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Johann Joſeph Fürft von Fiechtenſtein, 


Herzog zu Troppau und Zägerndorf, A. K. Feldmarſchall, wirklichet Geheimer⸗ 

Rath und Kämmerer, Ritter des goldenen Vließes, Großkreuz des militairifchen 

Marien » Iherefien» Ordens, commandirender General im Lande ob und unter der 

Enns, Eommandant von Bien, Inhaber des K. K. Hufaren-Regimentes Nr. 7 
(nun Fürft Heinrih Reup). 





Seopann Joſeph, fouverainer Fürft von und zu kiechtenſtein, 
war ber zweite Sohn des Fürften Franz von Liechtenftein und ber 
Gräfin Leopoldine von Sternberg, und wurde am 26. Juni 1760 
zu Wien geboren. Schon in der Kindheit duch die innigfte Neigung 
zum Solbatenftande hingezogen, bildete ihn bes verdienftvollen Marſchalls 
Grafen von Lacy Vorliebe ganz eigens für diefen erften der Stände 
aus. 1982 murde der junge Fuͤrſt Lieutenant bei Anſpach Kuiraſſiere, 
1783 Nittmeifter im nämlichen Regimente. Als fih der Tuͤrkenkrieg 
feinem Ausbruche näherte, wurde er 1787 ald Major zu Harrach Dragoner 
überfegt. In diefer Eigenfhaft machte der Kürft feinen erften Feldzug 1788 
in der Hauptarmee bei Semlin, und zeichnete fi unter Joſephs II. Augen. 
mehrmals auf das Vortheilhaftefte aus, fo daß er ſchnell zum Oberſtlieutenant 
beim Negimente Jofeph Kinsky befördert wurde. 

Unter die legten Ereigniffe des Tuͤrkenkrieges gehörten zwei Bühne 
Ueberfälle der öfterreichifchen Lager durch die Osmanlis, zum Entfage 
befagerter Feften, der von Gyurgemwo und von Czettin. Der erftere 
erzeugte arge Vertwirrung, die Aufhebung der Belagerung, und koſtete das 
dem Staate und feinen Waffenbrübern werthe Reben des Generald Thurn. 
Ohne die Wachſamkeit und raſche Entfchloffenheit des Oberſtlieutenants 
Fürften Johann Liehtenftein wäre es wahrſcheinlich vor Gzettin noch 
ärger hergegangen, denn ber von den Tuͤrken mit Wuth unteenommene 
Ueberfall geſchah nicht wie bei Gyurgewo am hellen Tage, fondern in einer 
ſtuͤrmiſchen Nacht. Auf die erſte Spur der feindlichen Mähe warf ſich der 
Fürft auf ein ungefatteltes Pferd, ftellte fi) in Abrwefenheit des Oberften 
an die Spige feines Regiments und warf ſich mit demfelben fo ungeftüm 
auf den Feind, daß er in fchmählicher Unordnung eine wilde Flucht ergriff, 
und es nicht miehr wagte, bie Belagerung weiter zu ftören. Bei Czettin's 
Erftürmung (20. Juti 1790) waren der Fuͤrſt und der Feldzeugmeiſter 
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Graf Gyyulay die Erften auf der Mauer. Diefer Tag gab dem Fürften 
das Ritterkreuz des Therefien: Ordens. Bald darauf wurde er 
auch Dberfter. 

Drei Feldzüge machte er im Tuͤrkenkriege mit, der vierte eröffnete 
fih ihm 1792 (in ben Niederlanden). Kein großer Tag, deffen Helden 
nicht aud) der Fuͤrſt beizuzählen märe, aber ein Zag, jener vor Boudain, 
hat ihn fürimmer als unfern wahrhaften „magister equitum“ bezeichnet, 
hat ihn für immer Ziethen und Seidlig und dem (nur durch eine größere 
Schaubühne feiner Thaten, nicht durch geößern Muth, nicht durch größere 
Geiftesgaben unvergehlichen) Hufarengreife Blücher, dem „Marſchall 
Vorwärts“ zur Seite gefegt. 

Der Fuͤrſt Johann ftand mit feinem Regimente, einer Divifion 
Naſſau Kuiraffiere, einer Divifion Kaiſer Hufaren und einer Gavallerier 
Batterie ohne Fußvolk auf Vorpoften vor Bouhain und Gambray. Der 
Feind nahte fehnell, um dieſen öfterreichifchen Poften aufzuheben , mit 
10000 Mann Infanterie und .12 Kanonen. Mehr als 2000 Reiter 
fuchten den Fürften in Flanke und Rüden zu umgehen. Mit der zjermal: 
menden Schnelligkeit des Donnerkeild fürzte der Fuͤrſt, keinen Augen: 
blick verlierend, zuerit auf die Reiterei und fprengte fie aus einander. Von 
ihrer Niederlage ummendend, ließ er dem Fußvolke eben fo wenig Zeit zur 
Befinnung. Es hatte ſich auf der anfehnlichen Ebene in ein großes dichtes 
DViered zufammengezogen. Der Fürft, einer der Eühnften Reiter in der 
Melt, ftürzte fich miederum der Erfte in das Quarre hinein, und feine 
Reiter bauten dem geliebten Fürften fo tapfer nad), daß über 4000 Leichname 
den MWahlplag dedten und der ganze Ueberreft mit allem Gefhüs und 
Trophäen die Waffen firedite. 

Nah Großfürft Conftantin Kuiraffiere (einft Dampieten, Ferdinande IL. 
Rettern in der ringe umdraͤngten Wiener Burg) war Kinsky die Altefte 
Reiterſchaar des öfterreihifhen Heeres. Das find die alten Pappenheimer, 
die Meiter Piccolomini's, nur im Berlaufe der Zeiten aus ſchweren in 
leichte Meiter umgeftaltet. Bor ihren muthigen Schwadronen fiel bei Rügen 
Guftav Adolph. Sie mochten ſich frei im Fürften Johann ihren erften 
Führer mwiedergefchenft glauben, den kecken, ftürmifchen Pappenheim, vom 
großen Schwedenkönig vorzugsreife durch den Beinamen „des Soldaten “ 
beehrt, von ihm und andern berühmten Gegnern oftmals inmitten des 
fchredtichften Gewuͤhls zu einzelnem homerifchen Zweikampfe aufgefucht, ber 
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zu Halle, dem fernen dumpfen Donner von Lügen hörend, umkehrte, gleich 
dem wuͤthenden Herre heranbraufte, den Kampf tiederherftellte und, 
töbtlich verwundet, wider feinen Willen mit Gemalt von den einigen 
in die Kutſche gebracht, an dem Freudencufe uber Guftav Adolph's Tod 
verbiutete !! 

- Das mag der einzige Unterfchied fein zwifchen diefem erften und dem 
fpätern berühmteften Führer der Pappenheimer, dem Fuͤrſten Johann, 
daß Pappenheim über hundert Wunden, der Fuͤrſt Johann aber, unzählige 
Mal von unwiderſtehlicher Luft und Hige in den fucdhtbarften Kugelvegen, 
in das wildeſte Gemetzel hineingegogen, dem dreiundzwanzig Pferde unter 
dem Leibe erſchoſſen ober ſchwer verwundet worden, nur allein bei Wagram 
eine leichte Gontufion erhielt! Man möchte glauben, auch er dürfe, ganz 
Baltblütig (wieder ‚gegen Schuß, Dieb und Stich feſte Wallenftein im 
Lüsner Kugeleegen) auf und nieder reitend, nur den Pulverfhmus hohn⸗ 
laͤchelnd abwifchen von feinem Gollet, nur auf die Kugeln niederbliden, die 
machtlos abprallend zu feinen Süßen fielen. 

Der von ihm 17094 an der Spige deffelben Regiments auf ein 
Feindeslager bei Maubeuge ausgeführte Angriff erregte in foldem Maße 
bie Bewunderung feiner Waffengenoffen, daß, mo er ſich zeigte, bie 
Schaaren ‚ihn «mit jauchzendem Zutufe begrüßten und der Monarch ihn 
zum Generalmajor erhob. 

Noch ein Handſtreich aus eben: diefem Feldzuge verdient aufbewahrt 
zu werben,‘ fo, lange es muthige Reiter noch einander zufingen : 

Be Wohl auf, Kameraden, auf's Pferd, aufs Pferd! 
RE Feld, in die Freiheit gezogen ! 

wenn Im Felde da ift der Mann noch was werth, 

Sonn 5 Da wird das Herz noch gewogen. 

—ñ— Und ſetzet ihr nicht das Leben ein, 

Be Nie wird euch das Leben gewonnen fein ! 


Der gürft ritt als neuernannter Generalmajor mit ——— 
Dämmerung, von einer einzigen Ordonnanz begleitet, gegen den Feind zu, 
Einiges in feiner Stellung näher zu erfunden. Nachdem er eine ziemliche 
Waldſtrecke gegen den Saum deffelben durchgeritten, bemerkte er ein in 
geringer Entfernung (wahrſcheinlich zu irgend einem Nachtmarſche, im 
Gefolge einer bedeutenden Unternehmung) aufgeftelltes feindliches Chaſſeur— 
regiment. Der Fürſt war zum Glüͤck in einen blauen golddurchwirkten 
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Mantel gehuͤllt, dergleichen man damals noch häufig trug, und die manche 
unglüdliche Verwechſelung veranlaßten. Er befahl der Ordonnanz, ihren 
weißen Mantel augenblidtich wegzumerfen und hinter den Bäumen mög: 
lichft bededtt, einige Schritte zuruͤckzubleiben, daraus, daß fein gar wohl 
bemerktes Erxfcheinen dem Feinde gar nicht auffiel, augenblidtich folgernd, 
er werde für einen franzöfifchen General gehalten. Eben fo raſch gefaßt 
in der Wahl zroifchen einem kecken Einfall und zwifchen der unvermeiblichen 
Gefangenfchaft, winkte und rief er mit ein paar franzöfifchen Worten den 
Dberften zu fich, der auch fogleich heranfprengte, mit gefenktem Degen 
grüßend. Der Fürft entriß ihm denfelben vor den Augen feiner Truppe; 
„Sie find mein Gefangener !* ihm zurufend , ergriff er den Zügel auf ber 
einen, die Ordonnanz auf fein Geheiß- von der andern Seite, und rannten 
mit ihrem Gefangenen in ſolcher Sturmeshaft davon, als wäre des Oberften 
Pferd durch Zauberkunſt mit ihnen im verrätherifhen Bunde gegen feinen 
eigenen Herrn geweſen! 

In dem Feldzuge von 1796, von dem Föniglichen Felbheren ſelbſt 
befchrieben, ſchimmert des Fuͤrſten Name an den Tagen von Heidenheim, 
Forchheim, Bamberg, und vorzüglic von Wuͤrzburg, wo er mit ber leichten 
Gavallerie überflügelte, und mit der ſchweren die feindlichen Klumpen durch⸗ 
brach, daß alle Bemühungen Bonneau’s und Jourdan's, die Erfchrodenen 
wieder zum Stehen zu bringen, fruchtlos blieben. Deffentlih umarmte 
den Fuͤrſten der von ihm fo fehr verehrte und geliebte Erzherzog Carl, 
und überfendete ihm in ber Folge durch feinen Vetter, den tapfern Fürften 
Morig, das Commandeur: Kreuz des Therefienordense. In dem Eurzen, 
aber nicht glüdlichen Rheins Feldzuge von 1797 richtete er ein ganzes 
Regiment leichter Pferde bei Raftadt zu Grunde. Es zeugt von einem 
herrlichen und ftolgen Gefühl für den Ruhm der Waffen, daß, ohne Ein: 
gebung, ohne Verabredung, das Offiziercorps einiger Cavallerieregimenter 
und mehrere Generale zu ihm eilten, feiner That ihre Huldigung zu bringen! 
In dem für die Defterreicher im ganzen Mevolutionskriege, und wohl feit 
langer Zeit glorreichften Feldzuge, in jenem von 1799, nahm ſich der Fürft 
eines der herrlichften Blätter aus dem Lorbeer der zwei wichtigen Tage an 
der Zrebia, welche die Vereinigung Macdonald's mit dem Heere aus 
Meapel, mit jenem von Italien unter Morenu vereitelten und dem Feinde 
über 20000 Mann Eofteten. Das Armeecorps des Feldmarfchalllieutenants 
Ott war von feindlicher Uebermacht hart gedrängt, zum Theil in Unordnung 
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zuruͤckziehend durch das ungeheuere, meift feichte Flußbett der Trebia und 
ihre dicht verwachfenen Ufer. Die Polen unter Dombromäly verfolgten higig. 
Die Ruffen waren erfi im Anmarfche, und das Aufrollen der ganzen Maffe 
in einen finnlofen Knaͤuel fchien unvermeidlih. In diefem dranguollen 
Augenblide gewahrte das Adlerauge. des Fürften (der nur ale Freimil: 
liger mitfodht und, furz zuvor angelangt, noch gar nicht eingetheilt war), 
bag ein Theil der Gemworfenen in bes Feindes rechte Flanke durch Wein: 
gärten den Zug nahm. Da that er, wie Vendome bei Gaffano, ber die 
Fliehenden liftig belobte, daß fie dahin zögen, fich eines wichtigen Punktes 
zu bemächtigen. Er wandelte diefen Zufall in eine wirkliche Flankenbewegung, 
bielt dadurch die Verfolgung bed Feindes auf, gewann Zeit, Suwarow 
fam an, und auf das Zeichen feines Kantfchu flürzten fi bie Koſaken 
auch von vorne auf die Polen, und bie Franzoſen wichen Über die Trebia 
zurüd. Aber auch am andern Morgen war das Gefecht von der biutigften 
Hartnädigkeit. Es ift bekannt, wie in einem Augenblide, wo der Rüd: 
zug unausweichlic ſchien, Suwarow unter einem Baume ein Grab aus: 
graben ließ und ſich hineinzulegen drohte, wenn feine Ruffen nicht alfo: 
glei; wieber umkehrten und den Sieg an ſich riffen. Fürſt Liechtenftein 
hatte den Beginn der Schlacht fo ruhmvoll bezeichnet. Er nahm fich auch 
vom Ende feinen Theil. Mach bereits eingebrochener Nacht, wagte Mac: 
donald noch einen Verzweiflungsangriff, indem feine ganze Reiterei in 
einem Klumpen vom rechten Trebiaufer heranfprengte und große Infanterie: 
maſſen ihe im vollen Laufe nachrannten. Der Fürft Johann feste fich 
an die Spigevon Lobkowitz Chevauxlegers und mehreren Zügen Blanfen- 
flein Dufaren, dann des Grenadierbataillons Wouvermann unter dem Major 
Dlivier, und marf den ganzen Haufen in ber bunteften Unordnung mit 
großem Berlufte zurüd (18. und 19. Juni 1799). Er murde Feld: 
marfchalllieutenant und Befehlshaber eines eigenen Armeecorps. Wie bei 
Würzburg der Erzherzog Carl, fo bot dem Fürften bier Sumarom 
feine Umarmung vom Pleinen Kofakenpferd herunter, im Hemde, mit 
berabhängenden Struͤmpfen und offener Halskraufe, den’ Kantfchu ftatt des 
Marſchallſtabes. Fürft Johann hatte in diefem Blutbade fünf Pferde 
unter bem Leibe verloren, und eine Kanonenkugel hatte ihm dem rechten Rod: 
fchoß vom Leibe geriffen. Er war der Unverlegte geblieben. 

Auch in der Schlacht bei Novi (15. Auguft 1709) bedeckte fich der 
Fürft nebft dem Feldmarſchalllieutenant Lufignan mit Ruhm, und aud) 
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des herrlichen Feldzuges legte MWaffenthat war fein. Am 3. December 
ergab fich ihm Goni. Daß der Fürft an dem. Unglüdstage von Hohen: 
linden (3. December 1800) den Rüdzug deckte, daß er bei Salzburg dem 
altzurafch verfolgenden Recourbe eine ergreifende Lehre erteilte, gab ihm 1801 
das Großkreuz des Therefien: Ordens. 

Am 24. März 1805 erfolgte der erblofe Hintritt feines Bruders 
Aloys. Gegen die in andern Familien übliche Sitte verließ aber der 
Kürft, der bereits in eilf Feldzuͤgen mehr denn 80 größere und Eleinere Treffen 
mitgefochten, darum keineswegs den Soldatenftand. Seine Begeifterung 
dafür ſchien erft im Steigen, mie er denn nicht nur ein weithin leuchtendes 
Beifpiel Eriegerifchen Muthes, fondern auch im Befige einer glänzenden 
Eriftenz (fein Beſitzthum umfafte 17 größere und 27 Eleinere Städte, bei 
30 Marttfleden, 669 Dörfer, und mehr als 700,000 Seelen), mit einer 
häufig von Podagra und Rothlauf hart angefochtenen Gefundheit, unter 
allen Unbilden der Jahreszeit, oft Tag und Nacht unter freiem Himmel, 
auch an Strenge gegen fich felbft, ein Vorbild altrömifcher Kriegerucht, 
Entbehrung und Entſagung gemefen iſt! 

Dennoch bat diefe vorherrfchende Begeifterung für den Soldatenftand 
die Künfte und Anftalten des Friedens, und die Sorge um fein fürftliches 
Gefchleht, für fein (aus fieben Söhnen und vier Töchtern von der Land: 
gräfin Sofephine zu Fürftenberg beftehendes, ſchoͤnes und zärtlich geliebtes) 
Haus keineswegs zurüdgefegt. In der großdrtigen Sorge, mit bedeutenden 
Opfern die Stammburgen feines erlauchten Geſchlechts und fo viel möglich 
alle redenden Denfmäler feines alten Namens und Ruhmes wieder an | 
daffelbe zurüdzubringen, hatte der Fürft neuetdings bemiefen, daß biefes 
heilige Samenkorn in des Krieger Bruft wohl am tiefften und am unaus⸗ 
tilgbarften fhlummere. Der Krieger weiß am beften, welche reiche Ernte 
in dem Alles mitfortreißenden Steome heldenherrlicher Begeifterung hervorgehe, 
aus ſolch' aöttlihem Keim !? 

Dadurch, durch hausväterliche Wachſamkeit und Ordnungsgeift, durch 
bedeutende Ausbreitung fine Befigungen im ftevrifchen Stammland und 
in Defterreih, in Mähren, der zmeiten Heimath, und in Böhmen, hat 
der Fürft Johann feinen Namen wuͤrdig neben den alten Heinrich, 
Nikolsburgs Erwerber, und neben die drei Brüder und Stifter Carl, Mar 
und Gundakker gefegt. — Die herrliche Gemäldegallerie, einft im Majorats⸗ 
hauſe zu Wien, in der Schenfenftraße, nun im Pallafte der Roffau, dankt ) 
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ihm die bedeutendite Erweiterung, und was für das nationale Leben der 
Kunft hoͤchſt wichtig ift, auch durch lebende Kuͤnſtler, nicht bloß durch bie 
Guriofitätenjagb auf alte Gemälde. | 

In der Verrdlung der Viehzucht, des Geſtuͤt-, Jagd» und vorzüglich 
des Forſtweſens, durch die Anpflanzung von Millionen fchnellwachfender 
nordamerikanifcher Forſthoͤlzer, duch den Anbau der ergiebigften erotifchen 
Getceidearten, durch die Verbreitung edler Obitgattungen im Großen und 
Sreien, duch die Acclimatiſirung rheinifcher, franzöfifcher und fpanifch er 
Reben, durch die Gultur von Fabrik» und Färbepflanzen zc. hat fich die 
Liechtenſt ein iſche Landwirthſchaft unleugbar auch um die Staatswirth: 
fchaft verdient gemacht. — Die großen Bauten zu Eisgrub und Feldsberg, 
zu Kolodieg, Laa, Lasdorf, Neuſchloß, Adamsthal, Hadersfeld, Schwarz: 
koſteletz, Aurzinowes und in eben dem Auffee (mo Ladisiam Welen 
von Zierotin den Bund der Empörung wider Ferdinand I. gefchloffen, 
den Fürften Carl aber vergebens zum Meitfchuldigen zwingen gemollt), fo 
wie in der Brühl, bei der Veſte Kiechtenftein bei Mödling, find unwider⸗ 
legliche Zeugen von Blick und Geſchmack. 

Sieben Monate nah des Fürften Regierungsantritte ereignete fich 
die Kataftrophe von Ulm. Der Fürft lag auf dem Krankenbette zu 
Feldsberg. Ein fchmeichelhaftes Handfchreiben Seiner Majeftät des Kaifers 
und Königs machte ihn mit der Gefahr des Vaterlandes und der Kaiferftadt 
bekannt, und übergab ihm dem Befehl über einen aus Trümmern und den 
fechften Bataillonen erft zu fchaffenden Heerhaufen. Der Fuͤrſt erhob ſich 
vom Krankenlager. Wie er jenes Häuflein eemuthigt, wie er damit bei 
Aufterlis (2. December 1805) gefochten, daß er in namenlofer Verwirrung 
den Ruͤckzug gededt, Hut und Kleider von Kugeln durchloͤch ert, mehrer 
Pferde unter ihm getödtet oder verwundet, ift bekannt. Er erhielt in der 
Nacht darauf einen Waffenſtillſtand, und unterzeichnete am 26. Decem⸗ 
ber 1805 mit Talleyrand den Preßburger Frieden. 1806 wurde er 
commandirender General ob und unter ber Enns und Gommandant von 
Wien. — Der einzige aller Heinen Reichsfürften wurde er nicht mebdiatifirt, 
fondern Liehtenftein dem rheinifchen Bunde zugezählt, ohne fein 
Zuthun, ja ohne fein Vorwiffen, fo wie er auch, ald Bonaparte (der 
unverhobten eine hohe Achtung für feine Kriegstugend ausfprach) neben 
andern Verheißungen im Laufe der Unterhandlungen auch jene vertrags: 


mäßige und vollfommen liquide Forderung von mehr als einer Million 
Deſterreichs Helden und Heerführer. IM. 48 
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Gulden ſchwerer Münze auf Oſtfriesland, herwaͤrts zur Sprache bringen % 
ließ, ohne Weiteres davon abbrach, ohne ihr früher oder fpäter die mindefte 
Folge zu geben. 

In den großartigen Vorbereitungen zu dem unvergeßlichen, echt nationa- 
len Kampfe von 1809 ift des Kürften Thätigkeit an feiner Stelle befannt. 
Das rheinifhe Bundesfürjtenthum Liechtenftein ging auf den dritten Sohn 
hinüber. In dem Kürften flammte fie neu empor, die alte Loſung 
„Defterreich über Alles, wenn es nur will!“ — Ihm ward das Grenabdier: 
und Gavallerie: Referve:Gorps anvertraut. Ihm ergab fich (20. April 1809) 
Regensburg. Dadurch ward die Verbindung mit dem Kleinen Heere 
Bellegarde’s und Kollowrät's jenfeits der Donau in einem Augen: 
blicke hergeftellt, al8 Oeſterreich's Hauptmacht 'bei Haufen, Rohr und Lande: 
hut durchfchnitten, in ber linken Flanke und im Rüden bedroht, in einzel: - 
nen Gefechten verfplittert, immer mehr mit dem Rüden an die Donau 
gedrängt, feine Hauptverbindung, Subſiſtenz und jede Operationsbafis 
gefährdet war. 

Bei dem bedenklichen Uebergange auf das linke Donauufer (23. April) 
hielt vorzüglich der Kürft den Muth der öfterreichifchen Reiterei aufrecht, 
und warf fi) mehrmald mit wenigen Zuͤgen Kuiraffiere, einmal im heftig: 
ften Plagregen ohne Hut, auf dem erften beften fremden Roſſe, mit einem 
fremden Pallaſch mitten in den Feind. 

Wie bei Aspern fein (jedem Soldaten mohlbefannter) trummge- 
bogener Federbufch recht mitten im Gedränge eine Warte der Zuverficht 
gerveht, ſpricht die allbefannte Relation am beften aus. Ein noch herr= 
licheres Denfmal, als jenes des Fürften Wenzel von Erz im Wiener 
Zeughaufe, iſt Folgende Stelle des Armeebefehls des Erzherzogs 
Generaliffimus vom 24. Mai, der unter den fämmtlich der öffentlichen 
Dankbarkeit würdigen „Soldaten von Aspern“, den Fürften vorzugs: 
weiſe nennt. 

„Der Here General der Gavallerie Fürft Johann Liechtenftein hat 
feinen Namen verewigt. Diefes Gefühl und meine warme Anhänglid: 
keit an feine Perfon verbürgt ihm die Dankbarkeit unferd Monarchen. 
Ich kann ihm nir mit dem öffentlichen Ausdrucke meiner Achtung lohnen.“ 

Die erwartungsvolle Nacht vom 21. auf den 22. Mai 1809 brachte 
der Fürft einen Piftolenfhuß von den feindlichen Poften auf der bloßen 
Erde zu, auch in feinem gemeinen Meitermantel, gleidy dem Ahnherrn 
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Chriſtoph erkennbar. Ein Stuͤckchen Zucker und ein Trunk ſchlechten 
Waſſers aus einem ledernen Becher von dem braven Kuiraſſier-Oberſten 
Rouſſelles dargereicht, war feine einzige Labung nach dem uͤbermenſchlichen 
Kampfe von Aspern. | 


Am 5. und 6. Juli bei Wagram gab der Erzherzog feiner Reiterei 
das Zeugniß, unter einem Hagel von Kugeln fo Faltblütig und feft, mie 
auf dem Erercirplage mandvrirt zu haben. Eine Kanonenkugel riß am 
5. Juli Nachmittags des Kürften in vollem Galopp ausholendes Pferd 
der Länge nach zufammen, und indeß er gräßlich hingeftredt unter dem 
todten Pferde lag, feuerte der nahe Feind heftig mit Kartätfchen nach ihm, 
obne Schaden!! Bald faß er mit feiner ungeheuern Beweglichkeit wieder 
auf dem nächften Dragonerpferde, und kam oft noch vor feinem Adjutanten 
an den Drt feiner Aufträge. Nur am 6. Juli Mittags brachte die volle 
Dechatge einer ganzen feindlichen Maffe auf 150 Schritte ihm die einzige 
Gontufion bei, und verwundete fein Roß. — Er erhielt den Oberbefehl 
des Heeres, ald der Erzherzog Carl bdenfelben niederlegte, und darauf 
den Marfhallitab. Ihm fiel es auch zu, den Wiener Frieden zu 
unterzeichnen, der unter den damaligen Umjtänden wohl ein antalcidifcher 
Friede ſchien. Er ift es aber nicht geblieben. Auf daß unfer Zeitalter 
voll fträflichen Duͤnkels, nad) zahllofen vergeblichen Anftrengungen menſch⸗ 
lichen Muthes und menfchlicher Berechnung ſich beuge vor den unerforfch: 
lichen Rathſchlaͤgen der Vorſicht, fuhr auf Rußlands Eisfeldern der Würgengel 
Senacheribs über das feit der Roͤmerwelt gemaltigfte Heer, kamen bei 
Leipzig, ohne einen Anti: Napoleon, alle Völker, von China's Grenzmauer 
bis an die Alpen, auf Ein Schlachtfeld zufammen, — fchlug den Unerfätt: 
lichen noch in Chatillon unheilbare Verblendung! — Für die von ſchweren 
Zahlungen abhängige frühere Räumung Wien’ bot der Fürft den dortigen 
Wechfelhäufern feine gefammten Güter zum Unterpfande. Vom Wiener 
Frieden fing Er an, einmal aud) ſich und den Seinigen zu leben. 


Fürft Johann von Liechtenſtein farb zu Wien am 

20. April 1836, tief betrauert von allen biedern Defterreichern, insbefondere 

von der K. K. Armee, die ihn mit Stolz zu den Ihren zählte. In der 

Regierung des fouverainen Fuͤrſtenthums Liechtenstein folgte ihm fein 

Sohn Alois, der noch lebende regierende Fuͤrſt, und mehrere feiner Söhne 

traten, des großen Waters würdig, im bie Meihen der K. K. Armee und 
| 45° 
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brachten (wie wir fpäter ſchildern werden) dem uralten bewährten Gefchlechte 
neuen Glanz, durch in den Seldzügen 1848 und 49 bewährte Zapfer: 
feit und Treue. 


(Mit Benugung der Biographie Liechtenſteine in Hormanr's hiſtotiſchem 
Taſchenbuche 3. Jahrgang.) 


Paul- Freiherr Kray von Krajowa, 


K. 8. Feldzeugmeifter, Commandeur des militairifhen Marien : Therefien- Ordens, 
Inhaber des K. K. Infanterie: Regimentes Nr. 34 (nun Prinz von Preußen). 


Paul Freiherr von Krap war zu Käsmarf in Oberungarn am 
5. Februar 1735 geboren. Bon feinem Bater, einem K. K. Hauptmanne, 
wurde Kray von frübefter Jugend an zum Waffendienfte gebildet und 
nach beendeten Schulftudien von dem ausgezeichneten Mathematiker Major 
von Minkowiez unterrichtet. Nun ließ ihn der Fürſtprimas 
Cſaky, der die Verdienfte von Kray's Vater hochſchaͤtzte, auf 
feine Koften die mathematifchen Studien vollenden. Als 18jähriger 
Jüngling trat Kran als Kadet in das 31. K. K. Infanterie: Negiment 
und kaͤmpfte den fiebenjährigen Krieg und die Schlachten von Breslau, 
Leuthen, Landshut, Liegnis, ſowie die Belagerungen von Schweidniß, 
Dlmüs, Neuß und Glas mit. In der Schlacht bei Liegnig erhielt er eine 
tödtliche Wunde. Im Jahre 1760 war er fhon Oberlieutenant und Adju⸗ 
tant des Generals Grafen Draskowicz. Bei mehreren Gelegenbeiten, 
befonder® aber bei der Belagerung und Stürmung von Glas wurde feines 
Benchmens mit vielem Lobe officiell erwähnt. Er drang bier zuerft mit 
den Groaten in die Feftung, nahm dem feindlichen Commandanten bie 
Schlüffel derſelben ab und brachte fie dem General Loudon. General 
Draskowicz gerietb) am 21. Juni 1762 bei Heidersdorf in feindliche 
Gefangenfhaft. Kray, fein Adjutant, erhielt nun den Auftrag, mit der 
Vorhut den erften Angriff auf das Dorf zu machen. Diefe warf den Feind 
bis an die Werke von Neuß zuruͤck und brachte ihm bedeutenden Verluſt 
bei. Hierauf zum Hauptmanne befördert, wurde er von Roudon, der ihm 
viel Zutrauen ſchenkte, mehrmal® mit geheimen Aufträgen zur ruffifchen 
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Armee geſchickt, wo er mit eben ſo viel Geſchicklichkeit als Gefahr ſeinen 
Weg auf feindlichem Gebiete, zwiſchen den preußiſchen Feſtungen ſuchen 
mußte und jede dieſer ſchwierigen Aufgaben zur vollkommenſten Zufrieden: 
heit des unternehmenden Feldheren, von dem er abgeſchickt mar, Löfte. 
Vom Grenadier : Hauptmann bei Nadasdy Infanterie wurde er in demfelben 
Regimente im Jahre 1778 zum Oberſtwachtmeiſter außer feinem Range 
befördert, und diente in dieſer Würde während des bayerifchen Erbfolgekriegs 
beim Heere gegen Preußen. Im Jahre 1782 wurde unter feiner Reitung 
der Chauſſte- und Brüdendbau zu Barthfeld ausgeführt. Dadurch und 
noch mehr durch ausgezeichnete Gefchicdlichfeit und Dienftfleiß, welche er 
im. Erercitlager deffelben Jahres erwies, hatte er das Gluͤck, die Aufmerk: 
famteit. Kaifer Joſeph's auf fich zu ziehen, welcher ihn bald tarauf (1783) 
vom zweiten Major des Regiments Nadasdy zum Überftlieutenant im 
2. Szefler Grenz: Infanterie Negimente ernannte. 

Als folcher- fand Kray Gelegenheit, dem Staate durch Stillung eines 
im Süden der öfterreichifchen Lande ausgebrochenen verderblihen Aufruhrs 
der Walahen in Siebenbürgen, unter Horja und Klosfa, und 
Sefangennehmung des Hauptanftifters deffelben, Horja, einen michtigen 
Dienft zu leiften. Die Walachen rotteten ſich in den legten Tagen des 
Detoberd 1784 im fogenannten Hazeg in großer Anzahl zufammen und 
mweigerten fich, fernere Herrendienfte und Robot zu leiten, indem fie nach 
ihrem Vorgeben nur den Kaifer über ſich haben und nad Art der Szekler 
zur Grenzmiliz angenommen werden wollten. Sie legten ihren Edelleuten 
zuc Laſt, daß fie ihmen die günftigen Eaiferlichen Befehle vorenthalten hätten, 
und begingen auf ihren Befisungen grobe Ausfchmweifungen. Zuerft fol 
ein gewiffer Salins, caffirter und landesvertwiefener Offizier eines Szekler— 
Regiments, ein verfhmißter, unternehmender Kopf, der Hauptanftifter der 
Unruhen gewefen fein. Nach ‚feiner Entweihung übernahm Mikula Urf, 
der fich fpäter den Namen Horja beilegte, die Oberleitung des Aufruhus. 
Er blies die überall zerftreuten im Verborgenen glühenden Funken deffelben 
zu heller Slamme auf und ftellte fich felbft an die Spise. Seine Haupt: 
werkzeuge und treuen Gefährten dabei waren Klosfa Ivan und Krifhan 
Georg. Im November brach der Aufruhr aus. An 500 Walachen 
hatten fi, von ihm berufen, auf den Feldern zmifchen Koͤroͤsbaya und 


Brad verfammelt. 
Die Aufrührer, zu denen fid) von allen Orten neue Banden gefellten, 
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uͤberſchwemmten die Edelhöfe, fengten, verwuͤſteten und morbeten. Alles, 
was abelig und was Ungar war, floh, um dem Verderben zu entgehen, in 
Feftungen und gefchloffene Orte. Bei 5000 Köpfe ftark, hatten fie die 
Kühnheit, den Flichenden bis vor die Feftung Deva zu folgen. Ein 
Verluſt von mehreren Hunderten, welchen fie durch den Ausfall eines Theils 
der Befagung, mit welcher ſich viele der Geflüchteten und der Bürger von 
Deva vereinigt hatten, erlitten, ſchreckte fie nicht ab. Graf Jankowicz 
und General Papilla wurden al Eaiferliche Commiffaire zur Unterfuchung 
der Umftände und zur Beruhigung des Aufftandes mit unbefchränkten 

Vollmachten nah dem Großfuͤrſtenthume gefhidt. Die Truppen in und 
um Deva wurden vermehrt, und die Dberftlieutenants Schulz von Szekler— 
Hufaren, und Kray vom 2. Szekler: Infanterie: Regimente ruͤckten mit 
einiger Mannfchaft gegen die Rebellen vor, deren Anzahl ſchon bi 16,000 
geftiegen mar. 

Am S8B. Detober ſtieß Oberfilieutenant Kray mit 400 Szeklern bei 
Keiftor zroifchen Michellyen und Bleſſeny im Zarander Comitate auf einige 
taufend Rebellen, die mit Feuergemwehren, Spiefen und Heugabeln bewaffnet 
waren. Da fie den im Namen des Monarchen angebotenen General: 
pardon und die Aufforderung zur Ergebung nicht annahmen, fo kam es 
zum Kampfe, in melhem bei 100 von ihnen auf dem Platze blieben, 
150 verwundet und 30 gefungen wurden. Unter ben todten Mebellen mar 
einer ihrer Anführer Micula Bibaretz. Die Kaiferlichen hatten dabei nur 
17 Verwundete. Kray und Schulz verfolgten fie nun unabläffig und 
trieben fie fo in die Enge, daß fie nur noch auf einen Eleinen Diftrict, in 
welchem Alles von ihnen felbft vermüftet lag, und wo ihnen alle Zufuhr 
abgefchnitten war, eingefchloffen, dem Hunger und Mangel erliegend, durch 
bittere Erfahrung über die Nichtigkeit von Horja's glänzenden Verfprechungen 
enttäufcht, von ihm abfielen, nad; und nad) zerftäubten und fi haufen: 
weiſe ergaben. Nur wenige von jenen, die im Verbrechen des Aufruhrs 
am Meiſten befangen waren, hielten noch bei ihm aus, und dieſe ſelbſt 
bewachten ihn, beſorgend, daß er ihnen entwiſchen und ſie ihrem boͤſen 
Schickſale allein uͤberlaſſen koͤnnte. 

Oberſtlieutenant Kray ſetzte ihm in die Radaker Waͤlder nach. Ver— 
geblich ſuchte man mehrere Tage raſtlos ſeine Spur. Ein Jaͤger in Kray's 
Dienſten, ſelbſt ein Walache, gewann ſechs ſeiner Landsleute. Dieſe, fruͤher 
zu den vertrauteſten Geſellen des Meuterers gehörig und als Wildſchuͤtzen 
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bekannt, erfpähten fie endlich. Unverzüglich gaben fie dem Oberftlieutenant 
Nachricht von ihrem Fund, der fogleich den Drt, wo die beiden Verbrecher 
von den Beſchwerden ber eiligen Flucht an einem Feuer ausruhten, in 
geößter Stille von feiner Mannfhaft umringen ließ. Auf ein gegebenes 
Zeichen fielen die Walachen über die dem Nichtfehwert Verfallenen her und 
bielten fie feſt, bis Soldaten herbeieilten und fie gefangen nehmen konnten. 
Die Gefangennehmung gefhahb am 27. December 1784. Nach einem 
langen und umſtaͤndlichen Verhöre wurden beide Verbrecher in Garlsburg 
am 28. Februar 1785 hingerichtet. 

Dem Oberſtlieutenant Kray wurde für fein Eluges und entfchloffenes 
Benehmen, das er im Kampfe gegen die Aufrührer und bei der Einleitung 
zur Öefangennehmung der Haupter der Rebellen bewiefen hatte, die befondere 
Zufriedenheit der Regierung befannt gegeben. Er murde auf Vorfchlag 
des fiebenbürgifchen General: Commando’s, das ſich für ihn unaufgefor: 
dert verwendete, zweiter Oberfter in feinem Regimente. Die Offiziers 
feines Detachements erhielten jeder 50, die Gemeinen jeder 2 Ducaten zur 
Belohnung. 

Auch fpäter noch (Ende Juni) trug Kray durch Eluge Anftalten zur 
gänzlihen Beruhigung des Landes bei. Es mar nämlidy um dieſe Zeit 
eine bedeutende Anzahl ber feftgehaltenen Walachen aus der Feftung Carls— 
burg entmwichen, zu deren Einbringung er unverzüglich die mwirkfamften 
Anftalten traf. Ein Protopope, der ihnen Begnadigung zuficherte und fie 
bemog, fih ruhig in ihren Häufern zu halten und keine neuen Räuber: 
banden zu bilden, leiftete dabei mefentlihe Dienfte.. Die Entwichenen 
faßten. Zutrauen und flellten ſich meiſtens felbft. Der Pope erhielt 
100 Ducaten zur Belohnung. Kray kam als erfter Oberfter und Regiments: 
Commandant zum 1. walachiſchen Grenz :Regimente. 

Im Februar des folgenden Jahres follten nach einem geheimen Auf: 
trage des Kaifers an 100 Walachen, melde in Folge der gepflogenen 
Verhoͤre mehrerer während des Aufſtandes verübter Mordthaten beinzichtigt 
waren, auf Einmal durch Militairmacht feftgenommen und mit ihren 
Familien und Habfeligkeiten in das Banat verfegt werden. Strenge Kälte, 
bochgefallener Schnee, Vereinzelung der zerfireuten Wohnhaͤuſer in rauber, 
unmwegfamer Gebirgsgegend und die Schwäche der dort verfügbaren Truppen, 
bewogen ben Oberſten Kray, Gegenvorftellungen und einen andern Vorſchlag 
zur Ausführung diefes Vorhabens zu machen, welcher angenommen wurde 
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und darin. beftand, daß aus jedem Dorfe die Popen und Richter nebft 
einigen Gefchwornen, und die zur Ueberfendung Beſtimmten, zur Kund— 
machung einer Regierungsverordnung am 10. Februar nach mehreren Ver: 
fammlungspuntten, als: Brad, Carlsburg, Deva und Szalatna berufen 
werden follten. Die Meiften von ihnen erfchienen und wurden unter 
Militairbedeckung nad) ihren Beftimmungsorten geleitet ; ihre Angehörigen 
und ihr Eigenthum fpäter nachgefchidt. Jene, die aus Argwohn, Krankheit, 
Abweſenheit vom Haufe, oder megen anderer Verhinderungen nicht erfchtenen 
waren, kamen fpäter felbft zu Kran, melcher das Zutrauen des Landvolkes, 
dem er mit herzgerinnender Liebe und Schonung zu begegnen wußte, im 
hohen Grade erworben hatte. Die Ruhe im Lante war nun dauerhaft 
befeftigt, und er fonnte mit dem erhebenden Gefühle eines entfchiedenen 
Verdienftes um die Ruhe und Zufriedenheit vieler Unglüdlicher Szalatna 
verlaffen und fich in feinen Stabsort Orlath verfügen. 

Im Uebungslager des Jahres 1786, das in Siebenbürgen Statt 
fand, erhielt er vom Monarchen neue Beweife ber Zufriedenheit mit feinen 
bei der Beruhigung des Landes fo mohlgeleifteten Dienften. 

Als Dberfter und Befehlshaber des 1. walachiſchen Grenz: Infanterie: 
Regiments. fand er im Tuͤrkenkriege mehrmals Gelegenheit, ſich auszu— 
zeichnen. Am Meiften am 10. Mai 1788, wo ihn, nachdem er früher 
bei Porcfeny den Volkaner Paß gebedt hatte, 5000 Tuͤrken unter 
Osman Paſcha von Widdin und Kara Muftapha Pafcha auf drei Seiten 
zugleich heftig angriffen. Sein rechter Flügel, wo der Feind zwei Redouten 
einnahm, mußte für einen Augenblic® der Uebermacht weichen. Doc) fchnell 
fammelte der befonnene Befehlshaber die Meichenden und ließ mit ber 
Reiterei den unvorfichtig vordringenden Feind rafdy von vorne und durch 
das Fußvolk in Seite und Rüden angreifen. Dadurch wurde diefem eine 
vollftändige Niederlage beigebracht und er nah einem Werlufte von 
300 Zodten, unter denen 5 vornehme Tuͤrken mwaren, zum Weichen 
gezwungen. Kran verfolgte die Gefchlagenen in die, Walachei und ernährte 
feine Truppen fünf Monate lang im feindlichen Rande. An einem harte 
nädigen Fieber erkrankt, mußte er im Auguft den Befehl feiner Truppen 
an General Pfefferkorn übergeben. 

Auch im folgenden Jahre bewachte er nody den Volkaner Paß, wohin 
er aus dem Stabsquartiere Hunyad am 3. Mai mit feinem und dem 
Spleny'ſchen Regimente, einer Divifion von Toscana Hufaren, und 
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4 Übeheilungen eines walachiſchen Freicorps vorrüdte. Wachſam und muthig 
behauptete er diefen michtigen Paß und die Stellung am Schilfluſſe, 
welche die Feinde mit Anfirengung zu uͤberwaͤltigen trachteten, und ſchuͤtzte 
die Gegend vor Verwuͤſtung und Plünderung. 

As Fürft Hohenlohe von Siebenbürgen ber eine Bewegung vor: 
waͤrts machte, um eine türkifche Heeresabtheilung bei Porcfeny anzugreifen, 
hatte Kran mit der Vorhut der Hohenlohifchen Truppen den erften Angriff 
zu machen. Man fehlug den Feind und erbeutete fein ganzes Lager mit 
allem Gepäde. 8000 Türken kamen ihren Flüchtigen zu Hilfe, allein 
Kray hatte mit feinem maladifchen Megimente einige Anhöhen fo vor: 
theilhaft befegt, daß fih nad einem zweiftündigen Gefechte auch dieſe 
zuruͤckziehen mußten. Nun ruͤckte Kara Muftapha mit feiner ganzen Macht 
von MWiddin gegen Hohenlohe vor, wurde aber, ungeachtet die Tuͤrken 
mit wuͤthendem Ungeftüm angriffen, entfcheidend gefchlagen, wozu Kran, 
der ihnen in Eeite und Rüden fiel, ihr Fußvolk von der Reiterei trennte, 
es in Unordnung brachte und jerftreute, am wefentlichften beitrug. Er 
vereitelte auch den neuen Verſuch des Feindes, fi zu fammeln und wieder 
zu ftellen, durch einen entfcheidenden Angriff mit der Reiterei, an deren 
Spise er fich ftellte. Die Türken flohen auf- allen Seiten. Die Ber: 
folgenden drangen mit den Flüchtlingen zugleich in ihr Lager und erbeuteten 
es. Der volllommfte Sieg war erfümpft. Hohenlohe führte feine 
Hauptmacht nad Siebenbürgen zurüd. Kray umd fein Regiment, zu 
weldem noch einige Schwadronen Hufaren und eine Anzahl Freimilliger 
fließen, blieben zurüd, um den eroberten Poften zu behaupten. Won 
hieraus erfundeten Streifparteien Wälder und Gebirge der Umgegend, 
reinigten diefe von Feinden, welche fie bis Krajoma verfolgten und felbft 
den bei Tſchernecz ftehenden Serastier Juffuff Pafcha fo beunruhigten, daf 
er für gut fand, ſich hinter die Donau zurüdzugiehen. So verfchaffte 
Kray der fiebenbürgifchen Grenze Ruhe und Sicherheit, und machte die 
Eaiferlichen Zruppen mehrere Wochen lang aus feindlichen Mitteln verpflegen. 
Da er Vollmacht hatte, nad) Gutbefinden die Bewegungen gegen die Keinde 
in diefer Gegend zu - leiten, fo befchloß er einen Angriff auf Krajoma. 
Auf Loudon's Befehl mußte ihn General Stader, der an der trand: 
filvanifhen Grenze ftand, mit Truppen zu dieſem Zwecke unterftügen. 
Der Feind war hier 1000 Mann ftarf. Nach mehreren Gefechten, unter 
welchen das an der Zaborbrüde, wo er den Schilfluß zu verteidigen fuchte, 
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aber gefchlagen und groͤßtentheils in's Waffer gefprengt wurde, das heftigſte 
war, befegten die Kaiferlichen die Stadt. Jenſeits derfelben wollte num 
Kray cine Recognoscirung der Türken vornehmen ; diefe vermutheten einen 
neuen Angriff, und flohen bis an das Ufer der Donau. Er ließ fie ver 
folgen und Eehrte nah Krajoma zurüd. Feſtlich empfingen ihn hier unter 
Subel und Glodengeläute der Adel umd die anfehnlichften Einwohner. 
Für ſo glänzende Auszeichnungen verlieh ihm der Monarch das 
Mitterkreug des Therefien: Ordens. Fuͤrſt Hohenlohe, der zu 
gleicher Zeit da® Commandeur- Kreuz deffelben erhielt, hing dem helden⸗ 
müthigen Oberften unter berzlicher Umarmung fein eigenes Ritterkreuz um. 
Im Mai 1790 murde er auf Prinz Coburg’s Vorſchlag zum General 
major außer feinem Dienftrange. befördert, und im Juli in den erbländifchen 
Freiherenftand mit dem Chrenzufage von Krajoma erhoben. 

Im September, als der Waffenftillftand befannt wurde, erhielt: er 
bis zum Abfchluffe des Friedens den Befehl über die Zruppenftellung am 
Altfluſſe. Im December wurde ihm die Eleine Walachei untergeordnet, 
und ber Auftrag ertheilt, für die Sicherheit der Poftenfette an der Donau 
von Orſowa bis Ruſtſchuck zu forgen. Uebermäßige phofifche Anftrengungen 
bei dem ruͤhmlich erwieſenen Dienfteifer und Elimatifcher Einfluß der unge 
funden Sumpfgegenden, welche der Schauplas feiner XThätigkeit waren, 
hatten Hray's Körperkraft fo fehr untergraben daß er zur Erſtarkung der: 
felben die Bäder in Mehadia brauchen und ſich dann im Juli des Jah: 
res 1791 ganz vom Dienfte zuruͤckziehen mußte. 

As dem Prinzen von Coburg im franzöfifhen Revolutionskriege 
der Oberbefehl über das Heer in den Niederlanden aufgetragen wurde, 


erhielt auch Kray auf Wunſch und Antrag dieſes Heerführers dort feine 


Beſtimmung. Er traf am 1. April 1798 im Hauptquartiere zu Brüffel 
ein, wurde vom Prinzen als ein erprobter Waffengefährte mit Auszeichnung 
empfangen, unverzüglich bei der Vorhut des Heeres angeftellt und ihm 
3 Grenadier-Bataillone, 2 Bataillone des ungarifchen Linien: Infanterie: 
Regiments Sztarray und 1 Bataillon freiwilliger Jäger untergeordnet. 
In der Schlacht von Famars (1798) gehörte er zur. Abtheilung 
des Seldzeugmeifters Ferraris, welche alle feindlichen Verfchangungen bei 
Aulnoit mit Sturm eroberte, wobei der Feind 7 Gefchüse und viele Leute 
verlor. Nachdem die eingenommenn Schanzen befeßt waren und die 
aufmarfchirten Truppen das Vorruͤcken der Haupteolonne auf eine gewiſſe 
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> Höhe ermartet hatten, um ben Uebergang über die Ronelle gleichfalls zu 
unternehmen, war Kray gegen Marlis vorgefchoben; bier hielt er den Feind 
feft und verhinderte ihn, von feinen Streitkräften gegen ben rechten Flügel 
der Kaiſerlichen zu entfenden. 
| Dei der Belagerung von Walenciennes, mo er ausgezeichnete 
'  Dienfte leiftete, tourde in der Macht vom 13.—14. Juni unter feiner 
Bedeckung die erfte Parallele vollendet, und da die Feinde einen Ausfall 
magten, um die Belagerungsarbeiten zu zerftören, mies er fie gluͤcklich und 
ſchnell hinter ihre Feſtungswerke zuruͤck. Nicht minder zeichnete fih Kran 
bei der Belagerung von Marchiennes, ferner in den Schlachten bei 
Charleroi, Landrech, Fleurus, aus, wofür ihm der Dank des Kaifere 
und die Verleihung des Commandeurkreuzes vom Thereſien-Orden 
zu Theil wurde. 

Wie fehr Kray's Verdienfte weiter getoliedigt wurden, mie fehr er 
fi der Werthſchaͤtzung des Erzherzogs Carl erfreute, zeigt ein Brief, den 
Kranzu Ende des Jahres 1795 vom Erzhetzoge empfing und melcher unter 
|  Anderm folgende ehrenvolle Stelle . enthielt: „Gewiß konnte diefer Feldzug 
| fein glücklicheres, Fein glänzenderes Ende nehmen. Er hat unfere Armee 
| mit Lorbeern gekrönt ; gezeigt, mas Defterreicher unter guten Anführern 
zu leiften im Stande find, und mas fie allein vermögen. Mit mahrer 
| Theilnahme habe ih Ihren Namen faft immer in den von bet Armee 
| kommenden Berichten gefunden, Sie immer an der Spige der Avantgarde 
| be Armee den Wig zum Siege vorbereiten gefehen.* 
| Gm Feldzuge des Jahres 1796 ftand Erzherzog Carl an der Spitze 
des oͤſterteichiſchen und des Reichsheeres. Er kam Ende Aprils in Meißen— 

heim an. Kray, welcher am 5. Maͤrz zum Feldmarſchalllieutenant befoͤrdert 
worden war, erhielt den Auftrag, Moreau am 21. Mai die Waffenruhe 
aufzukundigen und am 31. mit ber Vorhut des Heeres auf den Feind 
leoszugehen. Diefer griff ihn nun felbft am folgenden Tage bei Nauborn 
| und Waldhaufen mit Uebermaht an. Das Gefecht endete durch Kran’e 


und feiner Truppen Tapferkeit zum Vortheile der Kaiferlihen. In dem 
vom Ersherzoge gewonnenen Treffen bei Weslar (15. Juni) befehtigte 
Kran 10 Bataillone und 16 Schwadronen (eine Divifion). Unter ihm 
ftanden die Generale Elsnitz und Gontreuil ald Brigadierd. Kray Über: 
wand bier feinen tapfern Gegner, den franzöfifchen General Kleber. Als der 
Erzherzog nad dem Oberrhein rüdte, blieb Kran bei dem Eleinen Heere, 
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welches Wartensleben zwifchen der Lahn und der Sieg befehligte. Er 
beftand hier ala Avantgarde :Commandant mehrere ruhmvolle Gefechte, beinahe | 
jedes Mat gegen die ganze feindliche Armer, und nur die Einfidht, Zapfer | 
keit und das Gluͤck Kray's retteten die Truppen. Als Kray den Rüdzug 
der Franzoſen gegen den Rhein und die Sieg beunrubigte, fiel an der Sieg | 
bei Altenkirchen der franzöfifche Divifions: General Marceau tödtlich ver: 
wundet. Er war einer der beften Offiziere der MRepublif, von dem bei 
feinem jugendlichen Alter noch fehr viel zu erwarten war. Kran meinte 

dem Tapfern eine Thräne an feinem Sterbebette, und ließ feinen entfeelten 
Körper bei Neuwied den franzöfifchen Worpoften durch ein Geleite von 
Barco» Hufaren übergeben. Der Befehlshaber diefer Vorpoſten, General 
Gaftelvert, ſchrieb ihm feinen Dane mit folgenden Worten: „Die ganze 
Armee hat mit Intereffe Ihr großmüthiges Betragen in Betreff die 


Generald Marceau vernommen. Sie ehret Sie, Herr General, und die 
Nation, zu der Sie gehören, und ich bezeuge Ihnen öffentlich meine 
Erkenntlichkeit dafür.“ 

Nach der Vereinigung Wartensleben' s mit dem Erzherzoge Carl 
folgten die glorreihen Tage von Amberg und Würzburg, an melden 
Kray entfchiedenes Verdienft hatte. Im Anfange des Jahres 1797 hatte 
General Werne das Commando der Armee am Unterrhein uͤbernommen. 
Der Feldzug verlief unglnjtig für die Kaiferlichen, Kray beftand als Vor: 
poften: Commandant mehrere bartnädige und unglüdliche Gefechte, wie 
jenes bei Herborn, Gießen, dann am 22. April vor den Thoren Frankfurts, 
Die Nachricht von den zu Leoben abgefchloffenen Friedenseinleitungen trennte 
die Kämpfenden. Aber Kray murde mit Werne zu Heidelberg vor ein 
Kriegsgericht gezogen, um über den wenig rühmlichen Feldzug Rede zu | 
ftehen. Er rechtfertigte fi vollfommen, erlitt jedoch troßdem eine zwei: 
wochige Arreftftrafe, allerdings nur um dem commanbdirenden General | 
eine Art Genugthuung zu geben. Es läßt ſich denken, daß diefer Zwiſchen— 
fall dem ausgezeichneten Manne nicht gleichgiltig fein Eonnte. Als er 
bierauf die Beftimmung zur Armee nad Italien erhielt, bat er um Ent: 
bebung von der activen Dienftesleiftung. Statt diefer erhielt er Urlaub 
nach. Pefth, um ſich von den Fatiguen zu erholen und dann der ihm 
bereits hohen Orts ſchon zugedachten Anftellung nah Italien zu folgen, 
wo er auch im September 1798 eintraf. Der dort commanbdirende 
Generalfeldzeugmeifter Graf Wallis dachte ihm Anfangs den Befehl 
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des Reſerve-Corps, welches in der Gegend von Goͤrz lag, zu. Statt 
diefes mußte Kray auf Befehl des Kaifers eine Divifion im Venetianiſchen 
übernehmen, welche zwifchen Verona und der Piave verlegt war. 

Nach dem frühzeitigen Zode des Prinzen von Dranien, melder 
an die Stelle de Grafen Wallis zum Gommandirenden ernannt mar, 
übernahm Feldmarfchalllieutenant Krahy, als Ältefter General im Range, 
den Oberbefehl ded Heeres bis zum Eintreffen des neuen Oberfeldherrn, 
General der Gavallerie Freiberen von Melas. Die ſtarken Rüftungen 
der Franzoſen und ihre Märfche gegen den Mincio bewogen ihn, die Eaifer: 
lichen Truppen ebenfalld nach und nach immer näher an die Etſch zu 
bringen. Er ließ die leichten Truppen an diefem $luffe, am Canal Bianco 
und am Po aufitellen, Legnago und Verona mit den nöthigen Vorräthen 
verfehen, zur Erleichterung der rüdmärtigen Verbindungen Brüden über 
die Piave und den Zagliamento fehlagen und überhaupt ſolche Anftalten 
treffen, daß er nicht überfallen und die Seinigen auf den erften Wink in 
Bewegung gefeßt merden konnten. in Hauptaugenmerk richtete er auf 
fein Hauptmagazin Venedig und bdeffen Lagunen. Zu deren Vertheidigung 
wurde eine für diefes Waffer geeignete Flotille errichtet und mit 2200 Sol: 
daten bemannt, längs der ganzen Küfte aber Battericen flr Geſchuͤtz gebaut, 
die Eingänge der Brenta-Kanaͤle mit verfenkten Schiffen und einge: 
fchlagenen Pfählen gefperrt, und alle Anftalten getroffen, um Venedig vor 
einem Angriffe zur See zu fhüßen. 

Die Franzoſen, vom Anmarfche der Ruffen nach Italien unterrichtet, 
befchloffen, die Defterreicher vor der Bereinigung mit ihnen anzugreifen. 
DObergeneral Scherer ging am 24. März 1799 über den Mincio; Moreau 
309 von Peschiera her gegen die obere Etſch. Die Divifion Montrichard 
kam aus Mantua heraus. Noch war der MWaffenftillftand nicht aufge: 
kundigt; doch ließ Kran, mie er von diefen Märfchen Nachricht erhielt, 
der eigenen Sicherheit wegen ſogleich alle Truppen zmifchen der Etfch, 
Vicenza und Padua vor: und diefen andere Truppen nachrüden. Er begab 
fih für feine Perfon nah Bevilagua mit dem Vorfage, wenn der Feind 
Verona angreifen follte, ihn mit 2 von Legnago vorbrechenden Divifionen 
in der Seite anzugreifen. 

Ohne Auffündigung des Waffenftillitandes oder fonftige Erklärung 
griffen die Franzoſen fhon am 26. vor Zagesanbruch die Stellungen der 
Defterreicher bei Paftrengo, Verona, und fpäter auch die von Legnago an. 
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Ihr Vorhaben war, die erfte diefer Pofitionen zu bezwingen und dadurch 
die beiden andern am linken Erfhufer im Rüden zu nehmen. Kray 
überließ die Vertheidigung von Paftrengo und Verona andern Generalen, 
er felbft brach mit der Divifion Feöblih und Mercandin nad) Legnago auf. 
Nach zwei fruchtlofen Stürmen, welche Montrichard auf die Feftung gewagt 
hatte, ließ ihn Kran mit fo glüdlihem Erfolge angreifen, daß er nad) 
einem Berlufte von 9 Kanonen, 5 Haubigen, 32 Gefhügkarren und 
über 2000 Zodten und Verwundeten, untet diefen die Generale Devin 
und Servan (erfterer todt), und 511 Gefangenen, ſich mit feiner fehr übel 
zugerichteten Divifion am 27. durch einen Seitenmarfh nad) Isola della 


Scala näher an Scherer anſchloß. Die: Lage des Feldmarfchalllieutenants 


Kray gehörte zu den verwickeltſten, in denen fich ein Feldherr befinden ann. 
Er hatte weder di: einem Oberfeldheren gebührende Vollmacht, und Eonnte 
ſich zu einem Hauptfchlage eben fo wenig vorbereiten, als er Zeit hatte, bie 
ganze Öfterreichifhe Macht hierzu zufammenzuziehen. Deßhalb ſchien +6 
ihm, ald er nach dem Siege bei Legnago den Verluft der Stellung bei 
Paftrengo erfuhr, nothwendig, den fühnen Vorſatz, dem Feinde längs dem 
rechten Etſchufer in die Seite zu fallen’, aufzugeben. Er ging wieder über 
die Etſch zurüd und bei Verona in's Lager. 

Scherer beſchloß, zwifchen Verona und Legnago über die Etfh zu 
gehen, und zog dazu fein Heer näher gegen Isola della Scala. Serrurier 
blieb auf den Höhen von Paftrengo zurüd, um duch eine Stellung auf 
beiden Ufern der Etſch jede Verbindung mit Tyrol zu fperren. Krap 
fah hier einen günftigen Augenblid, um Genugthuung für den bei Paftrengo 
erlittenen Verluft zu erhalten. Er griff ihn an, warf ihn nah einem 
kurzen Gefechte und verfolgte ihn bis an die Brüde von Pol. Hier fließen 
die Truppen auf eine hartnädigere Gegenwehr, deren ungeachtet fie dem 
Brüdenkopf erftürmten, viele Feinde in den Fluß fprengten und 
1100 Gefangene machten, unter welchen 4 Bataillon: Chefs und 75 Dffi: 
siere waren. Serrurier, der Gefahr, mit feiner Divifion aufgehoben zu 
werden, glüdlich entronnen, zog in der Macht. von der Etſch weg nad) 
Peschiera. Dadurch wurde die Verbindung mit Tyrol wieder eröffnet. 

Hierauf befchloß Kran, mit der. Armee bei Verona über den Fluß zu 
gehen, um Scherer, der mit 3 Divifionen gegenüber von Albaredo an bie 
Etſch geruͤckt war, anzugreifen, ihn von diefem Fluſſe wegzuweiſen und 
wo möglid vom Mincio und der Hauptfeftung Mantua abzufchneiden. 











Paul Freiherr Arayp von Arajoma. 


Der feindliche Feldherr errieth den Plan, und rüdte ihm entgegen. Hieruͤber 
kam es am 5. April zur Schlacht von Magnano, in welcher die fran- 
zöfifchen Streitkräfte den öfterreichifchen um mehr ald 5000 Mann über: 
legen mwaten. Ihre Beginnen war für die erfle und dritte Kolonne der 
Kaiferlichen nicht günftig. Beiden brachte der Feldmarfchalllieutenant Krap 
perfönlich im deingendften Augenblide bie nöthige Hilfe. Er drang mit 
ſchneller Entfchloffenheit in Seite und Rüden der fieghaft vordringenden 
feangöfifchen Divifionen Victor und Grenier, erregte unter ihnen ein ſchreck⸗ 
liches Blutbad und Verwirrung, und führte die Schlacht zu einer glänzenden 
Entfcheidung. Die Feinde felbft gaben ihren Verluft an Todten und Wer: 
wundeten auf 8000 Mann an. 4500 Mann, darunter 104 Offiziere, 
geriethen im Gefangenfhaft der Defterreicher, welche noch 18 Kanonen, 
40 Geſchuͤtzkarren und 7 Fahnen eroberten. Sie felbit hatten nicht halb 
fo viel an Mannfchaft verloren. Diefer Sieg hätte wohl beffer benutzt 
werden können. Daß er es nicht ward, lag in den oben angedeuteten Ver: 
hältniffen des Feldmarſchalllieutenants Krap. 

—Am 12. April übergab er an den General der Gavallerie Melas, 
der am 9. bei der Armee ankam, den Oberbefeh! im Hauptquartiere zu 
Billa-Franca, nachdem er in den fehwierigften Werhältniffen das Schidfal 
Italiens in der kurzen Zeit von 11 Tagen fo gut als entfchieben hatte. 
Die Seinen nannten ihn den Retter Italiens. Die Feinde: le terrible 
Kray, le ls cheri de. la vietoire. Er wurde zum Seldzeugmeifter befördert. 
Der Erzherzog Carl ſprach feine Theilnahme gegen den raftiofen, unauf: 
hoͤrlich Fampfluftigen Feldheren voll feuriger Tapferkeit und Friegerifcher 
Ehre in einer hochherzigen Zufchrift aus. Lord Briſtol ſchrieb an Kray, 
er Laffe in feinem Park in England einen hohen Obelisk aufrichten, auf 
deffen Seiten feine Siege in Basreliefs dargeftellt fein follten, und bat 
ihn um fein Bildniß, um die Züge des Ueberwinders der unüber: 
windlichen Nation der Macwelt zur Verehrung hinftellen zu Fönnen. 
Von Sumarom, der aus Rüdfichten für Rußlands Monarden ben 
bereit mit Lorbeern umwundenen Feldherenftab über das verbündete öfter: 
reichiſch⸗ tuſſiſche Heer zu ergreifen ermächtiget war, erhielt Kray den Auf: 
trag, Brescia mwegzunehmen. Er ließ ben feindlichen Gommandanten 
zur Uebergabe auffordeen und, als diefer Feine Antwort sertheilte, die Stadt 
beſchießen. Nach anderthalb Stunden wurden ihm die Xhore «der Stadt 
geöffnet, die Garnifon zog ſich in die Gitadelle. Unverzuͤglich wurden 
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Anftalten getroffen, die Baftionen der Gitabelle zu ſtuͤrmen, welches zur 
Folge ‚hatte, daß ſich die 1120 Dann ſtarke Befagung um 4 Uhr Nady: 
mittags Eriegögefangen ergab (21. April), Man fand 58 Stud Geſchuͤtze 
und 480 Gentner Pulver. 

Hierauf Übertrug ihm Sumarom die Belagerung von Peschiera 
und die Einfhliefung von Mantua. 17,000 Mann murden zu diefem 
Endzwecke unter feinen Befehl geftellt, wovon 11,000 bei Mantua, 6000 
bei Peschiera ftanden. Letzteres capitulirte fhon am 7. Mai gegen die 
Bedingung freien Abzuges für die Garnifon, mit der Verpflichtung, 
6Monate lang nicht gegen die Altiirten zu dienen. 19 Kanonierfchaluppen, 
100 Kanonen und Mörfer, 18 biecherne Pontons und ein großes Magazin 
waren die Beute der Sieger. 

Der Feldzeugmeifter Kray ſetzte fih noch an demfelben Tage gegen 
Mantua in Bewegung. Ehe er eine regelmäßige Belagerung unternehmen 
Eonnte, glaubte er feine Aufmerkfamkeit dahin wenden zu müffen, die 
Annäherung eines feindlichen Entfages, welcher durch Macbonald’s 
neapolitanifche Armee moͤglich werden konnte, zu verhindern. Hierzu war 
das Zweckmaͤßigſte, fih am rechten Poufer zu fegen. Er ließ daher 
Ferrara und Ravenna durch Klenau und Grill nehmen (24.— 26. Mai), 
und Macdonald durdh Klenau, Hohenzollernund Dtt*) bei Bologna, 


*) Peter Carl Freiherr Dit von Battorkez, K. K. Feldmarfchall: 
lieutenant, Commandeur des militairiſchen Marien-Thereſien-Ordens und Inhaber 
des K. K. Huſaren-Regimentes (nun Feldmarſchall Radetzky), trat mit wahrem 
Beruf in öſterreichiſche Kriegsdienſte, ſtieg ſchnell von Stufe zu Stufe und war im 
Türfenkriege ſchon Generalmajor. 1793 befehligte er eine Abtheilung des öfter: 
reichifchen Heeres in den Niederlanden und entwidelte in dem Angriffe auf das 
Lager von Famars, und hierauf bei dem von Marchienne große Talente. Nachdem 
er 1794 in den Niederlanden und 1795 am Nbein öfter Proben einer feltenen 
Tapferkeit abgelegt hatte, begleitete er 1796 den General Wurmfer nad Italien 
‘und befehligte den 11. September 1797 deffen Avantgarde, als fich derfelbe in 
Mantua einfchloß. 1797 zum Feldmarfchallieutenant ernannt, zeichnete er fich 
1799 bei der Schlaht von Baffano den 27. April aus, und in dem folgenden 
Jahre war Italien der Schauplag feines Ruhmes. Der aus Neapel zurückkeh— 
renden franzöfifchen Armee legte er an der Trebbia bedeutende Hinderniſſe in den 
Weg und erbielt 1800 von Melas den Auftrag zur Belagerung Genua's. Er 
unterzeichnete im Juni Maf ſena's Gapitulation, vereinigte ſich darauf mit der 
Hauptarmee, wurde aber den 9. Juni von Bertbier bei Montebello gefchlagen. 
Der Kaifer ernannte ihn 1808 zu einem der Anführer der adeligen Infurrertion 
in Ungarn. Ott ftarb den 10. Mai 1809 zu Ofen. 
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Modena und Parma beobachten. Um diefe Zeit beftand das Corps, welches 
Mantua belagerte, aus 40 Batailfonen, 8 Escadronen, 18,000 Mann 
Infanterie, 1564 Mann Gavallerie. Diefes war der Garnifon von 
Mantua faum gewachfen; und da mit Recht zu beforgen war, daß Mac: 
donald Alles aufbieren werde, um Mantua zu entfegen, fo lief Kray 
vorfichtig das Belagerungsgeſchuͤtz nach Verona in Sicherheit bringen, und 
rüftete ſich aus allen Kräften zur WVertheidigung des Po. Uebrigeng fonnte 
er Nichts thun, als die Ausgänge aus Mantua fo gut wie möglich zu 
verfhanzen, um die Garnifon feft eingefchloffen zu halten und den Zeit: 
punft abzuwarten, wo die Feſtung mit gutem Erfolge angegriffen werden 
könnte, deren Belagerung mit Nachdruck zu unternehmen, wiederholte Befehle 
von Wien geboten, um einen befeftigten Waffenplas für das Heer in 
Stalien zu haben: Diefes geſchah erft nach der Schlacht an der Trebbia. 
Das Belagerungscorpe wurde nun auf 41 Bataillone, 6 Escadronen, 
27,650 Mann, nebft 1400 Artilleriften und Schanztruppen vermehrt. 
Die Zeldmarfhalllieutenants Ott und Zach*), und die Generalmajors 


*) Anton Kreiberr von Zah, K. K. Feldzeugmeiſter, Commandant von 
Olmüg, Ritter des militairifchen Marienz Therefien: und Gommandeur des öfter: 
reichiſchen Leopold Ordens, Inhaber des K. K. Infanterie Regimentes Nr. 15. 
(nun Herzog von Naſſau), war den 14. Juni 1747 zu Verb geboren. Nah 
jorgiältig vollendeten Vorftudien trat er 1760 in die Ingenieur: Academie in Wien 
und 1719 in den activen Militairftand. Nachdem er fih in den Kriegen gegen 
Preußen mehrfach ausgezeichnet hatte, wurde er 1783 Hauptmann und wirkte bei 
der Belagerung von Belgrad 1789 rübmlih mit. 1792 zum Major befördert, 
leiftete Zah in den Feldzügen gegen Frankreich die wichtigften Dientte und ftieg 
von Poften zu Poften, fo daß er 1798 als Generalquartiermeifter die Aufnahme 
der neuerworbenen venetianijchen Provinzen leitete. In den folgenden Feldzügen 
zeichnete er fich abermals mehrfach aus und erhielt nach der Schlacht von Novi 
1799 das Thereſienkreuz ſammt lebenslänglicher Perſonalzulage, 1801 wurde er in 
den Kreiberrnftand erhoben, 1805 Keldmarfchalllieutenant und das Jahr darauf 
Gouverneur von Trieft. Nach dem Wiener Frieden 1809 erhielt Zach den ehren: 
vollen und wichtigen Auftrag der Grenzberichtigung des an Frankreich abgetretenen 
Illpriens mit den jranzönfchen Bevollmächtigten, - urde dann 1813 zum Gomman- 
banten von Olmüg emannt, und erwarb ſich auf diefem wichtigen Poften durch 
eine Reihe von Jahren ‚neuerdings große Verdienfte, namentlich durch die äußerſt 
zwefmäpige Leitung des Unterrichts der militairifchen Jugend. 1825 trat er in 
einen ebrenvollen Penfionäftand und wurde bei diefer @elegenbeit zum Feldzeug— 
meifter erhoben, als welcher er den 22. November 1826 fein Leben zu Gräg 
befhlog. Mehrere Werke über Feldbefeftigung und Manövrirfunft find von ihm 
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Erlsnitz, Fattermann, St. Julien, Morzin und Minkwitz waren 
die Kran untergeordneten Befehlshaber der verfchicdenen Truppenabtheilungen. 
General Zach war oberfter Leiter des Generalftabs; Oberſt Reisner*) 


im Drude erfchienen. Sein Bruder, Kranz Freiherr von Zah, nahmals 
K. K. Generalmajor, war jener berühnfte Mathematiker umd Afttonom, der fich 
durch die Direction der Sternwarte zu Seeberg, durch Anlegung der Sternwarte 
zu Neapel, fo wie durd; Herausgabe einer Menge geſchätzter mathematiſcher und 
aftronomifcher Schriften in der gelehrten Welt einen bedeutenden Ruf gründete. 

*) Anton Freiherr von Reisner, K. K. Feldmarfhalllieutenant, Com: 
mandeur des militairifchen Marien» Tberefien- Ordens, Großfreug und Gommandeur 
mehrerer auswärtiger bober Orden, Inhaber des K. K. Artillerie Regimentes 
Nr. 3. (nun Freiherr von Auguftin), wurde im Jahre 1749 zu Neu: Feiftrig im 
Böhmen geboren, erhielt aber in Budweis feine Erziehung und Die erfte wifiens 
ichaftliche Bildung. Nach vollendeten Gymnaſial-Studien widmete ibn fein Bater, 
damals Major in der K. K. Aıtillerie, den Zeldfriegsdienften in dieſer näm— 
lihen Waffe. 

Am 4. Juni 1768 trat der damals 19jährige Jüngling als Cadet ex propriis 
in die erfte Artillerie: Brigade ein. Diefer Tag gab feinem natürlichen Drange 
zu ernfter wilfenfchaftlicher Befhäftigung eine beſtimmte und fefte Richtung. Immer 
tiefer in alle Zweige des Artillerie Dienftes einzudringen, war fein unabläffiges 
Streben, und er machte fich in dieſer Hinficht mit allen jenen Hilfswiſſenſchaften 
vertraut, von welchen die höhere theoretifche Ausbildung des Artilleriften bedingt iſt. 
Menige feiner jungen Waffengefährten faßten vwerwidelte Gegenftände fo feicht und 
jo fcharf; faum Einer bebielt das Erlernte fo treu und fo fange. 

Nah einer Zjährigen Dienftzeit war Reisner zum Feuerwerker, und im Qabre 

1776 zum Pieutenant im 2. Keldartilierie-Megimente befördert worden. Das Ziel 

war nun erreicht, bei welchem fo oft der Fleiß, welcher aus einer unlautern Quelle 
entftand, zu ermüden anfängt. Allein Meisner behielt als Lieutenant, in dem 


ernften Studium feiner fünftigen höhern Berufspflichten, den Fleiß des Gadetten 
und Feuerwerkers bei, und bewahrte ihn durch alle Chargen bis zum Alter des 
Greiſes. 

Der kurze Krieg gegen Preußen in den Jahren 1778 und 1779 erfüllte einen 
der ſehnlichſten Wünfche des Lieutenants Reisner; er rief ihn in's Feld und ver: 
ihaffte ibm Gelegenheit, als Gommandant des beim Infanterie Regimente Olivier 
Wallis eingetheilten Linien-Geſchützes, zum erften Male feinen Mutb und fein 
fhnelles und aründliches Urtheil über die zweckmäßigſte Verwendung feiner Waffe 
vor dem Feinde zu bewähren, Dem Feldmarſchall Loudon, bei deifen Armee 
Lieutenant Reisner fich befand, entging das ausgezeichnete Betragen diefes Artilferte- 
Offiziere nicht, und er gab ibm feine befondere Zufriedenheit zu erkennen. 

Nach Beendigung diefes kurzen, ohne entfcheidende Schlacht geführten Krieges 
febrte Reisner zu feinem Regimente nach Wien zurüd, wo er 1784 zum Öber: 
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ber Artillerie; die Oberftlieutenants Danno und Orlanbini des Geniewefend. * 
Man faßte den Beſchluß, die Feftung, welche einer der erften franzöfifchen 





lieutenant, 1787 zum Gapitain: Lieutenant und 1788 zum Hauptmann im feld: 
artillerie - Regimente befördert wurde. 

Beim Ausbruch des Türkenkrieges. im Jahre 1788 wurde Hauptmann Reisner 
mit Yinien-Gefhüg beim Infanterie: Regimente Terzy eingetbeilt, und nabm an 
den meiften Kämpfen Theil, welche dad Armee» Corps des Feldmarfchalllieutenante 
Grafen Wartensleben in den Jabren 1788 und 1789 zu beftehen hatte. Wegen 
feiner rübmlihen Auszeihnung in allen Gelegenheiten wurde dem Hauptmann 
Reiöner die bejondere Anempfehlung des Feldmarſchalllieutenants Grafen War: 
tenäleben bei Kaifer Joſeph II. zu Theil. Im Jahre 1790 diente Reisner 
betm Clerfayt'ſchen Corps in der Walachei, und ermtete auch" jet, wie früher, 
Rubm und Ehre. Er wurde in dieſem Kriege zwei Mal verwundet. 

Die Ruhe der öfterreichijchen Waffen war, von fehr kurzer Dauer. Der im 
Jahre 1792 ausgebrocpene franzöſiſche Nevolutionsfrieg nahm ihre Thättgkeit von 
Neuem in Anſpruch. Der inzwifchen zum Major befürderte Reisner wurde 1793 
auf den Kriegsfhauplag am Rheine verfegt, wo er bi zum Jahre 1797 ale 
Artillerie: Kommandant bei verfhiedenen Armee» Corps, und überdies bei den Bela: 
gerungen von Mannheim und Kebl, und des Brüdenfopfs vor Hüningen 
verwendet wurde, Wir können bei der Mannigfaltigkeit feiner damaligen Verdien ſte 
in eine Aufzählung derfelben nicht eingeben ; nur Eins wollen wir in Kürze perühren, 
wo er am 19. October 1796 in einem kritifchen Augenblide ein nahahmungswür: 
diges Beijviel gab. 

Der Keind war durch die Angriffe des Feldzeugmeifterd Grafen Ratour von 
den Anböhen bei Bombah und Hainbah im Breisgauifchen verdrängt worden, 
fand aber mit einer anfebnlihen Macht in dem Thale bei Kindringen. Die öfter: 
reichifchen Truppen, welche gegen ihn vordrangen, waren für einen ernften Angriff 
zu ſchwach, und im Kalle des Unglüds ohne fihnelle und kräftige Unterftügung. 
Dem Major Neisner, welcher fih als GCommandant einer Referve: Artillerie: 
Abtbeilung in der Nähe befand, war die ungünftige Lage derfelben nicht entgangen, 
und er erbat fih vom Feldmarfchalllieutenant Baron Staader die Erlaubniß, 
mit einigem Nejervegeihüß, nämlich zwei 12=, zwei Gpfündigen Kanonen und zwei 
Tpfündigen Haubigen in das Thal von Kindringen binab;urüden, um die fo weit 
vorgefhobenen Truppen zu unterftügen. Er eilte nun voraus, damit das nadjfol- 
gende Gefhüg bei feinem Anlangen ohne Zeitverluft zweckmäßig auffabren könne. 
Ald er der Ghauffee unweit Kindringen zuritt, bemerkte er, daß feine Ahnung 
fon in Erfüllung gegangen fei. Die öfterreichijchen Truppen, von der feindlichen 
Uebermacht gedrängt, eilten in Unordnung zurüf und ihr Lintengefhüg fuchte dad 
Weite. Der erfte Blick reichte bin, um den Major Meisner zu belehren, was 
bier zu thun fei. Gr jendete einen Berittenen von feiner Begleitung dem Reſerve— 
gefhüg mitt dem Auftrage entgegen, deſſen Marich möglichft zu befchleunigen er 
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ion fprengte zweien auf der Flucht begriffenen Ziniengefchügen zu und ließ fie 
umkehren, Mit diefen beiden Kanonen eilte nun Major Reisner gegen den Keind, 
der fo eben aus dem Dorfe Kindringen zu bdefiliren begann, und beſchoß ihn von 

der Seite mit Kartätfchen. Die Kranzofen, erftaunt über dieſen unvermutbeten 
mörderifchen Angriff, geriethen in den Wahn, daß zabfreihe Streitkräfte im An 
marſche feien, und ehe fie wieder zur Beſinnung famen, langten die erwähnten 
ſechs Nefervegejchüge zu Reisner's Dispofition an. Ihre vereinte Wirkung ließ 

| den Feind nicht fange über feinen Entfchlug im Zweifel; er kehrte um, und begann 
unter großem Berlufte den Rückzug. Mittlerweile waren unfere Truppen wieder 
vorgerüdt, ſie eroberten das Dorf Kindringen wieder, und vertrieben, durch 
Reisner's Artillerie Präftig unterftügt, den Feind aus feinem Lager bei Theiningen. 

Am 412. Auguft 1797 war Reiöner zum Oberftlieutenant und Bombar: 
diercorps: Gommandanten befördert worden. In dieſer neuen Anftellung war eö 
ihm vergönnt, während der Waffenrube, melde der Friede von Campo: Formio 
berbeiführie, für die theoretifche und practifche Ausbildung feines unterhabenden 
Corps, diefer fo wichtigen Offizierd: Pflanzfchule der ganzen Artillerie, thätig zu 
jein, bis ihm beim Wiederausbruche der Feindjeligkeiten im Jahre 1799 neuerdings 

| eine ernftere Beſtimmung zu Theil wurde. 

| Durch des franzöfifchen Obergeneral® Scherer Rückzug in Italien hinter 
die Adda, war Mantua völlig entblößt, und die Defterreicher fonnten nun den 

| wichtigen Plag mit aller Sicherheit biodiren. Die ftarfe feindliche Befagung, und 

| die gegen Piemont befchlofjene tbätige Offenfive der bereits vereinigten öſterrelchiſch⸗ 
ruſſiſchen Armee, machten die Belagerung Mantua’d dringend nothmendig. Es 

| wurde zu dem BZwede Artillerie in Bereitſchaft geiegt, und Überftlieutenant 
Meisner erhielt den ehrenvollen Auftrag, ald Chef diefe Waffe während der jchon 

| in Krav’s Leben gefchilverten Belagerung zu leiten. Es ift überflüfig, Reis: 
ner's befannte Derdienfte bei diefer Belagerung noch befonders bervorzubeben. 

Wer die gegenwärtige Befeftigung Mantua’s näher betradytet, fieht darin 
das fchönfte Denkmal der vortrefflihen Anftalten, durch welche fih die 
Belagerung vom Jahre 1799 auszeichnet. Die Pranzofen hatten vorzüg: 
ih dur Reisner's PBenupung der umliegenden Gegend die der Feftung am 
meiften gefährlichen Punkte Fennen gelernt, und fie unterliegen nicht, bei ihrem 
jpätern längeren Befige den Plap gegen einen ähnlichen gut geleiteten Angriff durch 
Vorwerke zu verwahren. 

Die Gelegenheit zur Auszeichnung war für Reisner in diefem Feldzuge noch 
nicht zu Ende Als auch Tortona am 11. September übergeben worden war, 
erbielt Reiäner den Befehl, aus den in Turin eroberten Vorräthen eine Bela— 

gerurgs-Artillerie gegen Cuneo auszurüften und das Mangelnde von Tortona und 
Mantua zu ergänzen. Reisner blieb feinem Grundjage treu, dag die gleich 
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Um bier die Aufmerkſamkeit des Feindes abzuleiten, wurden auf andern 
Seiten Scheinangriffe gemacht, und da feine Batterieen am Pajolo-Damme 


zeitige zwedmäßige Verwendung überlegener Angriffsmittel am 
ſchnellſten und ficherften zum Ziele führe, und machte feinen Antrag. An Mu: 
nition beftimmte er für jede Kanone 1000 Echüffe, für jedes Kammergefhüß 
500 Bürfe. Am 14. November wurde mit der Weberführung des Artillerie: Guts 
von Turin auf's linfe Eturaslifer, in die Gegend von Vignole, der Anfang gemacht ; 
die Eröffnung der Laufgräben erfolgte in der Nacht vom 26. zum 27. November. 
Am 2. December früb um 7 Uhr begannen die Velagerer aus 20 Batterien ihr 
verheerendes euer. Dreisehn diejer Batterien befanden fih mit 38 Geſchützen 
auf dem rechten Ufer der Ztura, ald der Hauptangriffsfeite, und 7 Batterieen mit 
22 Gefhügen auf dem linken. Reisner's fräftige Mafregeln konnten die ger 
hoffte Wirfung nicht verfehlen. Die feindlichen Artilleriften verliegen ihre Gefchüpe, 
von denen fihen mehrere demontirt waren; im der Keftung gerietben mehrere Ma- 
gazine in Brand, und der allgemeine Echreden, weichen das Feuer der Belagerer 
unter der Garniſon verbreitet hatte, brachte den Commandanten ſchon in der Nacht 
vom 2. zum 3. zu dem Entſchluſſe, wegen der Uebergabe zu unterhandeln. Das 
Feuer wurde daher am 3. früh eingeſtellt, und am 4. erfolgte ſchon der Einmarſch 
der Allürten, 

Dur die Leitung des Artilleriedienftes während der beiden Belagerungen 
hatte Reiöner feine gründlichen Einfichten und feine Thätigkeit auf die glän— 
zendfte Weife an den Tag gelegt. Solche Auszeichnung konnte in einer Armee, wo 
dem Verdienfte die Gnade ded Monarchen zur Eeite gebt, nicht unberüdjichtigt 
bleiben. Kurz vor dem Anfange der zweiten Belagerung war Reidner zum 
Oberſten und Gommandanten des 2. Feldartillerie- Regiments befördert worden, 
und nad dem Kalle von Cuneo wurde er mit dem Nitterfreuze des hoben 
militairifhen Marias Thereften: Ordens betheilt. 

Seine Wünfche nad einer neuen Gelegenheit zu größerer Thätigkeit gingen 
bald wicder in Erfüllung. Der fehnelle Tod des Feldartillerie-Directeurs der 
italieniſchen Armee brachte diefes wichtige Amt im Jahre 1800 in Reisner's 
Hände. Die vortreffliche Ordnung, in welcher fich die Artillerie in kurzer Zeit 
befand, war das gültigfte Zeugniß feiner rübmlichen Sefhäftsführung. Die Ereig- 
nijje folgten fchnell, und je größer die Unfälle waren, welche die Arnıee erlitt, 
befto jchwieriger wurde der Stand des Chefs der Artillerie. Aber Oberft Neiäner 
befiegte alle Hinderniſſe. So weit fein Wirfungsfreis reichte, hatten die Geſchäfte 
einen geordneten Gang, und die gefährlichften Verbältniffe trugen nur bei, den 
Eifer des Artillerie» Directeurs noch mehr zu beleben. Die Gorrefpendenzen, welche 
er in biefer Epoche eigenhändig fchrieb oder dictirte, verdienen durch ihre Menge 
und tiefe Gründgichfeit hohe Bewunderung. Wer ihm zuerſt in der Kanzlei kennen 
fernte, mußte glauben, dag er diefer ausfchlieglich angehöre, dag fein Geift nur 
allein mit ihren Gefchäften vertraut fei. Allein diefer Irrthum fchwand beim 
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die Belagerungsarbeiten fehr erfchmwerten, fo ließ Kray den Thurm Torazzo 
bei Gerefe erftürmen, weil von dort aus der Damm mit Gefchls in der 


erften Blicke auf Reisner's Benehmen vor dem Feinde. Wie in den früheren 
Feldzügen, bei einer befehränfteren Verwendung, entwidelte er auch jetzt ald oberfter 
Leiter der Artillerie in allen Gefechten jene ungetrübte Geiftesgegenwart und befon: 
nene Umficht, welche dem verfolgenden Unglüde inne zu halten gebieten und den 
gewünſchten Erfolg zum wahren Verdienſte erheben. In der Schlacht von Marengo 
wurde Oberft Reiöner dur eine Kleingewehr-Kugel am Kopfe gefährlich vers 
wundet. Kränfend war für ihn bei dieſem perfönlichen Unglüde das Bewußtfein, 
daß der große Kampf in dem Augenblide, ald er vom Schlachtfelde hinweggebracht 
werden mußte, noch nicht entfchieden, und fogar nahe daran war, zum Vortheile 
des Felindes zu enden. 

Oberft Reisner wollte die Heilung feiner Wunde nicht in Unthätigkeit ab: 
warten. Sein Eifer bielt ihn ununterbrochen bei feinem Amte zurüd, und er 
nahm Theil an den Gefechten bei Valleggio, Billafranca und Verona. Don biefer 
fegten DBerwundung blieb ihm jedoch ein Uebel zurüd, nämlich häufige ſchmerzhafte 
Empfindungen im Kopfe, welche fich in der Folge, befunders im höhern Alter, 
zeitweife einftellten und endlich durch fortwährende Steigerung bis zu einem Ueber 
maße von Leiden, die Haupturfache feines Todes waren. 

Nach dem Friedensfchluffe kehrte Oberſt Reisner zu feinem Negimente nad 
Wien zurüd, 

Der neue Krieg gegen Frankreich im Jahre 1805 verfepte den Generalmajor 
Meisner, kurz nach feiner neuen Beförderung, wieder zur Armee nach Italien, wo 
er ald Chef der Artillerie in den nämlichen Wirfungsfreis trat, in welchem er fich 
während des legten Krieges fo fehr ausgezeichnet hatte. 

Auch im Feldzuge 1809 übertrug ihm der General: Artillerie: Directeur, Feld: 
marfchall Graf Joſeph Eolloredo, denſelben ebrenvollen Poften. In dem 
Treffen an der Piave murde er, ald er eben einige Batterieen gegen den Feind 
führen wollte und mit der Befichtigung des vortheilhafteften Aufſtellungsplatzes 
befchäftigt war, von feindlicher Gavallerie umringt und gefangen. Er erhielt bei 
diefer Gelegenheit durch Säbelhiebe am Kopfe und in der rechten’ Hand mehrere 
_ Wunden, und mußte durch den rohen Ungeſtüm übermütbiger gemeiner Soldaten 
die gröbften Mißhandlungen erdulden, bis es ihm gelang, den Schuß der Gefehe 
des Krieges für fi in Anjpruch zu nehmen. Noch im nämlichen Jahre (1809) 
wurde Reisner zum Feldmarfchallieutenant befördert. Er war nach dem Frieden 
wieder nach Gräß zu feiner Anftelung zurüdgefebrt, die er ſchon vor dem Kriege 
gehabt hatte. Don bier rief ihn ein Befehl ala Artillerie-Diviftonair nad 
Wien, wo er bis nach der Eröffnung der Feindfeligkeiten blieb, an welchen Defter: 
veich gegen Frankreich im Jahre 1813 Theil genommen hatte. Die Artillerie hatte 
bei der ungünftigen Unternehmung gegen Dresden bedeutend gelitten, und ibr Chef 
war verwundet. Neue entjcheidende Operationen liegen fich in kurzer Zeit voraus: 
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Seite beftrichen werden fonnte (10. Juli), Die Defterreicher fegten ſich 
gleich im Thutme feſt, und leiteten durd) Deffnung der Schleußen am 


fehen, und zu diefen mußte die Artillerie, auf welche der Feldherr jo große Hofi- 
nungen baute, wieder in den nöthigen Zuftand verfegt fein, um das in fie gefepte 
Zutrauen zu rechtfertigen. Das dringendfte Bedürfnig für dieſe Waffe war jept 
eine zweckmäßige und kräftige oberfte Yeitung. Der General: Artillerie: Directeur 
war in der Mabl des hierzu geeigneten Generals nicht zweifelhaft ; fie fiel auf den 
Feldmarſchalllieutenant Reisner. Diefer eilte jogleih mit der Poſt zur Armee 
und bereitete fchon unterwegs mehrere gleich bei feinem Gintreffen zu erlaifende 
Anordnungen vor, in fo weit diefelben, auf der Grundlage der in Wien erhaltenen 
Erläuterungen, mit Sicherheit entworfen werden Eonnten. Als er in der Nübe 
von Dux anlangte, traf er mehrere zerftreute, nach dent Rückzuge der Armee aus 
Sachſen noch immer ohne” beftimmte Weifung herumziehende Artillerie-Abtheilungen. 
Gr wies Allen einen gemeinihaftlihen Sammelplag an, und bildete jo aus zer: 
| ftreuten Gefhügen und Munitionsfuhrwerfen in wenigen Stunden einen anjehn- 
| lichen Artillerie-Park. Mit dem Berichte über diefe erſte wichtige Amtsbandlung 
trat Zeldmarfchalllieutenant Reisner beim Oberbefehlshaber, Feldmarſchall Fürſten 
| von Schwarzenberg, ein, welcher fogleich aus den Erläuterungen des neuen 
| Artillerie: Cheis über einige,der dringendften Mapregeln entnabm, daß die oberſte 
| Leitung des Artillerie: Dienftea bei der Armee in fehr geübte und thätige Hände 
gelommen fei. Reisner fonnte noch Zeuge des rubmvollen Sieges bei Kulm 
| fein; allein noch viel Größeres als bier fah er, unter kräftiger Mitwirkung feiner 
| untergeordneten Waffe, vor Leipzig leiften. Wie groß fein perjünliches Verdienſt 
bei diefem enticheidenden Aampfe war, beweijet die Belohnung, welche er nad 
| errungenem Siege erbielt. Er wurde mit dem Commandeur-Kreuze des Maria: 
Thereſien⸗ Orbens, mit dem ruffifchen St. Annen: Orden erfter, und dem preußiſchen 
rothen Adler: Orden zweiter Glafje betheilt. Mit gleicher Auszeichnung wirkte 
Reisner während des Feldzuges in Frankreich fort, und die öfterreichifche Artillerie 
fand unter feiner Führung noch manche Gelegenheit, ihren Ruhm zu vermehren. 
Nah dem Liege vor Brienne waren die Abtbeilungen der allirten Hauptarmeen 
an der Eeine vorgerüdt, und batten diefe bei Monterau, Bray und Nogent über: 
ſchritten. Ginige theilweiſe Unfälle waren die Vorboten ungünftiger Verhältniſſe 
ſür das Echwarzenbergiiche Heer. Es mußte fih über Troyes zurüdziehen, um 
| fih unter Annäherung gegen feine nachrüdenden Referven zu concentriren. Diefer 
Rüfmarfch verurjachte dem Yeldartillerie: Directeur die größte Beforgnig. Die 
| Munitions-Borrätbe, womit die Bedürfniſſe eines fo zahlreichen Heeres befriedigt 
| werden follten, waren bei den unvorgejebenen, wegen der öfters nötbigen Aenderung 
in. der Marfchrichtung einzelner Armeecorps, theils unfichern, theils ſehr ſchnellen 
| Bewegungen im hohen Grade gefährdet. Feldmarſchalllieutenant Reisner -jandte 
zu allen Reſerve-Artillerie-Abtheilungen Eilboten ab, ordnete mit Beſtimmtheit an, 
was im Allgemeinen gültig bleiben mußte, und empfahl zugleich für die verjchiedenen 
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Pajolo die Ueberſchwemmung, melde fi bis gegen das Hornwerk von 
Porta Pradella hinzog, ab. Vom 14. bis zum 20. Juli waren beide 


möglichen Wechfelfälle die jedes Mal indbefondere zu ergreifenden Maßregeln. Auf 
dieje Art baute er, bei dem außerordentlichen Drange der Umſtände, einer im Kriege 
nicht feltenen irrigen Meinung der Untergeordneten vor, als gelte der einmal gegebene 
Befehl auch in einer offenbar geänderten, von der frühern ganz verfchiedenen Lage. | 
Der Zweckmaäßigkeit diejer Anordnungen entſprach der Eifer bei ihrer Vollziehung; 
nichtö ging verloren. 

Der Krieg war zu Ende. Während der Kriedensunterhandlungen befand. fi 
die FeldartilleriesDirection, als ein Theil des großen Hauptquartiers, in Sevres 
bei Paris. Die Entwürfe zur Bertbeilung und Zurädihaffung der Artillerie | 
Borräthe und die gewöhnlichen laufenden Dienftgefhärte nahmen zwar dem Feld: 
marfchulllieutenant Neisner einen Theil des Tages hinweg; allein feiner Ihätig- 
feit genügte dieß nicht, ungeachtet der nahen Nachbarſchaft der Reſidenz und ihrer 
taufendfältigen Zerftreuung. Die Erfahrungen, welche ‘er während feiner ganzen 
Dienftzeit gemacht, die Betrachtungen, welche er über den Geift der neuern Kriegs: 
funft und über ihre Forderungen an die Artillerie, unter beftändiger Vergleichung 
‚aller europäifchen Artillerieen, anzuftellen Gelegenheit gehabt hatte, gaben ihm Ber: | 
anlafjung zu einem höchft lehrreichen Aufjage. Im diefem ſtellte er feine Anfichten 
über eine vortbeilbaftere Organifation der Patterieen, der Neferve : Abtheilungen 
und Feld» Depots auf, welche im folgenden Jahre beim Wiederausbruche des Krieges | 
foftematifch angenommen wurde. 

Der Feldmarfhall Fürſt von Schwarzenberg, melder auf's Neue ein 
mächtiges alliirted Heer nach Frankreich führen follte, verlangte ausdrüdlich den 
Feldmarfchalllieutenant Reisner wieder ald Aeldartilleries Directeur für diefen Feld⸗ 
zug. In einem Berichte, den Reisner beim Antritte diefer neuen Anftellung dem 
Gommandirenden unterlegte, fegte er die Wichtigkeit verfchiedener erforderlicher Anords 
nungen auseinander, wodurd der Gang des Artilleriedienftes vereinfacht, und 
manche Urſachen der fo häufig vorfommenden Störungen des zweckmäßigen Gebrauchs 
der Artillerie und ihrer guten Erhaltung befeitigt werden fünnten. Der Com: 
mandirende nahm dieſe gründlichen, auf das Beſte des Dienftes abzielenden Erläu- 
terungen, nach ihrem Verdienfte mit Woblgefallen auf, und brachte das Wefent: 
fichfte durch Befehle an die Armee - Abtheilungs-Gommandanten fogleich nach Reisner's 
Vorfchlage in Anwendung. Die fehnelle Beendigung des Krieges (im Jahre 1815) 
verhinderte zwar, die Aufmerkſamkeit auf die Nüglichleit fo mancher neuen, zweck⸗ 
mäßigen Einrichtung bei der Artillerie Ausrüftung zu lenken; nichts deftoweniger 
werden darin Alle, welche das Geſchützweſen in feiner vielgliedrigen, aber dennoch 
innigen Verbindung mit dem ganzen Körper einer Armee zu beurtheilen vermögen, 

den giltigften Beweis der tiefen Kenntnijje erbliden, welche Keldmarfchalllieutenant 
Reisner nicht nur in engerer Beziehung auf feine Waffe, fondern im ganzen 
Gebiete der Kriegsfunft befaß; indem er frühzeitig von der Wahrheit, durchdrungen 
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Parallelen vollendet. - Ein übermäfiger Gußregen, der alle Gräben mit 
Waffer, das abgeleitet werden mußte, anfüllte, war Schuld, daß das Geſchuͤtz 


war, daß der Feldartillerie-Directeur, ohne höhere Einfichten in den Organismus 
der ganzen Armee, und ohne Mare Begriffe von dem Geifte ihrer Operationen, feinen 
wichtigen Plag niemald würdig ausfüllen könne. Bon der Armee brachte Feld⸗ 
marfhalllieutenant Neisner feine Thätigkeit zw jeiner vor dem Kriege gebabten 
Anſtellung in Wien zurüd. Durd eine lange Erfahrung belehrt, daß der Artillerift 
nur durch eine zweckmäßige Uebung auf den Grercirplage jene Fertigkeit in der 
Behandlung des Gefchüpes, jene Sicherheit in der Wahl der Etellung und Richtung 
erlangen Pönne, auf welche ihn der tbeoretifche Unterricht in den Winterjchulen vor 
bereitete, und ohne welche ein richtiger und wahrhaft nüglicher Gebrauch. diefer 
Waffe nicht denkbar ift, war Feldmarſchalllieutenant Meisner immer darauf bedacht, 
das. Interefje und die Zweckmäßigkeit ſolcher Uebungen durch feine bis in das 
Heinfte Detail gehende Aufmerkſamkeit zu erböben. Hierzu bedurfte es nicht, wie 
es oft der Kal ift, einer Vorbereitung oder des vorläufigen Nachdenkens, auf welche 
Kebler er jedes Mal vorzüglich Acht haben, wie er diefelben befeitigen und ver: 
beffern werde. Sein Blick umfaßte das Ganze und jeden Theil; fein beadhtend- 
wertbes Gebrechen konnte ihm entgehen ; denn er fannte die Dienfljweige, welchen 
er vorftand, mit einer Genauigkeit und Eicherheit, daß er niemals unſchlüſſig, nies 
mals in feinen Anfichten zweifelhaft war. 

Nach dem Tode des Feldzeugmeifterd Freiherrn von Unterberger fam Feld: 
marfchalllieutenant Reisner am 25. April 1818 an des Verftorbenen Stelle zum 
ArtilleriesHauptzeugamte. Noch im nämlichen Jahre erlitt die Artillerie einen 
andern Derluft in der Perfon des Feldmarfhald Grafen Joſeph Colloredo. 
Feldmarfchalllieutenant Reisner übernahm einftweilen die Geſchäfte der General: 
Artillerie Direstion bis zum Antritte diefes wichtigen Amtes durh Ze. faiferliche 
Hoheit den Erzherzog Ludwig. 

Mittlerweile hatten fih Reisner's Gefundbeitsumftände allmählig verſchlim⸗ 
mert, und jein Dienfteifer kämpfte vergeblich gegen die Hinfälligkeit der menjchlichen 
Natur. Er mußte wegen unumgänglich nöthiger Erholung dem ernften Nachdenken 
über die Gefchäfte von Zeit zu Zeit enffagen. Die Nachricht von dem Tode jeiner 
Gemahlin, am 4. Auguft 1820, traf ihm mitten in diefem Ankämpfen gegen‘ die 
häufigen Symptome einer bartnädigen Krankheit. Das alte Uebel von feiner bei 
Marengo erhaltenen Kopfwunde ftieg von Tag zu Tage; er konnte die freie Luft 
nicht mehr vertragen, und fab fich zu einer jchmerzlichen Gefangenfchaft auf feinem 
Zimmer verurtheilt. Wie gerne er auch jegt noch von den bauptzeugamtlichen 
GSefhäften Kenntniß nahm und durd fein Urtbeil noch immer einzumirken bemübt 
war, überfteigt alle Vorſtellung. Selbft für feine erfahrenen Aerzte war bie 


unbeugfame Etarfmütbigteit, mit welcher er auf feinem Krankenlager die unaufbörs * 


lichen, mit der ftarfen Leibeßconftitution tm langen wüthenden Kampfe begriffenen 
Schmerzen ertrug,, eine neue Erſcheinung. Der Tod, welder nach ihrem Urtheile 
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erſt am 23. eingeführt, und mit der Befchiefung erfi am 24. angefangen 
werden fonnte. Am 26. war man mit dem Eingraben fhon bis an das 
Glacis des Hornwerkes von der Porta: Prabella vorgerüdt. Die Belagerten 
verließen e8, weil Bruftwehren und Gefchtis deffelben von jenem ber Belagerer 
bereit ganz zerfrümmert waren. Am 27. ließ Krap ben franzöfifchen 
Commandanten zur Uebergabe der Stadt auffordern. Um 7 Uhr Abends 
tar man einig. Diefes wichtige Bollwerk war gefallen. Die Eaiferlichen 
Sahnen weheten fiegreih von feinen Wällen. Die Garnifon ergab fich 
Eriegsgefangen und wurde mit der Verbindlichkeit, ein Jahr lang nicht 
gegen die Verbündeten zu fechten, frei gegeben. Die Generale mit ihren 
Stäben wurden als Geifeln nad Klagenfurt gefchidt. 7820 Mann war 
der ausmarfchirende Stand des Feinde. Der Reft mar geblieben, oder 
lag in Spitälern. Die Defterreicher verloren bei diefer Belagerung 
312 Dann an. Zodten und Verwundeten, darunter 20 Offiziere. 600 Stüd 
Geſchuͤtze, 13,000 Feuergewehre, TO Doppelhaten, 1260 Piftolen, nebſt 
namhaften Borräthen an Lebens: und Kleidungsmitteln wurden vorgefunden. 
&o war ein Plag, vor dem bie Franzofen früher 8 Monate lang gelegen 
waren, und den fie 6 Wochen lang belagert hatten, in nicht ganz 3 Mochen 
erobert. Flügeladjutant Major Krav und Major Fuhrmann waren 
die Ueberbringer der erfreulichen Nachricht im die Reſidenz des öfierreichifchen 
Kaifers, wo dieſer Sieg durch Freuden: und Danffefte hoch gefeiert 
murde. Italien baute dem Ueberwinder Mantua's Siegespforten. 


Nach Belegung der Stadt mit 7 Bataillonen und 6 Escadronen 
und Entfendung von 11 Bataillonen gegen Ancona und in die Riviera, 
flieg Kran mit 13,600 Mann (3000 Kranke hatte er nod in Gremona 





von Stunde zu Stunde feinen Sieg vollenden follte, vermochte es erft nach mehreren 
Tagen. Er ftarb am 22. October 1822 zu Wien im 73. Jahre feines Alters 
und im 55. feiner ausgezeichneten Dienftzeit. Die Artillerie verlor in ihm eine 
Zierde, "und die vielfeitigen wichtigen Dienfte, welche er in allen Kriegen, wäbrend 
feiner militairifchen Laufbahn, feinem Monarchen und dem Vaterlande leiftete, bleiben 
ein mwürdiges Vorbild für feine Waffe. Yon einer fünfmaligen ruhmvollen Führung 
der Feldartillerie- Direction, bei großen Armeen, bat die Artillerie-Geſchichte fein 
. zweites Beifpiel. 
(Siehe öfterreichifche mititairifhe Zeitſchrift 1823 Bd. 3,, nad) einem größeren 
Aufiage von Herrmann.) 
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zuruͤckgelaſſen) am 12. Auguft zur Hauptarmee bei Aleffandria, wo er 
hinter ihr ein Lager bezog. Won dort rückte er nach Fregarolo zur Unter: 
ſt uͤzung des Feldmarſchalllieutenants Bellegarde vor, der bei Ritorto 
fagerte. Diffen und Feldmarfchalllieutenant Ott's Divifion bildeten den 
rechten Flügel der allüirten Armee in der Schlacht bei Novi, melchen 
Kray anführte (50 Bataillone, 2O Escadronen, 16,200 Mann Infanterie, 
1800 Mann Gavallerie). Diefes Corps lagerte in 2 Treffen zwiſchen der 
Strafe von Novi nach Bosco und Bafaluzzo. Abende am 14. erhielt er 
den Befehl, den linken Flügel des Feinde, beftehend aus ben Divifionen 
Grouchy und Lemoine unter Commando des Generals Perignon, bei 
Pafturana am 15. früh anzugreifen, mährend die Ruſſen die Mitte, und 
Melas den rechten feindlichen Flügel befchäftigen würden. Der Feldzug: 
| meifter Kran feste in der Vorausfehung, daß dieſer Befehl überall werde 
in Vollzug gefegt werden, feine Truppen bei Morgendämmerung in Bewegung, 
ließ fie in Kanonenfhußferne vom Feinde halten und erwartete den Anbruc) 
| 
| 





des Tages. Als es hell ward, griff man hier unvergüglih an. Der 
Feldzeugmeifter Kran an der Spitze feiner linken Golonne ftürmte perfönlich 
mit den Dguliner= und Szluiner: Örenztruppen die vom Feinde befegten 
Anhoͤhen. Das erfte Treffen folgte ihm ganz in der Nähe. Der Angriff, 
durch ein lebhaftes Kanonenfeuer unterftüst, gelang vollfommen. Auch) 
der Angriff der rechten, von Bellegarde geführten Golonne war eben fo 
gelungen. Die Mitte und der linke Flügel des Heeres nahmen keinen 
Theil am Kampfe, mit welchem Kray das große Schaufpiel des Tages 
eröffnet hatte. Der feindliche Oberfeldherr Joubert, der von feinen über: 
hoͤhenden Stellungen alle Bewegungen der Feinde überfehen Eonnte, feste 
fi an die Spige feiner hinter Novi aufgeftellten Reſerven, und feinen 
Truppen gelang es, die Öfterreichifchen, welche durch das mehrftündige Gefecht 
fhon viel gelitten hatten und fehr ermüdet waren, von den Höhen, melche 
fie genommen hatten, zurüdzumerfen. Er begnügte fi mit den wieder 
eingenommenen Höhen, ohne in die Ebene zu verfolgen, wo Kray die 
geworfenen Bataillone wieder hinter ſeinem zweiten Treffen ordnete. Bei 
gehoͤriger Mitwirkung der uͤbrigen Abtheilungen der verbuͤndeten Armee 
wuͤrde ber einſichtsvoll und entſchloſſen ausgeführte Angriff, welchen der 
| vechte Flügel derfelben unternommen hatte, wahrfcheinlicy ſchon das Schidfal 
des Tages entfchieden haben. Allein die Ruffen in der Mitte der Schlacht: 

ordnung brachen erft 5 Stunden fpäter über Formigaro vor, und der linke 
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’ Flügel hatte gar feinen Befehl zum Angriff. Um 9 Uhr früh befahl 
Sumarom dem Feldzeugmeifter Krap, den Kampf zu erneuern, mit der 
Verfiherung, daß nun die ganze Armee mitwirken werde. Diefer feßte 
feine Truppen augenblidlid in Bewegung. Sie drangen unter dem fchred: 
lichften Feuer unaufhaltfam in den Feind, und hatten die Anhöhen bald 
wieder erobert, mußten fie aber noch einmal verlaffen, da ihnen Moreau, 
der nach Joubert's Tode die Franzoſen anführte und die Ruffen im 
Gentrum bei Novi geworfen hatte, in die linke Eeite fiel. In diefem 
gefährlichen Augenblide ließ Kray alle feine Gefüge aufführen und 
ſammelte feine ganze Eampfluftige Reiterei, welche wegen des durchfchnittenen 
Bodens nody nicht in's Gefecht gefommen war, um den Feind, wenn <r 
in der Ebene nachfegen follte, damit zu empfangen. Hinter diefer wurde 
die geworfene Infanterie von Neuem in Schlachtordnung geftellt. Die 
leichten Truppen behaupteten ſich in den Heden und Caſinen auf den Anhöhen 
links von Pafturana, und bedrohten dadurch immerwährend den franzöfifchen 
linken Flügel. Einige Bataillone verfuchten e8, die augenblidliche Unorb: 
nung zu nügen und vorzubrehen. Sie wurden mit blutigen Köpfen zurüd: 
geworfen. Die Gluth der Mittagefonne und die übermäßige Anftrengung 
beider Theile unterbrachen für einige Stunden den Kampf. Als die Ruffen 
in der Mitte den Angriff mit aller Kraft erneuerten, griff auch das Krap’fche 
Corps, durch das heldenmuͤthige Beifpiel feiner Anführer ermuntert, den 
linken $lügel der Franzoſen mit feifchem Muthe entfchloffen an, und nahm 
zum britten Mal die vom Feinde auf das Zapferfte vertheidigten verhäng= 
nißvollen Anhöhen ein. Wie viel hier dadurch geleiftet wurde, erhellet aus 
dem Umfiande, dag Kray’s Soldaten bereits 11 Stunden mit der 
größten Anftrengung gefochten, den Feind zwei Mal aus feiner Stellung 
verdrängt und fich gegen deffen Uebermacht behauptet hatten, ungeachtet 
fie bei der erfchlaffenden Hise, aus Mangel an Waffer in der Gegend, fich 
micht einmal diefe dringende Labung verfchaffen fonnten. Durch den aber: 
maligen Ruͤckzug der Ruſſen nach Pozzolo-Formigaro war die linke Seite 
Kran’s von Neuem entbloͤßt. Er deckte fie durch dahin verzogene Reiterei, 
und verfolgte ſeine errungenen Vortheile weiter. Als endlich die Schlacht 
durch eine zweckmaͤßige Bewegung des linken Fluͤgels unter Melas eine 
entſcheidende Wendung nahm und die franzoͤſiſche Armee den Ruͤckzug 

*antrat, näherte ſich der Feldzeugmeiſter Kray mit der Diviſion Ott dem 
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rechten Flügel von Melas. Am Abende war die heiße Schlacht *) ausge: 
tämpft, welche gewiß bis jegt die biutigfte feit Anfang des Revolution: 


*). Unter die wadern öfterreichifchen Krieger, welche in dieſer Schlacht mit 
befonderer Tapferkeit fochten, gehört auch der General Keracka deſſen Biographie 
wir bier folgen laſſen. 

Andreas Graf Karaczay von Wallje-Szaka, K. K. Reld: 
marjhalllieutenant, Commandeur des Marien: Therefiens Ordens, Inhaber des 
K. 8. 2. Chevauglegers- Regimentes (nun lhlanen- Regiment Nr. 7 Erzherzog 
Garl Ludwig), war am 30. November 1744 zu Koftainicza in Croatien geboren, 
fammte aus einer alten adeligen Familie ab, welche ihren Urſprung von den 
Kumaniern ableitete. Gegen das Ende des fiebenjährigen Krieges brachte ihn fein 
Bater, Peter von Karaczah, welcher 1775 in den ungarifchen Freiherrnſtand 
erhoben wurde, ald Fähnrich zu einem Freicorps, und es gelang dem jungen 
Andreas, fih dem Feldmarſchalle Lach bemerkbar zu machen. on biefem 
empfoblen, nahm ihn der Gardecapitain Fürft Eſterhazy in die ungarifche Nobel: 
garde, wo er feine geiftige Ausbildung durch Fleiß und Selbftftudium zu vervell- 
fommnen ftrebte. Er war fo glüdlih, von der Kaiferin Maria Therefia bei 
mebreren Gelegenheiten einer Auszeihnung gewürdigt, und nad 3 Jahren zum 
Dberlieutenant bei dem Garabiniers Regimente Herzog Albert befördert zu werden. 
Mit Aufopferung feines Meinen väterlichen Gutes erlangte Karaczay durch eine 
damals erlaubte Convention eine Rittmeifterd: Stelle bei dem 4. Dragoner: Regimente, 
weiches in Galizien ftationirt war. As Kaifer Joſeph II die in diefer Provinz 
befindfichen Truppen infpieirte, erfannte er die ausgezeichneten Eigenſchaften des 
Rittmeiſters Karaczay, und beförderte ihn kurz darnad zum Major im Regimente, 
In feiner Tour zum Oberftlieutenant vorgerückt, bot ibm der 1787 ausgebrochene 
Türkenkrieg vielfache Gelegenheit, durh Muth und Ginficht fih Rubm und Aus 
zeichnung zu erwerben. Am 19. April 1789 jchlug Raraczan, der mittlerweile 
zum Oberften ernannt war, bei Pharaoni und Wallje-Szaka mit 2 Escadrons 
Kaifer-, 2 Escadrons Barco Hufaren, 2 Escadrond Levenehr Dragoner, 6 Com: 
pagnieen Kaunig Infanterie und 4 Gefchügen, ein türfifches Corps von 5000 Reis 
tern, eroberte mebrere Fahnen und machte viele Gefangene. An den Gefechten bei 
Chotym und an der Belagerung diefer Feſtung, an den Schlachten bei Folfhan 
und Martinjeftie, nahm er den thätigften und rühmlichften Antheil, und der günftige 
Erfolg wurde wejentlih durch feine Tapferkeit und Mugen Dispofitionen herbei: 
aeführt. Suwarow, welcher ihn hoch in Ehren hielt und fein treuer Freund 
wurde, hatte fih Karaczay ausdrüdlich vom General der Gavallerie Prinz Coburg 
erbeten, um ruffifche Truppen anzufübhren; er umarmte ibn nach der Schlacht bei 
Fokſchan öffentlich, mit der Verſicherung, daß ihm allein der Dank für die von 
der ruffifchen Divifion erfochtenen Erfolge gebühre. Kaiſer Jofepb Il. ernannte 
Karaczah, zur Belohnung feiner Verdienfte, am 13. Auguft 1789 zum General: 
major und Inhaber des 2. Chevauzlegers Regiments, und durch das Marias Therefien- 
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Erieged war. Won ben beiden Divifionen, welche ‚gegen Kran gefochten 
hatten, wurden mehrere taufend Gefangene gemacht. Die Generale 


Drdenscapitel wurde ibm für die vielen Beweiſe von Tapferkeit und Umfiht am 
21. December 1789 das Ritter-, und am 28. Juli 1790 das Commandeurkreuz 
jenes Ordens zu Theil. Die Kaiferin Katharina von Rußland, feine Ber: 
dienfte ebrend, verlieh Karaczay das Großkreuz ded St. Annen= Ordens, welches 
er jedoh ablehnen mußte, da zu jener Zeit öfterreihifche Offiziere aus: 
ländifhe Orden nicht annehmen durften; auch ernannte fie feinen am 
Tage der Schlacht von Foffchan geborenen dritten Sohn Alexander, dejien Patbe 
Sumwaromw war, in der Wiege zum Oberlieutenant im Fanagoriskiſchen Grenadier: 
Regimente, und intereffirte fich auch fpäter noch für ibn. Nach dem Frieden mit 
der Türkei fam Karaczay als Brigadier nad Lemberg, wurde aber nad furzer 
Zeit bei der am Rheine ftebenden Armee eingetheilt. Er bewährte feinen frübern 
Ruf und Ruhm in den Gefechten bei Schweigenbeim, Schifferftadt, Kaiſerslautern, 
Frankenthal, Heidelberg, Mannheim u. v. ., brachte den Franzoſen am 
1. Auguft 1794 bei Weingarten, am 29. bei Epftein, am 3. October bei Kranken: 
tbal und am 20. November bei Hochſpeyer bedeutende DVerlufte bei, wurde jeboch 
wegen gejchwächter Gefundbeit in Nubeftand verfegt. Auch hatten Neid und Mip- 
gunft ihm den commandirenden General Grafen Wurmfer zum Feinde gemacht. 
Kararzan zog ſich nach Lemberg und fpäter nach Peſth zurück, und widmete fich 
der Erziehung feiner drei Söhne. Als Suwarow 1799 den Oberbefehl über die 
Öfterreichifchrruffiiche Armee in Italien übernahm, erbat er fih vom Kaifer Franz 
den General Kararzap zur Armee, und ftellte ſtets rufiifche Truppen unter fein 
Commando. Für die Verdienfte, welche er fi) in den Schlachten an der Trebbia, 
bei Novi, dann bei der Belagerung von Aleffandria und bei Bosco erwarb, ernannte 
ibn der Monarch zum Feldmarfchalllieutenant, und erbob ihn mit dem Prädicate 
„von Wallje-Szaka“ in den Grafenftand. Nach dem Abmarfche der Ruſſen in 
die Schweiz blieb Karaczay bei der öfterreichifchen Armee in Italien, wo er 
mehrere rubmvolle Gefechte gegen die Franzoſen beftand, bis ibm im December der 
Befehl in der wichtigen Feftung Guneo übertragen wurde. Er ſetzte die Feftung in 
Bertbeidigungsftand, und verjab fie auf 3 Monate mit Yebensmitteln für 4000 Mann. 
Als Feldzeugmeifter Kray 1800 den Oberbefehl in Deutichland übernabm, erbat 
er ſich Karaczay's Ueberjegung zur Rheinarmee. Karaczay fam während der 
Schlacht bei Engen aus Italien beim Heere an, und erbielt von Krav fogleich 
den Auftrag, die weichende Meiterei zu fammeln und wieder vorzuführen, mas ihm 
auch volllommen gelang. Aber im Augenblide des Gelingens wurde er durch zwei 
Kugeln im linterleibe ſchwer verwundet, und da er während des fchnellen Rüdzuges 
der Armee feine Wunden vernachläfigte, wurde feine Geſundheit dermaßen zerrüttet, 
dag er fih vom Dienfte zurüdziehen mußte. Nach mehrjährigen, ſehr ſchmerzhaften 
Leiden ftarb er am 22, März 1808 zu Wiener-Neuftadt. Unerfchrodene Tapfer— 
keit, jeltene Faſſung, Gleichmuth, ſchneller Ueberblick, richtiges Auffaſſen der Abfichten 
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Grouhy und Perignon murden bei dem vergeblichen Verſuche, ihre 
Artillerie zu retten, ebenfalld gefangen. Im Ganzen hatte der Feind 
18 Kanonen, 4 Haubisen, 28 Gefhügkarren, 4 Fahnen, und an Todten 
und Gefangenen 9000 Mann verloren. Kray's Corps zählte 726 Todte, 
3400 Verwundete. Unter den erftern 16, unter den letztern 138 Offiziere. 

Nach der Schlacht. wurde ein Theil diefes Corps nach Aqui entfendet. 
Mit dem andern ging der Feldzeugmeifter Kray nah Aleffandria. 
Politifhe Rüdfihten traten dem Siegeslaufe der Auſtro-Ruſſen 
bemmend entgegen. Sie waren Schuld, daß man den fo blutig errungenen 
Sieg nicht beffer benuste. Won Aqui wurde Kran mit 14 Bataillonen 
und 2 Gavallerie: Regimentern nach Novara entfendet, um die beiden Oberſten 
Roehan und Strauch, welche auf dem Simplon und Gotthard in's 
Grdränge kamen, zu unterftügen. Er kam am 21. in Novara an, ging 
aber, al& er bei feine Ankunft erfuhr, daß feine Gegenwart überflüffig 
geworden fei, nach Zurüdlaffung der Brigade Loudon, am 27. nach Mortara 
wrüd. Bon da im September nach Feliciano, und als fich die ganze 
Armee, weil die Sranzofen mit einem nahen Angriffe drohten, am ®. dieſes 
Monats zwifchen der Bormida und Serivia verfammelte, nah Rivalta. 
Am 11. ald Sumarom’s Heer ſich von den Defterreichern trennte, folgte 


des Keindes und eben jo fehmeller Entwurf zu wirkſamer Vereitefung derfelben, 
zeichneten ihn als Anführer aus. Unter feinem Commando zweifelten die Truppen 
nie am guten Erfolge eines Treffens, und die Rufien fämpften mit befonderer 
Borliebe unter feinem Befehle. Im Dienfte war er ftreng und ernft, aber gerecht, 
und machte die höhern Vefehlähaber für die Fehler ihrer Untergebenen verantwortlich, 
um fie zur forgfamen Ueberwachung derfelben anzufpornen. Die ftrengfte Nedlichfeit 
obne Schonung verfönlicher Rückſichten, Geradbeit und eine feltene Uneigennützigkelt 
wagten ihm felbft feine Feinde, deren er martche hatte, und welche den ihm einige 
Mal zugedachten höheren Wirkungsfreis ftetö zu vereiteln wußten, nicht abzuſprechen; 
er wurde aber auch von vielen audgezeichneten Männern feinem vollen Werthe nad 
erfannt umd ftand mit ihnen im freundfchaftlichen Bunde. Karaczay binterlieh 
4 Söhne, welche fünmtlih in der K. K. Armee als Offiziere dienten, denn aud 
der Drittgeborene (Alexander, Suwarow's Patbe), von der Kaiferin Katharina 
1794 zum Hauptmann, und 1799 zum Major und Flügeladjutanten befördert, vers 
zichtete auf die ihm im ruffifchen Heere eröffneten glänzenden Ausfichten, trat als 
Lieutenant in das K. K. 2. Hufaren- Regiment ein und verlieh als Rittmeiſter 
1810 den Dienft. Der ältefte feiner Söhne, Fedor, geboren am 3. October 1787, 
K. K. Oberſt und Ritter mehrerer Orden, ift durch die Ausgabe der Karte von 
Montenegro und einiger cavalleriftifcher Schriften befannt. 
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er dem General der Gavallerie Melas in’s Lager bei Bra an der Stura 
(16. September). Aus diefer Stellung rüdte Melad am 18. vor, um 
den Feind, der gegen Savigliano und Foffano ftreifte, anzugreifen, im bie 
Gebirge zuruͤckzuwerfen und fo der von ihm beabfichtigten Vereinigung ber 
Alpen: und Küftenarmee zuvorzufommen. Der Feldzeugmeijter Kray 
führte die zweite Angeiffscolonne, welche den Feind auf den Höhen von | 
Foffano traf. Der Feind empfing feinen Angriff mit einem lebhaften | 
Kieingewehrfeuer aus den Gebüfhen, und mit Kartätfchen von den Höhen. 
Aber er konnte dem tapfern Andrange der Defterreicher nicht widerſtehen, 
murde in feiner ganzen Stellung erfchüttert, und gezwungen, ſich mit 
Einbruche der Naht nah Foſſano zurüdzuziehen, welches er dann um 
Mitternacht verließ. Sein Verluft war 680 Todte und Verwundete, und 

61 Gefangene mit 5 Offizieren. Am 29. übernahm Kray den Befehl 
der Truppen zu Jorea, um die Franzoſen zum Ruͤckzuge über den Bern: 
hardsberg zu zwingen, oder wenn fie gegen die Lombardei weiter vordringen 
follten, fie im Rüden anzugreifen. Diefe warteten feinen Angriff nicht 

ab und zogen ſich zurüd. 

Da nad der Schlacht bei Zürich die Lage des öfterreichifchen Heeres 
in Italien fehr bedenklich werden Eonnte und ſich der Feind bei Cuneo 
täglich mehr verftärkte, befchlog Melas, ihm eine Schlacht anzubieten, weil 
die Lage der Sachen eine fehnelle Entfcheidung gebot. Kray fegte am 
11. October die Brigaden Buffe, Adorian und Bellegarde von Foffano 
über Murazzo in Marſch, und ftellte, seinen Vortrab zwiſchen Ronchi und 
Maria dei? Dlmo auf. Am 18. wurde Kran mit dem rechten Flügel 
der Armee auf das rechte Sturaufer gezogen, weil der Commandirende ber 
Armee eine mehr zufammengedrängte Stellung zu geben beſchloß. Der 
Zeind beunruhigte am 19. die ganze Linie derfelben fo fehr, daß man einen 
allgemeinen Angriff vermuthen mußte und Alles unter Gewehr trat. Allein 
Championnet fand die Stellung der Defterreicher fo vortheilhaft, daß er 
auch dießmal den zu gefährlichen Kampf nicht wagen wollte. 

In dem legten Zagen des Octobers ward dem Feldzeugmeifter Kray 
das Commando uͤber die bei Aleſſandria zuſammengezogenen Truppen uͤber— 
tragen. Er kam dort am 80. an. St. Eyr befehligte die ihm entgegen: 
jtehende feindliche Made. Kray hatte den Auftrag, diefen fogleich anzu: 
greifen und ohne fi durch den Ausgang des Gefechtes irce leiten zu laffen, 
durch unausgefegte Beunruhigungen zu verhindern, gegen Aqui und Alba 
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Truppen zu entfenden. Sollte aber der Feind fich ſchnell zuruͤckziehen, fo 
| hatte er ſelbſt nach Aqui zu marſchiren und bis Alba zu ftreifen, nach 
| Umjtänden aber auch weiter im Stura- Thale vorzudringen. Das Anfchwellen 
| der Bormida zwang den Feldzeugmeiſter Kran, feine Schiffbruͤcke über 

diefelbe abzubrechen, wodurch er verhindert wurde, feinen Angriff auszu— 
| führen. Doch benugte er die Zeit zu einem Ueberfalle auf den bei Aqui 

ſtehenden Feind. Dieſer gelang am 3. November. Der Feind verließ 

Aqui, und auf dem Ruͤckzuge gegen Terzo wurde beinahe die ganze feindliche 

Truppe gefangen. Als endlich der Uebergang uͤber die Bormida moͤglich 

wurde, ließ Krap die feindlichen Vortruppen zuruͤckwerfen und ruͤckte am 

4. November gegen Bosco und Rivalta vor. Der Feind floh fo eilig, daß 

man ihn nicht einholen konnte, und bezog auf den Höhen von Novi fein 

Lager. Am 5. rüdten die Defterreicher auf Traſſonara, Bozzolo: Formigaro 

und Betola di Novi vor. In den Rüden des Feindes wurden kleine 

Adtheitungen entfendet. Ein heftiger Gußregen und Mebel verhinderten 

den Angriff an diefem Tage. Er wurde am folgenden unternommen. Die 

Feldmarſchalllieutenants Haddik und Vogelfang, und die Oberjten 

Frimont und Revay führten die Angeiffsfäulen. Mittags nahm das 

Hauptgefecht feinen Anfang. Die rechte Golonne war bald mit ihrer ganzen 

Truppe auf der fteilen Höhe, welche fie behauptete. Dieß erleichterte den 

übrigen Colonnen das Erfteigen diefer Anhöhe, auf den noch vom Feinde 

befegten Theilen. est drangen auch die mittlere und linke Golonne auf 
den Feind ein. Die Bataillone von Großherzog Toscana ruͤckten in drei 

Zreffen zu beiden Seiten der Straße vor, und entfendeten ihre Plaͤnkler 

gegen Novi, wohin der Feldmarfchalllieutenant Haddif den Feind immer 

mehr zuruͤck drüdte und hierduch der Mitte (Bogelfang) Luft machte. 

Oberſt Revay konnte ſich des Ortes Paſturana nicht bemeiſtern, weil die 

ganze ihm zugetheilte Infanterie ſich in Plaͤnkler aufgeloͤſ't hatte. Kray 

ſendete ihm eine Unterſtuͤzung von 2 Eompagnieen Frehlich zu. Oberſt 

Frimont hingegen war ſchon nahe an Serravalle. Haͤtten ſich die Oeſter— 

reicher noch eine Stunde in dieſer Stellung erhalten koͤnnen, fo waͤre der 

Feind mit anbrechender Nacht wahrfcheinlicher Weife gezwungen worden, 

fih auf Gavi zurückzuziehen. Abet die 3 Bataillone von Großherzog Tos: 

cana, welche den Kern der mittleren Golonne ausmachten, waren durch ihr 

ſchnelles Vorſchreiten gegen Novi faft ganz getheilt und in Plaͤnkler aufge: 

loͤſ't. Dies entging dem feindlichen General St. Cyrjnict. Er, faßte 
Oeſterreichs Helden und Heerführer. M. 50 
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den Entfchluß, die Mitte der Defterreicher mit gefchloffenen Bataillonen 
anzugreifen. Das Unternehmen gelang ihm; die K. K. mittlere Colonne, 
bei welcher die Sammlung der Truppen nicht fo fehnell als nöthig aus— 
zuführen möglich twar, wurde von. den Franzoſen durchbrochen, und fo 
gewann St. Cyr wieder feine frühere vortheilhafte Stellung. Die öfter: 
reichifchen Fluͤgelcolonnen fahen ſich hierdurch genöthiget, ihre errungenen 
Vortheile aufzugeben und fich auf gleiche Höhe mit der Mitte zuruͤckzuziehen. 
Die Nacht machte dem Gefechte ein Ende. Der Feind behauptete die Stel: 
lung bei Novi, Kray jene bei Bozzolo-Formigaro. Piloͤtzlich hob der 
Feind die Gernirung von Serravalle auf. Die Divifion la Boiſiere über: 
feste am 10. November die Drba und nahm bei Garpenetto eine Stellung. 
Am 11. befeste fie Aaui. Hierauf nahm Kran eine concentrirte Stellung 
bei Aleffandria, beſetzte Tortona mit einem Bataillon, und mit feiner Vor: 
poftenette die inie von Caſſano Spinola, über Bozzolo-Formigato, 
Retorto, Gaftel nuovo di Bormida, Strevi, Meoiron, Monte buono und 
Cortemiglia. Noch ein Bataillon ſchickte Kray nach Gaffine, und eines 
nach Alice, um Aaui zu beoabachten. So blieben die beiderfeitigen Stel: 
lungen bis zum 27. November. Zu Kray's Unterftügung war General 
Pattermann mit 6 Grenadierbataillonen und 4 Schwadronen beordert. 
Er felbft ging nach Cherasco, und von da nah Magliano di Sopra vor. 
Die Jahreszeit war bereits zu weit vorgeruct, um Bedeutendes unternehmen 
zu Eönnen. Die Truppen bezogen MWinterquartiere. 

Der Feldzeugmeifter Krap wurde nun vom Kaifer, der ihn nad 
der Schlacht bei Novi zum Inhaber des Anton Eſterhazy'ſchen Infanterie: 
Regiments (Mr. 34) befördert und ihm bei dem Ankaufe der Cameral: 


Herrfchaft Tapollya einen Nachlaß von 100,000 fl. gegönnt hatte, nach 


Wien berufen und ihm der Oberbefehl über das Heer in Deutſch— 
land, welchen der Erzherzog Carl wegen wankender Gefundheit niederlegte, 
übertragen. Das Eaiferlihe Gommifftonsdecret vom 16. April, worin der 
Neichsverfammlung die proviforifche Ernennung des Feldzeugmeiſters Kray 
zum DObercommando in Deutſchland angezeigt wurde, enthielt ausdrüdlich: 


„daß ihm im volltommenften Zutrauen auf beffen erprobten Dienfteifer, . 


ausgezeichnete militairifche Talente und vielfältig, vorzüglich in Italien 
bewährte Tapferkeit, die oberfte Leitung anvertraut wurde.“ Und in der 
Danffagung der Reichsverſammlung vom 25. deffelben Monats hieß ee: 
„daß das verdiente Zutrauen auf diefen erfahrenen Heerführer die Befrie⸗ 
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bigumg aller derjenigen Erwartungen ſchon im Voraus verfichere, zu melchen 
der gerechte Ruhm von feinen ausgebreiteten militairifhen Kenntniffen und 
von feinen großen, immer durch Klugheit geleiteten, mit Muth ausgeführten 
und vom Glüde gefegneten Thaten berechtige.“ Kray ging am 5. März 
von Wien ab, unterhandelte am 9. in München mit dem englifchen Minifter 
wegen Subfidien, befah am 18. die Verfchanzurgen und Vertheidigungs: 
anftalten in Bregenz und traf am 17. im Hauptquartier zu Donauefhingen 
ein, wo er am folgenden Zage den Oberbefehl übernahm. Cr verfäumte 
Nichts, mas nothmendig war, die erforderlichen Rüftungen zu beendigen. 
Ueberzeugt, daß feine Lage, die Sicherftellung der bedrohten vordern Reiche: 
Ereife und das Gelingen feines Planes es erheifchten, fein Heer fo groß 
und ſtark zu machen, als es nur möglich fei, erließ er fogleich nach über: 
nommenem Dbercommando bie dringenbdfte Aufforderung an die 
Stände, ihre bisher bewieſene Bereitwilligkeit zur Unterftügung der Armeen, 
zur Erfüllung der reihsfhlußmäßigen Obliegenheiten auch fernerhin fortzu: 
fegen und insbefondere die fo nöthige Gontingentsmannfhaft 
unverzüglich vollzählig zu ſtellen und auf den Beftimm ungsplägen 
eintreffen zu laffen, um zum activen Dienfte gebraucht werden zu £önnen. 
Nicht minder nachdruͤcklich verfuchhte er die Bürger und Landleute zu 
bewegen, fih nah vaterländifher Urfitte aus dem Schoofe 
weicher Ruhe in Maffe aufzuraffen und fih zur ® ertheidigung 
des deutfhen Baterlandes zu bewaffnen. 

In dieſer Sphäre aber war das Gluͤck Kray nicht günftig ; Die 
Erwartungen, welche der Kaifer hegte, blieben hinter den Erfolgen zurüd. 
Vergebens bot Kray bei Biberach, an der Iller, bei Möskich alle Kunft 
des Feldberen auf. Alles diente nur dazu, Kray von der Unmoͤglich keit 
zu Überzeugen, die reißenden Fortſchritte der ſtaͤrkeren Franzoſen mit Waf— 
fengewalt hemmen zu Eönnen; er that daher am 12. Juli dem Ober: 
general Moreau Worfchläge zu einem Waffenſtillſtande, die - aud) 
den gewünfchten Eingang fanden. Es wurden demnach zwiſchen dem öfter: 
reichifchen Ingenieur-General Grafen von Dietrihftein:Prosfau 
und dem franzöfifhen Brigadegeneral Victor FanneausLahorie zuPars: 
dorf Unterhandlungen eröffnet, die bis zum 15. dauerten, an welchem 
Tage eine Uebereinkunft zu Stande Fam, in Folge deren die Seindfeligkeiten 
eingeftellt wurden. Die Eingänge Tyrol's am Lech fammt Regensburg 
blieben den Defterreichern ; Philippsburg, Ingolftadt und Um den Fran: 








788 Fünfte Periode, 


sofen. Eine zmölftägige Aufkündigung der Waffenruhe follte dem Anfange 
neuer Feindfeligfeiten vorangeben. 

Der Feldzeugmeifter Kran hatte im Anfange des Erntemonats 
in Dienftgefchäften eine Reife nach Salzburg und Innsbruck gemaht, von 
welcher er am 7. nach feinem Hauptquartier Altötting zurüdgekehrt 
war und Tags darauf mit Duroc, dem erften Adjutanten Bonaparte’s, 
welcher Ueberbringer von Friedenseinleitungen mar, eine Zufammenkunft 
hatte. Da der Kaifer die vorgefchlagenen. Friedensbedingungen nicht 
annahm, fo Fündigte Moreau am 27. den Waffenftillftand auf. 

Hier Stand Kran an der Grenze feiner ruͤhmlichen Laufbahn, in 
welcher er duch 48 Jahre fo manches Unvergeßliche gethan und fo 
oft heldenherrlich geglänzt hatte. Vor Anfang der Feindfeligkeiten übergab 
Feldzeugmeifter Kray, des Oberbefehls über die öfterreichifche Armee von 
feinem Monarchen enthoben, denfelben einſtweilen an den im Range äfteften 
General des Heeres, den Feldmarfchalllieutenant Johann Grafen Kollomwrat, 
verließ die Armee am 31. und zog ſich in die Ruhe des Privatlebens zurüd. 
Er verlieh fie mit dem tröftenden Bewußtſein, auch in diefem Feld: 
zuge alle Kunft des Feldherrn und alle Kühnheit des Kriegers 
verfucht zu haben, der ftandhaft des Aufgangs günftigerer Geftirne 
geharret hatte. Ein widriges Geſchick vergonnte ihm nicht, in Deutfche 
land das öfterreichifche Heer mit einem dem hohen Ruhme feiner 
Thaten in Italien entfprechenden Erfolge fiegbegtüdt anzufuͤhren. 
Deffenungeachtet wird ihm doch der dort erworbene Ruhm un angetaftet 
bleiben und feinem Namen eine ehrenvolle Stelle unter den Keldherren 
a igewieſen werden, die fich mit einem edlen Enthufiasmus den Intereffen 
ihres Souverains ergaben und während diefes Krieges in ihrer militairifchen 
Laufbahn ſich WVerdienfte um das Vaterland zu erwerben unaufhörlich 
bemühet waren. Schon 4 Jahre darauf, während welcher er abmechfelnd 
auf feinem Gute zu Toppolya und in Pefth gelebt hatte, ftarb er in leßterer 
Stadt 1804. i 
(Auszugsweife, nach einer größern Biographie in J. Ritter von Ritterdberg's 

befanntem Werfe.) 
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K. A. Feldmarfhallieutenant und Gemmandeur des militairifchen Marien: 
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Die Schweiz war Hotze's Baterland. Grofartig mie die Natur, 
fräftia an Leib und Seele wie die Menfchen diefes Landes, war auch Er, den 
man mit Recht zu den beften Generalen Oeſterreichs in. der Zeit der erften 
franzöfifchen Revolutionskriege zähle. Das Städtchen Richterſchweil 
an dem romantifchen Geftabe des majeftätifhen Zuͤricherſees mar feine 
Geburtsftätte, wo er am 20. April 1739 das Licht der Melt erblickte und 
auf die -Mamen „Iohann Conrad“ getauft wurde, welche er aber fpäter 
ablegte und aus unbekannten Gründen den Vornamen „Friedrich“ 
annahm, den er fortan allein führte. Seine Eltern waren der in feiner 
Heimath vielgefuchte, geachtete praktifche Arzt Johannes Hose und deffen 
Ehegattin Juditha geborne Geßner. An Gefchmwiftern hatte unfer Hose 
nur noch einen älteren Bruder, Namens Johann, welcher in der medicinifchen 
Melt nahmals nicht minder berühmt ward, als der unferes Hoße in der 
des Krieges. Der weit und breit gefuchte, vielbefhäftigte „Doctor Hotze“ 
wird in den Sahrbüchern der Arzneimiffenfchaft eben fo bochgeachtet fort: 
teben, als der feines jüngeren Bruders in den Annalen der öfterreichifchen 
Armee. Im Baterlande zum tüchtigen Manne erzogen, mard unfer Hoße 
von feinem würdigen Vater Anfangs ebenfalls für den ärztlichen Stand 
beftimmt ; aber eine überwiegende Neigung für Eriegerifche Ihätigkeit ver: 
anlafte ihn bald, den Stand der Waffen zur Aufgabe feines öffentlichen 
Lebens zu wählen, in welchem er nachmals auch Ruhm und Ehre in vol- 
lem Maaße erwarb. Zuerſt weihte Dose, in Folge einer hohen Empfehlung, 
feinen Degen dem Derzoge Sriedrih Eugen von Württemberg. 
Sein Eintritt in das Militair erfolgte am 12. October 1758, unter welchem 
Datum nad dem Nationalregifter der Herzoglich Württembergifchen Armee: 
„Johann Conrad von Hoge, ein Schweizer,“ ald Cornet in das Kuiraf- 
fierregiment von Phull eingetreten ift. Aus dem Hoß, mie er fich zu 
Haufe und während ber Stubdienjahre noch fehrieb, war ploͤtzlich ein 
von Hoge geworden. Den fächfifchen Endvokal nahm er auf Anrathen 
feines älteren in Leipzig fludierenden Bruders gleichzeitig mit diefem an. 
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Aber unfer Held hat feinen Namen dennoch immer nach alter Weife aus: 
gefprochen, und auc bie Ausfprache feiner fpäteren Herren Kameraden der 
Eaiferlihen Generalität lautete nicht Hotze, fondern „der Hotz.“ Das 
abelige „von“ murde damals in folhen Dienften, wo der Adel ale ein 
Erforderniß für Offigiersftellen galt, ohne Umftände vorgefegt, die Aufnahme 
in den Dffiziersftand adelte. Schon im Februar 1759 ward Hope 
Lieutenant und im Februar 1761 Rittmeiſter. Kür einen 22jährigen 
Jüngling ohne Geburt war, nach wenig meht als zweijähriger Dienftzeit, 
eine ſolche Auszeichnung ſchwerlich ohne Werdienfte zu erlangen. Die 
Streitigkeiten, in welche fein Landesherr nachmals mit feinen Unterthanen 
wegen der Militairfteuer gerieth, deren Bezahlung‘ diefe vermeigerten, mar 
Urfache, daß der Herzog auch feine Offiziere nicht pünktlich befolden und 
hinwieder die Dffiziere den Bürger nicht bezahlen konnten. Wiele Offiziere 
verließen daher den Mürttembergifhen Militairdienft, unter dieſen auch 
der Nittmeifter von Hoße. Kür den großen Friedrich II. begeiftert, wollte 
Hope nun in Preußifche Dienfte treten, konnte aber nicht paffend unter: 
fommen, da die damals auf dem Friedensfuße befindliche Preufifche Armee 
wenig Ausficht zu Avancement bot und die preußifchen Offiziere ſich das 
geringe Avancement nicht noch durch Einfchieben von Ausländern verfüm: 
mern laffen mwollten. Dose ging nun auf einige Zeit in feine Heimath; 
aber der Aufenthalt in dem ftillen Landftädtchen wollte den fchon an 
geräufchvolles und bewegtes Leben gemwöhnten jungen Mittmeifter außer 
Dienften nicht behagen ; er fühlte fi einfam und verlaffen. Bis in die 
erſten Monate des Jahres. 1767 brachte Hose feine Zeit unter mieder: 
beiten, aber fruchtlofen Verſuchen, cinen angemeffenen Wirkungskreis zu 
finden, zu. Bald aber hörte man von Ereigrliffen, die an einem nächft 
bevorftehenden Kriege zwifchen Ruffen und Tuͤrken nicht zweifeln ließen. 
Hose hatte nun fein 30. Lebensjahr angetreten und ftand in demjenigen 
Alter, in welchem, mie er fid) fpäter Auferte, der Mann, welcher noch dem 
Militair fi widmen will, „gerade nur dahin gehen muß, mo es Fracht.“ 
Hose trat, mit Empfehlungen hoher Württembergifcher Gönner verfehen, 
eine Reife nach Rußland an, die nicht erfolglos blieb. Unter Katharina IL trat 
Hose (Mai 1768) in Ruffifhe Militairdienfte, mußte aber fich gefallen 
laſſen, vorerft bloß als Lieutenant im Ingermannlandifchen Garabinier: 
Regimente placirt zu werden. Nachdem er fich in mehreren Heinen Gefechten 
mit den Conföderirten ausgezeichnet hatte, ward er 1770 zum Rittmeifter 
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befördert. Als folcher warb er der Divifion des Fürften Rumanzow in 
der Walachei zugetheilt'und wohnte dem Verſuche, Giurgemo den Tuͤrken 
zu entreißen, bei, wo er zum erſten Male verwundet wurde. Hotze diente 
dann noch eine Zeitlang unter Sumarom’8 Commando, avancirte zum 
Major und blieb von da an ftets in hoher Achtung bei diefem Feldheren. 

Nach dem Friedensfchluffe von Kutfhud Kainardfhe nahm (1776) 
Hoge einen längeren Urlaub, um eine Reife in feine Heimath zu machen. 
Auf der Heimreife aus Rufland nah der Schweiz foll Major Hope in 
Wien bei Kaifer Joſeph II. eine huldreiche Aufnahme gefunden und die 
Zuſicherung für eine Majorsftelle in der öfterreichifchen Gavallerie erhalten 
haben. Kaifer Joſeph hatte nämlich fchon bei feiner Anweſenheit in 
Cherfon unfern Hotze kennen und fhägen gelernt... Nachdem ein Jahr 
verftrichen fein mochte, nämlich im Auguft 1777, berührte der Kaifer 
auf einer Reife die Schweizergrenze, bei melcher Gelegenheit in der nur 
zwei Zagereifen von Hotze's Heimath gelegenen franzöfifhen Feftung 
Hüningen das Schweizer Regiment Lohmann, beffen fämmtliche Offiziere 
Züricher waren, zu der Ehre gelangte, vor dem Monarchen in Parade zu 
defiliren. Diefen Zeitpunft mag auch Hose benugt haben, um dem Kaifer 
feine Aufwartung zu machen und fein inniges Anliegen, „in den öfter: 
reihifchen Dienft zu kommen,“ zu erneuern. Inzwiſchen wurden die Aus— 
ſichten Eriegerifh, und Hotze's Wunſch ging in Erfüllung. Mit Bewil- 
ligung der Kaiferin Katharina Il. trat Hose am 183. Januar 1778 
als Major in das oͤſterreichiſche Kuiraffier-Regiment Berlichingen 
(nun Dragoner-Regiment Nr. 1 Erzherzog Johann), welches einſt ein 
Lieblings: Regiment des Kaiſers Joſeph IL. geweſen. Der Krieg gegen 
Preußen , wegen ber bayerifchen Erbfolge, Fam zum Ausbruche. Das 
Regiment Berlichingen rüdte in's Feld, und kehrte, wie viele andere Regi— 
menter der beiderfeitigen Deere nach Verlauf eines Jahres, ohne einen Feind 
gefehen zu haben, in bie Friedensftationen zurüd. ° Das Regiment hatte 
während bes Feldzuges bei der Armee Loudon's in Böhmen an der Iſar 
geftanden. Am 25. Juni 1779 ward Major Ho ge zum Kuiraffier:Regimente 
Boghera (1801 reducirt) in feiner bisherigen Charge überfegt. Das MRegi: 
ment bezog feine Friedensquartiere in Ungarn und vermweilte daſelbſt vier 
Jahre. Diefe Jahre waren nım Hosen, wie er fi fpäterhin aͤußerte, 
eine Zeit ber Einfamkeit, welche er, durch den Mangel an Unterhaltung 
gezroungen, zum Lefen guter Bücher benutzte. Für feine Ausbildung war 
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dieſer Zeitraum ber erfprießlichfte. Bei der öfterreichifchen Gavallerie beftand 


die Uebung, daß nach einer gewiffen Kehrordnung jedes Regiment für ein 
Jahr „zur Aufwartung* nah Wien berufen wurde. Zu Ende des 
Jahres 1783 traf die Reihe das nunmehrige Kuiraffier: Regiment Gar: 
torisky (Früher Woghera genannt), und Hose befand fich jest gleichfam 
täglich unter den Augen feines großen Monarchen. Won diefer Garnifone: 
zeit in Mien im Jahre 1784 batirt eigentlih Hotze's Emporfteigen. 
„Hoge, nun im beften Mannesalter,* fagt ein gleichzeitiger Schriftfteller, 
„mar ganz von dem Echlag Leute, mie der raftlofe Kaifer fie liebte, offen, 
thätig, voll Muth und Feuer.“ 

Als im Jahre 1784 im öfterreichifchen Heere aus den deutfchen Fußregi⸗ 
mentern jene Polen, welche die zum Dienfte der Reiterei erforderlichen Eigen: 
fchaften hatten , herauggehoben wurden, um aus ihnen und den in Galizien 
neu Angeworbenen: ein galiziiches Ublanen= Corps zu errichten, erhielt Hotze 
als Oberſtlieutenant den Befehl uͤber dieſes Corps, welches der Stamm 
des ſpaͤter im Jahre 1795 zuſammengeſetzten J. Uhlanen-Regiments wurde 
und ſeinen Sammelplatz zu Bruͤnn in Maͤhren hatte. Mit ihm zugleich 
kam ein Neffe des polniſchen Königs Stanislaus Poniatowsky, der 
Fürſt Joſeph Poniatowsky, als Major zu diefer neuen Truppe, durch 
welche der Dienft der nüslichen Ranze, die feit der Zeit des Fauſtrechts 
und der Erfindung des Schiefpulvers aus den Kriegsheeren verfhmunden, in 
der Eaiferlichen Armee wieder eingeführt und vervollfommmet wurde. Hotze 
organifirte dieſes Corps, bei meldyem er nad zwei Jahren (1788) zum 
Dberften ſtieg, auf das Zweckmaͤßigſte. Ein Jahr hierauf wurde ihm 
durch ſeine Ueberſetzung als Oberſter und Regiments-Commandant zum 
8. Kuiraſſier-Regimente (jetzt Prinz von Preußen, das aͤlteſte Regiment) 
eilt groͤßerer Wirkungskreis angewieſen. Mit dieſer Würde bekleidet, ging 


er im Auftrage Kaiſer Joſeph's, von welchen ſich Rußlands Kaiſerin 


Katharina einen tüchtigen Offizier zur Organiſirung der Kuiraffiege ihrer 
Armee erbeten hatte, nach Petersburg ab. Der abgefchidte Organifateur 
Hose, als Mann einer der fchönften und gewaltigften Kuiraffiere des 
öfterreichifchen Heeres, war zugleich der anfehnlichfte Repräfentant diefer 
imponirenden Waffengattung beffelben. Noch vor Ausbruch de Türken: 
Erieges aus Rußland zu feinem Regimente zuruͤckgekehrt, garnifonicte er 
mit demfelben in Saaz in Böhmen. 

Der franzöfifche Revolutionskrieg fuͤhrte ihn mit ſeinem Regimente 
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zu dem Deere, das am Oberrhein von dem General der Cavallerie Grafen 
von Wurmfer befehligt wurde. Im Sahre 1793 erfolgte Hotze's 
Ernennung zum Generalmajor und die Erhebung in den öfterreichifchen 
Abelftand. Er hatte in diefem Jahre ruͤhmlichen Antheil an der merk: 
würdigen Erftürmung der von den Franzoſen neu befeftigten und für 
unuͤberwindlich geachteten Meißenburger und Pauterburger Linien, wmobei 
das franzöfifche Lager mit 28 Kanonen und allen Kriegsvorräthen, die es 
faßte, erobert und 1000 Feinde gefangen gemacht wurden. Generalmajor 
Hose war unter der Zahl der Tapfern, welche in dieſem Feldzuge als 
Lohn ausgezeichneter Thaten das Ritterkreuz des Marie n-Therefien 
Ordens errungen hatten. 

Am folgenden Jahre ftand er bei der 15,000 Mann ftarten Armee: 
abtheilung des Feldzeugmeifterd Prinzen von Hohenlohe-Kirchberg 
am linken Rheinufer. Dort rüdte er am 23. Mai über Mutterſtadt 
gegen den Rehbach vor, um Scifferftadt, welches von Deffair ver 
theidigt wurde, anzugreifen. .Diefer auf feinen Empfang vorbereitet, ſetzte 
fo Eräftigen Miderftand entgegen, daß Hotze's Brigade vor dem Drte 
halten mußte, um die Unterftügung der Divifion des Feldmarfchalllicutenante 
Benjomsfn abzumartın. Doc diefe fand Feine Möglichkeit, den ſtark 
angefehmwollenen Rehbach zwiſchen Schifferftadt und der Rehhütte zu über: 
ſetzen. Beide Theile verhielten fi demnach leidend und beobachteten eine 
Zeitlang den Ort, bis endlich der Feind, bedeutend verftärkt, felbft angriff 
und die Kaiferlichen, welche feinen linfen Fluͤgel beinahe aufgerieben hatten, 
zum Rüdyug in die Stellung bei Oggers zwang, morauf er fich felbft 
auch hinter die Linien der Queich zurüdzog. Am 26. führte Generalmajor 
Hose die Vorhut der wieder vorrüdenden Defterreicher, nahm eine Stellung 
zwiſchen Heiligenftein und Harthauſen und feste fih über Geinsheim mit 
den Preußen in Verbindung. Deffair, um fi feinem Vorruͤcken ent: 
gegen zu fegen, griff ihn am 28. an, aber mit viel Glück und menigem 
Verluſte vertrieb Hose die Mepublifaner aus Schweigenheim, Langenfeld 
und MWeftheim. Kaum hatte er jedoch zwifchen Heiligenftein und Schmei: 
genheim Pofto gefaßt, fo erneuerte ſich das Gefecht durch eine feindliche 
Golonne, die fi von Weingarten her bewegte, mit vieler Heftigkeit. Alle 
feindlichen Verſuche, Schweigenheim zu gewinnen, fcheiterten, und noch 
an demfelben Abend (den 28. Mai) 309 der Feind nach Landau mit Ver: 
luſt zurüd. Die Defterreicher hatten an Todten 38 Mann, 20 Pferde, 
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an Verwundeten 108 Mann, 36 Pferde verloren. Die Vorhut unter 
Hose behauptete ihre Stellung. Der Feind befchränkte ſich auf die Linien 
an der Queich. Der Monat Juni verftrih in Unthätigkeit. Erſt im 
Juli befchloffen die Franzoſen, welche in der Zwiſchenzeit fehr verftärkt 
wurden, wieder einen allgemeinen Angriff, in Folge deffen fich die Preußen 
am 13. über den Speyerbach in’s Lager bei Muſchbach, die Defterreicher 
Tags darauf über den Rehbach gegen Schifferftadt zuruͤckzogen. Hope, 
bei der Abtheilung eingetheilt, welche dem Feldmarfchalllieutenant Grafen 
Wartensleben untergeordnet und beftimmt mar, ald Nachtrab den Ruͤckzug 
der übrigen zu decken, wußte durch Eluge Leitung den Feind ſtets in folder 
Entfernung zu halten, daß die Stellung am linken Ufer des Rehbaches in 
größter Ordnung bezogen werden konnte. Er zog ſich, mit vielen Schwierig: 
keiten Eampfend, von dem durchfchnittenen Boden zurüd. Oft war das 
Gefecht blutig, ohne daß e8 dem drängenden Deffair gelang, ihm einen 
empfindlichen Nachtheil zuzufügen. In der neuen Stellung angelangt, 
übernahm er die Vertheidigung des Poftens von Neuhof. Erft am 
17. September gingen Wartensleben -und Hose bei Worms über den 
Rhein zuruͤck und bezogen ein Lager bei Pfifflichheim. Am 20. rüdten 
fie bis Oberholzheim vor, um den Ausgang der Unternehmung bed Erb- 
prinzen von Hohenlohe gegen Kaiferdlautern, melche vollfommen gelang, 
zu unterftügen. Später hielt diefe Hreresabtheilung durch Scheinbemegungen 
die Feinde in ihrer Stellung bei Weiffenheim feft, und half daducd die 
Strecke zwifchen dem Rhein und dem Gebirge dbeden. Am 28. feste diefe 
Armee: Divifion über den Rhein, und rüdte am 20. vor Rampertheim in’s 
Lager bei Mannheim. Hier kam e8 am 9. Detober, als der Feind den 
Verſuch wagte, Oggersheim und Frankenthal zu befegen, zu einem Gefechte, 
in welchem er den Kürzeren z0g und wieder über Flammersheim und Epp⸗ 
ftein zurüdigehen mußte. Vor der Uebergabe der Rhein» Schanze bei Manns 
heim, welche zu behaupten im Kriegsrathe alle Mittel für unzulänglich 
befunden murben, und vor gänzlicher Räumung des linken Rheinufers, kam 
es noch zu mehreren nicht unrühmlihen Gefechten. 

Im März 1795 gelangte Hose zur Keldmarfchallsfieutenants: 
Wuͤrde. Frühling und Sommer dieſes Jahres gingen in gezwungener 
Unthätigkeit beider Theile vorüber. Erſt im September gingen 20,000 Fran: 
zofen bei Eichelfamp über den Rhein, Doc ſchon im October wurde ihr 
Oberfeldherr Jourdan mieder über diefen Strom zuruͤckgeworfen. Mehr: 
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mals in biefem kurzen und fpäten Keldzuge wurde dem Feldmarſchalllieutenant 
| Hope Gelegenheit, den’ bereitd erworbenen Ruf eines einfichtsvollen und 
tapfern Generals zu bewaͤhten. Am Meiften war diefes der Fall bei der 
Belagerung und Eroberung von Mannheim im November, und in den 
glänzenden Gefechten bei Edighofen und Kaiferslautern vom 9. bis 13. De: 
zernber, als Pichegru in der ganzen Ränge feiner Linie wuͤthende Angriffe 
machte. Diefe Gefechte dienten im Zufammenhange mit den übrigen glüd: 
lichen Kämpfen dazu, nad den letzten glorreichen drei Monaten die Win- 
terwohnungen der Defterreicher zu fichern, während welcher man ſich mit 
' dem Feinde über eine den Kaiferlichen eben nicht fehr guͤnſtige Waffen: 
| rube vertrug. | 
| Oeſterreichs Heere am Niederrhein fanden im folgenden Feldzuge 
| 








ünter des Erzherzogs Carl meifer und Eräftiger Leitung. Jenes am 
Oberrhein befehligte Wurmfer ferbftftändig. Später wurde auch diefee 
des Erzherzogs Leitung untergeordnet. Feldmarfchalllisutenant Dose 
| mar bei der Armee am Oberrhein eingetheilt. Am 1. Juli brachen die 
Feindfeligfeiten auf der ganzen Vorpoftenkette der öfterreichifchen Niederrhein, 
| und der franzöfifchen Sanfbre: und Maasarmee aus. Um den Unter: 
nehmungen ber Legteren Schranken zu fegen, ließ Wurmfer den Feld: 
marfchalllieutenant Hose mit 6 Bataillonen und 14 Schwadronen von 
Mannheim nad dem Main abrüden. In der zur VBorrüdung zur Befegung 
der Linie von Herborn bis Leunen am 15. entworfenen Schlachtordnung 
| ftand feine Divifion bei Mutt und Hinter: Weilburg. Sie beftand aus den 
Brigaden Kerpen und Roſenberg. Der Sieg Erönte auch hier, wie auf allen 
angegriffenen Punkten der Stellungen Jourd an's, die Anftrengungen ber 
Deſterreicher, welche den gaͤnzlichen Ruͤckzug des Feindes zur Folge hatten, 
der nun in allen Richtungen verfolgt wurde. Auf die Nachricht von 
Moreau’s Mheinübergange bei Kehl (26.) eilte der Erzherzog mit einigen 
Truppen vom Heere am Niederrhein jenem am Oberrhein, deffen Bewegungen 
' man Latour unter des Erzherzogs Befehle leitete, zu Hilfe. Die Divifion 
des Feldmarſchalllieutenants Hope mar der Kern diefer Truppe. Sie 
\ rückte Über Schwetzingen, Wiefenthal, Muͤhlburg an die Ufer der Murg, 
und traf am 5. Juli, eben im Augenblide des hisigften Gefechtes, bei 
| Durmersheim und Kuppenheim an. Nah 3 Stunden des hartnädigften 
Kampfes gegen große feindliche Uebermacht ging Kuppenheim verloren. Die 
Defterreicher wurden hinter die Murg zurüdgeworfen, brachten die Nadıt 
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auf dem Schlachtfelde zu und zogen fich erft am folgenden Tage, ohne 
vom Feinde im Geringften beunruhigt zu werden‘, hinter die Alb zmifchen 
Etlingen und Mübhlburg zurüd. Aus diefer Stellung rüdten fie zur 
Schlacht bei Malfch (9.) vor. Hose führte feine zur dritten Schlacht: 
colonne gehörige, die Avantgarde derfelben bildende Divifion auf der 
Rheinſtraße vor. Ihre Aufgabe war, Oetigheim und Bietigheim zu befegen 
und gegen Raftadt vorzubringen. Sie hatten bdiefelbe vollkommen gelöft 
und den Feind bis Raftadt getrieben. Ihre glüdlichen Fortfchritte blieben 
jedoch ohne Nugen, weil die Feinde auf einem andern entfcheidenden Punkte 
gefiegt hatten. Der Rüdzug nad Pforzheim mußte angetreten werden. 
Der Feind beunruhigte ihn durchaus nicht und keunügte ſich mit Beſetzung 
der verlaffenen Poften. Ruhig ging der fernere Rüdzug bis an die Ufer 
des Medar vor fih. Dort ließ Moreau bei Kanftadt und Eflingen 
am 23. angreifen. Feldmarfchalllieutenant Hose ftand vor legterem Orte 
aufgejtelt. Der Feind näherte fich ihm auf der von Degerloch nach Mel: 
fingen führenden Etrafe, drang über Nuith gegen Eflingen und den 
Meiterhof vor und warf die Vorpoften bis in die Gärten von Eflingen und 
auf die Höhe vor dem Zollhaufe zuruͤck. Der Feldmarfchalllieutenant Hose 
ging ihm fogleih mit 2 Bataillonen und 3 Compagnieen Jaͤgern entgegen, 
vertrieb ihn aus der naͤchſten Waidfpise, die er ſchon befegt hatte, und 
auch aus dem MWeilerhof. Der Feind verftärkte ſich und wiederholte den 
Angriff, der aber, mie ein noch folgender dritter, abgeſchlagen wurde. 
Als die Nacht heranbrach, blieb der Feldmarfchalllieutenant Hose im Befige 
des Meilerhofes und der Anhöhen vor Eßlingen. Die Franzofen hingegen 
bezogen mieder ihre Stellung bei Ruith. Am 22. Abends erjt brach er 
von Eflingen gegen Plochingen auf und ging von da am 24. in dem 
Filsthale nach Göppingen zuruͤck. Beim weiteren Rüdzuge der Armee 
nah Boͤhmenkirch befegte Keldmarfchalllieutenant Hose am 26. die Stel: 
lung zwifchen Geißlingen und Urfpring, und den wichtigen Punkt des 
Geislinger Steiges. Am 1. Auguft, mo das Lager von Boͤhmenkirch ver- 
laffen wurde, ftellte er fich zwifchen Balkenftein und Biffingen vor Giengen 
auf; am 2. rüdte er nach Gundelfingen, und von da am 4. nad) Umens 
heim ab. Am 9. ging fein Ruͤckzug bis hinter Forheim. In diefer Aufs 
ftellung kam es am 11. zur Schlacht von Neresheim, in welcher Hotze 
das Gentrum commandirte, den Feind aus allen von ihm befegten Ort: 
haften vertrieb und hauptfächlich beitrug, daß ber rechte Flügel deffelben 
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gänzlich gefchlagen murde. Am folgenden Tage hielt er das Schlachtfeld 
mit 16 Bataillons und 19 Escadrons befegt, um den Abzug der Armee 
zu decken, welcher er fobann an die Donau nachfolgte. Als der Erzherzog 
Cart ſich gegen den bis an die Naab vorgedrungenen General Jourdan 
wandte und ihn in einer Meihe fiegreicher Gefechte bis über den Rhein 
zuruͤckwarf, zeichnete ſich Hose insbefondere bei Neumarkt, Lauf, Burg: 
Eberah, Würzburg, und ald Führer der Avantgarde bis zum Rüdzuge 
der Sranzofen über den Rhein vielfach ruͤhmlichſt aus und erhielt am 
29. April 1797 hierfür das Commandeurfreuz des Maria-Thereſien— 
Ordens. Dem kurzen Feldzuge 1797 wohnte Hobe abermals bei der 
Armee in Deutfchland bei. Im Jahre 1798, als die getäufchte Schweiz 
Hotze's ungluͤckliches Vaterland, über deffen Schidfal er innigft bewegt 
war, im Augenblide naher Gefahr, getheilter Antereffen und allgemeiner 
Verwirrung, zu fpät verfuchte, das in glüdlichen ruhigeren Zagen Verfaumte 
nachzuholen, das theuere gemeinfchaftliche Band enger zu Enüpfen und den 
alten Eriegerifchen Geijt neu zu beleben, war Hose einer der Männer, 
welche wie Aloys Reding und Schultheis Steiger u. A. m. die geliebte 
Heimath von dem verderblihen Einfluffe Frankreichs losreißen, die einge: 
führte Gentrafregierung flürzen und den vorigen Stand der Dinge wieder: 
herbeiführen wollten. Er ftand in jener Zeit mit beiden genannten unter 
nehmenden patriotifhen Männern, dann mit Johannes von Müller, 
Daraviciniund Andern in ununterbeochenem Briefwechfel. Die zunehmende 
Spannung zwiſchen Frankreich und Defterreich erfüllte in dieſer Hinficht 
bis zum wirklichen Ausbruche der Seindfeligkeiten im März 1798 fein 
Herz mit fröhlicher Erwartung, und diefes um fo mehr, ald das Beſtreben 
| der Wortführer im Schmeizerbunde, von denen er einer der lauteften war, 
es dahin gebracht hatte, daß diefer von Oeſterreich Schuß verlangte, welches 
eine Beſatzung nad) der Schweiz abſchickte. 

Bei Eröffnung des Feldzuges commandirte Feldmarfchalllieutenant Hoße 
18 Bataillone und 7 Schwadronen, und hielt mit ihnen die Grenze von 
Graubündten befegt, auf deren Behauptung man einen vorzüglichen 
Werth legte. Ihm entgegen ftand Maffena mit der aus 30,000 Mann 
beftehenden fogenannten Schweizer- Armee, welche Graubündten und Tyrol 
zu erobern beftimmt mar und zu diefem Zwecke zwiſchen Bregenz und 
Maienfeld über den Rhein fegen follte. Am 6. März hatten die Bewegungen 
in der Schweiz ihren Anfang. Dem -Feldmarfhallieutenant Hose mar 
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vom Erzherzoge Gar! vorzüglich die Vertheidigung des Debouchees von 
Bregenz anempfohlen, um dadurch die Flanke der vom Lech vorrüdenden 
Armee zu fihern. Hose verfammelte daher den größten Theil feiner 
Zruppen in der Gegend von Bregenz, und bezog mit den andern eine 
verfchangte Stellung bei Feldkirch, theild um die Heerſtraße über den Arl⸗ | 
berg nach Zyrol zu deden, theild um die ununterbrochene Verbindung mit 
Graubiündten zu erhalten. Am 14. Mai eroberte Hose den Lucienfteig 
und trieb unter Mitwirkung des Bellegarde’fhen Corps die Franzoſen 
bis Difentis zurüd. Hose rüdte fodann in die Schweiz ein, überfiel 
und ſchlug bei Winterthur den Marfhall Maffena und vereinigte ſich 
mit der unter dem Erzberzoge Carl ebenfalls in die Schweiz eingedrungenen 
Armee. 

In den erften Tagen des Juni 1799 ſtanden die Defterreicher fchon 
in einer die feindliche Stellung von Zürich umfaffenden Linie, und eine 
entfcheidende Schlacht war nidyt mehr zu vermeiden, wenn Maffena fid 
dort behaupten wollte. Sie wurde am 4. Jumi gefchlagen. Die Stellung 
der Sranzofen gehörte in jeder Ruͤckſicht zu den feftern, und trogte, wegen 
ihrer befchwerlichen Zugänge und der vielen Hinderniffe in dem umliegenden 
Zerrain, nicht allein jedem rafchen Angriffe, ſondern fie bot auch alle Hilfsmittel | 
dar, felbft die Forſchritte einer fiegenden Armee durd mehrere Tage aufjus | 
halten. Die durchfchnittene waldige Gegend benahm dem Angreifenden die 
Ueberfiht der jenfeitigen Anftalten und binderte feine Entwidelung. Er 
mußte bdefiliren, über Moräfte fegen, die dann in feinem Rüden blieben. 
Sein Geſchuͤtz in der Tiefe vermochte Nichts gegen die befeftigten Höhen, 
und fo blieb Nichts als die Erfteigung derfelben unter dem wirffamften 
Teuer des Feindes übrig. Mebft der inneren Feftigkeit der verfchangten 
Stellung vor Zürih war auch. die vorliegende Gegend für die Sranzofen, 
fehr vortheilhaft. Durch die Suͤmpfe der Glatt auf beflimmte Uebergänge 
beſchraͤnkt, mußten die Defterreicher ſchon von fern ihre Bewegungen auf 
jene Punkte richten, die fie übermältigen wollten, ohne ihre Angriffe maskiren, 
oder während der Vorrüdung duch eine Flankenbewegung von der ange | 
nommenen Richtung abgehen zu Eönnen. Der Hauptangriff in der Schlacht 
follte von dem linken Flügel und dem Centrum der Defterreicher auf den 
Züricher: Berg gerichtet fein. Den linken Flügel (20 Bataillone), 
20 Escadronen, befehligte Hotze. Unter ihm die Feldmarſchalllieutnants 
Prinz Joſeph von Lothringen und Petraſch, die Generalmajors 
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Jellachich, Ben, Oreilly, Kempf, und die Oberſten Plunquet 
und Grünne ald Brigabiere. 

Der Feldmarfchalllieutenant Hose führte perfönlich die 4. Schlacht: 
colonne, welche auf der Brüde zwiſchen Waltiffellen und Schwammendingen 
über die Statt gehen follte; aber der Feind hatte fie in Brand geſteckt und 
binderte ihre Herftellung durch das heftige Feuer einer bei Schwammendingen 
aufgeführten Batterie. Die Golonne mufte daher nad SHinterlaffung 
zweier Bataillone an der Brüde links abmarfchiren und hinter der dritten 
bei Dübendorf überfegen. Hose rüdte nach Stepbach vor, nahm es nad) 
einer hartnädigen Gegenmwehr, lief den größten Theil feiner Gavallerie an 
der Straße von Dübendorf nad) Schwammendingen zurüd und fegte 
feinen Angriff gegen Schmammendingen fort. Als die beiden bei ber 
Brüde von Walliffellen aufgeftellten Bataillone die Kortfehritte der Colonne 
am Fuße ded Berges erfahen, flürzten fie fi in das Waſſer und drangen 
in Schwammendingen ein. "Die Franzoſen widerftanden einer ſolchen Ent: 
fchloffenheit nicht, und zogen ſich hinter ihren Verhau auf den Züricher: 
Berg zurüd. Am 5. blieben beide Deere unverändert in ihren Stellungen 
vom vorigen Abend. Der Feind mußte um jeden Preis aus dem Beſitze 
von Zürich vertrieben werden. Der Erzherzog beftimmte die Nacht vom 
5. auf den 6., um durch einen Präftigen Ueberfall diefe Abficht zu erreichen. 
Alles war vorbereitet. Zwei Uhr Morgens war die Stunde zum Aufbruch. 
Maſſena foollte fih nur überzeugen, ob fein Eräftiger Widerftand die 
Defterreicher von Fortfegung ihrer befchwerlichen Operation abgeſchreckt habe, 
und beſchloß daher feine Stellung zu verlaffen. 

Die Beſchwerlichkeit und die Gefahr des Rüdzugs im Angefichte des 
Gegners befchleunigten feinen Entfhluß. In der Nacht vom 5. auf den 6. 
wurde das rechte Ufer der Limmat, mit Ausnahme der Stadt Zürich, 
geräumt. Nach einer kurzen Unterhandlung verließen die Franzofen Zürich 
am 6. Juni um 12 Uhr Mittags. Während der nach der Schlacht einge: 
tretenen Waffenruhe ftand Feldmarfchalltieutenant Hose mit 8 Bataillonen 
und 26 Schwadronen auf Vorpoſten vor Zürich und als Befasung in ber 
Stadt, deren Wälle hergeftellt und, mit Geſchuͤtz aus dem dortigen Zeughaufe 
verfeben wurden. Am See befanden fich bewaffnete Fahrzeuge. Er bot 
in diefer Zeit, fo mie fehon früher, Alles auf, um die Landesbewohner zu 
bervegen, kraͤftig gegen Frankreich aufzuftehen; doch fand er zu feinem tiefen 
Schmerze bei ihnen weder den Eifer noch die große Ergebenheit, welche 
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man erwartet hatte. Durch MWerbungen wurden 3 ſchwache Regimenter 
Schweizer gebildet und von Engländern in’ Sold genommen. Diefe fochten 
gemeinfchaftlid mit den Deutfchen. Beide Heere blieben vom halben Juni 
bis zur Hälfte des Auguft ruhig und ohne befondere Veränderung in ihren 
trefflichen Stellungen. Nur die Vorpoften beftanden am 3. und 29. Juli 
zwei, jedoch ebenfalls nicht fehr bedeutende Gefechte. Als der Erzherzog 
in der Nacht vom 16. zum 17. Auguft den Uebergang über die Aar ver: 
fuchen wollte, erhielt Hose den Befehl, mit 7 Bataillonen und 20 Schwa— 
deonen bei Zürich zu bleiben, die Stadt auf das Aeußerſte zu vertheidigen 
und, im Falle ſich der Feind zurückziehen follte, demfelben auf dem Fuße 
zu folgen. . 

Um Sumarom’s Einmarfh in die Schweiz zu erleichtern, wurden 
am 17. Abends 9 Bataillone und 6 Schwadronen unter Hotze's Anfuͤh— 
rung über Rümlang und Grüningen nad Rapperswyl entfendet. Diefe 
Zruppen trafen am 19. dort an, und Hose ordnete auf den 21. Auguft 
einen allgemeinen Angriff mit dem ganzen linken Flügel an. Die erfte 
Colonne follte über die Grünauer Brüde gegen die Stellung des Feindes 
zwifchen dem Zuͤricher-See und der Sil vorrüden, die zweite von Glarus 
durd) das Muttenthal auf Schwyz, eine dritte aus Graubündten durch das 
vordere Nhein = Thal auf den Grispalt. Der Erfolg diefer Operation war, 
daß an dem beftimmten Zage Hose mit der erften Golonne bis an die Aar, 
und feine Vortruppen nach Altendorf am See vordrangen , von wo fich die 
Franzoſen in ihre vortheilhafte Stellung zwifchen Pfäffiton und dem Aegel: 
berge zurüdzogen. Die zweite Colonne mußte bei Schwanden im Linth: 
Thale bleiben, um die Flanke der erften zu decken, welche der Feind aus 
dem Schächen= Thale zu umgehen drohte. Die dritte kam am 23. bie 
Ilanz und fchob ihre Vorpoften nach Difentis vor. 

Befehle des Hofes wieſen dem Erzherzoge Carl einen andern Wirkungss 
freis am Mittelchein an. Die Eroberung und die Behauptung der Schweiz 
wurde den Ruffen überlaffen. Damit das ruffiihe, unter Korſakow 
in die nördliche Schweiz einrüdende Corps feinem Unfalle Preis gegeben 
werde und? Sumarom’8 Ankunft in einer ehrenvollen Defenfive 
erwarten Eönne, mußte Hose mit 30 Bataillonen und 34 Schwadronen 
(25,000 Mann mit Inbegriff von 3000 Schweizern) in der Schweiz 

& zurüd bleiben. Er bildete von Meylen am Zuͤricher-See bis an die 
| italienifche Grenze den linken Flügel der Armee. Die Linie, welche ex in 
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+ diefer Zeit beſetzt hielt, dedte die Verbindung mit Italien nicht ganz. 
Er beforgte in feiner Stellung an der Aa einen überlegenen Angriff der 
Srangofen, und 309 fi daher am 26. über die Finth, zeritörte die Brüde 
von Grünau und vertheilte fine Truppen zwiſchen Rapperswyl, Schaͤnnis 

- und Schwanden. Bei Nets-Thal- und am Kloͤn-Thal-See blieben jedoch 
einige Poſten auf dem linken Ufer zur Verfiherung-der Hauptſtraße von 
Glarus und. der Eürzeren Verbindung mit Graubündten. Hose wollte 
duch Befesung aller Päffe und Zugänge Vorarlberg, Graubündten 
und Tytol fhüsen. Suwarow feste fih bald darauf mit ihm und | 
Korfatomw über ihre gemeinſchaftlichen Operationen in’s Einvernehmen. 

Dir Feldmarſchalllieutenant Hose erhielt den Auftrag, mit 5000 Mann 
Ruffen verſtaͤrkt, gleichzeitig von Uznach nah Einfiedlen vorzugehen 
und diefe Bewegung durh Seiten: Colonnen unterftügen zu laffen, welche 
von Fluͤms über Schwanden und von Sargans über Glarus ihre Richtung 
ducch das Kiön: Thal ebenfalls nah Einſiedlen nehmen follten. Seine 
weitere Beſtimmung ging dahin, die franzöfifche Stellung auf dem Albis | 
in der Flanke anzufallen, indeffen Korſakow von Zürich aus ihre Fronte 
beftürmen und fih mit Hoge vereinigen würde. Nachdem die Defter- 
reicher die Limmat verlaffen und von den Quellen der Donau gegen den 
Neckar aufgebrohen waren, erfchien für die FSranzofen der günjtigfte 
Augenblid zue Offenfive. Sie mußten ihn um fo fchneller benugen, 
als Sumarom ſich der Schweiz näherte, feine Ankunft das Gleich gewicht 
wiederherzuftellen vermochte und menigitens den Sieg zweifelhaft zu machen 
drohte. Maffena traf mit der möglichiten WVorficht und Energie feine 
Anftalten. Ihr Refultat war die zweite Schlucht bei Zürich am 25. und 
26. September. Sie begann um 5 Uhr Morgens am 25. durch den 
Uebergang der Franzoſen über die Limmat bei Dietiton. Dir franzöfifche 
Keldherr errang in ihr einen blutigen Sieg, Im Beginn derfelben fiel 
auch der kuͤhn entfchloffene , tapfere, unternehmende Feldmarfchalllicutenant 
Hotzez der größte Verluft, melden Oeſterreichs Heer an diefem Zage 
erlitt. General Soult, der mit feiner Divifion die Defterreicher zwiſchen 
dem Wallenftädtere und dem Zuͤricher-See angreifen follte, hatte die Punkte 
von Bilten und Grünau zum Uebergange beftimmt. Oeſterreichiſcher 
Sets ftanden 10 Bataillone und 14 Escadronen, welche die Divifion des 

Feldmarfhalllieutenants Petrafch bildeten, zur Vertheidigung der Strede 

von Wefen bis Schwerikon vertheilt, doch leider fo, dag nur 2 Bataillone 
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in dem Gentralpunfte bei Kaltbrunn*), wo Hotze's Hauptquartier war, “ 
alte übrigen hingegen in einer Poftenkette längs dem Ufer der Linth und 
in den nächften Ortfchaften aufgelöf’t waren. 


Bis zum 24. September hatte fid auf den Vorpoften an der Linth 
nichts Verdächtiges gezeigt. Die Zurüftungen Soult's zum Ueberfegen 
des Fluffes blieben verborgen oder wurden nicht beachtet. Laͤngſt ſchon 
batten die Franzoſen durch die jenfeitigen Sümpfe einen Weg von Brettern 
und Balken nad) dem Fluffe angelegt. Die öfterreichifhen Worpoften 
hielten fie durch die WVorftellung, es gefchehe ſolches nur, um trodenen 
Fußes ihre Machen zu beziehen, von einem angeblich nußlofen Schießen 
ab. „Wir wollen uns nicht um Bagatellen todt ſchießen,“ börte man 
fagen. Man ficht, wie der aus einer längeren Unthätigkeit auf Cordons— 
ftellungen entfpringende Mißbrauch gegenfeitiger Gefälligkeitsrudfichten auch 
bier ſich eingefchlichen hatte. Auch das Kundfchaftswefen jcheint Feine 
Nachrichten eingebracht zu haben, im Gegentheile wird erzählt, ein Mann 
aus Hotze's Geburtsort Richterfchweil, auf melden der Feldmarſchall— 
lieutenant fein Vertrauen feste, der aber auh den Franzofen 
diente, habe noch in der Nacht berichtet, es fei drüben (bei den Franzoſen) 
Alles ruhig. 

Ungefähr 1200 Schritte von Schännis an der Strafe nach Werfen 
fieht ein Bauernhaus, genannt Winklen. Dort nähert fich die Linth 
in einem eingehenden Bogen ber Strafe bis auf 250 Schritte, und 
auf die nämliche Entfernung von der Strafe ſteht die St. Sebaftians: 
Fapelle, damals zunächft an den Flußdamm ſtoßend. Auf der andern 
Seite der Strafie erreicht man in wicht viel größerer Entfernung den Fuß 
des zu einer mächtigen Pyramide fich erhebenden maldigen Schännifer 
Berges. Vom Fuße des Berges bis zur Linth bildet das Gelände einen 
fanften Abhang. Die in den letztern eingefchnittene Straße ift auf der 
Seite des Berges durch eine Stuͤzmauer von halber Mannshöhe begrenzt, 
zur Raumerſparn iß an dem foftbaren Boden, deſſen reiche Obftbäume diefen 


*) Hotze's Hauptquartier Kaltbrunn liegt eine Stunde vm Schännis 
entfernt ; letzteres, damals ein Damenftift, fag eine Heine Diertelftunde vom Ufer 
der Linth. Schännis gegenüber, am linfen Lintbufer, vom Aluffe ebenfalls 
eine Viertelftunde abftebend, befindet ſich obenerwähntese Dorf Bilten, das von 
den Franzofen zum Uebergangspunkte beftimmt war. 
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Abhang zieren, und melche die Ausficht von der Straße nad) verfchiebenen 
Seiten, fo namentlid nad der genannten Kapelle, verbeden. 

Noh am 24. September kam Hose mit feinem Gefolge nad) 
Schännis und fpeif’te im Stifte. Er war ganz heiter, machte Nach— 
mittags mit den Stiftsdbamen einen Spaziergang in's Lager und kehrte 
Abends nah Kaltbrunn zurüd. Mit eingebrochener Nacht rüdten 
2 franzöfifche Bataillone in aller Stille von Niederuenen und Bilten 
nad dem rechten Linthufer und näherten fih dem Damme gegenüber ber 
Kapelle, hinter welcher fie fi niederlegten. Diefen 2 Bataillonen gingen 
20 eingeubte Schwimmer voran. Diefe hatten die mötbigfte Munition 
in einem Raͤnzchen von Wachstaffet um den Hals auf dem Rüden hängen. 
Der Waſſerſtand der Linth war ein fehr niedriger. Ebenfalls in der Nacht 
brachten die Franzoſen ihe Geſchuͤtz auf den bereits erwähnten Bretterwegen 
in verfchiedene ausfpringende Winkel des Flußufers, mo ſich daffelbe durch 
den Damm volllommen gededt, auch in zweckmaͤßiger Schußmweite für ein ' 
wirkſames Kreusfeuer auf das feindliche Lager bei Schännis placirt fand. 
Nah Mitternacht kamen die Wagen mit den zum Ueberfegen der Truppen 
beftimmten Kähnen angefahren. Diefe fcheinen ein größere Geräufch als 
die von den gefhidten und erfahrenen Kanonieren begleiteten Gefchüsge ver: 
urfacht zu haben, denn die Dsfterreicher vernahmen daffelbe, und um 2 Uhr 
fiel der erfte Kanonenfhuß. Im Thale lag ein dichter Nebel. Won beiden 
Seiten wurde ohne bedeutende Wirkung fanonirt und am Ufer des Fluſſes 
geplänfelt. Nach einiger Zeit festen die Schwimmer über den Fluß und 
überrafchten das öfterreichifche Piket bei der Sebaftinnskapelle, ehe die 
Mannfchaft Zeit fand, das Gewehr abzudrüden. 

Unmittelbar nad) dem Uebergange der Schwimmer begann an der näm: 
lichen Stelle die Ueberfchiffung der beiden franzöfifchen Bataillone. Jenſeits 
des Fluffes trafen fie noch auf einen todten Arm deffelben, welcher mit 
Hilfe einiger Faſchinen überfihritten wurde, worauf jeder anfommende 
Transport vorweg hinter dem rechtfeitigen Flußdamme ſich formirte. Alsbald 
festen fi ein paar Compagnieen nad) der Straße in Bewegung, marfchirten 
auf derfelben nad dem firomaufwärts etwa 800 Schritte von der Kapelle 
entfernten Dörfchen Im Mauer, bemädhtigten fih, vom Nebel begünftigt, 
der dortigen Öfterreichifchen Batterie, erftiegen den Abhang des Berges und 

4 Marfen ſich in den Wald, wo fie Sront gegen Schännis madten. Im 
9 daſigen Lager waren mittlerweile die Oeſterreicher in's Gewehr getreten, und 
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in der Meinung, es handle ſich nur um eine Allarmirung, bewegte 
fih eine Abtheilung nach der Kapelle und lieh fih mit den Franzoſen in 
ein Geplänkel ein. Diefes war der Stand der Dinge etwa um halb fechs 
Uhr Morgens. Um diefe Zeit kam der Feldmarfchalllieutenant Dose nad 
Schännig geritten. Bekanntlich wird durch den Mebel der Schall der 
Schüffe gedämpft. So wurde auch in Kaltbrunn das Schießen nicht 
vernommen. 4 Uhr war bereitd vorüber, ald Hose benachrichtigt wurde, 
die Sranzofen hätten die Linth überfchritten. Sogleich erhob fih Hotze 
und ritt in Begleitung feines treuen Freundes und Chefs feines General: 
ftabes, des Oberſten Grafen Mar Plunguet, des Obriftlieutenants 
Wiedersberg von den Grenzhufaren, wenigen Drdonnanzoffizieren und 
einer Eleinen Eskorte gegen Schännis. Auf dem Wege mögen ihm die 
Nachrichten von den Bewegungen der Franzofen gegen Usnady zugefommen 
fein, denn er orbnete den Lieutenant von Zettenborn an den ruffifchen 
* General mit der „Einladung“ ab, ſich aufzuftellen, wobei er gegen feine 
Begleiter den Aerger nicht verhehlte, daß er jenem nicht den „Befehl“ dazu 
geben könne. In Schännis angelangt, bielt Hotze am Stiftsthore an 
und fragte nad) dem Poftencommandanten Oberft Baron von Altftetten, 
welcher ruhig frühftüdte. Der Oberſt trat heraus, und auf des Feld: 
murfchalllieutenants Anfrage, wie es ftehe, meinte jener: „Ganz gut, 
es haben nur wenige Frangofen übergefeßt, und dieſe gehen in bie 
Falle.“ (Daß die im Walde fichenden Franzofen ſich wirklich verloren 
glaubten, haben fie nach dem Gefechte ſelbſt bezeugt). Hotze äußerte 
Zweifel und feste feinen Weg fort. Einer ihm begegnenden jungen 
Stiftsdame, Waldburga von Bodmann, rief er noch freundlich vom Pferde 
grüßend zu: „Kleine, machen Sie, daß wir guten Kaffee bekommen. Wir 
jagen die Franzoſen fort, dann fommen wir und werden bei Ihnen früh: 
ſtuͤcken.“ — Der Nebel war verſchwunden. Jenſeits Schännis, wo ein 
Seitenmweg nad) der Kapelle führt, trafen fie auf eine öfterreichifche Vedette, 
welche anzeigte, der Feind fei ganz nahe. Ungeduldig, ihn zu entdeden, 
gab der Feldmarfchalllieutenant Hose dem Pferde den Sporn. Wie er 
fih nun der Winklen näherte, waren gerade die Franzoſen hinter dem 
Damme hervor zum Angriffe übergegangen und trieben die Oeſterreicher, 
welche fi der Kapelle wieder genähert hatten, zurüd. Diefe retirirten 
durch die mit der Strafe parallel laufenden Feldwege, die Franzoſen aber 
folgten ihnen nicht, fondern wandten ſich rechts der Strafe zu und ftiefen 
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auf die Reitergruppe, welcher die Baͤume den Anblick des Feindes bisher 
entzogen hatten. „kendez-vous, General!“ riefen die Carabiniere der 
25. leichten Halbbrigade dem Feldberrn entgegen, und indem Augenblicke, 
da diefer fein Pferd links wandte, um auf das gemauerte Strafenband zu 
feßen, erfolgte von der ganzen Plaͤnklerkette eine Salve. Hose, Plunget, 
MWiedersberg und einige Ordonnanzen fielen; dem Lieutenant von 
Werdt ward das Pferd erfchoffen und mit Mühe entwifchte er; ein Corporal 
bieb fidy durch und eilte nah Kaltbrunn, die Nachricht von der Kataftropbe 
dem Feldmarſchalllieutenant Petrafch zu überbringen. Bereits war daſelbſt 
der Dufarenadjutant Lobenſtein eingetroffen, melcher, der Begleitung 
Hotze's fpäter nachfolgend, fie vom Keinde umringt gefehen und todt oder 
gefangen ‘gemeldet hatte. Inzwiſchen war Rittmeifter Frehlich mit Huſaren 
herbeigeeitt und hatte die Feinde attaquirt, aber wegen des ſchwierigen 
Terrains Michts ausrichten koͤnnen, fo daß die Leichen Hotze's und Wie- 
dersberg's im der Gewalt der Franzoſen verblicben, welche auch nicht 
fäumten, die Todten rein auszuplündern. Hotze's Pferd brachte 
fein Leibjäger zurüd, 

Schr verfchieden lauten die Angaben über Plunquet's legte Augen: 
blide. Nicht unmährfcheinlich ſcheint uns diejenige, daß er ſchon beim 
Herausreiten aus dem Dorfe fidy zur Linken gewandt habe und, wenn 
auch gleichzeitig mit den Keldmarfchalllieutenant, doch nicht hart an 
deffen Seite, fondern auf ein paar hundert Schritte von ihm entfernt, auf 
der Wiefe gefallen fei. Daß feine Leiche ſogleich zurüdigetragen wurde, 

berichtet ung die Gefchichte des K. K. 60. Infanterie- Regimentes (nun 
Prinz Wafa) mit folgenden Morten: „Auch das dieffeitige Keibbataillon 
unter Anführung des Obrifklicutenants Grafen Hieronymus Golloredo*) 





*) Hieronymus Graf Golloredo-Mannsfeld, K. K. Feldzeugmeifter, 
Gcheimer-Ratb und Kämmerer, Commandeur des militairifchen Marien Tberefien- 
Ordens, Großkreuz und Ritter mehrerer ausländifcher hoher Orden, commandirender 
&eneral in Erevermarf, Inbaber des K. K. Anfanterie-Regimentes Nr. 33 (nun 
Feldzeugmeifter Graf Gyulav), der 2. Sohn des Reichshof: Vicefanzlers Fürſten 
Gundader, wurde den 30. Mär 1775 zu Wehlar geboren, Sein überaus 
febhafter Geift und fein fraftwoller Körper drängten ihn frübzeitig zum Krieger: 

ftande bin, und fo trat er 1792 ala Tberlieutenant in das Gefolge des Feldzeug— 
meifters Glerfapt, welder dem in die Champagne eindringenden Herzoge von 
Braunſchweig ein Hilfscorps aus den Niederlanden zuführte, ward 1793 Gapitain- 
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welches erſt fpater aus Kaltbrunn aufbrach, war bei ſchon erfolgten 
Tageslichte eben im Anmarſche, als der entſeelte Leichnam des ſo geliebten, 


lieutenant, erhielt das Commando einer Grenadiercompagnie des Regimentes Joſeph 
Colloredo, wohnte der Belagerung und Einnahme von Condé, dem Angriffe auf 
dad Yager Gäjars zwifchen Bouchain und Cambray, der Verennung ven Dünfirchen 
bei, und gab ſchon damals Beweife feltner Tapferkeit. 1794 rüdte er zum wirflichen 
Hauptmanne mit Beibehaltung der Grenadiercompagnie vor, wurde in den Gefechten 
auf den Höhen von Tourcoing unter den Ausgezeichneten genannt und war unter 
der Beſatzung von Gonde, als diefe fich Friegsgefangen bis zur Ausmwechjelung 
ergeben mußte, aber nah dem Innern der kaiſerlichen Staaten abzieben durfte. 
Gegen Kriegsgebrauh wurde Colloredo damals feftgenommen, als eine Geißel 
für die von Doumouriez verbajteten Volkscommiſſaire erklärt, in Paris in barter 
Haft gehalten und fogar mit dem Tode bedrobt, bis er durch Lift und Gntfchlofien: 
heit entrann und glüdlich in das Hauptquartier Clerſayt's am beine gelangte. 
Gr kam bierauf als Commandant zu einer Compagnie bei dem Yeibbatailon, und 
mit derfelben für den Feldzug 1796 zu der Avantgarde des Feldmarſchalls Wurmfer. 
Bei einem Angriffe des Feindes auf die Bregenzer Klaufe (8. Auguft) wurde er 
fehwer verwundet, konnte aber ſchon nach 4 Monaten den Dienft in feinem Regimente 
mit der Beförderung zum dritten Major wieder verfehen. 1798 zum erften Major 
bei dem ungarifchen Yinien = Anfanterieregimente Nr. 60 vorgerüdt, bob er den Muth 
der ihm anvertrauten, unter Feldmarjchalllieutenant Hope 8 Obercommando ftebenden 
Truppen, erflomm (27. Mai) mit jeinem Bataillon die beinabe unzugängliche Höhe 
des Steiges über Wintertbur, behauptete ſich dort mit beifpiellofem Mutbe jo fange, 
bis ihm Anterftüpung zukam, ftürzte fich ſodann raſch auf den Feind berab, vers 
jagte denfelben von der Straße und erbielt dadurd die Brücke über die Thöß 
unbefchädigt, über welche ‚die Meiterei zur Verfolgung nachiprengen konnte. Zur 
Belohnung erhielt er 1800 die Ernennung zum zweiten Oberften bei Olivier Wal 
lis Nr. 29, zu welchen Regimente er fefort an die obere Donau eilte. Auf feiner 
Durchreife durch Yaupbeim traf er das Corps des Prinzen von Potbringen 
im Borrüden gegen Klein: Echaffbaufen, bot freiwillig feine Verwendung an und 
führte ein Bataillon in den Mäld bei Guttenzell mit ſolcher Entichloffenheit in die 
linte Flanke des Feindes ver, daß durch die Raſchheit feiner Bewegung und das 
Beifpiel ſeines perfönlichen Muthes das Ghefecht fchnell entſchieden wurde. Hierauf 
in die Stelle eines Regimentscommandanten bei Erzherzog Rerdinand Infanterie 
Nr. 2 eingerüdt, bewährte er auch in diefer Eigenfchaft feinen Ruhm, erhielt 1805 
die Beförderung zum Generalmajor und den Befehl über eine Brigade von fünf 
Grenadierbataillonen unter Erzberzug Garl im Benetianifchen, und vereitelte, nach⸗ 
dem er bei Galdiero wegen Berwundung des Generals Nordmann das Eommande 
über den angegriffenen linken Flügel übernommen hatte, durch muthvolle Ausdauer 
den mit Wuth mehrmals wiederholten legten Verſuch des Feindes. Cinftimmig 
erfannte ihm dafür das Gapitel des Marias Therefien-Drdens das Ritterkreuz 
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ſo allgemein verehrten Oberſten, den drei Kugeln durchbohrt hatten, 
zuruckgebracht wurde.“ Das Regiment führte die Leiche mit fich bis 
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zu. Bei dem Beginn des Feldzuges 1509 erhielt Gulloredo die Eintheilung bei 
dem Heere in Italien als PBrigadier von 3 Bataillonen Straſſoldo Nr, 27 und 
3 Rataillenen St. Julien, mit welchen Truppen er am 16, April bei Kontana: 
Fredda durch fünfftündiges unerfchütterliches Aufbalten der mächtigen feindlichen 
Anftrngung, den Bewegungen des eigenen Heeres Zeit und Möglichkeit verfchaffte, 
die Schlacht zur günftigen Entſcheldung zu bringen. Bei weiterem Vordringen 
hielt diefe Brigade am 29. und 30. April am äußerſten vechten Alügel der Armee 
bei Save und Monte Foscarin, jenfeits des Wildftromes Alpen, abermals die volle 
Wucht des Feindes auf und brach fie durch den faltblütiaften Widerſtand. Auf 
dem nachherigen Rückzuge ward Golforedo’8 unmandelbare Faffung neuerdings 
höchſt wichtig für dns Heil des Geſammtheeres, vorzüglihb am 8. Mai bei dem 
Vebergange über die Piave, wo die überlegene franzöfifche Neiterei das Fußvolk 
rings zw umfhwärmen begann, aber durch die Brigade Colloredo in Maſſen 
umd durch die ſich anſchließenden Grenadierbataillone blutig zurüdgemiefen wurde ; 
eben io am 12. Mai, wo er, obfchen in der Mitte des Tages verwundet, als Com— 
mandant der verbältnigmäßig ſchwachen Nahbut, Venzone gegen den Andrang der 
feindlichen Geſammtmacht dur volle 24 Stunden tapfer behauptete und dadurch 
dem öfterreichifchen Heere den rubigen Zug über die Karnijchen Alpen ficherte. Er 
erhielt dafür die Beförderung zum Feldmarſchalllieutenant und das Gommandeur: 
kreuz des Marias Iherefiens Ordens. Auch bei Raab zeihnete er fih aus, und 
wurde am Schluſſe des Feldzuges zum Inhaber des ungarifchen Yinien- Infanterie: 
Regimentes Sztarrad Nr, 33 ernannt. Im Feldzuge 1813 brah Gollorede, 
ald Gommandant vom rechten Flügel Gyulad 8, in Sachſen ein, nahm bei Dresden, 
ungeachtet des erbittertiten Widerftandes, die ftarfbefeftigte, durch zahlreiche Mann: 
jchaft und ein beftiges Gejhüpfeuer vertheidigte Schanze an der Dippoldiswaldaer 
Strage, wo ihm drei Pferde unter dem Leibe getödtet wurden, und führte am 
28, Auguft jeine Divifion in mufterhafter Ordnung auf einer von Regengüſſen 
zerftörten Straße nah Böhmen auf den Kampiplag von Kulm (30. Auguft), we 
er im emtfcheidenden Augenblicke den Befehl des rechten Flügels der verbündeten 
Truppen übernahm. Nachdem er von der Striiowiger Höhe aus das feindliche 
Zufvolf mit dem Bajonnet zurücgetrieben hatte, warf er fih auf den Gefchügparf 
bei Kuhm, eroberte denfelben und fiel ſodann mit Blitzesſchnelle in die linfe 
Flanke der feindlichen Hauptwmacht, nahm das bartnädig vertheidigte Dorf Arbefau 
und vollendete dadurch die Umzingelung und Entwaffnung des Feindes. Zum 
Lohne dieſes Zieges murde er zum Feldzeugmeifter außer der Reihe feines Ranges 
ernannt, ala welcher er das Commando des 1. Armeecorps übernahm, und erhielt 
den ruffifchen Alexander⸗NRewsky⸗Orden. Am 17. September hielt er mit jenem 
Armersomd die früher erftürmte Etrifowiger Höbe beſetzt. Als Napoleon felbft 
durch die Nollendorfer Engung vorrückte, warſ Golloredo fi in deſſen linke 
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Lichtenfteig, wo deren Beerdigung erfolgte. An Marimilian Graf 
Plunguet verlor die K. K. Armee eine ihrer größten Zierden. Kaum 
30 Jahre alt, vereinigte er alle Außeren "und inneren Eigenfchaften, um 
eine hohe militatrifche Stellung mit Ruhm zu befleiden, als ihn der Tod 
des Soldaten traf. 

Die Franzofen hatten nun auch den Ban einer Brüde in’s Wert 
geſetzt; die zugänglichfte Stelle beim Biltener Fahr konnten fie dafür nich 
benugen, weil diefelbe durch eine hart am Fluffe angelegte Batterie beftrichen 
war. Sie wählten daher einen Punkt oberhalb des Fahre, nächft einer 
Inſel, Hilteren genannt, wo. die Linth von der Kapelle her eine nach der 
franzöfifhen Stellung eingehende Krümmung machte. Die Defterreicyer 
zogen ſich gegen Dörfli zuruͤck. Erft um 10 Uhr rüdten die Franzoſen 


Flanke, eroberte nach langem Kampfe Arbefau, fchritt raſch auf die Straße von 
Nollendorf und gab fo einen Hauptausichlag zur Niederlage und Alucht der Feinde. 
Das ruſſiſche Georgskreuz 3. Claſſe belohnte diefe Heldentbat. Vor Leipzig bildete 
Golluredo mit dem erften Armeecorps, nebft der Divifien des Feldmarfchalllieutenanta 
Liechtenſtein und dem ganzen üfterreichifchen Reſervecorps unter Merveldt, den 
finfen Flügel der Hauptarmee, und diefe Truppen beftanden rübmlich den beifen 
Kampf bei den Dörfern Dölig, Döfen, Yöpnig und Propftbeida. Nach Verwundung 
des Prinzen von Homburg und Merveldt's Gefangennehmung fiel bier der 
Oberbeſehl an Gollorede, Bon einer Kugel auf die Bruſt getroffen, werbarg 
er, um die Zeinigen nicht zu enimutbigen, feine Berwundung und fegte feine Thätig— 
feit fort. Grnftbafter wurde er, nach dem Nbeinübergange, vor Troves (5. Febr. 1814) 
am Schenkel verwundet, fo daß er an, den weiteren Kriegsereigniffen nicht mebr 
unmittelbar Theil nebmen fonnte. Nah dem Pariſer Frieden wurde ibm der 
Beſehl über alle nach Böhmen in 4 Golonnen zurüdfehrenden K. K. Truppen, und 
dann in diefer Provinz die Anftellung eines Inſpectors vom gefanmten Fußvolke 
übertragen. Nah Napoleon's Wiedererfcheinen befand Colloredo, als Ober: 
befehlsbaber eines felbftftändigen Armeecorps, am Oberrhein und in Burgund 
ruhmvoll mehrere bißige Gefechte, fungirte nach dem Ariedensfchluffe ad latus des 
semmandirenden Generals in Böhmen, und dann in derielben Gigenichaft in Steyer— 
mark. Gotloredo farb an den Folgen feiner früberen Wunden den 23. Juli 1822 
zu Wien. Das Offiziercorps fänmtlicher Truppen in Böhmen vereinigte fich in 
dem Wunfche, dem verblichenen Helden ein Denfmal zu fegen, und das ganze 
öfterreichifche Heer schloß fich diefem Wunfche an. Am 17. September 1827 wurde 
auf dem Schlachtfelde von Aulm fein Monument feierlich aufgeftellt, eine hohe 
qufeiferne Pyramide, mit der Inſchrift: „Dem Feinde furchtbar, den Seinen theuer.“ 
(Tefterr. milit. Zeitfhrift, Jahrg. 1823, Pb, U. &. 306. — Schießler: 
Hieronymus Graf Gelloredo, fein Leben und feine Thaten. Prag 1926.) 
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in Maſſe in Schännis ein, und die Einwohner hatten viel zu leiden, bis 
General Soult perföntich eintraf. Als der erſte Sturm vorüber war, 
erhielten Müller: Friedberg (nahmals Landammann des Gantons 
St. Gallen) und Ignaz Gmür von Soult die Erlaubniß, Hotze's 
Leiche aufzuſuchen. Der Entfeelte lag an der Stelle, wo er gefallen war, 
auf der Straße, gang unentftelft, aber völlig ausgeraubt, bis. auf ein 
Stiefelhen von Wachstaffet, melches nebft einer feiner Daarloden heut: 
noch zu Zürich in forgfamer Verwahrung fich befindet. Ein Dornbuſch 
rechts an der Strafe war von dem Blute des Helden gefärbt; dort fah 
man e8 noch am folgenden Tage. Kriegsgefangene Defterreicher trugen 
auf -die Aufforderung der genannten beiden Männer die Leiche auf einer 
ausgehobenen Gatterthür nah Schaͤnnis, wo fie einffweilen in der mit 
franzofifhen Soldaten angefüllten Kirche niedergelegt ward. Der Leichnam 
war von zwei Kugeln durchbohrt. General Soult befahl, daß die Reiche 
in feinfte Leinwand gekleidet merden follte, ja er ſprach, in echt franzöfifcher 
Weiſe, von Einbalfamiren, verfteht fih, ohne fich aber um die Ausführung 
des Einen oder des Andern zu befümmern. Landsleute befleideten die 
Leiche, aber die Noth des -franzöfifhen Soldaten duldete damals nicht das 
Fleinite Stüd Reinenzeug an einem XZodten, und nur das Commandeurband 
des Therefienordens, melches man — zwar ohne das Kreuz — miederauf: 
gefunden und um des Entfeelten Hals gelegt hatte, blieb unangetaftet. Die 
Leiche wurde nach den Gefegen militairifcher Schidtichkeit den Defterreichern 
übergeben. Den Sarg falutirten bei feiner Abführung die Franzofen mit 
3 Kanonenfhüffen, und einige Chaffeurs eskortirten ihn an den Rhein, 
wo er am Abende des 29. September den öfterreichifchen Vorpoſten über: 
geben wurde. Das Hotze'ſche Armeecorps hatte in Folge der geftörten 
Führung am 25. und 26. September noch verfchiedene Verluſte erlitten, 
und Keldmarfchalllieutenane Petrafch fand ſich ſowohl durch diefe Unfälle 
als durch Korſakow's Niederlage veranlaft, ber den Mhein zuruͤckzugehen 
und die nad dem vormwaltenden Spftem al& der mwichtiafte aller Punkte 
betrachtete Stellung von Feldkirch zu beziehen. Der Rüdzug geſchah in 
völliger Auflöfung der mehreren Zruppentheile, veranlaßt durch tiber: 
forechende Befehle und übertriebene Gerichte von der Stärfe und Nähe 
des nachdringenden Feindes, welche von den der franzöfifchen Partei ange: 
hörenden Landesbewohnern der öftlichen Schweiz gefliffentlic verbreitet 
wurden, um den Abzug der ihnen mißliebigen Deutfchen und Ruffen zu 
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befchleunigen. Angeftrengte Märfche bei fchlechter Witterung thaten das 
Uebrige. Hieraus erklärt fi, daß man bei der Ankunft der icdifchen 
Ueberrefte des verdienten Seldheren fich mit Vorkehrungen zu einer feinem 
Kange gebührenden Beftattung nicht verfäumen Eonnte. Auch fcheint, um 
jedes Auffehen bei der Eatholifhen Landesbevölferung zu vermeiden, die 
Beerdigung seines Proteftanten auf dem Gottesader der katholiſchen 
Pfarrkiche zu Bregenz zwar mit Bereitwilligkeit, aber unter dem Anfinnen 
eines ftillen Geleites zugeftanden worden zu fein. Noch am nämlichen 
Abende, da die Franzoſen des Verewigten Hülle überliefert hatten, erfolgte 
nach 8 Uhr deren ftille Einfentung im Beifein weniger Mititairperfonen 
und einiger nach Bregenz geflüchteter Schweizer. Ein Herr Burkhardt, 
Hotze' n einft befreundet, ließ an der. Mauer der Pfarrkirche dem gefallenen 
Helden einen einfachen Grabftein anbringen , deffen Infchrift aber ſchon 
verwittert iſt. 

Sehr verdienſtlich bleibt die gleichzeitig durch den Statthalter Gmür 
vorgenommene Errichtung eines andern kunſtloſen Denkſteines, welcher 
an der Stelle, wo er des Helden Leiche aufgefunden, in die Mauerbrüftung 
der Straße eingefegt wurde, mit der nfchrift: „Hier fiel und ftarb der 
K. K. Commandant General Ho bei dem Uebergange der Franken über 
die Linth. 25. September 1799.“ In unfern Tagen ift das Andenken 
an den Gebliebenen und feinen trefflichen Feldgehilfen durch ein wuͤrdiges 
Denkmal: erneuert worden, welches feit November 1851 den oberen Friedhof 
der Stadt Bregenz ziert. Das Monument befteht aus einer 12 Zug 
hohen vierfeitigen Pyramide von feinfornigem Sandſtein, welche fich 
aus einem Felfenfodel erhebt und oben mit einem von einem Lorbrerfrang 
umfchlungenen Kreuze gepiert iſt. Im Mittelſtuͤck jeder der vier Gefichts- 
flächen befinden fich geſchliffene ſchwarze Marmerplatten mit gemeißielten 
vergoldeten Lettern. Die Zeichnung it vom K. K. Geniemajor Ritter 
von Merkel, die Ausführung von dem Bildhauer Frener aus Rieden. 
Auf der Vorderfeite ſteht gefchrieben: „Hier ruhet Friedrich Freiberr 
von Dose, K. K. öfterreichifcher Feldmarfchalllieutenant, Commandrur 
des Marien: TherefinOrdens, Ehrenbürger von Bregenz, Feldkirch und 
Bludenz.“ Auf der Tafel rechts: „Er ftarb den Heldentod für feinen 
Monarchen und das Vaterland bei Schännis in der Schweiz am 25. Sep: 
tember 1799.“ Auf der Tafel ling: „An feiner Seite fiel fein General: 
ſtabschef Mar Graf Plunguet, 8. K. Oberſt der Infanterie.“ Auf 
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ber Müdfeite: „Das Gedaͤchtniß der Helden zu ehren und zu bewah— 
ren, errichteten dies Denkmal die Waffenbrüder und Bregenzer Bür: 
ger 1851.“ 


Hotze's Degen überfandte General Soult der Familie; diefe ſchenkte 
denfelben dem edlen Dritten Wickham (englifhenm Gefandten in ber 
Schweiz und Hotzze'n einjt imnig befreundet). Im Beſitze von Hoße’e 
Verwandten befindet fih auch ein Ehrendegen mit goldener Scheide, ein 
Geſchenk des Königs von England, mir vermuthen aus der Epoche nad 
ber Einnahme von Zürih. Das von feinem Bande abgeriffene Comman- 
deurkreuz des Therefin- Ordens wurde einige Tage nah Hotze's Tode 
in Borarlberg einem gefangenen franzöfifchen Soldaten um 5 Rouisd’ore 
abgefauft und von den Ständen übernommen, um als Andenken aufbe: 
wahrt zu bleiben. 


Hose mar nie vermählt. Zwei Jahre fpäter folgte ihm auch fein 
Bruder Johannes, der berühmte und gefühlvolle Arzt, in die beffere 
Heimath nad). 


So lange vorleuchtende Todesverachtung und ausdauernde Thätigkeit 
zu den beften Eigenfchaften eines Feldherrn gezählt werden, wird Hope 
unter biefen einen ıhrenvollen Plab behaupten. Moreau ſprach ſtets mit 
der größten Achtung von Pose, und nannte ihm einen „bon executeur.* 
Der unfterbliche Erzherzog Cart aͤußerte fi in einem fehr anerten: 
nenden Briefe an Hoge unter Anderm: „Immer wurden Ihnen 
die- wichtigften Poften anvertraut.“ Achnliche und andere Lobfprüche, 
felbft aud; von würdigen Gegnern, ließen ſich nocd mehrere anführen. 
Wie Hose im feiner Jugend für einen der fehonften Männer galt, fo blieb 
ihm noch in feinem vorgerüdten Alter ein impofantes Aeußeres. Ging er 
auch · etwas gebogen einher, fo mar hingegen, wie er den Kopf aufwarf, 
feine Haltung eine echt martialiſche, und den Blick feines ftechenden Auges 
auszuhalten, erheifchte für den Untergebenen ein gutes Gewiſſen. Die 
Aufwallungen feines reisbaren Zemperamentes legten fich jedes Mal, wenn 
fie ein Unrecht oder eine allzu harte Strafe nach ſich ziehen wollten. Im 
Antwort auf die Todesbotfchaft äuferte ſich eine dem General naheftehende 
geachtete Perfönlichkeit über Hoge: „Ih kannte den Mann und 
fein Herz, einfältig vor Gott und für Menfchen getreu“ Mit 
diefem ehren vollen Ausfpruche fchliefen mir die Biographie des 
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würdigen Feldherrn, die mir gern wusführlicher noch gegeben hätten, 
wenn es anders der uns kurz zugemeffene Raum diefes Werkes erlaubt 
hätte. 


Michael Freiherr von Melas, 


K. K. General der Cavallerie und commandirender General im Königreiche Böb 
men, Commandeur des militairiſchen Marien-Thereſien-Ordens und Inhaber des 
K. K. Dragoner-Regimentes Nr. 6 (nun Graf Ricquelmont). 


Mihaelvon Melas murde 1730 in Mähren geboren und widmet: 
fih in fo früher Jugend dem öfterreichifhen Mititairdienfte, daß er ſchon 
im fiebenjährigen Kriege einer von Feldmarſchall Daun's Adjutanten 
mar. Früher diente er bis zum Range eines Etabsoffiziers bei der Infan- 
terie und trat 1781 als Oberft in das 7. Kuiraffierregiment. Won diefem 
wurde er nach fieben Jahren zu dem 10. Dragonerregimente in -gleicher 
Würde überfegt, und 309 mit demfelben in den Türkenkrieg, in beffen 
(egterem Feldzuge er, zum Generalmajor befördert, bei Semlin den Befehl 
über die Brigade des zum Feldmarfchalllieutenant ernannten Grafen 
Straffoldo übernahm. Die Brigade ftand bei der Abtbeilung des 
Generals der Cavallerie Grafen Kinsky, welche nach Belgrad's Falle in 
Ungarn Winterquartiere bezog. 

Beim Anfange des Franzoſenkrieges (1793) ſtand Melas mit einer 
Brigade an der Sambre. Im 2. Feldzuge dieſes Krieges als Feldmar: 
fchalllieutenant bei dem Corps des Generals der Gavallerie Grafen Blan: 
Eenftein im Trier'ſchen eingetheilt, rüdte er von da mit 5 Bataillonen 
und 9 Schwabronen, zur Erhaltung‘ der Verbindung mit dem Deere in den 
Miederlanden, gegen das Luremburgifche. Er stellte fidy erft in der Gegend 
von Dürburg hinter der Durtbe auf. Da er jedoch im diefer Stellung 
bedroht war, von Luremburg abgefchnitten zu werden, fo marfchirte er aus 
ihr mit Ende Juli über Baftogne nach Merfh, um fich der Feſtung zu 
nähern. Nun wurde feine Zruppenabtheilung zur Verftärkung der Beſatzung 
von Luremburg - bejtimmt und hatte vor der Hand im freien Felde die 
feindlichen Bewegungen zu bedrohen, welche über Montjope im Rüden 
der Maasarmee unternommen werden Eonnten. Im September übernahm 
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Melas vom Grafen Blanfenftein, welcher nach der Maas berufen 
murde, den Befehl feines bei Wittlich aufgeftellten Truppencorps. Mit 
diefem befeßte er am 19. Oberfall und Spangen. Nach dem glänzenden 
Gefechte bei Kaiferdlautern zog er fich wieder von Kayl über Wittlich nach 
Kaiferefh zuruͤck und bezog dann die ſchon vorbereitete fefte Stellung bei 
Blankenheim. Da er in ihr zu ſehr ifolirt und der feindlichen Uebermacht 
ausgefegt mar, mufte er diefelbe am 5. Detober räumen und in das Lager 
von Pulich zurüdgehen, wo er fi) mit Nauendorf's Corps vereinigte. 
Da Moreau mit der über 30,000 Mann ftarfen Mofelarmee beranzog, 
fo mußte man über den Rhein zuruͤckgehen. Die Truppen des Feldmar: 
ſchalllieutenants Melas wurden zwiſchen Neuwied und dem rechten Ufer 
der Zahn in Gantonmirungen verlegt. 

Im November murde der Feldmarfchalllteutenant Melas beftimmt, 
der Feftung Mainz, welche vom Feinde eingefchloffen und mit ernftlicher 
Unternehmung bedroht mar, Verſtaͤrkungen zuzuführen. Seiner Leitung 
waren alle Beresgungen außerhalb der Feftung anvertraut. - Hier kam es 
beinahe zu täglihen Kämpfen. Unter diefen war Kleber's Angriff bei 
Zahlba (1. December) der bemerkenswertheſte und biutigfte. Der Feind 
erhielt bier den Beweis, daß die Eroberung von Mainz ihm größere 
Anftrengungen Eoften müffe. Feldmarfchallfieutenant Melas machte am 
20. einen allgemeinen Ausfall um 7 Uhr Abends, und Eehrte erft zurüd, 
ala das bei Brezenheim errichtete Feindliche Werk zerftört war. 

Im folgenden Feldzuge (1795), welcher wegen ber außerordentlichen 
Anftrengungen beider Theile im verfloffenen, erft im Spätjahre eröffnet 
werden Eonnte, bewies der Feldmarſchalllieutenant Melas bis zum Entfaße 
von Mainz gleiche Thätigkeit. Auf den Sieg bei Mainz folgte die Eroberung 
von Mannheim und die Belegung und Behauptung des linken Rheinufers 
von der Mahe bis zum Speyerbach. " 

Bom Rheine erhielt Melas fir das folgende Jahr feine Beftimmung 
nach Italien, wo Feldzeugmeifter Beaulieu den Oberbefehl führte. Als 
bier zu Ende Mai das Heer, hinter dem Mincio von Gaftel nuovo bie 
Boito aufgeftelft, Verſtaͤrkungen erwartete, befehligte Melas die Reſerve 
im Kager bei Diiofi. Da die PBaiferliche Armee gegen die Gebirgspäffe 
Tyrol's hingedrängt wurde, fo führte er 23 Schwadronen und die Neferve: 
Artillerie, der leichten Verpflegung halber, hinter Trient und ließ durch 
einen Theil diefer Meiterei die Straße, welche von Trient über Levico, 
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Borgo, Balfagana u. f. mw. durch das Brenta-Thal nah Baſſano führt, 
beobachten. Am 21. Juni übernahm er vom Feldzeugmeifter Beaulieu, 
welcher Alters: und Krankheitshalber vom Heere abging, den einftweiligen 
DOberbefehl bie zum Eintreffen des Generald der Gavallerie Grafen 
Wurmfer. Als diefer mit dem größeren Theile ded Heeres längs der 
Etſch wieder vordrang, erftieg Melas mit einer Abtbeilung die fchroffen 
Höhen des Montebalde. Er mar ferner der treue Gefährte des commian- 
direnden General in den glüdlihen und unglüdlichen Zagen biefes Feld: 
zuges, in welchem von beiden Zheilen mit rühmticher Anftrengung gefochten 
wurde. Mach dem Feldzuge wurde ihm das Ritterkreuz des Marien: 
Thereſien-Ordens zuerkannt, womit feine Erhebung in den Freiherrn— 
fand verbunden war, und bald folgte auc) feine Ernennung zum General 
der Gavallerie. 

Schon zwei Jahre darauf brach der neue Krieg des Jahres 1799 
aus. Prinz Friedrich von Dranien, einer der hoffnungsvoliften 
Waffengefährten des Erzherzog Carl, wurde zur Anführung der Defter: 
reicher in Stalien beftimmt. in allzufrüher Tod raffte ihn von der ruͤhm⸗ 
lichen Bahn neuer Zhaten weg. An feine Stelle traf die Wahl den General 
der Gavallerie Kreiheren von Melas. Bis zu feiner, ſchwaͤchlicher Geſund⸗ 
heit halber, wegen welcher er auch Anfangs das Dbercommando ablehnen 
wollte, etwas verfpäteten Ankunft bei der öfterreichifchen Armee führte Feld: 
marfchalllieutenant Kray den Befehl über diefelbe, Am 9. April, am 
+. Zage nad der Schlaht von Magnano, traf der commanbirende 
General der Gavallerie Baron Melas beim Heere ein. Am 14. führte 
er es über den Mincio und nahm in Valleggio fein Hauptquartier. Hier 
fam der zum Oberbefehlshaber des verbündeten Öfterreihifh: 
euffifhen Deeres bejtimmte Feldmarihall Sumarom mit 20,000 Ruf: 
fen an. Die Defterreicher waren 50,700 Mann ſtark. Das Verhaͤltniß 
zwifchen Melas und Suwarow mar anfänglich durch Schuld des Letzteren, 
der fich übertriebene Anmafungen und felbft Beleidigungen erlaubte, nicht 
das beſte. Melas ertrug- feine mißliche Lage ald ein Mann, dem das 
Beſte des Dienftes, welchen jede andere Nebenrüdficht weichen mußte, als 
erfte und höchfte Pflicht vorfchmebte, und bot Alles auf, daß auch unter 
Offizieren und Mannſchaft der Alliirten das nöthige möglichft größte Ein: 
verftändnig unterhalten werde. Die Armee rüdte am 23. an die Adda. 
In der Naht vom 26. zum 27. gefchah der Uebergang, nach welchem 
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M elas gegen Caffano vorräcte, unter beftigem Kanonenfeuer Laufbruͤcken 
über den Ritorto: Kanal fchlagen und, nachdem ein großer Theil der Infan— 
terie und des Gefchüges hinüber geſetzt hatte, den Brüdenkopf von Gaf: 
fano erftürmen lief. Die Franzofen entflohen aus diefem mit folcher Eile, 
daß fie 3 Geſchuͤtze zuruͤckließen und fih nicht eimmal Zeit nahmen, die 
mit Brandzeug belegte Bruͤcke zu zerftören. Unter dem Feuer feindlicher 
Kanonen führte Melas die Defterreicher in gefchloffenen Golonnen über 
die Brüde. Die Franzoſen leifteten in ihrer vortheilhaften Stellung bei 
Caſſano nur ſchwachen Widerftand. Melas verfolgte fie die Nacht 
bindurd und Fam am 28. früh nach Gorgonzola. Won hier aus fchidkte 
er dem Feinde Meiterei nad), welche viele Gefangene einbrachte, die ihm 
zum Theile ferbft von den Landleuten in die Hände geliefert wurden. Am 
29. rückte die Öfterreichifche Armee von Gorgonzola gegen Mailand. Am 
Lambrofluffe bei Creſcenzago Überreichten die Vornehmften der Stadt, der 
Erzbifchof an ihrer Spise, dem General der Gavallerie Baron Melas 
die Schlüffel derfelben. Die Verbündeten zogen unter lautem Jubelruf 
des Volkes in die Stadt ein. 

Um Macdonald’E Vereinigung mit Moreau zu verhindern, brach 
das verbündete Heer am 1. Mai nah Piacenza gegen den Po in zwei 
Astheilungen auf. Melas führte die erſte aus den Divifionen Zoph, 
Kaim und Frelich beftehende Abtheilung deffelben. Nach der unſchweren 
Bemaͤchtigung und Belegung der Stabt Zortona bezog er am 10. bei 
Torre-di:Garoffoli ein Lager, und lief die Citadelle von Zortona von der 
Stadt: und Feldfeite enge einfchliefen. Nach dem Gefechte, melches 
Moreau den Defterreichern am 16. Mai bei Zorre:di:Garoffoli, ohne 
feinen Zweck zu erreichen, lieferte, beſchloß man mit ganzer Macht vorzu: 
ruͤcken, um den Feind aus der Ebene von Piemont zu vertreiben. Zu 
diefem Ende wurden die Divifionen Kaim, Zoph und Frelich am 17. nad) 
Gafteggio in Marſch gefegt. Sie fehloffen [hen am 27. Zurin von allen 
Seiten ein, welches noch an diefem Tage befest wurde. Die Belagerung 
der Gitadelle von Turin übernahm Feldmarfcalllieutenant Kaim. Am 
10. Juni feste fich die Armee von Turin gegen Aleffandria in Bewegung. 
Die Vereinigung der beiden franzoͤſiſchen Heere zu hindern, welche deren 
Oberfeldherrten Macdonald und Moreau fortwährend auf alle Weife 
zu bewerkſtelligen ſuchten, feßte das verbündete Heer unterhalb Tortona 
über die Scrivia, und zog am 16. über Voghera im ein Lager zwiſchen 
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Gafteggio und Caſa-⸗Tiſma. Unmeit von bier wurde ein Brüdenkfopf am 4 
rechten Poufer gebaut, um die Brücke, welche bei Mezzano gefchlagen werden 
follte, zu deden. Am 17. brach man gegen Piacenza auf. As Melas 
mit eigenen Zruppen in St. Giuliano ankam, fand er den Feldmarſchall— 
lieutenant Dit im Rüdzuge vor Macdonal d's Uebermacht gegen Stra: 
della. So gefährlich e8 auch war, mit diefer Divifion und den angefom: 
menen Vortruppen der Armee allein es mit der ganzen feindlichen Macht 
aufzunehmen, fo ergriff doch der General Melas unbedenklich diefe Partie, 
theils um die nachruͤckenden, durdy die Hitze und einen langen Marfch 
ermatteten Truppen nicht durch einen unerwarteten Rüdzug zu beunrubigen, 
theild um die Trennung der Moreau’fchen Armee von Macdonald ferner 
zu unterhalten. Das Gefecht fing bald an fehr lebhaft zu werden. Es 
war nöthig, den Feind fo meit ald möglich entfernt zu halten, damit bie 
vorderften Truppen, wenn fie ankamen, auf der Eleinen offenen Fläche auf: 
marfchieren und zu Athem Eommen fonnten. Die Truppen fochten mit 
der größten Standhaftigkeit und hielten die ganze feindliche Avantgarde 
muthvoll in Schranken. Ungeachtet die Defterreicher von allen Seiten 
angefallen waren und von dem auf fie concentrirten Feuer der Franzofen 
viel auszuftehen hatten, fo fochten fie dennoch tapfer, und zwar fo lange, bis 
von der Armee die Negimenter Karaczay, Levenehr und Lobkowitz Dragoner, 
alle Kofaken, das Regiment Frelich, das Grenadierbataillen Wouvermanng, 
die ganze Avantgarde des Fürften Bagration und 4 ruffifhe Grenabdier: 
bataillone verfammelt waren. Suwarow mar eben auch angefommen 
und gab mit dem Kantfchu den Kofaten das Zeichen zum Angriff auf die 
Polen. Zu gleicher Zeit drangen fännmtliche Regimenter mit Elingendem 
Spiele, die Ruffen mit Gefang, auf den Feind los. Kinige polnifche 
Bataillone wurden größtentheil zufammengehauen. Eine franzöfifche Halb: 
brigade, die fie zu unterftügen berbeieilte, wurde geworfen. Gleichzeitig 
führte Melas die Truppen auf der Straße den feindlihen Schlahtmaffen 
entfchloffen entgegen. Bald wurde die Flucht der Franzoſen allgemein. 
Bei 1000 Mann blieben von ihnen auf dem Plage, 1200 wurden gefangen. 
Sie zogen in der Nacht, welche erjt dem Gefechte ein Ende machte, gegen 
die Trebbia. Suwarow befchlog am 18. früh feinen Gegner Mac: 
donald, welcher nun feine ganze Macht an der Trebbia verfammelt 
batte, mit allem Nahdrude anzugreifen. Gegen 10 Uhr mwaren hierzu 
alte Colonnen in Bewegung. Der General der Cavallerie Baron Melas 
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folgte mit der Divifion Srelih, den Divifionen Ott und Förfter, welche “ 
ihre Richtung gegen Piacenza und Grignano nahmen, in angemeffener | 
Entfernung nad, um bahin Hilfe zu bringen, wo fie nöthig werden follte. 
Nach einem merkwürdigen Nachtgefechte im Bette der Trebbia an diefem 
Zage, kam es am folgenden zur Schlacht an ihren Ufern. Macdonald 
ſammelte die beften Truppen auf feinem rechten Flügel, fette fich felbft 
an ihre Spige und verfuchte den feindlichen linken Flügel, wo Melas 
mit den öfterreihifchen Divifionen ſchon feit mehreren Stunden mit abwech⸗ 
ſelndem Güde focht, über den Haufen zu werfen. Diefer General hatte 
während der Schlacht vom Feldmarfhall Suwaro w Befehl erhalten, den 
Sürften Liechtenftein mit Lobkowitz Dragonern und den Grenadieren 
der Divifion Frelich augenblicklich in Marſch zu fegen, fie zu den Ruffen 
flogen zu laffen, mit dem Ueberrefte aber den Feind felbft anzugreifen. 
Melas ging mit den andern Generalen hieruͤber zu Rathe, und es wurde 
einftimmig anerkannt, daß man nach dem Abmarfche des Fürften Liechten- 
fein nicht im Stande wäre, den Uebergang über die Trebbia zu forciren, 

fo lange e8 den Ruffen nicht möglich fein würde, nach Erlangung einiger 
Vottheile ſich jenfeits derſelben feſtzuſetzen. Man muͤſſe daher die Vor: 
theile, welche die Stellung hinter diefem Fluſſe gewährte, benugen und bis 
dahin auf der Defenfive bleiben.‘ Die Maßregein wurden nach bdiefem 
Beſchluſſe genommen und Fürft Liechtenftein mit Lobkowitz Dragonern 
und den Grenadierbataillonen zu den Ruffen in Marſch gefegt. Er war 
kaum ein paar taufend Schritte aus dem Lager, als die Franzofen auf 
einmal auf mehreren Punkten mit ihrer ganzen Gavallerie auf dem rechten 
Trebbia⸗ Ufer hervorbrachen und die öfterreichifchen Poften mit der größten 
Schnelligkeit über den Haufen warfen. Der Kürft Liechtenftein, kaum 

von dem, mas in der Fronte der Defterreicher vorging, unterrichtet , ließ 
auf.der Stelle das Dragonerregiment Lobkowig zum Angriff formiren, 
befahl den Grenadierbataillonen, ihm fo fchnel wie möglich nachzufolgen, 
eilte darauf felbjt mit den Dragonern, ohne einen Augenblid zu verlieren, 
längs des Flußbettes der Trebbia zuruͤck und fiel der franzöfifhen Gavallerie 

in Rüden. Diefe, über den unerwarteten Angriff beftürzt, warf fid auf 

ihre Infanterie, welche, in Verwirrung gerathend, nun auch von den nad): 
folgenden Grenadierbataillonen angegriffen wurde, worauf ſich die Franzofen 

in größter Eile auf das rechte Ufer der Trebbia zu retten fuchten. Nach 64 
diefem Angriffe Macdonald’ endete die Schlacht, welche auf dem linken || 
Defterreihö Helden und Heerführer, M. 523 
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Fluͤgel biß gegen 9 Uhr Abende gedauert hatte. Da beide Theile auf ber: 

filben Stelle ftehen blieben, mo fie mit anbrechendem Morgen ftanden, fo 
fchien fie unentfhieden. Doch Macdonald, deflen Heer in den legten 
drei Tagen ungiheuer gelitten hatte, fand für.nothwendig, fih um Mitter: 
nacht in aller Stille über die Nura zuruͤckzuziehen. Kaum bemerkte man 
von Seite der Verbündeten diefen Ruͤckzug, fo feste ſich die ganze Armee, 
melche ſich ohnehin zum Angriffe bereit machte, noch vor anbrechendem 
Morgen in Bewegung, um den Feind zu verfolgen. Melas folgte ihm 
in zwei Golonnen auf der Hauptſtraße durch Piacenza, und auf dem Wege 
über Pizzolo und Muffenaffo gegen Ponte: Nura mit fo vielem Nachdrucke, 
daß er theild in der, Stadt an Verwundeten, theils an Nachzüglern im 
freien Felde gegen 8000 Gefangene machte. Die Sranzofen hielten ſich 
einige Stunden bei Ponte⸗Nura, und ſetzten dann ihren Ruͤckzug uͤber Fue⸗ 
renzolo gegen Parma fort. Melas blieb am ber Nura ftehen. Suma: 
vom, welcher durch die Fortſchritte Moreau’s beunruhigt wurde, glaubte 
wieder nach Alleffandria zurückkehren zu müffen, um diefen Einhalt zu thun. 
Das verbündete Heer trat daher am 23. den Marfh nad) Piacenza an. 
In der Hälfte Juli waren die Truͤmmer von Macdonald’s Deere mit 
Moreau in der Riviera di Genua vereint. Melas ſtand um jene Zeit 
mit dem oͤſterreichiſchen an der Orba, unweit Spinetti. 

Nah dem Falle der Citadelle von Aelſſandria faßte Sumarom ben 
Vorſatz, das genuefifche Küjtenland zu erobern. Melas erhielt den Auf: 
trag, mit 12,000 Mann Infanterie durch das Bormida-Thal zu mars 
fchiren, ſich der Höhen von Montenotte und Altare zu bemeiftern und fich 
mit Sumarom in der Gegend von Savona zu vereinigen. Im Anfange 
Auguft’s ftieg das auf 45,000 Mann veritärkte franzöfifche Heer unter 
feinem neuen Befehtshaber Joubert von ben Höhen der Apenninen gegen 
die Thäler der VBormida und Orba herab. Sumarom beſchloß daſſelbe 
in der Ebene zwiſchen der⸗Scerivia und Drba zu erwarten. Melas lagerte 
am linken Flügel bes verbündeten Heeres bei Rivalta an der ‚Serivia. 
Hier wurde der Angriff der franzoͤſiſchen fehr vortheithaften Stellung bei 
Novi auf den 15. Auguft feſtgeſetzt. Melas hatte bie MWeifung, an 
diefem Tage früh einige Abtheilungen gegen den feindlichen rechten Flügel 
vorzufchiden, mit feinem Corps aber die eintretenden Ereigniffe im Lager 
abzuwarten und bis dahin feinen Mann in Bewegung zu fegen. Der: 
geblich harrte er beinahe bis Mittag auf einen Befehl, an der Schlacht 
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Antheil nehmen zu Eönnen. Gegen 11 Uhr erhielt er durch feine ausge * 
fhidten Detachements die Meldung, daß dad Centrum und ber rechte 
Fluͤgel der Armee dem Feinde hätten weichen müffen, und daß eine Golonne 
deffelben von Novi gegen die Straße von Serravalle herab defilire. Er 
ſelbſt feste fih an die Spige der deitten Colonne, welche aus 8 Grenadier- 
und einem Füfilierbataillon beftand, folgte auf eine Strede der Strafe nad) 
Movi, flug fih dann aber links in die Richtung gegen Serravalle. Hinter 
biefer Golonne folgte der Kürft Johann Liechtenſtein mit den beiden 
Dragonerregimentern Lobkowitz und Levenehr, um fie nöthigenfalld zu un: 
terftügen. Während das ganze hohe Feld zroifchen Novi und Pozzolo = For: 
migaro mit Sechtenden, Fliehenden und Verfolgenden angefüllt war, ber 
Lärm der Einen nah Hilfe, der Andern, um ſich gegenfeitig noch nehr 
aufzumuntern, Alles in Vermwirenng brachte, 309 Melas ruhig im Thale 
auf dem Wege gegen Serravalle im vorbefchriebener Ordnung fort. Die 
vorderjten Abtheilungen hatten bereits den Monte: MRotondo erreicht, ald man 
bei den nachziehenden Brigaden auf einmal viele Sranzofen, auf dem Rande 
des ſich von Serravalle gegen Pozolo: Formigaro hinziehenden Plateau's ge: 
wahr wurde, welche auch gleich gegen die Colonne von Melas zu feuern an: 
fingen. Zugleich kam der Oberſt Lawaroff, ein Adjutant des Feldmar: 
fchalls, zu dem General Melas mit dem Befehle, ſich fogleidh mit feinem 
ganzen Corps gegen Novi zu wenden, die ruffifchen Truppen aufzunehmen 
unb die Stellung des Feindes in der Fronte anzugreifen, während die 
Ruſſen fidy rechts ziehen und den General Krap in feinem Angriffe unter: 
ftügen würden. Diefer Befehl war nicht mehr ausführbar, ohne die vor: 
derften Brigaben, deren Tete fchon die Höhe von Monte:Rotondo gewonnen 
hatte, zuruͤck zu rufen. Es wurde daher den Truppen befohlen, ihre Be: 
wegungen mit Nachdruck fortzufegen. Die Brigade Lufignan, die aus 4 
Grenadierbataillonen und einem Füfilierbataillone Fuͤrſtenberg beftand, und 
die Cavallerie ließ Melas rechts aufſchwenken, und rüdte mit ihnen in 
Fronte gerade gegen das Plateau vor. Es war kein Augenblid zu verlieren, man 
durfte den immer zahlreicher aus No vi bervorfommenden Franzofen nicht Zeit 
laſſen, fi am Rande des Plateau’ feftzufegen. Drei Grenadierbataillone 
erjtiegen ihn zuerft, griffen den Feind, ohne einen Schuß zu thun, mit ge: 
fälltem VBajonnette an und zwangen ihn zum Nüdzuge nad Novi und 
gegen den fteilen Abfall des Monte: Rotondo. Die franzöfifche Cavallerie 
fuchte ihren Rüdzug zu decken, und rückte gegen die Mitte des Plateau's 
52* 
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vor, in der Abficht, die Öfterreichifchen Grenabiere anzugreifen. Allein kaum 
wurde fie jene Reiter gewahr, die der. Fuͤrſt Liechtenftein in Eile auf 
dem rechten Flügel derfelben formirte, fo zog fie fih durch Novi auf die 
Höhe hinauf hinter die Infanterie. In den obern Weingärten und Gafı: 
nen entitand ein heftiges Gefecht, wo beide Theile mit der größten Erbitte: 
rung ftritten. ange blieb es unentfchieden, doch plöglich wendete fich der 
Sieg auf die Seite der Defterreiher. Die franzoͤſiſche Armee war bald in 
vollem NRüdzuge und murde von den Brigaden des General Melas un: 
ausgefeßt verfolgt, fo daß fie fidy nirgends mehr formiren und bedeutenden 
MWiderftand Ieiften Eonntee Die Franzoſen, deren mutbiger, hoffnungs- 
voller Oberfeldherr gefallen war, verloren durch diefe feit dem Revolutions: 
Eriege bis jegt blutigſte Schlaht, 22 Geſchuͤtze, mehrere Fahnen und über 
9000 Mann. Die Abtheilung des Generals der Gavallerie Baron Melas 
verlor 89 Todte, 410 Verwundete, 84 Vermißte. Der Gefammtverluft 
der Verbündeten war über 8000 Mann *). 

Nah der Schlacht wollte Suwarow von einer Unternehmung in 
die Riviera nichts mehr hören, fo fehr aud) die Umftände einen günftigen 
Ausgang derfelben verfprahen. Die Urfache war, daß ihm feine fünftige 
| Beftimmung, Italien verlaffen und nach der Schweiz gehen zu müffen, 
| unter der Hand fchon bekannt war. Melas mußte wieder das Lager an 
| der Rivalta beziehen. Der Abmarfch der Ruffen nad der Schweiz blieb 

bis zum Falle von Tortona verfchoben. Diefe Feftung wurde am 11. 

September den Dejterreichern übergeben. Das ruffifhe Hilfsheer zog ab, 

und von dieſem Augenblide an war Melas felbftftändiger Oberfeld— 

herr des öfterreichifhen Heeres in Italien“). 

Die Stärke des Hauptheeres unter Melas' unmittelbaren Befehlen 
belief fich auf beiläufig 39,500 Mann. Eine beinahe gleich ftarke Macht 
ftand ihm unter Moreau und Championnet entgegen. Des Feindes 
Stellung mär zwar fehr mweitläufig, jedoch waren deren verſchiedene Punkte 

| 


*) Das Commandeurs Kreuz des Marien: Therefien: Ordens und die Verleihung 
ded 6. Kuiraffier-Negiments (gegenwärtig 6. Dragener-Regiment) waren Die 
Auszeichnungen, durch welche des Freiherrn Melas DVerdienfte im diefem Feldzuge 
gelohnt wurden, 

**) Die Befchreibung des meiteren Feldzuges vom ZJabre 1799 und des fol: 
genden vom Jahre 1800 u nad) der Schilderung des K. K. Herrn Hauptmann Garl 
von Mras. 
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zu ſtark und zu wohl beſetzt, als daß Melas ſeine offenſiven Plaͤne ſchnell 
durchzuführen im Stande geweſen waͤre. Der Feind beſchraͤnkte fih, fo | 
lange als die Rıfultate von Sumarom’s Eintritte in die Schweis noch | 
nicht. befannt waren, auf die Behauptung jener Gebirge, welche die Eaifer- | 
liche Armee in Front und Flanke umgaben. Seine Abficht ging dahin, 
feine Hauptmacht aufzuftellen, fondern blos ftarke Corps in die Haupt: 
thäler zu entfenden, jede Schlacht zu vermeiden, die Faiferliche Armee durch 
Ausfälle vom Gebirge und durch häufige Seitenmärfche zu Trennungen zu 
verleiten, dabei feinen Umterhalt aus Piemonts Ebenen zu beziehen und | 
vorzüglich die Belagerung von Guneo zu verhindern. — Aber wenn auch 
bie Pläne bes öfterreichifchen Gommandirenden nicht augenblidlicy reifen 
konnten, mar es doh Gewinn genug, dag Melas ſchnell des Feindes Ab— 
fiht durchblidt hatte und ſich in ſolche Verfaſſung fegen konnte, dem ernft: 
licheren Anbringen feindliher Golonnen gemeffen zu begegnen. Am 16. 
September führte Mrelas die Hauptarmee nah Bra. — In diefer gut 
gewählten Gentralftellung zwiſchen den Alpen und Apenninen wollte er dem 
Vorfchreiten des Generald® Championnet Einhalt thun und die Aus: 
führung der feindlichen Abficht, nämlich die Vereinigung der Alpen «Armee 
mit der genuefifchen vorwärts Cunco, vereiteln. In den erften Zagen des | 
September fiel bier nichts Erhebliches vor. Am 14. September brachen 
die feindlichen Vortruppen aus dem Stura-, Grana- und Maira: Thal | 
vor und mwurden von den Oefterreichern bei Volignasco und Valdigio bis 
zum 16. aufgehalten. Am 17. aber drangen die Franzofen mit 7000 
| Mann bis Foffano und Savigliano vor, mährend 1000 Mann gegen Ge: 
| nola demonftrirten. An demfelben Tage griffen 6000 Franzoſen die öfter: 
reichifche Worpoftenkette vor Rivoli an, melde nad einem zweiftündigen 
Kampfe mit einem Verlufte von 1000 Mann in die Gebirge zuruͤckgewor⸗ 
fen wurden. Der öfterreichifche Gommandirende durfte die Feinde in folcher 
Naͤhe an den Quellen der Verpflegung feines Heeres nicht dulden. Er 
beſchloß daher den Feind anzugreifen, in die Gebirge zuruͤckzuwerfen 
und dadurch dee beabfichtigten Vereinigung der Alpen- und der Küften- 
| Armee zuvorzulommen. Er formirte hierzu zwei Angriffe: Golonnen, jede 
| 10,000 Mann ftarf, und brach am 18. September um 11 Uhr Vormit: 
tags aus der Stellung bei Bra auf. Die erfte Colonne, bei welcher Melas 
fich fetbft befand, traf Nachmittags um 4 Uhr in der Gegend von Savig— 
liano «in. Bei Gafina della Groce ſtieß der Vortrab auf den Feind. So: 
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gleich marfchirte zu des Vortrabs Unterftügung das Fürftenberg’fche Infan⸗ 
terie Regiment zu beiden Seiten der Straße bataillonsmeife auf und 
folgte demfelben in einem Abftande von 300 Schritten. — Nachdrudsvoll 
empfing der Feind den Angriff der Plänfler und nöthigte den Vortrab 
und das Regiment Fürftenderg zum Ruͤckzuge. Aber ſchnell wurden zwei 
Bataillone mit Mingendem Spiele in des Feindes Flanke geſchickt, welche 
mit gefälltem Bajonnette fo herzhaft angriffen, daß derſelbe geworfen wurde. 
Erſt bei der Bruͤcke Mlea vor Savigliano ſtellte fi der Feind wieder, ent: 
fchloffen, Alles anzumenden, um Fluß und Brüde zu vertheibigen. Auch 
fehlug er tapfer den erften Angriff der öfterreichifhen Infanterie zurhd. 
Waͤhrend nun die feindliche Linie heftig kanonirt wurde, rüdte ein Batail: 
(on von Fürftenberg gegen Gavallero maggiore, durchmatete'die Grana, und 
fiel mit Ungeftüm in des Feindes Flanke. Ein Bataillon von Etuart 
ging Über Canavere und bedrohte des Feindes Rüdzug nah Cuneo. — 
Unterbeffen waren zwei Grenabdierbrigaden angelangt, und der Kampf ward 
allgemein, Im Sturmſchritte und mit gefälltem Bajonnette griffen die 
Braven den Feind an, der die Colonnen mit einem verheerenden Kartät- 
fchenfeuer empfing. Aber die Gefahr verachtend, erftürmten die Grenadiere 
die Bruͤcke und marfen den Feind aus Savigliano. Die Franzofen zogen 
ſich in voller Unordnung und in zmei Golonnen, die eine in's Mairathal, 
die andere gegen Saluzzo zurüd. Sie wurden bis Maresco verfolgt ; 2 
Kanonen, mehrere Pulverfarren wurden erobert, 23 Offiziere und 600 
Mann gefangen genommen. Ihr Verluft an Todten und Bleſſirten mag 
fih auf 1200 Mann belaufen haben. Die weitere Verfolgung konnte nur 
durch Plaͤnkler gefchehen, da die dortige Gegend fihr durchfchnitten iſt. 
Nun ließ der commanbdirende General Foffano in beffern BVertheidigungs: 
zuftand ſetzen und fammelte feine Haupttruppe am 19. bei Savigliano. 
Er nahm mit dem rechten Flügel an der Maira eine Stellung. Durd 
diefe wurden Cuneo und Pignerole bedroht und der Armee bie Unter: 
ftügung ihrer beiden Fluͤgelpunkte Turin und Mondovi erleichtert. Aber 
noch mußte der im Suſa- und Lucernas Thule vorgedrungene Feind, der 
Turin zu bedrohen ſchien, aus den Ebenen vertrieben werden. Melas 
beroirfte diefes fchnell und mit allem Nachdrude, ehe die Vereinigung der 
feindtichen Corps zu Stande kam. So waren des Feindes Abfichten über: 
all Eraftvoll vereitelt worden, und Melas konnte nun an die Vereinigung 
der in der Riviera aufgeftellten Truppen mit jenen, bie bei Cuneo ver= 
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fammelt waren, rechnen. Er mählte zu feinen vorhabenden Bewegungen 
fichere Anlehnungspunkte. Cherasco, Foſſano und Mondovi ſchienen ihm 
hierzu geeignet. Man eilte, dieſelben in Vertheidigungszuftand zu feben. 
Aber auch dem Feinde waren die Pläne des öfterreichifcyen Feldherrn nicht 
entgangen. Die Wichtigkeit des Befiges von Cuneo war für beide Theile 
gleih groß. Eine Schlaht konnte dem öfterreichifchen Commanbdirenden 
den Befig diefer Feſtung verfchaffen und es ihm möglich maden, feine 
Truppen auf größere Operationen zu verwenden. Darum eben mußte 
Ehampionnet einer Schlacht möglichft auszumeichen fuchen, der Defters 
reicher ſchwaͤchſte Punkte bedrohen und durch bedeutende Demonftrationen 
ihre Hauptmacht von ſich abzuhalten fuhen. Championnet hatte ſich 
nad Genua begeben, um von dem General Moreau den Oberbefehl ber 
italienifchen Armee zu übernehmen. Moreau war nach Paris berufen 
worden, und General Saint Cyr erhielt dag Commando der Truppen bei 
Genua. Melas entfchied fi), mit der Armee auf La-Trinitä vorzu- 
rüden, des Feindes Vorhaben auf Ceva und Mondevi zu vereiteln und — 
follte eine günftige Gelegenheit es ihm erlauben — den Feind zur Schlacht 
zu zwingen. Am 30. bezog die Armee das Lager bei Magliano di fopra, 
um die feindlichen Bewegungen in der Nähe zu bewachen. Obwohl die 
Umftande damals die Ausführung eines Hauptfchlages, der gefchehen mußte, 
noch nicht begünftigten und noch ein ermünfchteres Zufammentreffen der- 
felben abgemwartet werden mußte, fo ließ der Commandirende dennoch Alles 
zur Belagerung von Guneo vorbereiten, Indeffen hatte Maffena bie 
ihm vom Directorium aufgetragene Dffenfive in der Schweiz glüdlic aus: 
geführt und durch die Schlacht bei Zürich das linke Rheinufer gewonnen. 
Diefe Ereigniffe machten die Lage des öfterreihifhen Heeres in 
Italien ſehr bedenklich. Je weniger die äußeren DVerhältniffe die Ab: 
fichten des öfterreichifchen Feldherrn begünftigten, je mehr erhoben der Werth 
und bie Tapferkeit feiner Truppen ihn über die Bedrängniffe feiner Lage. 
Da ber Feind bei Cuneo fi immer mehr verftärkte, beſchloß Melas 
näher gegen Cuneo in die Ebenen vorzurüden, ihm eine Schlacht anzu: 
bieten und dadurch das Schickſal Cuneo's (deffen Beſitz ein Hauptzweck 
der Operationen fein mußte) zu entfcheiden. Der Feind fchien den Augen 
blid, wo der öfterreichifche Feldherr die Belagerung von Guneo unter: 
nehmen werde, zu erwarten, um ſich dann mit feiner ganzen Macht auf das 
Beobachtungscorps zu werfen. Er wich allen Schladten aus und bewies 
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gerade durch ſeine ſcheinbare Gleichguͤltigkeit gegen die Bewegungen der 
oͤſterreichiſchen Hauptarmee, daß er dieſe nicht eher angreifen wolle, als bis 
fie, des laͤngern Zoͤgerns muͤde, jene Belagerung wirklich begonnen haͤtte. 
Aber Melas war uͤberzeugt, daß er vor dieſer Belagerung die franzoͤſiſche 
Armee aus dem Felde fchlagen müffe, wenn er fich nicht großen Unfällen 
ausfegen und die Früchte eines großen Feldzugs, an deffen Ende, in Gefahr 
bringen wollte. Durd eine drohende Stellung follte der Feind entweder 
gezwungen werden, eine Schlacht zu liefern, oder er mußte fi tief in bie 
Gebirge zurücziehen. Die Franzoſen hielten mit 2000 Mann das auf ber 
Straße nach Cuneo fehr vortheilhaft gelegene Dorf Bainette befegt, wel 
ches vor dem linken Flügel der öfterreichifchen Armee lag. Es wurde am 
13. October no vor Tagesanbruch angegriffen und der Feind daraus ver: 
trieben. Aber Nachmittags um 2 Ubr rüdte der Feind in zwei ſtarken Abs 
theilungen vor und zog feine Hauptftärke gegen den linken Flügel der öfter: 
reichifchen Vorpoften. Der. Befig von Bainette war der Zweck feines 
Vordringens. Er entwidelte eine ftarfe Colonne vor diefem Dorfe,. und 
ehe noch die nöthige Unterftügung anlangte, warf der Feind die Befagung 
aus dem Dorf. Doch 3 Schwadronen Levenehr Dragoner ſchwenkten fich 
in des Feindes Rüden, nahmen einen Oberften, 15 Offiziere und 450 Mann 
gefangen, bieben in die feindlichen Unterftügungen ein und verfchafften der 
öfterreichifchen Infanterie Zeit, fih zu fammeln und Bainette abermals an: 
zugreifen. Diefer Angriff gelang. Die Sranzofen zogen ſich zurüd. Aber 
verftärft mit frifchen Truppen ftürmten fie zum zweiten Male das Dorf und 
kamen wieder in deffen Beſitz. Sie wurden jedoch zum dritten Male wieder 
daraus verjagt und 2 bereits verlorene Eaiferliche Kanonen gerettet. Durch 
diefis vortheilhafte Gefecht gewannen die Defterreicher einen wichtigen Punft 
für ihre ferneren Unternehmungen. Melas befchloß nun, der Armee eine 
mehr zufammengedrängte Stellung zu geben, die durch die Stura getrenn= 
ten Truppen des rechten Flügels in nähere Verbindung mit dem linken zu 
bringen und fie auf ein für alle Waffengattungen günftiges Terrain zu 
führen. Daher murde am 18. October der rechte Flügel der Armee auf das 
rechte Stura⸗Ufer gezogen. Gaftelletto diente zur Unterftügung des rechten, 
und Morozzo des linken Flügeld. Beide Drte wurden verfhanzt und ſtark 
mit Gefhüs befegt. Am 19. beunrubigte der Feind die ganze Linie. - Me: 
las vermuthete einen allgemeinen Angriff und ließ daher die Armee unter 
den Waffen, bereit zum Empfange des Feindes, ftehen, der endlich felbft 
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die Entfcheidung fuchen zu mollen fihien, auf welche Melas fo fehnlih ‘ 
harrte. Aber die Stellung der Defterreicher fchien dem feindlichen Oberge: 
neral fo vortheilhaft, daß er auch dieſes Mal den zu gefährlichen Kampf nicht 
wagen wollte. Bei Bainette ließ er die ganze Divifion Victor ftehen 
und zog allmählig fi zurüd. Melas hoffte, durch einen Angriff auf 
Bainette vielleicht den Feind zur Schlacht zu zwingen. Er griff mit Ta: 
gesanbruch Victor an. Diefer verthiibigte ſich hartnädig, wurde aber mit 
einem beträchtlichen Verluſte gefchlagen und bis in feine Gebirgsftellung 
verfolgt. 30 Offiziere und 500 Mann wurden gefangen, 2 Kanonen ero: 
bert und 600 feindliche Todte und Verwundete bedediten den Wahlplas. 
Am 21. griff der Feind Mondovi an und bot bis zum 28. Alles auf, ſich 
diefes wichtigen Poftens zu bemächtigen. Jedoch die zweckmaͤßigſten Gegen: 
anftalten zwangen ihn bald, hier feine Abfihten aufzugeben und in’s Gebirge 
zurücdzufehren. Indeſſen benuste der Feind feine täglicy erhaltenen Ver: 
ftärfungen, um fidy mit feiner Macht in den fihern Befiß des linken Stura— 
Ufers und jener Gegend zu feßen, welche feine ferneren Bewegungen am 
füglichften begünftigen konnte. ine die öfterreichifche rechte Flanke bedro- 
hende Aufftellung, durdy welche er feine Abfichten verrieth, ſowie die vielen 
nichts entfcheidenden Gefechte, welche noch immer einen beträchtlichen Wer: 
(uft an Mannſchaften und Pferden nad) fich zogen, nöthigten den öfterrei: 
chiſchen Feldherrn, jedes Mittel zu ergreifen, um dur einen Hauptfchlag 
den theilweifen Kämpfen ein Ende zu machen. Dazu wurde mit vieler 
Klugheit‘ und richtiger Berechnung eine Dispofition entworfen und mit 
dem geauenden Morgen des 31. Detober zur Ausführung gebraht. Das 
Gefchüs der Defterreicher brachte das feindliche bald zum Schweigen. Ob: 
gleich das Terrain ganz für die Vertheidiger war, fo murde dennoch der 
Feind, trotz feines mörderifchen Feuers, von den Anhöhen getrieben und in 
bie Ebene geworfen. Jetzt benutzte die öfterreichifche Neiterei die Verwir— 
rung dee Franzofen, und nur bie ſchnelle Flucht rettete die Entmuthigten vor 
gänglicher Aufreibung. Bis zum Abende blieb die Armee an der Grana. 
Da aber Melas Nachricht erhielt, daß der General Duhesme mit Ver: 
ftärfungen aus Frankreich angelangt fei, fo ließ er mit Einbruch der Nacht 
die Armee wieder auf das rechte Stura:Ufer überfegen und die Stellung bei 
Magliano di fopra beziehen. Außer einigen hundert Verwundeten und 
Zodten, welche der Feind zurückließ, fielen 800 Gefangene und 4 Kanonen 
in der Sieger Hände. Der Defterreicher Verluft war ebenfalls nicht unbe: 
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deutend. Auch diefes Mal gelang es alfo den Defterreichern nicht, den Feind 
zu einer Hauptfchlacht zu bewegen. Seinen Plänen treu, fuchte er duch 
theilweiſe Gefechte die Eaiferliche Armee zu ſchwaͤchen und zu ermüden, 
Zwar war der Verluft an Menfchen jedes Mal anf Seite der Franzoſen be: 
teächtlicher. Aber auch den geringeren Verluft fühlten die Defterreicher weit 
ftärker, da der Erfas Außerft ſchwer und die Aufopferung fo vieler braver 
Männer ohne Nugen war. Außerdem gebot die ſchon fo weit vorgeruͤckte 
Jahreszeit dem Gommandirenden, das Aeußerſte anzuwenden, um den Feind 
außer Stand zu fegen, feine mit fteten Angriffen begleitete Defenfive noch 
Länger zu behaupten. Es gelang endlich dem öfterreichifchen Feldheren, das 
Ziel feinee Wünfche zu erreichen. Die Armee blieb in der am 30. October 
gewaͤhlten Beobachtungsftellung bei Magliano bis zum 3. November. Der 
Feind ließ fich weder durch den bereits erlittenen Verluſt, noch durch die 
ihm drohende Gefahr einer gänzlichen Vernichtung hindern, die Ausführung 
feiner großen Pläne neuerdings zu verfuchen. Er ſchmeichelte fich, dag ihm 
bei feinen jest fehr vermehrten Mitteln ein erwünfchter Ausgang feiner 
Operationen nicht mehr fehlen fönne. Seine Macht um Cuneo war auf 
45,000 Mann angewachſen. Der feindliche Feldherr fühlte fich ſtark genug, 
die Stunde der Entfcheidung felbft herbeizuführen, und befchloß num endlich 
zu fchlagen. Schon in den legten Zagen des Detober war man im fai: 
ferlichen Deere weder über Championnet’8 Pläne, noch über die 
Mähe ihrer Entmwidelung in Zmeifel. Dem commanbdirenden General 
Baron Melas maren des Feindes Abfichten nicht entgangen. Er über: 
feste die Hauptarmee auf das linke Sturasfer und ließ fie die Stellung 
zwiſchen Marenno und Foffano beziehen. Endlich erfchien der Langer: 
fehnte Tag (der 4. Movember), Um 4 Uhr früh, von einem dunklen 
Morgen begünftigt, rüdten in ftiller Ordnung die Colonnen beider Deere 
vor, jeber Theil entfchloffen, des Feldzugs Ende zu erzwingen, ihrer Waffen 
Ehre mit aller Kraft zu erhalten. Da beide Theile zu fiegen befchloffen 
hatten, mithin feiner vertheidigend zu Werke gehen wollte, fo wurde das 
Gefecht gleich bei der erften Bewegung aͤußerſt heftig. Die Batterien 
fuhren auf, und eine furchtbare Kanonade war die Verkünderin des Angriffe 
auf der ganzen Linie. Wechſelsweiſe ftrebten beide Theile fich einander zu 
umgeben. So gut als es das durchſchnittene Terrain erlaubte, entwidelten 
fi die Colonnen. Von einer langen Kanonade feine Entfcheibung erwar: 
tend, rückten die Oeſterreicher auf der gangen Linie vor und flürzten teef- 
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fenteife mit immer feifchen Zruppen auf den Feind, welcher nach einem 
zweiftündigen Widerftande zum Weichen gezwungen war. In Ordnung 
jeden Echritt des Bodens ftandhaft verthridigend, zog er fih nach Sapig- 
liano, wo er durch eine heftige Kanonade die Eieger im Vorbringen hem⸗ 
men wollte. Doc von allen Seiten angefallen, war er bald auf feinen. 
Rüdzug bedacht, weldyen er in zwei Colonnen bewerfftelligte. Die Schlacht 
mar blutig. Die Vor: und Nachtheile blieben lange abmwechfelnd. Mittags 
wurde der Feind gezwungen, den wichtigen Poften von Genola zu verlaffen 
und gegen Gentale fich zuruͤckzuziehen. Dort hoffte er des Kampfes Gleich: 
gewicht wieder herzuftellen. Aber Melas ging auch hier auf ihn los und 
trieb ihn gegen Cuneo. Die öfterreichifche Armee ftellte fich zwifchen 
Murazzo und Ronchi auf. Man ſchaͤtzte des Feindes Gefammtverluft auf 
8000 Mann. Gefangen wurden mehrere Bataillons:Chefs, 180 Offiziere 
und 4000 Mann; 5 Kanonen wurden erobert. Die Defterreicher zählten 
nad) diefem Schlachttage 2350 Mann meniger in ihren Reihen. Um aus 
dem errungenen Siege den möglichften Vortheil zu ziehen, ordnete Melas 
eine allgemeine Verfolgung des Feindes an. Nachdem diefer bis zum 
Eol⸗di⸗Tenda und an den Zanaro zurüdgefchlagen war, fehienen auch die 
Hinderniffe gehoben, melche bisher dem Angriffe auf Cuneo entgegen 
fanden. Doch erforderte die Rage der beiderfeitigen Deere, die Frage wohl 
zu überlegen, ob diefe Feſtung durch Belagerung oder duch Blodirung 
anzugreifen räthlidyer fei? Melas entfchied, Guneo zu belagern, die Ans 
ftalten hierzu nady Möglichkeit zu befchleunigen und die Belagerung felbft 
mit aller Anftrengung zu betreiben. Er ſchickte fofort feinen Belagerungs: 
part auf das linke Stura=Ufer, und befchloß, dem Feinde, fall derfelbe 
vorrüde, mit feiner ganzen Macht entgegen zu gehen. Dem Feldmarfchall: 
tieutenant Fürften Johann Liechtenftein übertrug der Oberfeldherr 
das Commando der Belagerung mit 11 Bataillonen und 4 Schwabronen, 
und bildete drei Beobachtungsabtheilungen aus der übrigen Arme. Die 
baldige Bezwingung diefer Feftung mar von’ der Zapferkeit der Truppen 
und von des Fürften Johann Liechtenftein kluger Leitung ‚derfelben mit . 
Gewißheit zu erwarten. Die Feftung, am 19. November aufgefordert, 
ergab ſich nach vierzehntägiger nicht unrühmlicher Wertheidigung. Die 
Sarnifon ruͤckte am 4. December Nachmittags um 1 Uhr, 3000 Mann 
ſtark, mit allen Ehrenzeichen und 2 Kanonen aus der Feftung und ſtreckte 
auf dem Glacis die Waffen. Sie ward Friegsgefangen und in das Innere 
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der öfterreichifchen Erblande abgeführt: — In Euneo wurden 146 Ka— 
nonen, 41 Wurfgefhüge, 1400 Gentner. Pulver, 60,295 Kugeln, 
2000 Feuergewehre, 9442 Geſchuͤtz⸗ und 358,000 Gewehrpatronen erobert. 
Nach dem Falle von Cuneo mar für die Franzofen alle Hoffnung ver: 
fhmwunden, während des Winter in Piemont's Ebenen vorzubringen. 
Sie mufiten, wollten fie offenfio operiren, erft ihre Gegner ſchlagen und 
dann Guneo oder Aleffandria belagern. Das Überftieg bei Weitem bie 
Kräfte der damaligen franzöfifhen Macht in Italien. Sie blieb alfo auf 
die Vertheidigung ber Gebirgepäffe in der Riviera befchränft, und mußte 
fo das kommende Fruͤhjahr und mit diefem günftigere Umftände abwarten. 
Melas ließ die Hauptarmee am 8. December enge Gantonnirungen beziehen. 
Den Franzoſen war nun von allen ihren Eroberungen in Italien nicht 
mehr übrig, als die weftliche Riviera von Genua, bdiefe Stadt felbft 
und ber kleinere Theil der öftlichen Riviera. — In einem Armee: 
befehle aus Borgo-⸗San-Dalmazzo (vom 6. December) ſprach der greife 
Öfterreichifche Feldherr die Achtung aus, melche die brave Armee in 
diefem ruhmvollen Feldzuge ſich verdient hatte. Gerührt dankte er allen 
Generalen, Stabe: und Dberoffizieren für ihre bei jeder Gelegenheit 
erprobte thätige Mitwirtung und Entfchloffenheit in Gefahren, — ber 
gemeinen Mannfchaft für ihren männlichen Muth und Ausharren in den 
vielfältigen Befchwerden dieſes Feldzuges: „Da nun (fagt er am Schluffe) 
meine ganze befondere Sorge auf die Erhaltung des Mannes gerichtet ift, 
fo ann durch den fehnellen Fall von Cuneo £eine beruhigendere Freude 
meinen Herzen zugewachfen fein, als das angenehme Bemußtfein, meiner 
braven Mannfchaft gute Winterguartiere verfchafft und den Genuß der: 
felben verfichert zu wiffen. Ich werde die Ruhezeit dazu benugen, für ihre 
Bedürfniffe zu forgen und ihren Muth zu erhalten. Ich werde meine 
Thätigkeit vermehren, um alles Dasjenige herbei zu fhaffen, was zu ihrem 
Unterhalt, Bedeckung und Ausrüftung nur immer nothwendig fein kann. 
Sollte aber wider Vermuthen der Feind unfere winterliche Ruhe ftören 
und uns um den fo fehmwer verdienten Lohn unferer Mühe bringen wollen, 
fo verfpreche ich mir von der Unverdroffenheit der braven Krieger, daß auch 
diefer feindliche Verſuch fruchtios bleiben, und ein neuer fiegreicher Schlag 
uns diefe Ruhe nur um defto dauerhafter fichern wird.“ — Die Armee 
erfannte dankbar die treffliche Reitung, melche fie, — aud nachdem bie 
Bundesgenoffen plöglih vom Schauplage ihrer Eriegerifchen Thätigkeit 
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abgetreten waren, — zu einer Reihe von ruhmvollen Kriegsthaten geführt 
hatte. Sie Iohnte der väterlichen Fürforge ihres Feldherrn mit der innig- 
fen, zu jedem Opfer freudig bereiten Ergebenbeit. 

Der neue Feldzug (1800) mußte aus wichtigen Gründen mit Unter: 
nehmungen gegen die Riviera beginnen. Hinderniffe der Jahreszeit 
twaren Schuld, daß die zeitige Eröffnung fbeflelben, melde als hoͤchſt 
zweckmäßig befchloffen war, um ganze 7 Wochen verzögert 
werden mußte, wodurch die Rage beider Heere zum Nachtheil des öfter: 
reihifhen mefentlich verändert wurde. Mit diefer Haupturſache 
verwebten ſich alle fpäteren Refultate, und felbft die günftig: 

‚fen Ereigniffe vermocdhten nicht die Folgen dieſes Zeitver- 
(uftes aufzumwiegen. — Am 24. März verlegte Melas fein Haupt: 
quartier von Turin nah Aleffandria, und ftellte die zur Eroberung 
des Küftenlandes beftimmte Armee am 27. in zwei Abtheilungen auf. Die 
Ueberfegung des Hauptquartiers nach Aleffandria und die Verftärtung des 
linken Fluͤgels hatten hauptfächlich zur Abficht, den Feind für die Stadt 
Genua beforgt zu machen, bamit er feine Hauptſtaͤrke dort zufammen 
ziehe und dadurch die übrigen Punkte, beſonders Savona, vernachläffige. 
Hier wollte Melas mit feiner Hauptmacht vordringen, dadurch bie feind: 
liche Armee trennen und ihre Wiedervereinigung hindern. Maffena 
hatte mit großer Anftrengung feine Armee auf 30—34,000 Mann ftreit: 
baren Standes gebracht. Die nahen Ereigniffe abwartend, erhob er fein 
Gemürh zu den kuͤhnſten Hoffnungen, da er vom Gonful Bonaparte 
die Zuficherung baldiger mächtiger Unterftügung erhielt, und befchloß, muthig 
das Aeußerfte zu verfuchen, um der Republik einen feften Fuß in Italien 
zu erhalten. Der 5. Aprit ward von dem öfterreichifchen Feldherrn zum 
allgemeinen Angriffe beftimmt. An diefem Tage ftand die öfterreichifche 
Armee, von ber Sturla angefangen, längs des Fußes der Apenninen bis 
Garcare zur Unternehmung auf die Riviera bereit. Ihr naͤchſtes ſtrate— 
gifches Object war die Befignahme von Savona und Vado. Am 6. 
wurde der Feind aus feinen Stellungen bei Torre-di-Ca-di-buona vom 
Monte-Ajuto, Monte:egino und Monte-Mero vertrieben. Am 7. wurden 
die errungenen Wortheile verfolgt. Die Höhen von St. Giacomo, der 
Berg Settepanni, Vado und die Veſte San:Steffano wurden beſetzt. 
Während von allen Seiten der Angriff auf die Riviera begann, näherte 
fih am 6. um 2 Uhr Nachmittags eine englifche Fregatte der Stadt 
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Genua, welche durch einige Stunden den Hafen beſchoß. Maffena 
batte nun den Zweck der öfterreichifchen Operationen erkannt. Er mar 
getrennt von feinem linken Flügel. Die Vereinigung mit dieſem wieder 
zu erzwingen, mußte er die öÖfterreichifche Haupt-Colonne angreifen und 
ſchlagen. Metas ftellte diefe am 8. längs dem Bergrüden des Monte: 
Legino und Montenotte bis nach Arbizola, mo fich der rechte Flügel an 
die See lehnte, hinter dem Bade Rezio auf. Maffena wollte Savona 
entfegen und die Verbindung mit feinem linken Fluͤgel berftellen. Durd 
eine combinirte Bewegung hoffte er Melas zu zwingen, gegen alle Ridy 
tungen Front zu machen. Dann konnte es ihm durch raſches Wordringen 
gelingen, feine Kräfte auf dem Monte: notte zu vereinigen und die öfter 
teichifchen Operationen, wo nicht zu hemmen, doch fo zu verwirren, daß 
deren Entwidlung auf längere Zeit hingehalten würde. Melas war eben 
im Begriffe, am 10. April fein Hauptquartier nah Varraggio zu verlegen 
und mit der Daupt=Golonne die Strede, von Monte-Vereira bis nach 
Barraggio einzunehmen, als die Nachricht einging, dag Maffena ebenfalls 
eine allgemeine Vorrüdung eingeleitet habe. Sogleich wurden 4 Grenabier: 
Bataillone befehligt, auf den Kuͤſtenweg herabzufteigen, und der Marfch 
bis Gelle rubig fortgefegt. Die kahlen Anhoͤhen jenfeits dieſes Ortes 
zeigten gar bald des Feindes Stellung. Unterdeffen rüdte ein Theil bes 
rechten Flügels auf dem Küftenwege weiter nach Varraggio vor, und Melas 
ſelbſt ſuchte mit dem Reſte dieſes Fluͤgels über Sanda-Prafi und Monte 
Croce den Feind zu umgehen. Aber Maſſena entdeckte dieſe Bewegungen 
um ſo fruͤher, da das offene Terrain dieſelben nirgends verbarg. Er eilte, 
den Oeſterreichern in der Beſitznahme des Monte-Croce zuvorzukommen, 
welches ihm, bei ſeiner geringern Entfernung von dieſem Punkte, auch 
gluͤckte. Als die oͤſterreichiſchen Colonnen anlangten, fanden ſie den Berg 
ſchon vom Feinde beſetzt, und bemerkten, wie immer mehr Verſtaͤrkungen 
ihn erklimmten. Schon hatten die Oeſterreicher die groͤßere Haͤlfte des 
Berges muͤhſam erſtiegen, da ruͤckten die Franzoſen herab ihnen entgegen 
und zwangen fie durch ein mörderifches euer und herabgerollte Steine 
zum Weichen. Ein zweiter Verfuch der Defterreicher, den Berg zu erflet- 
tern, blieb eben fo fruchtlos. Melas befahl nun, mit einer Brigade fich 
in des Feindes Rüden zu werfen und dadurch zur Wegnahme des Monte: 
Croce mitzuwirken. Dann bildete er neue Angriffs-Colonnen und lieh das 
Zeichen zum dritten Sturme des Berges geben. Die Defterreicher drangen 
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durch das verheerende Feuer und den Steinregen unaufgehalten hinan. 
Die Franzoſen verließen eilig den Berg und zogen ſich auf die Hoͤhen von 
Barraggio und von da bis Cogaretto zuruͤck, vor welchen Orte Maſſena 
feine gang zerftreuten Truppen ſammelte. Melas beſetzte bie vorliegende 
Höhe von Iorea, und brachte die Macht, welche erft dem Gefechte ein 
Ende gemacht hatte, in der Stellung bei Varraggio zu. Am 11. drang 
er gegen Cogaretto vor und warf die Feinde von Stellung zu Stellung bis 
Arenzanc. Maffena’8 Truppen wurden an der Meeresfüfte von 6 Heinen 
Fahrzeugen heftig mit Kanonen beſchoſſen. Die hierdurch entftandene 
Unordnung wurde burch die lebhafte Verfolgung der oͤſterreichiſchen Hufaren 
noch vermehrt. Moaffena, ber keine Meiterei bei fich hatte, fammelte bei 
30 berittene Offiziere um fich und fprengte an ihrer Spige den Hufaren 
entgegen. Bon diefen umrungen, wurde er nur durch Aufopferung einiger 
feiner Dffigiere vor der Gefangenfchaft gerettet. Indeſſen hatte er feine 
Abſicht erreicht. Soult hatte faſt alle Generale und den Kern der Truppen 
vereinigt, ftand in der linken Flanke der Öfterreichifchen Armee und hinderte 
das meitere Vordringen bderfelben gegen Genua. — Die Vortheile, welche 
Souft gegen. den linken Flügel der Öfterreichifhen Haupt⸗Colonne errungen 
hatte, bervogen den General der Gavallerie Baron Melas, fchnell eine 
nachdrucksvolle Bewegung zu unternehmen. Er.zj0g am 18. feinen rechten 
Flügel auf die Höhen von Arbizola und den Monte-Legino zurüd, und 
befchloß, mit vereinter Kraft die widrigen Ereigniffe auf dem linken Flügel 
toleder herzuftellen. Feldmarfchalllieutenant Prinz Hohenzollern erhielt 
Befehl, rafch gegen Genua vorzudringen. Melas hatte am 14. April 
4 Brigaden auf den Höhen des Montes Legino gefammelt und brach am 
15. um 3 Uhr Morgens mit ihnen auf. Soult, duch bie Verftärfung 
des Öfterreichifchen linken Flügels für Saffello beforgt, ertheilte den Befehl, 
diefen Drt auf's Nachdruͤcklichſte zu vertheidigen. Er fammelte feine 
Hauptmacht auf dem Drmetta. Nachmittags ließ er durch 4000 Mann 
den Monte-Lodrino vergeblich angreifen. Am 16. April mit Zagesanbruch 
beorderte Melas 2 Brigaden gegen Saffello und 8 Brigaden von Stella 
über den Rezio⸗Bach nach dem Monte-Ormetta zum Angriff. Die Fran: 
zofen hatten fich jenſeits von Saffello aufgeftell.. Sie wichen aber, fobald 
fie die öfterreihifchen Colonnen durch's Gebirge vordringen fahen, auf dem 
Wege gegen Vereira nad dem Ormetta, um fich dort mit Soult gu ver: 
einigen. Bewegungen in feinem Rüden erſchwerten Soults bedenkliche 
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Lage. Er fah fi von allen Seiten bedroht und «6 biieb ihm zwiſchen 
Ruͤckzug und Vernichtung keine Wahl. Aber diefer Rüdzug mußte 
ſchnell gefcheben. Trotz der Ermattung feiner ausgehungerten Truppen orb- 
nete er in der Macht feine Colonne und feste fih am 17. um 3 Uhr früh 
über Arenzano nad Voltri in Marfch, wohin zur nämlichen Zeit auch 
Maffena mit der Küften=Colonne von Varraggio feinen Rüdzug nahm. 
An Voltri nahmen nun diefe beiden Golonnen eine vereinte Stellung. 
Maffena übergab dem General Soult das Commando über diefe Truppen, 
und eilte nah Genua, wohin andere Sorgen ihn riefen. Am früheften 
Morgen des 18. April beftieg Melas felbft den Montes Fajale, um bie 
Stellungen der Sranzofen zu Überbliden. Er befchloß, fie anzugreifen und 
gegen Voltri vorzudeingen, indeß 2 Brigaden fi) von dem Ormetta über 
Deferto gegen Arenzano herabziehen und in Verbindung mit einer 3. das 


‚auf den dortigen Höhen gelagerte franzöfifche Corps befchäftigen würden. 


Es entftand bei Voltri ein aͤußerſt heftiger Kampf, nad; welchem Soult, 
für feinen Rüden beforgt, den Drt den Defterreichern überließ und fich 
nah Seftri zuruͤckzog. In fpäter Macht endete erft das Gefecht. Der 
Öfterreichifche GCommandirende Baron Melas theilte jest feine Truppen 
in zwei Haupttheile: in das Blockade-Corps um Genua und in die Beobad: 
tungsarmee. Maffena war nun fowohl zu Waffer ald zu Lande in 
Genua eingefhloffen. Die zmwölftägigen heftigen faft ununterbrochenen 
Gefechte bewieſen, mit welcher Hartnädigkeit er feinen Gegnern den Boden 
ftreitig machte, mit welchem Ungeftüm er focht und wie theuer die Defter: 
reicher ihre Vortheile erkaufen mußten. Während am 24. April mit 
frühen Morgen die englifche Flotte fih Genua genähert hatte und biefe 
Stadt mit ihren Bombarden beängftigte, fandte Melas an Maffena 
die erfte Aufforderung zur Ergebung. Maſſena antwortete: „Er würde 
fi) lieber unter den Trümmern von Genua begraben laffen, als diefe Stadt 
übergeben.“ Mel as befchloß nun, ſich mit einem Theile der K. K. Armee 
in die RivierasdisPonente zuruͤckzuwenden. Den Oberbefehl über bie 
Blodade von Genua übertrug er dem Feldmarfchalflieutenant Ott. Am 
27T. April verließ er mit feinem Hauptquartier Seftri:disPonente, wohin 
nun Ott fein Hauptquartier verlegte. | 

Ein ſchon längere Zeit anhaltendes Fußuͤbel, die Folge eines Sturzes 
vom Pferde, zwang den commanbdirenden General, in Legino einige Tage 
zu verweilen. Am 30. verlegte er fein Hauptquartier nad Finale. Am 
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1. Mai wurden die Franzofen von Loano, am 2. vom Berge Rocca: 
Barbena, und am 3. aus ber Stellung von Santo-Spirito vertrieben. 
Melas mar jest in die Nothwendigkeit verfest, den hoͤchſten Bergruͤcken 
zu verlaffen und fich näher gegen die Küfte zu ziehen, da feine Fünftigen 
Dperationen diefes erforderten. Am 6. wurde der Gol:di:Tonda, am 7. 
die Höhen von Muchiosdelle-Pietre erobert. Nach diefem Schlage fonnte 
fih Suchet nicht länger in der Riviera halten. Er hatte die Höhen 
gänzlich verloren und war an die See gebrüdt. Melas bemühte ſich, 
durch die Kortfegung der lebhaften Verfolgung die weitere Flucht des Feindes 
zu befchleunigen, und nahm fein Hauptquartier zu San: Steffano. Am 
10. wurde der Feind vom Berge St. Giacomo geworfen, am 11. Ben: 
timiglia, am 12. Nizza befest. Die Armee rüdte gegen den Var vor. 
Savona fiel am 16. in der Defterreicher Hande. Machrichten vom Vor: 
rüden der franzöfifhen NReferve- Armee gegen Piemont, wo 
Feldmarfhalllieutenant Kaim den Befehl führte, veranlaften den Gom: 
mandirenden, 5 Brigaden zur Verftärfung dahin zu fenden. Nun fing 
an die Lage der öfterreichifhen Armee in Italien bedenklich 
zu werden. An dem Tage, wo die franzöfifche Meferve: Armee die 
Alpen überftieg, war der Schlag, der fie treffen follte, vorbereitet. Die 
Nachrichten über die Bewegungen der franzöfifhen Meferve- Armee mider: 
ſprachen fich dergeftalt, daß Melas die ohnehin Eritifche Lage feines Heeres 
nicht noch durch voreilige Bewegungen vielleicht zu verfchlimmern wagte. 
Als endlich am 18. die erften offiziellen Berichte des Feldmarfchalllieutenants 
Kaim eintrafen, brah Melas felbft am 19. von Nizza nah Zurin 
auf, wo er am 25. ankam. Mach fo vielen Anftrengungen, nach fo vielen 
Opfern, melche die Eroberung der Riviera gekoftet, konnte dieſes Land 
ohne die äußerfte Noth nicht verlaffen werden. Melas fühlte die Noth: 
twendigkeit, ſich am rechten Po-Ufer zu halten und cher Mailand und die 
ganze Lombardei, ald die Miviera aufzugeben. 




































Durch Fortfegung des Vertheidigungskrieges bis zum Falle von Genua 
und der Gefangenfchaft Maffena’s, hoffte Melas Alles um fo Leichter 
wieder zu erobern, da die öÖfterreichifche Armee der franzöfiihen überall in 
den Rüden kommen Eonnte. Durd Vereinigung und Vorruͤckung der 
feindlichen Referve: Armee waren die Erblande bedroht und die Öfterreichifche 
Armee in Piemont in großer Gefahr, wenn fie nicht durch einen raſchen 
Defterreichd Helden und Heerführer. II. | 53 
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und glüdlihen Schlag das Netz zerriß, mit dem der Feind fie fchlau um» 
garnte. Melas durfte nun nicht länger mehr bei Zurin in defenfiver 
Erwartung ftehen bieiben. Die Armee mußte fchnell zufammengezogen 
werden. Sie durfte jegt weder an die Behauptung der Riviera, noch an 
die Fortfegung der Umzingelung von Genua denken, fondern fie mußte, um 
der Vereinigung der feindlichen Macht zuvorzufommen, dem einen oder 
dem andern ihrer Theile entgegen gehen. In Erwägung biefer Umftände 
wurde die Feſtung Aleffandria zum Sammelplage der Armee bejtimmt. 
Die Befagung von Genua mußte indeß dennoch der Tapferkeit des öfter: 
reichifchen Blockade-Corps weichen und die Stadt am 4. Juni übergeben. 
Feldmarfchalllieutenant Prinz Hohenzollern übernahm den Truppenbefehl 
in der ganzen Riviera. Der größte Theil der Blodade- Truppen brach 
mit dem Feldmarfchalllieutenant Det auf, um zu dem General der Gavallerie 
Baron Melas zu ftoßen, welcher das Heer bei Piacenza über den Po 
führen und durch eine Schlacht fi aus feiner bedrängten Lage heraus: 
wideln wollte. Indeſſen hatte Bonaparte die ganze Lombardei über: 
ſchwemmt und viele Öfterreichifche Magazine, Depots und Artilleriegüter 
erobert. Er ftand ebenfalld am 5. Juni bereit, mit feiner Hauptmacht 
den Po zu überfchreiten und den Defterreichern den Rüdzug in die Erb: 
ftaaten abzufhneiden. Melas Eonnte nun nichts Anderes thun, als 
was er wirklich that, nämlich die Vereinigung feiner Armee befchleunigen 
und von dem Ausgange einer Schlacht eine vortheilhafte Aenderung feiner 
Lage hoffen. Bonaparte hatte noch feinen feſten Ort in feiner Gewalt, 
und fo fonnte eine verlorene Schlacht ihm plöglidy alle Eroberungen wieder 
entreißen und ihn allen Gefahren eines Außerft mißlichen Rüdzuges aus: 
fegen. Ein Hauptumftand endlich, der alle ftrategifhen Entwürfe des 
Öfterreichifchen Feldherrn hemmen mußte, war der gänzlihe Mangel an 
Verpflegung. Während die öÖfterreichifchen Truppen ſich noch auf dem 
Marfche nach Piacenza befanden, bewirkten die Sranzofen auf mehreren 
Punkten den Uebergang und nahmen die Stadt (6. Juni), Melas hatte 
am 7. Juni Kenntniß von dem Uebergange der Franzofen über den Po bei 
Piacenza und Cipriano erhalten. Nun gebot er den Divifionen Kaim 
und Haddik, die Märfche zur Vereinigung der Armee ftatt am 8., fchon 
am 7. Juni zu beginnen, und verlegte an diefem Tage fein Hauptquartier 
nad Villa-Nuova. Sein Entſchluß, auf dem rechten Po-Ufer entweder 
ben franzöfifchen Operationen zu folgen, ober, es kofte was es wolle, ſich 
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durch eine Schlacht den Weg nad Mantua zu Öffnen, war nun dem 
Seinde fein Geheimnig mehr, da Ott die Richtung zeigte, welche Melas 
nehmen wollte. Bon diefen Abfichten und von der Hoffnung geleitet, daß 
Maffena nun mit Suchet bereits vereinigt fei und in die Flanke der 
Defterreicher operiren würde, befchloß Bonaparte, der Vereinigung der 
Öfterreichifchen Armee zuvorzufommen, dem Feldmarfchalliieutenant Ott 
entgegen zu rüden und ihn anzugreifen. Der oͤſterreichiſche Heerführer 
war nun über die eigentlichen Pläne Bonaparte’s und Über die von der 
franzöfifchen Referve- Armee bereitd ausgeführten Bewegungen völlig auf: 
geklärt worden. Er erkannte die aͤußerſt gefährliche Lage feiner 
von allen Seiten durch feindliche Corps umrungenen, von allen 
Verbindungen abgefhnittenen, in menigen Zagen vielleicht des unent: 
behrlichiten Lebensunterhaftes entbehrenden, durch die bisherigen einzelnen 
Gefechte um einen großen Theil ihrer Kräfte und Truppenanzahl gebrachten 
Armee. In diefer Lage baute er feine einzige Hoffnung auf den uner: 
fhütterlichen Muth feiner Eruppen und auf die taktiſchen Vorzüge, welche 
die Öfterreichifche Reiterei und Artillerie vor den gleichen Waffengattungen 
der feindlichen Armee auszeichneten. Als er am 10. Juni zu Aleffane 
dria ankam, wo er am folgenden Tage den größten Theil der öfter: 
reichiſchen Armee zu vereinigen hoffte, forderte er durd) einen Fraftvollen 
Tagesbefehl fämmtliche Truppen auf, den enticheidenden Kampf für ihre 
Rettung mit gewohnten Heldenmuthe zu beginnen, damit er entweder fieg- 
reich oder doch ruhmvoll ende. Obſchon er feit überzeugt war, daß der 
Sieg den Muth und die Standhaftigkeit feiner Armee frönen werde, fo 
erheifchte doch die Vorficht, auch auf einen möglichen Unfall vorzudenken. 
Diefes war gerade in einer folchen Lage, wie die gegenwärtige der öfter: 
teichifchen Armee, um fo nothwendiger, als die Auflöfung der ganzen 
Armee und ihre gänzliche Vernichtung die nächte Folge eines Unfalls fein 
konnte. In diefer Betrachtung vertraute Melas dem Lord Keith, daß 
er fich im Falle einer Niederlage mit der Armee nach Genua ziehen würde. 
Dem Feldmarfchalllieutenant Ott gelang e8 unter fortwährenden Gefechten, 
fi mit dem Dauptheere zu vereinigen. Melas fonnte dermalen nod) 
entroeder fich fahnell nach Genua werfen, wozu er nur jegt noc Zeit hatte, 
oder er konnte irgendwo in der oberen Po: Gegend bdiefen Fluß überfegen 
und über Mailand oder Pavia nad Mantua eilen; oder — mas aud 
gefhah — er konnte, im Vertrauen auf fein noch unbefiegtes Heer, in der 
53 * 
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Ebene zwiſchen der Bormida und der Scrivia in einer entfcheidenden * 
Schlacht BVerbefferung feiner Lage ſuchen. Für die legten zwei Fälle fand 
der franzöfifche Feldherr vollkommen vorbereitet. Auch waren die beiden 
Armeen ſchon zu nahe an einander gerathen. Zur Schlaht mußte es 
tommen. Der öfterreichifche Feldherr fammelte fofort am 12. um 
3 Uhr Nachmittags alle bei Aleffandria eingetroffenen Generale. Er 
gab ihnen ein Bild von der Lage der Armee, und wurde von Allen in dem 
Entſchluſſe zu einer entfcheidenden Schlacht beftärkt. Er durfte bei ber 
geringen Stärke feines Heeres doch durch den innern Gehalt beffelben den 
Sieg zu erringen hoffen. ine zahlreiche Neiterei, die während der Unter: 
nehmung in die Riviera ausgeruht hatte, und eine dem Feinde an Zahl 
und Uebung überlegene Artillerie, waren e8, auf die man ein volles Ver: 
trauen zu fegen Urfache hatte. Damit diefe beiden Waffengattungen mit 
möglichftem Nutzen verwendet würden, war e8 auch nothmwendig, dem Feinde 
in einem den Gebrauch derfelben begünftigenden Terrain zu begegnen. Die 
Ebene zwifchen der Scrivia und der Bormida fchien hierzu geeignet. Waͤh— 
rend der Nacht vom 13. auf den 14. Juni follte fi die Armee in Orb: 
nung ftellen und mit grauendem Morgen ihre Bervegungen zur Schlacht 
beginnen. Ihre ganze Stärke beftand aus 30,840, worunter 7543 Mann 
MReiterei, und außer dem eingetheilten Liniengefhüs 92 Stud Referve: 
Geſchuͤtz. Ein kraͤftiger Tagesbefehl fchilderte den Defterreichern die Größe 
der Gefahren, die fie umgaben, aber auch den Ruhm, welcher fie als 
Sieger erwartete. Die Armee war voll Muths, und die Worte des Feld: 
herrn hatten den trefflichen Geift noch erhöht, der dieſe fieggemohnten 
Truppen ftets belebte. Noch in diefen legten Tagen unterlieh der Feldherr 
nicht, den Truppen feine Fürforge zu bemeifen, indem er jeden Abgang an 
Rüftung, Kleidung und Beſchuhung aus Aleffandria’s Vorraͤthen erfegen 
und den Truppen Fleifch, Reis und Mein austheilen lief. Während nun 
in dem öfterreichifchen Lager die Vorbereitungen zu der Schlacht gefchahen, 
die am kommenden Morgen das Schickſal Italiens entfcheiden follte, 
erfholl in der Gegend von Marengo am 13. Juni Abende um 5 Uhr 
plöslich eine heftige Kanonade. Diefe wurde durch den Angriff des Ge: 
nerallieutenants Victor auf den Feldmarfchalllieutenant O' Reilly, welcher 
mit der Nachhut Marengo befegt hielt, verurfacht. Durch diefen Ans 
griff geriethen der Kontanone-Graben und Marengo, wo die Hauptcolonne 
formirt werden follte, in Feindes Hände. Diefes Ereigniß, welches nicht i 
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in der Berechnung lag, mußte natuͤrlich einen weſentlichen Einfluß auf die 
Schlacht ſelbſt nehmen, da dieſe jetzt am kommenden Tage noch vor der 
Entwicklung der Streitkraͤfte beginnen mußte. Es war voraus zu ſehen, 
daß die Feinde die Stellung bei Marengo nun mit aller Macht verthei— 
digen wuͤrden, und daß nur ein blutiger Kampf das Verlorne wieder erobern 
fönnte. Mit dieſem Verluſte Marengo's ging auch für die Oeſterreicher 
ein Theil jener Zeit verloren, die zu den Bewegungen der eigentlichen 
Schlacht nothmwendig war. Der bereits herausgegebene Angriffsplan des 
K. K. Heeres mußte alfo geändert werden. Die Colonnen konnten nicht 
mehr um Mitternacht in Bewegung gefegt werden, da fie den Plag zu 
ihrer Entwicklung erft erfämpfen mußten. Der Uebergang über die Bor: 
mida wurde nun auf den 14. Juni um 7 Uhr früh feftgefegt. Im An: 
gefichte des Feindes follten nun Golonnen aus dem Brüdenkopfe heraus: 
brechen und mit der Wegnahme von Marengo die Schladht beginnen. 
Alles Andere blieb wie in der erften Dispofition, weil man glaubte, daß 
dies nur ein Bleiner Theil der franzöfifchen Armee fein könne, welcher Ma: 
rengo dermalen im Befis hatte. Mit grauendem Morgen des 14. Juni 
zogen nun die Defterreicher mit gewohnter Faſſung und ruhiger Ent: 
fchloffenheit zum Kampfe. Feldmarfchalllieutenant O' Reilly und Oberft 
Frimont griffen mit der Vorhut die franzoͤſiſche Divifion Gardanne an, 
und zwangen fie, fi) nad Marengo zurüdzuziehen. Unterdeffen ent: 
wickelte ſich das erfte Zreffen der öfterreihifchen Schlachtlinie, welches der 
Feldmarfchalllieutenant Haddik befehligte. Den Außerften rechten Flügel, 
gelehnt an die Bormida, bildete der Feldmarfchalllieutenant O' Reill y. 
Meben ihm ftand der Oberſt Frimont, und Marengo gegenüber bie 
Divifion Haddik. Die Divifion Kaim formirte das zweite Treffen. 
Das Heiter-Corps des Feldmarfchalllieutenants Elsnig und die Grenadiere 
blieben hinter diefem als Referve in Golonnen aufgeftellt. Um Zeit zur 
Ordnung der Schlachtlinie zu gewinnen, unterhielt Haddik mit 5 Bat: 
terieen ein ununterbrochenes Kanonenfeuer auf die feindliche Linie hinter 
dem Graben, und ließ Marengo mit Granaten bemwerfen. Kaum waren 
die Öfterreichifchen Truppen geordnet, fo gab Feldmarfchalllieutenant Haddik 
an der Spige der Brigade Bellegarde Befehl, mit dem ganzen erften 
Treffen vorzurüden. Er felbft wollte den Uebergang bei Marengo 
erzwingen und das Dorf erftürmen. Die Vorruͤckung gefhah mit Elin- 
gendem Spiele unter einem mörberifchen Slintenfeuer der Franzoſen. Der 
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Graben wurde erreicht. Die muthvollen oͤſterreichiſchen Truppen pruͤften 
deſſen Tiefe nicht. Durch das Beiſpiel ihrer Generale angefeuert, achteten 
fie feine Gefahr und ſtuͤrzten fi) von den hohen Ufern in den Graben. 
Schon ſchien der wankende Feind den jenfeitigen Rand räumen zu wollen. 
Da erfchien der Generallieutenant Victor mit feinen Referven und warf 
ſich den vorgedrungenen Defterreichern entgegen. In diefem Augenblide 
fiel der Feldmarfchalllieutenant Haddik, von einer Flintenfugel toͤdtlich 
verwundet. Er hatte fo eben den Rüdzug der ganzen Linie angeordnet. 
Feldmarfchalllieutenant Kaim, welcher auf den Ausgang diefes Angriffes 
aufmerffam blieb, um im Falle des Gelingens fchnell als Unterftugung 
nachgurüden, nahm nun das in Unordnung gerathene erfte Treffen auf und 
führte feine Divifion zum Angriffe auf Marengo vor. Aber auch fein 
Verſuch, den Graben zu überfegen, blieb fruchtlos; denn der Fontanone- 
Bad) war tief und fumpfig, und von dem jenfeitigen Ufer vertheidigte dem: 
filben Generallieutenant Victor mit einem verheerenden Flintenfeuer. 
Melas beorderte nun den General Pilati, mit feiner Reiter » Brigade 
weiter rechts von Marengo über den Graben zu feßen und auf dem jen: 
feitigen Ufer in die Feinde einzuhauen. Um diefe Zeit war auch General: 
lieutenant Sannes in feiner angetwiefenen Linie rehts von Marengo 
eingetroffen, und nahm Xheil an der Schlacht. Die eben wieder geſam⸗ 
melte Divifion Haddik unter dem Befehle des Generals Grafen Belle: 
garde, rüdte demfelben, links von der Divifion Kaim, entgegen. Indeß 
alfo die Schlacht auf der ganzen Linie mährte, hatte General Pilati einige 
Schtwabronen von Kaifer Dragonern, jedoch nur langfam und mit vieler 
Mühe über den Graben gebracht, da die Reiter nur einzeln durch denfelben 
dringen Eonnten. Doc war diefer Uebergang bewirkt, ohne daß der Feind 
es gemahr murde. Aber kaum rüdten diefe Schwadronen aus dem Ge- 
büfche in die Fläche, um nad einem Aufmarfc in die Flanke des feind- 
lichen Fußvolkes einzubauen, als General Kellermann fie entdedte, mit 
feiner ganzen Brigade ihnen entgegen fprengte und die noch nicht geordneten 
von alfer Unterftügung entfernten Schwadronen mit vielfacher Uebermadht 
über den Haufen und auf den Graben zurüdwarf. Während biefem 
gelang e8 den Bemühungen mehrerer Generale, über den Graben zu gehen 
und Marengo zu nehmen. Letzteres mußte zwar wieder geräumt werben, 
aber der Graben wurde behauptet. Die unermüdeten Angriffe der Deſter⸗ 
reicher und das außerordentlich wirkfame Kanonenfeuer zwangen enblich 
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die Franzofen, die Vertheidigung des Fontanone:Grabens aufzugeben und 
ſich hinter Marengo zuruͤckzuziehen. In dem Maverhofe bei Marengo 
blieben beiläufig 400 Franzoſen zur Dedung des Ruͤckzuges zuruͤck, welche 
aber bald das Gewehr firedten. In Cafina bianca murde ein feindliches 
Bataillon umringt und gefangen. Schon Maren zwei franzöfifche Divi: 
fionen im Rüdzuge, als die öfterreichifche Colonne auf mehreren Punkten 
über den Fontanone-Graben feßte und fich jenfeitd des Baches entwickelte. 
Eine furchtbare Kanonade erleichterte diefen Aufmarfch und fehien im naͤch— 
ften Momente eine gänztiche Zerftreuung und allgemeine Flucht der Fran— 
zofen herbeizuführen. In diefem entfcheidenden Augenblide gebot Bona— 
parte der Confulargarde zu Fuß, durch das im Ruͤckzuge begriffene Corps 
bes Generallieutenants Lannes durchzubrechen und vorzurüden. Er hoffte 
durch diefe Kerntruppe Zeit zu gewinnen und ber nahen allgemeinen 
Flucht noch vorbeugen zu koͤnnen. Lange blieb der heiße Kampf, der num 
begann, unentfchieden, bis Oberft Frimont mit 4 Hufaren: Schwabronen 
im Rüden der Garden einhieb. Diefer rafche Angriff entfchied. Wenige 
Garden nur entrannen ber Gefangenfchaft oder dem Tode. Auch ihre Ge: 
fhüg fiel in der Sieger Hände. Als Frimont's Angriff bier fo glänzend 
gelang, war es Ein Uhr Mittags. Bon jest an leifteten die Franzoſen 
nur noch einen ſchwachen Widerftand. Der Rüdzug wurde nun 
von allen ihren Divifionen angetreten. Das Corps des General: 
Hieutenants Victor ſchien einer gänzlichen Auflöfung nahe. Der Augen: 
bli® war da, in dem die öfterreihifche Reiterei nicht nur den begon- 
nenen, Sieg durdy einen allgemeinen Angriff vollenden mußte, fondern 
mahrfcheinlich die Vernichtung des franzöfifchen Heeres bewirken konnte. 
Aber der größte Theil jener Reiterei, auf melche der Keldherr und die Armee 
mit Recht ihre Hoffnung gebaut hatten, die der Feind fo fehr fuͤrchtete, 
war in diefem allerwichtigften Momente weit vom Schladytfelde entfernt. 
Diefer Umftand war Urfache, daß die Defterreicher nicht durch einen allge 
meinen Reiterangriff das Schmwanfen und die Unordnung ber Feinde 
benugen Eonnten. Der größte Theil der übrigen anmefenden Reiterei ver: 
folgte in einzelnen Abtheilungen dem zerftreut mweichenden Feind. Mur die 
Regimenter Liechtenftein und Erzherzog Johann Dragoner waren noch nicht 
in kleine Abtheilungen aufgelöft, und auf diefe konnte man für die Ent: 
fheibung noch Rechnung machen. Melas, der in biefer Schlacht leicht 
verwundet wurde und dem zwei Pferde unter dem Leibe getöbtet worden 
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waren, hielt jetzt den Sieg für bereits voͤllig entſchieden. Nach feiner An« 
fidyt bedurfte es nur nod eines legten Drudes, um die Hoffnungen 
erfüllt zu fehen, melde er auf diefe Schlacht gefegt hatte. Doch diefen 
wartete er leider auf dem Schladhtfelde nicht mehr ab. Er über: 
trug die Beendigung der Verfolgung und den Befehl über alle anweſenden 
Truppen dem Feldmarfchalllieutenant Kaim, und ritt in fein Hauptquartier 
nach Aleffandria zurüd. Diefe plögliche Entfernung des Ober: 
feldheren führte manchen Nachtheil herbei. Alles war, durch die 
erfämpften Vortheile befeelt, vorgerüdt. Die Defterreicher glaubten einen 
hartnaͤckigen Widerftand mehr zu finden, da die Schlacht für die Franzoſen 
verloren fchien. Alte Wege waren mit Flüchtlingen, Verwundeten und 
Peichen bedeckt. Aber die Lage der beiden Armeen wurde durch die Ankunft 
des Generallieutenants Deffair plöglicy verändert. Es mar gegen 9 Uhr 
Abende. Deffair drang an der Spige der 9. leichten Halbbrigade mit 
Ungeftum hervor und ftürzte ſich mitten unter die öfterreichifchen Bataillone. 
Dieſer rafche, unvermuthete Angriff machte die bisher fiegenden Defterreicher 
ftusen. Ihre Batterieen entzogen ſich der Gefahr, genommen zu werden, 
und der Vortrab fing an zu wanken. In bdiefem wichtigen Augenblide 
fiel Generallieutenant Deffair, von einer Slintenkugel getroffen, vom 
Pferde. Sein Tod begeifterte die Sranzofen zur Wuth. Die meiften ihrer 
Abtheilungen hatten fich, durch fein Vorrüden begünftigt, wieder gefammelt, 
und griffen mit unmiderftehlihem Muthe neuerdings an, und nun entfchied 
ein rafcher Angriff der feindlichen Neiterei unter Kellermann den Sieg 
für die Sranzofen. Diefen betrübten Ausgang führte ein plößs 
liher Umfhwung, in Mitte der von den Defterreihern bereit 
gewonnenen Schlacht herbei. Siegend hatte Melas feine Armee 
am Mittage verlaffen. Befiegt und der Auflöfung nahe fand 
er fie gegen Abend wieder. Diefer fo fehnelle und ſchreckliche Wechfel des 
Kampfes und der Umftände beugte den Muth der Zruppen. In biefem 
für die Erhaltung der Armee und für das Wohl des Staates fo Eritifchen 
Augenblide mußte der Oberbefehlshaber alle jene Folgen durchdenken, die 
aus einem neuen, wahrſcheinlich unglüdlichen Kampfe gegen einen über: 
legenen Feind entfichen konnten. Aus diefer hoͤchſt wichtigen Ruͤckſicht 
berief Melas sinen Kriegsrath. Nachdem er die Lage der Armee von 
allen Seiten beleuchtet, auch bemerkt hatte, daß die Lebensmittel, wenn die 
Armee in der gegenwärtigen Stellung bleibe, nur bis zum 20. Juni 
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gefichert feien, legte er folgende 4 Punkte dem Kriegsrathe zur Berathung 
und Beantwortung vor: 

1) Ob mit dem um 10,000 Mann geſchwaͤchten Heere noch eine 
Schlacht gewagt werden ſolle, um auf dem rechten Ufer des Po— 
Fluſſes uͤber Piacenza die Verbindung mit den Erblanden zu ge— 
winnen; oder 

2) ob es raͤthlicher ſei, bei Caſale oder Valenza einen Uebergang uͤber 
den Po zu waͤhlen, und von da an den Ticino und an die Adda 
zu ruͤcken; oder 

3) ob man mit Hinterlaſſung des ganzen Geſchuͤtzes und aller Armee— 
güter ſich gegen Genua durchſchlagen, dieſe Feſtung gewinnen und 
behaupten ſolle; oder endlich 

4) ob es bei der bedenklichen Lage, in welche die Erbſtaaten durch die 
bereits bei beiden Armeen (in Deutſchland und Italien) eingetretenen 
widrigen Zufaͤlle verſetzt waren, nicht etwa nuͤtzlicher waͤre, mit dem 
franzoͤſiſchen Conſul in eine Unterhandlung zu treten, welche den 
Feldherrn in den Stand ſetzen konnte, den Erbſtaaten zum Schutze 
eine beträchtliche ausgerüftete Armee zuzuführen ? 

Nach einer langen Ueberlegung wurde von dem Kriegsrathe einftinnmig 
für den legten Punkt entfchieden. Der verfammelte Kriegsrath befchloß 
daher, fogleich einen achtundvierzigftündigen Waffenftillftand zur Beerdigung 
der Todten und Auswechslung der Gefangenen zu verlangen. Der Major 
Graf Neipperg vom Generalquartiermeifterftabe wurde nun zu dem 
eriten Conſul in das franzöfifche Lager gefendet. Diefer fand fich zur 
Annahme des öfterreichifchen Vorſchlags bereit; jedoch nur mit dem 
Beding, daß die Defterreicher alfogleich das rechte Ufer der Bormida 
räumen follten. Nach ratificirtem Vertrage behielt die öfterreichifche Armee 
ihre Waffen, Gefhüs, Fuhrwerke und fonftigen Armeegüter, und machte 
ſich verbindlih, alle Feftungen zu räumen und fi hinter ben 
Mincio in 3 Colonnen zuruͤckzuziehen. Es find über diefe Schlacht und 
den auf fie gefolgten Vertrag die mannigfaltigften, auf eine Reihe falfcher 
Borausfegungen gegründeten, hoͤchſt unbilligen Urtheile in mehreren 
an Irrthuͤmern und Miderfprüchen reihen Werken, melche einfeitige Rob: 
preifungen zum Zmede hatten, gefällt worden. Die Geſchichte foll der 
Wahrheit allein huldigen. Hier findet der Lefer die Begebenheiten 
diefes fo bedeutenden Feldzuges und dieſer fo merkwürdigen Schlacht treu 
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und wahr gefchildert. Die fchleunigfte Erfüllung des Tractats war nun 
das erfte Augenmerk des öfterreichifhen Feldherrn. Die Stellung am 
Minco tar die Baſis, von der die öfterreichifche Armee in Stalien zu 
dem glänzenden Feldzuge von 1799 ausgegangen war. Bis am 8. Juli 
1800 ftand fie nun auf derfelben Baſis wieder, nachdem eine Reihe von 
Unglüdsfällen fie betroffen hatte. ine ftrenge Mannszucht, im Verein 
mit einer geficherten Ordnung der Verpflegsanftalten, diente dazu, fie aus 
dem Labyrinthe der Verwirrungen zu erheben. Sie mufte mieder auf eine 
ſolche Streiterzahl gebracht werden, daß man neue Operationen mit Kraft 
und Vertrauen unternehmen Eonnte. Hierzu Fam die Auswechslung aller 
Gefangenen fehr gelegen. ine gleiche Aufmerkſamkeit gebührte nun den 
Feftungen Mantua, Peschiera, Legnago, der Gitadelle von Ferrara und ber 
Stadt Verona. Sie mußten in einen möglichft volllommenen Verthei⸗ 
digungsftand gefegt werden. Die in felben nothwendigen Befasungen bil: 
deten eine Macht von 30,076 ftreitbaren Kriegern. Demnach hätte die operi⸗ 
rende Hauptarmee noch aus 38,309 Mann Infanterie und 9220 Mann 
Reiterei, zufammen 47,529 Mann beftanden, wenn die neue Lage ber 
Armee keine weitern Entfendungen erfordert hätte. Aber Tyrol im Allge: 
meinen, und Suͤd⸗Tyrol insbefondere, forderte große Aufmerkſamkeit, weil 
es den rechten Flügel der italienifchen Armee decken mußte, vorzüglich wenn 
aus der Linie vom Mincio Offenfiv- Operationen mit Sicherheit unter: 
nommen werben follten. Melas befchloß daher, zur Sicherheit feines 
rechten Flügeld ein Truppen-Corps von 10,000 Mann im füblichen 
Tyrol aufzuftellen, welches in Verbindung mit dem Feldmarfchalllieutenant 
Hiller in Graubündten zur Vertheidigung Tyrol's mitwirken und dadurch 
die Stellung am Mincio fichern follte.e In einem allerhöchften Hand: 
fchreiben hatte Se. Majeftät der Kaiſer dem General der Gavallerie Baron 
Melas geboten, der ganzen Armee feinen Dank für ihre tapferen Anftren: 
gungen während der legten Periode zu erkennen zu geben, und die Zuver⸗ 
fiht ausgedrüdt: daß ein augenblidliher Wechfel des Gluͤcks ben 
Muth der Armee nicht beugen werde. Indem ber Oberbefehlshaber 
ber Armee diefe huldreichen Gefinnungen des Monarchen in einem Aufrufe 
mittheifte, fchloß er diefen mit den Worten: „Stolz, an der Spise einer 
forhen Armee zu ftehen, fehe ich mit Zuverfiht und ruhig dem Augenblicke 
entgegen, in welchen vielleicht neuerdingg — der Ruf des beften Monarchen 
— das Wohl des Vaterlandes und die Sicherftellung der Erblande uns 
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gebieten follten, den durch die letzten Ereigniffe ftolz gewordenen Feind zu 
befämpfen. Sch bin ganz überzeugt, daß diefer Zeitpunkt die Armee mit 
einem wetteifernden Beftreben befeelen und derſelben Gelegenheit verfchaffen 
werde, durch den entfcheidendften Erfolg das zu erfegen, mas einigen 
Theilen durch Zufall an Ruhm benommen worden war.“ — Wie vor vier 
Wochen in Stalien, fo folgte jegt in Deutfchland dem großen Drange eine 
Hilfe durch die Uebereinkunft eines Waffenftillftandes nah. Melas 
hatte nicht verfäaumt, die Lage der Dinge in Tyrol mit Beziehung auf feine 
Armee am Mincio, dem Hofkriegsrathe zu berichten. Die Friedenshoff: 
nungen, mit denen man fi nad dem Waffenftillftande zu Parsdorf 
fchmeichelte, wurden micht erfüllt. Bei der italienifchen Hauptarmee erfor: 
derte das Zunehmen des Krankenftandes eine ausgedehntere Bequartierung ; 
denn die Zahl der Kranken belief fih in der erften Hälfte des Auguft 
auf 12,400 Mann. General der Gavallerie Baron Melas befchlof 
daher, ſich mit den Quartieren der Armee bis hinter Vicenza auszubehnen. 
Die franzöfifche Republik hatte im Laufe des Krieges noch nie eine 
fo furdhtbare Macht auf fremdem Gebiete ſtehen, als eben 
jegt (im Auguft), Die Armee in Italien dehnte fi) von der Romagna 
bis in das Valtelin aus Man fchägte diefe Armee, mit Inbegriff der 
piemontefifchen und cisalpinifhen Zruppen auf 120,000 Mann. Moreau 
kündigte am 29. Auguft den Waffenftilftand auf. Melas hatte die 
BVerlegenheit, in welche ihn die Waffenftiliftandsauffündigung fegte, weder 
dem Hofkriegsrathe noch dem Feldmarfchalllieutenant Grafen Kollowrat, 
welcher einftweilen den Oberbefehl des öfterreichifchen Heeres in Deutfchland 
von Kray übernommen hatte, verhehlt. Aber diefe betraf nicht fo fehr 
die Lage feiner Armee, als allein wirkend betrachtet, fondern mehr die auf 
feine Armee einwirkenden Ereigniffe bei dem öfterreichifchen Deere in 
Deutfchland. „Won diefer Wahrheit — fo ſchrieb Melas an den Feld: 
marfchalllieutenant Kollomwrat — merden Sie mehr als jeder Andere 
überzeugt fein, und gewiß mit mir fühlen, daß durch die Lage der Umftände 
die Armee in Stalien auf die Bewegungen jener in Deutfchland unbedingt 
befchrändt if. Don bdiefem Grundfage ausgegangen, muß ich Ihnen 
befennen, daß ich mit der noch in 35,000 Mann beftehenden mobilen 
Armee Eeine ernfte Dffenfive zu unternehmen im Stande bin, meil ich, 
felbft bei dem gewiffen Gelingen, durch das Eindringen bes Feindes in den 
Bintfchgau, oder durch deſſen Vorruͤckung gegen Salzburg, zu einem aͤußerſt 
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bedenklichen Rüdzuge gezwungen werden würde. Meine Abficht wird alfo, * 
im Falle der wirklich ausbrechenden Thätlichkeiten, im Allgemeinen dahin 
gehen, den Feind mit einer Offenfive gegen den Oglio zu bedrohen, während 
ich fämmtliche aufzubringende Streitkräfte bei Verona fammeln, und 
mich bereit halten werde, dem großen Schlag, — der ganz gewiß an ber 
Etſch gefchehen muß, — entgegen zu gehen. Nur dadurch glaube ich im 
Stande zu fein, mit den vereinigten Streitfeäften felbft die rafchen Bewe— 
gungen des Feindes gegen Tyrol zu befchränken und die Ausführung des 
feindlichen Planes in fo lange zuruͤckzuſetzen, als es dem Feinde nicht 
gelungen, auch der hierländigen Armee Vortheile abzuzwingen.“ 

Am 4. September um 4 Uhr Nachmittags langte aus dem fran: 
zöfifchen Hauptquartier ein Courier mit der Aufkuͤndigungs-Acte des Waffen: 
ftilftandes in Verona an. Zufolge diefer follten binnen 10 XZagen, 
nämlich am 183. September um + Uhr Nachmittags, die Feindfeligkeiten 
beginnen. 

Nah dem Eintreffen der Nachricht von der Aufkündigung des 
MWaffenftillftandes wurde der General der Gavallerie Graf Bellegarde 
zum Oberbefehlshaber der italienifchen Armee ernannt. Diefer langte 
am 12. September, gerade während der Vorrüdung der Armee an den 
Mincio, in Verona an. Hier übergab der würdige Greis Melas, deffen 
Gefundheit durch die übergroßen Anftrengungen der beiden legten Feldzüge, 
welchen kaum rüftige Mannskraft genügen konnte, ganz erfchöpft war, 
am 15. den Dberbefehl des Heeres. Der Monard) verfegte ihn durch 
Ernennung zum commandirenden Öeneral in Inner:Defterreich 
in einen feinen großen und vielfachen Berdienften angemeffenen Wirkungs: 
kreis. Er reiſ'te am 17. zu feiner neuen Beftimmung nad) Graͤtz ab. 
Kurz darauf wurde ihm das wichtigere General: Commando in 
Böhmen übertragen, und er ging nach Prag. Nach 3 Jahren, durch 
welche er diefem Poften mit demfelben Eifer vorftand, den er in allen Ge: 
legenheiten feines Militair- Lebens, wo ihn der Staatsdienft in Anſpruch 
nahm, beifpieldwerth erwies, zwang ihn mit hohem Alter zunehmende 
Kränktichkeit, fi) im Jahre 1803 in die mohlverdiente Ruhe des Privat: 
lebens zurüczugiehen. Er farb zu Elbeteinig in Böhmen am 
31. Mai 1806, 
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K. K. Feldmarſchall, Nitter des goldenen Vließes, Großkreuz des militafrifchen 
Marien Therefin: und des Öfterreichifchen Zeovold- Ordens, Inhaber des K. K. 
Dragoner: Regimentes Nr. 1. x. 


Johann Baptift Fabian Sebaftian, Eaiferlicher Prinz und Erz: 
berzog von Defterreich, der neunte Sohn Kaifer Leopold's Il. und 
der Kaiferin Maria Ludovika, erblicte am 20. Januar 1782 das Licht der 
Welt zu Florenz, mo fein Vater ald Großherzog von Toskana refidirte. 
Bon der Natur mit reichen geiftigen Fähigkeiten ausgeftattet, entwidelten 
ſich diefelben unter der Leitung ausgezeichneter Lehrer und Erzieher ſchnell 
und glänzend. Schon von Kindheit an zeigten ſich die Hauptzüge feines 
Characterd: Muth und Entfchiedenheit, Feftigkeit, Milde, Leutſeligkeit und 
wahre Religiofität. Obwohl er fich in allen Wiffenfchaften gediegene und 
ausgebreitete Kenntniffe erwarb, fo widmete er fich doch insbefondere dem 
Studium der Gefchichte, der Kriegs: und Naturwiſſenſchaften, in welch' 
lesteren er einen hohen Grad von Vollkommenheit erreichte. Mac) der 
Thronbefteigung feines Vaters kam Johann 1791 nad Wien, mwo fein 
Geift und Gemüth durch den Umgang und die Anleitung ausgezeichneter 
Männer, insbefondere Johannes von Müller’s, fich immer höher aus: 
bildeten. Als mährend des MWaffenftillftandes zu Parsdorf (1800) 
Kaifer Franz. fi zur Armee begab, begleitete ihn Johann in das 
Hauptquartier zu Hag in Bayern und übernahm dort plöglich auf Befehl 
ded Kaifers den Dberbefehl der Armee; doch mar er leider angeriefen, 
dem ihm beigegebenen Feldmarfchalllieutenant Baron Lauer in: Allem 
unbedingt zu folgen und deffen Befehlen und Anordnungen feine Unter: 
fchrift nie zu verweigern. Nach Ablauf des MWaffenftillftandes drang die 
Armee weiter in Bayern vor, ſchlug die Franzofen unter Moreau am 
1. December bei Ampfing, verlor aber am 3. deffelben Monats, haupt: 
ſaͤchlich durch Feldmarfcalllieutenant Lauer's Schuld, die Schlacht bei 
Hohbenlinden, nah welcher Johann das Commando an Erzherzog 
Garl abtrat. Nach dem Friedensfchluffe zu Rüneville (9. Februar 1801) 
wurde Johann zum Generaldirector des Genie: und Fortificationsmwefeng, 
dann zum Director der Ingenieur: Akademie zu Wien und ber Militair: 
Akademie zu Wiener-Neuftadt ernannt, in welchem Wirkungskreife er fich 
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unvergängliche Werbienfte erwarb. Im Sabre 1804 bereif’te er Tyrol 
und die venetianifchen Provinzen, um einen Befeftigungsentwurf zu vers 
faffen, und entwarf für den naͤchſten Krieg gegen Frankreich, deffen naher 
Ausbruch leicht vorauszufehen war, einen eben fo kuͤhn durchdachten, als 
großartigen Vertheidigungsplan, dem zu’ Folge die ganze Alpenkette Steyer⸗ 
mark's, Kaͤrnthen's und Tyrol's als eine große, von allen Kriegsereigniffen 
unabhängig gemachte Feftung zu betrachten fei, deren Kern der Befagung 
ein dahin beordertes Armeecorps, und nöthigenfalld die ganze Bevölkerung 
Tyrol's bilden follte. Obwohl dieſer Plan nicht angenommen, fonbern 
der Erzherzog 1805, vor Beginn des Krieges, nach Innsbruck gefendet 
wurde, um nad) dem vom Hofkriegsrathe aufgeftellten Syſteme die Land: 
miliz zu organifiren, fo geſchah doch durch feine Bemühungen in Tyrol 
das Möglichfte, um den Feind vom Herzen der Monarchie fern zu halten *). 


*) Um die Befeftigung der Päffe und firategifhen Punkte Tyrol's vor Bes 
ginn des Feldzuges von 1805 erwarb fi) der General Thierry de Baur die 
wefentlichften Verdienfte. Wir laffen bier eine gedrängte Skizze des Lebens und 
Wirkens diefes ausgezeichneten Ingenieurgenerals folgen: 

Kreiherr Thierry de Vaux, K. K. Feldzeugmeifter, Geheimer-Rath, Pro: 
director ded K. K. Ingenieur-Corps, Kommandeur des militairifchen Marien « The 
refien- Ordens und Inhaber des K. K. Infanteries Regiments Nr. 25 (nun Feld⸗ 
zeugmeifter von Wocher), ſtammt aus einen Nebenzweige des altadeligen norman- 
nifchen Gefchlechtes der Grafen de Vaux, und wurde am 4. Juni 1748 zu 
Petite Kailly in Lothringen geboren. Gr trat nach Beendigung der Studien in 
der militairifchen Ingenieurfchule zu Sedan durch Vermittelung des Herzogs Garl 
von Lothringen am 20. September 1768 ala Kadet in das K. K. Ingenieurcorps 
ein, rüdfte am 13. April 1773 zum Interlieutenant vor und wurde fpäter von 
Brüffel nah Slavonten überfept, wo er am 28. März 1778 die Beförderung zum 
Oberlieutenant erhielt. So kurz und thatenlos auch der bayerifche Erbfolgefrieg 
war, der um dieſe Zeit ausbrach und den die Defterreicher den Zwetſchkenrummel, 
die Preußen den Kartoffelfrieg nannten, fo fand doh de Baur binlängliche Ger 
legenheit, feine Kenntniffe und Thätigfeit auf eine glänzende Weije zu erproben. 
Aus feiner Friedensftation zur Armee nach Böhmen berufen, entwarf und leitete er 
den Bau der Verfhanzungen von Hendenpiltfch bis Neu-Czeſchdorf, und begleitete 
freiwillig den Feldmarfchalllieutenant Marquis Botta bei allen feindlichen Gelegen- 
beiten. In dem Gefechte von Möskich (26. November, nähft Zägerndorf in 
K. K. Schlefien) fammelte er auf Befehl des Feldmarfchalllieutenants Stain die 
aus dem Verhaue zurücweichenden öfterreichifchen Truppen, und verhinderte durch 
deren vortbeilhafte Aufftellung jedes weitere Vorbringen der Preußen, welche ſich 
im Laufe des Winterd vergeblih bemübten, die von de Bauz in unmittelbauer 
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Als der Feldzug 1805 beginnen follte, eilte Johann nad) St. Bonifazio 
zum Erzherzog Carl, da er beftimmt war, das Commando ded Gentrums 


Nähe des Feindes zwedmäßig angelegten ausgedehnten Verſchanzungen (Möstirch 
und Zudmantel) auf irgend einem Punkte zu durchbrechen. Nad dem riedens- 
ſchluſſe (März 1779) wurde de Bauz, in befonderer Berüdfichtigung feiner aus- 
gezeichneten Dienfte bei Möskirch, zum Gapitainlieutenant befördert (19. Juli 1779) 
und bei dem Baue der Feftung Therefienftadt verwendet, von wo er im Jahre 
1788 vor Ausbruch des Türkenkrieges zum Armeecorps des Generals der Gavallerie 
Fürften Garl Liehtenftein nah Groatien abging, nachdem er mittlerweile am 
27. September 1780 vorzugäweife zum wirflihen Hauptmann befördert worden war. 
Unter der Leitung ded Ingenieuroberſten von Lance eröffnete de Baux in der 
Nacht vom 20. auf den 24. April die erfte Parallele vor Türkifh-Dubiga und 
entwarf und führte mit raftlofer Thätigkeit einen großen Theil jener Angriffe und 
Bertheidigungswerte aus, welche die öfterreichifchen Truppen bis zu ihrem erften 
Abzuge vollendeten. Als nah Erkrankung des Fürften Carl Liechtenftein Feldmar⸗ 
fhall Loudon dad Kommando des croatifchen Armeecorps übernahm und neuer- 
dings zur Belagerung Dubipa’s fchritt, leiftete de Baux abermals Vorzügliches 
und zeichnete fich befonders am 22, Auguft durch die Unerfchrodenheit aus, mit 
welcher er am Fuße der Brefche einen verdeckten Bau errichtete. Hier zerfchmetterte 
ihm noch vor Vollendung dieſer höchſt gefahrvollen Arbeit eine Gewehrkugel den 
echten Arm. Dod finden wir den Major de Vaux (am 8. Mai 1789 dazu bes 
fördert) bereitö wieder bei der Belagerung von Berbir (Türkifch- Gradisfa), wo 
er mit dem gewohnten Gifer die Belagerungsarbeiten leitete und durch deren rafches 
Vorſchreiten den Fall der Fefte weſentlich befchleunigte. Mit gleich ausgezeichnetem 
Erfolge bei der Belagerung von Belgrad verwendet, erbot fi de Vaux freis 
willig, den in der Nacht vom 1. zum 2. October angeordneten Bau eines wichtigen 
geſchloſſenen Werkes am linken Flügel des Laufgrabens auszuführen. Ungeachtet 
biefe Arbeit dem heftigften Gewebrfeuer des nahen bedeckten Weges ausgefept war, 
ſchritt ſie dennoch raſch vor, und de Bauzg batte beinahe das Ausſtecken der Um— 
riſſe vollendet, als ihm eine Gewehrkugel abermals den rechten Arm durchbohrte. 
Er ergriff nun den Degen mit der linken Hand, trieb die zurückweichenden Arbeiter 
wieder vor und verließ erſt dann ſeinen gefährlichen Poſten, als ihn Blutverluſt 
und der ausdrüdliche Befehl des Oberſten Lance dazu nöthigte. Für dieſe helden⸗ 
müthige Ausdauer mit dem Ritterfreuge des Maria-Therefien-Ordens be 
lohnt, wurde de Vaux nah den Statuten diefes Ordens am 15. October 1792 
zum Freiherrn ernannt. In dem folgenden Yabre leitete Major de Vaux unter 
dem Feldzeugmeifter Baron de Vins die Belagerungsarbeiten vor Gzettin, mit 
defien Falle der Krieg gegen die Türken ala beendigt betrachtet werden konnte, da 
ein Waffenftillftand eintrat und der folgende Friedensfchlug von Sziftowa (ber 
21. Friede, den Defterreich mit der Pforte ſchloß) die ferneren Feindfeligkeiten ein- 
ſtellte. De Dauz kam nun als Zocalgeniedirertor nach Prag. Nach dem Aus 
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bei der Armee in Italien zu übernehmen; doch fehon nach wenig Tagen 
erfchien eine Deputation der Tyroler Landftände, um feine Rüdehr nad) 


bruche des franzöfifchen Nevolutionsfrieges 1792 zur Armee berufen, wurde de 
Vaux vor der Keftung Thbionville am 5. September von den durch das Zerfpringen 
einer Granate aufgeworfenen Eteinen an beiden Beinen bedeutend verwundet, und 
blieb bi8 zum December undienftbar. In den erften Tagen diefes Monats rüdte 
er aber wieder bei der Armee ein und übernabm mit der früheren Unermüdlichleit 
die befchwerlichen Pflichten feines Amtes. Er verfchanzte die Stellung von Trier, 
zwijchen der Saar und der Mofel, und wurde dann, nach den glüdlichen Erfolgen 
bei Kamars und Anzain, bei der Blodade von VBalenciennes verwendet. Zu 
dem Gelingen des am Abend des 25. Juli auf die Borwerfe ausgeführten Stur- 
mes trug das beidenmüthige Beifpiel des Majors de Baur, welcher der zweiten 
Haupfcolonne unter dem General Baron Wenkheim zugetbeilt war, vorzüglich bei, 
und feiner Umjicht und Faltblütigen Tapferkeit gelang es, ſich auf der eroberten 
Fleſche feſtzuſetzen und, ungeachtet des beftigen Geſchütz- und Gewehrfeuers vom 
Hauptwalle, die nöthige Verbauung auszuführen. Nicht minder wichtige Dienfte 
feiftete de Vaux bei der Belagerung von fe Quesnoy, nachdem er den Treffen 
von Duarouble und Saultain, den Schlachten von Famars und Wattignied und 
der Blodade von Maubeuge beigewohnt hatte. Am 15. Auguft zum Oberftlieute: 
nant befördert, erbielt de Vaux den Auftrag, die Umgebung von Nieuport zu bes 
fichtigen, die zur Anlegung von Werfen und Schleußen tauglichften Punkte zu 
beftimmen und eine zur Deckung der weftflandrifchen Provinzen geeignete Linie von 
MVpern über Nieuport bis an’s Meer zu ermitteln. Baron de Bauz entledigte fidh 
feines Auftrages zur vollften Zufriedenheit des Prinzen von Sadhfen-Eoburg, 
und wurde im Jahre 1794 beordert, die den damaligen Verbältniſſen angemefjenfte 
Linie von Nieuport-Furnes, Loo, la Fiulette-Fort, de Anode, Borfingbe auf 
Nern zu befeftigen und Oftende und Nieuport in Bertbeidigungsftand zu ſetzen. 
Bon feiner Sendung zurüdgefehrt, wohnte Oberftlieutenant de Baur dem Sturme 
auf das franzöfifche Lager bei Landrech und an der Sambre, und der Belagerung 
diefer Feftung bei, und wurde in den Schlachten bei Tournay, Gharleroy und 
Fleurus vielfach verwendet, Nach dem ungünftigen Ausgange der letzteren ver: 
fügte er fih im Auftrage des Prinzen Coburg nad Jülih, um den Zuftand dies 
fer Feſtung fennen zu lernen, und wurde fpäter dem Herzoge von Vorf zugetbeilt. 
Als nad einer längeren Ruhe der Kampf zwifchen den feindlichen Heeren bei Be 
ginn des ‚Herbfte im Jahre 1795 neuerdings entbrannte, erhielt Baron de Baur 
die dringende Weifung, fich aus dem Hauptquartier Limburg an dem Bache nad 
Neuwied zu begeben, um den von den Franzofen dort erbauten Vrückenkopf anzu: 
greifen. Die Anftalten, die er zur Ausführung diefes Befehles traf, waren fo 
zweckmäßig, daß die Feinde die Verfchanzungen ohne Vertheidigung in der Nacht 
vom 31. October zum 1. November in voller Beftürzung räumten und die Schiffe 4 
brüde zwifchen diefem Werke und der Newwieder Infel abtrugen. Gin Oberft, 
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Tyrol zu erbitten. Erzherzog Carl willigte darein, Johann Echrte nah 
Innsbruck zuruͤck und übernahm das Obercommando. Kaum dafelbft ange: 





24 Offiziere und 682 Gemeine, die fich vwerfpätet hatten, ergaben fih. Nach diefer 
gelungenen Waffentbat befichtigte Oberftlieutenant de Baur die Feſtung Ehren— 
breitenftein und begab fich von dort in das Hauptquartier nach Mainz, wo er noch 
zeitig genug anfangte, um an der Großerung der franzöfifchen Linien am linfen 
Rheinufer und an den Gefechten bei Pfedersheim und Yamsbeim rühmlichen An- 
theil nebmen zu fünnen. In der nun folgenden Belagerung von Mannbeim be 
währte de Baur neuerdings die gründliche Kenntnif feines Faches und Die Rich: 
tigkeit feines durch jo viele Erfahrungen gefchärften Ueberblickes. Die auf feinen 
Vorſchlag auf dem Nheindamme und den alten Yaufgräben errichteten Batterien 
eröffneten in Gemeinſchaft mit den Wurfbatterieen der Parallelen am 20, November 
ein fo wirffames Feuer gegen die Stadt und die Müblau, dag die Beſatzung (un: 
gefähr 9000 Mann) ſchon am 23. cavitulirte, Auf Befehl des Erzberzogs Carl 
entwarf und vollendete nun de Baur das verfhanzte Lager von Mainz; auf den 
Höben zwifhen Höchſtheim und Laubenheim. Am 15. Mat zum O berften ernannt, 
machte er die Schlacht von Mukenſturm, das Treffen bei Höchftadt und Borfingen 
mit, feßte Ingolſtadt in Vertbeidigungsftand und übernahm gemeinſchaftlich mit 
dem Ingenieuroberften Baron Szeredan die Leitung der Belagerung von Kebl. 
Seiner genauen Kenntniß der Dertlichkeit, feiner Befonnenbeit und feltenen Ta: 
pferfeit allein hatte das Belagerungscorps zu verdanken, day der Ausfall, welchen 
der feindliche Heerführer Moreau in der Nacht vom 21. auf den 22. November 
mit beträchtlichen Streitkräften unternahm , mißlang, das wichtige Dorf Sundheim 
und mit ihm der bedrohte Artilleriepark und das Yaboratorium gerettet wurden. 
Obſchon bei diefer Gelegenheit durch eine Gewehrkugel im Geſichte bedeutend ver: 
wundet, blieb Oberft Baron de Baur dennoch im Hauptquartiere zu Kork, beſich— 
tigte mit noch offener Wunde und während der empfindfichften Kälte beinahe täglich 
die Laufgräben und ftürmte am 1. Januar nit verbundenem Kopfe an der Spitze 
feiner Colonne die vier Flefhen am rechten Ufer des Oberrheins. Nach dem Kalle 
Kehls übernabm er die Leitung der Belagerungsarbeiten vor dem Brückenkopfe von 
Hüningen, deſſen fihmelle Beſitznahm e das rechte Rheinufer vom Feinde reinigte 
und de Vaux als gerechte Anerkennung feiner ungewöhnlichen Yeiftungen zum 
Gommandeur des Marias Therefien- Ordens erhob. Oberſt Baron de Baux be: 
aab fih nun in eigenen Angelegenheiten nach Prag und Wien, und murde bald 
darauf zur Mebernabme der Feldgeniedirection der itafienifchen Armee nach Vordern— 
berg beordert. In Folge böberen Nuftrages befichtigte er von bier aus die Feſtung 
| Paſſau, Braunau, Burghauſen und andere militairiſch wichtige Punkte und reichte 
| Die bezüglichen Berichte ein. Später in das Hauptquartier des Erzherzogs Garl 
| nah Kanftadt berufen, blieb er bis zum Beginne des Jahres 1798 bei dem Prin- 
zen, und befeftigte und verftärfte, won feinem Monarchen vorzugsweife dazu be; 
ftimmt, Braunau, Pafjau und Burgbaufen. Wie vorauszufehen, war der Friede 
Deſterreichs Helden und Heerführer. 11. 54 
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langt, erfuhr er die Kataftrophen bei Ulm und Memmingen ; er ließ fogleich N 
Altes zur WVertheidigung der nach Banern und Salzburg führenden Paͤſſe 


von Campo-Formio nur von kurzer Dauer. Ohne eigentliche Kriegserflärung brach 
| der Kampf gegen die ungemäpigten Korderungen des franzöſiſchen Dirertoriums im 
| Jahre 1709 von Neuem aus und rief de Vaux von feiner zwar nüßlichen, aber 
weniger gefährlichen Beſchäftigung in das Hauptquartier des Erzherzogs Carl nad 
| Heidelberg. Er rüdte am 28. November zum Generalmajor vor, und wurde nad 
der Schlacht bei Engen von dem Keldzeugmeifter Baron Kray nah Donauwörth 
und Neuburg beordert, um diefe wichtige Strecke und die in ihr liegenden Maga— 
zine mit 7 Bataillons und 4 Escadrons gegen feindfiche Streifzüge zu fchügen. 
De Baur wies zwar die Angriffe und llebergangsverfuche, wmelche der Feind am 
16. und 19. Juni bei Donauwörth unternabm, mit Kraft zurück, mußte aber in 
der Nacht de& Iepteren Tages den Nüdzug nad Angolftadt antreten, da Moreau 
die Donau bei Dillingen und Höchſtätten überföhritten batte und die Heine üfter: 
| reichifche Abtbeilung bei Donaumwörtb leicht umgeben fonnte. Nachdem de Baur 
| feine Brigade als Befagung in der Achtung Ingofftadt, wobin er am 22. Juni 
| 





obne Verluft gelangte, aelaffen batte, beaab er fich in das Gauptquartier, von mo 
er furz darauf (5. Juli) an den obern Inn und die Salza abgejendet wurde, um 
| die michtiaften Webergangspunfte diefer Gewäſſer zu befeftigen. Er entwarf in | 
| Folge dieſes Auftrages den Brückenkopf bei Müblderf, ein in Sinficht der. vielen 
Terrainbindernifie böchft arlungenes Werk; erbaute den Brüdenkopf bei Krabburg 
und veranlaßte die Bereftigungen bei Roſenheim, Warjerburg, Neu-Detting, Markt, | 
Burgbaufen, Dittmaning, Wildshut, Yauffen und leberrader. Da mittlerweile ein 
bedeutendes Corps unter dem Feldzeugmeifter Fürften von Reuß zur Bertbeidi: 
gung Tyrol's zufammengezogen wurde, fo erbielt und vollzog General Baron de 
Vaur den Berehl, die Päſſe und ftrategifhen Punkte diejes Landes zu befeftigen. 
Schon nah wenigen Wochen überbrachte ihm indefjen eine Staffette feine Ernen- 
| nung zum Keldgeniedirector der Armee in Deutichland, mit welcher er die 
Schlachten von Hobenlinden und Salzburg mitkämpfte. Im Monate December 
mit der Befeftigung Wien's beauftragt, wurde er nach dem zu Luneville abgejchlof- 
fenen Frieden im Sauptgenieamte angeftelt und dem Generaldirector Erzherzog 
Johann zur Eeite gegeben, welchen er in den folgenden Jahren auf deſſen mili: 
tairifchen Reifen in Tyrol, dem Venetianifchen, dann Krain und Kärnthen begleitete. 
Beim Ausbruche des Krieges 1805 übernahm de Vaux die Leitung der Feldgenie- 
direction der, italienifchen Armee, und entwarf den Plan zur Befeftigung der beiden 
wichtigen Päſſe, der Klitfcher-Klaufe und der Chiuſa-Veneta. Da aber die | 
Ä unglüdlichen Ereigniſſe in Deutfchland diefe Punkte unbaltbar machten, fo unter: 
| blieb die Ausführung der bereits thätigft begonnenen Arbeit. De Vaux befeftigte 
| nun Prewald und begab fich nad einem kurzen Aufentbalte nach Karlftadt, ftelte | 
5 dert Die angefangenen nuslofen Befeftigungsarbeiten ein und ließ Geſchütz und 
Munition nah Siſſeck transportiren. Er erwartete dann in Groß-Szigeth das 
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aufbieten. Bei dem Paffe von Lofers wurde der banerifche General Deroi 
mit Verluft zurücdgefchlagen, und der Erzherzog beabfihtigte nicht allein 
den Feinden das Eindringen in Tyrol zu verwehren, fondern felbft auf 
Salzburg vorzurüden. Allein nach wiederholten Befehlen des Erzherzog 
Carl mußte er fich gleich Anfangs auf die bloße Defenfive befchränfen 
und fpäter auch diefe aufgeben. Als die Paffe Lueg und Lautaſch verloren, 
und jener von Scharnik geräumt waren, concentrirtte Johann feine 
Truppen am Brenner, um den auf allen Bergen zerftreuten Schügen als 
Stüspunft zu dienen. Auch die Armee in Italien mar mittlerweile zum 


Anlangen jänmtliher Ingenieurs. Mineur: und Sappeurcorps-Abtheilungen aus 
Tyrol, und jendete von bier das von dem Erzberzoge Carl abverlangte Gutachten 
über die Bertbeidigungsfäbigkeit der Feftungen Raab, Ofen, Eſſegg, Beterwardein, 
Drood und Gradisfa in das Hauptquartier nach Körmend ein. Der Friede von 
Preßburg führte den General Baron de Baur wieder nah Wien zurüd, von we 
er an der Seite des Erzherzogs Johann Oberöfterreih und Steyermark bereif'te. 
Am legten December 1806 wurde General Baron de Baur zum Inhaber des 
45. PinieninfanterieMegimentes, am 2. Mai 1807 zum Kelomarjchalllieutenant, 
und am 20. Xebruar 1809 zum Generalgenieprodirecter ernannt. Gr ge 
rieth im mämlichen Jabre bei der Uebergabe Wien’s in Kriegsgefangenichaft, wurde 
aber auf Ehrenwort freigelaffen, bald nachher gegen den baverifchen Generallieute— 
nant Henkel ausgewechielt, und übernahm nach dem Friedensſchluſſe als K. N. 
Commiſſait die Hauptftadt von dem franzöfifchen Generallieutenant Andreoſſo. Im 
folgenden Jabre unterfuchte de Baur mit dem Feldmarjchalllieutenant Baron 
Duka die Befeftigungspunfte in Defterreich und Stevermarf, und erbielt ftatt des 
aufgelöften 45. das 25. Linieninfanterie-Negiment. Am 6. September 1813 wurde 
de Baur zum Xeldzeugmeifter befördert und am 28, Juni 1817 zum K. K. wirt: 
lichen Geheimens Mathe ernannt. Er ftarb am 4. April 1520 zu Wien nach einer 
langen und fchmerzlichen Krankheit, an Entkräftung, nachdem er dem Haufe Oeſter— 
teich unter 4 Monarchen und durch mebr als ein balbes Jahrhundert mit aleicher 
Treue und unermüdlichem Gifer gedient hatte. Inter den vielen ausgezeichneten 
fchriftlichen Arbeiten des Feldzeugmeiftere Baron de Baur fünnen wohl jene Denf: 
fchriften als die vorzüglichften angefeben werden, worin er die Wichtigkeit der Feſtung 
Komorn erörtert und feine Anficht über deren Verſtärkung abgibt. Die 1809 
größtentbeils nach feinem Entwurfe, anfänglih von dem Keldmarfchalllieutenant 
Marquis Chafteler und fpäter dur den General Dedovicd ausgeführten De 
feftigungen baben ſchon im genannten Jahre nach der Schlaht ven Naab die 
wichtigften Dienfte geleiftet; mehr noch haben die Greiqniffe der jüngften Zeit das 
richtige Urtheil des bochgebifdeten und erfahrenen Ingenieurs betätigt, welches 
Komorn ald einen der Hauptpläße der Monarchie bezeichnete. 
(Oofterreichifches Militairlericon von Hirtenfeld, Band 11) 
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Ruͤckzuge gezwungen, daher an offenfive Operationen nicht mehr zu denfen. 
Snnsbrud und Kufftein fielen am 6. November in die Hände des 
Feinde. Johann fuchte nun feine Stellung am Brenner um fo fefter 
zu behaupten, damit die im ande zerftreuten Zruppenabtheilungen Zeit 
gewännen, fih an ihn anzufchließen. Seine Abfiht war, fodann mit 
ganzer Macht den General Ney anzugreifen. Doc er erhielt wiederholte 
beftimmte Befehle, feinen Rüdzug nad Steyermark anzutreten, und feine 
zweimalige Bitte, mit 6000 Mann in Tyrol verbleiben und das Land 
ſelbſtſtaͤndig vertheidigen zu dürfen, wurde nicht bewilligt. Johann zog 
demnach noch das Corps des Generals Hiller aus Südtprol an fi und 
trat den Ruͤckmarſch durch das Pufterthal und Karnthen nach Stenermart 
an. Unter vielen Mühen und Gefahren gelangte er am 20. November 
über VBillah nah Klagenfurt, mofelbjt er, fo wie früher bei Linz, mit 
dem ihn verfolgenden General Ney Kämpfe beftand. Indeß feine Truppen 
weiter durch das Drauthal marfhirten, übertrug Johann dem General 
Chafteler das Commando mit dem Auftrage, Gräg zu befegen, und 
eilte nach Raibach zu dem Erzherzoge Carl. Auf feinen Vorſchlag 309 fich 
die bei Marburg vereinigte italienifch=tprolifhe Armee niht nah Agram 
zurüd, fondern rüdte nach mehrtägiger Gantonnirung bei Marburg gegen 
Wien. Dod fhon auf halbem Wege traf die Nachricht von der verlorenen 
Schlacht bei Aufterlik und dem abgefchloffenen Waffenftiltftande ein, 
und fomit ſchwand jede Hoffnung, den Begebenheiten eine andere Wen: 
dung geben zu Eönnen. — Bevor der Erzherzog Tyrol verließ, bielt er 
in Öruneden mit Abgeordneten aus verfchiedenen Theilen des Landes, 
unter ihnen auch der Sandwirth Hofer aus Paßeyer, eine Befprechung, 
in welcher Manches für die Zukunft verabredet, und die Ereigniffe des 
Sahres 1809 vorbereitet wurden. Nach dem Kriege von 1805 feßte 
der Erzberzog in einer Denkſchrift an den Kaifer feine Anfiht aus 
einander, mie Defterreich feine Niederlagen rächen Eönne; dieſelbe wurde 
im Sanuar 1806 überreicht. Mac feiner Idee war diefes Ziel durch 
DOrganifirung des Volkskrieges zu erreichen. In diefem Sinne 
traf Johann Vorkehrungen, welche die genauefte Vertrautheit mit dem: 
felben bewiefen. Insbeſondere leitete er die in Tyrol beſtehenden Voran: 
fialten, deffen Bewohner, mit der bayerifchen Herrſchaft allgemein unzu— 
frieden, in genauem Verkehre mit Defterreich verblieben. Johann machte 
mehrere Reifen nad Salzburg und Inneröfterreich, und der Plan für den 
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Feldzug 1809 war fo großartig und ſicher berechnet, daß er bei gehörigen 
Zuſammenwirken unfehlbar hätte gelingen müffen. Der Mititair: Ber: 
waltung ftand damals Erzherzog Carl ald Generaliffimus und Kriege: 
minijter vor, welchem Johann als ad latus beigegeben war; in deren 
Rathe entftand damals der erite Gedanke einer allgemeinen Volksbewaff: 
nung. in Folge deſſen bereiftte Johann 1807 Snneröfterreich, dag 
Küftenland und Salzburg, und organifirte 1808 in diefen Provinzen die 
Landwehr. Auch ließ cr die Vefeftigung von Komorn beginnen, und 
unterfegte mehrere Befeftigungspläne für die Päffe der Gebirgslaͤnder, 
deren Bau jedoch erſt im Herbfte angeordnet wurde. Unter diefen Ums 
Händen brad der Krieg von 1809 aus, in welchem dem Erzherzoge 
Johann der Oberbefehl des nah Italien beftimmten Heeres 
übertragen murde. Anfangs mar ihm das Gtüd guͤnſtig; er fiegte bei 
Venzone und Pordenone, flug den Vicefönig Eugen bei Sacile, 
und hatte ſchon die wichtige Erfchlinie erreicht; allein in dem Augenblide, 
als feine Avantgarde das vom Feinde verlaffene Verona befegen wollte, 
zwang ihn die Nachricht von dem Unfalle bei Negensburg, zur Dedung 
der Öfterreichifchen Staaten zurüdgufehren. Auf dem Ruͤckzuge hatte er 
gegen überlegene Streitkräfte zu kämpfen; die Gefechte an der Piave und 
bei Zarvis*), obſchon nicht firgreich, bervährten neuerdings die Tapferkeit 


*) Bei den bevorftebenden Kriege mit Kranfreih 1809 mußten die Hauptein— 
gänge aus Jtalien in dad Innere der öfterreichiichen Monarcie gefichert werden. 
Mebrere diefer Punkte, über welche nur jchmale, von Felſen eingejchlojiene Stra— 


gen durch das Grenzgebirge führen, wurden daber befeftiget. Da man feine Zeit 


zu verlieren batte, fo wurden nur Blockhäuſer erbaut. Gin ſolches Blockhaus be: 
fand aus einem vierfeitigen Gebäude, deſſen doppelte Wände aus den ftärfften 
Holzſtämmen zufammengejegt und der Zwifchenraum mit feftgeftampfter Erde aus: 
gefüllt war. Es war in verfchiedene Stodwerke abgetheilt, die oberfte Dede mit 
Erde überihüttet und ringsum mit einer Bruftwehr umgeben. In die Wände 
ſewohl, als in den Boden des oberen Stockwerkes waren nach augen zu Schuß— 
löcher eingefchnitten, um von oben die Wände und den Gingang durch Musfeten- 
feuer vertbeidigen zu können. Die Blockhäuſer waren mit Gräben und Schanzen 
umſchloſſen und die Gingänge dur Aufzugbrüden und Sattertbüren gut verwahrt. 
Kür die Interfunft der Befapung, die Aufbewahrung der Yebenemittel, des Waf: 
fers, der Munition war auf's Beſte geforgt, und endlich auch dem Geſchütze der 
nötbige Raum ausgemittelt. j 

Das Blockhaus, welches die Straße über den Predil fperren follte, Tag in 
einer Entfernung feitwärts der Strage fo, daß ſowohl diefe als auch die nächſte 
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| 
der öfterreichifchen Armee. Johann beabſichtigte, die Verbindung mit # 
Tytol berzuftellen und fich in Inneröfterreich fo lange zu halten, bis er 





Umgegend durch Geſchütz- und Musfetenfeuer gut beftrichen und die Annäherung 
des Feindes möglichſt erfchwert werden fonnte. Gin Fußweg, auf welchem ber 
| Feind das Blockhaus bätte umgeben fünnen, wurde abgegraben. Auf der andern 
Seite der Straße war ebenfalls ein Neineres Werk angelegt und der Zmwijchenraum 
| mit einer Pallifadirung quer über die Straße gefchlefien, jo daß dieſe gänzlich ab: 
geſchloſſen werden fonnte, 
| Stärker als diefes Blockhaus war jenes ven Malborgbetto, welcher 30 | 
| KAlafter hoch über dem Thale der Fella lag und dafjelbe vollfommen beftreichen | 
fonnte. | 
| Auf ausdrüdlichen Beiehl des Erzherzogs Johann follten beide Befeſtigungen 
mit auserlejenen fıifchen Truppen befegt werden, Allein das ſchnelle Vordringen 
des Feindes nach dem Gefechte an der Piave machte es notbwendig, ſolche Trup— 
ven als Beſatzung bineinzufegen, die eben auf dem Nüdzuge begriffen, folglich febr | 
erfchöpft waren. Die Beſatzung des Blodbaufes auf dem Predil beftand aus | 
einer zuſammengeſetzten Compagnie des Szluiner-Grenz-Regimentes, unter Befehl | 
des Hauptmanns Witkowich, neh 3 andern Tffizieren mit 218 Mann vom Feld: 
webel abwärts, nebjt 10 Gefchügen und einigen Artilleriften; nah Malborgbetto 
wurden 200 Füſeliere und 50 Schützen mit 7 Offizieren von den Qaulinern, 
1 Yieutenant und 8 Mann vom Mineur: Corps, nebft 24 Artilleriften mit 10 Ka: 
nonen und einer Haubitze gelegt. Mit Munition, Lebensmitteln, Waffer und | 
Arzneien wurden beide Bejeftigungen auf einen Monat verjeben. 

Zwei Hauptleute vom Ingenieur-Corps, Henſel und Herrmann, batten 
jich freiwillig zur BVertbeidigung dieſer wichtigen Ghrenpoften gemeldet, und als | 
ihnen der General Nobili ihre Bitte abgefchlagen batte, beftürmten fie den Erz- 

„ berzog Johann mit ihren Bitten, der ihre Wünfche auch erfüllte. Hauptmann 
Friedrich Senfel wurde zum Befehlshaber des ftrategiich wichtigen Maflborag: 
hetto, und der jüngere, Serrmann, zum Befehlshaber der Berfchanzung am Pre— 
dil ernannt. Beide leiteten den Bau der ihnen anvertrauten Werke, und als das | 
öfterreichijche Heer in der Mitte des April 1809 die Grenzen überjchritten hatte, | 
waren jene in haltbarem Bertbeidigungsftande An Hauptmann Henfel in Mal: | 
borgbetto batte fich noch der Hauptmann Kupfa vom 52. Infanterie-:Regimente 
angefchlofien. 

Am 12, Mai rüdte der Oberfeuerwerfer Ignaz Rauch mit feiner Mannſchaft 
dajelbft ein, lieg die Batterie herſtellen und das zerlegte Gefchüg mit vieler Anz 
firengung dahin bringen. Am 13. Mai befepten die Franzofen das Dorf Mal: 
borgbetto und rüdten. Tags darauf mit dem frübeften Morgen ſogleich gegen die 
Berſchanzungen vor, wurden aber mit Kartätſchen- und Musketenfeuer empfangen 

& und mit bedeutenden Verfufte in das Dorf zurüdgeichlagen. 

| Am 15. Mai wurde die Befapung zur Mebergabe aufgefordert. Kurz antivor: 
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die Dffenfive wieder ergreifen, ober durch einen Marfch gerade auf Wien * 
zu Napoleon's Macht theilen koͤnne. Leider wurde dieſer Plan durch 


tete Henfel: „Er babe den Befehl, fih zu vertheidigen, und nicht zu unterhandeln, 
| empfangen.“ Hierauf rüdte ſogleich eine feindliche Abtbeilung auf der Straße 
gegen die Verfchanzungen vor; aber ein jurchtbares Kartätichen- und Musfetenfeuer 
trieb Die Franzoſen, ſowie das erfte Mal, blutig zurüd. Ginzelne feindliche Schützen 
erftiegen das Gebirge und bätten den Bertheidigern großen Schaden zufügen kön— | 
| nen, hätte nicht der Tberfeuerwerfer Rauch ſogleich, unter dem heftigſten Kugel: 

regen des Feindes, eine dreipfündige Kanone aufführen laſſen und dieſe gefährlichen 

Schützen verjagt. 

Am 16 Nachmittags forderte der Feind die Beſatzung zum zweiten Male auf, 

| fih zu ergeben, mit der Bemerkung: „Es fei ſehr unflug, mit fo weniger Mann- 

Schaft fich gegen ein ganzes Heer vertheidigen zu wollen; wenn das Kurt erftürmt i 

' werde, fo dürfe dann auch Niemand Schonung erwarten.” Hauptmann Senfel 

' erwiderte falt: „Gr werde fich vertheidigen.“ Als man der Mannfchaft die Dro- 

| bung des Feindes befannt machte, freute fie fich über den feften Zinn ihres Com— 
mandanten, und die brave Befagung ließ die Neuperung vernehmen: „Glaubt der 

Feind, uns gleich Anaben durch Drohungen fchreden zu können; aut, jo jell er 

nicht blos prablen, er ſoll ſtürmen; dann wird es fidh zeigen, ob wir ung vor dem 

Tode fürchten!“ Anftatt alie, daß dieſe Drobung die Beſatzung erſchreckt hätte, 

‚ward ihe Muth dadurch noch mehr erhöht. — Kaum war diefe, Aufforderung ab: 

gewiefen worden, fo rüdte ſchon wieder eine neue Abtbeilung zum Angriff beran; 
' aber auch diefe wurde bald durch dad Kanonenfeuer der Defberreicher in's Dorf zu: 
rüdgejagt. | 

Gegen Mitternacht verfuchten die Franzoſen die Verſchanzung zu überfallen | 
und, durch die Dunfelbeit der Nacht begünftigt, das Blockhaus zu erftürmen. Aber 
| die Befagung war wachſam und empfing den ftürmenden Feind mit einem lebhaften 

Feuer. Beil die Bertheidiger feine Leuchtkugeln hatten, um Die Gegend zu ber 

leuchten, fo konnten fie auch nur auf's Gerathewohl ſchießen, und fie faben zugleich 

die Gefabr vor fich, daß bei diefem Umſtande der Feind leicht in das Fort dringen 
konnte. Da ftürst der Artillerift Bartholomäus Burgstbaler, von zweiten 
Artillerie-Regimente, aus der Berfchanzung hinaus und zündet ein verlaffenes 
Haus feitwärts der Strafe an. Alsbald ftebt es in Flammen, die Gegend ift be: 
(euchtet und num fönnen die Kanoniere der Verſchanzung auch gehörig richten. 

Kein Schuß ift umfonft — und nicht fange, jo wird auch der dritte Sturm 
abgeihlagen. 

Mit dem früheften Morgen des 17. Mai erneuerte der Feind feine Angriffe 
und befchog das Fort mit Kanonen aus zwei Batterieen, welche er während der 
Naht auf einer ſchicklichen Stelle hatte errichten lafjen. Allein die geringe Wir: 
> hung diefer Echüffe wurde von der muthigen Befagung nur verlacht. a 

GEndlih war es dem Feinde im Yaufe mehrerer Nächte gelungen, das ort T 
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die Migriffe einzelner Anführer vereitelt und er mußte feinen Ruͤckzug 
| nad; Ungarn nehmen, mo ſich die, jedody mit wenig Erfolg, aufgebotene 


— — — — 


| mit feinen Truppen von allen Zeiten zu umringen, Gegen 1 Uhr drangen auf 
ein gegebenes Zeichen alle Maſſen zugleih zum Eturme vor. Pit Wuth ftürmen 
| die Franzoſen, die man mit Branntwein beraufcht hatte, vorwärts; ganze Züge 
| ftürzen von ihnen durch das furchtbare Feuer der Vertheidiger, und zwei Stürme 
werden von der tapferen Beſatzung abgeichlagen. Der ungebeuere Berluft der 
| Franzefen und der Widerftand der Beſatzung verfept die feindlichen Generale in 
| Born; fie befeblen, den Eturm zu erneuern, es Eofte jo viel Menjchen als es wolle, 
| Noch einmal werden die Truppen von ihren Anfübrern vorwärts getrieben, aber 
| umſonſt ift ihre Anftrengung ; friiche Bataillons ftürmen über Haufen von Leichen 
ihrer gefallenen Kameraden, und jeder Berluft wird durch anrücdende Truppen 
| ſchnell erfegt. Da wird Hauptmann Henſel von einer Alintenfugel am Kopfe 
| getroffen, er ftürzt zu Boden, und im Falle ruft er noch feiner Mannfchaft zu: 
| „Muth, Kameraden!“ 
| Aber mit dem Kalle des Gommandanten hört die ordnungsvolle, ftandhafte 
| Vertheidigung auf. Der erbitterte Feind erftürmt die Verſchanzung und baut Alles 
| ſchonungslos nieder, was noch am Yeben ift — Der tapfere Hauptmann Henſel, 
der bilflos am Boden liegt, wird von demjelben franzöfijchen Offiziere, der ihn 
| zwei Mal vergebens aufgefordert batte, erftechen und durch Kolbenſchläge und Ba— 
' jonnetftiche vollends getödtet. Die Aranzofen gaben in ibrer Wuth Niemandem 
| Barden, und ſelbſt der Unterarzt Hutzler wird in dem Augenblide, we er einen 
Verwundeten verbindet, niedergemacht. 
| Da die Defterreicher nun jeben, daß Keiner von ihnen dem Tode entgehen 
kann, fechten fie wie verzweifelt, und Jeder von ihnen verfauft fein Yeben fo 
| tbeuer, als er kann. Dept fuchen die Feinde in das Blockhaus einzudringen, aber 
| fie fönnen die verrammelten Thüren nicht öffnen. Ginige von ihnen juchen durch die 
Schießlöcher vorzudringen, aber die Bejagung wehrt fich tapfer und unterhält ein 
lebhaftes Musfetenfeuer. Endlich aber muß die Heine beldenmütbige Schaar der 
Nebermacht des Reindes unterliegen; die legte Batterie wid erobert, Hauptmann 
Kupka mit mehr als 30 Bajonnetftihen durchbohrt, und gleich darauf auch die 
Vefapung in dem Blockhauſe überwältigt Unter den Todten waren auch der 
Hauptmann Bochetich, der Lieutenant Mofer und der Fähnrich Sorbich nebft 
75 Mann vom Feldwebel abwärts. Gefangen wurden Sauptmann Gäfar, die 
Dberlieutenants Szella und Echulledich und der Fähnrich Janchich von den 
Dgulinern, der Oberlieutenant Rebm von Mineurcorps und der Oberarzt Boch 
ſammt dem größeren Ueberrefte der Mannfchaft; nur Wenige fonnten ſich durch die 
| Flucht retten, 
| Der lange Widerftand hatte Die Aranzofen zur böchften Wuth gereizt, und der 
Zorn und die Erbitterung derjelben war fo groß, daß fie felbft die Gefangenen 
nicht fchonen wollten, und ficher wären fie ſämmtlich niedergehauen worden, wenn 
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abelige Infurrection an ihn anſchloß. Mit ihr flritt er am 14. Juni 
unglüdlic bei Raab; doc behauptete er die Straße zwifchen Komorn und 


nicht zufälliger Meife der franzöfifche Feldberr, Vicelönig Eugen, noch zur rechten 
Zeit berbeigefommen wäre, um fich die näheren Umſtände der Eroberung dieſes 
Poſtens erklären zu laffen. Der Cherfeuerwerfer Rauch (gegenwärtig Oberft) follte 
während des Sturmes eben niedergeftochen werden; da fprang ein franzöfifcher Haupt: 
mann berbei und rettete ibn, aber nur deshalb, damit der, öfterreichifche Artillerift 
ihm zum Zeugen dienen fönne, daß er der Erfte gewejen fei, der die Batterie er: 
ftiegen batte. Gleich darauf wurde Rauch vorgeführt, um auf Befehl des fran— 
zöſiſchen Generals erfchojjen zu werden. „Widerfinnig war Eure Bertbeidigung,“ 
rief ibm der General zu, „und zwecklos ift das Blut fo vieler Braven geflofien ; 
1300 Mann allein find heute beim Sturm gefallen, ihr Tod fordert ſchwere Rache; 
zwei öfterreichifche Beſehlshaber haben ihren Kohn ſchon empfangen, der dritte wird 
ibn jept erhalten; fein Gefangener darf heute auf Schonung rechnen!“ Bereits 
hatten die Echügen ihre Gewehre auf den DOberfeuerwerker Rauch angeichlagen, 
als ein Adjutant berbeifprengte und einzuhalten befabl: „Der Vicefünig wolle den 
Gefangenen fprechen.“ Als derjelbe nun von Rauch die geringe Etärfe der Be: 
fagung erfuhr, vief er mit Seftigkeit aus: „Wie babt Ihr, eine fo Feine Schaar, 
es wagen fünnen, gegen ein ganzes Heer zu fämpfen!“ Da erwiderte der wadere 
Rauch: „Der Soldat denkt nur an feine Pflicht, aber an keine Uebergabe!“ — 
Mit diefer männlichen Antwort war der franzöfiſche Feldherr fo zufrieden, day er 
dent tapferen Nauch das Neben ſchenkte. Und als ein anderer General die Bemer: 
fung äußerte: „daß der Gommandant des Geſchützes diefe Gnade am mwenigften 
verdient babe,“ da fühlte der Oberfeuerwerfer Rauch das ſchönſte Lob, und ftol; 
bat er um diefelbe Gnade für feine übrigen Kameraden. Der großberzige fran: 
zönjdhe Prinz, der auch im Feinde den Heldenmuth zu ehren verftand, befahl 
alfogleich die Gefangenen fo zu behandeln, wie es unglüdliche, doch brave Krieger 
verdienen. — — 

Selbft die Feinde ehrten die Großthat der heldenmüthigen Vertheidiger; — 
die Sauptleute Henfel und Kupka wurden von ihnen auf das Aeierlichfte zu 
Grabe getragen. 

Während die Vertbeidigung des Pajjes von Malborgbetto fo ruhmvoll en: 
dete, wollen wir nun fehen, was indejjen auf jenem von Predil gefchab. 

Gben fo wie auf erfterem, war auch bier die Befagung von dem beften Geifte 
bejeelt. Ihr mutbiger Gommandant, Hauptmann Jobann von Herrmann, fland 
den Vertbeidigern diefes Poſtens dur feine Entſchloſſenheit als aufmunterndes 
Beifviel voran. Alle gelobten, ſich einander brüderlih zu unterftügen, fich auf's 
Aeußerſte zu wehren und fo auszudauern bis auf den legten Mann. 

Kaum war der Morgen des 16. Mai berangebrochen, fo wurde die Befagung 
im Blockhauſe von allen Zeiten angegriffen. Die Bertbeidiger machten ein jo leb- 
baftes Feuer, daß der Feind nicht einmal an die Verſchanzungen beranrüden 
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®  Prefburg, auf welcher er die Verbindung mit dem Erzherzog Carl ber: 
ſtellen konnte. Mehrere Tage vor der Schlacht bei Wagram machte 





fonnte, und die außer dem Blockhauſe poftirten Scharffhügen hinderten ihm durch 
ihre wohlgezielten Schüſſe, feine Geſchütze vorzunehmen. 

Nah einem bartnädigen Kampfe wurde um 3 Uhr Nachmittags ein Parla | 
mentair abgejchieft, welcher die Bejagung zur Uebergabe auffordert. Objeben die | 
Vertheidiger jede Hoffnung auf Hilfe und Entjaß aufgeben mußten, fchlug Haupt: 
mann Herrmann doch die Aufforderung kurz ab, und das euer wurde bis in 
die Nacht Tortgejegt. 

° Am folgenden Tage erneuerten die Aranzofen den Angriff mit einer viel ftär- 
! feren Macht und drangen mit größerem Ungeſtüm vor; die Echarfichügen der Ver: 
tbeidiger mußten fich in die Verſchanzungen zurüdzieben. Hierdurch wurde es dem 
Feinde möglich, mit feinem Gefhüge bis auf wirkſame Schußweite vorzurüden und 
das Blockhaus zu beſchießen. 
| Das feindliche Kanonenfeuer richtete nun an demfelben großen Echaden an, 
zerftörte die Echuplöcher und tödtete und verwundete Mehrere von der Bedienungs: 
mannichaft. 

Gine zweite Aufforderung zur Uebergabe wurde auf gleiche Weife, wie zuvor, 
abgewiejen und das euer in die Nacht fortgeſetzt. 

Am dritten Tage fing das Feuer des Keindes von Neuem an, und objchen 
die Beſatzung dafjelbe fräftig ermwiderte, jo hatte das Blockhaus dennoch wieder 
große Befchädigungen erlitten. | 

Gegen 8 Uhr Vormittags erfchten zum dritten Male ein Parlamentair. Er 
theilte dem Gommandanten des Blodhaufes mit, dag der PBoften von Mal: 
borgbetto bereits von den Kranzojen erobert jei, und indem er das traurige Ende 
der Beſatzung fhilderte, drobte er, day fie ein gleiches Loos zu erwarten bärten, 
wenn fie fich nicht unverzüglich ergeben würden. Gin gefangener Grenzoffizier 
wurde zugleich mitgenommen, welcher die Ausjage des Parlamentairs in croatijcher 
' Eprade feinen Landsleuten beftätigen mußte. 

lingeachtet diefer traurigen Nachricht blieb Hauptmann Herrmann unver: 
| jagt, und feine Mannſchaft zeigte den gleichen mutbigen Sinn, wie zuvor. Gr 
| fühlte wohl, daß die längere DVertbeidigung feines Poftens von großem Vortheil 
für die fich zurüdziehende öfterreichifche Armee fei, und daß eine jede Stunde, Die | 
er durch das Aufbalten des Feindes in feinem Vordringen gewinnen fonnte, von 
großem Wertbe fei. 
In diefer Meberzeugung war fein Entſchluß nur um jo fefter: lieber zu un | 
terliegen, als fich zu ergeben. Er antwortete dem feindlichen Parlamentair: „Er | 
habe den Auftrag, das Blockhaus bis auf's Aeuperfte an vertbeidigen. Er fühle 
jeinen ebrenvollen Beruf und fürchte nicht den Tod für's Baterland. Auf feinen 

Fall und unter feiner Bedingung werde er den ibm anvertrauten Poften übergeben, 

ſondern denjelben bis auf den legten Mann vertheidigen.“ — Als Rachmittags um 
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Johann den Vorſchlag, ſich an den linken Fluͤgel der Hauptarmee im 
Marchfelde anzuſchließen, oder bei Preßburg uͤber die Donau zu ſetzen und 


2 Uhr ein vierter Parlamentair erſchien, um zum fepten Male die Uebergabe zu 
verlangen, fertigte ihn Hauptmann Herrmann mit der kurzen Antwort ab: „Es 
bleibe bei feiner früheren Erklärung.“ 


Eobald auch dieſe legte Auiforderung abgewiefen ward, verdoppelte der Keind 
fein Gejchügfeuer und traf während deſſen alle Anftalten zu einem nachdrücklichen 
Sturme. Die Ungriffstruppen wurden hinter Felſenerhöhungen und in den an— 
grenzenden Waldungen gefammelt und unter dem Echuße dieſer Deckungen bie 
Eturmcolonnen formirt, 


Alle Grenadiere der franzöfifchen Divifion fanden in Bereitfchaft, den Eturm 
zu unterftügen. Eobald Alles zum Vorbrechen bereitet war, rüdte der Feind, 
5000 bis 6000 Mann ftarf, von allen Eeiten gegen das Blockhaus im Sturm: 
ſchritt heran. Tirailleurs gingen den Golonnen voraus, und an der Epige einer 
jeden Golonne befand fich eine Anzahl Eappeure mit den nöthigen Werkzeugen, um 
die Hindernijje, die das Blodbaus und die Verſchanzungen verftärkten, bei Seite 
ju räumen. 

Als die Angriffs-Colonnen auf wirkſame Schußweite berangefonımen, wurden 
fie von der Befapung mit einem verheerenden Kartätfchen: und Musfetenjeuer em: 
pfangen ; ſchaarenweiſe ftürzen die anſtürmenden Feinde nieder und werden ſchnell 
von den nachfolgenden erfegt, aber auch die trifft daſſelbe Loos, und gleich rücken 
friſche Truppen an die Stelle der Gefallenen. Nach einem höchft erbitterten Kampfe 
dringt der Feind bis in den Graben, reigt die Pallifaden heraus und erflettert die 
Bruftwehr, auf welcher nun Mann gegen Mann fümpft. Endlich gelingt es den 
Franzofen, das Blockhaus in Brand zu ſtecken. Mit furchtbarer Schnelligkeit ver: 
breitet fich das Feuer bei dem beftig wehenden Winde, Rauch und Rlammen machen 
die jernere Vertheidigung unmöglih. Aber auch bei diefem fchredlichen Unglüde, 
welches die Befagung zur Verlaſſung des Blockhauſes zwingt, finft der Muth und 
die Ausdauer der Vertheidiger nicht; getreu ihrem beiligen Borfage wollen fie lieber 
bis auf den Ichten Mann fallen, als fich ergeben. An der Epige der noch übrig- 
gebliebenen ftreitfäbigen Soldaten ftürzt Hauptmann Herrmann, mit dem Degen 
in der Kauft, aus den brennenden Blockhauſe und fucht fich. durch die Reinde 
durchzufchlagen, um die nächftliegenden Berge zu gewinnen, Ungeachtet feiner be: 
reits erhaltenen Wunden kämpft er mit höchfter Tapferkeit, bis er endlih, vom 
Blutverluft erfhöpft, zu Boden finft und von den feindlichen Bajonnetten durd): 
bohrt wird. 

Faft Alle von der Beſatzung unterliegen der Uebermacht des Feindes und nur 
Wenigen gelingt e8, zu entkommen; darunter der Feldwebel Golleck mit einigen 
Mann, welche ſpäter unter einem Saufen von Leichen vermundet hernorgezogen 
wurden. Man führte fie als Gefangene gegen Klagenfurt ab, wo fie aber unter: 
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gegen den aus Ungarn auf Wien vorrüdenden Vicekoͤnig Eugen eine 
Diverfion zu machen. Er erhielt am 4. Juli dagegen die Weifung, bei 


wegs Gelegenheit fanden, zu enttommen. Sie allein fonnten noch Zeugnig geben 
von einer That, die nur wenige ihres Gleichen in der Geſchichte findet. — 

So hatten alfo der Commandant, wie feine unerfchrodene Mannſchaft — ein: 
gedenk ihrer Pflicht — bis zum Tode ausgeharrt, und auf diefe Art treu das ges 
gebene Wort gelöf't und das herrlichſte Beiſpiel wahrer Tapferkeit gegeben. — Eie 
find gefallen wie Helden! 

Theuer aber mußte der Feind die Eroberung des Blockhauſes ar: und 
ungebeuer war fein Verluft, durch welchen er fich die Etraße frei machen konnte. 
Nur die Flammen hatten die Defterreicher befiegt. 

Das fchönfte Denkmal für den Heldenmuth der Bertheidiger von Mal: 
borgbetto und Predil bleibt das Andenken an ihre That in dem Gedächtniffe 
ded ganzen Heeres — in der ewigen Erinnerung an ihre treue Hingebung für Fürft 
und Vaterland, 

Nachfolgendes Schreiben, welches Ze. Kaiferlihe Hoheit der Erzherzog Jo: 
bann an den Vater des gefallenen Hauptmann Herrmann richtete, ift der 
ehrenvollfte Beweis, wie ſehr diefer bochfinnige Prinz die fo treu erfüllte Pflicht 
zu würdigen wußte und den Schmerz des tiefgebeugten Vaters durch die innigfte 
Tbeilnahme zu mildern fuchte. Das Echreiben lautete: 


„Lieber Herr Hofrath! 

Könnte Ich eben fo leicht Ihren gerechten Schmerz über den Verluft Ihres 
Eohnes lindern, als Ich Ihre Bitte willig erfülle, wie herzlich froh würde Ich 
die angefuchte Urkunde ausfertigen, welche das Verdienft Ihres Eobnes be 
währt! Allein da Ich das Erfte nicht vermag, fo fann Ich nur der Wahrheit 
das falte Opfer bringen, dag Ich laut befenne: Ihr Schn ftarb den Tod der 
Helden. Ich hatte Ihm die BVertbeidigung des Blockhauſes auf dem Predil 
anverfraut. Dieſer fefte Punkt mußte, bei den damaligen Verhältniſſen, feinem 
Schickſal überlaffen werden. Doch des DVertheidigerd Entſchluß war: „Lieber 
auf dem Felde der Ehre zu fallen, ala dem Feinde den großen Kampf zu ers 
leichtern.“ Er börte auf feine Aufforderung, verachtete jede Drobung des Feindes 
und flößte durch fein Betragen auch feinen Waffenbrüdern den beroifchen Ent: 
ſchluß ein: Lieber zu fterben, als ihren Poften dem Feinde zu überlafjen. 

Furchtbar wurde feinem Gegner der Angriff erichwert, bis es endlich diefem 
gelang, das Blockhaus in Brand zu fteden. Mit dem Degen in der Fauft 
machte Ihr Sohn einen Ausfall und — fiel — überwältigt durch die Lieber: 
madt. — 

So ftarb Ihr edler Sohn für die Nechte feines Fürften und feines Vater: 
landes. Nie wird ihm dieſes den Dank und die Achtung verfagen und jeder 
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Preßburg eine Pontonsbrüde zu fehlagen, mit feinem Corps bei Kittfee 
Stelfung zu nehmen und dort die weitern Vefchle zu erwarten. In Folge 
deffen brach Johann auch fogleih mit feinen Zruppen nad Preßburg 
auf, ließ die Brüde fhlagen, und war eben an der Spiße feiner Colonnen 
in Kittfee angelangt, als am 5. abermals ein Courier aus dem Haupt: 
quartier anfam, welcher den Beginn der Schlacht bei Wagram meldete 
und den neuen Befehl brachte, Erzherzog Johann möge mit allen dispo- 
niblen Truppen fih nach Marchegg in Marfch fegen, um den Feind in 
die Flanke zu nehmen und nad Umftänden zu dem großen Zmede mitzu: 
wirken. Obwohl er diefen Befehl um fuͤnf Uhr früh erbielt, fo verzögerte fich 
das Sammeln der größtentheils in den Verſchanzungen vertheilten Geſchuͤtze 
und Truppen, insbefondere der ungarifchen Inſurrection, dennoch fo lange, 


Soldat wird mit Rührung und Theilnabme feinen Namen nennen, der in den 
Jahrbüchern der Kriegsgeſchichte ftets ald ein Beifpiel zur Nachahmung glän: 
zen wird. 

Empfangen Eie zugleich die Verfiherung jener Achtung, mit welcher Ich bin 

Ihr wohlaffectionirter 
Erzherzog Jobann. 
Aus meinem Hauptquartier. 
Keszthely, am 30. November 1809.” 


Als im Jahre 1844 Se. Majeftät Kaifer Ferdinand I. auf feiner Rückreiſe 
von Trieft nah Wien bei Malborgbetto vorüberfuhr, befahl Allerhöchſtderſelbe, 
aufmerffam gemacht auf den Heldenkampf an diefer Stätte und auf dem Predil, 
die Errichtung zweier Denkmale, deren Bau im Jabre 1848 begonnen und im 
Sabre 1850 vollendet wurde. Der Wanderer, der bier vorüber feine Schritte 
Italien zulenkt, ſieht rechts von der Strafe am Fuße jenes Kelfens, wo einft das 
Blockhaus von Malborghetto ftand und num die im Jahre 1848 neuerbauten 
Feſtungswerke trogen, eine auf breitem Sodel aus 15 Quaderſteinen fich erhebende 
Poramide. An ihrer Bafis liegt ausgeſtreckt ein fterbender Löwe aus Gußeiſen, 
den tödtlichen Speer tief in der Bruſt. Leber dem Löwen, auf einer großen Mar: 
mortafel, ftebt folgende Infchrift: 

„Zur Grinnerung an den Seldenfod des K. K. Ingenieur: Haupfmannd 
Ariedrih Henfel am 17. Mai 1809 und der mit ibm gefallenen Kampf: 


genojien. Kaifer Kerdinand.“ 


Am Predil wurde gleichzeitig ein ähnliches Denkmal mit ähnlicher Infhrift 
zur Erinnerung an Hauptmann Herrmann errichtet. 
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daß er erft am 6. um 1 Uhr Morgens nah Mardyegg aufbrechen Eonnte. 
Die Tete langte dafelbft um 10 Uhr Vormittags an. Mach zmeiftündiger 
Raſt, blos um das Gefhüs abzumarten, wurde der Marfch fortgefegt, und 

um 2 Uhr Nachmittags langte die Armee in Schönfeld an, hatte mithin 

| 7 Meilen in 13 Stunden zurüdgelegt. Hier erfuhr Johann 
| bereits den Verluſt der Schlacht, deren Vorbereitungen fo getroffen waren, 
daß er zu ſpaͤt kommen mußte. Dennoch drang er noch an der Spige 

| eines Hufaren- Regiments bis Siebenbrunn vor, um ſich von der Lage der 
Dinge felbft zu überzeugen. Nachdem er in der Stellung bei Schönfeld 

bis in die Macht hinein vergebens auf Befehle vom Generaliffimus ge: 
wartet hatte, z0g er fih auf Komorn zurüd, woſelbſt er die Nachricht von 
dem abgefchloffenen Wuffenftillitande und die Weifung erhielt, die drüden: 

den Artikel deffelben zu vollziehen. Dee Kaifer erklärte ſich gegen die 

- Annahme defjelben und befahl, die Truppen bei Kormend zu fammeln. 
Indeffen wurde, nad) dem Eintreffen des Grafen Metternich aus Paris, 

der Waffenftilljtand doch angenommen. Nun fchlug der Eriherzog Johann 
vor, die große Armee aus Böhmen, durh Mähren, bei Komorn zu con: 
centriren, und mit Ablauf des auf einen Monat abgefhloffenen Waffen: 
ftilftandes die Dffenfive zu ergreifen. Der Plan murde vom Kaifer ge: 
nehmigt und den Truppen Gantonnirungen zwifchen Kormend und Groatien 
angerwiefen. Da lief die Nachricht ein,, Erzherzog Carl habe dag Com: 
mando der Armee an den Seldmarfhall Fuͤrſten Johann Liechtenſtein 
übergeben, und diefer folgte der Friede auf dem Fuße. Mach demfelben 

303 ſich Erzherzog Johann von allen Staatsgefchäften zurüd und behielt 
nur die Stelle ald Generaldirector des Genie: und Fortifica— 
tionsmwefense. An den Keldzügen 1813 und 1814 nahm er feinen 
Theil, und wurde erſt 1815 wieder beauftragt, die Belagerung von Huͤ— 
ningen zu leiten. Nach zwei Monaten ergab fich die Feſtung am 26. Auguft, 
und wurde in Folge höherer Anordnung gefchleift. Der Erzherzog begab 
fih nun über Bafel nad Paris, erhielt hier den Auftrag, den Prinz: 
regenten von England im Namen des Kaifers zu becomplimentiren, 
und fchiffte fich mit dem Ersherzoge Ludwig am 20. October nah Eng: 
land ein. Hier fanden beide Prinzen die ausgezeichnetite Aufnahme und 
kehrten erft im April des naͤchſten Jahres in die Heimath zurüd. Der 
Erzherzog Johann lebte nun in feiner geliebten Stepermarf, die ihm aud) 
am 3. September 1823 eine Pebensgefährtin bürgerlicher Abkunft, Anna, 
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Zochter des Poftmeiftere Plochl zu Auffee, zufuͤhrte). Im Sahre 
1832 ging der Erzherzog nach Italien, um Pläne zur Befeftigung von 
Berona und der Linie am Mincio zu entwerfen. Die Projekte wurden mit 
dem Feldmarſchall Radetzky beratben, und bewährten ſich fpäter durch 
den glänzendften Erfolg. Deßgleichen leitete er den Befeſtigungsbau bei 
Briren und Nauders in Tyrol. Zu gleichem Zwecke der Grenzbefeftigung 
hatte er ſchon 1819 eine genaue Recognoscirung der gefammten Nordgrenze 
der Monarchie und insbefondere des ganzen Karpathengebirges unternommen, 
doch blieb der von ihm en detail ausgearbeitete Plan unausgeführt. Die 
nun folgenden Jahre verlebte Erzherzog Johann auf feinen Beſitzungen 
in Stepermarf, wo er ſich durch die rege und Eräftige Unterftügung, welche 
er allen miffenfchaftlihen und gemeinnügigen Unternehmungen angebeihen 
ließ, ein unvergängliches Andenken ftiftete. Nur im Winter brachte er 
jährlich einige Monate in Wien zu, um fich feinen Dienfigefchäften zu 
widmen. Im Spätfommer 1835 mar der Erzherzog in die preu— 
Bifchen Lager bei Liegnig und Kapsdorf, darnach in die ruffifhen 
bei Kalifch gefandt worden. 1837 wurde er in jenes bei Wosneffenst 
geladen, mo Repräfentanten beinahe aller europäifhen Meere verfammelt 
waren. Mit einem Gefolge von mehreren Generalen, dann 28 Stabs- 
und Oberoffizieren, traf der Erzherzog Anfangs September in bdiefem 
großartigen Lager ein und murde vom Kaifer Nicolaus mit großer 
Auszeichnung behandelt. Er bereifte dann das füdliche Rußland, begab 
fih nad Conftantinopel, und wurde bier — als der erfte europaifche 
Prinz, welcher die Hauptſtadt der Moslims befuchte — vom Sultan 
Mahmud IL. fehr zuvortommend und liebreich aufgenommen. Mitte 
Movember traf er über Trieft wieder in feinem geliebten Alpenlande ein. 
1838 begleitete er den Kaifer Kerdinand zur Erbhuldigung nah Tyrol 
und zur Krönung nad Mailand, und mwohnte im September 1842 
dem Uebungslager des fiebenten und achten preußifchen Armeecorps bei 
Düffeldorf bei. Als die Revolution 1848 in Italien ausbrach, wurde er 
nad) Tyrol gefendet, um die Randesvertheidigung zu organifiren. Der 
glänzendfte Erfolg Erönte feine Bemühungen, und die in Suͤdtyrol bereits 
eingedrungenen italienifchen Rebellen waren bald wieder über die Grenze 





*) In dieſer reichbeglüdten Ehe wurde dem Erzherzoge am 11. März 1839 
ein Sohn, Kranz Johann, der jegige Graf von Meran, geboren. 
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getrieben. Kaifer Kerdinand ernannte ihn im Juni zu feinem Stell- 
vertreter in Wien, mofelbft er am 25. Juni eintraf. Doc fhon am 
8. Juli verließ er, zum deutfchen Reichsverweſer ermählt, diefe Stadt, 
und begab fih nah Frankfurt am Main, mofelbft er am 12. fein 
neues Amt antrat und den deutfchen Bundestag auflöfte. Er Eehrte 
fodann nah Wien zurüd, um im Auftrage des Kaifers am 22, Juli den 
erften öfterreichifchen conftituirenden Neichstag zu eröffnen, und verfügte 

| fih am 31. wieder nah Frankfurt, Die Umtriebe der Umfturzpartei, 
welche fich bei den Unruhen zu Frankfurt vom 17. bis 19. September und 
durch Ermordung der beiden confervativen Abgeordneten Fuͤrſt Lichnowsky 
und General von Auerswald Elar zeigten, benahmen dem Erzherzoge bie 
Mittel, alles das Gute für Deutfchland zu wirken, was fein edler Sinn 
vorhatte; und als der Bundestag nach Bekämpfung der Rebellion wieder 
bergeftellt wurde, legte er am 20. December 1849 die deutſche Reichsver: 
wefermürde (die fchmwerfte Buͤrde feines Lebens) in die Hände der Bundes: 
commiffarien nieder, und zog fich wieder nach Stenermarf zurüd. Deß— 
gleichen war er ſchon früher von der Stelle als Generaldirector des Genie» 
und Fortificationswefens abgetreten. 


(Siehe: Schimmer's Erzherzog Johann, Mainz 1849, Schneidawind: Erzherzog 
Johann, Schaffyaufen 1849; das Heer von nneröiterreih und ofterr, 
Militairlericon Band M.) 


Johann Freiherr von Hiller, 


K. K. Geheimer- Rath, Keldzeugmeifter und commandirender General in Galizien, 
Commandeur des militairifchen Marien Iberefien- Ordens und Inhaber des K. K. 
Infanterie» Negimentes Nr. 53. (nun Erzherzog Leopold.) 


Der Feldzeugmeifter Johann Freiherr von Hiller wurde 1748 
zu Brody in Galizien geboren, wo fein Water als K. K. Oberft und 


Plascommandant ftationirt war. Kaum fünfzehn Sabre alt, trat Hiller 
als Kadet in das 8. K. K. Infanterie-Megiment, und nad Hjähriger 


Dienftzeit ward er Unterlieutenant bei Würtemberg- Dragoner, und ward 
‚ 1774 Gapitainlieutenant bei dem MWarasdiner Grenz: Regimente. In 
4 dieſem Regimente ſtieg er in folgenden Zeitraͤumen bis zum Oberſten, und 
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war: im December 1783 zum 2. Major, 1786 zum erften Major, im 
Auguft 1788 zum Oberftlieutenant, 1789 zum zweiten Oberften, und im 
März 1793 zum erften Oberften und Regiments: Commanbanten. Als 
Major führte er im Jahre 1785 cin Bataillon feines Regiments nad 
Deutfhland, da der Krieg mit Holland auszubrechen drohte. Später 
wurde ihm bie Aufficht der Seidenfabrit in Bellovar anvertraut. Der 
Zürfenkrieg gab ihm die erfte günftige Gelegenheit, feinen Namen unter 
die ausgezeichnetften im öfterreichifchen Heere einzureihen. Im Mai 1788 
griff er mit einer Divifion die Türken, welche ein an die Unna vorge: 
rücdtes Commando zu Übermwältigen drohten, raſch an, ſchlug fie und rettete 
duch feinen entfchloffenen Angriff diefes Commando. Im Juni eilte er 
mehrmals zur Unterftügung der angegriffenen Vorpoften herbei und mies 
die Feinde zurüd. Die Art, wie er fih als Major bei der Belagerung 
von Movi hervorthat, erwarb ihm den Oberftlieutenants: Rang und den 
Therefien=Drden, welchen ihm Lo udon perfönlich an die Bruft heftete, 
was Lou don, ber früher fchon den tüchtigen Dann in ihm gewahrte, bewog, 
Hillern in fein Hauptquartier zu nehmen, — Der fhon erwähnten Ordens: 
verleihung folgte fhon im Februar 1789 die Erhebung in den Freiherrn⸗ 
ftand, und nad; der Einnahme von Berbir (Tuͤrkiſch-Gradiska), bei welcher 
Hiller's Name zu den gerühmteften gehörte, die Ernennung zum zweiten 
Oberſten. Als folcher wurde er von Loudon, deſſen befonderes Zutrauen 
er ſich erworben hatte, mit wichtigen Berichten Über die Lage der Dinge 
beim Heere und mit dem entworfenen Operations: Plane im Auguft an ben 
Kaifer nah Wien gefhidt. Der Kaifer empfing ihn, obwohl im 
Siecybette mit Eörperlichen Leiden kaͤmpfend, zu Laxenburg mit Auszeich⸗ 
nung. Als er zur Armee zurüd Fam, gab ihm die Belagerung von 
Belgrad neue Gelegenheit, feinen mifitairifhen Werth glänzend zu be 
währen. Im Februar des Jahres 1790 ftellte ihn der Feldmarſchall 
Loudon als feinen General:Adjutanten fi) zur Seite. Nach deffen im 
Auguft erfolgtem Tode rüdte er wieder zu feinem Regimente ein. Ungarn’s 
Stände ertheilten dem Verdienſtvollen im Jahre 1792 das Indigenat, und 
Kaifer Leopold, welcher ihn bei einer neu zufammengefegten Militair- 
BVerbefferungs-Commiffion angeftellt hatte, einen Gehaltszufhuß von jahr: 
lichen 750 fl. aus dem fogenannten Eaiferlichen Kammerbeutel. Im Jahre 
1794 verließ er als Generalmajor das Warasdiner Grenzer- Regiment, in 
deffen Dienftleiftung er nun volle 20 Jahre vom Gapitainlieutenant an 
Defterreich® Helden und Heerführer. I. 55 
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bis zum Oberften geftanden und im beffen Reihen kaͤmpfend für einen 
feiner tapferften. und einfichtsvollften Dffiziere gegolten hatte. In biefem 
Range verfah er im Jahre 1795 die Stelle eines General: Kriegs: Com: 
miffaird bei der Armee in Stalien. Im Anfange des folgenden Jahres 
übernahm er bei der Nhein- Armee den Befehl Über eine Brigade. Am 
Ende des Jahres beftimmte ihn feine ſehr leidende Gefundheit, aus dem 
Dienfte zu treten. | 

Schon im Juli 1798 mar er wieder bei der Armee am Lech ange 
ſtellt. Das folgende Jahr, im welchem er in der Schweiz mannigfadhe 
Gelegenheit zur Auszeihnung fand, wurde für ihn in mehrerer Hinficht 
merkwürdig. In ihm erhielt er im Juni beim Hauptangriffe auf bie 
Pofition von Zürich, wo er mit dem Regimente Bender den Feind aus 
dem Walde, melchen diefer befest hielt, warf, einen Schuß durch die Knie 
fcheibe, welcher ihm. in der Folge fehr beſchwerlich wurde und einen hinkenden 
Gang veranlafte. Im Auguft überreichten ihm dankbare Schweizer das 
Diplom als Gotteshaus: Mann in St. Gallen. Im September wurde 
Hiller zum Feldmarfchalllieutenant befördert und mit Aufträgen an 
Sumarom und Korfakom in das ruffifhe Hauptquartier gefendet, deren 
Gegenftand war, gegen die Verlaffung der Stellungen, welche die Ruffen 
befegt gehabt. hatten, und gegen ihren vorhabenden Ruͤckzug nach einem 
fo glänzenden Feldzuge, im Namen der Verbündeten Einſpruch zu thun 
und ihrem Oberfeldheren den unzuberechnenden Nachtheil, melcher daraus 
für die Sache der Alliierten entjtehen müßte, vorzuftellen. Diefe Sendung 
war vergeblih. Die einleuchtendſten Gründe konnten nicht fiegen, weil 
Sumarom von feinem Hofe bereits andere Weifungen hatte. 

Im folgenden Jahre (1800) erhielt Hiller erſt ein Corps-Tommando 
in Graubündten, fpäter im nördlichen Tyrol, wo die Verbindungskette der 
italienifchen zur beutfchen Armee hinuͤberging. Er hatte die Strede von 
der Salzburger Grenze bis Lande zu bewachen. Obwohl ſelbſtſtaͤndig für 
fih, war er dem Commandirenden der deutfchen Armee untergeordnet. Mad) 
beendigtem Kriege wurde er (1801) als Divifionair und Zugetheilter für 
die Gefchäfte des General: Commando’s in Croatien nach Agram verfegt. 
In demfelben Jahre ward er zweiter Inhaber des 2. Linien: Infanterie: 
Regiments, und fpäter, im Jahre 1814, an Stelle diefes Regiments, erfter 
Inhaber des 53. ebenfalls Linien= Infanterie» Regiments. 

Aus Groatien wurde er im April 1801 als Mititair- Commandant 
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nah Innsbrud verfeßt, auf welchen Poften er bis zum Jahre 1805 blieb, 
in deffen erſten Zagen er zum commandirenden General in Tyrol und 
Vorarlberg ernannt, und darauf im September deffelben Jahres den Befehl 
über das 10,100 Mann ftarke Corps im füdlichen Tyrol zu Übernehmen 
angemiefen wurde, mit welchem er nicht allein die Eingänge Tyrol's zu 
vertheidigen, fondern auch die Angriffe des öfterreichifchen Heeres in Italien 
durch Scheinbewegungen auf dem rechten Ufer der Etſch zu unterftügen 
hatte, ohne jedoch einen entfcheidenden Antheil an biefen Angriffen zu 
nehmen, um mit feinem ſchwachen Heereshorft nicht der Uebermacht des 
Feindes zu erliegen. Erſt wenn das Hauptheer über die Etſch gegangen 
fein würde, hatte er fich mit demfelben zu vereinigen. 

Im October erhielt er den Befehl, 14 Bataillons feiner Truppen 
auf den Brenner abrüden zu laffen, und hiermit die doppelte Beſtimmung 
der Deckung des obern Etfchthales und der Unterftügung der Stellung am 
Brenner. Um diefem Doppelzwede genügen zu tönnen, mußte Hiller 
bedeutend verftärkt werden. Er hatte in der zweiten Hälfte des October 
über 93,000 Mann zu verfügen, und nahm fein Hauptquartier int Rove⸗ 
redo. Wegen der Vorfälle bei Ulm mußte er ſchnell alles ſchwere Gefchüg 
aus den im füblichen Tyrol verfchanzten Punkten nebft den überflüffigen 
Vorraͤthen duch das Puſterthal nach Klagenfurt in Sicherheit bringen 
laſſen, worauf er mit dem Corps des Erzherzog Johann in Verbindung 
gefegt wurde und 8 Bataillons Fußvolk mit 2 Reiter: Schwadronten zur 
Sicherung der Rüdzugslinie der Truppen in Tyrol durch das obere Trau⸗ 
thal nach Raftadt in Bewegung ſetzte. Kür die übrigen Truppen wurde 
Altes fo vorbereitet, daß fie auf den erften Befehl bei Trient verfammelt 
fein und fih dur das Brentathal ſchnell mit dem Hauptheere des Erz: 
herzogs Carl vereinigen Fonnten. Als durch die Ereigniffe in Deutfchland 
die Nothmwendigkeit des Ruͤckzugs entfchieben war, frat ihn Hiller im den 
erften Tagen des MWintermonat® an. Die Dedung von Briren, dem 
Pivot aller Bewegungen in diefem militairiſch fo wichtigen Alpenlande, 
umd dem Vereinigungspunfte, gegen den fich alle ruͤckziehenden Abtheilungen 
bervegen mußten, war wichtig und dringend. Ihm wurde fie aufgetragen. 
Zugleid; mußte er baflır forgen, daß der Marfc aller Truppen durch das 
Puſterthal fo befchleuniget werben follte, damit alle noch vor dem Feinde 
Villach und Klagenfurt erreichen konnten. Es bedurfte eines fo raftlofen 
Befchlshabers der Nachhut der vereinigten Truppen im Tyrol, wie Hiller 
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es war, um biefen Aufträgen mit gutem Erfolge zu genügen. In Klo ' 
genfurt übernahm er auf eine Zeit die Oberleitung derfelben. Am 25. 
war ihre Vereinigung mit dem Hauptheere des Erzherzogs Carl zwiſchen 
Windiſch-Feiſtritz und Cilly vollführt. Hiller ftand mit 16 Bataillonsg, 
6 Escadrons zwifchen Gonowitz und Cilly. Mit diefen Truppen hatte er 
die Stellung fo lange zu behaupten, als es die Sicherheit der Armee 
erbeifchte, und dann der Armee über Pettau und Cſakathurn nady Ungarn 
zu folgen, melche dort um Körmend ein Lager bezog. Er gab diefe Stellung 
erft am 3. December auf und traf am 5. in Radkersburg ein. Im Lager 
von Körmend angelangt, wurde er von da am 9. December mit 17 Ba 
taillons und 16 Escadrons nad) Stein am Anger entfendet‘, um auf diefem 
für Angriff und Vertheidigung gleich wichtigen Den den Bortrab des 
Heeres zu befehligen. 

Der eingetretene Waffenftillftand rief ihn von diefer Beftimmung ab, 
und im bald darauf erfolgten Frieden erhielt er ald Militair: Commandant 
von Salzburg einen angemeffenen Wirkungskreis, der im Jahre darauf 
durch die Ernennung zum Militair-Commandanten von Öberdfter: 
reich erweitert wurde. Einen noch größern und außgezeichneteren erhielt 
er im Februar 1807, als ihn der Monarch zum commandirenden General 
in der Carlſtaͤdter Warasdiners Grenze ernannte und im Juli deffelben 
Jahres die Würde eines Geheimen Rathe verlieh. 

Der merkwürdige Krieg des Jahres 1809 rief den bewährten Kührer 
Defterreiche ruhm⸗ und racheduͤrſtender Schaaren von diefem Friedenspoften 
neuerdings in's Feld der Thatkraft und blutigen Entfcheidung Hiller 
erhielt beim Ausbruche deffelben den Befehl über das 6. Armee: Gorpe. 
Mit diefem Corps ftand er in dem Lande ob der Enns an den baperifchen 
Marken, und bald darauf wurde auch die 5. Armee: Abtheilung nebft dem 
2. Corps der Referve feinem Befehle untergeordnet. Als Commandirender 
en Chef über alle Truppen in Defterreich ob der Enns fiegte er bei Neu: 
markt über die Bapern, welche von ihrem berühmten Marfchall Wrede und 
vom Franzofen Beffieres angeführt wurden. Die Feinde wurden bis 
Landshut zuruͤckgeſchleudert, worauf Hiller, im Einflange mit den 
übrigen Bewegungen bes großen öfterreichifchen Heeres, hinter den Inn 
eilte, um bie aus Bayern dahin führende Heerſtraße zu decken. Diefen 
Sieg bei Neumarkt lohnte ihm der Monarch mit dem Commandeur: 
kreuze des Thereſien⸗Ordens. 
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Nun drängte des Feindes Geſammtmacht unaufhaltfam auf ihn, um 
feine Verbindung mit dem Erzherzoge Carl, nach welcher erft das öfter: 
reichifche Heer zur Rettung der Hauptftadt neuerdings zum Angriffskrieg 
übergeben konnte, zu hindern. Er durfte,.ohne Vernichtung feiner Truppen 
mit Recht zu befürchten, es nicht mehr wagen, im Angefichte des Feindes 
die Donau zu überfegen, ſondern mußte fi begnügen, fie bei Ebersberg 
hinter die Zraun zu führen. Beim Städtchen Ebersberg, deffen Um: 
gegend jeder 3. Maitag eine fehauerliche Erinnerung gewähren wird, wurde 
fein Nachtrab an diefem Zage angegriffen. Im Orte entftand der müthendfte 
Kampf, und Feuer und Schwert vernichteten in gräßlicher Wette die 
EStreiter. Da auch das Feuer die lange Iraunbrüde ergriff und von ihr 
zei Joche abgetragen werden mußten, wurde die franzöfifche Divifion 
Claparede faft ganz aufgerieben. Der Feind büfte über 4000 Mann ein. 
Ks die Brüde wiederhergeſtellt war und Maffena neue feindliche 
Schaaren Über fie vortrieb, blieb Hillern nad) der heidenmüthigften Ver: 
theidigung, bei welcher Gelegenheit Ebersberg, das feurige Grab fo vieler 
Zapfern, ganz zerftört wurde, und mo, wie früher bei Neumarkt, die 
Truppen Alles leifteten, was fie gegen die unverhältnifmäßige Uebermacht 
des Feindes leiften konnten, nur noch der Ruͤckzug über Enns und von da 
nah Krems übrig. Bei Stein fegte er über die Donau, verbrannte die 
Brüde hinter fich, ließ ein Kleines Beobachtungs-Corps bei Krems*) 


*) Bei Erwähnung des wichtigen Donauübergangspunftes von Krems müffen 
wir bier eines ausgezeichneten Kriegerd gedenken, der "einige Jahre früher, in tapfe— 
rer und fiegreicher Bertbeidigung eben diefer Pofition, den Heldentod für's Vater: 
land geftorben. Wir meinen den K. K. Feldmarfhalllieutenant Heinrih von 
Schmidt. 

Roh hat Heinrih von Schmidt — nad dem Ausdrude eines geiftvollen 
Hiſtorikers: „der General-Quartiermeifter wie er fein folfte* — feinen 
Riograpben gefunden. Möge indeffen der nachfolgende leichte Umriß der vorzüg—⸗ 
fichften Momente feines ruhmvollen Wirkens und der bervorftechendften Züge feines 
Gharafters einen Theil diefer Lücke ausfüllen. 

Einfichtsvoll, tapfer, bieder! fo war der Mann, deſſen Schilderung wir bier 
mit einer Art freudiger Wehmuth unternehmen Wohl mag ein folches Alceblatt 
heroiſcher Tugenden diefes feltene Gefühl für einen ausgezeichneten Krieger erregen, 
welcher, im Leben beinahe blos von feinen Vorgefepten und feinen nächften Unter: 
gebenen gehörig gefannt und gewürdiget, nur erft im Tode von der gefammten 
Monarchie angeftaunt und betrauert wurde. 

Heinrih von Schmidt war im Jahre 1743 in Bayern geboren, wo das 
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ftehen und zog von da eiligft gegen Wien, um durch Befesung der Auen * 
die Verbindung mit diefer Hauptftadt und den Uebergang felbft möglichft 





mals (während des Erbfolgekrieges) fein Vater, ein fehr gejchägter öfterreichifcher 
Offizier, mit feinem Regimente ftand. Im K. K. Cadettenhaufe zu Gumpendorf 
in Wien erzogen und gebildet, reifte Schmidt bald zu einem der würdigſten Zög— 
linge heran und erhielt 1761 eine Fahne im K. K. 15. Infanteries Regimente. 
Gleich nach dem Frieden im Jahre 1763, bei Gelegenheit der erften in den öfters 
reichifchen Staaten angeordneten Militair- Mappirung des Königreihs Böhmen und 
des Markgrafibums Mähren, wurde Schmidt zu dieſem Geſchäfte verwendet. Er 
batte dabei fo vorzügliche Talente in diefem Fache bewiefen, daß er mit Recht unter 
die Stammväter gerechnet werden kann, welche in diefer und der folgenden Zeit 
die num zur Vollfommenbeit gediehene Mappirungsfunde aus der damaligen Kind: 
heit entwicdeln halfen. Sein treffliches Betragen, feine ausgezeichnete Verwendung, 
feine vorzüglichen Kenntnifie in den Geniewijjenfhaften erwarben ibm 1769 eine 
Oberlieutenantöftelle in dem Generalquartiermeifterftabe, welcher dem großen Feld: 
marfhalU Grafen von Fach feine Entftehung und Ginrichtung verdankt. Als 
folcher wurde er im Temesvarer Banat bei dem Mappirungsgefchäfte mit Auszeich— 
nung verwendet. on nun an verlieg er nicht mehr diejes Corps, welches ihn 
ftets als eine feiner fchönften Zierden betrachtete. Nachdem er 1778 ald Haupt: 
mann bei der Armee in Böhmen gedient hatte, wurde er im Frieden vom Kaijer 
Joſeph II. bei der Berichtigung der Militairchatte diefes Königreichs und fpäter, 
vor dem Ausbruche des Krieges mit der Pforte, in geheimen Aufträgen verwendet, 
welche die nähere Kenntniß der angrenzenden türkifhen Provinzen betrafen. Dirfes 
I gefahrvolle Gefchäft vellführte er mit der ihm ganz eigenen Einſicht, Klugbeit und 
Beharrlichkeit.. Bei der Belagerung von Echabap 1788 erftürmte er unter den 
Augen des Kaifers das Vorwerk der Feſtung, welches die Einnahme derfelben er: 
leichterte; zum Lohne ward er Major und wohnte ala folcher 1789 der Belagerung 
von Belgrad bei. 

Als Oberftlieutenant erwarb er fih 1791 bei der Unterdrüdfung der Unruhen 
in den Niederlanden neue Berdienfte. Der ſchöne Rückzug nad der verloren 
Schlacht bei Jemappes aus den Niederlanden, zu Ende des Feldzuges vom Jahre 
1792, vorzüglich aber die fühne Behauptung des ſchwachen Clerfayt'ſchen Armee: 
Gorps hinter der Moer, amı linken Rhein-Ufer, wodurd der fiegreiche Zug des 
Prinzen von Coburg bei Eröffnung des Feldzuges im Jahre 1793 fo fehr befürs 
dert wurde, waren vorzüglich fein Werk. Noch wichtigere Dienfte aber leiftete 
er im Jahre 1793 bei der glänzenden Wiedereroberung der niederländifhen Pro: 
vinzen unter dem Prinzen von Coburg in allen großen Schlachten, befonders 
aber in den blutigen Gefechten im Walde von Raimes und Bicogne, nah wel: 
hen die Einfhliegung von Condé rubig Fortgefept und Die Belagerung von Balen- 
ciennes begonnen wurde. Gleich meifterhaft leitete Schmidt im Jahre 1794 
Clerfayt's berühmten Rüdzug aus den Niederlanden über den Rhein; ein 
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vorzubereiten und zu fichern. Hier griff er den Feind, der bei Nußdorf 
eine Brüde fchlug und fich in der Jedlerſee-Aue feftfegte, in diefer Aue an. 


Rückzug, der in Hinfiht auf Ordnung, auf wahre militairifche Haltung und auf 
den geringen Verluſt; den die Armee erlitt, jenem der 10,000 Griechen unter 
Zenephon an die Eeite gefept zu werden verdient. In verzweiflungsvollen Lagen 
bewährt fih erft ganz das wahre Talent des Krieger. Nur der verdient den 
Rubm ächter Größe, der dem blinden Glüde umd dem Zufalle nichts zu danken 
bat; der mit fefter, bereifcher Erele ans fich felbit die Mittel zur Rettung findet 
und anzuwenden vermag. In foldhen Lagen zeigte fih Schmidt's Geiſt eben fo 
groß, als fein Herz ftandhaft und unerfchroden. 

Im Feldzuge von 1795 verfab er ald Oberſt die Dienfte eines General- 
Duartiermeifters bei dem Aeldzeugmeifter Grafen Glerfant, deffen Refultate 
die Etürmung der Linien vor Mainz, die Ginnabme von Mannheim und die 
rühmlihen Gefechte von Franfenthal, Oggersheim, Kreuznach und Mafienbeim 
waren. In dem von Jourdan fo glüdlich eröffneten Keldzuge im Jahre 1795 
und nad defien Borrüdung an den Main war ein amfebnficher Theil der bei der 
Armee des Feldzeugmeifterd Glerfant ftehenden Neichötruppen plöglih vom 
Echauplage des Ruhmes verfhmwunden ; fie hatten des Nachto ohne Weiteres ihren 
Marſch nah Haufe angetreten, obne einmal den Feldherrn von ihrem 
Abgange zu verftändigen. Deſſen ungeachtet hatte Glerfant mit einem 
anfehnlichen Theile feiner dieponibfen Truppen den Marich nad Heidelberg ange: 
treten, um vereint mit Wurmſer dem General Pichegru, welcher fich der Reftung 
Mannbeim bemächtiget und durch fein Bordringen aus dieſer Feſtung zu der 
nämlichen Zeit die Verbindung Wurmfer's mit Clerfayt an der Beraftrafie 
gefprengt hatte, feine errungenen Vortheile wieder zu entreifen. Am fünften Tage 
vom Redar wieder an dem Main, hatte Clerſayt ohne Verzug diefen Fluß 
überfeßt, Jourdan an der Nidda gefchlagen und ihn mit dem glänzendften Erfolge 
über die Eieg bis Gölln und Düjfeldorf verfolgen fafjen, während er mit dem 
Troß der Armee durch die fühne Beſtürmung der Linien vor Mainz feinen Namen 
der Unſterblichkeit übergab, Die Anfangs errumgenen Dortbeile Jourdan’s hatten 
den Feldzeugmeifter Clerfayt ſchon beftimmt, den untern Main zu verlajien und 
fi hinter Afchaffenburg zurüdzuzieben, als Oberſt Schmidt noch zu rechter Zeit 
in den Wirfungäfreis des abberufenen GeneralsQuartiermeifters trat und 
mit fefter Hand die fühnen Operationen leitete. 

Auch unter dem Erzherzog Carl beffeivete er 1796 fortwährend diefe wich: 
tige Stelle, und der Geld fchenkte ihm fein volles Vertrauen. Die glorreichen 
Schlachten von Wetzlar, Amberg, Würzburg und Schliengen gaben die 
Gelegenheit, ihm zum Generalmajor, mit Beibehaltung feiner bisherigen Anftellung, 
zu befördern. Der früh fon gereifte, aber von Andern oft widerfprochene beiden: 
mütbige Entfchluß des Erzherzogs Carl im Feldzuge 1796, aus der verderblichen 
Defenfive rafh und kühn in die DOffenfive überzufreten, erhielt vorzüglich durch 
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Mit wüthender Erbitterung wurde an der ſchwarzen Lade (einem fchmalen 
Donauarme, welcher in der Gegend fo genannt wird) gefämpft, nad) der 


Schmidt’s unmiderlegliche Gründe jene Beſtimmtheit, mit welcher der Plan fogleich 
ausgeführt, mit den fiegreichen Gefechten bei Teiningen und Neumarkt begonnen 
und von jenen glänzenden Erfolgen gekrönt ward, den Schlachten wie die gefchla- 
genen haben mußten. Im Jahre 1799 befand er fich in gleicher Eigenfchaft unter 
den Befehlen diefes erhabenen Feldherrn. Wer erinnert ſich nicht an die Schlacht 
von Oſtrach und Stodad, an die Ziege bei Zürich und Nekerau, an die 
Wiedereroberung von Mannheim? Im folgenden Feldzuge wurde der indefjen 
zum Feldmarfchalllieutenant befürderte General:Quartiermeifter Schmidt dem 
Feldzeugmeifter Baron von Krayh in gleicher Eigenfchaft beigegeben. Allein er 
war nicht fo glücklich, feiner befjern Ueberzeugung Eingang zu verfchaffen. Die 
falte leberlegung, mit welcher der General: Quartiermeifter jede Unternehmung 
würdigen muß (eine Gigenfchaft, die Schmidt in vorzüglich hohem Grade beſaß), 
contraftirte fehr gegen die ungeftümen Schlachtwünſche dieſes Feldherrn und 
feiner Umgebung. Vertraut mit ähnlichen Situationen, war er weit davon ent= 
fernt, eine Armee und ihren Ruhm, die beide feinem "Herzen jo theuer waren, dem 
Zufalle Preis zu geben. Mit einer beifviellofen Refignation ertrug er jede Unan— 
nebmlichfeit, und mit einer eifernen Bebarrlichkeit kämpfte er gegen jeden Echritt, 
der zum Berderben führen konnte. So hatte er ungeachtet heftiger und gewichtiger 
Biderfprühe nah dem ungünftig ausgefallenen Gefechte bei Memmingen ven 
Marſch nad Ulm und die Aufftellung dafelbft in der Flanke des Feindes durch— 
gejept, und durch diefe Aufftellung, während einige feiner Gegner die Feſtung nicht 
als den Stügpunkt für die Armee, fondern die Armee als den Stügpunft für die 
Feftung betrachteten, wußte fich endlich feine höhere Einficht Achtung zu verfchaffen. 
Mehrere Wochen ſah fih Moreau in feiner fiegreichen Laufbahn gehemmt; alle 
die fünftlichen Märfche, wodurd er den kampfluſtigen Gegner in's Freie zu Inden 
bemübt war, fcheiterten an der Bebarrlichkeit, mit welcher Schmidt feinen Feld: 
herrn begeifterte, und wenn es dem franzöfifchen Obergeneral durch feinen berühmten 

_ Mebergang über die Donau bei Lauingen endlich doch gelang, fich Bahn zu brechen, 
fo hat vielleicht ein unglüdliches Mißverſtändniß zwifchen dem Feldherrn felbft 
und dem General, welchem die Vertheidigung diefer Gegend übertragen war, am 
Meiften zu dem glüdlichen Erfolge diefes kühnen Wagftüdes beigetragen. Eine 
durch die Anftrengungen feines ſchweren Dienftes, welchem er ſich mit ganzer Seele 
bingab, ſehr gefchwächte Geſundheit drang ihm den Wunſch ab, in den Rubeftand 
zu treten, welches im Auguft 1800 gefchab. 

Ländliche philofopbifche Einſamkeit und die Geſellſchaft feines vertrauteften 
Freundes, des Freiheren von Geißlern, bei welchem er zu Hoſchtitz in Mähren 
von 1800 bis 1805 privatifirte, wirkten nun vortbeilhaft auf feinen Körper. Doc 
jegt nabte feine Stunde, und mit ihr die große That, welche den legten Zweig in 
feinen Lorbeerfrang flehten folte. Der Wunſch des Kalfers und der ehrenvolle 
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heidenmüthigften Anftrengung von Hiller's Zruppen der Sieg errungen, 
und des Feindes Abficht, hier einen Bruͤckenkopf zu fchlagen, vereitelt. 


Auf, zur DVertbeidigung des Landes und der Hauptſtadt mitzuwirken, als feßtere 
1805 bedrobt wurde, verjüngten die Kraft des Veteranen und bewogen ihn eilig, 
die ibm zwar nöthige Unthätigkeit dennoch mit den heben, ſchweren Feldherrnpflichten 
zu vertaufhen. Kaum an feiner Peftimmung ald Beneral:-Quartiermeifter 
bei dem unter Kutuſow's Befehl von Braunau rüdfehrenden nicht zablreichen 
ruffifchen Heere angelangt, mußte er dafjelbe bei Annäherung der feindlichen Haupts 
Armee fi zurüdzichen laſſen. Dabei feitete er am 11. November das glänzende 
Gefecht bei Dürenftein, in welchem Mortier's Gorps, welches den wichtigen 
Vebergangspunft Krems vor den Ruſſen zu erreichen ftrebte, eine vollftändige 
Niederlage erlitt, faft eine ganze Halbbrigade in die Donau geftürgt, General 
Graindorge mit 1500 Mann gefangen wurde und der Corps: Befehlshaber 
Mortier mit dem General Gazan, beide leicht verwundet, fich mit genauer Noth 
in einem Nahen nad dem rechten Donau-Uſer flüchten konnten. Aber als ber 
Eieg bereit entfchieden war und der Geld ſich defien näher überzeugen wollte, 
traf Schmidt eine Kugel von den zerftreut fliehenden Feinden, die ihn fogleich zu 
Boden ftredte. 

Seine Majeftät der Kaifer Kranz I. und Allerhöchſtdeſſelben erhabene 
Brüder und PVettern, die Erzberzoge von Defterreih K. K. Hoheiten, ebrten und 
verewigten den Heldentod des gefallenen theuern Feldherrn und beidenmütbigen 
Kriegerd durch ein ihm errichtetes Denkmal, welches von dem befannten Bildhauer 
Pifani in Wien brav ausgeführt, und zuerft für den großen Hof der Ingenieur: 
Academie in Wien beftimmt war, fpäter aber auf einem ſchönen freien Platze 
zwiſchen Krems und Stein, der Fronte der Baferne gegenüber, nabe dem Orte, 
wo Schmidt den Tod der Ebre fand, aufgeftellt und feierlih eingeweiht 
wurde. Diefed Monument verdient ſchon an und für ſich als eine Zierde der 
Gegend und ded Plapes, wo es ſteht, und als ein an Erfindung und Ausführung 
gleich vorzügliches Werk einer ehrenvollen Erwähnung, wenn auch nicht der Ge: 
genftand und die Erhabenheit der Stifter jeden öſterreichiſchen Staatsbürger für 
daſſelbe intereffiren müßten. Es ift im antiken römiſchen Style gebaut, Eeine 
ganze Höhe ift 12 Fuß. Auf zwei Stufen erbebt fi ein marmornes Poftament, 
5 Fuß 4 Zoll boch, deſſen Borders und Rückſeite mit pafienden auf Schmidts 
Seldentod bezüglichen Infchriften verfeben tft, und welches einen gleichfalls mars 
mornen 54 Fuß hohen Sarkophag trägt. 

Es wäre leicht, den vollen Inhalt der an ausgezeichnete Feldberren gerichteten 
Lobreden auf Ddiefen wahrhaft großen Todten anzuwenden. Allein wir wollen die 
Befcheidenheit des maderen Mannes auch noch im Grabe verehren. Diefe einfache 
Skizze feines Lebend mag binreihen, der Nachwelt zu bewahren, was mündliche 
Ueberlieferung dem Gedächtnifje feiner Mitbürger entreigen Eonnte, Nur diejes 
Wenige fei uns noch zu erwähnen vergönnt: alle glänzenden Eigenfhaften, die 


+ 





874 Fünfte Periode. 





An ben heißen, glorreihen Schlachttagen von Aspern bildete 
Hiller’s aus 19 Bataillons und 22 Escadrons beftchendes Corps am 
21. Mai den äußerften rechten Flügel der Armee des Erzherzogs bei 
Stammersborf. Es rüdte aus feiner Aufftelung in der Richtung zwiſchen 
der Spitz- und der Leopold's-Au längs den naͤchſten Armen der Donau 
vor und ftich bei Stadel:Au auf die Vorpoften des Feindes, welche fich 
gegen Aspern zuruͤckzogen. Der Vortheil der Stellung war hier ganz auf 
feindlicher Seite. Nahe vor Aspern ftanden die Franzoſen in großen Ab- 
theilungen aufgeftellt, in der Stirne durch Adergräben, welche ihnen als die 
beiten Bruftiwchren dienten, auf der rechten Seite durch eine Batterie und 
auf der linken durch einen breiten und tiefen Donauarm und eine Au, auf 
der fich ebenfalls gefchloffene Abtheilungen mit Gefhüg befanden, gebedt. 
Hiller ließ den Feind mit dem Bajonnet angreifen und warf ihn aus 
Aspern. Die Wichtigkeit diefes Poftens veranlaßte im Dorfe, das von 
Franzoſen und Defterreichern wiederholt abmwechfelnd verloren und gewonnen 
wurde, bie hartnädigften Anftrengungen in Angriff und Bertheidigung. 


mit dem wichtigen Dienfte des General-Quartiermeifterfiabes — dieſer 
eigentlihen Schule für Feldherren — fo umgertrennlich verbunden find, 
befaß der Verewigte in einem boben Grade: theoretifche und practifche Kenntniß 
aller militairifchen Wiffenichaften und ihrer Nebenzweige, heilen Verftand und weije 
Beurtbeilung im Entwurfe, richtigen Blick, Beharrlichkeit, hohe Gemüthsruhe und 
Tapferkeit in der Ausführung. Diefe felten fo ganz vereinigten militairiſchen Tu: 
genden bat jeder Heerführer an ibm bewährt befunden, an deſſen Eeite er dachte, 
fhrieb und wirkte. Kein Drden zierte feine Bruft, feine Thaten felbf 
waren binreihender Schmud. Gr hatte feine Neider; denn was er als 
felbftftändiger Oberfeldherr geleiftet hätte, erzielte er auf einer minder hohen Stufe 
und geizte nicht nach böberen Würden. Gin unmiderfpredhlicher und ſchöner Beweis 
für feine überwiegenden, vortrefflihen militairifchen Eigenſchaften, wie für fein 
großes edles Gerz liegt darin, daß er auf diefem fo oft und fo lange befleideten 
glänzenden Poften Feine Neider hatte; ein Kall,. der vielleicht in feiner Art einzig 
ift. In jeder Armee, bei welcher ihm fein Wirkungsfreis angewiefen war, ſprach 
fich allgemein und in jedem einzelnen Gliede derfelben die ungetbeilte Hochachtung 
und Bewunderung eben fo laut aus, als fein rein menjchliches, anjpruchlofes Herz 
und feine unbeftechliche Gerechtigfeitsliebe feine Untergebenen mit einer Liebe und 
einer Anbänglichkeit erfüllten, die ibmen fein Andenken doppelt wertb und unver: 
geplich macht, Daß glänzende Kenntniſſe den Keldmarfchalllieutenant von Schmidt 
auch fonft in jeder Nüdficht zu einem der achtungswürdigſten Männer gebildet 
hatten, bedarf feiner nähern Entwicklung. 
(Nah dem Berichte der Wiener Baterländifchen Blätter für 1811.) 
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In der Au war das Gefecht nicht weniger heftig, wo ein undurchdringliches, 
nur durch einzelne Wege zugängliches Geſtruͤpp und breite Gräben und 
Planken dem Feinde die ſchoͤnſten Vortheile einer natürlichen Verſchanzung 
gemährten. Auch hier wurde der Feind geworfen. Feldmarfchalllisutenant 
Hiller ſtellte bei einbrechender Nacht feine Armee-Abtheilung wieder in 
Schlachtordnung auf und ließ fie den Entſcheidung bringenden Morgen 
unter dem Gewehre abwarten. Mit diefem begann der Feind neue, weit 
heftigere Angriffe als jene des vorigen Tages. Hiller's Truppen eroberten 
das einſtweilen vom Feinde mieder eroberte Aspern, und behaupteten ſich 
darin, nachdem fie die verzweifeltefte Vertheidigung der franzöfifchen Kern: 
truppen beziwungen hatten. Auch in ber Au kämpfte das Armee-Corps 
mit glüdgefrönter Tapferkeit und behauptete feine gewonnene Stellung in 
des Feindes linker Seite, womit der Sieg an diefer Stelle entſchieden war. 
Hiller’ Name gehörte zu dem gefeiertften und verdienteft geprie— 
fenen an diefen beiden heißen Schlachttagen. In der Verfiherung des 
Eigenthums eines Staatsgutes im Werthe von 50,000 fl. und der Befoͤr— 
derung zum Feldzeugmeifter wurde ihm Anerkennung und Lohn feiner aus: 
gezeichneten Anführung derſelben. ine plögliche Erkrankung verhinderte 
ihn, an der Schladht von Wagram Theil zu nehmen, Nach ausgetobtem 
Kampfe kehrte er in fein Generalat nach Agram zurüd und erhielt im 
November 1811 jenes in Stavonien. 1813 befehligte Hiller das Heer 
von Inneröfterreich, fpäter die Armee von Italien genannt. Sie zählte in 
einer Cavallerie- und 6 ſchwachen Infanterie: Divifionen 40,000 Mann 
mit 120 Gefchügen, während der Vicekoͤnig Eugen ihm 57,000 Mann 
mit 130 Gefhügen entgegenftellen konnte. Hiller hatte die Weifung, 
Illyrien zu erobern und dann gegen den Vicekoͤnig vorzudringen, fich aber 
möglichft defenfiv zu halten. Am 17. Auguft erließ er an die Armee, die 
ihm kindlich zugethan war, einen Eräftigen Aufruf, drang von Klagenfurt 
aus dur Syrien und Tyrol, vor, vertrieb am 7. Detober den Feind aus 
der feiten Stellung bei Zarvis, nahm am 12, November fein Haupt: 
quartier zu Vicenza und drängte den Vicekönig bis Verona zurüd, fo 
daß alles Land rechts bis an den Po und links an der Etſch hinab bis an 
die See befreit war. Die illprifchen Provinzen hatte Hiller allein durd) 
feine meifterhaften ftrategifchen Bewegungen befreit. Dennoch fchienen 
diefe Fottſchritte nicht befriedigend, da er am 13. December an den Selb: 
marfchall Grafen Bellegarde den Oberbefehl diefes Heeres zu übergeben 
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hatte. Hiller ging erkrankt von ber Armee ab. 1814 wurde er erft in 
Siebenbürgen, dann in Galizien zum Commandirenden ernannt. Die Stände 
Kärnthen’s, Steyermark's und jene Tyrol's ernannten ihn aus Dankbarkeit 
für die Befhügung ihrer Länder vor Verwuͤſtung durch die Feinde, zum 
Mitftand, Heren und Sandmann. Nur Eurz war Hiller’s Wirken in 
Galizien, mo er fich bald die Liebe Aller zu erwerben mußte; eine fehr ſchmerzhafte 
neunmonatliche Krankheit rief ihn fhon am 5. Juni 1819 in eine beffere 
Welt ab. Die fterblihe Hülle, melde auf fein Gut nad Ungarn geführt 
werden follte, wurde, auf befonderes Anfuchen der Stände Galiziens, in 
Lemberg beigefegt und durch ein würdiges Denkmal geweiht. Hiller war 
ein edler Charakter, in entfcheidenden und wichtigen Gelegenheiten erwies 
er fi ruhig, befonnen, Elar, und behielt unter allen Verhältniffen feine 
Geiſtesgegenwart. Er war fühn, umfidtig und tapfer, und genoß das 
volle Vertrauen feiner Soldaten, gegründet auf feine meiftens gelungenen 


Unternehmungen und die wahrhaft väterliche Fürforge für diefelben. 
(Theilweife und audzugeweife nah Nittersberg'd Biographieen.) 


Johann Gabriel Marquis von Chafteler, 


K. K. Feldzeugmeifter, Gebeimer: Rath und Kämmerer, Stadt» und Feftungscon- 
mandant zu Denedig, Gommandeur des militairifchen Marien Tberefin: und des 
öfterreichifchen Leopoldordens, Großkreuz mehrerer auswärtiger hoher Orden und 
Inhaber der großen goldenen, für den Feldzug 1800 geftifteten Tapferkeits: Medaille, 
Inhaber des K. K. Infanterie: Negimentes Rr.27 (nun Feldzeugmeifter Baron Piret). 





Chafteler flammte aus einer Seitenlinie des Gefchlechte® ber 
Lothringer Derzoge. Er wurde am 22. Sanuar 1763 auf dem 
Schloſſe Malbais bei Mons im chemaligen öfterreihifchen Flandern im 
Hennegauifchen geboren. Dietrih von Autignp mit dem Beinamen 
le diable, Sohn Herzogs Friedrich 1. von Lothringen (4 1206) und der 
polnifhen Prinzeffin Ludmilla, war der Stammvater feines Gefchlechtes, 
welches durch eine lange Reihe von Jahren Flandern feine Erbmarfchälte 
und Großbaillis gab, und feinen vielen Titeln ſpaͤter auch den fpanifcher 
Granden 1. Claffe beifügte. Mehrere deffelben waren auch Präfidenten 
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bes fouverainen Rathes von Hennegau. Chafteler’d Vater hieß Franz 
Gabriel. Seine Mutter, Albertine Joſephine, mar eine geborne 
. Gräfin Thürheim, und als fie fi mit dem Marquis im Jahre 1762 
vermählte, Stiftsdame zu Monde. Johann Gabriel, die einzige Frucht 
ihrer Ehe, mar ſchon zwei Jahre nad) ihrer Geburt muttervermaift. Seine 
erfte Erziehung erhielt er in einer öffentlichen Erziehungsanftalt zu Lille. 
Mad; erreichtem zehnten Jahre Fam er in das königliche Collegium des Forts 
nah Meg. Dort wurde der durch ausgezeichnetes Wiffen befannte Auguftiner: 
Chorherr Lacretelle fein Lehrer, welcher fich des vielverfprechenden Zoͤg⸗ 
lings Leitung ganz befonder® angelegen fein ließ. Während feines drei: 
jährigen Aufenthaltes in diefer Anftalt war er fo groß und ftark heran: 
gewachſen, daß er mit 13 Jahren im Infanterieregimente Prinz Garl 
von Lothringen als Cadet eintreten Eonnte, in welcher Charge er zwei Jahre 
im Megimente diente. Auf Anrathen des Feldmarfchalllieutenants Grafen 
Pellegrini fuchte fein Water bei dem Prinzen Regiments: Inhaber, 
welcher mit der Würde des Statthalter der Niederlande zugleich die eines 
General: Genie: Director® im kaiſerlichen Heere verband, für ben Sohn bie 
Erlaubnig nah, die Borlefungen der Ingenieur Academie in Wien hören 
zu dürfen. Die Bewilligung dazu wurde ertheilt, und der fünfzehnjährige 
Cadet langte im December 1778 in diefer Anftalt an. Nach dort vollendeten 
Studien wurde er im April 1780 Unterlieutenant im Ingenieurcorps mit 
der Anftellung zu Olmuͤtz in Mähren. In den folgenden 4 Jahren war 
feine Beftimmung beim Baue der Feftung Therefienftadt in Böhmen. Hier 
avancirte er im Jahre 1782 zum Oberlieutenant. Won Therefienftadt murde 
er zum Heere in die Niederlande gefendet, welches bie freie Scheldefhifffahrt 
von den Holländern erzwingen follte, und im October 1785 zum Gapitain: 
lientenant befördert. Nach einer abermaligen Anftellung in Thereſienſtadt 
1786 und in Wien 1787 wurde er zu Ende biefes Jahres in die Bukowina 
zu Prinz Coburg's Heere gefendet, wo er bie mannigfachſte Gelegenheit 
fand, feine erworbenen militairifchen Kenntniffe durch thätliche Anwendung 
auf dem Kampfplage zu vervolllommnen. Bei jedem Eriegerifchen Ereigniffe, 
das vorfiel, gehörte Chafteler gewöhnlich zur Zahl der Freiwilligen, 
die ſich kampf- und ruhmluftig zum Angriffe des Feindes anboten. Bei 
dem Gefechte von Poduſchan (22. März 1788), durch welches Pafcha 
Ibtahim Nazir aus diefer Stadt vertrieben und von weiterem Vorbringen 
gegen Chotym abgehalten wurde, war Chafteler Führer einer der Angriffe: 
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Abtheilungen. Der dabei commandirende Oberft Fabr y bezeugte im Amts: 
berichte, daß Hauptmann Chafteler einer jener ausgezeichneten Offiziere 
geweſen fei, welchen der glüdliche Erfolg diefes Unternehmens zu verdanken 
mar. Im Verlaufe der Belagerung von Chotym zeichnete er ſich mehrere 
Mal durch Thätigkeit und Tapferkeit aus, bis eine Kartätfchenfugel, bie 
ihm das rechte Bein zerfchmetterte, diefen Auszeichnungen bier ein Ziel 
feste. Die Deilung diefer Wunde zwang ihn zu einer neunmonatlichen 
Ruhe in Czernowitz, während welcher er zum Oberfimachtmeifter im Genie 
Corps befördert wurde. Kaum hergeftellt, eilte er wieder zum Heere und 
rourde im Mai 1789 dem zu einer Seitenbewegung entfendeten Feldmar- 
fhalllieutenant Baron Spleny als Leiter der Generalftabsgefchäfte zuge 
eheilt. Er erwarb durch raftlofen Dienfteifer deſſen volltommenfte Zufrie— 
denheit. Die Beweiſe einfichtsvollee Entfchloffenheit und kuͤhnen Muthes, 
welche Major Chafteler in der Fokſchaner Schlaht gab, erwarben 
ihm das Ritterkreuz des Marien: Therefien- Ordens, und feine 
übrige, bereits vielfeitig erprobte Verwendbarkeit wurde die Veranlaffung 
einer Sendung zum ruffifchen Heere unter Repnin's Befehl. Dort wohnte 
er. den biutigen Zagen von Koftangalli, Ismail und Kilianova bei. Nach 
feiner Rückkehr zum Prinzen Coburg wurde er als Eilbote an den Feld- 
marfchall Loudon, der Orſowa befagerte, abgeſchickt und von dieſem im 
Winter von 1789—1790 bei der Verwaltung der eroberten Walachei und 
bei den Megoziationen mit dem Vezier Seid: Haffın verwendet. Ihre 
Unterbrechung veranlaßte die Belagerung von Giurgemo, bei deren unglin= 
fligem Ausgange Major Chafteler, weldyer mit tapferem Muthe der ein- 
reißenden Unordnung perfönlich fo viel als möglich zu fleuern bemüht war, 
duch den Saͤbelhieb eines Spahi verwundet wurde. Bei eingetretener 
Waffenruhe war die militairifhe Aufnahme der Walachei, und in den 
Winterwohnungen zu Hermannftadt von 17901791 der Entwurf, die 
Zufammenftellung und Ausarbeitung einer Karte diefer eroberten Provinz, 
das ihm nebft mehreren anderen Mitarbeitern zugemwiefene Gefchäft. Im 
Srühjahre führten ihm michtige Aufträge erft nad Belgrad, dann nad 
Peterwarbein, und von da nah Wien, wo Kaifer Leopold I. diefen 
ausgezeichneten Krieger mit der Kämmerer: Würde, Ernennung zum Oberft- 
lieutenant und zum Oberlieutenant ber in den Niederlanden befindlichen 
Abtheitung der adeligen Arcieren= Garde Iohnte. Er ging, diefen 
Dienft zu verfehen, nach Brüffer, und blieb auf diefem Poften, bis Frank: 
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reich im Jahre 1792 am Defterreich den Krieg erklärte. Da murde er auf 
fein Anfuchen wieder zum Dienfte im Genie: Corps berufen. 

Sein erfter Auftrag war die MWiederheritellung der verfallenen 
Befeſtigungswerke des Gaftells von Namur. Diefem folgte die Dienft: 
leiftung bei der Belagerung von Lille dur den Herzog Albert von 
Sachſen-Teſchen. Hier drang er, der Erſte an der Spitze einer Colonne, 
in die verfchanzte Vorftadt, eröffnete bei hellem Tage die Zrandyeen und 
roufte ungeachtet der uͤblen Witterung und der wenigen Arbeiter in fehr 
Eurzer Zeit die nöthigen Laufgräben und Verſchanzungen zum Schuge der 
Belagerungsarbeiten zu vollenden. Nach der Schlacht von Jemappes eilte 
er abermals nah Namur, das bei noch unvollendeter Befeftigung von 
einer unverhältnifmäßigen Uebermacht des Feindes umrungen ward und 
nach einer Vertheidigung , die glänzend und ehrenvoll war, an den fran- 
zöfifchen General Valence übergeben werden mußte. Chafteler wurde 
Priegsgefangen und blieb es länger ald ein halbes Jahr. Erſt im Jahre 
1793 wurde er durdy Verwendung bes oͤſterreichiſchen GCommandirenden 
Prinzen von Coburg ausgewechſelt, und begab ſich ungefäumt zu der mit 
Balenciennes’ Belagerung beauftragten Abtheilung des kaiſerlichen 
Heeres. Hier befand er fih am 24. Juli unter den Freimilligen, welche 
den bedediten Weg und die Außenwerke ftürmten. Nachdem fich die Feſtung 
ergeben hatte und der Angriff auf das merkwürdige Camp de Gefar Statt 
fand, führte er Clerfayt's Angriffscolonnen zur Eroberung von Jouy 
und der dortigen Schelbebrüde. Hierauf wohnte er den Belagerungen der 
Feftungen le Quesnoy und Maubeuge bei. Jourdan fchlug, um 
letztere zu entfegen, die zmweitägige Schlacht von Wattignied. Am erften 
Schlachttage eilte er dem Infanterieregimente Klebek (Mr. 14), das nad) 
dem tapferften Wiberftande im Dorfe Wattignies der feindlichen Uebermadht 
weichen mußte, mit einem Bataillon von Stain (im Jahre 1809 aufge: 
loͤſſtes 50. Linien: Infanterieregiment) zu Hilfe, griff den Feind mit dem 
Bajonnette an und warf ihn aus dem Dorfe. Am zweiten Tage gemahrte 
er am aͤußerſten linken Flügel die Möglicjkeit, den rechten des Keindes zu 
werfen. Schnell machte er dem bier befehligenden Oberften Grafen Carl 
Haddik den Vorfchlag dazu, ſtuͤrmte an der Spike von 3 Schwadronen 
Coburg Dragoner in den Feind und erfämpfte den glänzendften Erfolg. 
Im Gedränge des higigen Gefechtes erhielt Chafteler, vom Feinde umrungen, 
8 Bajonnetftiche in Bruft und Leib, und wäre ohne die Aufopferung eines 
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der braven Reiter, die bier mit ihm fochten, verloren gewefen. Während 
er in den Wintermonaten feine Wunden pflegte, wurde er bei Organifirung 
der Volksbervaffnung in den Bezirken von Namur und Hennegau verwendet. 
Nach Wiedereröffnung des Feldzuges befand er fich bei jener Truppe, bie 
Landrecy berannte und belagerte. Bei diefer Belagerung’ leiftete er durch 
genaue Kenntnif des Bodens, zweckmaͤßige Verwendung des Geſchuͤtzes 
und richtiges Erfaffen der entfcheidendften Angriffspunfte bie wichtigſten 
Dienfte. Sein Vorſchlag zu einem Scheinangriffe am rechten Sambre:Ufer, 
melchen er auch felbft ausführte, trug wefentlich zur Uebergabe der Feſtung 
bei. Er fegte fie eiligft wieder in WVertheidigungsftand. Won bier wurde 
Chafteler zum Armeecorps des Feldzeugmeiftere Kaunitz beordert. Er 
fand es bei feiner Ankunft mit dem Feinde im Kampfe, und fammelte 
alfogleich einige Hunderte von Freimilligen, um den Feind auf Wegen, 
wo es diefer nicht vermuthen konnte, zu verfolgen. Bei dem glänzenden 
Treffen von Goffelins, durch welches Charleroy entfegt wurde, führte 
er den Angriff jener Golonne, die am erfolgreichften zur Entfcheidung 
wirkte. Bon da nad Lüttich, wo Feldzeugmeifter Latour befehligte, beordert, 
leitete er die Arbeiten und Verſchanzungen am rechten Maasufer, und half 
den mannhaften und geordneten Rüdzug der von feindlicher Uebermacht 
gedrängten Truppe des Oberftlieutenants Grafen Klenau durd das empörte 
Lüttich wacker vollbringen. Auf dem weiteren Rüdzuge der Truppen ſchloß 
er fi immer an die dem Feinde noch zunächititehenden Abtheilungen, und 
that fich dabei in manchem hartnädigen Kampfe hervor, am meijten bei 
Herve und Glermont. Zu Ende Septembers beorderte ihn Feldmarfchall 
Glerfant als Fortifications: Director nah Mainz. Diefe Feftung, feit 
einem Monate berannt, hatte durch das unaufhaltfame Heranwogen aller 
feindlichen Streitkräfte gegen den Rhein ihre volle ftrategifhe Wichtigkeit 
bereits erhalten. Chafteler’s Geift und Thätigkeit erhöhten nun auch 
ihren fortificatorifchen Werth. Zuerſt bemüht, durch alle Mittel feines 
Kunftfaches die Widerftandsfähigkeit der ausgedehnten Werke zu verftärken, 
ging er bald zur Entwidelung des Syſtems, welchem er ſtets treu blieb, 
auf die angreifende Vertheidigung über. Keine beherrfchende Stelle außer: 
halb der Umfaffung, felbft nicht unter dem Kanonenbereiche ber Verſchanzungen 
bes Feindes, follte in deſſen Beſitz bleiben, und war fie einmal entriffen, 
fo wurde fie auf das Hartnädigfte behauptet und fchleunigft durch Auf: 
würfe gleichfam zur Feftung gezogen. Diefes Mufter von thätiger Ver: 
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theidigung, durch den Oberftlieutenant Chafteler entworfen und vom 
Seftungs » Gouverneur Neu Eraftvoll ausgeführt, zog eine Reihe hitziger 
Gefechte nah fih, als: die Erftiemung der Zahlbacher Schanze (im 
December 1794), die blutig zuruͤckgewieſenen Verfuche, diefelbe wieder zu 
erringen (am 16. und 30. April 1795) und die Eroberung und hartnädige 
Behauptung des beherrfchenden Hartberges. Immer war dabei Chafteler 
«ein eben fo einfichtsvoller Leiter ald Vorbild wahren Heldenmuthes. Kine 
Schufwunde am Kopfe am 30. April erhalten, verbarg er fo lange, bis er 
die Ueberzeugung fchöpfte, daß ihre Kunde nicht mehr auf das Schidfal 
des Tages Einfluß haben koͤnne. Kaum hergeftellt, nahm er wieder an 
mehreren Ausfällen Theil. Jener am 13. October 1795 aus Gaffel am 
rechten Ufer des Rheins, zur Erftürmung von Koftheim und Verfolgung 
des vor Glerfant zurüdweichenden Jourdan, mar befonders erfolgreich 
und gleichſam ein Vorfpiel des großen Ereigniffes vom 29. October. Für 
diefen Tag nämlich verfügte Feldmarfchall Clerfayt einen Ueberfall auf 
die Umfchliefungstinie, an deren Verſtaͤrkung der Feind ein volles Jahr 
gearbeitet, und die er unter dem franzöfifchen Divifions: General Schaal 
mit 40,000 Mann und 200 Geſchuͤtzen befeßt hatte. Zur Garnifon von 
Mainz fließen noch Truppen der Hauptarmer, und Feldmarfchall Glerfant 
übernahm ſelbſt den Oberbefehl Über das Unternehmen. Die K. 8. Trup: 
pen brachen aus der Feftung in drei Colonnen hervor, berftlieutenant 
Chafteler war der zweiten beigegeben, welche unter $eldmarfchalllieutenant 
Staader gegen die Anhöhen vom heiligen Kreuz und eine doppelte Reihe 
feindliher Schanzen marfchirte. Nach dem amtlichen Berichte gefchah dort 
der Angriff ohne Schuß mit einer an Wuth grenzenden Herzhaftigkeit. 
Aufgemuntert durch das Beifpiel ihrer Commandanten (der Oberften Kneſevich 
und Schellenberg) und duch jenes — mie die Melation vom 3. November 
ſich ausdrüdt — des befonders anzurühmenden Oberitlieutenants Chafteler, 
erftiegen die Truppen die vorliegenden Schanzen, ohne das heftige Feuer 
zu achten, und fammelten mit unglaublicher Gefchmwindigkeit fidy wieder, 
um mit gleichem Muthe die Hauptlinie, die Verfehanzungen und das Dorf 
Höchftheim zu erfürmen. Die ungeftüme und ausharrende Tapferkeit 
überwand an allen Punkten den MWiderftand der Verzweiflung, und das 
durh 13 Monate bedrängte Mainz wurde durch einen Sieg befreit, 
welcher den Feind aus feinen unerfteiglich geroähnten Erdmwällen mit dem 
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Gefangenen verjagte.*) Selbft Franzöfifhe Blätter und Werke über 
den erften Revolutiondkrieg rühmten fein ausgezeichnetes Benehmen, und 
Matthieu Dumas legte bei jeder Gelegenheit feine hohe Achtung für ihn 
an den Zag. Er bie bei den Franzofen meift Monfieur de Challotais 
oder Chatelet. Zur Belohnung feiner Thaten fhicte ihn Glerfant mit 
der Siegesnachricht nach Wien, wo er feierlich einzog, vom Monarchen 
mit Auszeichnung aufgenommen und zum Oberjten im Generalquartier-. 
meifterftabe befördert wurde (Movember 1795). 

Mit Ende diefes Jahres erhielt er eine diplomatifch = militairifche Mil: 
fion nad Krakau, wo er ald bevollmächtigter Commiffair Defterreichs mit 
Beigebung des Hofſecretairs von Gadıe das Gefchäft der Grenzberichtigung 
des getheitten Polens, im Einklange mit den Commiffairen Preußens und 
Rußlands, wozu erftered den Generallieutenant Fürften von Holftein: 
Bed, den Oberftlieutenant Pfuhl und den Geheimen: Rath Hopm, das 
(egtere den Generallieutenant Grafen Lach und den Staateratb Dirom 
ernannt hatte, zu Stande bringen follte. Da fich bei Finalifirung biefer 
Grenzberichtigung Anftände ergaben, wegen welcher der preußifche Oberjt: 
lieutenant Pfuhl eine Reife nad Petersburg unternahm, fo reifte auch 
Chafteler dahin. Dort 309 ihn der öfterreichifche Botfchafter Graf Ludwig 
Gobenzl, an den er angemwiefen war, bei Ausarbeitungen der militairifchen 
Seftfegungen für das neue Buͤndniß, welches zum Schus und Trug zwifchen 
Defterreih und Rußland gefchloffen wurde, zu Rathe. Nach glüdlicher 
Beendigung der auf Polens Theilung Bezug babenden untergeordneten 
Unterhandlungen kehrte er nad Krakau zurüd. Im Winter von 1795 
auf 1796 wurde das Demarcations:Gefchäft von ihm gänzlich in's Reine 
gebracht. Darüber feinem Hofe zu berichten, mußte er nady Wien. 

Hier hatten ihn Se. Majeftät Kaifer Franz II. zum Generalmajor 
(Aprit 1797) befördert, und fchon harrte feiner der Auftrag, ald General: 
Quartiermeifter zu jenem oͤſterreichiſchen Deere abzugeben, welches 
waͤhrend der Friedensunterhandlungen zu Campo: Formio, zur Dedung der 
füdfichen Provinzen Oeſterreich's, in Krain und Kärnthen aufgeftellt war. 
Nach abgefchloffenem Frieden wurde er zum bevollmädtigten Commiffair 
Defterreich® für die Grengberichtigung des von demfelben zu übernehmenden 
venetianifchen Gebietes ernannt. Frankreich hatte für diefes Gefchäft den 
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Divifions » General vom Geniecorpe Chaffeloup beftimmt. Diefes 
Zufammentreffen bot den beiden fo fehr unterrichteten und ausgezeichneten 
Militaird die volllommenfte Gelegenheit zum Austaufche genialer Anfichten 
im Fache ihres Berufes und Wiſſens. Höchft anzichend und bedeutend 
waren bier für Chafteler mehrere Zufammenkünfte mit dem frangöfifchen 
Oberfeldherrn zu Pafferiano und Verona. Bei einer derfelben ſprach 
Bonaparte, nach einer geiftvollen Entwidelung mander Grundfäge der 
Strategie und intereffanten Bemerkungen über mehrere Vorfallenheiten der 
Feldzüge bon 1795-— 1797, zum General Chajfteler folgende merf: 
würbige Worte, melde diefer treu im Gedächtniffe aufbewahrte, nieder: 
ſchrieb und oft mehreren feiner Freunde mwiedererzählte: „Nichts ift ein: 
facher al& der Krieg. Der größte Theil der Generale bewirkt Eeine großen 
Refultate, weil fie in einem und demfelben Augenblide zu viel, oder 
das Unmefentliche, das Secondaire zuerft yor Augen haben. Ich berüd: 
fihtige bloß den Schlüffel der Pofition; dahin begebe ich mich mit aller 
Macht, und bringe dadurch unmittelbar unter meinen Augen alle meine 
Zruppen in’s Gefecht. Am Tage einer Schlaht fümmere ich mich nicht 
um Zufälligkeiten, no um meine Operationslinie. Derlei Rüdfichten 
ftehen einem Befehlshaber nicht zu. Der Staat vertraut ihm 100,000 Mann. 
Wenn er von diefen nur 60,000 Mann in’s Gefecht bringt, fo muß er 
für die Nichtverwendung der andern 40,000 Mann mit feinem Kopfe 
haften. So denke ich.“ 

Die neue Grenze zwifchen Defterreich und der cisalpinifhen Republik 
ging vom Lago di Garda aus, längs der Etſch (Verona und Legnago aus: 
genommen, die Defterreich blieben), dem Canal Bianco und dem Comaiſtro 
bis an's Meer. Mach vollendeter Grenzberichtigung reif’te Chafteler über 
Chiozza nad Venedig, welches nun der Divifionsgeneral Serrurier, der 
darin den Befehl führte und den geachteten £aiferlihen General mit aus: 
gezeichneter Freundlichkeit empfing, räumte. 

Im Srühjahre 1798 bereifte er auf Befehl feines Monarden Oft: 
und Weftgalizin. Der Zweck feiner Sendung dahin war, die Verthei: 
digungsfähigkeit bdiefer Provinzen zu prüfen und die zu befeftigenden 
Hauptvertheidigungspunfte anzugeben. Er fchrieb darüber eine gründliche 
militairifche Abhandlung. Kinen ähnlichen Auftrag erhielt er im December 
diefes Jahres zu Wien, das nördliche Italien betreffend, zu welchem Zwecke 
er Tyrol und die nördlihen Marken des DVenetianifchen bereiffte. Im 
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März 1799 ging er als Generalquartiermeifter des öfterreichifch = ruffifchen 
Herres nach Italien, wo er am 21. März einen Operationsplan, melchen 
jedoch die mit reifender Eile eingetretenen Creigniffe auszuführen nicht 
mehr geftatteten , vom Hofkriegsrathe überbrachte. 

Chafteler nahm rühmlichen Antheil an den Gefechten von Legnago, 
Verona und Magnago, und erzwang duch trefflihe Dispofitionen den 
Uebergang Über die Adda, erhielt dafür das Commandeurfreuz des 
Marin: Therefienordens, trug zur Befchleunigung der Uebergabe von 
Pizzighettone bei und verjagte den Feind aus Tortona. Erfolgreichen 
Antheil nahm er auh an den Schlachten am Zidone und an der Zrebbia, 
indem er Macdonald’ Verſuch, die ruffifhen Truppen zu trennen, vereitelte. 
Bor Aeffandria wurde Chafteler durch eine Kugel lebensgefährlich ver— 
mundet, fo daß er an dem meiteren Feldzuge nicht Theil nehmen Eonnte. 
Nach feiner Heilung wurde er 1800 zur Armee nad) Deutfchland ale 
zweiter Generalquartiermeifter berufen, focht bei Engen, Moͤskirch und in 
anderen Treffen, erhielt fpäter eine Brigade in Tyrol, am Paffe der 
Scharnig, und betrieb während des verlängerten Waffenftillftandes mit dem 
ihm eigenen Eifer die Abrichtung der Tproler Landwehr. Die frühere 
Bereifung dieſes Alpenlandes hatte ihn die Vertheidigungsmittel, welche 
ſowohl das Gebirgsland ſelbſt, als deffen lebenskräftige, muthige Bewohner 
darboten, kennen gelehrt. Nun arbeitete er einen Auffag über die Ver: 
theidigung diefes Landes und feine Volfsbewaffnung insbefondere, 
und über Gebirge: und Volkskrieg überhaupt aus, welchen er im Mai 1801 
ſelbſt nach Wien überbrachte. Die Errichtung der Tyroler Randmiliz, 
welche fpäter fo vortreffliche Dienfte feiftete, mar die Folge deffelben. Als 
Feldmarfchalllieutenant, zu welcher Würde er fchon im Januar 1801 erhoben 
wurde, verfolgte er mit Liebe und Eifer den in Hinficht Tyrol's entworfenen 
Plan, Bildung eines Nationaljäger-Regiments, geregelte Einrichtung 
der Tyroler Landmiliz und des Randfturmes, und Entwurf einer zufammen- 
hängenden Befeftigungslinie bezwedend. Nach dem Waffenftiliftande von 
Steyer war er mit den frangöfifchen Generalen Nanfoutp und Demont 
Befehlshaber der Sauvegarden, welche in gleicher Zahl von beiden Fämpfenden 
Theilen das nördliche und mittlere Tyrol befeßt hielten. Durch gutes Ein- 
vernehmen mit ihnen mußte er Mifverftändniß und Uneinigkeit, wozu häufige 
Veranlaffungen nicht fehlen konnten, zu befeitigen und unfchädlich zu 
machen. Auch wies er ftandhaft Macdonald’8 Forderungen zurüd, der 
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ſich für berechtigt halten wollte, die Finftermüng und den Brenner zu 
befegen. Die Gefchäfte feiner Anftellung führten ihn in diefer Zeit zu 
Moreau nah Salzburg, wo er mit diefem würdigen Rival des damaligen 
erften Gonfuls drei gehaltvolle Tage verlebte. Für die viele Liebe und 
Eorge, welche er dem Lande erwiefen, und für fo manchen Vortheil, der die 
mohlthätige Folge davon war, ertheilten ihm die Tyroler Stände die Land— 
mannfchaft und die große Medaille der für den Feldzug 1800 
eigens geftifteten Tapferkeitsdenkmünze. Kaifer Franz 
ernannte ihn zum Inhaber des neu errichteten Tyroler Jäger: 
Regiments. 

Im Jahre 1802 erhielt er einen Urlaub nah Franfreih. Zu Paris 
erwirkte er im October diefes Jahres von Bonaparte, der ihn mit Aus: 
zeichnung empfing, Aufhebung des Sequeſters, womit die Güter feiner 
Familie in den Niederlanden belegt waren. Stundenlang fprad) er während 
biefes Aufenthaltes in Paris mit dem erften Gonful im Garten von Saint: 
Cloud über die Feldzüge der Jahre 1799 und 1800. Nah Tyrol zurüd- 
gekehrt, fegte er in diefem zur Dedung der italienifchen Länder Oeſterreich's 
und der inneröfterreichifchen Provinzen fo wichtigen Gebirgslande, deſſen 
Beſitz fo vortheilhafte Angriffs: und Vertheidigungsmittel gemährt, feine 
Arbeiten zur Befeftigung und Bewaffnung beffelben fort. Der Eriegerifche 
Sinn der Bewohner, ihre im Drange der Gefahr fo vielfältig bewieſener 
Muth, ihre Anhänglichkeit an Defterreih und ihre Vaterlandeliebe boten 
eine Nationalkraft von bedeutendem militairifhen Werthe. Die Vortreff- 
lichkeit von Chaſteler's Anftalten, der hier ein ausgedehntes Feld zur 
Führung des Heinen Krieges fand, bewährte ſich gleich bei Ausbruch des 
neuen Krieges 1805, wo er eine Divifion im noͤrdlichen Tyrol befehligte. 
Die Stärke der aufzubietenden Nationalmiliz murde auf 20,000 Mann 
feftgefegt, und in 4 Megimenter zu 4 Bataillonen eingetheilt. Jedes Regi— 
ment befam 2 Stabsoffiziere mit Majord:Charakter. Nebſtdem murde 
ein allgemeiner Landfturm organifirt. Bei erfolgter Kriegserflärung war 
die Miliz zwar geordnet, aber noch nicht maffengeübt, und aus Mangel 
anderer Waffen mußte ein Theil derfelben mit ſchweren Musketen verfehen 
werben. &ie befegte fogleich die Grenzen und nahm thätigen Antheil an 
den vorgefallenen Gefechten. Die Magazine von Trient, Bogen, Brixen 
und Innsbrud wurden mit dreimonatlicen WVorräthen verfehen, und zu 
Bruneden, Lienz und Dberdrauburg Filialmagazine errichtet. Die erfte 
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Aufftellung der zur Vertheidigung von Tyrol und Vorarlberg bejtimmten 
Truppen, welche in 3 Gorps abgetheilt waren, mar bei Trient, Nauders 
und Innsbruck. Bei Feldkirch und Bregenz im Vorarlbergifchen, bei 
Füffen und Vils im nördlichen, und bei Vermiglio, Lardar und am Garda: 
See im füdlihen Tyrol, dann bei Trient wurde mit aller Thätigkeit 
geſchanzt, und hierbei felbft Bergleute verwendet. Kufftein und Schar: 
nig wurden fchleunig in Vertheidigungsftand geſetzt. Wo es an geregelten 
Truppen mangelte, befegten bie freiwilligen, ohne Aufruf aus den benach— 
barten Dörfern herbeieilenden, meift mit Stugen bewaffneten Tyroler, bei 
der fich täglich mehrenden Gefahr, die wichtigſten Punkte. Der vor der 
Scharnig liegende Ort Mittewald, welcher am 18. October von einer 
Abtheilung Bayern genommen wurde, ward am folgenden Tage durch einen 
Ausfall aus der Scharnig wieder zuruͤckerobert und blieb von einem VBatail: 
Ion des Megimentes Erzherzog Ludwig unter Oberftlieutenant Swinburne 
befegt. Die Nachricht von den Unfällen der öfterreichifchen Armee bei 
Ulm war bis zum 22. noch nicht nach Tyrol gelangt. Feldmarfchall: 
lieutenant Chafteler, der nicht zweifeln fonnte, daß das am Inn befindliche 
Heer naͤchſtens in die Offenfive übergehen werde, faßte den Entfchluß, ſich 
fo aufzuftellen, daß er diefer Bewegung von Tyrol aus die Hand böte, um 
duch Bewegungen in “die rechte Seite des Feindes deffen Rüdzug zu 
befchleunigen. Diefer Plan mußte aufgegeben werden, da man am 24. in 
Kenntnif der Uebergabe Um’s gelangte und auch gleich darauf feindliche 
Abtheilungen an den nördlichen Eingängen Tprol’8 ftreiften. Chafteler 
übernahm nun den Befehl Über dag Gentrum des Armeecorps in Tyrol. 
Es beftand damals aus 10 Bataillonen, 12 Escadronen, zufammen bei: 
läufig 6000 Mann, und ficherte mit dem Feldmarfchalllieutenant St. Julien, 
welcher den rechten Flügel befehligte, die nördliche Grenze des Randes. Zwei 
Landmilizregimenter wurden auf den mwichtigften Punkten des Gebirges ver: 
theilt. Die Ereigniffe bei dem Deere in Deutichland liefen befürchten, daß 
Tyrol vielleicht bald der eigenen Kraft werde überlaffen werden müffen. 
Man mufte daher ſchnell einen feften Entfhluß faffen und mittelft ber 
durch Tätigkeit erhöhten Kraft erlegen, was an Zahl ftreitbarer Mannfchaft 
fehlte. Nach dem Rüdzuge der Alliirten hinter die Enns ftand das Trup⸗ 
pencorps in Tyrol nur mehr durch große Ummege in Verbindung mit dem 
deutfchen Hauptheere, und diefe mußte bei Fortfegung des Ruͤckmarſches 
täglich fhrvieriger werden. In diefer Lage wurde befchloffen, die Bewegungen 
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der Tproler Truppen fo einzurichten, daß fie des Feindes Aufmerkfamfeit 
erregen und eine bedsutende Theilung der franzöfifhen Macht nad) ſich 
ziehen mußten. Am 1. November waren die bisponiblen Truppen im 
Innthale zwiſchen Innsbruck, Kufjtein und St. Johann bereit, jeden Befehl 
auszuführen. Ein Detachement follte über Schwaz und St. Johann nad) 
Saalfelden rüden, dort dem Feinde auflauern, und ihn, wenn er eine 
Bloͤße gäbe, entweder während feines Marfches von Salzburg gegen Lambach, 
oder auf feinem Zuge gegen Radſtadt im Rüden oder in der Seite unver: 
fehen® angeeifen, um ihn dadurch von Radſtadt abzulenken, oder wenn es 
die Umftände geftatteten, ihm dafelbft zuvorzufommen. 

Ueber die Truppen des rechten Flügels, welche bei St. Johann ver: 
fammelt waren und eine Aufitellung vorwärts Unfen in der Gegend von 
Schneizelteuth bezogen, und zugleidy das Achenthal beſetzt hatten, übernahm 
Feldmarſchalllieutenant Chafteler, wegen feiner genauen Kenntniß des 
Landes, den Oberbefeht. Am 1. November rücte der Feind auf diefer 
Seite von Reichenhall bis Schneizelreuth und Unken vor. Diefe Richtung 
unter fortwährendem Gefechte verfolgend, gelangte er am 2. durdy das 
Etrubthal, an den durch Natur und Kunft feften Paß Strub, wo man 
ihm den erften nachdruͤcklichen Widerftand entgegenfegen Eonnte. Die 
erften Werfuche des Zeindes, diefen Poften zu nehmen, hatten feinen befon: 
deren Nachdruck. Er befchränfte fi) den ganzen Tag auf die Unterhaltung 
eines ziemlich lebhaften Feuers. Gegen Abend war die baperifche, T00O Mann 
ſtarke Divifion Deroi angelangt; eine Verftärtung, die am folgenden 
Tage eine ernftlichere Unternehmung ertwarten ließ. Drei Compagnieen von 
Klebek Infanterie mit 2 Kanonen trafen Abends im Paffe zur Verftärkung 
gerade in dem Augenblide ein, als der Feind, durch die Duntelbeit und 
dem eingefallenen Nebel begünftiget, den Paß auf unmwegfamen Zußfteigen 
zu umgehen drohte. Er war bereits, ohne einen Schuß zu thun, in den 
vorderen Theil des Paffes (Salzburger Paß genannt) eingedrungen. Das 
raſche Vorbrechen der eben angelangten Verſtaͤrkung, von einer Abtheilung 
Melas Dragoner unterftügt, verhinderte den Feind, fich feftzufegen. Er 
wurde mit Verluft zurüdigetrieben. In der Nacht wurden alle Anftalten 
zue kräftigen Vertheidigung getroffen. Auf die erfte Nachricht, daß ber 
Pah Strub vom Feinde bedroht werde, war Feldmarfchalllientenant Chafteler 
von Woͤrgl nah St. Johann geeilt. Der Landfturm wurde aufgeboten 
und zur. Beſetzung der den Paß beiderfeits beheuefchenden Gebirge verwendet. 
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Zur Verficherung der rechten Eeite des Paffes gingen eine Abtheilung Jäger 
und 300 Mann vom Landfiurme über Pillerfee nach Hochfilzen. Auf 
diefe Weife hatte man in der Enge des Paffes die nöthigen Etreitkräfte, 
um jeden Angriff zurüdmweifen zu können, und ruͤckwaͤrts waren die nöthigen 
Reſerven, für den Fall des Rüdzuges, ftufenartig geftellt, zur Unterftügung 
bereit. Am 3. Novemter gefchah mit Tagesanbruch der allgemeine Angriff 
auf diefen Paß. Doc an dem tapferen Widerftande der Deiterreicher und 
an einem gutangebradhten Kartätfchenfeuer fcheitertin die oft wiederholten 
Berfuche der Bapern, ſich dieſes wichtigen Punktes zu bemaͤchtigen. Nach 
wenigen Stunden Ruhe erneuerte der Feind feinen Angriff mit der größten 
Heftigkeit. Er fuchte die rechte Seite des Paffes zu umgehen. Aber eine 
Compagnie von Klebek begegnete auch dieſem Verſuche mit einem folchen 
Nachdrucke, daß der Feind mit Zurüdlaffung mehrerer Öefangenen mweichend, 
fein Vorhaben aufgab. Gegen Mittag ließ der Generallieutenant Derov 
noch einen Angriff ausführen. Die Bapern rüdten unter dem Iebhafteften 
Feuer der Vertheidiger in gedrängten Golonnen auf der Chauffee gegen den 
Paß vor. Drei Stürme fcheiterten. Erſt bei dem vierten gelang es den 
Stürmenden, mit den zurüdgedrängten öftereeihifhen Poften zugleich in 
das Thor des Paffes zu dringen, bei melcher Gelegenheit General Deroy 
ſchwer verwundet fiel. In diefem Momente brady die öfterreichifche Gavallerie 
vor und hieb die in den Paß eingedrungenen Feinde nieder. Echnell wurde 
das Thor wieder verrammelt und Alles zum neuen Kampfe bereitet. Doch 
die erfchöpften Stürmenden fanden es räthlich, ein Unternehmen aufzugeben, 
das ihnen in den drei legten Tagen menigftens 1800 Mann, morunter 
250 Todte, gekoftet hatte. Um + Uhr Nachmittags traten fie den Rüdzug 
in 2 Golonnen an.*) Nach dem Falle der beiden Paffe Scharnig und 
Luitaſch, an deren Schickſal die Stellung der Truppen Chaſteler's gefeffelt 
mar, blieb ihm, da der Feind nun fein Hindernif hatte, Innsbrud vor 
ihm zu gewinnen, und vom Erzherzog Johann bereit8 Anordnungen zur 
Räumung Tyrol's getroffen waren, nur der Ruͤckzug durd das Pinzgau 
auf Werfen offen. Er zog feine Abrheilung bei St. Johann zufammen 
und trat, vom Heere des Erzherzogs Johann beinahe ganz abgefchnitten, 
nad) maͤnnlich befiegten Hinderniſſen des Bodens und der Jahreszeit, mit 
beiläufig fechfthalb taufend Mann den unvermeidlichen mühevollen Rüdzug 


*) Defterreichifche militairifche Zeitfchrift. 
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über den beeiften Radſtaͤdter Tauern an, welcher Rüdzug ein Beifpiel 
feltener Ausdauer und Tapferkeit gemährte. Am 10. November fam er 
in Werfen an, wo er fich mit der Brigade des Generald Szenaſſy ver: 
einigte. Hier erhielt er den Befehl, mit den gefammelten Truppen nad) 
Klagenfurt zu eilen. Mit dem Commando der Avantgarde beauftragt, deckte 
er die Bewegungen dee Erzherzogs Johann gegen Cilly, vereinigte fich mit 
demfelben (24. November) bei Klagenfurt, erhielt, nach der Vereinigung 
dieſes Atmeecorps mit dem Deere des Erzherzogs Carl, den Befehl über 
die Worhut der vereinigten Armeen, und zwang Marmont zur Räumung 
von Graz, mo er fih dann 1806 und 1807 als Divifionscommandant 
befand. Im folgenden Fahre wurde er befchligt, das berühmte Comorn, 
deffen fefte Werke fehr verfallen waren, neu zu befeftigen, und brachte es 
durch feinen Eifer dahin, daß die neue Feftung ſchon im folgenden Jahre ſich 
in volltommenem Vertheidigungsftande befand, wofür er mit dem Com⸗ 
manbdeurfreuge des neu geftifteten Leopoldordens belohnt wurde. 
Beim Ausbruche des Krieges 1809 wurde das bei Klagenfurt verfammelte 
8. Armeecorps feinem Befehle untergeordnet, und Chafteler fiel mit dem: 
felben am 9. April in Tyrol, welches nebit Vorarlberg in Maſſe für 
Defterreich ſich erhob, fo überrafchend ein, daß nad) den Gefechten an der 
Ladritfcher Brüde, bei Sterzing und Wiltau, an Berg Iſel vor Innsbruck 
des Feindes Entwaffnung und bald aud die vollftändige Befreiung des 
Landes bewirkt war. 8000 Mann und 2 feindliche Generale, Biffon 
und Kintel, capitulirten. Am 26. wurde Baraguay d’Hilliers, der 
viel ſtaͤrker als Chafteler war, durdy ein zweitaͤgiges hartnädiges 
Treffen bei Volano zum Rüdzuge gezwungen. Doch die von allen Punkten 
zuftrömende Uebermacht des Feindes, die Unfälle bei Landshut, Regensburg, 
und das unglüdliche Gefecht bei Wörgl im Unter: Inn» Thale, das Cha: 
fteler gegen den mehr als fünffah überlegenen Marfchall Lefebre 
am 15. Mai beftand, führten plöglich einen höchft unerwarteten Umſchwung 
der Dinge herbei. Chafteler mußte das ihm in vielen Rüdfichten fo 
theuer gewordene Tyrol verlaffen, deſſen unerfchrodene Bevölkerung, nun 
allein auf fich felbft ftehend, von Rache dürftenden Feinden umringt und 
überfhwemmt, nur höheren Muth für die Sache zeigte, für welche fie die 
Maffen ergriffen hatte. Der Feind begriff die Wichtigkeit diefer Provinz 
ſeht wohl, die fich, einer deutſchen Wendee gleich, von den Ufern bes 
Bodenfers bis vor Salzburg's Thore erftredte, die Verbindung feiner in 
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Italien und Deutfchland aufgeftellten Streitkräfte trennte und, im alle 
die Wagramer Schlacht für ihn verloren gemefen wäre, ihm Verderben 
drohte. Darum müthete er mit Schredensmaßregeln gegen das Land, und 
verheerte e8 duch Feuer und Schwert. Napoleon, von Haß entglüht, 
vergaß fo weit die Würde feiner Stellung, daß er Chafteler gegen alles 
Völkerrecht vogelfrei erklärte. Kleinlich lautete feine aus dem Haupt: 
quartiere zu Enns am 6. Mai bdatirte Proclamation: „Einen gemwiffen 
Ghafteler, angeblich General in öfterreichifhen .Dienften, ald Räuberan- 
führer und Urheber der an den Kriegsgefangenen verubten Mordthaten, mo 
man ihn immer ergreife, flandrechtlich hinzurichten.“ 


Nach der Schlacht von Aspern wurde Lefebre nad Linz beordert. 
Die Divifion Deroy blicb in Tyrol zurüd. Doch fhon am 29. Mai 
war diefes und Vorarlberg durch die glüdlichen Gefechte bei Innsbruck und 
Hohenems zum zweiten Mal befreit, und blieb es bis nad) dem Znaimer 
Waffenftilftande. Nun brach Chafteler von ber tprolifchen Grenzftadt 
Lienz auf, um zum Erzherzoge Johann zu ftoßen, und zog über Drauburg, 
Spital und Villach auf Klagenfurt, wo er am 6. mit dem Divifionsgeneral 
Rusca fechtend, fich auf eine glänzende Art den Weg nad) Ungarn bahnte 
und nach der Bereinigung mit dem Feldmarfchalllieutenant und Banus 
von Groatien, Grafen Giulay, über Warasdin und Kanifha nad) Kessthely 
am Platten: See, und von hier gegen Raab, welches von den Franzofen 
belagert wurde, zog. Hier machte der Waffenftiliftand, welcher dem Wiener 
Frieden voranging, jeder weiteren Unternehmung ein Ende. Diefer Feldzug, 
melcher fo manchen der früheren an Gefahren und Anftrengungen überbot, 
griff Chaſteler's duch zahlreiche Wunden und Anftrengungen ohnehin 
bereits gefchwächten Körper fehr an. Auch blieb Napoleon’s Achtserklaͤrung 
nicht ohne tiefen Eindrud auf fein tapferes Gemüth. Am Meiften empörte 
ihn der unwahre Vorwurf einer unmenſchlichen Behandlung der Kriegs: 
gefangenen, wodurch eigentlich nur der völkerrechtswidrigen Achtserflärung 
ein recht gehäffiges Motiv untergelegt werben follte. Chafteler hatte im 
Gegentheile die Kriegsgefangenen in den Spitälern felbft öfters befucht und - 
für deren gute Behandlung mit Eifer und Strenge geforge. Er genof 
nad) dem Friedensfchluffe einige Zeit zu Wien der Pflege und Ruhe, deren 
er bedurfte, und arbeitete während diefer Zeit an militaieifchen Auffägen, 
in welchen er die Refultate feiner auf Reifen und in Feldzügen gemachten 
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Erfahrungen niederſchtieb. Eine im Spaͤtherbſte 1810 unternommene 
mititairifche Bereifung von Galizien und Oberungarn hatte hierauf Bezug. 

In den Jahren 1811 und 1812 war Feldmarfchalllieutenant Marquis 
Shafteler Mititaircommandant in Defterreihifh: Schlefin. Im Som: 
mer des Jahres 1813 leitete er die Vertheidigungsanftalten zu Prag. 
Bon Niuem glänzte bier fein Talent, Schwierigkeiten ſchnell abzuhelfen 
und die nöthigen Mittel beizufchaffen. Binnen Kurzem war die Ummal: 
lung Prag’s hergeftellt, durch neue Linien und Werke verftärft, aus allen 
Rüftungstammern Waffen und Schießbedarf in unglaublicher Menge her: 
beigefchafft, und die Bürgerfchaft zur muthigen Bertheidigung der Haupt: 
ſtadt Boͤhmens entfchloffen. Die bier eingeleiteten Arftalten zur Gegen: 
wehr hätten auf den Fall des Verluftes der Schlaht von Kulm für die 
weiteren Operationen von dem größten Nugen fein konnen. Beim Aus: 
bruche der Feindfeligkeiten befehligte Chafteler eine Mefervedivifion von 
' 8 Grenabierbataillonen. Diefe, mit einer Reiterbrigade verftärkt, führte 
er als vierte Schlachteolonne gegen den Feind vor Dresden am 26. Aug. 
Seine Aufftellung an diefem und den folgenden Tagen war bei Plauen, 
welches er nebſt deffen nächfter Umgebung befegt hielt. Feldmarſchall Fuͤrſt 
Schwarzenberg rühmte von ihm, er habe hier Gelegenheit gefunden, 
feine außerordentliche Tapferkeit, Thätigkeit und Standhaftigkeit neuerdings 
an den Zag zu legen. Nach dem fiegreihen Kulmer Kampfe, zu welchem 
er ebenfalls herbeieilte, wurde cr zum Generalfeldzeugmeifter und Gouverneur 
der Feſtung Zherefienftadt ernannt. Zugleich wurde ihm ein Trup— 
pencorps untergeorbnet, das aus 3 Bataillonen und Landwehren zufammen: 
gefegt ward, und die Beftimmung hatte, Böhmens Eingänge von Sachſen 
| 





am linken Eibufer zu deden und das ruffifche Corps, melches unter dem 
Generallieutenant Grafen Tolſtoy die anfehnlihe Befagung von Dresden 
beobachtete, zu unterftügen. Als nach dem Siege von Leipzig der General 
der Gavallerie Graf Klenau mit 25,000 Mann zur engeren Blodirung 
Dresdens abgefendet wurde, ſtieß auh Marquis Chafteler zu ihm. 
Er hielt den Sonnenftein eingefchloffen, deſſen Beſatzung fich ergeben 
mußte, und hatte an dem Gefechte Antheil, durdy melches der Ausfall des 
Divifionsgenerald Mouton Grafen von der Lobau, welcher fih aus 
Dresden gegen Magdeburg durchſchlagen mwollte, blutig zurüdgemiefen murbe. 
Die Mchtanerkennung der mit der Befagung von Dresden abgefchloffenen 
Gapitulation verfhaffte ihm nad; Abberufung des Grafen Klenau ben 
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ſchwierigen Auftrag einer Wiederherftelung des vorigen’ status quo, welchem 
bald ein zroeiter mit dem Marfhall Gouvion St. Epr eingegangener 
Uebergabevertrag folgte, gemäß welchem 1 franzöfifcher Marfchall, 15 Divi- 
fions:, 27 Brigadegenerale, 30,000 ftreitbare und 9000 kranke Feinde 
gefangen genommen, und nahe an 400 Gefüge nebft vielen Verthei— 
bigungsvorrätben erobert wurden. Nachdem das Gefchäft der Evacuation 
der Hauptftadt Sachſens vom Feinde beendigt war, murde ihm der Ober: 
befebt über ein zur Einnahme und Befesung von Wittenberg und Torgau 
zufammenengezogene® Armeecorps, zu welchem die ruffifhen Zruppen unter 
Zolfton und Markof gehörten, übertragen, wozu bereits die vorläufigen 
Einleitungen getroffen waren, als diefe Beſtimmung eine Abänderung 
erlitt. Der preußifche Oenerallicutenant Graf Zauenzien wurde mit 
diefen Befegungen beauftragt, ruffifche Autoritäten übernahmen die Mili— 
tairverwaltung in Dresden, und Feldzeugmeifter Chafteler Eehrte auf feinen 
Souvernementspoften in Therefienftadt zurüd. Won bier ging er im 
Sahre 1814 nad Wien, wo er in der Gongrefizeit mit militairifhen Aus— 
arbeitungen, welche auf die damaligen Verhandlungen Bezug nahmen, 
beauftragt war. Bei diefer Gelegenheit ließ ihm der König von Sardinien 
das Großkreuz des Mauritius: und Lazarusordens als nachträgliche Aner— 
fennung für die im Jahre 1799 in Italien geleifteten wichtigen Dienfte 
übergeben. Im December ernannte ihn der Monardy zum Stadt: und 
Feftungscommandanten zu Venedig, auf welchen Poften er ſogleich 
abging. Napoleon’8 Micdererfcheinung in Frankreich, und der Angriff, 
den Murat, damaliger König von Neapel, auf die öfterreichifchen Truppen 
unternahm, veranlaßte die Erklärung Venedig's in Belagerungszuftand 
(April 1815). Chafteler feste nun ungefäumt die ausgedehnten Werke 
der Seeftadt in guten Vertheidigungsftand, verfah den wichtigen Punkt 
von Commacchio mit Lebensmitteln und Gefhüs, und ließ den fliehenden 
Feind durch eine Abtheilung der Garnifon Venedig's bis Forli verfolgen. 
Die Ernennung zum 8.8. wirklichen Geheimen-Rathe, welche ihm mittelſt 
eines Eaiferlihen Handfchreibens im Jahre 1816. befannt gegeben wurde, 
war eine neue Belohnung feiner vieljährigen ausgezeichneten Dienfte. Die 
Sorgfalt für Venedig, das er für einen wichtigen Waffenplag anfab, 
und für Nautik und Marine diefes Plages, nahm fortwährend feine Auf: 
merkfamkeit und Xhätigkeit bis zum Ende feines Lebens in Anſpruch, 
welches nad) langem Hinfichen und öfteren fehr ſchmerzlichen Anfällen am 
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T. Mai 1825 in feinem 63. Lebens: und 49. Dienftjahre in fanfter Auf- 
(öfung erfolgte. Sein thatenvolles Leben wurde noch bei feinen Lebzeiten 
in mehreren biographifchen Sammlungen, meift ziemlich unrichtig, befchrieben. 
Die richtigften und ausführlichiten diefer Lebensfchilderungen find in der 
öfterreichifch= militairifchen Zeitfchrift und in Baron Hormayr's — des 
thätigen Gefährten feiner ausgezeichneten Thaten in Torol — Archiv für 
Geſchichte, Statiftit, Literatur und Kunft enthalten, aus welchen mir, die 
Schlußftellen hier heraushebend, das Wenige, was Zweck und Raum unferer 
Blätter über den hochverdienten Mann zu fagen gönnen, wuͤrdig zu 
befchließen glauben. Die öfterreichifche militatrifche Zeitfchrift fagt von ihm : 
„Jener Eifer, womit fein erſtes Erſcheinen im höheren Wirkungskreiſe 
bezeichnet war, wich auch beim gänzlichen Verfalle feiner Gefundbeit, bie 
zum Ende feines Lebens nicht von ihm. Seine Bildung, fhon in frühefter 
Jugend forgfältig gegründet, durch die angeregte Wißbegierde bald zur unge: 
wöhnlichen Belefenheit und zu feltenen Kenntniffen in allen Zweigen der 
Kriegswiſſenſchaft gefteigert, und felbft in den Augenbliden der Muße auf 
nügliche Studien, als fremder Sprachen und einiger fehönen Künfte, bin: 
geleitet, hatte unverkennbar den Charakter der WVielfeitigkeit gewonnen, fo 
wie fein Geift in der Fülle und Fruchtbarkeit von Ideen und Entwürfen 
das Gepräge der Genialität. Belebt vom raftlofen Streben, an dem Plage, 
mo er ftand, ſtets das Höchfte zu leiften, und von einem Ebdelfinne, der 
ihn, fern von Scheelfucht, Ränken und Eleinlichen Leidenfchaften, mit dem: 
felben Feuer zur Vollftredung eines fremden Planes und zur Förderung 
fremden Ruhmes wie feines eigenen wirken ließ; begeiftert von unerfchlit: 
terlicher Anhänglichkeit an das öfterreichifche Kaiferhaus, begabt mit einer 
itterlichen, an das Abenteuerliche grenzenden Zapferkeit, war feine Friegerifche 
Laufbahn thatenreich und glänzend geworden.“ 

Baron Hormayr malt das Bild feines edlen Freundes mit folgenden 
treffenden Zügen recht lebendig aus: „Chafteler hatte 14 meiſt ſchwere 
Wunden. Seine Gefundheit, das MNervenfpftem war von Grund aus 
erfchüttert. Schon 1809 mar eine große Abnahme der Kräfte fichtbar, 
deren er in früheren Jahren eine reiche, unvermüftliche Maffe befeffen hatte. Er 
war hoch und groß, von feinen Zügen, angenehmem Aeußeren, edel vor: 
nehmem Wefen. Von Jugend an ungemein Eurzfichtig, war er dadurch 
viel gehindert, vielen Gefahren ausgefegt. Er fah häufig durch Brillen 
und Lorgnette zugleich, hielt wegen bes kurzen Gefichtes meift den Kopf 
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etwas gebuͤckt und feitwärts, auch wegen der Gewohnheit, in ruhiger Gonver- 
fation fehr leife und Auge in Auge zu fprehen. In allen ritterlichen 
Uebungen war er von Jugend an ausgezeichnet, alle Handgriffe, alle Künfte 
wollte er felbft verfuchen und fi) aneignen. Das Neue hatte großen Reiz 
für ihn, und Wiffen und Gewandtheit hatten bei ihm durchaus eine encnclo, 
pädifche Richtung. Er war ein gelehrter Soldat, ſprach zwölf Spradyen, | 
und hatte ungeheuer viel gelefen, weit geeigneter, fchnell aufzufaffen, 8 
lange zu behalten, oder zu approfondiren. Hinter dem Guten leuchtete 
ihm immer noch das Bild des Befferen hervor. Seine Tapferkeit war ein 
Sprichwort. In feinen fhönen Jahren war er ein rechter Heinrich Percn 
und Bayard, und in Wahrheit ein Ritter ohne Furcht und Zabel! 

„Uneigennügig und großmüthig, mit Neid, Haß, Rache, Dienftes: 
eiferfucht und Intrigue fo unbefannt wie ein Kind, mild und menfchen: 
freundiih, Soldat mit Leib und Seele, von glühendem Eifer und ewig 
bewegter Thätigkeit, voll begeifterter Anhänglichkeit an Defterreih und an 
das Kaiferhaus, ein Freund feiner Freunde, Jedermann gerne hilfreich ; fo 
wird fein Name in unferem tapferen Deere ſtets geehrt bleiben und jene 
Folgereihe feuriger und chevaleresfer Wallonen würdig beſchließen, aus 
denen die Ligne, die Ahremberg, die Boucquoy, die Dampterre, vor Allen 
aber der alte Tilly, Eöftliche Zierden unferer Fahnen gemefen find.“ 


(Nah Hormanı's Archiv für Geſchichte, für 1833 — öfterr. milit. Zeitſchrift 
für 19827. Bd. 1. — Nitteröberg'# Biographieenund Chafteler'& eigenen " 
felbftbiographifhen Aufzeihnungen bearbeitet.) 


Andreas Hofer, 


Obercommandant von Torol während der Yandesvertbeidigung im Jahre 1809. 


Der Friede zu Preßburg war am 26. December 1805 geſchloſſen 
worden. Im achten Artikel des Tractats trat Kaifer Franz bie Graf: 
fchaft Tyrol, die Fürftenthüumer Briren und Zrident, die fieben vorarl: 
bergifchen Herrfhaften an Bayern, den Verbündeten Napoleon’s, ab. 

& Der große Riß, den abzumehren Erzherzog Johann noch am 
14. November zu Sterzing mit befferem Willen als Macht den Abgeordneten 
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ber Gemeinden, unter ihnen auch der Mann unferer biftorifchen Epifode, 
gelobt hatte, war gefchehen, und getrennt, mas vier und ein halbes Jahr: 
hundert, feit der guten Margaretha Maultafche, fo feit an einander geknüpft 
bing, daß ja gar feine Trennung möglich ſchien. Der einzige Zroft, ber 
den Eyrolern durch die Vermittelung des Gouverneurs Grafen Brandis 
wurde, beftand darin: „daß Tyrol und Vorarlberg an Bayern 
mit all? jenen Titeln und Rechten, mie folhe® Deſterreich 
befeffen, und nicht anders überlaffen werde. Nicht anders!* — 
Der Tyroler ift ein Eräftiger, muthiger Burſche, bieder, treu, ehrlich, 
heiteren Sinnes; wohl auch heftig, raufluftig, und unbeugfam dem ergeben, 
was ihm recht und gut dünft. Und der Glaube, der innige, wahre, das 
brünftige Gebet, die Sonntagsftille, des Glodentones Macht, fie hatten 
vor dem Toben der MWeltereigniffe ein ftilles Aſyl in diefen grünenden, 
beräfferten Thälern und Alpen gefunden. Der Tyroler, der Religion feft 
mit Aug’ und Sinn ergeben, meinte, daß jenfeits der Berge fein Chrift 
zu finden waͤre, und nun kam bie baperfche Adminiftration, die Toleranz 
mit despotifcher Gewalt einimpfen, dem Klofterwefen einen tödtlichen Streich 
verfegen wollte. Die alte Sitte follte ſich in neue Verhältniffe bequemen ; 
das Finanzwefen, dem bisher in Uebung beftandenen Kupfer und Papier 
den Verkehr hemmend, griff tief in das Eigenthum; — die General: 
commiffaire repräfentirten die Idee der Gentralifation, eine Form, dem 
Lande uneigen und tief verhaßt; — die Kreiseintheilung vervollftändigte 
das bureaufratifche Netz, wodurch die einftigen landſchaftlichen Corpora⸗ 
tionen, bie geweſenen Deputirtenausfhüffe und Verſammlungen erftict 
wurden ; die Militairconfeription, die freiere Verfaſſung der Univerfität, 
die Befchränkung und Ueberwachung der Klöfter, waren Neuerungen, mit 
Mißtrauen betrachtet, mit Haß belohnt. Und dazu die unglüdtiche Wahl 
diefer Beamten, deren einige die Schweizervögte zum Vorbild erforen 
zu haben fchienen. Der König war ein Mann von gutem Herzen, vom 
beften Willen; doch feinen Reformen erging es wie jenen Kaifer Jofeph’s I. 
Nun wehte in diefe Gluth von Erbitterung und Groll die Kunde von dem 
Erwachen des Volfsgeiftes in Spanien, von den Thaten Katt’s, Düren: 
berg’s, Schill’s und Braunfhmweig-Dels’. — „Nicht wahr, dieſe 
blaue und weiße bayerfche Nationalfarbe läßt fehöner, denn das Schwarz 
und Gelb der Defterreicher?* — „OD ja, die Farbe ift fhön, aber glaubt 
mir: fie dauert nicht, fie fteht ab; das Blaue wird mit der Zeit ſchwatz 
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und das Weiße gelb.“ So fprach das Volt. War die Zeit über von 1805 
bis zu diefer Stunde, von der mir fchreiben, Friede? Möglich, im Willen 
des Kaiferd. Dem Gabinette, der Nation galt fie als Waffenftillitand, den 
die Ermattung ſchloß, die Erftarfung bricht. Winters 1808 und 1809 
ftellte fi der Krieg unvermeidlih dar; die Aufgabe mar, die Gletſcher 
Tyrol's der Laufbahn des Siegers entgegen zu rollen. Ende Januar 1809 
langten Abgeordnete in Wien an, mit diefen wieder der Mann unferer 
Skizze. Hormayr wurde zum Intendanten Tprol’s insgeheim ernannt, 
und nächtlicher Weile ein Plan zur Befreiung des Landes ausgearbeitet. 
Bald follten die Dankbilder an den Strafen traulih mit den Häuptlein 
winken, bald büfterer Spuk an Kirchhof und Kreuzweg, Irrwiſche und 
Flammen auf Höhe und Niederung, die Gemüther darauf vorbereiten, daf 
Großes in naher Zeit gefchehen werde. „Wie's anno 3 (1703) war, muf 
es wieder werben,“ war bie Loofung,, und der Mann der Bewegung, der 
ein Mittelpunkt für viele Tauſende, ein Halt ward, fand fie auh. Am 
22. November 1767 wurde dem Eigenthümer des Wirthshaufes auf dem 
Sande im Paffenerthale, eine Stunde etwa vom hohen Saufen ent: 
fernt, ein Sohn geboren, den man Andre nannte Der alte Sand: 
wirth mar des geringen Ermwerbes wegen, den die Trinkſtube abwarf, gend: 
thiget, Pferdehandel und Waarentransport nebftbei zu pflegen. Das erheifchte, 
daß der Vater den Sohn leſen, fchreiben und rechnen, freilich nur dürftig, 
fernen ließ. Nichtsdeftoweniger erwarb er fich durch natürliche Beredfamkeit, 
durch Eräftig hohe Mannesgeftalt, durch fromme Demuth und ftrenge 
Religiofität frühzeitig die Neigung, das Vertrduen der Thalbewohner. Ja 
bei Joſeph's HU. Verfaffungsveränderung war der breitfchultrige Mann im 
fhmwarzen großen Hute mit breiter Krempe, mit den kurzen ſchwarzen Hofen 
und breitem Gürtel, bald ſchwarzen, bald rothen Strümpfen, meift in did: 
befohlten Schuhen ftedend, fhon unter den Abgeordneten. 1796 führte 
Hofer eine felbftgebildete Schügencompagnie bis an den Gardaſee gegen die 
Franzofen. Nach dem Frieden von Füneville zeigte er ſich thätig bei Errich: 
tung der Landmiliz. Abgeſehen von dem öffentlichen Leben, hatte fich 
Hofer früh (1789) mit Anna Gertraud Ladurner vermählt, und 
fuchte mit Hinblid auf feinen Sohn und 3 Töchter fein Einkommen dadurch 
zu erhöhen, inden er am Jaufen noch eine zweite Herberge, die den Maul: 
thiertreibern zu gute Bam, hielt. — Dofer war, mie bemerkt, in Wien 
gewefen, und mit der Ernennung zum Obercommandanten des Landes 
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zuruͤckgekehrt. Nicht Teimer, niht Spedbader, nit Haspinger, 
duch Kenntniß, Einfiht, Muth den Sandwirth weit Überragend, den 
bedächtigen, gutmüthigen, Eindlihen Hofer erfah man, einen Popanz 
für den Feind, ein Idol für die Landsleute. Am 8. April 1809 unter: 
zeichnete man die Kriegserklärung, und des nächiten Tages rüdte Chafteler, 
unter ihm die Generale Buol von Schauenftein und Fenner, mit 
10,000 Mann in Tyrol ein. Meiber und Kinder trugen Zettel mit den 
Worten: „Es iſt Zeit!“ von Gehöft zu Gehöft, das Blut frifh auf 
Bergen gefchlachteter Thiere, Sigefpäne, Mehl, den Waldbaͤchen anvertraut, 
verfündeten raufhend in den Ebenen, welche Stunde gefchlagen. Der Inn 
trug Balken mit rothen Faͤhnlein thalab, und an mern diefe Zeichen alle 
unerkannt vorüber eilten, den rüttelte eine Proclamation wach, worin ver: 
heißen mar, daß der Kampf um die Erhaltung oder den Kalt des Ganzen 
geführt werden, kein in Deutfchland oder Italien erlittener Unfall die 
Räumung Tyrol's nah ſich ziehen werde. Ad! mie mweit mächtiger 
wirken die Ereigniffe als die beiten Vorfäse! Am 10. April ftanden vor 
dem fillen Haufe am Sand, ehe noch die Sonne den Oezberg in Slam: 
men fchlug, lange, ftarke, ſchoͤne Männer, und ein Mann fland unter 
ihnen, koloſſal, langbärtig, breitbrüftig, Krucifir und Marienbild als 
Zalisman zur Schau tragend. Diefer Mann fprah: „Auf denn, gegen 
die Bayern! Bere.iät die Feinde mit den Zähnen, fo lange fie ftehen ; aber 
wenn fie Enieen, gebt ihnen Pardon!* Und unter Beifallsrufen ftieg Hofer 
mit den Seinen den FJaufenberg hinan. Schon Enatterten im Puiter: und 
Eiſakthale aus Bufh und Fels die Buͤchſen der Landesſchuͤtzen, bei Lorenzen 
an der Mienzbrüde war dag erite Blut gefloſſen. Am 12. April trat 
Hofer’s Schaar, denn er felbft nahm nie oder felten an dem Kampfe Theil, 
in die Reihen der Kämpfer. Die auf Hofer’8 Geheiß geladenen Deumagen 
deckten am Sterzinger Moos gegen den Kurtätfihenhagel der Bayern, 
und Oberſt Baerenklau mit 400 Mann mußte der Schmach ſich beugen, 
einer Schaar wilder Bauern auf Gnade und Ungnade ſich zu unterwerfen. 
Sm Innthale hatten Spedbacher und Teimer vorgearbeitet, die Gapitus 
lation von Wiltau lieferte Nordtyrol in die Hände des Aufitandes. Hofer 
ging vom Brenner in’s alte Stammſchloß, mo das Befigergreifungs: 
patent des Erzherzogs Johann verlefen und die Infurrection de6 
füdlihen Tyrol militairifch organifirt wurde. Am 18. April langte 
Hofer unter fürftlihen Empfang in der Hauptſtadt Innsbrud an, und 
Deſterreichs Helden und Heerführer, M. 97 
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ehe der Monat zu Ende ging, ftand Fein Franzoſe oder Bayer auf Randes- 
boden. Die nun erworbene Ruhe vor aͤußerem Feinde geftattete, die vollfte 
Beachtung der Aufbietung und Ordnung bes Widerftandes zu widmen ; 
getrübt wurden diefe Bemühungen nur durch die Kunde von den Ereigniffen 
bei Abensberg, Edmühl und Regensburg, von der Ummandlung des 
Angriffskrieges in eine Defenfiv Operation, von der Aechtung 
Chafteler’s Seitens des Sieger. Während nun Napoleon im vollen 
Marfche auf der Hauptſtraße gegen Wien rückte, brach Lefebre mit einem 
ftarken Corps in Sübbayern — fo nannte man zu Münden das infurgirte 
Tprofers and — ein, und bahnte ſich nach dem Treffen bei Wörgl und 
der Einäfcherung von Schwaz den Weg nah Innsbrud, wo er am 
19. Mai einmarfchirte. Erzherzog Johann mufte Italien verlaffen, und 
berief den fehmankerden Chajteler nah Villach. Hofer, der die Zeit 
über die Paͤſſe Suͤdtyrol's bewachte, eilte auf die Nachricht von dem Abzuge 
der Truppen nach Brunneden, um Alles aufzubieten, den General diefem 
Befehle abwendig zu machen, und da es ihm und feinem Adjutanten Eifen> 
fteden nur gelang, Verheißungen zu ertrogen, denen aber die That mibder: 
fprach, fo ging er nach Briren, ließ den Brenner befegen und alle Gouriere, 
welche die Verbindung Buol's mit dem Corps bewerkſtelligen follten, auf: 
fangen. Das baperfche bei Innsbruck lagernde Heer war aber durch den 
Abmarfch des Herzogs von Danzig zur großen Donauarmee gerade in 
dem Augenblide um zmei volle Dritttheile feiner Stärke verringert worden, 
wo Spedbaher*) und Hofer alle Kräfte zu vereinen befchloffen, einen 


*) Joſeph Spedbader, K. K. Tyroler Landesfhüpenmajor, Inhaber 
der großen goldenen Verdienſtmedaille ſammt Kette, einer der erſten und beſten 
Anführer der wackern Tyroler im Jahre 1809, Waffengenoſſe und Freund Andreas 
Hofer’s, war am 14. Auguft 1768 zu Gnadenwald nahe bei Rinn geboren. 
Von dem Ieptern mehr befannten Dörfchen erhielt er nicht felten die Benennung 
der „Mann von Rinn“, ald den man ihn gar oft bezeichnen bört. Bon unver: 
mögenden Eltern ftammend, brachte er den größeren Theil feiner Jugend als Wild: 
fchüge zu, und mar allgemein feiner Xeibesftärfe und Energie wegen rühmlich 
befannt. Schon ald Knabe erlegte er einen großen Bären und fehleppte einen 
gefangenen Lämmergeier mit bloßen Händen fort. Seit Jahren befaß er Hofer’s 
Vertrauen, den er auch bei feinen Unternehmungen 1809 auf das Kräftigfte unter: 
fügte. Am Tage des Ausbruches der Inſurrection überfil Speckbachet mit 
mehreren Braven die bayerſche Befagung der Stadt Hall und nabm die von 
Innsbruck entfommene bayerſche Cavallerie gefangen. An den Treffen vom 25, 
und 29. Mai, fo wie bei der Blodade von Kufftein, leiftete Spedbader, feinen 
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Kampf mit dem unverminbderten zu wagen. Der Erftere lag bald mit dem 
Aufgebote des Innihales am Parfchkofel und der WVoldererbrüde; zur 


10jährigen Sohn Anderl zur Seite, die wichtigften Dienfte. Unter den Männern 
der Bewegung, die fich dabei durch riegerifchen Echarfiinn und den löwenfühnften 
Muth bervor thaten, ftebt Speckbacher, der Mann von Rinn, ald der Tapferfte 
unter den IZapfern oben an. Wenn man Hofer das Gemüth, Haspinger das 
Herz jenes merkwürdigen Kampfes nennt, fo kann man Speckbacher ficher den 
Kopf, die Bruft und den Arm deffelben nennen. Auch war er die Stahlfehne und 
der Hebel des Widerftandes, um den fich wenigftens in Nordtyrol, felbft da noch, 
als das ganze Sand von Defterreich fehon verlajien war, alle friegerifchen Ereigniffe 
drebten, die er als geborner Kriegshauptmann mit dem Blicke des Adlers beherrfchte 
und mehr durch Beifpiel als Befehl mit dem Muthe des Löwen leitete. Als nad 
Km Baffenftillftande von Znaym dad Land befanntlih noch immer fort: 
fuhr, mutbige Gegenwehr zu leiſten, nahm Speckbacher an den Gefechten vom 
4.,6.,7., fowie an der Schlacht bei Innsbruck den 13. Auguft, welche den Mar- 
ſchall Leſoͤbre neuerdings zwangen, Tyrol zu räumen, den thätigften Antbeil. 
Nun drang Spedbaher gegen Salzburg vor und errang den Sieg bei Lofer 
den 16. September, wurde jedoch den 16. October bei Melle aefchlagen und ent: 
fam nur mit genauer Noth. Sein Sohn fiel jedoch in die Hände der Feinde und 
wurde fange zu Münden gefangen gebalten. Nah Abſchluß des Wiener Friedens 
bielt fih Speckbacher in einer wüften Höble unter Schnee und Eis fange ver- 
bergen; dann verbarg er fich in feinem eigenen Stalle und flüchtete endfich in 
äußerfter Gefahr im Mai 1810 nah Wien, wo er Oberften- Benfton erbielt und 
die im Banate neu errichtete Tyroler Colonie einrichten und leiten folte. Nach dem 
Ausbruche des Krieges von 1813 ging er neuerdings nah Tyrol, leiftete dafelbft 
weſentliche Dienfte, und es wurde ihm, nach wiederhergeftelltem Arieden, die Aus: 
zeichnung zu Theil, als K. K. Major die bewaffnete Schüßengefellfchaft bei der 
Erbbuldigung anzuführen, welche die treuen Tyrofer bei der längſt erjehnten Wieder: 
Fehr unter Defterreich'6 Herrfchaft dem Kaifer Franz perfönlich feifteten. Später 
machte er eine Reiſe nach Yondon, und ftarb nach feiner Rückkehr zu Hall am 
28. März 1820. Seine Witwe, wie feine Kinder, erhielten von dem gütigen 
Monarchen eine bedeutende Penfion. — 
Martin Teimer, nachmals Kreiberr von Biltau, K. 8. Major und 
Ritter des militairifchen Marien: Thereften- Ordene, geboren 1778 zu Schlanders 
im Bintfhgau Tyroh's, Sohn eines armen Tagelöhners, ftudirte zu Innsbrud, 
und trat in die Tyroliſche Landwehr, mit welcher er den Feldzug von 1797 mit | 
machte und fich bei Mauftafch und Bogen, und 1799 im Schurlerjoch ausgezeichnet 
hatte. Im den Jahren 1802—5 tbat er fih als Hauptmann der neu organifirten 
| Torofer Miliz bervor. 1809 ſchloß er fih an Hofer an und leitete mit ibm und 
Hormayr den Plan des erften Aufftandes fo gut, daß am 13. April mehrert 
taufend Bayern und Franzojen fi ibm bei Wiltau gefangen ergeben mußten, 
57° 








aufzurufen. Die mannigfaltigften Mittel wurden angewendet, um den Ruf zum 
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entfcheidenden Stunde langte auch Hofer mit den Meranern, Algundern, 
denen von Schalders, den Landleuten von Mais, Schönna, Paetſchings, 
vom Schloß Tyrol, den Dirten des Puſter-, Paſſeyer-, Grödener= und 
Sarmthales, den Vintfchgauern, mit Haspinger fo hoch allein im Werthe 
wie der Landſturm eines Thales, und mit dem K. K. Bataillon vom Ne: 
gimente Lufignan und den Salzburger regulairen Jaͤgern an. Die Zu: 
muthung Hormayr's, den Kampf in fo lange zu verzögern, bis Teimer 
mit den Dberinnthalern daran Theil nehmen Eönne, ermiderte folgendes 
Schreiben, das uns zugleich die Perfönlihkeit Hofer's anfhaulih made: 
„Liebe Brüder Oberinnthaler! Für Gott, den Khanffer und das thapre 
Waterland! Morgen in der Frueh ift der Löfte Angriff. Wier wollen die 
Boaren mit Hilff der göttlichen Muetter fangen oder erfchlagen und haben 
uns zum liebſten Herben Jefu verlobt. Kombt uns zu Hilff, mollt Ihr 
aber geſcheiter ſein, als die goͤttliche Fuͤrſichtigkeit, ſo werden Wier es ohne 
Ent auch richten. — Wirthshaus in der Schupfen am 28. Mai 1809. 
Andere Hofer, Obercommandant.“ Am 29. ftürzten 18,000 Mann unter 
Dberfilieutenant Weißenfels und Ertel, dann den Landleuten Eifen: 
fteden, Speckbacher und dem Kapuziner Haspinger dem Feinde ent: 
gegen. Bis Mittag ſchwankte der Kampf. Dir Sandwirth hatte keinen 
Antheil an demfelben genommen. Sept flieg er den Schönberg hinan, 
um eine freiere Rundſchau zu gewinnen. Schnfühtig und Trauer im 
Herzen Über das viele Blutvergiefen, blickte er das Innthal hinauf, woher 
Teimer erwartet wurde. Endlich kam er; mehrjtüundiges Parlamentiren 
tot Friſt, Munition von Sterzing zu erlangen, die ermatteten Kräfte zu 
erfrifhen und den Zuzug völlig zu erwarten. Nun fan der Zag, der 
kommende follte den Schluß des Drama's bringen, doch die Bayern hatten 
ſtillen Abzug dem unfichern Koofe des Streites vorgezogen. 62 Todte und 
etwa 100 Verwundete Eoftete die Schlaht am Berge Ifel*) den 


Auch fpäter noch nabm er an den Kämpfen in Tyrol den eifrigften Antheil. Kaifer 
Aranz batte ihn ſchon früher zum K. K. Major ernannt, verlich ihm den Therefien- 
Orden und erbob ihn in den Freiberrnftand. Seit dem Wiener Frieden lebte er 
auf einem Gute in Steyermark, welches ihm der Kaifer gefchenft hatte. 

*) Gefechte am 12.und 13. April 1809 am Berge Ifel. Am 9. April 
hatten die Feindfeligfeiten in Tyrol begonnen. Major Teimer eilte noch an dem- 
felben Tage nach dem Oberinntbale, um dafelbft den Landfturm zu den Waffen 
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Tprolem. Spedbaher hatte im Verein mit dem K. Oberftlieutenant 
Hohenlohe-Bartenftein bei Hall gekämpft, und hier war es, wo fein 








Aufftande im Thale fehnell zu verbreiten. So wurden Signalfeuer auf den Bergen 
angezündet, Bretter mit Zähnlein den Fluß binabgelaffen, um die Dörfer an den 
Ufern zu benachrichtigen, daß es Zeit fei, zu den Waffen zu greifen w. dgl. Nur | 
auf dieſe Art ift es begreiflih, dan chen am Tage nah Teimer’s Ankunft | 
(am 10.) im berinntbale der größere Theil der Yandesvertheidiger diefes Thales | 
verfammelt war, und über 10,000 Mann derfelben, nachdem fie an diefem und am 
folgenden Tage die bayerſchen Vortruppen von Zirl, Kematen, Arams, der Gall: 
wieje und dem Berge Iſel gegen Innsbruck zurüdgedrängt hatten, am 11. ui | 
den Höttinger Höben gegenüber von diefer Stadt erichienen. 
Am 12. April eröffneten die Tyroler unter Teimer's Anführung durch ein 
lebhaftes Feuer den Angriff von den Höttinger Höhen herab gegen die in Innsbruck 
bereitö von allen Eeiten eingeichlofienen bayerſchen Truppen unter dem General 
Kinkel, welcer 1900 Mann und 4 Geſchütze zählte. Ein zahlreicher Haufe Land— 
ftürmer bemächtigte fi zuerft der Möhlauer Brüde, während die Bavern auf der 
Innbrüde gegen Hötting, von den Tyrolern aus den Häufern der Vorftadt heftig 
befchofjen wurden. Jene hatten 2 Kanonen zur Vertbeidigung der Innbrüde dafelbit 
aufgeftellt. Cine geraume Zeit dauerte das Ferngefecht, doch obne Entſcheidung; 
da ftürzte ſich plöglich ein Haufe entfchloffener Tyroler, aus der Enge der Göttinger 
Straße bervorbrechend, auf das Geſchütz und eroberte es im erften Anlaufe. Der 
Weg nah der Stadt war nun geöffnet. 
Es war neun Uhr des Morgens, ald die Tyroler in die Stadt drangen. Gin 
mörderifches Geiecht entſpann fich zwifchen ihnen und den Bayern. Der banerjche 
Oberſt Carl Freiherr von Dittfurt focht an der Spitze der Letzteren, dieſe mit 
Bert und Beifviel zum Widerftande anfeuernd ; Inden der bochbetagte General 
Kinkel jetzt no faum die Möglichkeit des kühnen, von einem jchlichten Bauernvölke 
unternommenen Anfclages auf die in der Hauptftadt Tyrol's befindlichen baverfchen 
Truppen zu faffen vermochte. Tapfer war Dittfurt's und der Babern Widerſtand, 
doch größer und mächtiger noch der Ungeftün der angreifenden Tyroler. Diefer 
fiegte. Schon von zwei Kugeln getroffen, drang Dittfurt — jede Aufforderung, | 
fih zu ergeben, zurüdweifend, — zu wiederholten Malen auf die Tyroler ein. Gine 
dritte Kugel, die ihm die Bruft zerfchmettert, lähmt feinen tapfern Arm, doch nur 
auf wenige Aunenblide ; denn ala fich ihm die Tyroler Bauern nabten, um fich 
feiner zu bemächtigen, da ri der ritterliche Geift den bereits in die Aniee Geſunkenen 
wieder empor. Nochmals verfuchte er es, den bereit# wanfenden Muth der Eeinigen 
durch eine fühne That zu befeben, als eine vierte Schußwunde am Kopf ihn bemuntlos 
zu Boden ftredt. Wenige Augenblide fpäter entwich der Geiſt aus der Fräftigen 
jugendlichen Hülle des auf dem Bette der Ehre gefallenen Helden, — durch feinen 
rubmvollen Tod die früber gegen die Bauern bemiefene Etrenge blutig ſühnend. 
Mit Dittfurt's Falle, den bald mehrere bayerjche Stabs- und Oberoffiziere 
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zehnjähriger Knabe im Kugelregen das baperifche Blei mit dem Zafchen: 
meffer aus der Erde grub, um ein Hütchen voll dem Vater zu bringen, 


theiften, war der hartnädige Widerftand jener Abtbeilungen baperfhen Fußvolles 
gebrochen, die dem tapfern Beifpiele ihres Führers gefolgt waren. Vergebene 
verfuchten es Bleine Haufen baverfcher Gavalleriften, auf die Tyroler einzubauen ; | 
diefe zogen ſich bei ihrem Erfcheinen in die Käufer zurüd, aus welchen fie mit 
einem lebhaften euer die feindlichen Reiter empfingen, die bierauf das Feld wieder | 
räumten. — Um eilf Ubr waren die Tyroler Meifter der Etadt, und fämmtlice 
in derfelben befindliche baverfche Truppen: das Regiment Kinkel, einige Infanterie: | 
Gadres und der größere Theil von Minuzzi Dragoner, — gefangen. Bios einer | 
Reiterabtbeilung gelang es, fich auf der Etrape nah Hal durdhzufchlagen. Sie 
mußte fich aber bald Speckbacher, der gegen Innsbruck eilte, ebenfalls ergeben. 

Ermattet von den Anftrengungen ded Tages, lagerten ſich die Tyroler am 
Abende in den Etrafen und Gärten der Stadt. Die Wenigften blieben in den 
Häufern, Die Gefangenen waren in ftrengen Gewahrfam gebracht, und Wachen 
von Tyroler Landesjchügen forgten für die Sicherheit ihrer in der Stadt lagernden, 
der Ruhe bevürftigen Brüder. Da erſcholl plöglih am 13. April um drei Uhr 
früh der Glodenftreih von den Thürmen der Dörfer im Wipthale und der Haupt: 
ftadt, — das mahnende Zeichen an Feindesgefahr. Er verkündete den Anzug der 
im Marfche von Sterzing über den Brenner nach Innsbruck begriffenen und vom 
Bufterthaler Landfturme lebhaft verfolgten Franzoſen und Bavern unter General 
Biffon und Oberftlieutenant Wreden. Der franzöſiſche Vortrab erreichte um 
5 Uhr die Höhen des Berges Iſel. Um ſechs Uhr bezogen die Krangofen und 
Bapern folgende Etellung, fih in einem Treffen zum bevorftehenden Kampfe ordnend : 
Erftere auf den Feldern zwiſchen Wiltau, der alten berühmten PBrämonftratenfer 
Abtei, dem bart anftogenden Dorfe und der Sill; die Bavern zur Linken der 
Franzofen auf den Feldern von Biltau gegen den Inn zu, die Front gegen bie 
Stadt, — die Franzofen den Sillfluß im Nüden. 

Ermuntert durch das gelungene Werk des vorigen Tages, hatten fich die in 
und um Inndbrucd befindlihen Toroler zum biutigen Empfange ihrer Gegner 
gerüftet. Die Eingänge in die Stadt wurden verlegt, die Straßen ftellenweife ver— 
rammelt, die zur Bertheidigung vortheilhaft gelegenen Häufer und Gärten befept, 
indeg ein zablreiher Haufe Tyroler in füdöftlicher Richtung die Verbindung der 
Etadt mit Speckbacher dedte, der mit den Aufgeboten aus dem Unterinntbale am 
Fuße des Lanerfogl und an den Ufern der Sill aufgeftellt, von bier den Yandes- 
brüdern aus dem Puftertbale die Sand bot. Diefe batten die waldigen Höhen des 
Berges Iſel und von Sarentheim befegt. Der Xeind war demnach von allen Seiten 
von den Tyrolern umftellt, deren Anzahl fih gegen 15,000 befief, indeß ihre 
Segner nicht mehr als 4000 Mann zählten. 

Bald erfannte Bifion das Gefährliche feiner Lage, und glaubte, in den Der: 
theidigungsanftalten und der Kampfluft der Throler die Unmöglichkeit zu erbliden, 
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von bem er gehört hatte, daß die Munition zu Ende ginge. Erneuert war 
Tyrol von Feinden gereiniget. Und um den Jubel von jeder Sorge 


fi mit den Waffen in der Hand einen Ausweg zu bahnen. Seine Unentjchloffenbeit 
bieg ihn den Weg der linterbandlung der offenen Waffengewalt vorziehen. Von 
diefem Augenblide an war er fchon balb überwunden, ohne daß noch ein Tropfen 
Blutes geflofien war. Er fhidte, der an ihn von dem gefangenen General 
Kinkel — im Wege eines ofimen Echreibens, das Major Teimer ihm zuſchickte, 
— ergangenen Einladung gemäß, den baverfchen Oberftlieutenant Wreden mit 
einem fransöfifchen Etabsoffizier nach der Etadt, um fi dur den Augenſchein 
von den Vertbeidigungsanftalten und dem Entjchlufje der Tyroler zum nachdrüd: 
lichen Widerftande zu überzeugen. Diefe behielten die beiden Stabsoffiziere gefangen 
in der Stadt, und ſchickten nur ihre Begleiter zurück. Durch diefe unterrichtet, wie 
febr es den Torelern Ernft fei, felbft das Aeußerſte ju wagen, verfuchte ed Biffen, 
wenigften® freien und ungeflörten Abzug nah Schwaben, felbft unter den läftigften 
Bedingungen, zu erbandeln; — jedoch vergebens. Teimer erflärte, daß ſowohl 
den franzöfifchen als baverfchen Truppen feine Wahl mebr übrig bliebe, als das 
Gewehr zu ftreden. Als Biffon noch zauderte, gab er den Tyrolern, die, des 
Ausganges der Interbandlungen barrend, bisher rubig ſich verhalten hatten, das 
Zeichen zum Kampfe. 

Wenige Augenblide, nachdem das Feuer begonnen hatte, zählten bie Franzoſen 
und Bapern genen 100 Todte und Verwundete, die, von den mwohlgexielten Schüſſen 
der Tyroler getroffen, ald eben fo viele Opfer der Unentfchlojienheit ihres Anführers 
gefallen waren. Der blutige Emft, mit welchem Teimer das Gefchäft der Unter: 
handlung führte, bewog Biſſon, zu capituliren. Er unterſchrieb die ihm von 
Teimer zugeftandene Gapitulation und ftredte die Waffen. Noch an bemfelben 
Tage wurden die Ariegägefangenen nah Echwaz abgeführt, um von bier nad 
Salzburg eöfortirt zu werden. 

In vier Tagen war alfo Nord» und Mitteltyrol, mit Ausnahme von Kuf: 
ftein, vom Feinde befreit, 2 Generale, 130 Stabi: und Oberoffiziere, 3860 Bayern, 
2050 Franzofen gefangen, 1 Adler, 3 Fahnen, 5 Geſchütze, 2 Haubigen, bei 
800 Gavallerie: und Augpferde, dann eine beträchtliche Kriegekaſſe waren die 
Trophäen der Tapferkeit der Throler Landesvertbeidiger, welche die Gapitulation, 
wenngleich zu Innsbruck abgefchlojfen, von Wiltau zu nennen pflegen. 

Kernere Gefechte am 25. und,29. Mai 1809 am Berge Iſel. Der 
RKeldmarfchalllieutenant Ebafteler batte fih nach dem unglüdlichen Treffen bei 
Wörgl nad langer Unſchlüſſigkeit entſchieden, Tyrol mit feinen Truppen zu ver: 
laffen und dem Erzherzoge Johann durch Kärnthen und Steyermark zu folgen. 
Am 25. Mai hatte er fein Corps bei Lienz vereinigt; nur General Buol blieb 
mit einer geringen Streitfraft im Lande zurüd, 

Chaſteler's Abzug mußte die braven Throler nicht nur ſchmerzhaft berübren, 
fondern erzeugte auch Erbitterung gegen die aiferlichen Truppen. Nichtsdeftoweniger 
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zu entlaften, erfholl die Kunde von dem Siege bei Aspern, begleitet 
von einem Eaiferlihen Handfchreiben, worin der Monarch den Tyrolern 


wollten Hofer, TZeimer und Spedbader von dem einmal begonnenen Kampfe 
ablaffen, da fie die franzöſiſche Gerrfchaft durchaus nicht ertragen mochten. 

Die Streitkräfte des Feindes gegen Tyrol waren am 23. Mai wie folgt ver- 
theilt: Länge der Nordgrenze Tyrol's ftreiften mobile Colonnen; Oberſt Arco mit 
2140 Bayern und zwei Scchöpfündern bielt die Yuntafh und Ecarnig beſetzt, und 
ftand in Verbindung mit der zu Innsbrud befindlichen Divifion Deroi (7000 Mann); 
Marfhall Lefebre hatte mit der bayerſchen Divifion Wree an demſelben Tage 
Innsbruck verlaffen, um zu dem Gorps des Aronpringen von Bayern nah Eal;- 
burg zu flogen. Auf der Seite Kärnthens wurde Tyrol vom General Ruska mit 
4000 Mann bedroht, der im Drautbale vorrüdte. 

Hofer batte die Tproler auf dem Brenner gefmmelt. Dereint mit einer 
Abtbeilung öfterreihiicher Truppen, rüdten fie am 25. Mai gegen Innsbrud ver. 
Gleichzeitig rüdten zwei öfterreichijche Gelonnen vom Brenner herab im Wiptbale 
zum Angriffe gegen die vor der Hauptjtadt aufgeftellten Bavern. 

Die Truppen des linken Flügels und Gentrums bildeten die erſte Golonne, 
beftebend aus 80 Jägern, 600 Mann Linien » Infanterie, 40 Reiten und 2 drei: 
pfündigen Kanonen. Diefe führte der Tberftlieutenant Ertel von Yufignan auf 
der Hauptſtraße von Echönberg vor. Die zweite oder rechte Alügelcolenne, unter 
dem Oberftlieutenant Neigenfels auf der fogenannten Straße von den Gllbögen 
vorgebend, beftand aus 60 Jägern, 400 Mann Yinien = Infanterie, JO Reitern und 
2 dreipfündigen Kanonen. Zu Mattrev an der Brüde ftanden 100 Mann Infanterie 
mit einem Sechspfünder in Reſerve. 

Zahlreiche Schaaren Tyhroler Yandesvertheidiger begleiteten beide Colonnen, 
Andreas Hofer als ihr Oberanfübrer ; unter ibm fein Adjutant, der entjchleffene 
und thätige Eifenfteden, der unternehmende, tapfere Speckbacher, der feurige 
Kapuziner Haspinger. . 

Die Bayern batten mit ihrem rechten Flügel Galwies und die Höhen von 
Natters, mit dem Gentrum den Berg Iſel befegt. Der linke Flügel ftand auf 
den Höhen des Pap- Berges und bei Amras, und bielt mit ftarfen Abtbeilungen 
die Brüde von Hall und Bolders bejegt. Sie zählten bei 7000 Mann — 
wovon 800 Reiter — und 20 Sejchüpe. 

Der linke Alügel der Tefterreicher und Tyroler, von Ertel's Colonne, rüdte 
über Mutters zum Angriffe auf die Höhen von Natterd und Galwies vor, Ertel 
marfchirte mit dem Gentrum nach dem Berge Iſel. Neipenfels und Epedbader 
drangen mit der rechten Flügelcolonne gegen die Höben won Paß-Berg, Amras 
und Ampas, jich linfs gegen den Iſel-Berg verlängernd, rechts die Brüden von 
Hal und Volders beobachtend. Bald hatte fich ein lebbaftes Gefecht auf der ganzen 
Linie der beiderfeitigen Aufftelungen entivonnen, das mit abwechfelndem Glücke 
mehrere Stunden dauerte Die Höhen von Natterd wurden zu wiederbolten Malen 
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erklärte, feinen andern Frieden je fehliefen zu mollen, es müßte denn 
prof dem Staate erhalten bleiben. Die Adminiftration mit ihren tiefen: 
| 
| 


von den Defterreihern und Throlern genommen, und wieder an die Babern ver: 
loren. Ertel batte die feindlichen Vortruppen geworfen, und war gegen die Haupt: 
fiellung des Keindes auf dem Berge Jfel vorgedrungen. Bei dem unentſchiedenen 
Gange des Giefechtes auf dem linken Flügel konnte er den fernen Angriff auf 
das feindliche Gentrum nicht wagen, da er Gefahr lief, von den Höhen von Natters 
ber vom Feinde in Flanke und Nüden genommen zu werden, Reißenfels und 
Speckbacher hatten muthvoll den Beſitz des Paß-Berges erfämpft, und waren 
bis Aldvams und Ampas vorgedrungen, mußten jedoch einem ermeuerten Angriffe 
des überlegenen Feindes wieder weichen. Als das Gefecht am Abend aufbörte, hatte 
fein Theil irgend einen entfcheidenden Vortbeil über den andern errungen. Die 
Bayern behaupteten diefelbe Stellung, die fie am Morgen diefes Tages inne gehabt; 
indeß die Defterreiher und Tyroler am Abende deffelben Tages wieder jene Punfte 
bejegten, von wo aus fie den Angriff begonnen. Diefer mar jedenfalls verfrüht, 
denn die Oberinnthaler konnten an dem Gefechte nicht Theil nehmen. Die Fehde 


war aber erneuert vom Volke dem Feinde erflärt, und der Weg zu einem gütlichen 


Beilegen abgebrochen. Ohne Wirkung blieb daber ein Aufruf, welchen Deroi am 





27. Mai in verfühnendem Geifte an die verfammelten Tyroler Landesvertbeidiger 
erließ, und in dem er fie zur Niederlegung der Waffen und friedlichen Heimkehr nad 
ihrer Heimath aufforderte. 

Dom Brenner ber befchäftigten fich indejien die Tyroler, im inverftändniffe 
mit General Buol, mit einem neuen, am 29. Mai feftgefepten Angriffe auf Inns— 
brud. Bon diefem unterrichtet, hatte der baverfche General Deroi mit feinem 
Corps am 29. Mai folgende Etellung auf dem reiten Inn-Ufer genommen : 
der rechte Flügel fand auf dem Klofter- Berge, mit feiner Vorhut die Höhen von 
Natters und Mutterd, und im Rüden Galwied und den Hußlhof befept baltend; 
das Centrum auf dem Derge Iſel, mit feinen Bortruppen am Gerber: Bache und 
auf den Höhen des Würger Hofes; der Iinfe Flügel bielt das Schloß Amras, den 
Paß-Berg, den Coret-Hof und die Sillbrücke bejegt, mit vorgefhobenen Abtheilungen 
gegen DIN, die Höhen vom Eparwerf: Hofe und füdlich von Amras. Die Haupt: 
reſerve ftand in der Ebene von Wiltau auf dem linken Sill-Ufer, die Verbindung 
des Gentrums mit dem linken Flügel über die dortige Sill-Brücke unterhaltend. 
Hal und Dolderd, ſowie die dortigen Inn-Brücken waren mit angemefjenen 
Detachements von den Bayern bejegt. 
| Gegen diefe Stellung der Bayern rüdten am 29. mit Tagesanbruch die Defters 
reicher und Tyroler in zwei Golonnen vor. Die erfte oder rechte Klügelcolonne unter 
| dem DOberfilieutenant Neigenfels, Tags auvor auf den Höhen von Et. Peter 
| bei Parfch gelagert, beftand aus 1 Compagnie Salzburger Zäger, 4 Compagnieen 
De Baur Infanterie, 4 Eäcadron Hohenzollern: Ehevauglegers, 2 Dreipfündern und 
über 3000. Mann theil® Throler Schügen unter Spedbader, theild vom Land» 
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haften Forderungen bei völligen Geld- und Victualienmangel machte freilich 
die Wonne bald engathmig. Hofer mißtraute Hormayt, der den gut 


ſturme. Diefe Eolonne war zum Angriffe auf den linken feindlichen Alügel und 
zur Beobachtung der Brüden von Hal und Volders beftimmt. Die zweite Colonne 
unter den Bereblen des Oberftlieutenants Ertel, die am Vorabende vor Mattrev 
aufgeftellt gewefen, zählte an Truppen des Bortrabes: 2 Compagnieen Ealzburger 
Jäger, 1 Zug Gobenzollern Ghevaurfegerd und mehrere Meine Echaaren Toreler; 
an Truppen des linken Flügels: 2 Compagnieen Lufignan Infanterie und die Auf: 
gebote von Meran, Maps, Algund, Schalders und von dem Schloſſe Tyrol; an 
Truppen des Gentrums: 4 Gompagnieen Pufignan Infanterie, 1 Zug Hoben- 
zollern Ghevauzlegerd. An das Gentrum ſchloß fih die Hauptmaſſe der Toroler 
unter Hofer. Beide Golonnen zäblten etwas über 1000 Mann Infanterie, 
87 Reiter, 6 Gefchüge und gegen 13,000 Tyroler. Zwiſchen Echönberg und dem 
Brenner befand fih noch General Buol mit einer Neferne von 4 Gompagnieen 
Lufignan, 1 Escadron Hohenzollern Chevauxlegers und einer fehspfündigen Kanone. 


Um balb fieben Ihr begann das Gefecht. Speckbacher eroberte, nach einem 
fehr bartnädigen Kampfe, die Innbrüfe von Dolderd, Nachdem er diefe zerſtört 
und bloß eine ſchwache Abtbeilung zur Beobachtung dieſes Punktes zurüdgelajien, 
zog er nach der Brüde von Hall, wo mittlerweile der Oberlieutenant Leis von 
Hohenlohe: Bartenftein Infanterie einen dreimaligen feindlichen Angriff auf die in 
der Nähe derielben gelegenen Häufer glücklich abgeſchlagen hatte, — Nah Sped: 
bacher's Ankunft erfolgte der Angriff auf jene Brücke. Grft bei dem dritten 
Sturme gelang ed den Tprolern, die Abtragung derfelben vom Feinde zu erzwingen. 


Die zweite Abtbeilung des rechten Flügels hatte bald die feindlichen Vortruppen 
zurüdgedrängt, den Pas Berg und das Schloß Anıras erftürmt und die Bayern 
bis an die SiN-Brüde zurüdgemworfen. Diefe fammelten fi jedoch hier wieder 
und rückten — durch Truppen von der Meferve verftärft — abermald gegen ben 
Paß-Berg vor. Hauptmann Dobrova von De Vaux Anfanterie ging nun dem 
Feinde mit der Meferve entgegen und fchlug ibm nad einem lebhaften Gefechte in 
die Flucht. Die Sill-Brücke wurde von den Defterreichern und Tyrolern erobert, 
in deren Befipe fie fih auch bis zum Ausgange des Treffens erbielten. Sie boten 
von bier dem mittlerweile über dem Ziels Berg vorgerüdten Centrum unter Ertel 
die Hand, nachdem ein gelungener Angriff der halben Escadron von Hohenzollern 
Chevauxlegers die Bayern zum gänzlihen Rüdzuge von der Sill-Brücke nah dem 
Dorje Wiltau genötbigt hatte. 

Auf dem linken Flügel erftürmten die Defterreicher und Throler die Höhen 
von Natterd, und zwangen den Feind zum Rückzuge nach der Ebene von Wiltau, 
nachdem fie Galwies und den Hußlhof in deſſen rechter Flanke genommen batten. 
Vergebens verfuchte ed der Feind, das DVerlorne wieder au erobern; feine felbft mit 
dem größten Mutbe unternommenen Angriffe ſcheiterten an der Tapferkeit feiner 
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müthigen Bauer als Ballaft für fein Gluͤcksſchifflein betrachtete, und ergab 
fih den Einflüfterungen eines liederlichen Traͤumers Nepomud von Kolb. 


Gegner, die, bier von der Dertlichfeit begünftigt, die rühmlich errungene Wahlftatt 
ftandbaft behaupteten. 

Am beftigften wurde der Kampf im Gentrum geführt. Der Entſchloſſenheit 
und bebarrlichen Tapferkeit der Tefterreicher und Tyroler, die an dieſem Tage der 
Gefahren und des Ruhmes einander brüderlih im Kampfe unterftügten, gelang es 
aud bier, den Feind, ungeachtet feines tapfern Widerftandes, nad einem beinahe 
vierftündigen Aampfe, von den Höhen des Berges Afel in die Ebene binabzuftürzen. 
Während dem Gefechte war es dem Feinde geglüdt, das Gentrum der Defterreicher 
und Tyroler durch einen waldigen Hohlweg in der rechten Flanke zu umgeben ; 
fhen war er im Rüden deſſelben vorgedrungen, ald der Oberftlieutenant Ertel 
fih ihm mit einer Abteilung von Lufignan und einem Haufen Tyoroler ſchnell 
entgegen warf und ihn zum Rückzuge nöthigte. 

Es war Mittag, als die Mitte der Defterreicher und Torofer die nördlichen Höhen 
des Berges Ziel erreichte, welche die Ebene von Wiltau beberrichen, und über die Eill- 
Brüde mit dem rechten Flügel in Verbindung trat, indep ihr äußerfter linker 
Flügel ſich über den Hußlhof gegen Galwies verlängerte. Don jenen Höhen erblidten 





fie den Bortrab von dem Zuzuge der Oberinnthaler, der auf der Hauptftraße von 
Zirl längs der Martinswand gegen Kranabiten in den Rücken des Feindes ſich 
bewegte. Diefer Zuzug war jedoch noch zu fhwah, um etwas Entſcheldendes zu 
unternehmen. 

Der Feind ſchickte ihm 2 Gompagnieen Infanterie und 2 Sedhäpfünder von 
der Meferve entgegen, um ibn aufzuhalten. Gleichzeitig unternahm derfelbe noch⸗ 
mals einen lebhaften Angriff auf die von ihm verlorenen Höhen am linken Sill⸗ 
Ufer, Er prellte mit der größten Entfchlofienbeit auf. der Sauptftraße und beiden 
Seiten derfelben über die nördlichen Höhen des Berges Iſel vor, und fing bereits 
an, auf dieſem feften Fuß zu faſſen, da Ertel's Truppen und die Tyroler auf dem 
durchfchnittenen Zerrain meift in aufgelöſ'ter Schlachtordnung fochten, daher zu 
ſchwach waren, dieſem Andrange die Spitze zu bieten. In biefem enticheidenden 
Augenblicke führte Ertel die bisher in Neferve gehaltenen 2 Gumpagnieen von Lufignan 
dem’ Feinde entgegen. Gin entfchlofjener Angriff derfelben, unterftügt von dem 
Feuer eines Sechspfünders und der auf den Alanfen des Feindes fich ſchnell ſam— 
melnden Tyroler, zwang diefen, feine bereits errungenen Vortheile wieder aufzugeben 
und fi nad der Ebene zurüdzuziehen. Hier fiel der tapfere öfterreichifche Jäger: 
Hauptmann Ammann, von einer verlorenen Kugel tödtlich verwundet. Einen 
eben jo erfolgfofen Angriff batte der Feind kurz zuvor auf den linken Flügel in 
der Abfiht unternommen, um diefen zwifchen dem Hußlhof und Galwies zurüdzu: 
drängen. 

Mach diefen mißlungenen Angriffäverfuchen des Feindes beſchränkten ſich feine 
ferneren Unternehmungen blog auf wiederholte Angriffe auf die Höfe Sarentheim, 
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Die Zeit vergeudete man mit nußlofer Projeftmacherei, Speckbacher's 
£ühner Muth wurde abgenugt mit dem Berfuche einer Einnahme Kuf: 


Hrager und Bruch, welche, da fie ifolirt und nicht mit hinlänglichen Kräften unter: 
nommen wurden, eben fo wenig als die früheren gelangen. Es war vier Uhr 
Nachmittags, ald Ertel einen Parlamentair an Dervi mit dev Aufforderung, zu 
capituliren, abfandte, indem er diefen auf feine gefährliche Lage und die aufgeregte 
Stimmung der Tyroler aufmerffam machen lieg. Das Feuer wurde nunmehr von 
beiden Eeiten eingeftellt. Die Oefterreicher und Tyroler verfaben ſich während ber 
eingetretenen Waffenrube mit Munition, die mittlerweile vom Brenner, gerade noch 
zu rechter Zeit, auf dem Kampfplatze eintraf. Nach zwei Stunden kehrte der Par: 
lamentair zurück. Deroi batte den Gapitulationsantrag verworfen, — dem Waf- 
fenglüde und der Tapferkeit feiner Truppen fein und ihr ferneres Echidjal anbeim- 
ftellend. Doc) zeigte er fich geneigt, einen vierundzwanzigftündigen Maffenftilftand 
einzugeben, den aber weder Ertel, noch Hofer .bewilligen wollten. Gleichzeitig batten 
auch die Babern in Hall dem an-der dortigen Innbrüde mit Yandesfhügen aufge: 
ftellten Speckbacher einen Waffenftillftand angeboten, den dieſer aber ebenfalls 
abfebnte. 


Während diefer Vorgänge war Teimer felbft mit der Hauptcolonne der 


Oberinntbaler bei Kranabiten im Nüden des Feindes eingetroffen und mit diefem 
in einem: lebbaften Geſt griffen. Auf-dem Marfche dahin erhielt er von dem 
mit den Bayern in der Ebarnik- in Kampfe begriffenen Major Marberger zu 
wiederbolten Malen die Aufforderung um fehleunige Unterftügung. Es ift leicht 
begreiflih, wie gefährlich Teimer's Lage bei Kranabiten gewefen wäre, wenn es 
den Bayern unter Arco gelang, Marberger's Angriff zurückzuſchlagen, die Scharnitz 
zu behaupten und gleichzeitig genen Zirl, in den Nüden Teimer's, Golonnen zu 
entfenden. Teimer ſchickte daher alle auf der Straße von Zirl noch nachrüdenden 
Zuzüge der Oberinnthaler nach der Scharnitzz er ſelbſt war mit nur 500 Echüpen 
unaufgebalten gegen Kranabitert vorgegangen, ohne noch irgend eine Nachricht von 
dem Gelingen der gegen die Echarnig gerichteten Unternehmung erhalten zu baben. 
Er befchränfte fih nun blog auf die Behauptung jeiner. bei Kranabiten genommenen 
Etellung, in welcher er auch, ungeachtet der Öfteren lebhaften Angriffe des Reindes, 
bis zu dem im der Nächt erfolgten Abzuge des Letzteren aus Innsbruck, verblich, 

Gleichzeitig mit Teimer’s Grfcheinen bei Aranabiten vereinigte ſich die längs 
dem rechten Inn-Ufer nach Galwies vorrüdende Abtbeilung Oberinntbaler mit den 
Tprolern unter Haspinger, welder diefen Punkt dem Feinde bereits entrif- 
fen batte, 

+ Ertel hatte während der Unterbandlungen mit vieler Lift einige vorgefchobene 
Poften in Wiltau den Bayern entwunden. Der Tag war jedoch ſchon zu weit 
vorgerüdt, um noch ein neues, enticheidendes Ergebnig zu erwarten, das unter den 
bereit früher bemerften, damals für den Feind noch günftigen Verhältniſſen in 
Bezug auf die Dertlichfeit des Schlachtfeldes und feine Ueberlegenheit an Linien: 
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ftein’e, ohne Munition, ohne Gefhls, und die Zeiten Morig’s von 
Sachſen waren doch lange dahin. Das Schickſal des Landes hing ja über: 
haupt nur von den Ereigniffen an der Donau ab, und da hatte man bei 
Wagram gekämpft, bei Znaym den Waffenftillftand gefchloffen. 
Damit aber Oeſterreich ſelbſt die Hoffnung auf beffere Zukunft verliere, 
fah ſich Erzherzog Carl in der Mothmendigkeit, den Oberbefehl niederzu: 
legen. Tyrol und Vorarlberg follten dem Vertrage zu Folge wieder von der 
Monarchie getrennt werden, und obgleich Hormayr mit General Buol 
Alles veranlaßten, die Verkündigung diefer unfeligen Nachricht duch Ent: 
ftellung der Schlacht-Bulletins, durch Abweiſung der feindlichen Parlamen: 
taire, durch Erlaß aufitachelnder Proclämationen hinauszuruͤcken, fo mußten 
fie ſchließlich doch der gebieterifchen Macht der Umftände gehorchen. Wer: 


truppen und Gefhüg, nicht wohl durch die Gewalt der Waffen noch an diefem 
Tage erreicht werden konnte. Es fand demnach von feiner Seite ein ernftbajter 
Angriff mebr ftatt; nur einzelne Schüſſe unterbradyen noch die am Abend eingetretene 
Waffenruhe. Beide Theile behaupteten ihre um ſechs Uhr Nachmittags innegebabten 
Etellungen: die Bayern in der Ebene vor Innsbrud und auf der Höttinger Höhe, 
mit vorgejchobenen Poften in der Ebene zwifchen jener Gübe und Kranabiten; — 
die Defterreicher und Tyroler auf den Höhen zu beiden Seiten des Sillbaches, von 
Galmwies bis Amras, und in Wiltau, Teimer bei Kranabiten; dieſe mit Ungeduld 
des kommenden Tages zum Angriffe barrend, jene auf einen geficherten Rück— 
zug finnend, welchen fie auch in der Nacht, vom Dunfel derfelben begünftiget, 
ausfübrten, 

So endigte das Treffen von Innsbruck, oder wie man es allgemeiner nennt, 
vom Berge Iſel, das um halb fieben Uhr früh begonnen. Der Feind verlor in 
diejem Treffen und in den Gefechten vom 25., dann auf feinem am 30. und 31. 
bewerkftelligten Abzuge aus dem Lande: An Todten und Berwundeten 2200 Mann, 
an Gefangenen und Vermigten 596 Mann, zuſammen 2706 Mann, ferner 5 Gefchüße 
und Munitionswagen. Der Verluſt der Defterreicher in jenen Tagen belief ſich 
auf 25 Todte, 59 Verwundete; — jener der Tyroler auf 62 Todte, 97 Berwundete ; 
in Allem 87 Todte, 156 Berwundete. Bon den Lepteren fiel am 25., beim Sturme 
auf den Sarentheimer- Hof, mit andern waderen Männern, der Graf Stadel: 
burg von Meran, der Lepte feines Namens und Standes. Er kämpfte als Kreis 
williger unter den Schügen. Als dieſe ihn baten, fich nicht fo ſehr auszuſetzen, 
rief er aus: „Ich babe nur Ein Yeben; diefes will ich für Gott, die gerechte 
Sache und Oeſterreich nicht jchonen!“ 

Der Erfolg diefes fiegreichen Gefechtes mar die Bejegung der Hauptftadt und 
die wiederholte Räumung Tyrol's von den Franzoſen. 

(Siehe : Defterreichifche militairifhe Zeitfhrift 1833, I. und IV, Band.) 
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zweiflung und Ohnmacht bemaͤchtigten ſich der Gefuͤhle. Solchen Wechſel 
des Geſchickes verſah ſich Keiner, ſelbſt dieſe ſtarken Herzen baͤumten fich. 
Viele wollten das abziehende Militair gewaltſam zuruͤckhalten, Geſchuͤtz 
und Munition demſelben abnehmen; Oberſtlieutenant Leiningen wurde 
zum Obercommandanten verlangt, Offiziere, die den Dienſt verweigerten, 
ſollten das Loos der Gefangenſchaft als innere Feinde mit den aͤußeren 
theilen. — Andere wieder riefen: Laßt die Oeſterreicher ziehen, aber ruinirt 
Eure Straßen, mwerft Gift in Eure Brunnen, Feuer in Eure Häufer, und 
flieht mit Weib und Kind den höchiten Bergen zu, mwobin Ihr Vieh und 
Lebensmittel bringen müffet. — Wieder Andere wollten Unterwerfung um 
jeden Preis, und Eofte es auch Hofer’ und feiner Freunde Köpfe. Diefe 


Willensaͤußerung ertönte befonders in den Städten; hatten ja die Inns— 


bruder die einziehenden Franzoſen fchon ehedem mit geräufchvoller Theil: 
nahme empfangen. Hofer war zur Zeit, da die Beitätigung des Waffen: 
filtftandes anlangte,- in Lienz, um den lang befchloffenen Zug gegen 
Klagenfurt mit möglichiter Befchleunigung und in vollem Grimm in’s 
Merk zu fegen, weil er vernommen, wie Rusca, der feindliche General, 
in jener Stadt fi Dinge geftattete, die ein fittliches Gefühl empören mußten. 
Am 22. Juli erfuhr er den Stand der Verhältniffe, und befchloß, die Bitte 
an den Kaifer zu leiten, die Uebergabe des Landes an die bayerifhe Herr: 
(haft ablenten zu wollen. Hormayr, in Lienz angefommen,, um mit 


überzeugender Kraft das Vergebliche des Wibderftrebens darzuthun, fah - 


fi vom Sandwirth aufgefordert, bei ihnen muthig auszuharren und 
die Leitung aller Angelegenheiten in fo lange zu führen, bis der Kaifer 
wieder Öffentlich) und ohne Benachteiligung der anderen Kronländer regieren 
koͤnne. Auf die Weigerung erklärte endlich Hofer in der erhöhten Stim: 
mung ber Stunde voll Selbftgefühl und Unmillen: „Gurt, fo werde ich 
mich felbft ohne Weiteres dem Regiment unterziehen und mid) halt nennen 
Andre Hofer, Sandwirth zu Paffenr, fo lang es Gott geliebt, Graf von 
Tyrol!“ Auf’s Höchite ergriffen, ging Hofer nad dieſer Aufmallung 
wankelmuͤthig und unfchlüffig nady Haufe, wo er mehrere Tage, in einer 
Kluft verborgen, im Gebete die Helle zu erringen jtrebte, welche den Ariadne: 
faden aus biefem Labyrinthe des Wahns und Zweifel® mies. Auch 
Spedbader rief feinen Gefährten zu: „Eilt nad) Haufe, zerftreut Euch! 
Verweilt im Stillen! Legt den Stugen zur Ceite, aber haltet ihn parat, 
wenn wir und wiederfehen follten!“ Am 30. Juli rüdten 24,000 Mann 
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unter dem Herzoge von Danzig — Franzoſen, Bayern und Sachſen 
— in Innsbrud ein, Pulver und Waffen wurden abverlangt, die Com: 
mandanten der Schügencompagnieen in's Hauptquartier befohlen, wo ihr 
Erfcheinen Amneftie ficherte; nur Zeimer ward außer dem Gefege erklärt. 
Wie antwortete Tyrol? Am 3. Auguft trafen Spedbaher, Meyer, 
Kemmater und Haspinger zufammen, um einen Befehl Hofer’s 
„derzeit unmiffend wo“ zu berathen, der fie alle Schügen und den 
Landftuem aufbieten und gegen den Brenner, ald Hort des Landes, vor: 
ruͤcken hieß. Schon hatte aber der Herzog’ von Danzig mit dem Gros 
der Armee von Tyrol das biftorifche Sterzinger Moos erreicht und bier ein 
Lager bezogen. Den Brenner zu befegen, war alfo zu fpät; ohne Schwie: 
rigkeit hatte ihn der Feind überftiegen. Bei Mittelmalde, im Sade, ließ 
Spedbaher nad Abtragung ber Laditſch-Bruͤcke Verhaue anlegen, die 
nach heftigem Kampfe von dem Gegner genommen wurden. Die Tyroler 
eilten auf die Berge, rollten Stämme, Felfen, Erde, ganze Lavinen in’s 
enge Thal, daß über 1200 Mann im fchredlichften Tode endeten. Die 
Sonnenbige lähmte die Kampfluft der Franzoſen, die, während die lechzende 
Zunge am Gaumen Elebte, die fteilften Felſen hinan Eimmen und bei 
jedem Baume, bei jebem Felfen die todhringende Kugel gewärtigen mußten. 
Weich’ ein Kampf! Am 7. Auguft vereinigte fih Hofer mit Sped: 
badher, indem er die Pofition am Saufen bezog. Daspinger fchritt 
zum Angriff, nahm Mauls, und nöthigte, verbunden mit einer Flanken⸗ 
bewegung Hofer's, den Marſchall zum fluchtartigen Ruͤckzuge über den 
Brenner. Warum hatte auch Kefebre 4 Tage mit Erlaß von Procla: 
mationen vergeudet, warum den Stier bei den Hörnern gefaßt, warum 
auf die zmeifelhafte Unterftügung Rusca's den ganzen Plan gebauet ? Zum 
deitten Male in diefem denfwürdigen Jahre follte der Berg Iſel der Zeuge 
von Thaten werden, wie nur fpanifche Nationalkraft in diefem Jahrhun: 
derte der ſchwaͤchlichen Eigenliebe vollbrachte. Obgleich die Bauern unmit: 
teibar nach dem geringften Erfolge, unbefümmert um die nächte Stunde, 
ſich zu Zaufenden zerftreuten, um Haus und Feld zu befchaffen, maren 
doch Abends des 12. Auguft mehr zugeftrömt denn heimgegangen, fo daß 
Hofer, der die Reſerve am Schönberge befehligte, von der Höhe aus wohl 
20,000 Mann und, mas mehr, Schügen zu feiner Freude zählen mochte. 
Den 13. Auguft wurde bis Abends 6 Uhr moͤrderiſch gefämpft, mit Schuß 
und Schlag im mwildeften Dandgemenge, auf dem Berge, hinterm Buſche 
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lauernd, in der Ebene, im Sumpfe bis an die Bruft hinan matend, unb 
als der Tag fich neigte, hielt der Sandwirth das Volk zum Beten, und 
fhlug ein Kreuz. Die vorher fo erbarmungslofen Sieger ſanken andädhtig . 
in die Kniee und beteten fromm und ftill für die gefallenen Brüber. 
Lefebre zog am 14. Auguft ab, aber der Kapuziner Haspinger und 
Spedbaher gaben ihm fo artiges Geleite, daß, ehe der Marfchall Salz: 
burg und Deroi Kufftein erreichte, das Corps 11,000 Mann weniger 
zählte. Der Obercommandant Hofer bielt um die Sonnenhöhe des 
15. Auguft den Einmarfh in die Dauptftadt, traf Mafregeln, um 
Unordnungen vorzubeugen, flieg im Gafthofe zum goldenen Adler unter 
lautem Jubel des Volkes ab und richtete einige herzlich treue, naive Worte 
an das Volk, die etwa fo fchloffen: „Dö meine Waffenbrüder werden 
woͤll'n, dö fol’n mi nit verlaffen; i wer Enk aa nit verlaffen, fo 
wahr i Andere Hofer hoaß! G'ſogt hob i Enks, g’föhen hobt's mi, b’hied 
Ent Gott!“ Und der fchlichte Landmann, von den Stürmen einer thaten: 
reichen Epoche binaufgewirbelt zu einer Aufgabe, der er nothwendig erliegen 
mußte, hat fein: „i wer Ent aa nit verlaffen* bieder und mit dem Opfer 
feines Lebens gehalten; warum mußteft du auch dem Rade der Politik in 
die Speichen fallen, die ruͤckſichtslos vernichtet, wo, Erhaltung ihr nicht 
geroinnreih? — Die Bauern-Ercellenz ließ nun Geld prägen, bedrohte den 
Hehler fremden Gutes mit der Todesſtrafe, fchlichtete allzu gutmüthig 
Händel und Zwiſt, eiferte gegen die after der Mode und des Lurus, blieb 
auch in den Hallen der Hofburg den SpedEnödeln und Sauerkraut gewogen, 
und empfing an dem Tage, wo treue Boten den nahen Frieden auf Tytol's 
Koften verkündeten, leichten Glaubens wie man war, die goldene Gna— 
denkette des Kaifers aus des Prälaten von Wiltau Hand. Das war 
Tyrol's legter Freudentag und wohl auch Hofer's legte Freude. Schon 
lauerte in feiner Nähe der tüdifhe Donay aus Schlanders, der fi) zum 
Rathgeber des einfältigen Mannes emporzuheucheln wußte. Haspinger's 
Einfall in Kärnthen, der Speckbacher's in’s Salzburgifche, die Aufbie— 
tung der fchwerfälligen Pinzgauer mißglüdten, und Hofer bezog das ver: 
ſchanzte Lager auf dem Berge Ifel. 30,000 Mann unter dem Kron: 
prinzen von Bayern, unter Deroi und Wrede, Alle unter dem 
Oberbefehle des General® Drouet d’Erlon, zogen am 25. October in 
Innsbruck ein, von Trient bedrohten die Franzoſen das obere Etſch- und 
Pufterthal, Eaiferliche Dffiziere und der Armercommiffair Rofhmann 
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überbrachten die Nachricht von dem Friedensfchluffe, eine Prockamation 
Eugen Beauharnais’ an die Völker Tyrol's verfprach Frieden und Ver: 
gebung. Im füdlichen Tyrol ließ Hofer das Aufhören der Keindfeligkeiten 
einleiten; er felbft — eröffnete fie gleich nachher nachdruͤcklichſt. Nach all 
dem peinlihen Schwanfen und Zweifeln ließ er fich endlich doch dahin 
flimmen, eine Deputation, Sieberer und Donay, an den Vicekönig 
nad) Villach zu fhiden, welche gnädiges Gehör fand und Paͤſſe in's Aus: 
land für die Häupter mitbrachte. Hofer erlich hierauf eine Anfprache an 
das Bolt, zur Unterwerfung ermahnend, die freilich im Pufterthale und an 
der Rienz wenig geneigtes Gehör fand. Rusca drang gegen die Mühl: 
bacher Klaufe; von Briren ber 309 die Hauptmaffe unter Baraguay 
d’Hilliers; General Peiry, die Geißel der Neapolitaner, operiete im 
Süden. Der Erfigenannte bedrohte das Paffenerthal, wohin fich der 
Sandmwirth nad feiner Unterwerfung am 8. November begeben. Der 
mahnfinnige Kolb ftachelte ringsumher das Landvolf zu neuer Empörung ; 
dieſe hotchten mit Mißtrauen gegen Hofer der trügerifhen Stimme, und 
zwangen endlich ihren einftigen Sommandanten, auf’s Neue den Kampf zu 
beginnen. Rusca ward nach Meran geworfen, die über den Saufen ein: 
gedrungenen Franzoſen nad) Sterzing gejagt. Aber dies Alles war nur die 
Agonie der Verzweiflung. Die Macht der Feinde erlaubte an dem fchnellen 
Ausgange des ungleichen Streites nicht zu zweifeln. Doch übten die Sieger 
Nahfiht und Schonung. Kolb, der Falitaff des Aufitandes, Steger, 
der ehrenhafteite Bauernanführer, empfingen Paͤſſe; Holzknecht, der 
Wirth von St. Leonhard, Sauvegarde; Baraguay, der edeimüthigfte 
unter allen franzöfifchen Generalen in Tyrol, der 28 gut mit Hofer 
meinte, fuchte gegen ſicheres Geleite eine Unterredung mit Hofer. Er 
wollte ihn retten. Doch diefer verlangte Bedenkzeit und — verfchwand. 
Der Ungluͤckliche hoffte noch immer auf erneuerte Feindfeligkeiten, die Lügen 
Kolb's nifteten unausrottbar in feinem Sinne. Auswandern follte er! Ja, 
wenn man feine Heimath an der Schuhfohle mit ſich tragen könnte! Den 
Alpen den Rüden zuwenden, feinen altgewohnten Sitten entfagen und 
fein zu Innsbrud aus dem tiefften Herzen gefprochenes: „I mer Ent aa 
nit verlaffen“ ſchnoͤde brechen! Genug, er verfehmähte den von Baraguap 
geroorfenen Rettungsanfer, und flüchtete in dem Augenblide, wo Sped: 
bacher's flinker Fuß die Irrfahrt des Odyſſeus neu in Scene feste, auf 
die Kellerlane, eine Alpe unfern des Haufes am Sand. Sein treues 
Defterreichd Helden und Heerführer. II, 58 
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Weib, fein Sohn und der Bettelftudent Dönninger ald Secretair begfei- 
teten ihn. 2 Monate nahezu weilte Hofer in feinem Verſtecke, verfchollen 
für die Welt, die ihn in Wien eine Zufluchtsftätte finden ließ, getrennt 
von feinen Feinden durh Eis und Schnee und minterlichen $roft. 
10,000 Gulden ftanden auf feinen Kopf; der Landmann Raffel erwarb 
den Blutpreis. Am 27. Januar bei Zagesanbruh umringten Frangofen 
und italienifche Gensd’armerie die Hütte (Deugaden), und fragten nad 
Hofer, dem gefürchtiten General Barbone. „Der bin ih!“ war die Ant: 
wort. Er wurde gefettet an Händen und Füßen, durch Meran mit wilder 
Eriegerifcher Mufit, dann nah Bogen gebraht. Frau und Kind entlief 
man der Haft, Hofer und Dönninger führte man nah Mantua. 
Dort warf man Beide in einen Kerker der Kafematten, ftellte den Erfteren 
vor ein Kriegsgericht, deffen Urtheil in Mailand die Beftätigung fand. 
Dem Mititair erfcheint es wunderbar, wenn leichtgläubige, unwiſſende 
Journale davon reden, mie der Spruch des Gerichtes nicht auf Tod ge 
lautet habe, die Hinrichtung aber auf Napoleon's fpeziellen Befehl erfolgt 
fei. Wenn wir uns jenen Standpunft erwählen, den bie franzöfifchen 
Offiziere dem Sandwirthe gegenüber einnehmen mußten, wenn wir dabei 
bedenken, daß General Biffon, derfelbe, welcher am 13. April fich bei 


Wiltau ergeben mußte, Gouverneur der Feftung war, fo bleibt uns über 


den Ausgang des vorliegenden Falles kein Zweifel. Hofer wurde zum 
Tode durch Pulver und Blei verurtheilt. Dönninger wanderte in ein 
leichtes Fußregiment, das auf Korfita garnifonirte. — Hofer, der in allen 
Kämpfen des Jahres 1809 nie im Gewuͤhle ftand, der da trank und betete, 
während feine Brüder biuteten, ging dem Tode mit bewundernswerther 
Ruhe und Ergebung entgegen. Den 20. Februar 1810 eilf Uhr Morgens 
machte ein Commando franzöfifcher Grenadiere auf der breiten Baftion 
nächft der Porta Gerefa Halt, bildete ein Viereck, deffen eine Seite geöffnet 
blieb. Hierher trat feiten Schrittes der Sandwirth, Iehnte den Verband 
der Augen ab, weigerte fi zu Enieen und commanbdirte ſelbſt das Feuer, 
das feinen Kopf umd feine Bruft zerriß. — Seine Gebeine wurden 18233 
von den Dffizieren des Kaifers Jäger: Regimentes bei Gelegenheit eines 
Garnifonwechfels auf eigenen Antrieb nah Innsbru dd überbracht, mo 
fie in der Hofkirche unter einem fehenswerthen Denkm ale ruhen, welches 
1834 von Profeffor Schaller in Marmor ausgeführt, auf Befehl des 
Kaifers zum Andenken Hofer’s errichtet wurde. Hofer’s Familie 
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erhielt mehrfache Penfionen und wurde in den Adelſtand bes Kaifer: 
reiches erhoben, der Hof am Sand aber wurde auf Befehl Kaifer Fer: 
dinand's I. im Jahre 1838 angefauft, zu einem faiferlichen Lehne 
erklärt und einem Enkel des Andreas Dofer eingeräumt. — Auch die 
Kampfgenoffen Andreas Hofer’8 — Teimer, Spedbader, Eifen: 
fieden, Straub, Haspinger ıc., wurden nidyt minder von des Kaifers 


Huld, theils mit Penfionen, theil® mit reihen Schenkungen, Titeln ꝛc., 
bedacht. 


Mar Freihert von Wimpffen. 


(Zumeift nah der Biographie Hofer's von Br. — in Hirtenfelv’s öfter. 
Nilitairlericon Band IL.) 


Mar Freiherr von Wimpffen, 


8. 8. Feldmarfhall, wirklicher Geheimer- Rath, Kämmerer und Capitain der K. 8. 

Erften ArcierensLeibgarde, Ritter des goldenen Vließes, Kommandeur des militai- 

riihen Marien: Iherefien: Ordens, Großkreuz mehrerer auswärtiger bober Orden 
und Ynbaber des K. K. Infanterie-Regimentes Nr. 13. 


Feldmarfhalt Mar Freiherr von Wimpffen mar ber Sohn 
bed 8. 8. Feldmarfchalllieutenants Georg Freiberrn von Wimpffen, 
murde am 19. Februar 1770 zu Münfter in Weftphalen geboren — in 
ber Wiener-Meuftädter Mititair- Academie unter dem Feldmarfchalllieutenant 
Franz Grafen Kinsky (deffen im Garten bdiefer Academie ftehende 
coloſſale Büjte von Erz durch die von Wimpffen und fpäter durch ben 
damaligen Major, nunmehrigen Herren Feldmarfchalllieutenant Baron 
Kempen angeregte Sammlung bei feinen Zöglingen entftand) erzogen — 
zu dem Infanterie Regimente Glerfant 1786 als Fahnen-Cadet eingetheilt 
— und zu jenem des Feldmarfchalllieutenants Alvinzn 1787 zum Fähnrid) 
befördert, mit welchen er in den Tuͤrkenkrieg marfchirte. 

Er wohnte mehreren der vielen Gefechte bei, die waͤhrend der Feld: 
zuge von 1788 und 1789 mit diefen von tollkuͤhnem Fanatismus befeelten 
Feinden flatt hatten, und wurde zum Unterlieutenant befördert. 

Bei dem Sturme auf die Feſtung Belgrad, am 30. September 
1789, befand er fich, nach eigenem Antrage, an der Spitze der rei: 
willigen der Colonne, die links von dem Gonftantinopfer Thore eindrang, 
58* 
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erhielt durch einen Steinfplitter eine bedeutende Gontufion am linken 
Fuße, die ihn aber nicht außer Gefecht feßte, und wurde zu mehreren wid): 
tigen und gefahrvollen Aufträgen durch den ebenfall® verwundeten Colonnen: 
commandanten Oberften Carl Grafen Kollowrat vom Regimente Alvinzy ver: 
wendet. — An diefem ruhmvollen Tage zog er durch feinen Muth, feine uner: 
mübdete Thätigkeit und praftifche Anwendung der erworbenen militairifchen 
Kenntniffe zuerft die Aufmerkfamkeit auf fih. Stolz, unter den Befehlen 
des aus dem Tjährigen Preußenkriege fo berühmten Feldmarſchall Loudon 
zu ſtehen, verfchlang er mit der größten Begierde jede Aeußerung, ja jeden 
Blick diefes großen Feldheren. In Anerkennung der geleifteten ausgezeich: 
neten Dienfte erfolgte hierauf feine Beförderung zum Oberlieutenant und 
die Ueberfegung von den Füfilierd® zu dem Grenabdierbataillen Morzin 
nah Wien. i 

Die Revolution in Frankreich und die Unruhen in Belgien riefen, 
nach hergeftelltem Frieden mit den Türken, die Waffen Defterreihe 1791 
nach den Miederlanden, morunter ſich auch das ungarifche Grenabdier: 
bataillon Morzin befand. Kaum zu Brüffel angelangt, erfolgte die Beot— 
derung dieſes Bataillons zu dem Corps, mit welchem Feldzeugmeijter 
Clerfayt beftimmt war, durch das Luxemburg'ſche nad Frankreich zur 
Bekämpfung der Revolution gemeinſchaftlich mit den Preußen einzubringen. 
Der hierauf erfolgte Feldzug in der Champagne pouilleufe war einer ber 
befhmerlichiten, wegen des mit Begeifterung fich bewaffnet erhobenen ganzen 
franzöfifchen Volkes, des Mangeld an allen VBedürfniffen und eines 
bwoͤchentlichen ununterbrochenen Herbſtregenwetters. — Hierdurch wurden 
beinahe die jugendlichen Kräfte des Oberlieutenants Wimpffen erfchöpft, 
und doch war er gezwungen, mit feinem Bataillon in Gewaltmärfchen durch 
ganz NMiederland bis Mons, an die durch die Franzoſen bedrohte Weftgrenze 
diefer Provinz zu rüden. Gleich nach dem Eintreffen erfolgte die Schlacht 
von Jemappes, an der er nur einen geringen Antheil nahm, indem folche 
mehr eine große Kanonade genannt werden kann. Doch fah fich das öfter: 
reichifche Kleine Heer feiner Schwäche wegen genöthiget, bis nahe an den 
Rhein zurüdzugeben und daſelbſt Winterquartiere zu beziehen. Während 
aller diefer Ereigniffe wurde Oberlieutenant Wimpffen gröftentheild zu 
Adjutantendienften bei dem Feldmarfchalllieutenant Baron Alvinzy 
verwendet, und fammelte eine reiche Ernte von Kriegserfahrungen. Im 
dem darauf folgenden Feldzuge von 17983 eroberte er mit einer Grenabier: 
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compagnie bei der Schladht von Neerwinden das Dorf gleichen Namens, 
nahm zwei Gefüge und rüdte bis an das äuferfte Ende des Ortes, nahe 
an den rechten Flügel der hinter folhem in Schlachtorbnung aufgeftellten 
franzöfifhen Armee, vor. — Allein, ohne Unterftügung und von einer 
meit überlegenen feindlichen Golonne angefallen, mußte er wieder weichen, 
wurde am rechten Fuße durch eine Gewehrkugel verwundet und kriegsge— 
fangen gemadht. 

In dem Hauptquartier Zirlemont angefommen, verlangte er mit 
Dumouriez zu fprehen. Dies wurde ihm aber erft geftattet, al$ er wiffen 
ließ, er fei ein Meffe des franzöfifchen Generals Felix Wimpffen, der ſich 
bei General Dumouriez bei der Assemblee constituante befand. 

Dumouriez empfing ihn mit Artigkeit und vieler Theilnahme, 
und verfprach, ihn auf Parole zu entlaffen, welches auch nah 6 Wochen 
erfolgte, fo dag Wimpffen 1793 noch der Belagerung von Valericiennes 
und der Schlacht von Maubeuge beimohnen konnte. 

Im Feldzuge von 1794 befand er fi bei der Einſchließung der 
Feſtung Landrecy und den bei folcher vorgefallenen mehrtägigen Gefechten, 
in welchen er eine aus dem dritten Gliede zufammengefegte Compagnie 
befehligte.. Bei den im Laufe des Feldzugs 1794 fiattgehabten beiden 
Schlachten von Charlerei an der Sambre war Wimpffen ebenfalls 
thätig und bezog ſodann mit der Armee das MWinterquartier hinter dem 
Rheine. 

Er wurde nunmehr zum Gapitainlieutenant befördert, und mußte 
1795 von den Grenadieren zum Regimente in die Riviera di Genua ein: 
ruͤcken, wo er noch vor der Schlacht bei Loano ankam. Es wurde ihm 
bei folcher die Vertheidigung diefer auf dem aͤußerſten linken Fluͤgel am 
Meere gelegenen Stadt, als ein wichtiger Stüspunkt der Armee, mit 
geringen Mitteln Übertragen. Nichtsdeftoweniger fchlug er alle vom Feinde 
gegen folche unternommenen Angriffe, wiewohl mit bedeutendem Berlufte, 
zurück, bewirkte aud einige Ausfälle gegen den Feind und räumte Loano 
erft, als der allgemeine Ruͤckzug der Armee angeordnet worden mar. 

Bei Beginn des Jahres 1796 zur Führung ber franzöfifchen Corre— 
ſpondenz mit dem englifchen Admiral Keith nah Voltri bei Genua beor- 
dert, langte der Flügeladjutant Major Malcamp dafelbft an und bewog 
den Gapitainlieutenant Wimpffen, mit ihm in das Hauptquartier zu 
fommen. Als er fich alldort bei dem die Armee commanbdirenden Feldzeug: 
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meifter Baron Beaulieu meldete, befahl ihm foldyer, in feinem Haufe 
bei feiner Perfon angeftellt zu bleiben. 

In kurzer Zeit darauf murde er zum wirklichen Hauptmann im 
Generafquartiermeifterftabe ernannt. 

Bei dem in Folge des Feldzugs am Mincio vorgefallenen Treffen 
wurde ihm ein Pferd getödtet und er durch zwei Bajonnetftiche wer: 
mwundet, jedoch der commanbdirende General, der ſich unmohl in einer 
Kalefche befand — die Kriegskaſſe und das Hauptquartier durch den Wider: 
ftand, den Wimpffen mit den im Rüdzug begriffenen, in der Eile 
gefammelten Zruppen in der Hauptgaffe von Valeggio, wo er die erſt 
erwähnten Verwundungen erhielt, leiftete, gerettet. 

In der nad Uebernahme des Armeecommando’8 durch den Feldmar: 
ſchall Wurmfer erfolgten Schlacht bei Gaftiglione delle Stiviere befand | 
er fich in der Umgebung des Feldmarfchalls, wurde jedoch zu feinen befon: | 
dern Aufträgen verwendet. Bei dem zweiten Verfuche Wurmfer’s, die | 
Feftung Mantua zu entfegen, war Wimpffen fo gtüdtich, nicht mit dem 
Feldmarſchall und den übrigen Zruppen in bie Feftung geworfen zu werden, 
fondern unter Commando des Feldzeugmeifters Alvinzy bei den am 6. und 
12. November 1796 an der Brenta und bei Galdiero erfochtenen fieg: 
reichen Treffen mefentlich mitzuwirken. Bei der für die öfterreichifchen 
Waffen zwar unglüdtichen, aber dennoch, nad) den Relationen des Feindes 
feibft, fehr ruhmvollen Schladht von Arcole, die bekanntermaßen den 15, 
16. und 17. November 1796 dauerte, befand fi Hauptmann Wimpffen 
als dirigirender Dffizier des Generalquartiermeifterftabes ganz allein von 
diefem Corps bei der linken Hälfte der Armee, die mährend der zwei 
legten Tage ohne Mitwirkung der rechten, weit ftärferen Hälfte, bie ſchon 
am erften Zage gefchlagen und entmuthiget worden war und von den Höhen 
von Galdiero unthätig zuſah, die Schlacht mit meift gluͤcklichem, aber doch 
nicht entfcheidendem Erfolge fortfete. 

Hauptmann Wimpffen wurde fpäter nach Tyrol uͤberſetzt, wo Feld⸗ 
marfchalllieutenant Bellegarde ein fehr ftarkes Corps d'Armee befehligte. 
Hier wurde ihm, ungeadhtet der Gegenwart eines Oberftlieutenants und 
Majors des Corps, die Oberleitung der Generalquartiermeifterftabsgefchäfte 
übertragen. 

Waͤhrend des firengen Winters von 1798 verfchangte er eine Pofition 
bei Feldkirch im Vorarlbergiſchen mit folcher Feftigkeit, daß Maffena im 
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Frübjahre 1799 nach einem dreitägigen vergeblichen Angriffe, in welchem er 
den Kern feiner Grenadiere opferte, abzuziehen gezwungen war. 

As in dieſem Frübjahre noch in den Gebirgen Tyrol's Schnee lag 
und die Feindfeligkeiten noch nicht eröffnet waren, nahm Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Bellegarde in Begleitung des Hauptmanns Wimpffen eine 
Bereifung der meftlichen Grenze Tyrol's vor. — Zu Male, wo er über: 
nachtete, lief des Morgens durch Bauern die Machricht ein, daß das 
Corps des Generals Loudon (Meffen des berühmten Feldmarfchalle), dem 
die Vertheidigung des Paſſes bei Tauffers anvertraut worden war, in 
der vergangenen Nacht überfallen, zerftreut und groͤßtentheils gefangen 
worden fei. Hauptmann Wimpffen eilte fogleich von Mais dahin und 
verfuchte mit den in Eile unterwegs aufgebrachten Truppen die Loudon im 
Rüden gekommenen feindlichen Abtheilungen anzugreifen, um ihn bier: 
durch zu degagiren, falls er fich noch bei Zauffers ſchluge. Bei einem 
diefer Angriffe an ber Epise einer Divifion von Erdödy Hufaren wurde 
MWimpffen durd einen Schuß, der ihm das rechte Achfelgelen® gänzlich zer: 
ſchmettette, ſchwer verwundet, fo daf er nur mit Mühe bis Bogen zurüd: 
gebracht werden konnte, allmo er einige Monate zwifchen Leben und Tod 
lag. Aber am empfindlichften fchmerzte ihn feine Uebergehung zum Major 
durch die Hauptleute des Corps Bruſch, Neipperg und Torres. Auf feine 
Anfrage hierüber erhielt er zur Antwort, daß es dem damaligen Syſtem 
entgegen waͤre, einen Offizier zu befördern, von dem es ungewiß fei, ob 
er wieder zu Kriegsdienften fähig wuͤrde hergeftellt werden. Indeſſen wurde 
er noch im Laufe des Jahres zum Major im Generalquartiermeifter- 
ftabe befördert, und erhielt von der Tyroler Landfchaft durch eine eigene 
Deputation nebft zwei Dankfagungsfchreiben auh die Tapferkeits— 
medaille. 

Sm Fruͤhjahre 1800 wurde ihm ein Urlaub in das Badner Bad bei 
Wien zur Beförderung der Abfplitterung bewilliget. Mach vielen Leiden 
befchtoß das Conſilium der Aerzte, weil die Amputation des Armes nicht 
thunlich war, ihn aus dem Gelenke auszulöfen. Allein er hatte noch die 
Kraft, diefer fo fchmerzhaften und gefährlichen Operation durch eine nädht: 
liche geheime Flucht bis in die MWafferftadt von Ofen zu entgehen. Dafelbft 
hielt er fich fo lange verborgen, bis er fo viel Stärke gewann, ſich wieder 
zu Pferd fegen zu Pönnen. 

Feldzeugmeifter Alvintzy, commanbirender General in Ungarn, hatte 
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feinen Aufenthalt entdedt und ihm eine Anftellung bei der ungarifchen 
Inſurrection angetragen. Da ſolche aber nicht vor dem Feinde ftand, lehnte | 
er diefe mit Danf ab und verfügte fid in das Hauptquartier nach Verona | 
zur Armee, unter Commando des Feldzeugmeifters Grafen Bellegarde. | 
Diefer verwendete ihn zu Slügeladjutantensdienften, wozu er auch nachher | 
ernannt wurde. Er trug den rechten Arm in der Schlinge, .mußte fih auf | 
das Pferd heben Laffen, ſchrieb, ungeachtet er es in feiner Jugend nicht 
gelernt hatte, mit der linken Hand, und mußte feine nod) tiefe mit Bein: 
fplittern behaftete Wunde zwei Mal des Tages verbinden laſſen. Diefer 
Zuftand hielt ihn jedoch nicht ab, der Anfangs Winter vorgefallenen 
Schlacht am Mincio gegen den Marfhall Brune beizumohnen. . Er 
erhielt an der Seite Bellegarde's eine bedeutende Gontufion von einer | 
Eleinen Kugel am linken Arm, die ihn aber nicht außer Gefecht feßte. Er 
wurde hierauf zum Oberftlieutenant bei Ignaz Giulay Infanterie befördert und 
mußte fi 1801 zur Uebernahme des 3. Bataillons nad) Semlin begeben. 
Bon da murde er nach Peterwardein Üüberfegt. Daſelbſt im Jahre 1802 
heilte die Achfelgelenfwunde gänzlich zu. 

Alein die Natur, welche wohl Knochenfubftanz zu erfegen im Stände | 
ift, vermag die fünftliche Geftaltung eines zerfchmetterten Gelenkes nicht 
berzuftelfen ; Oberfttieutenant Wimpffen blieb daher am rechten Arme 
gelähmt. Imdeffen wurde er ganz unerwartet bei der Einführung des 
neuen Militairadminiftrationsfpftems zum Generalcommandoadjutanten 
und Militairreferenten in Inneröfterreid ernannt, wozu er fi nad 
Graz begab. 

In den Jahren 1803 und 1804 verblieb er in diefer Anftellung; als aber 
die Armeen zwifchen 1804 und 1805 in Italien und Deutfchland zu dem 
bevorftehenden Feldzuge gefammelt wurden, verwendete fi der 1805 zum 
Oberſten vorgeruͤckte Wimpffen, jedoch vergebens, bei dem Hofkriegsrathe 
um eine Anftellung bei der Armee des Erzherzogs Carl, ungeachtet er fich 
auf eine Verficherung deffelben berief, daß er ihn mit Vergnügen bei ſolcher 
fehen würde. Endlich als die Unglüdsfälle bei Um und Mariazell einge 
treten waren, erhielt er Durch den Kriegsrathspräfidenten General der Gavallerie 
Grafen Latour mittelft Eftafette die Weifung, fich eiligft zu Sr. Majeftat 
dem Kaifer Franz zu verfügen, beffen Hauptquartier mittlerweile von 
Wien nad) Olmüg abgegangen war. Als er dafelbft anlangte, wurde er 
von Sr. Majeftät dem Kaifer beordert, das Referat bei einem aus mehreren 
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Generalen höhern Ranges zur Oberleitung der Kriegsoperationen zuſam⸗ 
mengefegten Gomite zu übernehmen, dann eine Pofition vor — und eine 
andere hinter Olmüs fogleich zu verfchanzen; endlich die Generalquartier: 
meiſtergeſchaͤfte bei dem ruffifchen Deere unter Kutuſow zu beforgen. 
Da aber General Wenrotter, der folche ſchon früher bei der ganzen 
euffifch=öfterreichifchen Armee verrichtet hatte, darin fortfuhr, und Oberft 
Wimpffen wohl wußte, daß Wenrotter die befondere Gunft des Kaifers 
Alerander fo wie das Zutrauen des Kaifers Franz befaß, begab er fi 
zu dem unter Commando des Feldmarfchalls Furften Johann Liechten— 
ftein geftandenen ſchwachen, jedoch abgefonderten öjterreichifchen Corps. 
Alle Vorkehrungen virriethen die Abfiht, Bonaparte unvermweilt anzu: , 
greifen. Oberſt Wimpffen bewog den Feldmarfchall Johann Liehten: 
ftein, dem Kaifer Franz eine Denkſchrift zu überreichen, in melcher 
derfelbe darftellte, wie gefährlich es Pi, vor der Ankunft der naͤchſtens 
ertvartet merbenden ruffifchen Verftärfungen und vor der Verbindung mit 
der aus Stalien bei Dedenburg angelangten Armee des Erzherzogs Carl 
fi in eine Schlacht einzulaffen. Allein diefe Vorftellung, fo wie jene, 
die Oberft Wimpffen perfönlicy dem General Weyrotter machte, blieb 
ohne Erfolg, und die Schlaht bei Aufterlig wurde befchloffen. 

In der Nacht vor folcher erhielt Oberft Wimpffen den Auftrag, 
die Führung der Hauptcolonne zu übernehmen. Gr meldete ſich bei 
Kutufom, bat um eine Avantgarde, mit welcher er fich vorausbegeben, 
ihm feine Wahrnehmungen und die Richtung, in welcher fich die Colonne 
zu bewegen hätte, anzeigen laffen würde. Da ein Corps von 30— 40,000 
Franzofen gegen den Fuß der Anhöhen von Prazen eiligft rüdte und 
Wimpffen folhe als den michtigften Punkt des ganzen Schlachtfeldes 
betrachtete, fo forderte er Kutuſow auf, diefe Höhen ungefäumt zu ge: 
winnen. Allein dies erfolgte nicht. Als das franzöfifche Corps d’Armee 
hierin zuvorgefommen mar, fuchte man vergebens ſolches zu delogiren. Bei 
einem diefer Angriffe wurde dem Oberft Wimpffen ein Pferb getöbtet, 
derfelbe in die rechte Hand und nachher in das Selen? des rechten Fußes 
gefhoffen, hiermit außer Gefecht gefegt. Bei dem nach dem Kriege abge: 
baltenen Therefienordenskapitel erfannte man ihm für feine Leiftungen bei 
diefer Schlacht einhellig da8 Ritterkreuz zu. 

Wimpffen murde als überzähliger Oberſt des Generalquartier 
meifterftabes mieder auf feinen frühern Poften nach Graz zurüdgefendet, 
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aber bald nachher 1806 zum Generaladjutanten Sr. Eaiferlichen 
Hoheit des Generaliffimus Erzherzog Carl zur Uebernahme der Gefchäfte 
bei der Generalmilitairdirection nach Wien berufen. Die beiden Jahre 
1807 und 1808 brachte er in diefer Anftellung zu, und wurde zum 8. K. 
Kämmerer ernannt. Beim Augbruche des Krieges von 1809 erhielt er ale 
Seneraladjutant des Erzherzogs den Auftrag, auch die Generalabjutanten« 
gefchäfte bei der großen Armee zu beforgen. 

Der nach General Mayer von Heldenfeld gefolgte neue Chef des 
Generalquartiermeifterftabes hatte die Armee in mehreren divergirenden 


Golonnen gegen Napoleon entfendet, welches die Detailniederlage derſelben 


bei Regensburg und Landshut zur nothmwendigen Folge. haben mußte. 
Hierbei wurden dem Oberft Wimpffen, der bei dem Gefechte von Haufen 
und dem Haupttreffen vor Regensburg ſich vergebens für einen glüdklicheren 
Erfolg verwendete, zwei Pferde Mnter dem Leibe erfchoffen. Nach der 
Schlaht von Regensburg auf dem Rüdzugsmarfhe der Armee über Bub: 
meis murde Oberft Wimpffen buch ein Handbillet Sr. Majeftät des 
Kaifers zum Chef des Generalftabes ernannt und bald darauf zum 
Generalmajor befördert. 

Bei dem Eintreffen der Armee auf dem Marchfelde erwartete man 
von dem leichtfinnigen Unternehmungsgeifte Napoleon’s und feiner 
Geringfhägung der Gegner, daß er, ohne die erforderliche Vorſicht, den 
Donauftrom überfegen und hierdurch Gelegenheit bieten wuͤrde, ihm eine 
tüchtige Schlappe beizubringen. Daß dies auh am 21. und 22. Mai 
1809 bei der Schlacht von Aspern gefchah, ift aus der auf Befehl des 
Generaliffimus gedrudten Relation diefes über Mapoleon erfoch— 
tenen erften Sieges ausführlich erfichtlich. 

Es märe überflüffig, des Verdienftes zu erwähnen, welches der 
Chef des Generalftabes General Wimpffen an dieſem ruhmvollen 
Ereigniffe hatte, da dies ſich auf der 21. Seite obiger Relation auf eine 
ber Befcheidenheit und Selbftverleugnung des Generaliffimus bobe 
Ehre machende MWeife ausgedrüdt befindet.*) Auf dem Schlachtfelde 
felbit wurde ihm das Commandeurkreuz des Maria-Therefienordens 
verliehen. j 


*) In der Biograpbie des Erzherzogs Garl haben wir bereits jene für 
Wimpffen fo höchſt ehrenvollen Worte der Nelation mitgetheilt. 
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As nah den Schlachten von Wagram und Znaym, melde dem 
öfterreichifchen Hrere zum Ruhme gereichten, indem es gegen einen an 
Stärke fo meit überlegenen Feind, der über Europens vereinte Kräfte gebot 
und ein großer Feldherr war, ganz allein ohne auch nur Einen Verbuͤndeten 
kämpfte, — da Rußland am 1. Mai 1809 Defterreich auch den Krieg 
erflärte und Preußen noch nicht entfchieden mar — mehr Trophäen als ber 
Feind eroberte und in einer Haltung blieb, die ihm imponirte — damals 
der Generaliffimus das Commando der Armee niedergelegt 
hatte, foltte folhes dburh ein Comite mehrerer Generale 
geführt werden. 

Diefe in der Kriegsgefchichte unerhörte Maßregel, melche bie 
nachtheitigften Folgen hätte nad fich ziehen müffen, bewog General 
MWimpffen, als Chef des Generalftabes Sr. Majeftät fein Amt zu Füußen 
zu legen. Er wurde hierauf ald Brigadier nach Böhmen, Polen, und 
endlich nach Siebenbürgen beordert, mo er 1810, 1811 und 1812 zubrachte. 
Kaifer Alerander ließ mährend diefer Zeit durch den damaligen Oberften 
und Generaladjutanten de Witt ihm den Antrag machen, unter den 
vortheilhafteften Bedingungen als Generallieutenant an der Seite des Kriegs: 
minifterd® Barclan de Tolly in ruffifche Dienfte zu treten; allein 
Wimpffen lehnte folhes ab. Im Sabre 1813 zum Feldmarfchall: 
fieutenant befördert, Eämpfte er ruhmvoli mit feiner Divifion in ber 
Schlacht bei Leipzig, überfegte mit ber Armee 1814 den Rhein und 
nahm thätigen Antheil an mehreren Gefechten in Frankreich, unter melchen 
die Führung des linken Flügels der Südarmee gegen Augereau, die Erfolge 
bei St. George und Limonet, dann die Einnahme Lyon's und Vorrüdung 
biß Grenoble die bebeutendften waren. 

Seit der durch den Feldmarfchalllieutenant Wimpffen in dem Thale 
der Sfere ohne Auftrag am 2. April 1814 erfolgten Erftürmung der ver: 
fhanzten Stellung eines feindlichen Corps unter Marchaud bei Voreppe 
befand fich derfelbe bei Eeiner Waffenthat, die befondere Erwähnung ver: 
diente, meil im Jahre 1815 durch den entfcheidenden Sieg der Verbün- 
beten bei Waterloo, mo ſich weder Defterreicher noch Ruffen befanden, der 
ganze Krieg beendigt und Frankreich erobert war. Feldmarfchalllieutenant 
MWimpffen wurde mit dem ruffifhen St. Annen= und dem großherzoglich 
beffifchen kudwigsorden I. Klaffe, dann dem St. Conftantinörden gegiert. 

MWährend der Jahre 1816, 1817, 1818 und 1819 befand er fich 
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als Militaircommandant des öfterreihifhen Schlefiens zu 
Zroppau und wurde während des Monarchencongreffes 1820 zur Ueber: 
nahme des Generalcommando’s im VBenetianifchen, nah dem Abmarfche 
Frimont's, gegen Neapel nach Padua beordert. 

Da gleich hierauf die Revolution in Piemont ausbrach, entfendete er 
ohne irgend eine Weifung, aus freimilligem Entfchluffe, mit beinahe gänz: 
ficher Entblößung des Venetianifhen, in Eilmärfhen 12 Bataillons und 
mehrere Batterieen nah Mailand, weil Feldmarfchalllieutenant Bubna 


im Begriffe war, bei Annäherung des piemontefifchen revolutionirten Heeres, 


aus Mangel an Truppen ſich zurüdzuziehen. Hierdurch wurde Bubna in 
den Stand gefegt, von Mailand gegen Novara vorzurüden und das über: 
raſchte piemontefifche Heer zu einer rüdgängigen Bewegung zu vermögen. 
Derfelbe erbat ſich hierauf von Sr. Majeftät eine außerordentliche Beloh— 
nung für den Teldmarfchalllieutenant Wimpffen, welchem nunmehr die 
Geheime: Rath: Würde verliehen ward. 

Im Jahre 1824 fahen fih Se. Majeftät bervogen, nach dem Tode 
des Chefs vom Generalquartiermeifterftabe Feldmarfchalllieutenant Probaska, 
zu diefer Stelle den Feldmarfchalllieutenant Wimpffen nah Wien zu 
berufen. Das Hauptbemühen deffelben ging nun dahin, die Offiziere des 
Corps für den fo wichtigen Dienft im Felde mehr, als für die Kenntniffe des 
Ingenieurgeographen zu bilden, und folche daher auch groͤßtentheils zu den 
Friebensverrihtungen bei den Truppen einzutheilen. 

Gegen Ende October 1830 murde Feldmarfchalllieutenant Wimpffen 
zum Feldzeugmeifter und commandirenden General in Defterreich 
ernannt. Während der I4jährigen Bekleidung diefer Stelle fühlte er durch 
die frühern Kriegsfatiguen und Wunden feine Kräfte und übrige Gefund: 
heit fo herabgefommen, daß er die Obliegenheiten eined commanbdirenden 
Generals nicht mehr mit der erforderlichen Thätigkeit zu erfüllen im Stande 
war, und bat daher, in den Ruheſtand verfegt zu merden. 

Allein die gnädige Würdigung einer beinahe 6Ojährigen ausgezeich- 
neten Dienflzeit und 20 mitgemahter Campagnen veranlaften Se. 
Majeftät den Kaifer Ferdinand, den Feldzeugmeiſte Wimpffen 
unterm 4. September 1844 zum Feldmarfhall und Gapitain ber 
erften Arcierenleibgarbde zu ernennen. 

Daß aber auch unfer Allergnädigfter Kaifer Franz Joſeph früheres 
Verdienſt hochherzig anerfennt, bewies die dem Feldmarfchall Wimpffen 
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am 5. December 1852 zu Theil gewordene ehrenvolle Ernennung zum 
Ritter des goldenen Vließes, um dadurch einen Feldherrn auszu— 
zeichnen , der die allgemeine Achtung, das Zutrauen und die Liebe der Armee, 
fo wie aller Jener, die ihn näher Eannten, ſich erworben hatte. — Feld: 
marfhall Wimpffen ftarb am 29. Auguft 1854 zu Wien und murbde, 
feinem Wunfche zu Folge, in dem Parke zu Wesdorf*) beigefest. 


*) Der Heldenberg in Wetzdorf. — Als im Jahre 1848 unter anderen 
patriotifchen Wünfhen auch die votirte Dankadrefie für die fiegreiche Armee von 
den Bertretern des Baterlandes verweigert wurde, erklärte ein Mann, fern von 
dem Treiben der Verblendeten und von der Reſidenz, diefe Ungerechtigkeit des Meiche: 
tages gut machen und der Welt bemeifen zu wollen, daß Dankbarkeit und Ber: 
ehrung für die Armee zu allen Zeiten eine der fchönften Tugenden jedes biedern 
Defterreichers gewejen. Diefer Mann, der ein folch' entfcheidendes Wort in bewegter 
Zeit geſprochen, ift der Sutsbefiger zu Wetzdorf, Herr Joſeph Pargfrider, 
und die Manijeftation feines Gefühles der nun vollendete Heldenberg auf 
jenem Gute, 

Still und geräuſchlos wurde an das befchloffene Werf Hand angelegt, und 
FIN und geräufchlos erhob ſich dajjelbe in einigen Jahren, einem Phönix gleich, 
zur Stunde laute Zeugenfchaft gebend, was Bebarrlichkeit und Opferfreudigfeit zu 
Tage zu fördern vermögen. 

Unfere verebrlichen Lefer werden, fo wie wir, wohl faum früher etwas Näheres 
über dieſes Unternehmen erfahren haben ;die feftgehaltene Abneigung des Gründers 
des in Rede ſtehenden Monumentes für jede Deffentlichkeit wußte alle diepfälligen 
Belanntgebungen zu vereiteln. Erſt als am 1. September 1854 die fterblichen 
-Ueberrefte des Feldmarfhalls Baron Wimpffen nah Schloß Wepdorf über: 
bracht wurden, regte fich in uns der Wunsch, diefe großartige Schöpfung in Augen: 
fein zu nehmen, um dann durd nähere Befchreibung derfelben ſowohl dem 
Gründer, wie der Urmee gerecht werden zu fünnen. 

Benn man von Stoderau die Strafe über Hom nad Budweis verfolgt, 
gelangt man eine halbe Stunde nad der Poftftation Groß-Weikersdorf an das 
Schloß Wetzdorſ, welches links unmittelbar an der Strage gelegen, mit feinen 
fhönen, weitläufigen Gebäuden und prachtvollen Anlagen das Auge des Meifenden 
unilffürlich feifelt. Der Eigenthümer diefes Gutes, Herr Joſeph Parafrider, bat 
bier auf wüftem, verwahrloftem Boden mit namhaften Opfern und noch größerer 
Ausdauer Echöpfungen in's Leben gerufen, welche in der That die vollfte Bewun— 
derung verbienen.. 

Bir haben nicht die Abficht, in die Details diefer Neubauten und Anlagen - 
einzugeben, fünnen aber nicht umbin, zu bemerken, daß durch mebr ala zwanzig 
Jahre der dortigen Bevölkerung ein ausgiebiger und reicher Verdienft zu Tbeil 
geworden, und daß während diefer langen Zeit täglich weit über hundert Arbeiter 


— 





2 


926 Fünfte Periode. 


MWimpffen hatte fein ganzes SAjähriges Leben dem Ruhme der 
Armee gewidmet; er murde 8 Mal verwundet, verlor 6 Pferde vor dem 


aus Nab und Fern durch die Munificenz des Beſitzers Erwerb gefunden baben und 
zur Stunde noch finden. 

Wir laffen das über dreibundert Jahre alte, kürzlich erft vom Grunde aus 
renovirte Schloß bei Seite, mit feinem luxuriöſen Ameublement, feiner ſehens— 
wertben Gemälde: und Kupferftihjfammlung (unter der erfleren viele Meifterwerke ; 
unter der legteren das Leben Napoleon’ von frübefter Jugend bis zur Beifegung _ 
feiner Aſche im Dome der Anvaliden); wir erwähnen nur nebenbei der meiſterhaften 
Slasmalerei und großartigen Sammlung der jeltenften Seemufcheln, jo wie der 
von Dilettanten ausgeführten Anfichten aller mertwürdigeren Städte und Gegenden 
Europa’s, von Moskau bis Breft einerjeits und von Upſala bie Catania anderer 
feitd, Gegenden, welche der Eigenthümer des Schloffes durch eine Reihe von Jahren 
bereifet und kennen gelernt bat; — wir ſehen und nur flüchtig um in den meit- 
läufigen Gemädern des Schloſſes, welche durch pedantiſche Meinlichkeit das Auge 
beftehen — und fchreiten dem links gelegenen Parke zu. Hier bat auf flerilem 
Boden, wie Alles, was ſich dem Beſchauer auf diefem einladenden Gute darbietet, 
der Kunſtſinn des Befipers eine höchſt anziehende Landfchaft gefhaffen. Der Part 
breitet fich auf einem fanft auffteigenden Hügel aus, und birgt auf dem böchſten 
Punkte, der die fchönfte Fernſicht bietet, Das Ziel unferer Wanderung, ben 
Heldenberg. 

Schon beim Ausgange deö Parkes wird man durch in Metall gegoffene Gre- 
nabdiere in Lebensgröge auf das zu gewärtigende Schaufpiel vorbereitet, und aus 
der Entfernung gewahrt man einen riefigen Obelisken. Dort angelangt, befinden 
wir und auf einem großen ebenen Naume, der mit namhaften Koften und Mühe 
an die Stelle früherer Schluchten und Untieſen durch Aufichüttungen von feche 
bis zehn Klaftern Erde in einen geſchmackvollen, großartigen Park umgeftaftet wurde. 

Den Hintergrund diefed Raumes nun nimmt ein ſchönes, im dorifchen Stole 
erbautes Gebäude ein. Es ift — das Imvalidenhaus. Mit aller Bequemlichkeit 
ausgeftattet, bat dajjelbe die Beftimmung, einen Offizier und zwölf invalide Sol- 
daten als treue Wächter des Heldenberges aufzunehmen und ihnen gleichzeitig ein 
freundliches Verſorgungshaus als Aſyl zu bieten, Gine ſehr breite, hohe Stiege 
mit zwei Rubeplägen führt in den Säulengang des Gebäudes, der in fechs Nifchen 
die aus Metall gegofjenen Bruftbilder der in den Jahren 1848 und 1849 berühmt 
gewordenen DBertheidiger fefter Pläge birgt, nämlich: Hentzi, Allnoch, Auguft, 
Berger, Rath, Rukawina. 

Die Stiege felbft zieren, dem unterften Rubeplage parallel, vier gebarnifchte 
Ritter aus Metall, und am oberen Ruheplatze die Standbilder der großen Männer: 
Daun, Prinz Eugen, Erzberzog Carl und Loudon, während die Balluftrade, welche 
dem nvalidenbaufe zu beiden Seiten angebaut ift, folgende Feldmarſchälle von ber 
rechten zur linken Seite zeigt: Erzherzog Johann, Erzherzog Ferdinand d'Eſte, 


FI» 
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Feinde, wohnte unter vielen Aufopferungen mit noch offener tiefer Wunde 
einem Winterfeldzuge in Italien bei, in melchem er bei der Schlacht am 





Prinz de Ligne, Prinz Coburg, Carl Fürft Echwarzenberg, Johann Fürft Liech— 
tenftein, Graf Bellegarde, Graf Nugent, Baron Alvintzy, Graf Joſeph Golloredo, 
Graf Johann Kollowrat-Krakowsky, Graf Clerfayt, Graf Rerraris, Graf Haddik, 
Graf Lasch und Graf Wurmſer. 

In großen goldenen Lettern lieftt man am der Arontifpice des Gebäudes: 
„Den würdigen Söhnen des Baterlandes jet dieſes Haus für ihre in den Jahren 
1848 und 1849 bewiefene unerſchütterliche Treue und beidenmüthige Tapferkeit ge- 
widmet.” Das Gebäude ſelbſt ziert als bezeichnendes Emblem der Kriegagott „Mars *. 

Auf dem großen ebenen Plage vor dem „Invalidenhauſe“ gewahren wir 
Gruppen von Bildwerken, durch welche der „italienifche“ und der „ungarifche“ 
Feldzug dem Geifte des Beſchauers vorgeführt werden. In der Mitte diefer Gruppen 
ift die lebensgroße, jehr gelungene Statue „Gliv’s“, der Mufe der Gefchichte, eine 
Tafel in der Hand haltend mit folgender Inſchrift: „Der heldenmüthigen K. 8. 
itafienifchen und ungarifchen Armee für ihre Anno 1848 und 1849 bewiefene uner- 
fürterlihe Treue und unbezwingbare Tapferkeit als Andenken gewidmet,“ während 
im Piedeftal die Worte ftehen: „Die Armee ift die Vereinigung jener Männer, 
welche dem Gefeße ſowohl nach Innen als nach Außen Kraft verleihen.” 

Abfeits der Gruppe des italienischen Feldzuges find die großen Stand bilder 
des Keldgeugmeifters Grafen Yatour und des Feldmarfchalllieutenants Grafen Yamberg. 
Der italienische Feldzug felbft wird durch 30 Bilder folher Helden dargeftellt, welche 
in ihm eine amsgezeichnete Stellung eingenommen. Sechs der fegteren, nämlich: 
Erzherzog Albrecht, Feldmarſchall Graf Radetzky, Feldzeugmeiſter Baron d'Aſpre, 
Graf Thurn, Baron Hei und Baron Welden, find durch lebensgroße Statuen, die 
nachfolgenden 24 aber durh Büften repräfentirt, nämlich: Feldmarfhal Graf 
Bratislaw, General der Gavallerie Graf Gorczkowski, Feldzeugmeifter von Schön: 
bald, Stabsfeldarzt Dr. Wurzian, Feldmarihalllieutenant Felix Fürft Schwarzen- 
berg, Graf Straffoldo, Oberfeuerwerker Eduard Beifingen, Feldwebel Eduard Zuber 
von Conſtantin Infanterie, Oberſt Baron Kopal, Keldzeugmeifter Graf Wimpffen, 
Feuerwerker (Hauptmann in der Marine» Artillerie) Kranz Fikerment, Oberjäger 
(eutenant Nr. 10.) Matthias Grismaier, Feldmarfhalllieutenant Edmund Fürft 
Schwarzenberg, von Benedek, Unterjäger Johann Ramer, Feldwebel (Unterlieutenant) 
Johann Denkel von Hohenlohe Infanterie, Feldmarſchalllieutenant Friedrich Fürft 
Liechtenftein, Oberft Baron Jablonsky, Feldwebel Anton Wagner von Prohasfa 
Infanterie, Gefreiter Anton Wrazel von Benedek Infanterie, Keldmarfchalllieutenant 
Graf Degenfeld, Feldkaplan Turinsky von Graf Leiningen Infanterie, Feldwebel 
Joſeph Fuchs von Prohaska, und Gefreiter Johann Watzalla von Benedel Infanterie. 

Diefe 30 Bilder gruppiren fi um einen 48 Schub hoben Obellsfen, welcher 
auf feiner Epipe die Siegesgöttin „Victoria“, 6 Schub hoch, einen goldenen Sie: 
geskranz in der Hand haltend, trägt, und in deſſen Sorel, auf einer Metalitafel, 
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Mincio einen zweiten Schuß erhielt. — Seine Liebe und Anhänglichkeit an 
Monarchen und Vaterland war unbegrenzt, darum lehnte er auch den mit 


die 52 Namen jener Offiziere in Gold angebracht find, welche in dieſem Feldzuge 
das Maria: Therefienkreuz erbielten. 

Ganz in derfelben Weife, mit derfelben Anzahl von Standbildern um einen 
gleichen Obelisten — in welchem die 45 Mitglieder des Therefienordens aus jenen 
Jahren in Gofdbuchftaben erglänzgen — tritt uns der ungarifche Feldzug vor das 
Auge. Die ſechs lebensgropen Statuen fennzeichnen die Keldmarfhälle Fürft Win 
difchgräß und von Warfchau, den General der Gavallerie Grafen Schlick, die Feldzeug- 
meifter Grafen Jellachich und Baron Haynau und den Keldmarfchalllieutenant Baron 
Gforih, während wir in den 24 Büſten folgende ausgezeichnete Männer ſehen: 
Feldmarichalllieutenant Baron Reifchach, Generalmajor Baron Maperboffer, Korporal 
Sobann Geiger von Kaiſer Nikolaus Auiraffieren, Fubrwefensgemeiner Scheder, Groß: 
fürft Conftantin von Rußland, General der Infanterie Yüders, die Generallieutenants 
Paniutine und Grotenbjelm, die Feldmarjchalllieutenants Franz Fürft Liedhtenftein 
und Baron Wohlgemutb, Gorporal Eiatedy von Givallart Uhlanen, Fuhrweſens— 
nemeiner Andreas Hallas, Feldmarfchalllieutenant von Zeiäberg, ferbifdher General 
Knicanin, Gorporal Kufchland von Hobenlohe Infanterie, Kaplan Grubich, die Feld— 
marfchalllientenants Graf Montenuovo und Baron Simunich, Fubrwefenswachtmeifter 
Johann Deim, Kanonier Krafzif, die Keldmarfchalllieutenants Baron Dttinger und 
Hauslab, Wachtmeifter von Neichsburg von Bayern NKuiraffier, und Feldwebel 
Georg Schmidhofer von Erzherzog Stephan Infanterie. 

Zur Rechten der Gruppe des „ungarifchen Feldzuges“ find die lebensgroßen 
Standbilder der beiden Gardecapitaine, des Feldmarfchalls Prinzen zu Gobenzollern 
- und des Feldmarfchalls Baron Wimpffen angebracht, gleihfam den Eingang in den 
anftogenden „Kaifergarten“ beichirmend. 

Hier fehen wir zu beiden Seiten die Büften der 22 Regenten aus dem 
erlauchten Haufe Habsburg: Lothringen, von Rudolph I. angefangen, in dhrenslo- 
giſcher Neibenfolge, und zwar links: Die Kaifer Rudolph I., Friedrich II, 
Friedrich IV., Garl V., Maximilian U., Matthias J., Ferdinand Ul., Joſeph l. 
Franz I., Jofepb II., Franz 11. ; und rechts vom Gingange: Albrecht I., Albrecht IL, 
Maximilian I., Ferdinand I., Rudolph II., Ferdinand II., Yeopold I., Carl VL, 
Maria Therefia, Leopold II. Ferdinand I. — Diefe Neibe fchliept mit dem Stand- 
bilde Er. K. K. apoftolifhen Majeftät des jept regierenden Kaifers. 

Bon diefem mittleren Gange find rechts und linke in zwei anderweiten Gängen 
44 Büften jener Feldberren filhtbar, welche dem Erzhauſe vom 16. Jabrbundert 
an bis zum Tode Maria Tberefiens ihr gutes Schwert und ihr Leben gewidmet. 
Wir geben fie nach der Neibenfolge: Georg Frundsberg, Philip der Streitbare, 
Wilhelm Freiherr von Roggendorf, Niklas Graf Zrinv, Johann Auer von feren- 
berger, Ferdinand Erzherzog von Defterreih, Melchior Freiherr von Nedern, Nikias 
Graf Palffy, Adolph Reichägraf von Schwarzenberg, Heinrich Graf Dampierre, 
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vielen Bortheilen verfnüpften Antrag 1811, in ruffifche Dienfte zu treten, 
gern ab. — Mit allen Kenntniffen der höheren Taktik und Strategie verband 


Thomas Graf Erdödy, Gottfried Heinrih Graf Pappenhbeim, Johann Tſerklas 
Graf von Tilly, Heinrich Graf Holfe, Johann Graf Aldringen, Albrecht Graf 
Balrftein, Wolfgang Graf Mannöfeld, Philipp Graf Breuner, Johann Kaspar 
von Stadion, Nikolaus Graf Efterbazn, Mattbias Graf Gallas, Octavio Neichsfürft 
Pireolomini, Raimund Fürft Monteeuculi, Radwich Ludwig Graf Souches, Rudolph | 
Graf Rabatta, Johann Graf Spork, Carl V. Herzog von Lothringen, Friedrich 
Sigismund Graf Scherffenberg, Friedrich Graf VBeterani, Donat Heisler Graf von 
Heiterebeim, Sigmund Joahim Graf Trautmannsdorf, Emft Nüdiger Graf 
Starhemberg, Ludwig Wilhelm Markgraf von Baden, Johann Ludwig Graf Buffy: 
Rabutin, Sigbert Graf Heifter, Claudius Rlorimund Graf Merch, Nikolaus Graf 
Palffy, Carl Nlerander Herzog von Württemberg, Guido Graf Starhemberg, Otto 
Ferdinand Graf Traun, Johann Graf Palffo, Ludwig Andreas Graf Khevenbiller, 
Joſeph Wenzel Fürft ven Liechtenftein und Kranz Graf Radasdy. 

Dem AInvalidenbaufe gegenüber ſteht der ſchon aus weiter ferne fichtbare 
30 Fuß hohe Obelisk, gekrönt mit dem 8 Schub hohen Stanpbilde des Genius 
des Todes mit der umgekehrten erlofchenen Fackel. Diefer Obelisk ſchließt ein 
„Maufoleum“ im fi, deſſen Inneres durch zwei eiferne mit vergoldeten Kreuzen 
gezierte Thüren abgeichloffen if. In das Innere führt eine fteinerne Treppe, deren 
Seitenwände mit vier in Nifchen angebrachten Trauerengeln aus Metall geziert find, 
und es ift bier in den zwei Abtheilungen Raum für je drei Leichen. 

Die Gruft, welche zur Linken bereits die Ueberreſte des Feldmarſchalls Baron 
Dimpffen birgt, ift mit vier gebarnifchten Nittern aus Metall geziert. Oberhalb 
der Thüren iſt die einfache Inſchrift: „Erbauet 1849* zu lefen. 

Rüdwärts in geringer Entfernung von diefem Monumente find die funftvoll 
ausgeführten Statuen der drei Parzen. 

Uebtigens bat das Maufoleum eine hochmwichtige zum Theil ſchon erfüllte Bes 
ſtimmung und wird einft das Mekka des öfterreichiichen Krie gers werden. 

Aber au für die legte Ruhe der Invaliden, welche die würdigen Hüter des 
Heldenberges werden follen, ift auf entfurechende Weiſe geforgt. In geringer Ent— 
fernung rechte von dem rückwärtigen Theile des Invalidenhaufes gewahrt man auf 
einem etwas böberen Hügel ein zweites „Maufoleum“, auf deffen Eodel ein rubender 
Löwe aus Metall angebracht ift, mit der Auffchrift: „Tapfere Männer waren es, 
die bier liegen, ihr Muth, ihre Treue half uns fiegen.“ 

Reben diefer Gruft erhebt fih ein großes, im der fürſtlich Salm'ſchen Gieperei 
nach einem berühmten Modell gegoffenes Kreuz, auf gothiſchem SPiedeftal, und die 
höchſten Punkte des Hügele, der alle diefe monumentalen Werfe trägt, find mit 

| 28 Kanonen leichteren Kalibers und 35 Mörfern geziert. Noch müfjen wir ber 
>  Büften des Oberften Grafen O’Donnel und des Wiener Bürgers Ritter Ettenreich 
erwähnen, welche abfeits und etwas höher vom Kaifergarten links der Art aufge: 
Deſterrtichs Helden und Heerführer, II. 59 
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er viele Dispofitionsfähigkeit und ein feharfes, richtiges coup d’oeil, daher 
auch alle von ihm eingeleiteten Gefechte und Schlachten, insbefondere jene 


ftellt find, daß fie das Angefiht gegen Seine K. K. Apoſtoliſche Majeftät ge 
wendet haben. 

Wir find mit unferer Cchilderung zu Ende und haben nur noch Weniges 
zu fagen. 

Wenn diefes unvergleichliche Kunftwerk die opfermutbigfte Ausdauer erforderte 
und dadurch ein erhabenes Regentenhaus mit all jenen würdigen Männern, welche 
demfelben wefentliche Dienfte geleiftet, verherrlichet wird, fo ift Pargfriders Schöpfung 
gleichzeitig der Dollmetſch vieler Taufende und Taufende, welche diefelben Gefühle 
tbeifen, und mit Stolz wird jeder Defterreicher auf ein Unternehmen bliden, das 
feines Gleichen in der Welt vergebens fucht — umd das Werf eines einzelnen 
Privatmannes ift. 

Was den Koftenpunft betrifft, fo beläuft fich die aufgewendete Summe für 
Bebäude, Standbilder, Planirungen und dergleichen fehr hoch; auch wird es nicht 
überflüffig fein, jener Männer zu gedenfen, welche dem bochberzigen Gründer wir: 
kend und helfend zur Seite ftanden. Obenan müffen wir den Gutsverwalter Herrn 
Stadler nennen, der fi durch raftlofe Thätigkeit bei der’ großartigen Schöpfung 
— nad) dem Zeugniffe des Herrn Pargfrider — befonders verdient gemacht hat. 
Die Modelle zu den mit lobenäwertber Sorgfalt ausgeführten Statuen find das 
Merk des Wiener genialen Bildhauerd Rammelmayer, den Guß der Statuen 
beforgten die Salm'ſche und Mohrenberg'ſche Gießerei, wogegen die fleinernen Pofta- 
mente aus dem Jogelsdorfer Steinbruche genommen wurden. 

Wir haben ſchon gejagt, dap das Maufoleum die irdifchen Nefte des Feld— 
marſchalls Baron Wimpffen einfchliegt, und fünnen die Befchreibung des „Helden⸗ 
berges“ nicht entfprechender zu Ende führen, als mit der Schilderung der Feier: 
lichkeit, welche bei Gelegenbeit der Beifegung der Leiche auf dem Schloffe zu Wep- 
dorf begangen wurde Die Mittbeilung derfelben verdanken wir einem Augen: 
zeugen, der fich alfo vernehmen läpt: 

„Nah dem am 29. Auguft 1854 erfolgten Ableben Sr. Excellenz des Herrn 
Feldmarihalls Baron Wintpffen zu Wien umd der feierlichen Einfegnung dafelbft, 
wurde die Xeiche nach Wegdorf überführt und von dem Herrn Feldmarfchalllieutenant 
und Diviſionair zu Brünn Grafen Guftav von Wimpffen und Oberftlieutenant 
Coloman Freiberın von Bimpffen, Verwandten des Berblichenen, dann vom General: 
majer Richter und Hauptmann Baren Pasyualati, gewejenen Adjutanten des Feld: 
marfchalls, begleitet. Der Zug traf um 8 Uhr Abends am 31. Auguft im Schloſſe 
MWepdorf ein; die Leiche wurde von dem Pfarrer zu Großwetzdorf, Herrn Kranz 
Drigler, und dem gejammten Schloßperſonale feierlich in Empfang genommen , in 
die Schloßlapelle übertragen und eingefegnet. Am 1. September verſammelten füch 
die benannten Seren Militairs und nachrolgende, eigens zu dieſer Feier von Wien 
angefommene Arcieren- Garden, welche ihrem verehrten Gapitain die letzte Ehre 
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von Aspern, einen ruhmvollen Erfolg hatten. Er wurde zu wiederholten 
Malen zum Chef des Generalguartiermeifterftabes ernannt und 
immer an der Spige folder Anftellungen verwendet, welche die größte Thaͤ— 
tigkeit, befonderen Nachdruck und gründliche Kenntniffe in Anſpruch nahmen. 
Bon jeber Eitelkeit entfernt, glaubte er fich ftetd durch das eigene Bewußt⸗ 
fein hinreichend belohnt, ohne je nach Orden oder Beförderung zu haſchen. 
Mit einem lebhaften Temperamente verband er Strenge im Dienfte, uner: 
fchütterliche Gerechtigkeitsliebe, das lebhafteſte Wohlwollen für feine Unter: 
gebenen, ein befonderes Zartgefühl und viele Gemüthlichkeit. Sehr uneigen- 
nüsig und mwohlthätig im Verhaͤltniß feiner Mittel, fammelte er kein Ver— 
mögen. — Bon jedem Stolz oder Hochmuth frei, genoß er einen Grab 
achtungsvoller Ergebenheit und freimilliger Unterwerfung, welcher die genauefte 
Befolgung aller Anordnungen vollfommen ficherte, und Alle, die unter ihm 


erweifen wollten, und zwar: Major Baron Wildburg; die Nittmeifter: von Roſen— 
thal, von Gloß, von Hubert, Baron Neipenftein und Urbany in der Schloßkapelle, 
in welcher auch mehrere Honvratioren fi einfanden. Um 10 Uhr Vormittags 
wurde vom Herrn Pfarrer Kranz Dripler unter Ajfiftenz der Herren Pfarrer Georg 
Piringer von Weikersdorf, Zofepb Kirfhbaum von Obertbern, Andreas Huger von 
Rohrbach und des Kooperators Joſeph Rziha von Weikersdorf eine feierliche Todten- 
mejje gelefen, das Libera abgefungen und die Leiche eingefegnet. Hierauf wurde 
der Sarg auf einen vierfpännigen Xeichenwagen gebracht und der Zug bewegte ſich 
zum Scloßhaupttbore hinaus auf den Heldenberg. Die Schuljugend eröffnete den— 
felben mit ihren Fahnen, diefer folgten die Vorfteher und angefebenften Männer 
der umliegenden Ortfhaften,- die Honoratioren, die Geiſtlichkeit, dann der Yeichen- 
wagen, zu beiden Seiten begleitet von den Dienern des Verewigten mit brennenden 
Fadeln; bierauf der Gutsbefiger Herr Joſeph Pargfrider mit den Verwandten des 
Verblichenen, den beiden Herren Adjutanten und den Arciören-Garden, während den 
Schluß die Diener des Butsbefiperd und andere geladene Gäſte bildeten. Am Hel— 
denberge angelangt, wurde der Sarg in die Gruft verfenkt, dort wiederholt einge 
fegnet und während diefer Geremonie 24 Ehrenfalven aus den am Heldenberge auf 
geftellten Kanonen gelöft. Der Herr Keldmarfchalllieutenant Guftav Graf Wimpffen 
äußerte nad) Beendigung diefer Feierlichkeit gegen Herrn Pargfrider die freundlichen 
Worte: wie er ihm im Namen der ganzen Ramilie für diefe würdige Ruheſtätte 
des Verewigten danfe; worauf Zeßterer gerührt erwiderte: dag er den Herrn Feld: 
marfchall immer wie einen Bruder geliebt und nur eine Rreundespflicht erfüllt babe.“ 
Dur eine von dem waderen Gutsbeſitzer gegründete Stiftung wird Sorge 
getragen, dag am Sterbetage ded hoben Derblichenen jeweilig eine Seelenmeſſe in 
der Schloßkapelle abgehalten werden wird, 

(Don 3. Hirtenfeld, fiehe öfterr, Solbatenfreund 1854.) 
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bei den beiden General: Commando’s, denen er längere Zeit vorftand, 
dienten, erfchöpften fich im nicht hervorgerufenen Aeuferungen von Zu: 
friedenbeit. 

Obgleich von Wunden und Kriegsfatiguen herruͤhrende anhaltende 
Leiden die legten Jahre feines Dafeins verbitterten, verließ ihn die Lieb: 
lingsgewohnheit einer ausgebreiteten Gaftfreundfchaft nicht. Allein bierin 
beftand auch fein einziges Vergnügen, indem der fo berabgefommene Ge: 
fundheitezuftand ihn an dem Genuffe jeder fonftigen Unterhaltung gänzlich 
binderte. Er blieb daher auf die größte Zuruͤckgezogenheit beſchraͤnkt. — 
Erinnerungen an die zahlreichen großen, welterfchütternden Ereigniffe einer 
längeren vergangenen fo viel bewegten Zeit beichäftigten feinen Geift — 
angenehme, auserlefene Lektüre und Beſuche von Freunden erheiterten ihn, 
und er überfchritt mit Muth und Ergebung den Uebergang, der zur Unfterb: 
lichkeit führt. 

Ruͤhmliches Andenken jedes öfterreichifchen Krieger folge feiner Afche! 


(Siehe: Hirtenfeld's öfterr. Militairkalender für 1855 und den nah den Auf: 
zeihnungen des K. K. Generalmajor von Richter verfaßten Nefrolog 
Wimpffen's im öftere, Soldatenfreunde 1854.) 


Franz Fürft von Orſini und Bofenberg, 


K. K. General der Gavallerie, wirklicher Geheimer- Rath, Kämmerer und Hof: 
kriegsrath, Nitter des goldenen Vließes, Commandeur des militairifshen Marien: 
Tberefien: Ordens, Inhaber des K. K. Chevauxlegers-Regimentes Nr. 6. (nun 
10. Ublanenregiment Graf Clam:Gallas), Oberft: Erbland» Hofmeifter des 
Herzogtums Kärntben. 


Das alte in Kaͤrnthen, einft aud in Böhmen begüterte und hoch: 
angefehene Gefchlecht der Rofenberge ſtammt urfprünglid aus Italien und 
zwar aus Nom ab, wo es als Orfini dem päpitlichen Throne nahe ftand. 
Zu welcher Zeit es ſich eigentlich in Deutfchland feftgefert, ift ungewiß, 
in der älteren böhmifchen Geſchichte fpielen indeffen die Roſenberge kei 
mehreren Gelegenheiten, namentlich unter dem großen Ottokar, tmichtige 
Rollen. In der Folge theilte ſich das Gefchlecht in 2 Linien, die boͤhmiſche 
und die Färnthnerifche, wovon jedoch die erftere fchon erlofchen ift. Aus 
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der noch bluͤhenden kaͤrnthneriſchen wurden die beiden Bruͤder Georg 
Nicolaus und Wolfgang Andreas 1648 von Kaiſer Leopold 1. in 
den Reichsgrafenftand erhoben. Graf Wolfgang Andreas "erhielt 
auch um 1680 von Leopold I. nebft dem Oberft-Erbland-Hofmeifteramt in 
Kärnthen die Berilligung, fih von Orſini zu fehreiben. Die Söhne 
deſſelben, Joſeph Paris und Philipp Joſeph, theilten die Linie aber: 
mals in 2 Aefte, den älteren und jüngeren. Aus erfterem erhielt Graf 
Wolfgang Ernft 1790 durdy Kaifer Reopolb MH. für den jedesmaligen 
Majoratsheren die reichsfürftliche Würde, welche nach deffen kinderloſem 
Abfterben 1796 auf den Stammhalter des jüngeren Aftes, Franz Sera: 
phikus von Rofenberg, den Helden diefes biographifcyen Umriffes, 
überging. 

Fuͤrſt Franz von Rofenberg, diefer ausgezeichnet tapfere Krieger 
und einfichtsvolle General, welcher feinem Kaifer und WBaterlande über 
fünfzig Jahre hindurch mit der wärmften Unterthanentreue die eifrigften 
Dienfte widmete, wurde den 18. October 1761 zu Gräß geboren. Bon 
feinem Vater, dem Landeshauptmann Kärnthen’s und Krain’s, 
als deſſen Altefter Sohn zum Givilftande beftimmt, begann er in der There: 
fianifchen Kitter-Academie zu Wien im Jahre 1774 die Berufsftudien, 
und vollendete folche fhon im Jahre 1779 unter der unmittelbaren Aufficht 
feines Vetters, des Staatsminifters und K. K. Obrifttämmerers, 
Fürften Zaver von Rofenberg, und zwar feinen Talenten und Fleiße 
gemäß, mit befonderm Erfolge. Nun entfchloß er fih zum Soldatenſtande, 
dem fein lebhafter Charakter mehr zufagte. Diefe Laufbahn eröffnete er 
im Sabre 1780 als Unterlieutenant bei Toscana» Garabinier, in welchem 
Megimente er im Jahre 1783 zum Oberlieutenant und 1785 zum Ritt: 
meifter vorrüdte. In den Jahren 1788, 1789 und 1790 machte er 
Defterreich’8 Feldzüge gegen die Tuͤrken mit, zeichnete fih als Uhlanen- 
Nittmeifter von Kinsky Chevaurlegers im erftern Jahre bei Befhania 
(nahe von Belgrad) vorzüglich aus, indem er, ald die Türken das aͤußerſte 
Piket des Infanterieregimentes Pellegrini angriffen, unaufgefordert ihnen 
an der Spige der bereits abgelöf’ten, auf dem Ruͤckmarſche begriffenen Feld: 
wachen in die Flanke fiel und fo ihren Ruͤckzug erzielte. — Für diefe That 
murde ihm duch das Kapitel des Maria-Thereſien-Ordens nah 
beendetem Tuͤrkenkriege deffen Ritterkreuz. Im Jahre 1789 rüdte er 
zum Major bei Lobkowitz-Chevauxlegers, und 1790 zum Obriftlieutenant 
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bei JaqueminsKuiraffier vor, benahm ſich im Jahre 1798 gegen die Fran: 
zofen beim Gefechte von Bergzabern befonder tapfer und warf am 
15. October beffelben Jahres an der Spitze einer Escadron feiner Kpiraffier- 
Divifion im Marienthaler Walde die feindliche Cavallerie über den Haufen. 
Im Jahre 1794 ernannte ihn Kaifer Franz I. zum Obriſten und 
Commandanten deffelben Regiments, in welchem er als Obriftlieutenant 
fo ausgezeichnete Dienfte geleiftet hatte. Als folcher befchligte Rofenberg 
1795 die Borpoften bei Schwegingen, mo er im Schloßgarten zwei: 
hundert feindliche Chaffeurs überfiel- und zu Gefangenen machte. Sein 
Heldenmuth 1796 in der Schlacht bei Würzburg ward vom gütigen Mo— 
narchen noch in demfelben Jahre mit der Generalmajor: Würde belohnt. 
In dieſer Eigenfhaft wohnte Fürft Roſenberg dem Ende des Feldzuges 
von 1796 und jenen von 1797 und 1799, fo wie auch der erften Hälfte 
deffelben im Jahre 1800 im Reiche und in der Schweiz gegen die Fran: 
zofen bei, zeichnete ſich waͤhrend ſolcher ſowohl durch ſeine Tapferkeit, als 
durch ſeine Kenntniß in der Kriegskunſt aus, weßwegen ihm oͤfters die 
Anfuͤhrung detachirter Corps und der Avantgarde von feinem verehrten 
Feldherrn Erzherzog Carl anvertraut wurde. Stodadh, Zürich und 
Mannheim find Zeugen von Roſenberg's Muthe. So machte er beim 
Sturme von Nederau, ald Commandant der Avantgarde, einige taufend 
franzöfifche Grenadiere zu Gefangenen, drang pele mele mit dem Feinde in 
Mannheim ein, verjagte die Franzofen von dieſer Stadt, befegte und 
behauptete folhe. So griff er ferner mit der Avantgarde den Feind bei 
Worms an, verfolgte ihn über Oggersheim und Frankenthal, nahm ihm 
den Brüdenkopf bei Mannheim weg und rüdte über den Rehbach ver. 
In der Schweiz, wo er an der Spike eines detachirten Corps bei Feld: 
firchen über den Rhein ging, fchlug er fich bei Srauenfeld mit den Fran: 
zofen, befegte die Stadt und ward durdy einen Säbelhieb am Kopfe verletzt, 
roelche Verwundung ihn, obſchon Splitter der Hirnfchale fpäter entzogen 
merden mußten, nicht vermochte, das Commando, den Plab der Ehre und 
des Ruhmes, zu verlaffen, wie es auch die offizielle Nelation beftätigte; ja 
er verdrängte fhon am folgenden Tage den Feind von Winterthur umd 
Zürich, und bemädjtigte ſich in letzterer Stadt 70 franzöfifcher Kanonen. 
Durdy eine feine ſtrategiſchen Kenntniffe erprobende Bewegung, welche er 
mit feiner unterhabenden Avantgarde bei Nördlingen und Neresheim 
machte, rettete er die fämmtliche Referve: Artillerie der Öfterreichifchen 
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Armee in Deutfchland, welches Geſchuͤtz fich zu jener Zeit bei Dettingen: 
Mallerftein befand. — Während des für Defterreich unglüdlichen Feldzugs: 
endes vom Jahre 1800 befand er fi im Penftonsftande, (die Urſache 
diefer plöglichen Penfionirung konnte er nie erfahren*). Aber ſchon im 
Fahre 1801 ward er zum Feldmarfchalllieutenant ernannt, erhielt die In⸗ 
haberſtelle des 13. Dragonerregiments, das fpäterhin in das 6. Chevaur- 
legersregiment umgewandelt ward, und zur Belohnung ſeines ſo tapfern, 
einſichtsvollen Benehmens bei Noͤrdlingen im Sabre 1800 durch das 
Ordenskapitel das CGommanbeur- Kreuz des Maria: Therefien: Drdene. 
Nach dem Lüneviller Frieden ward ihm als Sriedensanftellung das Gom: 
mando einer Divifion in Inneröfterreid) ‚anvertraut. ine ſolche befehligte 
er auch mit feinem gewohnten Muthe und Einficht während des Feld— 
zuges von 1805 unter Erzherzog Carl's Anführung in Italien. Nach 
dem Prefburger Frieden erhielt er eine Divifionscommandantenjtelle in 
Wien. 1808 ward Rofenberg von Sr. Majeſtaͤt mit dem Orden des 
goldenen Vließes begnadigt. Im Feldzuge von 1808 beauftragte man 
Rofenberg mit der Anführung des vierten Armeecorps der großen 
öfterreichifchen Armee, welches bei Regensburg, Aspern und Wagram 
wacker mittämpfte. Bei lesterer Schlacht bildete es dem linken Flügel 
der Armee. An der Spige diffelben räumte Rofenberg, glühend für 
Defterreich’”8 Ehre und Wohl, erft nachdem fein Geſchuͤtz durch die unge: 
beuere Uebermacht des Feindes demontirt, Zaufende der Seinen gefallen 
und jeder fernere MWiderftand fo unmöglich als unnuͤtz gemefen märe, 
Schritt für Schritt fechtend das Schlachtfeld. — Diefen meifter: 


*) Fürſt Rofenberg hatte einen ſehr heilen Verjtand. In zweifelhaften 
Faͤllen ein beftimmtes, ſchnelles und Mares Urtbeil zu ſprechen, foftete ihm wenig 
Mühe. Eein Urtbeil war aber fehr oft fo ſcharf, fo beißend, er ſchonte dabei 
im Bewußtſein der Nichtigkeit feiner Anficht fo wenig mächtige und hobe Perſön— 
fichfeiten, daß er fich hierdurch viele einflußreiche Keinde und Gegner zuzog, bie 
feinem Wirken entgegen traten. Seine oben amgebeutete Zurüdjegung im Jahre 
1800 dürfte wohl eine Folge biefes Umftandes gewefen fein. Nofenberg- hätte 
ficher auch, wie er es durch feine Leiftungen und Fäbigfeiten verdiente, die büchfte 
militairifche Würde noch erreicht, hätten feine gewichtigen und gereizten Gegner es 
nicht zu vereiteln gewußt. Der heitere, lebensluſtige, wadere General war, mie 
faſt jeder Sterblihe, auch nicht von Schwächen frei, und dieſe, zum enticheidenden 
Nachtheile Roſenberg's, an geeigneten Orten gebörig in's Licht zu ftellen, mag 
wohl nicht felten die Lieblingsbejchäftigung feiner Gegner geweſen fein. D. H. 
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haften Rüdzug Rofenberg’s wird die Militairgefchichte ſtets zu den $ 
glänzendften Waffenthaten zählen, und ein Sachkenner fagt in feiner in 
Drud erfchienenen Schrift über die Schlacht von Wagram: „Des Fuͤrſten 
Rofenberg Entfhluß, feine Beharrlichkeit macht diefem mehr ale 
vielen Siegern Ehre.“ — Goldyes erkannte fein huldvoller Monarch, 
da er ihm nady jener Schlaht zum Gouverneur der fo bedeutenden 
Feſtung Olmüs, des Schlüffels von Mähren und Böhmen jener Seite, 
ernannte, und mährend der Friedensunterhandlungen zu fid in das Hof: 
lager nad) Dotis berief. Nach gefchloffenem Wiener Frieden ward Rofen: 
berg als Zruppeninfpecteur ber zum nieberöfterreichifchen Generalcom: 
mando gehörigen Gavallerie in Wien angeftellt, im Jahre 1811 wirklicher 
Hofkriegsrath, und bald darauf nocd in bdemfelben Jahre Geheimer: 
Rath. Im Jahre 1814 ernannte ihn Se. Majeftät, Rofenberg’s 
Verbienfte als Hofkriegsrath, welchem fo bedeutenden Gefchäfte er fich mit 
befonderer Emfigkeit und Sachkenntniß widmete, gnädigft mwürdigend, zum 
General der Gavallerie. Seiner ftetd zunehmenden Kränktichkeit wegen, 
an welcher die bei Frauenfeld erhaltene Säbelmunde viel beitrug, verfeßte 
ihn der Kaifer im Auguft 1830 in Ruheſtand. Altmählig verfchlimmerte 
fich feine Gefundbeit, und fo ward der 4. Auguft des Jahres 1832 der 
(este feines Lebens. Roſenberg mar im Dienfte emft, von wenig 
Morten, rafch, und in militairifchen Kenntniffen fehr bewandert. Schnellen 
und doch ruhigen Ueberblids auf dem Schlachtfelde, ſcheute er im heftigiten 
Kanonendonner feine Gefahr. Am Schreibetifche entfloß es feiner in 
mehreren Sprachen gewandten Feder hurtig und blühenden Styls. — 

So befchrieb er die Kriegsgefchichte des 4. Armee-Corps (deffen Com: 
mandant er, wie bereit gefagt, war) vom Feldzuge 1809 in vier Perioden, 
aus welcher erhellt, wie wahrfcheinlich «8 gute Folgen gehabt hätte, wenn 
manche feiner Rathfchläge befolgt worden wären, und wie der Uebergang 
über den Donau-Arm in die Lobau nach der Schlacht von Aspern 
ihm dadurch unmöglidy gemacht wurde, daß man anftatt der erforderlichen 
30 Pontons ihm nur 20 verfchaffte, und als er damit befchäftigt war, 
nach Beendigung jener Schlacht eine 12pfündige Batterie vorrüden zu 
laffen, um ben in die Lobau geflüchteten und geängfteten Feind durch dad 
Artillerie: und Haubigenfeuer noch mehr zu vernichten, erhielt er zu feinem 
Erfiaunen den Befehl, das Gefhüg zurüdführen zu laffen und die 
Donau-Ufer nur blos mit leichten Gavallerie und Infanterie-Avifo:Paften 
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zu befegen. In der Schlacht bei Wagram machte er vergebens darauf 
aufmerffam, daß die linke Flanke feines den linken Flügel der Armee bil: 
denden Corps an nichts gelchnt und von ungeheuerer Uebermacht bedroht 
fei. Erfolglos war feine Vorftellung, diefen Flügel zu verftärken, oder 
menigftens ihm zu geftatten, einen fogenannten Hafen zu bilden. Das 
traurige Reſultat diefer Schlacht erwies, mie richtig fein Blick geweſen, und 
doh fchien «8, als wollte man dieſen ungünftigen Erfolg ihm zur Laft 
fegen, denn ‚vergebens waren im Jahre 1813 feine wiederholten inftän: 
digen Bitten, ihn zur Armee zu befehligen, wozu Ehre und Vaterlandsliebe 
ihn beriefen und feine Geiftesfähigkeiten ihn fo fehr eigneten. 


Joſeph Graf von Colloredo- Mels und Wallfer, 


K. K. Feldmarfhall, Staats: und Gonferenzminifter, Geheimer- Rath und Käm— 

merer, Groß: Prior des Jcbanniter- Ordens in Böhmen, Mähren, Oeſterreich xc., 

Comthur zu Mailberg, Generaldirector der gefammten K. K. Artillerie und In— 

baber des K. K. Infanterie: Negimented Nr. 57 (nun Feldmarfchalllieutenant 
Fürſt Jablonowsli.) 


Es gibt Männer, deren Name fein Abfchnitt der Weltgefchichte bezeichnet, 
welche die Nachwelt felten ruhmerhebend preif’t, und die undankbare Mit: 
melt kaum zu kennen fich bemüht. Doc ihr Verdienft in ihrem Wirkungs: 
kreiſe gleicht dem mohlthätigen Lichte des Tages, das gleichmäßig erwaͤrmt, 
erhält und fhafft, und deffen eben darum feine Erwähnung gefchieht, weil 
ed die gewohnte fegensreihe Bahn ruhig und gemeffen wandelt. ie 
thürmen nicht Gefropifche Ppramiden, zu melchen kalte Bewunderung den 
fpäten Wanderer zwecklos lockt. Sie ſchleudern nicht um eiteln Nachruhms 
willen den zerftörenden Brand in die Wunbergebilde ihrer Zeit. Won ihnen 
gilt, was Schiller fagt: Sandforn für Sandkorn nur reihen fie zu dem 
großen Baue der Zeiten, aber reichlich tilgen fie die Schuld der Emigkeit 
mit dem Danke ihres Baterlandes, mit dem Segen der Zaufende, die fich 
ihred Dafeins erfreuten. — 

Ein folder Mann war Sofeph Graf von Colloredo:Mels und 
Wallfer, 8. K. Staats: und Gonferenzminifter, wirklicher Geheimer: 





—ñ * = ———— — 


938 Fünfte Periode. 





Rath und Kaͤmmerer, Generalfeldmarſchall ꝛc. Sein ganzes Leben, von 
fruͤheſter Jugend dem Dienfte des Staates geweiht, war ein raſtloſes, gemein- 
nüsiges Streben, die Stellen würdig auszufüllen, welche fein Verdienſt und 
das Vertrauen feines Monarchen ihm anmiefen ; die Gaben des Glüdes dahin 
zu nüßgen, wo ihr Pfund ohne Prunk in dem Bewußtſein großherziger 
Thaten taufendfältig wucherte, und am Ziele feines Wirkens keine Klage 
zuruͤckzulaſſen, als die, weiche feinen Verluſt betrauerte. 

Von einem Stamme entfproffen, der ſchon in den früheften Jahr: 
hunderten als eine treue Zierde der deutfchen Herrſcherkrone blühte, fand er 
in der Gefchichte feiner Ahnen eine Reihe von Vorbildern, in welchen feſte 
Anhänglichkeit an Thron und Vaterland den Heldentugenden ihre Zeitaltere 
und ihren glänzenden Thaten gleih ruhmmürdig zur Seite ging. Ein 
Wallſee foht für Otto J. ald er Berengarn befiegte, und eines 
Wallſee tapfere und ausgezeichnete Heeresfolge nach Italien lohnte Con: 
rad II. mit dem Lehen der Graffchaft Mels in Friaul, wo ein fpäterer 
Sproffe im viergehnten Jahrhunderte das Schloß Colloredo erbaute und 
den neuen Namen auf das mächtige Geſchlecht verpflanzte. Unausgefegt 
von Sohn zu Sohn meihte ed mit gleichem Ruhme bis auf unfere Tage 
Geift und Arm bald den friedlichen Gefchäften des Staates, bald der uner: 
fhrodenen Vertheidigung feiner Marken, und auch des Feldmarſchalls Vater, 
Graf Rudolph Joſeph Golloredo, vereinte mit dem ihm angebornen 
Range die ausgezeichnetften Würden ald Meichsfürft, Ritter des goldenen 
Vließes, Großfreug des Stephans-Ordens, Vicekanzler und Oberft= Erbtruchfeß 
in Böhmen. Mit einer Gattin verbunden, deren Name aug dem Gefchlechte 
ber einft mit den Fürften und Markgrafen von Steyer nahe verwandten 
Grafen von Starhemberg, die erhebendften Erinnerungen aus Defterreich’8 
Geſchichte weckt, gab er dem Staate, nebft fünf Töchtern, die durch Heirathen 
in gleich angefehene und glänzende Häufer traten, vier Söhne, jeder in 
feiner Laufbahn mit den ausgezichnetften geiſtlichen Würden, oder mit den 
twichtigften Aemtern in der Verwaltung, oder im Deere befleidet. 

Der dritte unter diefen Söhnen war Graf Jofepb, am 11. Sep: 
tember 1735 zu Regensburg geboren, mo fich fein Water eben als böb: 
mifcher Comitialgefandter befand. Unter den Augen feines Vaters erzogen, 
entwidelten ſich feine vorzüglichen Fähigkeiten, die Grumdfäge ſtrenger 
Nechtlichkeit und großherzigen Biederſinns, die jede feiner fpätern Hand: 
lungen bezeichnen. Aber mit ihnen zugleich reifte auch beftimmter fein 
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Hang zu den Waffen. Dem Drange meichend, der ihn auf die Eriegerifche 
Laufbahn rief, ward ihm in feinem 17. Jahre von der Beiftimmung feines 
Vaters die Erfüllung feines fehntichften Wunfches, und zugleich eine Gornet: 
ftelle im Kuiraffierregimente Lucchefe, reducirt als Kleinhold im Jahre 1767, 
zu Theil. Eobald als möglich den vichverfprechenden Anlagen des Jüng- 
ling, und dem Eifer, mit welchem er fi dem Dienfte mweihte, einen 
befriedigenderen Wirkungskreis zu geben, hielt es bei der damals beftehenden 
Weiſe der Beförderung nicht ſchwer, ihn mit dem Range eines Hauptmann 
in dad Regiment feines Oheims (Nr. 20) zu überfegen, wo er nebftbei 
ben twichtigen Vortheil gewann, unter der Leitung eines Oberften, mie (der 
nachmalige Feldmarſchall) Graf Lacy dem öfterreichifchen Heere es war, 
fih immer vollfommener und gründlicher für feinen Stand zu bilden. In 
der friedlichen Zwifchenzeit, in welcher er im Regimente durch Unterricht 
und Voruͤbung für die Tage Eriegerifcher Thätigkeit fi zu rüften bemüht 
war, erwarb ihm die Sittlichkeit und Würde feines Betragens in einem 
Alter, two diefe Auszeichnung nur felten ertheilt wurde, und außer der 
damals noch üblichen jährlichen Werleihungszeit, den Rang eines 
K. 8. Kämmerere. £ 
Endlich erfchien auch der von dem jungen Krieger mit Ungebuld erfehnte 
Augenblick, Muth und Geſchicklichkeit im blutigen Waffenfpiele felbft zu 
erproben. Die Eröffnung ded Krieges gegen Preußen im Jahre 1756 
rief Oeſterreich's Schaaren in’s Keld. Das Regiment, in welchem Graf 
Golloredo diente, war unter jenen, die in Eilmärfchen aus ihren Stand: 
quartieren dem Heere zuzogen, welches Feldmarfchall Graf Browne bei 
Leitmerig fammelte. Am erften Schlachttage, dem von Lomofig (am 
1. October deſſelben Jahres), traf e8 bei den ſchon im Gefechte begriffenen 
Truppen ein, um bie frifcheften Lorbeern jenes Feldzuges zu ernten. Ein 
befonderes Reis wand fih um Colloredo's Schläfe, der vollfommen die 
Erwartung bewährte, die man von ihm gehegt Unter den Mamen jener 
Offiziere, fiir welche der Keldherr die befondere Rüdficht der Kaiferin um 
lohnende Beförderungen anſprach, ftand fein Name mit vorzüglihem Lobe 
erroähnt. Dagegen ward ihm auch der doppelte Preis, in demſelben Regimente, 
welches Zeuge feines Verdienftes ward, zwei Rangſtufen zurüdzulegen und 
zum Oberfilieutenant befördert zu werden. Im Feldzuge des nächiten Jahres 
zwei Mal, das erfte Mat ſchwer bei Prag in der Schlacht vom 6. Mai 
das zmeite Mal leichter bei Görlig am 7. September verwundet, führte ihn 
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feine Beftimmung nad Breslau, als e8 Friedrich Il. nach der für die 
Eaiferlichen Waffen fo nachtheiligen Schlacht bei Leuthen berennte. Ohne 
Hoffnung auf Entfag in einem ausgedehnten Plage, deflen Erdwerke das 
unglüdliche Auffliegen zweier Pulvervorräthe zerſtoͤrt, beffen Gräben die 
fpäte Jahreszeit mit fejtem Eife bedeckt hatte, ohne hinreichende Mittel zur 
Verpflegung und Gegenwehr für die Befagung, umgeben von einem 
fiegenden Heere, das feine Laufgraͤben bereits eröffnet, fein ſchweres Gefchüs 
fhon in die Batterieen geführt, und während es die anfehnliche Stadt mit 
unausgefestem Feuer Angftigte, die legten Zurüftungen zu einem Haupt: 
fturme vorbereitete, ſchien nichts mehr zu erübrigen, als Ergebung in die 
angebotene Kriegsgefangenfchaft. Wenige Stimmen erhoben fi) nody im 
Kriegsrathe für den einzig möglichen Ausweg, fih mit gewaffneter Hand 
durch das feindliche Heer Bahn nad Liegnig zu bredien. Mit dieſen 
MWenigen erklärte auch Golloredo, gern jedem Mittel beipflichten zu 
mollen, twelches die Beſatzung zu erhalten vermöchte, menn feine Ausficht 
auf Entfag oder keine Wahrfcheinlichkeit, fi mit Erfolg zu behaupten, 
längere Gegenwehr geftatte. Die Mehrzahl der Stimmen entfchied für 
Ergebüng, und mit den nach Frankfurt an der Oder Eriegsgefangen abge: 
führten Offizieren blieb auch Colloredo fo lange dem Antheil an Thätig: 
keit und Ruhm im forttobenden Kriege entzogen, bis ihn die Auswechfelung 
der Gefangenen im folgenden Sommer dem Deere miedergab, in welchem 
er zum Dberften und Commandanten des Lacn’fchen (nun Prinz Leopold 
beider Sicilien Nr. 22) Regiments befördert, bis zur Beendigung des 
Krieges noch an manchem blutigen Tage jenes denfwürdigen Kampfes Antheil 
nahm und verdient die Eriegerifche Achtung theilte, die feine ausgezeichnete 
Schaar ſich bei jeder Gelegenheit erwarb. Der Hubertusburger Friede führte 
Golloredo nach Wien zuruͤck, wo ihm nod) im demfelben Jahre (1763) eine neue 
Beförderung zum Generalmajor und zu gleicher Zeit zum Oberlieutenant in der 
neu errichteten Deutfchen Leib: Garde zu Theil wurde. Weiterhin wurde er 
zum $eldmarfchalllieutenant und Inhaber des 57. Infanterierregiments beför: 
dert, am 1. Januar 1771 zum Hofkriegsrathe ernannt und fpäter mit der 
Dberleitung der Militairgrenze beauftragt. 19777 begleitete er den Kaifer 
Sofeph 11. auf der Reiſe nach Frankreich, kehrte mit ermeiterten Kennt- 
niffen von dort zurüc, wohnte dem bayerſchen Erbfolgekrieg bei und wurde, 
nah dem Ruͤcktritte des Fuͤrſten Kinsky, zum Generaldirector der 
Artillerie ernannt. Mit beharelichem Fleiße befetigte er fich in den 
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”  Grumbfenntniffen der Mathematik, Mechanik und Phyſik, und machte fich 
die Geſchuͤtzkunde und deren Hilfswiſſenſchaften bis in die Fleinften Einzel: 
heiten eigen. Sein erſtes Augenmerk richtete er darauf, die Schufßmeite 
des Geſchuͤtzes feftzuftellen und duch unermübdete Verfuche auf der Sim: 
meringer Haide eine feſte Nichtfchnur dafür zu erfchaffen. Ein Reſultat 
biefer Bemühungen waren die trefflihen Tabellen der Tragweiten des 
Geſchuͤtzes. Golloredo begegnete ferner dem nachtheiligen Salpetermangel, 
und ficherte den großen Bedarf durch die Aufftellung zmedmäßiger Anlagen 
für Salpeterwerke im Inlande. Er brachte die Keldartillerie auf einen 
erhöhten Stand, legte den Grund zur Pflansfchule tauglicher Offiziere in 
den Regimentern durch die Einführung von Gadetten, und mar überhaupt 
beforgt, jenen Mängeln und Nachtheiten abzubelfen, die noch in den meiften 
Zweigen der Erzeugung des Materials hoͤchſt nachtheilig für das. Ganze 
hervortraten. Nachdem bisher der Guß des Geſchuͤtzes, von freimilligen 
Pächtern zu ihrem Vortheile geleitet, nur mittelbar der öffentlichen Wer: 
mwaltung des Kriegsmefens untergeordnet gewefen, wurde durch Golloredo 
die Stüdgieherei zu Wien als rein militairifche Anſtalt allmählig in ber 
Form aufgeftellt, wie fie nod gegenwärtig ihre Wortrefflichkeit bewährt. 
Früher fhon hatte Colloredo der zu Ebergaffing aufgerichteten Bohr: 
mafchine durch Verbefferungen in dem Mafchinenmwefen und durch Erridy: 
tung eines dritten fenkrechten Bohrwerkes größere Ausdehnung und Voll: 
tommenheit gegeben. 1783 begleitete er abermals den Kaifer auf einer 
Reife nah Ungam, dem Banat und Galizien, um die Vertheidigungs: 
fähigkeit der dortigen Grenzen, den Zuftand der feften Pläse und ihren 
Werth zu prüfen. Bei feiner Ruͤckkehr befeitigte er die Mängel bei der 
Erzeugung der Feuergewehre, welche bis dahin ebenfall® von Privatunter: 
nehmern verfertigt worden waren, gründete eine Gemehrfabrif und unterwarf 
fie der unmittelbaren Aufficht des Militagirs. Auf Colloredo’s Vorfchlag 
wurden die cnlindrifchen Ladftöde allgemein in der Armee eingeführt, und 
den Jaͤgern und Scharffhüsen die Girardonifchen Jaͤgergewehre und Wind» 
büchfen gegeben, deren Gebrauch in dem bald darauf erfolgten Tuͤrkenkriege 
nicht ohne Wortbeil blieb. Sein Werk war auch die Errichtung einer 
Büchfenmacherlehrfchule in . Steve. Ihm verdankt das öfterreichifche 
Gefhügmefen jene treffliche Einrichtung, welche es zu der Stufe der gründe 
lichten teiffenfchaftlichen Ausbildung, und zu einer Klarheit und Beftimmt: 
beit in der Anmendung vielfeitiger Kenntniffe für die Ausübung feiner 
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Waffe erhob, daß es, früher der Artillerie anderer Mächte nachftehend, bad 
als hochgeachtetes Vorbild ihnen vorzuleuchten im Stande war. 1784 wirkte 
er neuerdings eine Vermehrung der Artillerie aus, und im November def: 
felben Jahres erfolgte auf feinen Betrieb die Errichtung des vortrefflichen 
Bombardiercorps. Golloredo wurde hierauf zum Feldzeugmeifter 
ernannt, und folgte, bei dem Ausbruche des Zürkenkrieges, dem Kaifer 
zu dem Deere nach, welches den Feldzug mit der Eroberung von Sabacz 
eröffnete. Der Kaifer, mit Golloredo bei dem Angriffe felbft gegenmärtig, 
welcher mit der Beſchießung des Ortes begann, überzeugte ſich bald von 
den Sortfchritten, welche die Artillerie in der Anwendung ihrer Waffen 
gemacht, und die dem Deere im nächiten Feldzuge zu der glänzenden Eroberung 
Belgrad’s verhalfen. Golloredo, der hierbei ſtets an den gefährlichften 
Stellen zur Seite Loudon’s mar, leitete alle Arbeiten der Artillerie mit 
eben fo vielem Eifer ald Zwedmäßigkeit. Er wurde zum Feldmarſchall 
ernannt und erhielt den Oberbefehl über die Beobachtungsarmee an der 
preußifchen Grenze, bis der Reichenbacher Sriedenscongreß die Verwickelungen 
auf diefer Seite loͤſ'te. Hierauf trat Colloredo mit neuen Vorfchlägen 
zur Vermehrung der Artillerie duch ein Artillerie: Süfelierbataillen, der 
Artillerie» Regimenter duch 2 Gompagnieen, das Bombarbdiercorpe mit 
1 Compagnie, und endlich mit einer ganz umsgeftalteten Verfaſſung der 
gefammten Feld: und Befagungsartillerie auf, die durchgehends bewilligt, im 
Nov. 1790 in Ausuͤbung gefegt wurde. Nach Angabe des Eenntnißreichen 
Oberftlieutenants Vega wurde eine Art neuer weittreibender Mörfer gegoffen, 
das Feuergewehr der Infanterie aufs Neue vervolllommnet und in ber 
Bekleidung und Bewaffnung der Artillerie zweckdienliche Werbefferungen 
getroffen. Won Neuem rief das Deer der Krieg von 1805 in’s Feld. Der 
Held, der, in Schlachten: und im Lager großgezogen, es nach allen feinen 
Bedürfniffen durchſchaute, mit großem und fühnem Geifte es umfafte und 
das durch ſchwere Verlufte oft erſchoͤpfte jegt durch weifes Walten mächtig 
und furdtbar dem Feinde wieder entgegenitellte, der Oberleiter des ganzen 
Kriegsweſens, Erzherzog Carl, war an der Spige einer Armee an bie 
Ufer der Erf gezogen. Durch feine Abmwefenheit war die Führung der 
Minifterialgefhäfte des Hofkriegsrathes erledigt, und ein Hand: 
fchreiben des Monarchen ertheilte die hohe Stelle eines Staats: und 
Gonferenzminifters als Merkmal der vorzüglichften Zufriedenheit und 
Erkenntlichkeit für treue, eifrige und erfprießliche, durch fo Lange Zeit 
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geleiftete Dienfte dem Keldmarfhall Golloredo. In die Hände des 
nad) dem Kriege zuruͤckkehrenden Erzherzogs legte der Keldmarfchall 
die ihm anvertraute Verwaltung, bis er fie aus feinen Händen bei dem 
Ausbruche des Krieges von 1809 von Neuem empfing und von diefer Zeit 
an die Gefchäfte des Kriegeminifteriums ununterbrochen führte. 

In der Zmoifchenzeit feiner minifteriellen Verwaltung, und nachmals 
von dem Umfange feiner Stelle, von den mannigfaltigften Gegenftänden 
bedrängt, verlor Colloredo nie die Aufmerkfamkeit auf die Artillerie aus 
den Augen, der er ſich noch ſtets mit jugendlichem Feuer und unermuͤdetem 
Eifer widmete. Er ließ neue Verbeſſerungsvorſchlaͤge fuͤr das Material 
des Geſchuͤtzes pruͤfen, und Verſuche jeder Art, unter dieſen auch die erſten 
Verſuche mit Brandradeten*) auf der Simmeringer Haide, vornehmen ; 


*) Gerade bier finden wir den erfreulichften und pafjendften Anlag, mit befon- 
derer Verehrung eines der würdigften ‚Generale der üfterreichifchen Armee zu geden- 
fen, der fih namentlih um die 8. K. Artillerie, indbefondere um das Nadeten- 
weien, die größten DVerdienfte erworben. Wir erinnern den militairifchen Leſer ein- 
fah an den Namen Auguftin, der ihm gewiß oft genug in der ehrendften Weife 
genannt wurde, 

Bincenz Kreiberr von Auguftin, 8. K. Geheimer-Rath, Feldzeugmeiſter 
und General-ArtilleriesDireltor, Großkreuz des öfterreichifchen Ordens der 
eifernen Krone, Ritter des öfterreichifchen Leopoldordens, K. K. Militair-Verdienſtkreuz, 
Großkreuz mebrerer auswärtiger hoher Orden und Inhaber des K. 8. 3. Artillerie: 
Regiments, it am 27: März 1780 zu Peftb in Ungarn geboren. Sein Vater 
war damald Hauptmann im dortigen Invalidenhaufe, welches fpäter nah Tyrnau 
verlegt wurde, wo Auguftin auf dem Gymnaſium ftudirte und am 22. März 1794 
als K. K. ordinairer Cadet in das Infanterieregiment Graf D'Alton Nr. 15 ein: 
getreten war. Am 11. März 1796 wurde Auguftin zum Fähnrich befördert. 
Als ſolcher machte er die Feldzüge von 1794, 1795, 1796 und 1797 mit dem Regi— 
mente bei der Armee am Rheine mit und rüdfte am 16. März 1799 zum Inter: 
lteutenant vor. Am 1. Mai diefes Jahres waren 7 Gompagnieen des Regimentes 
unteg dem Oberften Grafen Et. Julien von Neugebauer Infanterie bei der Unter: 
nehmung auf den St. Qucienfteig in Graubündten, welche dajelbft mit ausge: 
zeichneter Tapferkeit fochten, aber auch einen großen Verluſt erlitten. Unter 
den dafelbft Dermwundeten wird auch Unterlieutenant Auguftin in der Relation 
angeführt. Später rüdte das Regiment nah Italien, allwo Auguftin bei 
der Beftürmung der feindlichen Pofition Mezza lunag in der Riviera der Erſte 
war, ber fie mit feiner Abtbeilung erreichte und den franzöfifchen General 
Gravier gefangen nabm, wobei er abermals bieffirt wurde. In Folge diefer 
Auszeichnung wurde Auguftin am 21. November 1808 zum Öberlieutenant bei 
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er gervann dem Feldzeugamte der Artillerie eine höhere Standesfeſtſetzung, 
und durdy die Vermehrung der Summe des Werbegeldes, welches die Wieder: 


dem 9. leichten Infanteriebatailon Siegenfeld befördert. Am 1. Januar 1802 
bei Auflöfung aller leichten Bataillons in gleicher Eigenſchaft wieder zu feinem 
früheren Negimente zurüdtransferirt, fam er am 1. November dejjelben Qabres 
als überzähliger Oberlieutenant zu dem nfanterieregimente Hoch- und Deutfch- 
meifter. Noch im Laufe dejjelben Jahres verfab derfelbe die Stelle eines affiftirenden 
Brofeffors der Mathematik an der Militair-Afademie zu Wiener Neu: 
ftadt, ward am 1. März 1804 bei dem Infanterieregimente Großherzog von 
Toscana in die Wirklichkeit gebraht, in den Jahren 1806, 1807 und 1808 bei 
dem Generalquartiermeifteritabe zugetheilt, und bei der Triangulirung verwendet, 
Am 1. Zuni 1808 zum Hauptmann im Pioniercorps befördert, ward Augu: 
fin am 16. Februar 1809 in gleicher Eigenfhaft zum @eneralquartiermeifter: 
ftabe überfegt, machte den Feldzug diefes Jahres im Hauptquartier des Erzherzogs 
Carl mit, und ward von Diefem in der Nelation über die Schlacht bei Deutſch— 
Wagram namentlih unter denen genannt, deren geleiftete vorzüglide 
Dienste Derfelbe mit feinem Beifalle zu würdigen gerubte. In den darauf 
folgenden Ariedensjahren 1810 und 1811 war Hauptmann Auguftin bei der 
Triangulirung in Dalmatien und im Jabre 1812 bei der Generafquartiermeifterftabs- 
Abteilung in Böhmen bis zum Ausbruche des Kriege 1813, dann aber im Haupt: 
quartiere des Feldmarfhalls Fürften Schwarzenberg angeftellt. In der Schlacht 
bei Kulm batte er Gelegenheit, fich auszuzeichnen, wurde am 5. September 1813 
zum Major im Corps befördert, und zugleich in das Hauptquartier der Nordarmee 
unter dem Kronprinzen von Echweden gefchidt, allwo er bei der Furzen 
Belagerung der dänischen Feftung Friedrichsort die Genie-Arbeiten fo glücklich 
leitete, dafz diefe Feftung in wenigen Tagen fiel. Dafür erbielt er auf dem Belagerunge- 
felde felbft, aus der Hand des Kronprinzen das Ritterkreuz des königlich ſchwediſchen 
Schwert: Ordens. Nah dem gemachten Marfche der jchmedifchen Armee nach Brüſſel 
verblieb Auguftin bei dem öfterreichijch- niederländifchen Gubernium zu Brüffel 
bi8 zum erfolgten Frieden in Verwendung. Augustin bat das entfchiedene 
Verdienſt, nad dem Frieden die BrandsRadeten in Defterreich eingeführt 
und wefentlich verbeffert zu haben. Derjelbe war deßhalb vom December 1814 bie 
Ende Oxtober 1817 ald Commandant bei der neu errichteten Kriege: Nadeten- Anftalt 
zugetbeilt, wurde mit allerböchfter Entfchliegung vom 16. Juni 1817 von Sr aie 





ſtät dem Kaifer durch die Verleibung des Ritterkreuzes des öſterreichiſchen Leopold— 
Ordens ausgezeichnet und am 13. November zum Oberftlieutenant und definitiven | 
Commandanten des von ihm gegründeten Nadetencorps ernannt. Im Jahre 1821 | 
zum DOberften in feiner Anftellung vorgerüdt, ward Auguftin mittelft allerhöchſt 
unterzeichneten Diploms vom 16. April 1822 in den öfterreichlihen Kreiberrnftand | 
erhoben, dann 1831 zum Generalmajor und 1838 zum Reldmarfhallieutenant in 
feiner Eigenfhaft als Commandant des Nadetencorps zu Wiener Neuftadt befördert, 
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anmerbung verdienter Krieger beguͤnſtigte, einen der wefentlichften Vortheile 
für feine Waffe; auch wurde diefe auf feinen Vorfchlag im Jahre 1808 
noch durch ein Artillerie» Handlanger: Corps beträchtlich vermehrt. Aber 
auch den Dank des Staates, der wohlverdienten Kriegern gebührt, die Auf: 
munterung durch die Ausfiht auf ein forgenfreieres Alter und die Unter: 
flügung der Ihren, die dem Bürger zum Soldatenftande, den Soldaten 
zu größeren Wagniffen in den Augenbliden der Gefahr befeuert, hatte 
Golloredo ſtets in's Auge gefaßt, und feine eifrige Fürfprache in dieſer 
Abfiht erwarb dem ald wirklich undienftbar austretenden verdienftvollen 
Offiziere der Artillerie einen höhern Rang und die damit verbundene Pen: 
fion, den Witwen der Subalternen anfehnlich erhöhte Unterftügung. 
Europa’s Lage lieg neue Kämpfe vorausfehen, und ungezmweifelt mußte 
an Defterreich abermals die Reihe kommen, ald Vertheidiger feiner Freiheit 


nahdem ihm bereitd im Jahre 1835 die vacante Inhaberäftele des 3. Artillerie: 
regiments verlichen worden war. — Dem anhaltenden Fleiße, den ausgebreiteten 
mathematiſchen und mechaniichen, dann technifchen Kenntniſſen und den wiſſenſchaft⸗ 
lichen Forſchungen des Feldmarfhalllieutenants Auguftin ift die Erfindung und 
Verbeſſerung des gegenwärtig bei der öfterreichiichen Armee eingeführten Bercuffione: 
gewebrs ſowohl, ald auch der neuartigen unübertrefflihen Rammerbüchſen zu 
danken, womit fich derfelbe ein bleibendes Berdienft um die zweckmäßige Bewaffnung 
der Armee erworben bat. Unermüdet thätig, wie er ift, hat derfelbe nicht nur Die 
nöthigen Inftructionen zur Behandlung, Gonferation und Vifitirung der neuartigen 
Gewehre entworfen, fondern überdies auch die Waffenmeifter der Negimenter theo— 
tetiſch und praftifch perſönlich unterrichtet, und ift Jedem mit der ihm eigenen 
Liebenswürdigfeit an die Hand gegangen, der fich in dieſer Angelegenbeit an bie 
unter feiner Zeitung geftandene Keuergewehrfabrit gewendet hat. 

Ce. Majeftät der Kaifer haben demfelben in Anerkennung feiner Berdienfte 
mit allerhöchfter Entichliegung vom 25. Mai 1848 die K. K. Geheimratbswürde 
zu verleihen, ihn am 3, Juni 1848 bei dem Artilleriebauptzeugamte anzuftellen, 
und am 30. November durch die Berleibung des Ordens der eijernen Krone 1. Claſſe 
ausjuggichnen gerubt. — Am 5. September 1849 ward Auguftin zum Feldzeug- 
meifter und am 4. December dejielben Zabres zum Generalartilleriedirector 
ernannt — Aus der am 1. November 1807 mit Iherefia geb. Galler geſchloſſenen 
erften Ehe find noch 3 Söhne und 3 Züchter vorhanden. Während Xeptere 
durchgebends an K. K. Difiziere vermählt find, finden wir die Erfteren in den 
Reiben unferer tapfern Armee. Namentlich erwarb ſich des Feldzeugmeifters Auguftin 
ältefter Sohn, Ferdinand Kreiberr von Auguftin, derzeit K. K. Generalmajor 
und PBrigadier, ald Militair und wiſſenſchaftlicher Schriftfteller einen geachteten 
Namen. 

Defterreichd Helden und Heerführer, II. 60 
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mit auf den Kampfplag zu treten. Das Geſchuͤtzweſen hatte durch die 
neue Art, den Krieg zu führen, eine noch größere Gewalt befommen, und 
an feine Donner ſchien von nun an der Ausſchlag der Schlachten gefeffelt. 
Golloredo erkannte die volle Wichtigkeit, nicht hinter den fortfchreitenden 
Mächten zurüdzubleiben. Er erhielt die freie Werbung für die Artillerie, 
um durch den Zuwachs freimilliger Krieger aus den gebildeten Ständen dem 
Geifte des Ganzen höheren Schwung zu verihaffen; er brachte eine erneute 
Umftaltung des vierten Regiments zu Stande, und als die verhängnißvollen 
Sabre 1813 und 1814 durch riefenbafte Anftrengung in Wunderfchnelle 
Oeſterreichs Waffenkraft ſtaunenswerther als je beglaubigten, da wirkte auch 
Golloredo’8 warme Vaterlandsliche, feine unverdroffene Thaͤtigkeit, feine 
erfahrungsreiche Dienſtkenntniß in der Aufitellung und Bewaffnung der 
Hrere für den Befreiungsfrieg, daß, wenn der Greis die treue Bruft der 
Gefahr nicht mehr entgegen zu tragen im Stande war, das goldene Ehren: 
Ereuz für das, was er geleiftet, fie dennoch hochverdient ſchmuͤckte. 

Nach dem Kriege 309 die veränderte Virfaffung ded Staatsrathe $ 
eine neue intheilung der minijteriellen Gefchäfte nad fich, demzufolge 
ihm der Zitel eines Chef8 von der Section des Kriegsweſens zu 
Theil ward. est noch in feinem achtzigſten Jahre unterlag fein Geift 
der Bürde des Alters nicht, und mit gleichem Eifer nach befeitigter Gefahr 
des Waterlandes war er nody auf das bedacht, mas einft ihm frommen 
fönnte, wenn er felbit nicht mehr die Frucht feiner Mühe ernten würde. 
Er trug auf die Errichtung eines fünften Artillerieregiments nach Auflöfung 
des Handlangerbataillons, auf die Feftfegung des Standes der Artillerie 
regimenter zu zwanzig Compagnieen, auf die Vermehrung der Chargen in 
denfelben an, und erhielt die Genehmigung diefer Vorſchlaͤge, die am 
1. Auguft 1816 in Ausübung traten. Er ließ abermals mannigfaltige 
Berfuche zu Berbefferungen bei dem Gefchüge vornehmen, die auf die ver: 
einfachte Bohrungsmeife des Gefhüses, auf Veränderungen in der Bohr: 
weite des Wurfgefchliges, auf die Einführung einer neuen Art von Brand» 
roͤhren Bezug hatten, und wirkte fo bis zu den letzten Augenbliden feines 
Lebens, fich immer gleich an Geift und Willen, des Guten fort, bis mit 
der legten Kraft am 26. November 1818 auch fein Dafein ſchwand. 

Sieben und fehzig Jahre unermüdeter Anftrengung hatte er 
gemeinnügig dem Dienfte des Staates geweiht, und die Verdienfte, die er 
fi um fein Wohl erwarb, ftchen in feinen Archiven aufgezeichnet. Was 
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er im Stillen für die Menfchheit gewirkt, mußte feine großherzige Befchei: 
denheit mit Sorgfalt zu verbergen; aber die fegnende Stimme mancher 
boffnungsvollen und unbemittelten Waifen, die er dem Vaterlande bilden 
lief, manches verdienten Kriegerd, den er aufmunterte, unterflügte und 
beförberte, und jeder unverfchuldeten Armuth, der er Unterhaltung und 
Dofeinsfrift zu gewähren Gelegenheit fand, täufchten fein edles Schweigen 
durch die lautern Rufe des Dankes, und Colloredo's Menfchenliebe huldigte 
die ehrfurchtsvolle Achtung feiner Mitbürger. 

Slaubenswürdige und hochgeachtete Männer, welche Colloredo per: 
föntih genauer kannten, verfichern, daß die Summe feiner in den edelften 
Zwecken gefpendeten Wohlthaten in ihrem ganzen Umfange die höchite 
Bewunderung für feine Herzensguͤte erregen würde, die ihn oft fo meit 
geführt, daß er fich nicht fcheute, die legte Baarfchaft, die ſich in feinem 
Haufe fand, ruͤckſichtslos auf ſich ſelbſt, dem Nächften und Bedürftigen 
dahinzugeben. Ernſt und Strenge gegen ſich felbft, war unparteiifche Recht: 
lichkeit fein Geſetz, und war er zuletzt nicht mehr fo geneigt, jeder Neuerung 
entgegen zu kommen, mwenn ihre wohlthätige Wirkung nicht allzuffar am 
Tage lag, fo lag diefes in der nothwendigen Folge häufig als täufchend 
erfannter Vorfchläge und manches Luftbildes, in das oft glänzend fcheinende 
Entwürfe zerflattern ; lag großentheilg in der feinem hohen Alter anklebenden 
natürlihen Abneigung vor Meuerungen, welche dennoch nie in feinem 
Innern die Stimme für das Gute übertäubte, wenn er «8 gleich feiner 
frühern Ueberzeugung widerfprechend erkannte, und ihn nie zurüdhielt, mit 
verdoppeltem Eifer das zu Ende zu führen, was beforgliche Prüfung anfangs 
verzögert. Das ehrenvolle Zeugniß öffentlicher Berichte und zmei Wunden, 
im Gefechte davon getragen, zeugen für feinen Eriegerifchen Muth. Ein 
noch fprechenderes Zeichen, das den Kriegern aller Nationen fo ehrwuͤrdige 
Ordenszeichen des Marien: Therefien:Großfreuzes, welches ihm nad) 
dem Sturme auf Belgrad angeboten morden war, verfagte ihm die 
Demuth desjenigen Ordens (Johanniter) zu tragen, deffen Getübde er früher 
abgelegt, und der ihn auch von jenen Verbindungen ausfchloß, in meldhen 
er eben fo in den ftilleren Tugenden des Bürgers, wie in dem Wirfunge: 
Ereife Öffentlicher Pflichten geglänzt haben würde. — 


(Nah einem Auflage des A. K. Hauptmann U. von Weingarten in der 
öfterreichifhen militairiſchen Zeitſchtift für 1817 Bo. 4.) 


Joſeph Graf von Golloredo:Mels und Wallfee. 
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Ferdinand Graf von Bubna, 


K. K. Feldmarfchalllieutenant, wirklicher Gcheimer-Rath und Kämmerer, comman- 

dirender General in der Lombardei, Großkreuz des öfterreichifchen Leopold: und 

Ritter des militairifchen Marien: Therefien: Ordens, Großkreuz vieler auswärtiger 

bober Orden und zweiter Inhaber des K. K. Dragoner: Regimentes Nr. 4. (nun 
Großberzog Leopold von Toscana). 





Ferdinand Graf von Bubna und Littiz, ald Staatsmann 
und Krieger gleich ausgezeichnet, war am 26. November 1768 zu Zamersf 
in Böhmen geboren. Er ftammte aus einem jener Gefchlechter, deren Adel 
weit über die Periode der Könige aus dem Kügelburger Stamme hinaus: 
reicht. ine Linie diefer Familie, feit 15623 im Befige der Burg Littiz, 
die unter Georg von Podiebrad durch tapfere Vertheidigung gegen 
Matthias Gorvin berühmt geworden, fchrieb ſich feither von Bubna 
und Littiz, und wurde unter diefem Titel in der erſten Hälfte des 
17. Jahrhunderts durch Kaifer Ferdinand 11. in den Grafenftand 
erhoben. 

Politifche Stürme und häusliche Unfälle brachten jedoch diefe Familie 
fo herab, daß die Eltern Bubna’s, obfhon Abftämmlinge von den beiden 
einft wohlhabenden Zmeigen des Littizer Aftes, ftatt durch ihre eheliche Ver: 
bindung die Stammgüter ihres Daufes wieder zu vereinigen und dem ein- 
zigen Sohne zu binterlaffen, noch bei Lebzeiten genöthiget waren, felbe 
wieder zu verfaufen. Bon aller Unterftügung entblößt, trat demnadh Graf 
Ferdinand von Bubna im 16. Jahre ald Cadet, zuerft (10. September 
1784) in das 57. Linien Infanterie: Regiment, damals Joſeph Gollo: 
redo, und nachher in das 34, damals Anton Efterbazp, mit der Ein- 
theilung in jenes Feldbatailloen, das mit den übrigen für die Belagerung 
von Belgrad gefammelten Truppen die Winter» Quartiere in den Baraken 
bei Semlin bezog. 


Erft nah Jahren, während deren Beſchwerden und Entbehrungen 
die angeborne Heiterkeit feines Gemüths gleichfam fteigerten, wurde ihm die 
erfte Beförderung zum Faͤhnrich im Negimente zu Theil; aber einige 
Monate nachher verdankte er eine zweite, ungemöhnliche, dem Zufalle, 
eigentlich dem Anziehenden, das in feiner Perfon lag. 
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An die Mittagstafel feines Inhabers, des Fürften Anton Efter: 
bazp, gezogen, fiel feine vortheilhafte Geftalt und fein militairifcher 
Anftand dem Grafen Joſeph Kinsky, Inhaber des 12. Dragoner>, feither 
5. Chevauplegers:Regiments auf. Ein Geſpraͤch, in welches diefer General 
mit dem jungen Offizier fich einließ, fpannte den günftigen Eindrud fo 
boch, daß eine Art von MWettfireit zwifchen den zmei Regiments - Inhabern 
fich erhob. Fürft Eſterhazy beförderte feinen Faͤhnrich zum Unterlieutenant 
(16. Mai 1789), und am nämlichen Zage Überfegte ihn Graf Kinsky 
als Dberlieutenant in fein Regiment. 

Diefes fand damals unter den Truppen des croatifchen Cordons. 
Die Ebene, welche gegenüber von der durch Joſeph Kinsky beſetzten Strede 
ſich außbreitete, wurde ber Zummelplag für die muthige und gewandte 
Reiterei, und mehrere Streifzüge, darunter (vom 13. zum 17. Juni) 
eine Fouragirung zwifhen den tuͤrkiſchen Schlöfferen Terſacz und Iſabach, 
dienten dem Dberlieutenant Bubna zur erſten Schule des Kleinen 
Krieges. 

Nach dem Frieden von Siſtow (1791) kam das Regiment zur Auf: 
mwartung nach Wien, mo ein im Grunde unbedeutender Vorfall zur An: 
deutung von einer der intereffanteften Eigenthümlichkeiten im Charafter des 
Grafen Bubna, der ruhigen Befonnenheit nämlich, Anlag gab. Bei 
einer mißlungenen Luftfahrt Blanchard's im Prater brachen die Zu: 
fhauer in lautes Murren aus. Gleich fanden fih Menfchen ein, die in 
der bösartigften Abficht den Poͤbel zu ungebührlichen Ausfchreifungen auf: 
reisten. Der Anlauf fchien bedeutend genug, um die Truppen in ben Ka: 
fernen unter bie Waffen treten zu laffen. Allein Oberlieutenant Bubna, 
zur Erhaltung der Ordnung im Prater mit einem Reiterpiquet aufgeftellt, 
hatte bereits durch eine witzige Anrede die Zufammenrottung auseinander 
getrieben, und fie zerftreute fi unter allgemeinem Gelächter und Verhoͤh— 
nung der unberufenen Volksredner. 

Im nächften Jahre, al® ganz Europa durch die in Frankreich ausge: 
brochene Revolution unter die Waffen gerufen wurde, 309 auch das Regiment 
Joſeph Kinsky (Mai 1792) aus Wien in das Sammlungslager bei 
Schwetzingen. 

Bei allen Gelegenheiten, worin nach dem gediegenen Sprichworte „Jeder 
nur fo viel gilt, als er werth ift,“ wurde Bubna bald der Abgott der 
Eleinen Reiterfchaar, die er anführte, und der Liebling feiner Gefährten und 
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Vorgefegten. Beſonders erkannte der Oberft Fuͤrſt Johann Liechten— 
ftein mitten im leichten Sinne und unter der unvollendeten Erziehung des | 
jungen Offigiers deſſen vollen inneren Werth und feltene Anlagen. Seit 
dem zulegt erwähnten Gefechte, in deſſen Relation Fuͤrſt Liechtenſtein 
die Entfchloffenheit und Einſicht des Oberlieutenants Bubna namentlid 
anrühmte, übertrug er demſelben öfter Dienftleiftungen höheren Vertrauens, | 
und verfchaffte ihm dadurch nicht nur einen befondern Antheil an dem | 
Ruhme feines Regiments, fondern auch eine vollftändigere Ausbildung in 
der Verwendung und Führung leichter Truppen. 

Seit 1794 zum Second-Rittmeiſter im Regimente vorgerüdt, zeichnete 
fih Bubna abermals im nächften Feldzuge bei dem Angriffe (18. October 
1795) auf die feindlichen Kager vor Mannheim aus. Die Unternehmung 
wurde zwar durch den eingefallenen dichten Mebel im Ganzen vereitelt; 
doch gelang es dem Negimente Joſeph Kinsky öfter, die feindlichen Reiben 
zu gewahren, auf fie einzubauen und fie zu werfen. In dem Berichte, 
welchen darüber der commandirende General Graf Wurmfer erftattete, | 
wurde nibft anderen angerühmten Offizieren auch der Rittmeifter Bubna 
wegen des einfichtsvollen Muthes der Allerhoͤchſten Gnade befonders | 
anempfohlen. | 

Im nachfolgenden Feldzuge (1796) kam das Regiment Jofeph Kinsky 

in die Brigade feines vormaligen Oberften Fürften Johann Liechten— | 
ftein. Erzherzog Carl, bei der meifterhaft entworfenen und wohlberech⸗ 
neten rüdgängigen Bewegung feines Heeres vom Mittel: Rhein an die 
Donau, hatte dem Fürften Liehtenftein den ehrenvollen und wichtigen 
Befehl über die Nachhut anvertraut. Bei diefem trefflich vollführten Auf: 
trage hatte Fürft Liechtenftein die Führung eines zufammengefegten 
Commando’ dem Nittmeifter Bubna übergeben, welcher dem Vertrauen 
durch eine Reihe ſchoͤner Waffenthaten entfprah. Vom 10. bis 15. Juli 
überrafchte und beunrubigte er unausgefegt da8 Hauptquartier des Generals 
Defair; am 8. Auguft hielt er ein glänzendes Vorpoftengefecht bei Aaalen ; 
am 11. Auguft attakirte er eine ftarfe feindliche Linie in Flanke und Rüden 
und unternahm am 22. einen erfolgreichen Streifzug gegen Neumarkt. 
Sein Unternehmungsgeilt und fein militairifcher Scharfblick zeigten fich 
bei allen Gelegenheiten, die ihm nun öfter als früher gegeben murben. 
Erzherzog Carl rief ihn 1799 zuerst als Ordonnangoffizier, dann ale 
Major und Klügeladjutanten in fein Gefolge, und Bubna that fich 
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als folcher bei der Erftürmung Mannheims (18. September) hervor. Als 
1800 Seldzeugmeifter Kray den Oberbefehl des K. K. Heeres in Deutſch— 
land übernahm, behielt er auh Bubna unter feinen Klügeladjutanten ; 
fpäter wurde derfelbe mit der Beförderung zum Oberftlieutenant dem erften 
Generalabjutanten des Kaiſers beigegeben, und dann als General: 
abjutant zum Erzherzog Carl beordert; 1801 aber zum Oberſten befördert. 
In allen diefen Stellungen wurden ihm mancherlei wichtige Aufträge anver: 
traut, Die er jederzeit mit Takt und Gefchidlichkeit vollführte. Unter Leitung 
des Erzherzogs Carl arbeitete er im Kriegsdepartement und begleitete den: 
felben zu allen Uebungslagern. 1805 wurde Bubna zum Vorficher und 
Referenten des Militairdepartements im Hofkriegsrathe ernannt und zum 
Generalmajor erhoben. In dem Feldzuge jenes Jahres war er zum Chef 
des Generalftabes bei dem hberanrüdenden zweiten ruffifchen Heere 
beftimmt. Da biefes jedoch nicht heran Fam, fo konnte er feinen Poften 
nicht antreten, wohnte der Schlaht von Aufterlig bei dem Corps des 
Fürften Johann Liechtenftein bei und feiftete bei deffen Angriffen als frei: 
williger Fuͤhrer die trefflichften Dienfte. Nach dem Frieden erhielt Bubna 
eine Savalleriebrigade zu Prag nebft der Infpicirung der zur Förderung der 
Pferdesuht in Böhmen beftehenden Befchälanftalten, und 1807 den Ruf 
nad Wien ald Hoffriegsrath zur Oberleitung der Memontirung in der 
gefammten Monarchie. 1809 traf er, nachdem Wien bereits von dem 
feindlichen Heere eingefchloffen war, aufwärts der Donau Vertheidigungs- 
anftalten längs der Donau, und ordnete insbefondere die nachher fo tapfer 
ausgeführte Behauptung der ſchwarzen Lake an. Zum Feldmarfchall- 
lieutenant ernannt, erhielt ee nach dem Feldzuge den Auftrag, gemeinfam 
mit dem Fürften Liechtenftein Kriedensunterhandlungen anzufnüpfen, und 
entwickelte hierbei ausgezeichnete diplomatifche Talente. Hierauf Fehrte er 
zur Leitung des hoffriegsräthlichen Remontirungsdepartements nah Wien 
zurüd und wirkte hauptfächlich 1812 zur fchnellen und zweckmaͤßigen Aus: 
ruͤſtung des nad Rußland beftimmten öfterreichifhen Hilfscorps. Er 
wurde dann als Defterreich’8 Repräfentant 1813 nad) Paris und 
Dresden gefendet, um dem Kaifer Napoleon fruchtlofe Paciftcationg: 
vorfchläge zu machen, und erhielt für feine eifrigen Bemühungen das Com- 
mandeurfreuz des öfterreichifchen Reopoldordene. Dann eilte er nach Böhmen 
an die Spige der ihm zugerviefenen zweiten leichten Divifion, fiel bei Rum: 
burg in die Laufig ein, drang gegen Dresden vor und ging dann mit eiligft 
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zufammengefegten Schiffen unterhalb Pirna über die Elbe, da er fich dem 
Außerften rechten Flügel der Verbündeten unter Bennigfen anſchließen follte. 
Nachdem er bei Wurzen, vorn und im Rüden angegriffen (17. October), 
fi) den Marſch erzwungen hatte, rüdte er am anderen Tage in bie 
Schlachtlinie ein, erſtuͤrmte und verteidigte Paunsdorf, was von großem 
Einfluß auf den Sieg war, erhielt dafür auf dem Schlachtfelde aus der 
Hand feines Kaifers das Ritterkreuz des Marias Xherefien: 
Ordens, vom Könige von Preußen den rothen Adler-Orden erfter Klaffe, 
wurde mit dem Commando über die verfolgende Avantgarde der Haupt: 
armee beauftragt und führte eine der vier Golonnen, welche unter Feldzeug- 
meifter Gyulay ein franzöfifches Corps aus den Verfhanzungen von 
Hochheim in die Feſtungswerke von Mainz zurüddrängten. Bei dem Be: 
ginne der Operationen Über den Rhein nad Frankreich erhielt Bubna dag 
Commando über die neu zufammengeftellte 20,000 Mann ftarke fogenannte 
„erfte leichte Divifion“, mit welcher er in die Schweiz eindrang, am 
28. December 1813 Genf befegte, hierauf den Jura überfchritt, bei 
Bourgeen=Breffe die Landesbewaffnung zerftreute und bis Lyon vorrüdte. 
Doc) bier ſtieß er auf den Marfchall Augereau, deffen überlegene Macht 
ihn nöthigte, bis Genf zurüdzugehen, wo er ſich indeffen gegen alle Angriffe 
der Sranzofen behauptete, bis ihm die Corps des Prinzen von Deffen: 
Homburg und des Feldmarfchalllieutenants Bianchi zu Hilfe kamen. 
Nach der Einnahme von Paris durch die Verbündeten erhielt Bubna die 
Ernennung zum Generalgouverneur der von Frankreich abzufondernden 
Landfchaften Piemont, Savoyen und Nizza, und blieb auch nad) der 
Ruͤckkehr des Königs von Sardinien in Turin ale öfterreichifcher 
Gefandter und Befchlshaber der Sardinien noch befegt haltenden Truppen, 
in welcher ſchwierigen Stellung er fi die Achtung aller Parteien zu 
erwerben verftand. 1815 erhielt er dag Commando über das zweite 
Corps der italienifhen Armee und rüdte, nachdem er Überall mit 
Auszeichnung gefochten, abermals vor Lyon, wo er nah der Rüdehr 
Ludwig's XVIIL einzog, und als Gouverneur hier bleibend, die Ordnung 
mit Ernft und Strenge wieder herftellte, fodann aber auf feinen neuen 
Poften ald Stellvertreter de8 Commandirenden in der Lombardei abging. 
Von Sardinien erhielt er dad Großfreuz des St. Mauriz- und Lazarordens 
in Brillanten; Kaifer Franz verlieh ihm 1816ydie wirkliche Geheim: 
rathswuͤrde und beftimmte ihn von BBereihikhen Wie zu der mit ber 
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Beitung der Befeftigungsarbeiten in Piemont beauftragten Commiſſion. 
1817 überfendete ihm die Herzogin von Parma das Großkreuz bes Con: 
ftantinifchen St. Georgeordens und 1820 erhielt Bubna den fardinifchen 
Annuneiadeordben, nachdem ihm 1818 das bisher interimiftifch geführte 
militairifhe DObercommando in der Lombardei vollftändig über: 
tragen morden war. Als 1821, nad dem Abmarfche des öfterreichifchen 
Heeres nah Neapel, auch in Piemont der Aufruhr losbrach, ergriff 
Bubna, der ſchon früher die dort herrſchende Stimmung durchblickt hatte, 
die zweckmaͤßigſten Maßregeln, um der Verbreitung des Aufftandes nach 
den öfterreichifchen Provinzen vorzubeugen und, obwohl er nur über menige 
Zruppen zu verfügen hatte, nöthigenfalls in Piemont einrüden zu können. 
Als der Aufftand immer drohender wurde, erhielt Bubna unumfchränfte 
Vollmacht, alle von ihm als räthlic erkannten Mittel zur Beruhigung 
Dberitaliend anzumenden. In der Nacht vom 6. zum 7. April erhielten, 
ohne daß Jemand vorher eine Ahnung davon hatte, die Truppen in und 
um Mailand den Befehl zum ungefäumten Aufbruch, und der rafche 
Erfolg bewies, mie trefflich die Unternehmung berechnet war; denn am 
13. April hatte fich bereit8 das ganze Königreich unterworfen. Bubna, 
hierfür von Rußland mit dem Alexander-Newskyorden, von Preußen mit 
den brilfantenen Infignien des rothen Adlers, von Sardinien mit einer 
Dotation belohnt, erhielt vom Kaifer Franz das Groffreug des 
Leopoldordens und einen jährlichen Gnadengehalt. Won der Provinz 
verehrt, von dem Heere hoch geachtet und geliebt, farb diefer ausgezeichnete 
Krieger und Staatsmann zu Mailand den 6. Juni 1825. — Die Nach— 
richt von feinem Tode verbreitete ungeheuchelte Betrübniß in der Provinz, 
deren militairiſcher Verwaltung er vorftand, im K. K. Heere, das ihn durch 
neunundbdreißig Jahre unter feine ausgezeichneteften Glieder zählte, und im 
ganzen Kaiferftaate, in deffen Jahrbüchern fein Eifer und feine hoben 
Verdienfte einen würdigen Platz finden werden. Bet der militairiſch-kirch⸗ 
lichen Trauerfeier, die auf Befehl des Kaifers im Freien auf dem Mars: 
felde (23. Juni 1825) begangen wurde, ließ die Stadt Mailand ein 
Prunkgeruͤſte und an deffen vier Seiten die paffenden Infchriften : 
Ferdinandus Comes Bubna — 


Civis Integer — 
Bellator Fortis — 
Moderator Sapiens — 
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aufftellen. Die gefammte Garnifon unter ben Waffen, die anmefenden 
Vornehmften aller Stände und eine zahllos zuftrömende Volsmenge bezeich 
neten die tieffte Ruͤhrung. 
(Defterreichifche militaitiſche Zeitfchrift 1926. Band IL) 


— — — — — 


Ignaz Graf Giulay 


von Maros-Németh und Nadaska, K. K. Feldzeugmeiſter, Hofkriegsraths-Präſident, 

wirklicher Geheimer⸗Rath und Kämmerer, Banus von Croatien, Slavonien und Dal: 

matien, Ritter des goldenen Vließes, Großkreuz des königlich ungariſchen St. Stephans⸗ 

und des öſterreichiſch kaiſerlichen Leopold-Ordens, Commandeur des militairiſchen 

Marien» Therefien- Ordens, Großkreuz vieler auswärtiger hoher Orden, Inhaber des 
K. 8. InfanteriesRegimentes Nr. 60. (nun Prinz Wafa.) 


Ignaz Graf Giulap, aus einer alten im Jahre 1694 in den 
Freiheren: und 1704 in den Grafenftand erhobenen Familie Siebenbürgens 
ftammend, wurde den 11. September 1763 zu Herrmannſtadt geboren 
und mar der ältefte Sohn des um die öfterreichifche Monarchie vielver- 
dienten K. 8. Feldmarfchalllieutenantse und Therefien:Ritterd Grafen 
Samuel von Giulay, welcher im fiebenjährigen Kriege mit befonderer 
Auszeichnung gefochten und 1802 in dem hohen Alter von 83 Jahren als 
Commandant ber Feftung Karlsburg geftorben. Graf Ignaz Giulay 
trat 1781 als Cadet in das Negiment feines würdigen Waters (das 32. KK. 
Infanterie-Regiment, nun Herzog von Modena), durchlief ſchnell die Dffi: 
zier8grade und war 1789 bereits erfter Major im 2. Banal-Grenzregimente. 
In diefer Eigenfhaft wohnte er dem Feldzuge gegen die Türken bei, ward 
den 29. Januar 1790 Oberfilieutenant und Commandant eines Freicorps, 
das feinen Namen führte, und zeichnete ſich bei der. Einnahme von Gpettin 
aus. Da Giulay's Regiment 1792 nicht mobil gemacht wurde, reifte 
er im November nah Wien und erbat fich beim Kaifer eine Anftellung 
im Felde, wurde audy 1793 mit einem Bataillon zur Armee des Generals 
MWurmfer an den Rhein geſchickt, wo er ſich bald bemerkbar machte, 
namentlich bei Erftürmung der MWeißenburger Linien (13. October). 
In Folge des Gefechtes bei Schweigenheim (1794) erhielt Giulay die 
Führung eines Heinen Freicorps übertragen, welches jedoch meift zum 
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BVorpoftendienft verwendet wurde; er blieb auch dann noch in diefem Ver— 
bältniffe, ald er 1795 zum Oberften des 31. Linien » Infanterie Regiments 
ernannt ward, und leiftete in den Gefechten bei Kaiferslautern mefentliche 
Dienfte. Im Feldzuge 1796 hielt Giulay's Freicorpe im Juni bie 
Gegend zwiſchen Stollhofen und Bifchofsheim Befegt und deckte nad 
Moreau's Uebergange bei Kehl den Ruͤckzug der ſchwaͤbiſchen Kreistruppen 
in das Kinzigthal. Giulay befand ſich damals in der mißlichen Lage, 
ſowohl vom General Latour, als von Fürftenberg Befehle zu erhalten, 
denen nicht gut nachzukommen war. Etwas fpäter erhielt er vom Erz: 
berzog Carl den ſchwierigen Auftrag, die Verbindung zwiſchen ihm und 
dem General Fröhlich zu unterhalten, deffen Corps am obern Rhein und 
im Schwarzwalde operirend, von der Hauptarmee durch einen großen 
Zmwifchenraum getrennt mar, entledigte ſich deffen aber mit vieler Einficht. 


- Bei dem Rüdzuge in das Innere befehligte Giulay die Arrieregarde 


Fröhlich's, deffen Korps er den ganzen Feldzug hindurch zugetheilt blieb. 
In demfelben Jahre wurde Giulay auch mit befonderen Aufträgen nad) 
Stalien gefendet, um Wurmſer's militairifhe Lage an Ort und Stelle 
kennen zu lernen und deffen Bericht nöthigenfalls zu commentiren. Als 
Beweis feines richtigen Tactes muß noch bemerkt werden, daß General 
Froͤhl ich deſſen Abberufung aus dem Grunde hintertrieb, weil er keinen 
fähigen WVorpoftencommandanten finden konnte. Giulap rechtfertigte 
dieſes ehrenvolle Vertrauen bei einer bald nachher erfolgten Necognoscirung 
gegen Memmingen, wo er mit 1200 Mann nad achtftündigem Kampfe 
gegen 6000 Franzofen das Feld behauptete. Ein Sturz mit dem Pferde 
nöthigte ihn, auf einige Zeit die Armee zu verlaffen; doch traf er ſchon den 
18. October im Hauptquartier ein, wohnte mit feinem Regimente der Be- 
lagerung des Brüdenkopfes von Kehl bei und erwarb fich die volle Zufrie- 
denheit des Erzherzog Carl. 1797 zum Generalmajor ernannt, ward 
ihm erft im Feldzuge 1799 die Gelegenheit, ſich in einem größeren Wir: 
Eungsfreife zu verfuchen. In den Berichten über die Schlachten bei 
Oſtrach und Stodah murde Giulan’s Name mit Auszeichnung 
genannt. Cinige Monate fpäter überfiel er eine franzöfifche Abtheilung 
von 3 Bataillons und 4 Schwadronen bei- Gündlingen und trieb fie mit 
Vetluſt in den Brüdenkopf von Altbreiſach zurüd. 1800 wurde ihm bie 
DOrganifirung des Landfturms im Breisgau Übertragen. Bei Ausbruch der 
Feinbdfeligkeiten ftand Giulay mit feinen Truppen Breifach gegenüber, 
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vereinigte fie bei Freiburg und erfchtwerte das Vorbringen Moreau's durch 
feine imponirende Haltung. Nach den Gefechten bei Engen, Stockach 
und Moͤskirch deckte Giulay den Rüdzug des rechten Flügeld und zeigte 
dabei viel Gewandtheit, fiel den 24. Mai bei Günzburg einer franzöfifchen 
Golonne in den Rüden, zerfprengte eine Halbbrigade, ein Chaffeur-Regi: 
ment, und nahm den Franzofen 250 Gefangene ab. Ein Ueberfall der 
Franzofen bei Krumbach unter General Decaen, den 11. Juni, hatte eben: 
falls gluͤcklichen Erfolg; 8 Offiziere und 148 Mann murden gefangen. 
Nac dem Treffen bei Gundelfingen mußte Giulay abermals die Arriere: 
garde führen, Fam bei Neresheim und Nördlingen zwifchen zwei feindliche 
Golonnen, fchlug ſich aber gluͤcklich durch. Der Kaifer belohnte die wich: 
tigen Dienfte Giulay's durch die Verleihung des Commandeurfreuzes 
des Marin: Therefienordens und durch die Beförderung zum Feldmarfchall: 
Lieutenant (29. October 1800). Im der Schlacht bei Hohenlinden befand 
ſich Giulay mit feiner Divifion in der Golonne des Generals Rieſch, 
ſtieß im Vorrüden auf die franzoͤſiſche Divifion Richepanfe, durchbrach fie 
und drängte einen Theil derfelben bis St. Chriftoph zurüd, konnte jedoch 
die bald darauf eingetretene Kataftrophe nicht verhindern, dedite aber wenig: 
ftens den Rüdzug. Im Aprit 1801 wurde er Inhaber des 60. Infan- 
terieregimented. Im Feldzuge 1805 ftand Giulap bei der Armee des 
Erzherzogs Ferdinand und fchloß als Abgefandter mit Fuͤrſt Johann 
Liechtenftein den Srieden von Preßburg. 1806 ward er Geheimer- 
rath, Banus von Groatien, Dalmatien und Stavonien, und widmete der 
Verwaltung der Militairgrenze ‘große Sorgfalt. 1809 befchligte er das 
9. Armeecorps und focht in Italien mit Auszeichnung. Als der Erzherzog 
Sohann in Folge der unglüdlichen Wendung der Dinge in Deutfchland 
Befehl erhielt, den Rüdzug anzutreten, dedte Giulay abermals denfelben 
und rettete am Zagliamento (10. Mai) die Armee durch feine Ent: 
fchloffenheit aus großer Verlegenheit, indem er an ber Spike einer Com: 


pagnie in den damals angeſchwollenen Fluß fprang und für Herftellung der 


Brüden ſorgte. Später mit der Vertheidigung von Krain beauftragt, 
entwidelte Giulap große Thätigkeit, fiegte fpäter (26. Juni) bei Gräs, 
doch machte der MWaffenftillftand dem Kampfe bald ein Ende. Die Zeit 
bis zum Feldzuge 1813 widmete er den Gefchäften als Banus und Com: 
manbirender. Vor Eröffnung beffelben murde er zum Feldzeugmeifter 
ernannt (26. Juni), In der Schlacht bei Dresden befehligte Giulay 
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das aus drei Divifionen beftehende 3. Armeecorps, welches ben linken Flügel 
bildete, und hatte fonach einen harten Stand. Feldmarſchall Fürft 
Schwarzenberg ehrte das heldenmüthige Benehmen Giulap’s durch 
folgende Worte: „Giulay hat am 26. Auguft feinen gefährlichen Poften 
mit eben fo vieler Einfiht ald Standhaftigkeit behauptet und mit einer 
rühmlichen Xhätigkeit allenthalben gerwirkt.* — Bei Leipzig follte er die 
Verbindung zwifhen der Hauptarmee und Blücher unterhalten und die 
Angriffe der übrigen Golonnen erleichtern. Lindenau war ihm als Angriffe: 
punkt bezeichnet, konnte aber den Franzoſen nicht entriffen werden, obgleich 
Schönau, Leutſch und Kleinzſchocher erobert wurden. Als die Franzoſen 
den 19. October den Ruͤckzug antraten, erhielt Giulan Befehl, ihnen in 
- der Belegung des Defilee’8 bei Neu-Köfen zuvorzufommen. Am 21. ent: 
fpann fich ein heftiges Gefecht mit dem Corps des Generald Bertrand, 
welches zum Nachtheil der Defterreicher geendet haben würde, wenn nicht 
Giulay im Eritifhen Momente an der Spise eines Bataillon ſich den 
Franzofen auf der Brüde entgegengeworfen hätte, als diefe feinen linken 
Flügel mit Uebermacht angreifen wollten. Im Verlauf des ferneren Rüd: 
zuges der Franzofen eroberte Giulay Hochheim mit Sturm und blodirte 
Kaffel, worin ihn jedoch die Generale York und Saden fpäter ablöf’ten. 
Im naͤchſten Feldzuge rückte er mit feinem Gorps über Bafel bis Langres 
vor, welche Stabt den 18. Januar capitulirte, wandte fi) dann gegen 
Bar fur Aube und verhinderte die Frangofen an der Ueberfchreitung des 
Fluſſes. Die Schlacht bei Brienne ſetzte Giulay's Verdienften gleichfam 
die Krone auf und erwarb ihm das Großkreuz des Leopoldordens, dem bald 
ähnliche Auszeihnungen von Seite der Monarchen Rufland’s, Preufen’s 
und Bayern's folgten. Noch einmal fhlug Giulay die Sranzofen bei 
la $erte fur Aube und folgte dann dem allgemeinen Siegeszuge nad) 
Paris. Während der Ereigniffe 1815 führte Giulay das Generalcom: 
mando in Defterreich ad interim, Eehrte aber nah dem Frieden in fein 
Banat zuruͤck, erhielt 1823 das Generalcommando in Böhmen, mo er ſich 
die allgemeine Achtung erwarb, und ward 1829 in gleicher Eigenfhaft nad) 
Wien berufen, jedoch ſchon im folgenden Jahre zum Präfidenten dee 
Hoffriegsrathes ernannt. Die Huld des Kaifers verlieh ihm den 
Orden des goldenen Vließes, und den 5. September 1830 zur Belohnung 
der 5Ojährigen Dienfte das Großkreuz des St. Stephandordens, melden 
der Monarch dur ein eigenhändiges Schreiben folgenden Inhalte 










958 Fünfte Perlode. 


begleitete: „Die Beweiſe treuer Anhaͤnglichkeit an meine Perſon und den 
Staat, welche Ihre ehrenvolle militairiſche Laufbahn ununterbrochen geliefert 
hat, laſſen mich im Gefuͤhle der Erkenntlichkeit die Veranlaſſung Ihrer 
fuͤnfzigjaͤhrigen Dienſtfeier ergreifen, Ihnen ein wuͤrdiges, oͤffentliches 
Merkmal meiner wohlerworbenen Gnade zu geben ꝛc.“ Giulay war durch 
regen Eifer fuͤr das allgemeine Beſte und durch raſtloſe Thaͤtigkeit ſeinen 
Untergebenen ein ſchoͤnes Vorbild. Er ſtarb den 11. November 1831. 
Sein nicht minder um das Vaterland verdiente Sohn Franz Graf 
Giulay von Maros:Nimeth und Nadaska, K. K. Feldzeugmeifter, 
Großkreuz des K. Leopold:, Commandeur des St. Stephan: und mehrerer 
ausländifcher Orden, Geheimer-Rath, Kämmerer und Inhaber des 33. In: 
fanterieregimentes, ijt zu Peſth 1799 geboren und trat am 16. Mai 1816 
als Unterlieutenant in das feines Vaters Namen führende Infanterie: 
regiment Nr. 60 ein. Im October 1820 zum Oberlieutenant bei Heſſen⸗ 
Homburg Hufaren, 1821 zum Gapitainlieutenant in 1. Banal-Grenzregis 
mente und im nächften Jahre zum 1. Rittmeifter bei Kaifer Hufaren beför: 
dert, fam Graf Franz Giulay 1826 in gleicher Eigenfhaft zu König 
von Würtemberg Dufaren. Schon im September 1827 wurde er Major 
bei Kaifer Ublanen, im Auguſt 1829 Oberftlieutenant bei Heffen:Domburg 
Infanterie, im Aprit 1831 Oberft und Regimentscommandant, in feinem 
neunundbdreißigften Lebensjahre aber Generalmajor. Wenige 
Militairs haben unter friedlichen Verhältniffen im Verlaufe von 21. Dienft: 
jahren diefe hohe Charge erreicht, und es Eonnte nicht überrafchen,, daß 
diefe feltene Erfheinung Epoche in der Armee machte. Indeſſen mar das 
Glüd einem Manne zu Theil, der in der Folge dem Staate die ausge: 
zeichnetiten Dienfte leiftete. — Nachdem Giulan 1840 mit dem Groß: 
kreuze des koͤniglich ſaͤchſiſchen Givil:Verdienftordens decorirt worden war, 
erhielt er 1845 das 33. Infanterieregiment, avancierte im folgenden Jahre 
zum Feldmarfchalllieutenant und wurde 1847 Divifionair und proviforifcher 
Militaircommandant im Küftenlande zu Trieſt. Hier mar es, mo 
Seldmarfchalllieutenant Graf Franz Giulay die fprechenditen Beweiſe 
feiner Geiftesgegenwart und feines Muthes an den Tag legte. Als 1848 
mit dem Ausbruche der Revolution in Italien ſowohl in Trieft als 
in dem vormals italienifchen Theile Iſtriens die cevolutionnire Partei ihr 
Haupt erhob und die mit Ausnahme weniger Schiffe in dem Hafen von 
Pola verfammelte K. 8. Marine in Gefahr kam, vom Feinde genommen 
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zu werden, ftellte fih Giulay in dem entfcheibenden Augenblide, mo es 
galt, durch raſches Handeln dem Waterlande zu nügen, aus eigenem 
Antriebe an die Spige der Marine, entließ die unverläßlichen italienifchen 
Offiziere und fämmtliche italienifhe Mannfchaft, und rettete nicht nur die 
in den verfchiedenen Stationen der dalmatinifchen Küfte befindlichen, fondern 
auch jene bereits auf der Fahrt nach Venedig begriffenen Schiffe, fo mie 
ferner durch zweckmaͤßig eingeleitete Verftändigung der K. K. Gefandtfchaften 
die außerhalb des adriatifchen Meeres befindlichen Fahrzeuge. Won den 
Deutfchen und den treu gebliebenen Marineoffizieren unterftügt, hatte fich 
namentlich der Gorvettencapitain Schmidt, dann der Major Graf Lich: 
tenberg des Infanterieregimentes Prinz Leopold beider Sicilien, ald Com: 
mandant zu Pola, ferner der Ingenieur-Hauptmann Domaszewski 
ausgezeichnet. Giulay ließ nun Trieſt und Pola fo wie die wichtigften 
Plaͤtze der Küfte in Vertheidigungsitand fegen, und da die disponibeln 
Truppen ungenügend mwaren, alle Punkte zu befegen, die Ruhe in Jitrien 
durch eine mobile Colonne erhalten, wie auch ſaͤmmtliche Kriegsſchiffe zum 
Auslaufen bereit halten und durch die Dandeldmarine neu bemannen. 
Mittlerweile concentrirte er auch die von Venedig und aus dem venetias 
niſchen Gebiete ruͤckgekehrten Truppen am Iſonzo, ficherte hierdurch die vom 
Aufruhr immer mehr bedrohte Grenze und bereitete die Dffenfive vor, welche, 
nach Anlangen der Verftärfungen aus dem Inlande, Feldzeugmeifter Graf 
Nugent am 17. April ergreifen fonnte. Binnen acht Tagen wurde auf 
Giulay's Anordnung duch den Marineartillerieoberlieutenant Bein und 
Fregattenlieutenant Wüllersdorf eine Ruderflottille von 7 Schiffen 
fhlagfertig ausgerüftet, welche durch ihre Operationen an ber feichten Küfte 
von Friaul die Unternehmungen der Landarmee nad Kräften unterftügte 
und unter dem Marine: Infanterie:Dauptmann Ujeisky vortreffliche Dienfte 
leiſtete. Als im Mai die 8. K. Flotte, welche zur Blodade Venedig's 
ausgelaufen war, ſich vor der meit überlegenen neapolitanifchefardinifchen 
Flotte auf die Mhede von Trieſt zurüdziehen mußte und letztere am 
23. Mai vor Trieſt erfchien, waren durch Giulay alle Vertheidigungsan: 
ftalten fo Eräftig geordnet, daß der Feind Erinen Angriff wagte, fondern 
23 Miglien vom Leuchtthurme entfernt in ber See ankerte; ingleichen wurde 
eine Landung mittelft Booten, melde der Feind in der Nacht vom 24. auf 
den 25. verfuchte, um die entfernt gelegene Batterie bei St. Barcola durch 
Ueberrafhung zu übermältigen, vereitelt. So wie Trieft, ließ Giulay 
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auh Pola, Pirano und andere wichtige Küftenpunfte nach Möglichkeit 
befeftigen, und durch eine mobile Golonne unter Oberft Teimer fomohl 
den Feind beobachten, als die Unruhen im Lande im Keime erftiden. Nah 
der Bedrohung Trieſt's mendete ſich die feindliche Flotte vergeblich gegen 
andere Punkte der iftrifchen Küfte und erfchien am 6. Juni Abende aber: 
mals vor Trieft; diesmal näher gegen die Stadt vorgerüdt, wurde fie von 
den Batterieen fo Eräftig befchoffen, daß das feindliche Admiralſchiff in 
Gefahr gerieth und die Flotte fih mit Hilfe der beihabenden Dampffchiffe 
eiligft zurüdziehen mußte. Zum lebten Male allarmirte der Feind Trieſt 
in der Nacht des 8. Juni, zog ſich aber bald zurüd, da Giulay für alle 
Fälle wohl gerüftet war. Endlich am 4. Juli entfernte fich der feindliche 
Admiral Albini aus dem Gefichtskreife und verließ nach dem Siege von 
Cuſtozza den Golf von Trieſt auf immer, worauf Giulap den am 
24. Mai über Trieft und Iſtrien verhängten Belagerungszuftand aufbob. 
Giulay's Verdienfte wurden durch das Commandeurkreuz des St. Ste: 
phansordens gemürdiget, die Stadt Trieft ertheilte ihm das Diplom eines 
Ehrenbürgers und bald darauf erhielt er auch das Großkreuz des Leopold⸗ 
und des Eöniglich ficilianifhen St. Januariusordens, Anfangs Juni 1849 
zur Uebernahme des Kriegsminifteriums berufen, entmwidelte er in dieſer 
Sphäre eine feltene Energie und widmete ſich mit aller Hingebung feinem 
Berufe. Bei der Einnahme von Raab befand fih Giulay in der Suite 
des Monarchen und eilte nach dem Treffen bei Act auf den Kriege: 
ſchauplatz, um bei dem Belagerungscorps vor Komorn an Ort und Stelle 
die nöthigen Maßnahmen zu treffen. Unter den fchmeichelhafteften Aus: 
drüden wurde er im Juli 1850 der Stelle eines Kriegsminifterd enthoben 
und mit dem Commando des 5. Armeecorps in Mailand, fo wie 
fpäter mit jenem eines Militair: und Civil-Gouverneurs biefer 
Stadt betraut; eine Stellung, in welcher fih Giulay durch Energie und 
Gerechtigkeit die Liebe Aller zu erwerben wußte. Beweiſe der Anerkennung 
feiner Verdienfte wurden ihm auch von den Monarchen Rußland's, Han: 
nover's, Toscana's und Parma’s durch Verleihung ihrer Orden zu Theil. 


(Siehe: Oeſterteich's militairifhe Zeitſchrift 1833. Hirtenfeld’s öſtert. Militair 
lericon Band IL, Strachs Generale der K. K. Armee.) 
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Friedrich Carl Guftav Freiherr von Fangenau, 


K. 8. Feldmarfchalllieutenant, wirklicher Gebeimer- Rath und commandirender General 

in Inneröfterreih, Illyrien und Tyrol, Gommandeur des öfterreichifchen Leopold: 

und Ritter des militairifchen Marien- Therefiene Ordens, Großkreuz und Comman— 

deur mehrerer auswärtiger hoher Orden und Inhaber des K. K. Infanterie: Regimentes 
Nr. 49 (nun Feldzeugmeifter Baron Heß). 


Die Familie von Langenau ift ein in den Rheinlanden, Sachſen 
und Schlefien verbreitete®, altes ritterliches Gefchlecht, deffen rheinländifche 
Linie mit Hilger von Rangenau beginnt, welcher um das Jahr 1244 das 
Schloß Rangenau beim Klofter Arnftein an der Lahn erbaute und fich 
davon nannte. Diefe Linie beſchloß 1613 Philipp Andreas, Die fchlefifche 
Linie hatte ihr Stammſchloß Langenau im Fürftenthume Sauer. Aus 
diefer Linie ward Georg Carl von Rangenau (+ 1809) als hurfädh: 
fifcher Geheimer: Rath, Kämmerer und Reichs-Vicar fchon 1790 in den 
Grafenftand erhoben , farb aber ohne Nachkommenſchaft. 

Carl $riedrih Guftav von Langenau, einer der intelligenteften 
und vielverbienteften Generale der öfterreichifchen Armee, welcher ſeinem 
alten Geſchlechte nachmals den erbländifchen öfterreichifchen Freiherrnſtand 
erwarb, ward am 7. November 1782 zu Dresden geboren. Sein wür: 
diger Vater Gottlob Bernhard, Königlich fächfifcher Generallieutenant 
und Infpector der Infanterie, ein ausgezeichneter Mititair, beftimmte diefen 
feinen älteften Sohn von erfter Jugend an zum Kriegerftande. Leider 
verloe Langenau feinen hochgeachteten Vater fehr frühzeitig, indem er 
fhon 1794 ftarb. Seine wuͤrdige Mutter Friederike Alerandrine (aus dem 
edlen märfifchen Gefchlechte von Pannemwis flammend) erfüllte gewiſſenhaft 
die Pflicht der forgfältigen Erziehung von vier unmündigen Kindern. Im 
13. Jahre fchon trat Langenau al® Fahnenjunker in das fächfilche Infan: 
terieregiment Churfürft ein, machte mit diefem , welches dem churfächfifchen 
Reichscontigente zugetheilt war, feinen erften Feldzug gegen die Franzoſen 
und wohnte dem Gefechte bei Weslar am 15. Juni 1796 bei, in welchem 
bekanntlich Erzherzog Carl als Oberfeldherr die franzöfifche Armee unter 
Fourdan zuruͤckwarf. Nachdem Langenau 1805 Souslieutenant geworden 
und mit feinem Regimente der Belagerung Danzig’s beigemohnt hatte, wurde 
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er 1808 Hauptmann, rüdte 1809 fchnell dom Major zum Obriftlieutenant, 
und 1810 bei der neuen Geftaltung des ſaͤchſiſchen Heeres und der gefammten 
Dienfiverwaltung zum Oberften und Souschef des großen Generalftabes 
auf. Bei Eröffnung des Feldzuges gegen Rußland ward er Generalmajor 
und hatte als Chef des mobilen Generalitabes bei dem commandirenden 
General Reynier viel Einfluß auf diefen mie auf die Leitung der mili— 
tairifchen Angelegenheiten überhaupt. Nachdem 1813 das fähhfifche Corps 
aus Polen zurücdgefehrt war, wurde Langenau zum Generaladjutanten 
des Königs ernannt und begleitete den fächfifhen Monarchen im April 
nach Prag, und wurde von da in deffen Auftrage nah Wien gefandt, 
wo er an den Unterhandlungen über die Verbindung Sachſens mit Defter: 
reich thätigen Antheil nahm. Allein als Langen au nah Prag zuruͤckkam, 
hatte ſich der König in Folge der inzwiſchen von Napoleon gelicferten Schlacht 
bei Fügen und mannigfacher Drohungen des franzöfifchen Kaiferd gegen 
deffen Abgefandten für die fortdauernde Erfüllung feiner Verpflichtungen 
als Mitglied des Mheinbundes erklärt und feine Rüdkehr nad) Dresden 
entichieden. 


Diefer Entfchluß des Königs veranlafte Langenau, um feine Entlaf: 
"fung zu bitten, welche ihm auch unter den huldvollften Ausdrüden ertheilt 
wurde (14. Mai 1813). Rangenau trat nun unterm 27. Juli 1813 
mit dem Range und Charakter eines K. K. Generalmajors in öfterreichifche 
Dienfte und gewann bald das unbefchränkte Vertrauen des Feldmarſchalls 
FKürften Carl von Schwarzenberg, in deffen Generalftabe er die wich: 
tigften Dienfte leiſtete. In der Schlacht bei Dresden (26. Auguft 1813) 
hatte Rangenau nad) der Verwundung des Artilleriegenerals Seierenberger, 
im entfcheidendften Augenblide freiwillig die Leitung der Batterieen über: 
nommen und fich durch die eben fo umfichtige als entfchloffene Führung 
derfelben weſentliche Verdienfte um den Erfolg diefes Tages erworben. 


In der Schlacht bei Leipzig war Langenau der Erfte, welcher 
den Abzug des Feindes aus Wahau entdedte und durch feinen ausführ- 
lichen Bericht an Feldzeugmeifter Graf .Colloredo die naͤchſte Veranlaffung 
zu dem rafchen Angriffe der Avantgarde gab. Als der Feind hierauf von 
Stellung zu Stellung gegen Probfthenda zuruͤckgedraͤngt wurde, ftellte fich 
Langenau abermals freiwillig an die Spige mehrerer Batterieen des 1. 
und 2. Armeecorps, führte fie in das heftigfte Feuer vor und ftellte fie fo 
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vortheilhaft auf, daß er im entfcheidenden Momente den glänzendften Sieg 
herbeiführen half. Im dem Treffen bei Hochheim hatte fih Kangenau 
nicht begnügt, den Sturm auf den Ort durd) feine muͤhvolle und entfprechende 
Lenfung des Geſchuͤtzes möglich gemacht zu haben, fondern ftieg Überdies 
vom Pferde und mit dem Obriftlientenant Bauer von Kotulinsky Infanterie 
über den Graben, um fich der Pallifaden zu bemächtigen, und trug fo durd) 
fein heidenmütbiges Beifpiel bauptfächlih zur Eroberung diefer Schan- 
zen bei. 



































Langenau, welcher während des Krieges mehrmals zu wichtigen 
diplomatifchen Sendungen verwendet worden, welcher auch den zweckmaͤßigen 
Entwurf eines Theile der Feldzüge von 1814 und 1815 verfafte, fich bei 
allen Gelegenheiten durch Einfiht und Thätigkeit ausgeichnete und im Feld: 
zuge 1815 Generafquartiermeifter bei der Armee am Oberrheine war, erhielt 
fhon auf dem Schlachtfelde von Leipzig das Commandeurkreuz des oͤſter— 
reichifchen Leopoldordens, und vom Ordenscapitel im Jahre 1815 das Ritter: 
kreuz des militairifchen Marten: Therefien: Ordens, fo wie er überdies durd) 
die Verleihung der Großkreuze des ruffifhen St. Annen-, des füchfifchen 
Heinrich: Ordens und ber Commandeurkreuze des franzöfifchen Ludwigs, 
und des preußifchen Rothen Adler: Ordens ausgezeichnet wurde. 


Die Wichtigkeit feiner Dienfte und der Drang der Ereigniffe ließen 
dem Spiele der gegen ihn gerichteten Parteien nicht fo freien Lauf, als dies 
nad; dem Kriege und bei den erften durchgreifenden Sriedenseinrichtungen 
der Fall war. An der Spige von Langenau's vielen Gegnern, die es in 
ihrer Eleinlihen Anfhauungsmweife durchaus nicht verwinden Eonnten, daß 
er, ein Ausländer, fo fohnell das Vertrauen des Oberfeldherrn und die 
Gunft des Monarchen erworben, ftand der alte Feldzeugmeijter Baron Duka. 
Obgleich Fürft Schwarzenberg's Vertrauen zu Langenau, trog aller 
Machinationen von deffen Gegnern unerfchüttert blieb, fo wurde Rangenau 
doch um 1817 von Wien und vom Generalftabe hinweg als Brigadier nad) 
Linz verfegt. Aber fchon 1819 wurde er als öfterreichifcher Bevollmächtigter 
bei der Militaircommiffion des deutfchen Bundes nach Frankfurt gefandt 
und zeigte hier die thätigfte Verwendung. So trug er viel bei, die durch 
das Bundesgefeb von 1821 feftgefegte Kriegsverfaffung des deutfchen Bun: 
des einzurichten. Es Enüpfte ſich eine vertraute Freundſchaft zwiſchen ihm 
und dem berühmten 8. K. Hofrath Friedrich von Gens, und Langenau 

61* 
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erfreute fich bald auch des befonderen Vertrauens ded Staatskanzlers Fürften 
von Metternich, der ihn mehrmals zu wichtigen militairifch-diplomatifchen 
Aufträgen gebrauchte, unter Anderem in Oberitalien. 

Am November 1827 zum Feldmarfchalllieutenant ernannt, begleitete 
Langenau 1832 den Erzherzog Ferdinand, als ad latus des General: 
commandanten, nad Galizien, nachdem der Gouverneur Fürft Lobkowitz 
zuruͤckberufen worden war. 

In den legten Jahren bekleidete er die hohe und wichtige Stelle eines 
commandirenden Generals von Inneroͤſterreich. Feldmarſchalllieutenant 
Baron Langenau ſtarb am 4. Juli 1840 zu Graͤtz an den Folgen eines 
Schlagfluſſes, und hinterließ aus feiner Ehe mit Sara von Sturtz einen 

Soohn, Ferdinand Freiheren von Langenau, derzeit K. K. Kämmerer, 
Generalmajor, Leopold -Orbdensritter und auferordentlicher Gefandter am 
Koͤniglich Schwedifhen Hofe — und zwei Toͤchter, von denen bie Ältere, 
Marie, an den K. K. Feldmarfchalllieutenant Baron von Mertens 
vermaͤhlt ift. 

Eine verftorbene Schwefter des Feldmarfchalllieutenante Rangenau 
war mit dem berühmten Preußifchen Staatsmanne Heinrih Theodor 

| von Schön, Königlich Preußifhem Staatsminifter und ehemaligem Ober: 
präfidenten der Provinz Preußen, vermählt. 

| Des Feldmarfchalllieutenants einziger zu Wien noch lebender 
Bruder ift der am 14. October 1788 geborne Freiherr Wilhelm 

von Langenau, 8. 8. Kämmerer, Generalmajor, Commandeur der 
eifernen Krone und Ritter des öfterreichifchen Leopold Ordens, ſowie Groß: 
freuz und Gommandeur mehrerer auswärtiger hoher Orden, derzeit Stell: 
vertreter Sr. Excellenz ded Herrn Militairgouverneurs von Wien, melcher 
früher dur) lange Jahre (von 1828—1848) den hohen Poften eines 
K. K. oͤſterreichiſchen Gefandten am Königlih Dänifchen Hofe zu Gopen- 
bagen ehrenvoll bekleidete und dort fo wie in feiner jegigen Stellung dem 
Staate viele und wichtige Dienfte leiftete. 





Hr: * 
nona?. Lil, 
Bnis sn. 25% 
sah gı :D 
‚nnmnmit, — 
wm we 
su As 
u. 


22 


Digitized by Google 


DIE, 
IH 


\ 





vH 


—*8 
8 


4 —* — 
— 


— 
** 4 
r ‘ 
k.ı 
27% 
m 
3— 
8 
9 —* 
* 
Ne € 
\ N 
* we 


— 
M 


mi 
+ 


uvm 


Garl Fürft zu Schwarzenberg. 965 


Curl Fürft zu Schwarzenberg, 


Herzog von Arumau, K. K. Feldmarfhall und Generaliffimus fämmtlicher 
‚Heere der verbündeten Mächte, K. K. Geheimer-Rath, Kämmerer und Hoffriegsrathä- 
Präfident, Ritter des goldenen Vließes, Großfreuz des militairifhen Marien: Therefienz, 
des ungarifchen St. Stephans- und des öfterreichifchen Leopold: Ordens, Inhaber 
des goldenen Armeekreuzes, Großkreuz faft aller auswärtigen hohen Orden und 
Inhaber des für immerwährende Zeiten feinen Namen führenden K. 8. Ublanen: 
Regimentes Nr. 2, Ehren Doctor der Rechte der Univerfität zu Oxford x. x. 


Der Feldmarſchall Fürft Sarl Philipp zu Schwarzenberg mwurde 
am 15. April 1771 zu Wien geboren. — An eine große Folge verdienter 
und berühmter Ahnen reiht fich dieſer Sproß, ber alle feine Vorfahren 
überragen follte, deffen Leben und Wirken, von Gefchlecht zu Gefchlecht 
forterzählt, jeden Wandel der Zeit Überbauernd, noch ein Gemeingut der 
Menfchheit werben wird. 

Bon der Wiege auf zum Soldaten beflimmt, verfündigte fich in dem 
Fürften Carl zu Schwarzenberg früh der Beruf, durch den die Vor: 
fehung ihn zu verherrlichen befchloffen hatte. Früh entwidelte ſich die Luft 
an Allem, mas auf die Gefchäfte des Krieges deutete. Wie jedes Kind, 
erfaßte auch er zuerſt die Aufßenfeiten, übte ſich mit Leidenſchaft im Spiele 
des Degens, lernte, fobald fein Arm die Kraft gewann, den Säbel führen, 
und beftieg endlich mit der Freude und der Kühnheit eines Siegers das Pferd. 

Aber mit den Sünglingsjahren wandte ſich fein Streben, und plöglich, 
als befänne er ſich über die zu ungetheilte Eörperliche Ausbildung, lag er 
mit gleicher Anftrengung aud dem Wiffenfchaftlichen feines Fünftigen 
Standes ob. Mathematik, Gefcichte und Sprachkenntniffe betrieb er 
mit eben fo großem Eifer ald Erfolg, legte fi dann auf die philofophifchen 
Miffenfchaften, und erwarb fich bis zu feinem fiebzehnten Jahre einen ver: 
haͤltnißmaͤßig ungewöhnlichen Reihthum an Kenntniffen, der in dem ſchoͤnen, 
in allen ritterlihen Uebungen gewandten Jünglinge frühe ſchon die herrlid: 
fien Früchte verfprah und zu mancher Aeußerung lebenserfahrener und 
hochgeftellter Männer der damaligen Zeit, wie Lacy und Loudon, Veran: 
laffung gab, melcher die fpäteren Begebenheiten den Charakter von Vorher: 
fagung aufdrangen. 
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Siebzehn Jahre war der Fürft alt, als der Krieg gegen die Türken 
ausbrah. Der Feldmarſchall Lacyh follte die Führung des Hauptheeres 
übernehmen. Ein Freund des Haufes, forderte er die Aeltern unfers Für: 
ften auf, denfelben jest fchon in den Stand teten zu laffen, für den er 
beftimmt mar: „denn ein Tuͤrkenkrieg miederholt ſich wohl fange nicht 
wieder. Wer daran Theil nahm, wird vor feinen Waffengenoffen einft 
ein Verdienft voraus haben.“ — Nah dem Erziehungsplane des Waters 
foltte zwar noch einige Zeit auf die Vorbildung unſeres Fürften verwendet 
werden. Er wuͤnſchte ihn, ehe nody ein paar Jahre vergingen, nicht feiner 
unmittelbaren Zeitung zu entziehen. Dennoch gab er dem Drängen deſſelben, 
fo wie dem Verlangen des Feldheren nach, der Vaterforge zu übernehmen 
fi) antrug. So folgte Fuͤrſt Carl, nahdem er am 29. December 1787 
die Anftellung al® Lieutenant im Infanterieregimente Wolfenbüttel erhalten 
hatte, dem Feldmarſchall zum Deere nach Stavonien. 

Die fhüsende Hand der Vorficht that fit) an ihm bald nach Beginn 
des Feldzuges auf unverkennbare Weife kund. Der Feldmarſchall hatte 
den Wunſch geäußert, Gefangene zu machen. Der junge Fürft fah in 
diefem Wunfche einen willlommenen Auftrag, und erbot fi, die hierzu 
beftimmten Reiter begleiten zu dürfen. Mit feinem Freunde, dem Major 
Kürften Poniatowsky, Adjutanten des Kaifers, eilte er hinaus, traf 
in Kurzem auf türfifche Streifer, und ritt, der Vorderfte, ohne Zaubern 
auf fie los. iner der Feinde, der fid durch bie Flucht nicht mehr retten 
konnte oder wollte, fprang ihm mit gefpanntem Gemehre entgegen, und 
druͤckte, als der Reiter nicht anbielt und fehon bis zu ihm gelangt war, 
ab; aber — das Gewehr verfagte. Im naͤchſten Augenblide hatte der 
Fürſt ihn ſchon gefaßt, und führte den Gefangenen fofort dem Feldmar— 
fall vor. — Einer ähnlichen Gefahr entging er mit demfelben Freunde 
bald darauf, als er, an einem dienfifreien Tage mit der Jagd fich ergögend, 
auf einzelne Zürken ſtieß, denen es gelungen war, zwifchen die Vorpoſten 
ſich einzufchleihen, und die alsbald Anſtalt machten, ſich der Offiziere zu 
bemädjtigen. Aber Paum waren die Beiden ihrer anfichtig, fo ſchoß 
Poniatowsky Einen derfelben nieder; — Schwarzenberg traf einen 
Zweiten ; — die begleitenden Jäger fprangen herbei, und fo gelang es mit 
Hilfe derfelben, nody Zwei der Feinde ald Gefangene einzubringen. — So 
unbedeutend foldhe Begebenheiten in Bezug ihres Einfluffes auf den Gang 
Eriegerifcher Unternehmungen find, fo wichtig werden fie ald Züge des Lebens: 
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gemäldes, als Zeichen der Entwidelung des Mannes. Diefe zwei Beifpiele 
mögen genügen. 

Die gemeinfchaftlich getragene Gefahr, der gemeinfchaftlich bewieſene 
Muth, banden den Kürften mährend diefes Feldzuges inniger an Ponia— 
tomsen, fo wie an den Kürften Franz von Dietrihftein, damals 
Hauptmann; bdenfelben, der einige Jahre fpäter bei der Wegnahme von 
Valenciennes fo ausgezeichnete Dienfte leiſtete; endlich an den Major 
Fürften de Ligne, der int Sturme auf Sabacz der Erfte die feindlichen 
Merke erſtieg. Schwarzenberg mar an biefem ruhmvollen Tage im 
Gefolge des Feldmarfchalls, der mit eigener Hand das Pfahlwer® in den 
eroberten Vorftädten umftürzen half, um den Gefchügen Raum zu geben, 
die Stürmenden zu unterftügen. Der Schmerz, den Fürften Poniatowsky 
verwundet zurüdbringen zu fehen, verringerte die Freude des Sieges, bie 
in der Bruft unferes jungen Krieger voll Leben und Fülle aufgeglüht war. 

Der Kaifer Joſeph 1. hatte den Muth des Lieutenants an dieſem 
Tage nicht unbelobt gelaffen. Zur befonderen Auszeichnung ernannte er 
ihn noch in demfelben Jahre (14. November) zum Hauptmann mit Gom: 
pagnie, und ließ ihm die Wahl des Regimentes. 

Das Jahr 1789 verfprady längs der ganzen Nordgrenze des europäifch: 
türkifchen Reiches Eriegerifche Thaͤtigkeit. Lacy hatte feine Stelle dem 
Grafen Haddif geräumt; Loudon mar an die Spitze des crontifch: 
flavonifchen Heeres getreten. Der Ruf diefes Feldherrn zog den jungen 
Hauptmann an. Dbmohl nummehr bei dem General der Gavallerie Grafen 
von Kinsky zugetheilt, erbat und erlangte er die Anftellung im Haupt: 
quartiere Loudon’s. Die Belagerung von Berbir gab ihm Veranlaffung, 
„feinen Muth, feinen Beobadhtungsgeift, feine unermüdete Thätigkeit“ zu 
zeigen. Nah dem Falle dieſes Platzes ermangelte der Feldmarfchall 
auch nicht, diefe Eigenfchaften an dem Hauptmanne Fürften Schwarzenberg, 
„der aus Wißbegierde von der großen Armee fich zu diefer Belagerung 
begeben hatte,“ öffentlich zu beloben, und ihn feit Diefem Zage auf befondere 
Meife auszuzeichnen. Fuͤrſt Carl begleitete den grauen Helden, als diefer 
nah Haddik“s Erkrankung im Auguft den Befehl über das Hauptheer 
erhielt, und wohnte der merkwürdigen Belagerung von Belgrad, jedoch 
nur zum Theile bei, da ein fehmeres Fieber auf einige Zeit feine Körper: 
kraͤfte laͤhmte. Noch geſchwaͤcht, und zur vollkommenen Herftellung feiner 
Geſundheit, ging er im Herbſte nady Böhmen. Hier traf ihn der ſchmerz⸗ 
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liche Verluſt feines Waters, des regierenden Fürften Johann 
Friedrich zu Schwarzenberg. Noch tief erfchüttert, 309 er mit dem 
leichten Reiterregimente, das des Kaiſers Namen trägt, und zu welchem 
er, die freigeftellte Wahl zum Ausdrude feiner Ehrfurcht benugend, bie 
Ueberfegung als Nittmeifter gewünfht und erhalten hatte, 1790 nad) 
Mähren, da das Heer fi dort in Ermartung eines Feldzuges gegen bie 
Preußen fammelte. Ein zweiter Verluſt folgte bald dem erften: der Tod 
des gefeierten Feldherrn, der ihm Freund, Lehrer und Mufter war, bes 
Feldmarſchalls Loudon. — 

Mit der Ernennung zum Major, die im Sommer des Jahres 1700 
(21. Auguſt) erfolgte, erhielt Fuͤrſt Carl zugleich die Beſtimmung, als 
erſter Wachtmeiſter der Arcieren-Leibgarde den Kroͤnungsfeierlichkeiten des 
Kaiſers Leopold in Frankfurt beizuwohnen. Der Glanz der Feſte, 
die alterthuͤmlichen Gebraͤuche, die vielfaͤltige Beruͤhrung mit Perſonen aus 
allen Voͤlkern Europa's, konnten auf den jungen Mann einen guͤnſtigen 
Eindruck nicht verfehlen, und trugen vielleicht bei, den Krieger zuerſt auf 
die Geſchaͤfte des Staatsmannes aufmerkſam zu machen, und in ſeinem 
Weſen jene ernſte Haltung und Wuͤrde auszubilden, die ſo ſchnell Jedem, 
der ſeines Rathes oder ſeiner That bedurfte, das entſchiedenſte Vertrauen 
einzufloͤßen vermochten. 

Als er den Herbſt deſſelben Jahres wieder in Wien zubrachte, erſchien 
ihm feine Jugendwelt durch den mannigfachen Inhalt der dazwiſchen liegenden 
Jahre, wie die Kindheit zuruͤckgedraͤngt. Mit dem Gefühle feiner Kraft 
verband fich jegt mehr ald jemals das Streben, das, mas ihm an wiffen: 
fchaftlicher Bildung noch abgehen mochte, nachzuholen. Nicht die zerfireuenden 
‚Kreife, deren Beſuch Geburt und Stand oft zur Pflicht madyen, noch feine 
angeborne Heiterkeit, die ihn das Vergnügen nicht verfchmähen ließ, lähmten 
dies Streben, das, mie es zu gefchehen pflegt, durch die Erkenntniß des 
Erfolges nur immer mehr und mehr gehoben wurde. Er liebte Zerftreuung ; 
aber fein reiner Sinn ließ ihn in der Wahl derfelben, und in der Geſell⸗ 
fhaft, mit welcher er daran Theil nahm, nicht irren. Zugleich befaß er 
im hohen Grade die Gabe, immer das Nuͤtzliche mit dem Angenehmen 
zu verbinden, und in dem Edlen und Schönen das Unterhaltende und 
Genügende zu finden. Mehrere Stunden wurden jest täglich an Mathe: 
matik, Gefchichte And militairifche Wiffenfchaften gewendet. Er folgte ben 
(egtern durch alle einzelne Fächer, und fcheute die Mühe nicht, durch Aus: 
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züge des Gelefenen feinem ohnedies vortrefflichen Gedächtniffe noch zu Hilfe 
zu kommen. Denkwürbdigkeiten großer Männer fehlten nie auf feinem 
Urbeitstifche, und mie er fpäterhin bei feinen Söhnen auf das Studium 
ber alten Claſſiker drang, fo hatte auch er dieſes in der Zeit der Waffenruhe 
zur fortwährenden Belchäftigung gemacht. Mit einem fcharfen Beobad)- 
tungsgeifte begabt, der ihn das Lächerliche, oft Schädliche, einfeitiger Bil: 
dung erkennen ließ, und von jugendlicher Kebhaftigkeit getrieben, verfäumte 
er aber Über der Bereicherung des Kopfes die fortwährende Ausbildung 
£örperlicher Fertigkeiten nicht. In allen Leibesübungen erwarb er ſich eine 
feltene Gewandtheit. Xrog mehreren Stuͤrzen, war er einer der uner- 
fhrodenften , fühnften Reiter feiner Zeit, ein eben fo gewandter als artiger 
Fechter, ein unermübdeter, ficherer Jäger. Diefes körperliche Vermögen, eine 
fo unentbehrliche Gabe für den Soldaten, machte einftens, als der Fuͤrſt, 
während des lebten Felbzuges gegen die Türken, zwei Mächte hindurch bei 
Loudon gemacht hatte, die Zage über zu Pferde geroefen war und fchon 
mit Anbruch des dritten Tages, troß des ftürmenden Wetters zur Jagd 
auszog, felbft den Keldmarfchall flaunen, der in Gegenwart feiner Offi: 
ziere ihm damals eine große Rolle für die Zukunft, wenn ihn die Gelegen- 
heit begünftigen würde, vorausfagte. ‘ 

Jene Freundlichkeit, die Jedermann gewann, die er in den verwickelt: 
ften Verhättniffen der fpäteren Jahre bemahrte, zeichnete ihn ſchon damals 
im Umgange aus. Der edlen äufern Geftalt entfprad ein edles Herz. 
Zu rein zur Zweideutigkeit, zu ſtolz zur Lüge, zu groß, um Bleinlichen 
Maafftabs ſich zu bedienen, heiter, ohne jemals ausgelaffen zu fein, ver: 
ftändig und dabei aufmerkfam genug, um taufend Gelegenheiten zu Eleinen 
Dienften, zu Gefälligkeiten nicht unbenugt voruͤbergehen zu laffen, war er 
die Zierde und Luft eines jeden Kreifes, der Stolz und die Freude feiner 
Freunde , und das Augenmerk der Frauen, die er zu verehren, wie zu ver: 
gnügen verfland. — 

Die Zeit der Waffenruhe endete bald. Die Unruhen in Frankreich 
hatten im Auguft des Jahres 1791 die Erklärung Defterreichd und Preußens 
zu Pilnig veranlaßt, und das Kriegsfchaufpiel begann. Deſterreich ftellte 
nur einen Theil feiner Streitkräfte in den Niederlanden und länge dem 
Rheine auf. Der Fürft bat alfogleich um eine Anftellung daſelbſt. Nach 
friegerifcher Thätigkeit verlangend und insbefondere durch die ritterliche 
Idee getragen, feinen Arm einem vom wüthenden Volke mißhandelten 
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Koͤnigshauſe zum Schutze darzubieten, hatte er nicht Raſt noch Ruhe, bis 
er feinen Wunfc erfüllt fah. Diefer wurde es durch ein hofkriegsräthliches 
Decret vom 18. Januar 1791, worin es heift: „Seine Majeftät haben 
den Herrn Fürften auf das gemachte Anfuchen, und in Rüdficht des Dadurch 
von dem Herrn Fürften zu erkennen gegebenen Eifers und einer lobenswür: 
digen Vorliebe für den Dienft, einftweilen als Oberſtwachtmeiſter zu dem 
Patour’fchen Chevaurlegersregimente zuzutheifen befchloffen.“ (6. Sanuar.) 

Mußte ihn die Erfüllung feines Wunfches an fich fehon freuen, fo 
that der Umftand der Zutheilung zu dem genannten Latour'ſchen Regimente 
dag Eeinige noch hinzu. Der Ruf, den diefes wadere Regiment in früheren 
Zeiten erworben, den es aufrecht zu halten und zu erhöhen in Kampf und 
Tod für feine fchönfte Pflicht erfannte, bildete in ihm jenen echt Eriegerifchen 
Gemeinfinn aus, durch den jeder Einzelne mit Stolz für's Ganze fteht 
und die Gelegenheit zur Auszeihnung um fo fehnfuchtsvoller wünfcht, weil 
er eben feinen größten Triumph nur darin findet, den Ruhm des Körpers 
zu heben, deffen Glied er ift. Wom gemeinen Weiter durch jeden Rang 
bis zum Oberſten, der es führte, beftand eine fchöne Verbindung, deren 
man erft durch Tapferkeit ſich werth machen Eonnte. Indem jeder Einzelne 
ſich würdig achtete, neben jedem Krieger, weſſen Nanges er war, zu ftehen, 
leiftete diefes Regiment auch vorzügliche Dienfte. Schwarzenberg kannte 
den Geift der braven Wallonen. Sie empfingen ihn kalt. Seine Jugend 
machte fie fheu, und es fehien, als berweifelten fie zum Wenigften feine 
Erfahrung, wenn auch gleich Geftalt und Benehmen fie an feinem Muthe 
nicht zweifeln ließen. Sich diefer würdigen Schaar zu verbinden, fuchte 
der Fürft nun jede Gelegenheit auf, und in ben täglich miederholten 
Gefechten konnte e8 nicht lange währen, daß er fie fand. 

Das Regiment ftand damals bei dem Heere des Herzogs von 
Sahfen:Zefhen im Lager vor Mons. Der franzöfifche Generat Biron 
rückte aus der Richtung von Valenciennes gegen die Hesne vor, und feine 
feichten Truppen befegten auf einer - fanften Höhe eine Reihe von Wind: 
mühley. Man wünfchte Nachrichten über die Stärke diefer Vortruppen 
des Feindes. Die Offiziere des Regiments äuferten fich gegen den jungen 
Major über die Möglichkeit, diefe zu verfchaffen, und er verfannte nicht, 
daß dies eine Art von Probe mar, auf die man ihn ſetzen wollte. Mit 
heiterer Ruhe wandte er fich fehnell zur Umgebung, und forderte fie auf, 
ihn zu begleiten; man willigte darein, und alsbald ritt der Kürft in Geſell— 
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fchaft mehrerer Offiziere gegen die Mühlen vor. — con empfingen fie 
die Kugeln der Gegner. Man fand an einem Graben, und war nahe 
genug, die Lage der nächften Feldwachen und der Unterftügungspoften zu 
beurtheilen. Die Offiziere riethen umzukehren. Aber, als beganne nun 
erſt feine XZhätigkeit, flog der Fürft über den Graben hinweg und durch 
die Linie der Mühlen, erreichte die von feindlichen Poſten befeßte Höhe, 
und nicht früher, als bis fein Auge auch das jenfeitige Thal unterfucht hatte, 
mandte er um, und kehrte glüdlich mitten durch das heftige Feuer des 
Feindes nach dem Lager zurüd. 

Züge ähnlicher Art, zu viele an der Zahl, und vermöge der untergeordneten 
Stellung des Fürften noch zu menig reich an Einfluß, um erzählt zu 
werden, erwarben ihm bald, was er ſuchte. Die Offiziere des Megiments, 
die lange ſchon feines einnehmenden Betragens wegen ihm geneigt waren, 
umarmten ihn, nahdem er Muth und Tapferkeit in fo manden Proben 
glänzend beurfundet hatte, als einen der Ihrigen, und die Verehrung für 
ihn flieg um fo höher, je mehr man ihn beim Empfange fühlen ließ, daß 
man ben Fuͤr ſten nur dann fchägen werde, wenn er als Soldat ſich ſchaͤtzens⸗ 
werth bemeije. 

Während der Belagerung von Lille 1792 ftand Schwarzenberg 
mit einer Schwadron und einigem Fußvolk zu Charlerop, dem Verbindungs: 
poften zwifchen Mons und Namur. Er bieb fi) mit den Befagungen 
von Philippeville, Givet, Marienburg und Rocroy herum, und entwarf 
felbft auf die erfte diefer Feſtungen einen Ueberfall, der fpäter dem General 
Sztarrap aufgetragen wurde, aber wegen nicht vorherzufehender Umftände 
mißglüdte. Als gegen Ende October Clerfapt mit den aus der Cham: 
pagne zurüdgebrachten Zruppen an der Sambre eintraf, und ber Herzog 
Albert von Sachſen-Teſchen fammtliche Streitkräfte bei Mons zu ver: 
fammeln für gut fand, kam auch Schwarzenberg dahin, wohnte ber 
Schlacht von Jemappes bei, und theilte das Schickſal der Armee, den 
Ruͤckzug an den Rhein und an die Mofel. 

Kurz vor Ausbruch des Feldzuges von. 1793 gegen Frankreich, murde 
der Fürft zum Oberfilieutenant befördert, und erhielt den Befehl über die 
3 Divifionen des Uhlanen= Freicorpe. Mit diefer Zruppe nahm er an der 
fiegreihen Schlaht von Neerwinden Theilz — erhielt nad) der darauf 
Arfolgten Vorruͤckung die Auffiht über die Borpoftenlinie von der Hesne 
zur Scarpe auf beiden Ufern der Schelde; — trug entfcheidend dazu bei, 
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daf am 1. Mai 1793 der Angriff Dampierre’s auf die Stellung des 
Prinzen Coburg bei Onnanig mißglüdte, indem er mit verhältnigmäßig 
geringer Zahl einer Colonne des Feindes, welche die linke Seite und ben 
Rüden des verbündeten Heeres bedrohte und dieſes dadurch an ber Unter 
ftüsung feiner VBortruppen hindern wollte, fich entgegen warf und fie zuruͤck⸗ 
ſchlug; — hielt nun während des Angriffs auf das Lager von Famars 
und der Belagerung von VBalenciennes, den Poften von Villerspol zur 
Sicherung gegen le Quesnoy; — theilte unter dem General Grafen Hein: 
ih Bellegarde den Sturm auf den Mormaler Wald, melcher ber 
Belagerung jener Feftung zum Vorſpiel diente ; — und rüdte, während 
diefe vor fih ging, nad) Solennes, um die Verbindung mit Cambray zu 
ducchfchneiden. Mehrere Streifzüge, die er damals that, erwarben ihm 
großes Lob. Auf einem bderfelben überfiel er mit 3 Zügen Uhlanen ein 
feindliches Bataillon zu Eftreur, und nahm es zum Theil gefangen. Eben 
fo vielen Muth bewies er in der Umgegend von Kandrecy. 

Den Winter von 1793 auf 1794 brachte der Fuͤrſt in Cateau zu, 
wo er die Vorpoften hielt. Er wurde im Februar 1794 zum Oberften 
des Kuiraffierregiments Zefhwig ernannt, zeichnete ſich an der Spitze 
deffelben bei dem Angriffe aus, welchen Coburg auf des Feindes ver: 
fhanzte Stellung am linken Ufer der Sambre bei Premont und Serrain 
unternehmen ließ, und errang endlich am 26. April, durch eine der herr: 
lichſten Waffenthaten, die je durch Reiterei vollführt worden find, bei 
Cateau das Eherefien- Kreuz. 

Es gefhah nämlich am 26. April, dag der Feind, den Entfag von 
Landrecy zu bewirken, die Stellung der Verbündeten an beiden Ufern der 
Sambre mit 90,000 Mann angriff. 30,000 derfelben, unter dem General 
Chapuis, rüdten gegen den rechten Fluͤgel des Heeres, den der Herzog 
von Vork bildete, begünftigt durch dichten Mebel, vor. Sie warfen die 
Poften der Verbündeten, nahmen bald darauf alle vor ihnen liegende Orte, 
und waren fo weit vorgedrungen, daß fie aus dem Hauptlager bereits mit 
Kartätfchen erreicht werden Eonnten. Der Herzog von Vork und Feld: 
marfchalllieutenant Ott, Beide auf eine der nahe gelegenen Mühlen 
eilend, entdeckten, als jegt der Mebel ſich hob, nicht ohne Verlegenheit die 
Gefahr, die dem gefammten Deere drohte. „Nur ein Reiterangeiff kann 
uns retten,“ rief der Herzog, und fchnell entgegnete ihm Feldmarfchalln 
lieutenant Det: „Ich Eenne Jemand, der ihn führen wird.“ — Er 
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ſandte nach unſerem Fuͤrſten. Dieſer, kaum auf der Warte angelangt 
und mit feinem trefflich geuͤbten Auge das Feld uͤberblickend, erkannte, daß 
im Wahne des gemiffen Sieges die Franzofen die Dedung ihres linken 
Fluͤgels vernachläffigten. „Gelingt es, die Reiterei zu werfen; mit dem 
Fußvolke werben wir fhon zu Ende fommen,* fagte der Fuͤrſt, und eilende 
an der Spige der Kuiraffiere von Zeſchwitz und 12 Schwabronen 
ſchwerer englifcher MReiterei 309 er, durch den Fühnen Rittmeifter Mecferv, 
der Feind und Boden bereits erkannt hatte, geführt, hinter dem erften 
Treffen nach dem Außerften rechten Flügel, und von dort durch Vertiefungen 
ungefehen in des Feindes Eeite. Hier ftanden an 2000 Pferde. Ploͤtz⸗ 
lich, und ehe fich dieſe zu faffen vermochten, waren fie angefallen von jener 
ſchweten Maffe, die wie der Sturm über fie hereinbrach. Sie zerftoben, 
und dediten mit flüchtigen Haufen das Feld, die zum Theil in das eigene 
Fußvolk flürzten, Augenblicklich, troß des Kartätfchenregens, womit man 
ihn abzuhalten oder zu brechen gedachte, warf fich der Fürft in die Schlacht: 
ordnung des Fußvolks, das ihn entfchloffen mit dem Feuer aller Abtheilungen 
empfing. Aber Maffe auf Maffe wurde gefprengt, und Linie auf Linie 
durchbrochen ; Nichts vermochte zu widerftehen, und die legten Haufen, 
welche die Verzweiflung und der Muth der Offiziere noch‘ zuſammenhielt, 
fehfeuderten, fobald die Kuiraffiere naheten, das Roos der Vernichtung und 
die Wergeblichkeit des Wiberftandes vor Augen, die Hüte mit einem: 
„Vive lEmpereur!“ in die Höhe, und warfen die Waffen weg. Nahe an 
eine Stunde mährte diefer Kampf. Das öÖfterreichifche Fußvolk machte 
dabei feinen Schuß, und die Batterieen mußten das Feuer einftellen. Durch 
den Säbel gefallen, lagen mehr als 3000 Franzofen auf dem Felde. Die 
ganze feindliche, bei 27,000 Mann ftarke Heeresabtheilung, war in mil 
defter Flucht, — der General, der fie befehliget hatte, mit feinem Gefolge 
gefangen ; 32 Kanonen, 29 Munitionskarren wurden erobert. Der Rüd: 
zug des Feindes mar die Folge diefer That, und der Ball von Landrecy 
die dieſes Ruͤckzuges. 

Als der Fürft an der Spitze der Kuiraſſiere von der Verfolgung zuruͤck⸗ 
kehrte und vor dem Lager angelangt war, ließ er unter dem Rufe aller 
Trompeten aufmarfchieren. 22 Kanonen, die man bis dahin zuruͤckgebracht 
hatte, wurden als Trophaͤen aufgefahren vor der Standarte. Kein Mann 
faß im erften Gliede, der nicht verwundet gewefen wäre; im ganzen Regi⸗ 
mente fand ſich kaum Einer, der nicht von eigenem oder von Feindeöblute 
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die ehrenvolle Spur an fich getragen hätte. Der Kaifer ritt die jubelnden 
Meiben hindurch, und verlieh dem Fuͤrſten auf dem Schlachtfelde das 
mwohlverdiente Maria-Thereſienkreuz. — Wie durch ein Wunder 
aing der Fuͤrſt unverlegt aus diefem Kampfe; nur fein Pferd wurde, als 
er einmal gezwungen war, aus einer feindlichen Maffe ſich herauszuhauen, 
durch einen Bajonnetftich am Kopfe verwundet. Bei jedem Angriffe an 
der Spige feiner Reiter, befand er fich oft im dichteften Gedränge, und er 
geftand wohl oft nachher, daß ihm damals die Unwahrſcheinlichkeit, ohne 
Munde aus dieſem Kampfe zu gehen, zur völligen Ueberzeugung gemor: 
den mar. | 

Als am nädıften Tage das Siegesfeft gefeiert wurde und alle XTrup- 


‚pen ausrüdten, befahl der Kaiſer, daß Zeſchwitz und die ſchwere engliſche 


Reiterei zur Auszeichnung im Lager ruhe. Es war ein Tag der Erhebung, 
und das Herz des gemeinſten Reiters ſchlug hoch unter ſeinem Panzer. 
Einer Wallfahrt zu vergleichen, zogen die uͤbrigen Truppen zu dem Lager— 
platze der Kuiraſſiere. Das Lob unſeres Fuͤrſten erſcholl aus jedem Munde, 
und klang in jedem Herzen wieder. Alle, welchen die Ehre zu Theil 
geworden war, am Tage von Cateau mitzufechten, ſowohl Britten als 
Deutſche, vereinten ſich in der Bewunderung jenes Angriffes und in dem 
Lobe des jugendlichen Helden. Franzoͤſiſche, deutſche und engliſche Blätter 
fprachen davon. Der Herzog von Vor felbft trug Sorge, daß biefe 
That durch öffentliche Bekanntmachung audy Öffentliche Würdigung erhalte, 
und das erſte englifche Blatt, das fie aufnahm, Überfendete er mit Aeußerungen 
der Achtung dem Fürften. Leider, daß fo viele Tapferkeit in Bezug auf 
den Gang des Krieges doch fo wenig entfcheidenden Einfluß gewinnen follte ! — 

Unfälle in Flandern brachten bald darauf die Truppen dis Herzogs 
von Dorf, und endlich auch den größten Theil des Hauptheeres dahin. Zu 
dem Angriffe der Verbündeten auf die franzöfifche Stellung bei Lille und 
Gourtray rüdte der Fuͤrſt in der Abtheilung, die der Erzherzog Carl führte, 
über Orchies und über die Marque, endlih nah Tournay, mo fidh der 
Vortheil wieder auf die Seite der Verbündeten neigt. Nun fehen mir 
ihn abermals an die Sambre ziehen, wo er am Schlachttage von Fleurus 
ebenfall® unter den Truppen focht, mit welchen der Erzherzog Carl biefen 
Ort, obwohl fruchtios für das Ganze, erftürmte. Die Folgen biefer 
Schlacht führten befanntlich das Heer über die Mans und bald darauf über 
den Rhein zurüd. 
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Beim Anfange des Feldauges von 1795 finden wir. den Fürften 
im 2. Treffen des an beiden Ufern des Mains gefammelten öfterreichifchen 
Deeres. Im September nahm er an dem Gefechte bei Heidelberg Theil 
und wohnte nad der Eroberung der Mainzer Linien dem Angriffe auf die 
feindliche Stellung an der Pfriem, fo wie dem Treffen bei Srankenthal 
bei. Der abgefchloffene Waffenftillftand erlaubte ihm die Ruͤckkehr in das 
Vaterland. Aber kaum in Wien angefommen, traf ihn der fchmerzliche 
Verluft feiner Mutter Eleonore, geborenen Reihsgräfin von 
Dettingen: Wallerftein. 

Im Fruͤhlinge 1796 fehen wir ihn wieder an der Lahn, und dann 
unter Wartensleben in den blutigen Gefechten an der Nidda und mwäh- 
rend des Rüdzuges bis hinter die Naab. Die Schlachttage von Amberg 
und Würzburg erhöhten auch den Ruf des Fürften, der vorzüglich wäh: 
trend des letzteren Gelegenheit zu rüuhmlichen Zhaten fand. Nach den 
Gefechten bei Limburg traf ihn die Ernennung zum Generalmajor. Er 
ftreifte nunmehr mit leichten Truppen bis an den Ausfluß der Sieg, folgte 
fpäter dem Erzherzoge nad dem Oberrhein und befand ſich während der 
Belagerung von Kehl unter dem Corps des Feldmarfchalllieutenants Baron 
Hope, das indeffen Über den Rhein brach, Germersheim nahm und bie 
über Kaiferslautern und den Sonnwald ftreifte. Won dem Erzherzoge, 
der das bei Rivoli befiegte Heer übernommen hatte, nach Italien gerufen, 
eilte der Fürft über Tyrol dahin, und leiftete auf dem Ruͤckzuge durch 
SISnnersDefterreih noch wichtige Dienfte, folgte dem Erzherzoge dann 
abermals nach dem Rheine, und hielt bis zum November 1797 die Vor: 
poften um Mannheim. 

As nad Eurger Unterbrechung der Krieg im Jahre 1799 wieder 
begann, führte Schwarzenberg die Mitte der Vorhut des Heeres von 
Deutfchland. Er focht bei Kloſter-Sießen, bei Oſtrach, bei Singen, 
bei Stodah, nahm Donauefhingen, drang in die Engpäffe des 
Schtwarzwaldes, und beobachtete, während der Erzherzog in die Schweiz 
zu rüden ſich bereitete, den Rhein. Er wurde bald darauf wirklich in die 
Schweiz gezogen, und focht an der Aar und Limmat. Der Fürft bildete 
die Vorhut, als der Erzherzog mieder nach dem Mittelcheine 309, warf 
den franzöfifhen General Barayguay d’Hilliers aus Heilbronn, griff 
den feindlichen Nachtrab vor Sinzheim an, und verfolgte ihn unausge- 
fegt bis an den Rhein. Bei der Erftürmung Mannheims bewies er 
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fi eben fo Hug als Fühn. Bon dem Erzherzoge, ald biefer abermals 
nach der Schweiz 309, zur Vertheidigung des Mittelrheins zuruͤckgelaſſen, 
führte er die biutigen Gefechte bei Heidelberg gegen die Uebermadht 
Ney's, melde ihn endlich zum Ruͤckzuge in die Gebirge nöthigte. Krank: 
heit überfiel ihn jegt, und zwang ihn, für einige Zeit das Heer zu verlaf: 
fen. Die Stände des ſchwaͤbiſchen Kreifes ernannten ihn damals zum 
Kreis:General: Major und Oberſten bed Kreis: —— 
Koͤnigsegg⸗ Aulendorf. 


Sm September 1800 wurde Schwarzenberg zum Feldmarſchall— 
lieutenant ernannt, und führte anfänglich einen Theil der Vorhut, dann 
eine Divifion im rechten Flügel des in Deutſchland ftchenden Heeres. Am 
Vorabende der Schladht von Hohenlinden warf er den Feind aus allen 
Orten bieffeitö der Ifer, und drang am Schlachttage felbft bis nahe von 
Hohenlinden vor. Da einftmweilen die Mitte des öfterreichifchen Heeres 
durchbrochen worden, fah er ſich plößlich von allen Seiten angegriffen und 
zur Gefangengebung aufgefordert. Ein zweckmaͤßiger Angriff, wozu er ſich 
unvermweilt entfchiedb, rettete jedoch ihn und feine Truppen. Nun murde 
ihm die Meferve untergeordnet. Er führte fie bis an die Traun zurüd. 
Hier aber erhielt er durch den Erzherzog Cart, der den Oberbefehl übernom: 
men hatte, den Auftrag, die Nachhut zu führen, die, als er diefem Auf: 
trage nachzukommen eilte, eben der Uebermacht des Feindes völlig erlag. 
Nur durch Aufbietung der hoͤchſten Klugheit und Anftrengung gelang es 
dem Fürften, dem Heere doch einige Stunden Ruhe zu verfchaffen und 
die gehäuften Wagenzüge und Kanonen Über die Enns zu fördern. Dort 
machte ein Waffenftillftand diefem unglüdlichen Kriege ein Ende. 


Der Waffenftilftand war auch das einzige Mittel der Gegenwehr, 
das dem Erzherzoge Carl übrig blieb, um Defterreich vor der Ueberſchwem⸗ 
mung des Feindes zu retten, der, durch Sieg begeiftert, bereits auf deffen 
Boden ftand. — 

Der Beweis der Anerkennung der Verdienfte, melden dem Fürften 
der Kaiſer ſowohl als der Erzherzog Carl in biefer gefährlichen Zeit 
gaben, verfehlte eben durch den Augenblid, indem er gegeben wurde, den 
lohnenden Eindrud nicht. Zwei Tage nach Abfchluß des Waffenftill- 
ftandes erbat und erlangte der Erzherzog von dem Kaifer die Ernennung 
des Fürften zum Inhaber des zweiten Uhlanenregiments, welches 
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in dem früheren Feldzuͤgen in Deutfchland unter ihm fo treffliche Dienfte 
geleiftet hatte. *) 

Aus der Antwort des Fürften auf das Schreiben des Erzherzogs, 
das die Ankuͤndigung diefer Auszeichnung enthielt, gebt deutlicher als aus 
manchen händereichen Werken die damalige Rage der Dinge, und zugleich 
die edle Bekuͤmmerniß bervor, mit melcher fie den Kürften erfüllte. „Ruhe,“ 
fo fchreibt er, „ift das erjte, das einzige Mettungsmittel. Ohne diefe Ruhe, 
und eine ziemlic fange Ruhe, waͤhrend melcher man Zeit genug haben muß, 
um nicht allein die Schuhe und Kleidungsftüde auszubeffern, fondern den 





*) Dieſes Regiment batte in früheren Dienftverbäftntjjen ſchon eine rührende 
Anbänglichfeit an die Perfon des Fürften gezeigt. Die lange Zeit, in welcher er es 
führte, die Gefahren, die er mit ihm theilte, die Befchwerden, die er mit demfelben 
ertrug, die Dienfte, die er an feiner Spike den Baterlande erwies, brachten beide 
fich gegenjeitig, mebr als dies gewöhnlich zu gefchehen vflegt, näher. Der Fürft 
kannte damals jeden einzelnen Mann, und oft fogar diefes Einzelnen Schickſale 
und Berbältnijfe Jeder hatte während der fangen gemeinjchaftlichen Dienstzeit 
irgend einmal Gelegenheit gefunden, fi feinem Auge bemerkbar zu machen, und 
fühlte fich dadurch zu ihm gezogen ; ibm folgten fie freudig durch alle Gefahren 
der Schlacht ; er vermochte fie leicht, jede Entbehrung, jede Beſchwerde des Krieges 
willig zu tragen; fein Wort befchwichtigte ſchnell die gereizten Gemütber, den unge 
ftümen Willen. Gin jchöner Beweis bierfür ift, was der ritterlihe Zürft Morig 
Xiechtenftein, damals Oberftlieutenant diefes Regiments, im Namen dejjelben 
dem Fürften jchrieb, ala bei Ausbruche des Zeldzuges von 1799 die Ublanen zu 
Folge der Heeredeintbeilung ‚die Brigade Schwarzenberg zu verlaffen beftimmt 
waren. „Unübermwindlich dünften wir uns unter Deinen Befehlen,” fagt er, nach— 
dem er ihm zuvor für alle Güte und Eorgfalt gedankt hatte. „Did am unjerer 
Spige, kannten wir keine Gefahr, und würden Dir in den Tod gefolgt jein. 
Freudig würde Jeder: fein Leben für Did und Deine Ebre bingegeben haben. 
Dein Blick befeelte Jeden von und. Deine Zufriedenheit war unfere größte Beloh— 
numg. In die Kerne begleiten Did nun unfere Wünſche. Der Rubm, den Du 
in kommenden Zeiten erwirbft, wird uns ftets am Herzen Tiegen. Nur fchmerzen 
wird ed uns, Nichts zu demjelben beitragen zu fünnen. Was und betrifft, fo 
werden wir fortfahren, das zu thun, was und Ghre und Pflicht befieblt; aber 
nicht mehr mit der Areude, die uns unter Deinen Befehlen durch Dein Beifpiel 
befeelte. Diefes find meine, meines ganzen Offiziercorps, meines ganzen Regiments 
Gefinnungen. Sei verfichert, dag unfere Trennung Jedem Thränen foftete. Wir 
wollen es ala eine Belohnung anfeben, wieder unter Dir zu fteben.“ Die Bitter 
dies Letztere zu erwirfen, fchloß dieſes Schreiven (vom 29. März). Drei Zage 
darauf fam das Megiment wieder in des Fürften Brigade, 
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moralifchen Gebrechen zu fteuern, welche an den Wurzeln unferer Militair: 
verfaffung nagen, werden wir, wenn die Armee wieder zu fich gekommen 
fein wird, vielleicht durch augenblidliche Siege das Ziel der Auflöfung weiter 
binausrüden, aber bei den erften Ungluͤcksfaͤllen ihr um fo zuverläffiger 
nicht entgehen. 

„Wern man fo viele Jahre hindurch das Schickſal einer braven 
Armee in verfchiedenen Lagen treu mit ihre getheilt hat, fo ſchmerzt es tief, 
diefe Armee in einem einzigen Jahre ... gänzlich aus ihren Angeln gehoben, 
und fo tief gefunfen zu fehen. Im diefer Ruͤckſicht hoffe ih, daß Eure 
königliche Hoheit mir die Bemerkungen vergeben werden, die ohnehin Ihrer 
Einficht nicht entgehen. Die ganze Monarchie, gewohnt, in Eurer König» 
lihen Hoheit ihren Retter zu fehen, erwartet von Ihnen die einzige Met: 
tung in dieſem Augenblide — den Frieden. Die Krone Ihrer Siege 
wäre jener über die unfinnigfte, weltverheerende Hartnädigkeit.“ — 

Dir Friede erfolgte. Mit Vergnügen Eehrte der Fürft zuden Seinigen 
wieder, und genoß nun zum eriten Male einer längern Ruhe in ihrem 
Kreife ; einer Ruhe, die nur duch den Eurz dauernden Auftrag einer Reife 
nad) Petersburg unterbrochen wurde. Ihn namlich bejtinmte der Kaifer 
zum auferordentlichen Botfchafter am Dofe zu Petersburg, um dem 
Kaifer Alerander zu feiner Thronbefteigung Glüdwünfche zu bringen. 
Damals nähertefih Schwarzenberg zum erften Mate diefem Monarchen, 
der fpäterhin fo edlen Antheil an feinem Schidfale nahm und ihn fo 
treffend zu beurtheilen verftand. Nur zwei Monate blieb der Fürft m 
Petersburg. Dann fehrte er nah Wien zurüd, wo er eine Divifion 
befehligte. Im November des Jahres 1804 fah er ſich nach Linz beordert, 
um den Befehl über mehrere im Inn Viertel zufammengezogene Truppen 
zu übernehmen. Im März; 1805 wurde er zum Vice Präfidenten 
des Hofkriegsrathes ernannt. 

Bei dem in diefem Jahre wieder ausgebrochenen Kriege, wurde dem 
Fürften eines der zur Armee von Deutfchland gehörigen Corps untergeorbnet. 
Er rüdte mit demfelben nach Um, nahm an dem Gefechte beit Guͤnz— 
burg Theil, entfchted auf glänzende Weiſe das von Jungingen; 
dag einzige, welches die Reihe von Ungluͤcksfaͤllen unterbrach, die in dieſem 
Feldzuge das Heer von Deutfchland trafen. Es murde ihm unter den 
ehrendften Ausdrüden Eaiferlicher Huld fpäterhin dafür dag Gommanbeur: 
Kreuz des Therefien- Ordens zuerkannt. Ihm ordnete der Erzherzog 
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Ferdinand die Meiterei unter, mit welcher er Ulm verlieh. Diefer Rüd: 
zug, Unter fortwährenden Gefechten gegen eine weit überlegene Zahl der 
Feinde vollbracht, gab häufige Gelegenheit, des Fuͤr ſten Klugheit, Geiftes: 
gegenmwart und Muth in den fehmierigiten Lagen zu erproben. In Eger 
angefommen, überfiel ihn eine Krankheit, als Folge feiner Anftrengungen. 
Kaum geheilt, ging er nah Wien, und begleitete die beiden Monarchen, 
Sranz und Alerander, nah Mähren. Er widerrieth jede voreilige 
Schlacht, und äußerte fi gegen die von Aufterlig, deren Ausgang 
er, nach dem Ueberblide der erften Anlage, voraus zu fagen den 
Muth hatte. | 

Ruhig verlebte er den Sommer von 1806 auf feinem Gute in 
Böhmen. Er lehnte die Präfidentenjtelle des Hofkriegsrathes 
ab, und nahm erit im Fahre 1808 wieder mehreren Antheil an Gefcyäften, 
indem er ſich der Bildung der Landwehr eifrig widmete. Nach der Erfurter 
Zufammenfunft abermals zum Botfchafter in Petersburg bejtimmt, 
wirkte er da auf das Thätigfte, um die Deiterreih drohende Gefahr, die 
aus jener Zufammenfunft fih zu entwideln ſchien, zu mindern und bintan: 
zubalten.*) Er kam zwei Zage vor der Schlaht von Wagram (1809) 
nach Dejterreich zurück, wohnte diefer Schlacht bei, und leijtete bei Inapm 
mit der Reſerve dem Feinde den Fräftigften Widerjtand. Der Kaifer 
beförderte ihn bald darauf zum General der Gavallerie. Dir Wiener 
Sriede brachte ihn abermals auf diplomatifhe Bahn. Schwarzen: 
berg wurde zum Botfchafter am Hofe des Kaifers Napoleon ernannt. 


Sein großes, unberehenbares Verdienit in jener Zeit beftand vor 
Allem in der nie verleugneten Würde, mit weldyer er den Staat, deffen 
Botfchafter er war, vertrat. Er gewann bucch feine Perſoͤnlichkeit viele 
der einflußreichften Männer, und felbft die Neigung Napoleon’s in einem 
feltenen Grade. Diefe fprach fi) vorzüglich feit jenem unglüdlihen Vor: 
falfe offen aus, da während eines Feſtes, das der Fuͤrſt im Sommer dee 
Sahres 1810 zu Ehren der Kaiferin Maria Louife gab, die Gemahlin 
feines Bruders, des regierenden Fürften Joſeph zu Schwarzenberg, 
die Sürftin Pauline, eine geborne Prinzeffin von Aremberg, als Opfer 


*) Der Kaifer ernannte Schwarzenberg am 2. Januar zum Ritter des 
guldenen Vließes und fihidte ibm die Inſignien diefes höchften Ordens nach 
St. Petersburg nad). 
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Damals hatte ein Zug der Seelenftärke des Fürften den Kaifer mit 
der böchften Achtung erfüllt, und deffen ſchwer zugaͤngliches Gemüth ge: 
mwonnen. 


Schmarzenberg führte die Unterhandlungen über den unaus: 
weichlichen Antheil Oeſterreich's im Kriege gegen Rußland, und 
ſah fidy felbft, unerwartet genug, zum Befehlshaber des hierzu beftimmten 
öfterreichifchen Hilfscorps von 30,000 Mann ernannt. Er feste ſich im 
Suni 1812 mit demfelben von Lemberg nach Lublin in Marfh, um ſich 
an den rechten Flügel der großen Armee anzufchließen, und ging, fo wie 
diefe ſtaffelweiſe vorruͤckte, als letztes Echelon deffelben, über den Bug und 
nad Pruszani. Von hier nad Nieswiesz und Minks gerufen, machte 
er zunächft den Majorgeneral Bertbier, Fürften von Neufchatel, 
auf die in Volhynien ftebenden ruffiihen Streitkräfte aufmerkfam, und 
fuchte die Meinung von ihrer Unbedeutenheit, welche damals. im franzöfifchen 
Hauptguartiere herrfchend war, zu widerlegen. In Folge eines abermaligen 
Befehls brach er endlich nad Nieswiesz auf. Aber kaum dort eingetroffen, 
erreichte ihn die Nachricht von den Unfällen der Sachſen, weldye die öfter: 
reichifchen Truppen an dem Muchawiec und an der Pina abgelöft hatten. 
Bekannt mit dem Gewichte, welches Napoleon auf die Dedung War: 
ſchau's legte, und mit der Gefahr, welche jest die rechte Flanke des fran: 

zöfifchen Heeres drohte, gab er eigenmädhtig den Marſch nad) Minsk 

auf, wandte, ohne vorerft Befehl abzuwarten, um, nahm die Sachfen auf 
und rüdte den Ruſſen an die Jafiolda entgegen. Der Kaifer, mit diefem 
Entfchluffe hoͤchſt zufrieden, ſetzte auch die Sachſen (das fiebente Armee: 
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ihrer Mutterliebe bei einem zufällig entftandenen Brande den Tod fand. *) | 


corps) unter des Fürften Oberleitung, und trug ihm auf, mit beiden 
Armeecorps nun die Ruffen zu ſchlagen und nach Volhpnien zu verfolgen. 
Beides ift in Kurzem gefchehen. Die Uebergänge der Jaſiolda werden 
erziwungen, die ruffilche Vorhut bei Sienewiecs und Pruszani zuruͤckgewieſen, 
der Engpaß von Kozibrod erftürmt, endlich die vereinigte Macht der Ruſſen 
unter Zormaffow bei Podubnie, troß der großen Wortheile, die ihr die 
Belchaffenheit des Bodens und das Uebergewicht an Geſchuͤtz ficherten, 





*) In Varnbagen von Enſe's ausgezeichneten Denkwürdigkeiten ifl 
das durch ein fo tragiſches Ereignig berühmt gewordene Feſt des Fürften ausführ: 
lich bejchrieben. 
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gefchlagen, durch die Sümpfe des Przipiec verfolgt, und endlich über die 
Zuria und den Styr gedrängt. 

Hier ändert fih, mit der Über alles Verhältnif angewachfenen Ent: 
fernung der fchon bis Moskau vorgedrungenen Mitte des franzöfifchen 
Heeres und durd den Anmarſch der ruffifhen Donauarmer, ploͤtzlich die 
ganze Lage der Dinge. Zu ſchwach, um zu fehlagen, hält der Fürft noch 
bis zum legten Augenblide, da Zormaffomw und Admiral Tfhitfhagom 
vereinigt über den Styr brechen, meicht dann fechtend hinter die Turia, 
und überzeugt fich in der Ebene von Luboml von der Anweſenheit der 
gefammten Truppen dis Admirals Tſchitſchagow, denen auszumeichen, 
und die doch auf zu halten, fein Streben fein muß. Er vermeidet bei 
Luboml im legten Augenblide die angebotene Schlacht, gebt durdy einen 
hoͤchſt kuͤhnen Marſch im Angefichte des Feindes über den Bug, erfcheint 
wieder hinter dem Mucharviec, bevor der Gegner auf dem geraden Wege 
daſelbſt anlangt; trogt hier dem gefammten feindlichen Heere durdy acht 
Tage, läßt es alle Vorbereitungen zu, einer Echladyt wiederholen, und ent, 
weicht ihm wieder, zwei Stunden vor der Zeit, da die ruffifchen Golonnen 
zum Angriffe aufbrechen. Nun gewinnt er die Leszna, geht, auf feiner 
Verbindung mit Warfchau bedroht, über den Bug, fehlägt bei Biala ein 
euffifches Corps, das ſich von Brzesc zu weit vorgemwagt, reinigt das Gebiet 
des Großherzogthums, und zicht aus Galizien und au? Frankreich kommende, 
hoͤchſt nöthige Verftärfungen an ſich. 

Einftweilen hat der Admiral fein Heer getheilt, bricht mit dem einen 
Theile nach dem Innern des Landes auf, und läßt den anderen unter dem 
Generaltieutenant Saden am Muchawiec zurüd. Der Kürft gebt fchnell 
über den Bug, mendet ſich nach Wolkowysk; dort von der Marfchrich: 
tung des Admirals genaue Kenntniß erlangend, eilt er nach Stonim, 
und fein Vortrab ftößt eben auf die Nachhutdes Admirals, als Reynier, 
zur Dedung der Seite und des Rüdens zu Wolkfompsf zurüdgelaffen, 
von Saden angegriffen wird und in Gefahr ift, unter der Macht des 
Feindes zu erliegen. Da wendet fih Schwarzenberg mit dem größern 
Theile feiner Streitkräfte, bricht nach den angeftrengteften Märfchen bei 
Iſabelyn im Rüden der eben im heftigen Gefechte fichenden Ruffen heraus. 
Sie werden Über die Narem und den Muchawiec geworfen. Mit dem 
Verluſte von beinahe der Hälfte ihrer ganzen Stärfe, alles Gepädes und 
der Mehrzahl ihrer Geſchuͤtze flüchten fie nad) Komel. Nun geht der 
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Fürft wieder nah Sonim. Da kommen ihm die Nachrichten von ben 
Vorfällen an der Bereczina zu. In allen feinen Bewegungen von dem 
Majorgeneral Berthier rein auf feine eigene Meinung gewiefen, zieht 
er fih nah Bialyſtok, rettet zu Grodno und an mehreren anderen Orten 
die Magazine durch Vertrag, und geht mit Ende December, mährend bie 
Mefte der großen Armee nad der Weichfel fliehen, nah Pultusf. Durch 
ein mündlich mit den Ruſſen getroffenes Uebereinkommen hält er ſich in 
diefer Stellung unangegriffen bis zu Anfang Februars, deckt Warſchau und 
macht dadurch die Organifirung der polnifchen Truppen möglich, die Ponia= 
tomstn aus jenem Mittelpunfte betrieb. Der weitere Nüdzug der Fran: 
zofen an die Oder macht auch den feinigen nöthig, der ihm jeboch bereits 
gefährdet if. Er übergibt Warſchau, fobald den Polen und Sachſen 
ein hinlänglicher Vorfprung nad) Schleſien gefichert ift, und geht in die 
Umgegend von Krakau. Hier läßt er den Befehl über das öfterreichifche 
Armeecorps dem $eldmarfchalllieutenant Baron Frimont, eilt nah Wien, 
und von da unverzüglich auf feinen Öefandtfchaftspoften nah Paris zurüd. 

Sein firenges und Fluges Benchmen gegen den Feind ſowohl als 
gegen den Verbündeten, die Sicherheit, mit welcher er die Würde als Sol: 
dat und als Defterreicher aufrecht zu halten verftand, zogen ihm die Achtung 
beider kämpfenden Theile im hoben Grade zu. Mit unveränderter Freund: 
lichkeit empfing ihn Napoleon, den er jedoch bald wieder verlieh, unbe: 
kannt noch mit der Beftimmung, die jetzt feiner wartete, nämlidy die Deere 
Europa’s gegen diefen Mann zu führen. 

Defterreich rüftete, anfänglich zur WVermittelung des Friedens, dann 
um feine Kräfte gegen denjenigen Theil auftreten zu laffen, der die gehegte 
Friedenshoffnung täufhte. Schwarzenberg, auf Verwendung Napo: 
leon's fhon während dis Feldzuges in Nufland zum Feld marfchalt 
ernannt *), wurde, fobald Defterreich fid gegen Frankreich erklärte, 


*) Durch ein eigenes Echreiben hatte Napoleon den Kaifer von Oeſter— 
reidy während des Feldzuges erfucht, den Kürften zum Merkmal der Anerkennung 
feiner VBerdienfte zum Feldmarſchall zu befürdern. Diefe Beförderung geichab 
am 2. October. Es bleibt eine feltfame Fügung, daß Napoleon gleichſam 
felbft feinen Gegnern das Werkzeug -in die Hand geben mußte, das den Batı 
feiner Ziege zerſtörte. Dies fcheint er auch gefühlt zu haben; darauf weijen zum 
Wenigſten die Worte, die er im Jahre 1813 am Abende des erften Tages det 
Schlacht von Leipzig dem gefangenen General der Gavallerie Grafen Mer veldt 
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vom Kaifer und allen Monarchen einftimmig zum oberjten Feldherrn 
aller verbündeten Heere ernannt. 

Die Epoche des Krieges vom Jahre 1813 nad Aufkuͤndigung des 
Waffenftiltftandes, jene nämlich, in welcher der Fürft handelnd auftritt, 
nody immer nicht gehörig gewürdigt, benöthigt einer wiederholten und tiefen 
Betrahtung, um einigermaßen richtig beurtheilt zu werden. Wenn wir 
die Elemente neben einander ftellen, fo finden wir auf Seite der Verbin: 
beten erftens ein Uebergewicht der Zahl nach von 126,000 Mann, die 
ungeregelten Zruppen eingerechnet, welche in offener Schlacht den fran- 
zöfifchen nicht gleichgeftellt werden fonnten. Zweitens gab ihnen die Auf: 
ftellung der Hauptmaffe derfelben an der Eger in fo fern Vortheile, als 
dadurch die Grundlage der durch die Schlachten von Lügen und Baugen 
vorbereiteten Unternehmungen Napoleon’s völlig erfehüttert wurde und das 


fagte: „C'est moi, qui ai fait appröcier Schwarzenberg ä votre Empereur.“ 
Aber ernft fegte er hinzu: „Croit-il qu'il me batıra?* — Und als Merveldt 
ibm antwortete: „Sire, personne n’admire plus que lui Vos talents militaires, 
et il reconnait bien Votre superiorite; mais il fera ce qu'il pourra,* ſchloß 
der Kaifer mit den Morten: „Allez: il ne s’y prend pas mal.“ 

Schwarzenberg war, wie oben erwähnt wurde, nad Paris gegangen, wo 
er am 7. April eintraf. Er bätte diefe Reiſe verzögern können, bis fie unnöthig 
geworden wäre, wenn er Vorwürfe zu beforgen gehabt hätte. Aber die Areund- 
fifeit und Achtung, mit der ibn Napoleon empfing; das Lob, das er in Fräftigen 
Ausdrüden dem Berbalten des Fürſten zumeg, widerlegt hinlänglich den Tadel 
über die Kriegsunternebmungen der Defterreiher und Sachſen im Jahre 1812, 
womit die gefränkte Eitelkeit der Franzoſen im Jahre 1813 gegen den Sieger 
von Peipzig zu Felde zog. Die frühere Offenheit bezeigte der Kaiſer dem Fürſten 
auch jegt neh. Er geftand frei Die Fehler, die er In dieſem Feldzuge begangen 
batte; denn er glaubte fich noch ſtark genug, fie au verbejfern. „Vous avez fait 
une belle campagne“, rief er dem Fürſten beim Gintritte zu, und wiederholte 
lächelnd: „Vous!“ r 

Die legten Worte, welche der Fürſt mit dem Manne wechjelte, dem nun, 
ohne dag er noch davon die Ahnung trug, das Glück ſchon auf immer Lebewohl 
gefagt, find um der Anwendung willen, die fie in Kurzem auf ibn felber bewiefen, 
wahrbaft bedeutend. Der Fürſt, in der Uniform eines öfterreichifchen Feldmarſchalls, 
trug den Stab, der diefer Würde zufommt. „Vous avez le bäton de Mardchal“ 
fagte Napoleon in einem Tone, der den Fürſten errathen lieg, der Kaiſer lege 
Gewicht darauf, dan er es geweſen fei, der ihm denfelben verfchaffte; „le bäton,“ 
fubr er fort, „cela veut dire schlagen celui qu’on a devant soi“ — „Oui, 
Sire,* antwortete der Fürft, „il faut le desirer; il s’agit de le pouvoir.* 





> 
984 Fünfte Periode, 


Gebiet von der Elbe zur Oder firategifch in ihre Hände kam. Drittens 
war ihnen Erfag an Mann, Pferd und Kriegsmaterial näher und ver: 
bürgter, während Frankreich durch feine in kurzen Zeiträumen wiederholten 
ungeheuren Leiftungen, für den Augenblid wenigftens fehr gefchwächt war. 

Diefen Punkten entgegen laffen ſich folgende aufftellen: Erſtens 
waren fie Verbündete; der unberechenbare Vortheil, alleiniger Leiter und 
Herr feiner Truppen zu fein, war ganz auf Napoleon’ Seite, und 
die dadurch erhöhte Verwendbarkeit derfelben näherte die Größe feiner 
Streitfraft, der Wefenheit nad), jener der Verbündeten. Zmeitens, dem 
frangöfifchen, Heere bot aus feiner Stellung ſich der Vortheil dar, daß «8, 
wo es gefammelt angriff, die Ueberzahl für fi hatte. Die Feftungen der 
Eibe, Oder und MWeichfel waren ihm theils fichere Antehnungs= und Ueber: 
gangspunkte, theils bereiteten fie Unternehmungen vor, und bedrohten und 
fhmwächten den Gegner. Drittens war das franzöfifche Heer im damaligen 
Zeitpunfte fo völlig ausgerüftet, einer vortrefflichen Leitung gewiß und den 
Hilfen aus deutfchen, fo wie aus feindlichen Landen doch fo nahe, daß «6 
für die wahrfcheinlichen Abgaͤnge immer gededt ſchien. 

Rechnet man noch auf Seite der Franzofen die hohen Gaben des 
Feldherrn, der zugleich Kaifer war; bedenft man das Gewicht des 
Kampfes, der jet begonnen werden follte, und der die Eriftenz wenigſtens 
einer der Fämpfenden Parteien auf das Spiel fette; fo iſt es begreiflich, 
warum Schwarzenberg jede Aufforderung übergroßer Zuverficht 
zurüdmwies, und fid gegen jedes Wagniß erflärte, fo lange es vermieden 
oder das Gemünfchte auf mehr fiherem Wege erreicht werden Eonnte. Die 
Vorſchlaͤge, welche er vor Ausbrudye des Kricges den hohen Monarchen 
that, und melche dem Kriegeplane zu Grunde gelegt wurden, über den fie 
fich vereinigten, beruhen auf ganz einfachen Sägen: Napoleon muß nad) 
der Page der Dinge wünfchen, eine Hauptfchlacht zu liefern, und zwar fo 
bald als thunlich ; denn feine Kraft nimmt mit jedem Tage in dem Ver: 
hältniffe ab, als unfere wählt. Wir, jest ſchwer zu vereinigen, bürfen 
zu diefer Schlacht nicht Gelegenheit geben, bis alle Wahrſcheinlichkeit dafüır 
ift, daß mir fie gewinnen. Um uns diefe Wahrfcheinlichkeit zu verfchaffen, 
muß die franzöfifche Heeresmacht durch Theilgefechte und Anftrengungen 
zuvor um Vieles gefchtwächt und gemindert werden. Hierzu dient die Auf: 
ftellung in drei Maffen: in Böhmen, Sclefien und in der Mart 
ganz vorzuͤglich; aber nur dann, wenn als unverbrüchliches Gefeß angenommen 
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wird, daß jede bderfelben, gegen melde Napoleon immer fich wendet, 
zurüd gebt, die beiden übrigen ihm fehnell in Seite und Rüden mar: 
ſchiren und dadurch von jener abziehen. Diefes fortmährende Vorruͤcken 
und Zurüdgehen muß ihn, der allen Dreien zu genügen bat, mehr ermuͤ⸗ 
den als fie, und muß ihnen die Gelegenheit geben, die einftweilen gegen fie 
gelaffenen feindlichen Abtheilungen aufzureiben. Hat die Summe von 
diefen Berluften den Feind hinlänglich herabgebradht, dann wird man ihn 
langſam von der Elbe ab und gegen die Saale drüden, und bier. vielleicht 
in der Umgegend von Leipzig mit vereinten Kräften die Schlacht geben. 
Der Ausgang derfelben wird dag Weitere beftimmen. 

Dieſem Plane zu Folge brach die an der Eger verfammelte Haupt: 
macht nah Sachſen vor (20. Auguft), fobald man vernahm, daß Napo— 
leon, Blüdhern zu begegnen, nah Schleſien marſchirt ſei. Man 
befhloß, Dresden, um der vielen Vortheile willen, die «8 als Hauptftadt 
und Uebergangspunkt an der Elbe verfprah, zu nehmen. WBerzögerungen 
im Marſch, das ſchnelle Erfcheinen Napoleon’s, die eingetretene Negenzeit 
u. f. m. machten diefen Nebenzwed fheitern. Aber der Hauptzweck blieb 
erreicht, und die Schlachten bei Großbeeren (am 23. Auguft) und an 
der Katzbach (am 26. Auguft) waren die nächften Folgen davon. Diefe 
veranfaßten wieder, daß Napoieon einen Augenblid unfchlüffig zu 
Dresden vermeilte, und hieraus folgte die Vernichtung Bandamme’e 
in der befannten großen Schlacht bei Kulm (am 30. Auguft). Diefe 
bervog ihm zum Verſuch des Einbruches in Böhmen. Aber dadurch ward 
Bluͤcher frei gegeben. Der fteht am 4. September ſchon bei Hochkirch, 
und die Norbarmee erficht über den Marfchall Ney den entfcheidenden 
Sieg von Dennemwig (am 6. September). So kettet ſich bei dem fran: 
zöfifchen Heere Verluſt an Verluſt. Es wendet ſich bald hierher, bald 
dorthin, immer eine Hauptſchlacht wünfchend und nicht erlangend, bie es 
endlich fo gefhmächt ift, daß ben Verbündeten die Zeit gefommen zu 
fein fiheint, die Früchte diefer Manövres einzufammeln. 

In Kurzem ftehen die fchlefifche und die Norbarmee jenfeits der Elbe. 
Der Fürſt mit der böhmifchen aber umfängt den andern Flügel des Feindes 
durch feinen Marfc nad; Altenburg. Noch einmal verfuht Napoleon 
von feiner Gentrafftellung Nugen zu ziehen, wirft fih auf Blücher. 
Aber diefer meicht ihm duch den Marſch hinter die Saale aus und feffelt 
ihn an die Ebene von Reipzig. Nun rüdt Napoleon in diefen ver: 
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haͤngnißvollen Ort und wendet ſich gegen das böhmifche Heer, um diefes 
zur Schlacht zu bringen. In diefem Augenblide endet die eine bisher ver: 
folgte Hälfte des Planes, und die andere tritt ein; denn nun nimmt ber 
Fürft, der Nähe Blücher’s und des Kronprinzen von Schweden 
gewiß und beide zur Mitwirkung einladend, die Schlaht am 16. October 
an. Wenn Napoleon feinen Angelegenheiten durch eine Hauptſchlacht 
den gemünfchten Umſchwung geben follte, fo mußte er den Sieg an diefem 
Tage erfechten. Wie die Sachen einmal ftanden, war am 16. die größte 
Zahl der Vortheile für ihn, die er überhaupt noch haben konnte. Er 
hatte feine ganze Kraft, 170,000 Mann treffliche Truppen, vereinigt, 
waͤhrend drei Armeecorps der Verbündeten erft am 17. eintreffen konnten, 
und der Kronprinz von Schweden mit der Mordarmee, dem Dritttheile 
ihrer gefammten Streitmadht, am 16. nicht in der Linie erfchien, wie ber 
Fuͤrſt erwartet und gewuͤnſcht hatte. 

Die Schlacht bei Leipzig ift oftmals befchrieben worden. Db aus 
dem Gefichtspunfte, aus dem fie die Feldherren fahen, und der allein in 
der fcheinbaren Verwirrung des Kampfes den waltenden Geijt der Ordnung 
ſchauen laͤßt, ift zu bezweifeln. Im Blicke auf das Ganze begegnen 
wir einem ähnlichen Geifte, wie er in allen Anordnungen des Feldmar: 
fhallse Schwarzenberg bis dahin und nachher herrfchte. Diefelbe Um: 
ſicht, diefelbe Ruhe, daffelbe Fefthalten des Hauptzweckes jest, da das 
Schlachtfeld kaum einige Meilen faßte, wie vormals, da es über Länder 
ſich ausbreitete. Wie Napoleon bis dahin firategifch in jeder feiner 
Bewegungen gelähmt wurde und nie zur Ausführung deffen, was er 
wuͤnſchte, kommen fonnte, fo auch hir; und wie die Nothwendigkeit, 
in die man ihn gefegt hatte, bei Reipzig zu fchlagen, ein ftrates 
gifher Sieg war, fo folgte aus den aͤhnlichen Mafregein jet der 
taftifhe. — 

Wenn Friedrich I. bei Roßbach über 80,000 Mann mit 22,000 
einen entfcheidenden Sieg erfocht; wenn er wenige Wochen darnach mit 
kaum 30,000 Mann 86,000 trefftiche Soldaten durch feinen überwiegenden 
Geiſt bei Leuthen fchlug; waren dann 170,000 Mann in der fohlachten: 
erfahrenen Hand Mapoleon’s gegen 300,000 Verbündete, wovon, mic 
erwaͤhnt, das Dritttheil am 16. noch gar nicht in der Linie ftand, fo unbe: 
deutend, daß man fie, wie Einige im Wahne ſtehen, nur geradezu erdruͤcken 
konnte? — Was der Geift merth ift, haben uns die großen Feldherren 
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aller Zeiten gezeigt, und mer waͤre Elein genug, Buonaparten diefen 


abzufprehen? Schon vor dem Feldzuge von 1809 feste ein Diplomat, der 
dem ruffifchen Kaifer eine Bergleihung aller geiftigen und materiellen 
Kräfte, die Frankreich ſowohl als deffen Gegnern zu Gebote ftanden, in 
Zahlen ausgedruͤckt vorlegte, darin den einzigen Mann Napoleon 
100,000 Soldaten gleih. Der Vortheil der Einheit ift unberechenbar, 
und in dem Treiben der Schlacht noch fruchtbringender,, als in ftrategifchen 
Bewegungen, mo der Gegner, wenn er anders Flug ift, noch meift die Zeit 
zur Ausgleihung irgend eines Mifgriffes finden wird. Diefe Einheit, 
diefer Vortheil der unbeengten Leitung, mar bei Leipzig ganz auf Napo— 
leon's Seite. Der Muth feiner Truppen und ihre Geuͤbtheit gab denen 
der Verbündeten nicht im Geringften nach; feine Stellung war taftifch 
nicht ohne Vortheile, feine Kräfte endlich nicht fo unanfehnlih, wie Zah: 
lenvergleicher meinen ; denn 170,000 Mann in der Hand eines großen 
Feldherrn find eine Kraft, hinlänglih, um Kaiferthrone umzumerfen und 
den Bau von Jahrhunderten zufammen zu ftürzen. 170,000 Mann find 
auch weit mehr als zwei Mal 85,000 Mann; denn ein-anderes Geſetz der 
Reihe befolgt bei vermehrter Zahl die vermehrte Kraft, und während jene 
geometrifch waͤchſ't, möchte diefe bis zu einer gewiffen Höhe nach Potenzen 
fteigen. 

Eben darum, meil es ſich hier nicht um eine unentfchiedene Schlacht, 
nicht um einen vorübergehenden Sieg allein handelte, fondern meil der 
Augenblick, der jest kommen follte, gleichfam die Blüthe aller vorhergegan: 
genen Beftrebungen, das nie wiederkehrende, durch feine Benugung für 
Alles entfhädigende, oder für immer verlorene Ziel war, beftand der Fuͤr ſt 
darauf, alle nur immer verroendbaren Truppen heranzuziehen. Nur feinem 
ausdrüdlichen Verlangen ift es zuzuſchreiben, daß am 16. die ruffifchen 
Kerntruppen nicht mangelten, die man als Überflüffig anfaͤnglich in Alten: 
burg zuruͤcklaſſen wollte. 

Die Schladht vom 16. hatte nur zwei gefährliche Augenblide; 
der eine, ald Napoleon um die Mittagsftunde von Wachau aus mit 
zwei Divifionen der jungen Garde, dem erften Meitercorps und mit 
150 Kanonen den linken Flügel der dieffeits der Pfeife ftehenden verbün- 
deten Zruppen angriff und gleichzeitig durch die übrige Garde, das zweite 
Neitercorps und den eilften Speerestheil unter Macdonald den rechten 
Fluͤgel derfelben umgehen wollte. Dffiziere, auf dem Thurme von Gautſch 
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zur Beobachtung aufgeftellt, meldeten zuerft die Vorbereitungen und Be: 
megungen dis Feindes, die auf diefen Hauptangriff deuteten. Während 
Graf Barclap, dem der Fürft alle auf dem rechten Pleifieufer fechtenden 
Truppen untergeordnet hatte, mit diefen den Feind zu empfangen fich bereit 
machte, og Schwarzenberg die öfterreichifchen Unterftügungstruppen, bie 
zwifchen der Eifter und Pleiße ftanden, ebenfalls auf das rechte Ufer diefes 
Fluſſes. Der Angriff der Sranzofen gegen den linken Flügel Barchay's 
gefhab mit eben fo viel Kraft als Einfiht. Die ruffifchen Grenadiere 
konnten dem Andrange zwar ftehen, aber fie brachen ihn nicht. Die fran- 
zoͤſiſchen Gardedragener, vereint mit polnifchen Yanzenreitern, ftürzten, 
geführt durch den kuͤhnen General Letort, der fpäterhin bei Charleroi fie, 
zwifchen den Viereden vor und gerade gegen Gröbern, den Bindepunft 
zrwifchen beiden Ufern der Pleiße. Einige Minuten früher, und die öfter: 
reichifchen Unterftügungstruppen erreichen im entfcheidenden Augenblide 
nicht mehr das rechte Ufer. Aber in eben diefem Augenblide brechen die 
öfterreichifchen KRuiraffiere unter dem Seldmarfchalltieutenant Grafen Noftig*) 
| 
I 


*) Johann Nepomuf Graf von Noſtitz-Rhienek, K. K. Feldmarſchall⸗ 
fieutenant, wirfliher Gcheimerrath und Kämmerer, Gonmandeur des militairijchen 
Marien: Therefienz und Großkreuz des ruffiichen Et. Annenordens, Inhaber des 
K. 8. Chevaurlegerdregimentes Nr. 7. (nun Iblanenregiment Nr. 11. Kaifer 
Alexander 1.), ftammt aus einer alten ſchleſiſchen Adelsfamilie und ward 1768 zu 
Prag geboren, kam, nachdem er in feiner Baterftadt eine vorzügliche Erziehung | 
genofien, in die Militair-Ncademie zu Wiener-Neuftadt, wo er jedoch nur ein Jahr 
verblich, und trat 1785 als Cadet in das Dragonerregiment Großberzog Leopold 
von Toscana, dejjen 2. Inbaber fein Oheim, der K. K. Reldmarfchall, Geheimer: 
rath, Bließritter und Hofkriegsrathspräſident Graf Friedrich Morig von 
Noftig, war. Noftig rüdte 1786 zum IUnterlieutenant, 1787 zum Oberlieutenant 
und fchon 1791 zum erften Rittmeiſter vor. 

In den Feldzügen gegen die Türfen fand er mehrmals Gelegenheit, feine 
Entſchloſſenheit und Tapferkeit zu zeigen, namentlich 1788 bei dem Rückzuge von 
Lugos nach Karanfebes. Der Pelagerung Belgrad’s wohnte er unter Loudon be 
und erwarb fich durch fein faltblütiges, unerfchrofenes Benchmen des greifen Feld— 
marfhalls Achtung und 2ob, 1793 ward Noftig Major und zeichnete fich in ven 
Kriegen gegen die franzöfifche Republik bei der unter Wurmſer's Befehlen ftehen: 
den faiferlihen Armee mehrfach rübmlichft aus, wurde 1795 Obriftlieutenant und 
am 1. April 1796 zum Tberften feines Dragonerregimentes befördert. ine Zeit: 
lang auch unter dem Armeecorps des Keldzeugmeifters Latour dienend, Teiftete er | 
fo trefflihe Dienfte, daß der Keldzeugmeifter feiner mehrfach rübmend in den Rela- & 
tionen erwähnte. Nach dem 1796 erfolgten Tode feines Oheims, des Feldmarſchalls 
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aus Gröbern heraus. Ohne anzubalten, ohne eine jest viel zu Eoftbare 
Zeit zum Auffchließen und Ordnen zu benöthigen, fallen fie auf die fran- 


Grafen Friedrih Mori, zog fih Noftik, zur Ordnung mehrerer Ramilien- 
angelegenbeiten, für einige Jahre in's Privatleben zurüd. Als im Spätherbfte 1800 
die böhmiſche Legion errichtet wurde, widmete auch er auf'a Neue feine Kräfte dem 
bedrängten Vaterlande. Er wurde im November defjelben Jahres zum General: 
major und Brigadier bei eben diefer Legion ernannt und befleidete nach dem Lüne— 
viller Frieden die Etelle eines Savalleriebrigadierd in Prag, wo er fih auch am 
28. Juli 1803 mit der Gräfin Antonie von Schlid vermähfte. 

Im Feldzuge von 1805 diente er unter den Commando des Feldmarfchall- 
lieutenants Kienmaber, dann unter Feldmarfchalllieutenant Merveldt. In dem 
Treffen bei Dürrenftein batte Noftig mit feiner Brigade den enticheidendften 
Antheil am Siege. — Drei Tage vor der Schlacht bei Aspern ward Noftig 
zum Feldmarichalllieutenant ernannt, und focht in diefer berühmten Schlacht mit 
folder Tapferkeit, dag ihm zwei Pferde unter dem Leibe erfcheffen, er felbft ver 
mundet wurde und die Melation ihm unter den beſonders Ausgezeichneten nennt. 
In der beißen Schlacht bei Wagram commandirte Noftip eine Divifion in dem 
von dem General der Gavallerie Fürften Johann Liechtenſtein befehligten 
Gavallerierefervecorvs und ward auch in der Relation über diefe Schlacht rühmend 
erwähnt. 

In den darauf folgenden Friedensjahren lebte er theild auf feinen Gütern, 
theild in Prag, um fi von feiner angegriffenen Geſundheit zu erholen, behufs 
deſſen ibm ein längerer Urlaub ertbeilt worden. 

Als Ah im Sommer 1813 die Armee an der nordweftlichen Grenze Böhmens 
zufammenzog, ftand Feldmarfchalllieutenant Noſtitz mit einer Kuirafiierdivifion 
unter dem rechten Flügel, und war beftimmt, wenn die Armee in Echlachtordnung 
zufammenrüdte, der Meferve zugetbeilt zu werden. Nah dem Kampfe bei Kulm 
ward er Chef des gefammten aus fieben Regimentern beftebenden öfterreichifchen 
KRuiraffiercorpe, welchem auch das Ghevaurlegerdregiment Orelllp und drei 
ſechspfündige Batterieen beigegeben waren. In der Schlacht bei Leipzig machte 
Noftig an 16. den berühmten Reiterangriff von Sröbern aus, in welchem 
die franzöfifche Cavallerie gänzlich geworfen wurde. Noftig und feine braven 
Auiraffiere, deren Tapferkeit und Heldenmuth die Relation vor allen Anderen 
erwähnte, gaben an dem Tage vom 16. den Ausfchlag. Die ſchon am 20. October 
erfolgte Verleihung des Gommandeurfreuzes vom Mariens Iherefienorden war 
nur ein Act gerechter und ihm gebührender Anerkennung. 

An den weiteren Operationen der verbündeten Heere und deren Ginmarfch 
in Xranfreih war Noftig nicht minder thatkräftig betheiligt. In den Kämpfen 
bei Tropes, Arcis fur Aube, Fere Ghampenoife und Vitry erwarb er fich neue 
Lorbeern. Im Feldzuge von 1815 befebligte Noftik wieder eine Divifion in dem 
unter den Befehlen des Erzberzogs Ferdinand flehenden Reſervecorps, und 
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söfifche Reiterei und werfen fie gaͤnzlich. Sie ftoßen auf die in dichten 
Maffen nahrüdenden Garden, die vielleicht die Abficht hatten, durch die 
Megnahme von Gröbern die Schlacht zu entfcheiden. In diefe hauen die 
Kuicaffiere alfobald ein und zwingen fie zum Ruͤckzuge. So ift der Angriff 
auf dieſem gefährlichften Punkte der Stellung abgefchlagen ; die Franzofen 
werden bis in ihre Linie von den Kuiraffieren verfolgt ;. bie öfterreichifche 
Divifion Bianchi, zu ben Unterftügungstruppen gehörig, bewerkſtelligt 
ihren Ueaergang, rüdt aus Gröbern längs dem rechten Ufer vor, und 
faßt, da der Kampf indeffen gegen die Mitte am beftigften entbrannte, 
die aus Wachau vorrüdenden feindlichen Streitmaffen in der Seite. 


rückte mit diefem bis Chalons fur Saone und Dijon vor. Die legte kriegeriſche 
Handlung des Neferverorp& war die Eroberung des Forts Saint-Andre bei Saline. 


In den erften Tagen des Octobers 1815 wurde dann ein Theil der öfter: 
reichifchen Armee in ein Yager bei Dijon zufammengezogen. Noftig erhielt von 
dem Erzherzoge Ferdinand von Dijon aus den Befehl, feine ſechs Kuirafier- 
regimenter zu einem von ihm felbft zu leitenden Manöver in der Formirungslinie 
bei Couternon aufzuftellen. Bei jenem großen Gavalleriemanöver, welches am 
Nachmittage des 1. Octobers zwifchen Quetigny und Bois de Pierre Statt fand, 
führte Keldmarfhalllieutenant Graf Noftig vor den allüirten Monarchen einen 
Frontmarſch mit allen fechs Auiraffierregimentern im Schritt und Galopp, und am 
Schluſſe eine Attafe mit 2 Regimenten aus. Nah dem Vollzug derſelben ritt 
Kaifer Alexander auf den Grajen zu, nahm ihn bei der Sand und ftellte 
ihn dem Herzoge von Wellington mit folgenden Worten vor; „Graf Noftig! 
Giner der waderften Generale der öfterreihijchen Armee. Beinabe auf bdiefelbe 
Art wie heute hat er ed auch bei Leipzig gemacht. Wer weiß, ob wir fenft heute 
bier ftänden,“ 

Im Juli 1824 trat Graf Noftip in den Penfionsftand über, um feinem 
noch immer leidenden Körper mehr Nube gönnen zu fünnen 1834 verlieh ihm 
Kaifer Franz, in Anerkennung feiner hohen DVerdienfte, die Würde eines 
Geheimen : Nathes. 

Am 22. October 1840 endete Feldmarfchalllientenant Graf Noftip in Prag 
nach langer und fchmerzbafter Krankheit fein thatenreihes Leben. Die Kolgen 
eines bei Yeipzig erhaltenen Prellſchuſſes waren mit den zunehmenden Alter jo 
bedeutend geworden, daß er die legten zwei Jahre den rechten Fuß faft gar nicht 
bewegen fonnte Einer feiner heidenmütbigften Kampfgenoſſen, — welcher fich 
unter feinem Commando, als Oberſt des Auiraffierregimentes Großfürſt Gonftantin, 
bei Aere Champenviſe den Iberefienorden verdient batte, — der Feldmarſchall⸗ 
lieutenant (nunmehrige Feldmarfhall) Fürſt Windifhgräg, — geleitete den 
Grafen Noftig mit der Garnifon von-Prag zur Stätte der Rube. 
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Jetzt trat der zweite gefährliche Augenblid ein. Napoleon, durch 
die Kraft, mit welcher der Angriff auf den linken verbündeten Flügel abge: 
fchlagen worden war, gegen die Mitte fich zu wenden bewogen, ließ fein 
binter Wachau ftehendes Fußvolk Golonnen bilden, warf die verbündeten 
Abtheilungen, die eben Wachau angriffen, zuruͤck, und während er ihnen 
mit feinen Colonnen und 160 Gefhüsen heftig nachbrängte, ſtuͤrzte zu 
feiner Linken der König von Neapel an ber Spise von 10,000 Pferden 
gegen die Mitte der Verbündeten vor, jagte zwifchen den Vierecken derfelben 
binduckh, nahm an Geſchuͤtz, mas er fand, und warf die ruffifche Leichte 
Garde zu Pferd, die ihm entgegen kam, über den Haufen. Fluͤchtige und 
Sieger eilten gegen Goffa; der Verbündeten Mitte war durchbrochen ; der 
franzöfifhe Kaifer rüdte mit feinem Fußvolk gegen die im doppelten 
Teuer ſtehenden Maffen derfelben heran. Die Schlacht f[hien verloren. 

Ein an fich untergeordneter Umftand war es, auf den Schwarzen: 
berg im damaligen Augenblicke der größten Gefahr zunachit feine Hoffnung 
baute. Dftmals hat er davon in fpäteren Tagen Erwähnung gethban, und 
ald er im Jahre 1820 das Schlachtfeld wieder befuchte, ftieg von allen 
Erfcheinungen der Schlacht diefe am lebendigften vor ihm empor. Murat 
mar mit jener ungeheuren Neitermaffe, unter deren Gewichte die Erde zu 
erzittern fchien, fhon von Wachau aus im fchneltften Mitte vorgebrochen ; 
über Sturz: und Stoppelfelder flog die Maffe mit loſem Zügel hin; aber 
obſchon felbft der Eindruck diefer Eile für fie focht und Alles vor ihr zu 
brechen fchien, fo fagte der Feldmarſchall, mit Reiterdienft aus früher 
Zeit befannt: „Sie find athemlos, wenn fie da fein werden; ihre befte 
Kraft geht verloren,“ und der Erfolg bat das Treffende diefer 
Bemerkung beftätigt. Als Murat dennoch die ruffifche Gardereiterei, 
gegen die Erwartung des Fürften, und vielleicht nur, weil er fie eben in 
der Bewegung des Aufmarfches fand, geworfen hatte, und der Feind bereite 
hinter dem erften Treffen der Verbündeten anzubalten und ſich zu bilden 
anfing, gab der Fürft doch die Hoffnung nicht auf, ihn durch Reiterei zu 
werfen, obwohl er ihm in diefem Augenblide nur die Minderzahl entgegen: 
führen konnte. Zunaͤchſt wandte er ſich an die beiden Monarchen, den 
Kaifer von Rußland und den König von Preufien, an deren Seite 
er eben ftand, da der Feind kaum noch einige hundert Schritte entfernt 
war, und bat fie, fidy rüdmwärts zu begeben, ihm aber zu erlauben, daß er 
fie verlaffe, „indem es feine Pflicht fei, in fol’ dunklen Augenbliden der 
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Schlacht perfönlich die Ordnung herzuftellen.“ Er 309 den Degen und 
fprengte hinab nach der Schladhtlinie. Er führte die wenigen Schwadronen 
der ruffifhen Garde, welche die Begleitung der Monarchen ausmachten, 
felbft in den Feind. Diefer, durch die wieder gefammelten ruffifchen leichten 
Keiter, durch preußifche Kuiraffiere und Dragoner gleichzeitig angefallen, 
wich, und ftürzte zwifchen den Viereden des Fußvolkes mit großem Verluſte 
zuruͤck. inftweilen zog der Fuͤrſt auch ſchnell die Unterftügungen heran, 
die feine Vorficht der Zuverficht abgerungen hatte. Mit unerfchütterlicher 
Ruhe ritt er nunmehr an der wiederhergeſtellten Schlachtlinie hinauf, über 
die der Feind nur vertheidbigungsmeife allen Hagel des Geſchuͤtzes ausgoß 
und bie beabfichtigten Angriffe aufgab. 

Der 16. October gewährte den Verbündeten die Vortheite nicht, die 
fie bei einem mehreren Zufammengriifen ihrer Kräfte errungen haben 
würden. Bluͤcher hatte gang die Erwartung erfüllt. Dagegen erfchien 
der Kronprinz von Schweden, vielleicht durch die Scheinbervegungen 
der Sranzofen gegen Deffau irre geführt, an diefem Tage in der Linie 
nicht, wie der Fuͤrſt wohl gewünfcht hatte. 

Dennoch war e8 der 16. Detober, der Napoleon's Miederlage ent: 
ſchied und den Stab über ihn brach. Er hatte bei Leipzig bie Verbün: 
deten zu erwarten befchloffen, um mit ganzer Kraft Über denjenigen Theil 
derfelben herzufallen, der zu er ſt erfcheinen würde. War diefer Schlag 
gelungen, fo nahm der ganze Feldzug eine andere Wendung, die Pläne 
feiner Gegner waren zertrümmert, und Napoleon, an der Spise feines 
vereinten Heeres, hatte eine Siegesbahn vor fich geöffnet, an deren Ende 
vielleicht für ihn der ruhmvollfte Friede, für feine Gegner die empfindlichfte 
Demüthigung barrte. Nun erfcheinen mwirktich, wie Napoleon vorausfab, 
am 16. nur Theile des gefammten verbündeten Heeres: das fahlefifche 
und das böhmifche. Er wirft fi) auf diefes, als das ftärkere. Der Au: 
genblid der Entfcheidung ift da. Aber in fruchtlofen Kämpfen gebt er 
vorüber. Die legte Hoffnung dis Kaiſers fcheitert; denn das böhmifche 
Heer fteht feinem Angriffe. Er fiegt nicht, und entfchieden ift es, daß er 
erliegen werde. 

Der Fürft hielt am 17. jede Stunde, in welcher der Angriff ver- 
fehoben wurde, für eine verlorne. Aber nody fehlte ihm Nachricht, in wie 
fern der Kronprinz feiner Einladung zu folgen gedenfe, und erft wollte 
ee Benningfen, Colloredo und Bubna erwarten, die, ſchon an dem 
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Zage in Marfch gefept, da Napoleon zum letzten Male Dresden ver: 
laffen batte, nun 40,000 Mann den Verbündeten zuführten. Der Fuͤrſt 
berief Nachmittags ſaͤmmtliche Feldberren auf den Hügel von Goffa, 
und als er hier die Meldung von dem Heranrüden der Truppen und die 
Nachricht erhielt, daß der Kronprinz bereits auf den Höhen von Brei: 
tenfeld aufmarfchire, fo gab er in Gegenwart der Monarchen die Anorb- 
nungen und Befehle für den Tag der Entfcheidung. 

Diefer weltgefhichtlihe Tag, der 18. October, brach an; die 
Treffen orbneten fich; der Fuürſt mar auf dem Schlachtfelde. Er ritt von 
Sührer zu Führer, von Abtheilung zu Abtbheilung; und endlich, nachdem 
er von den Höhen bei Goffa die feindliche Stellung fehr nachdentend und 
ernft befehen hatte, gab er um fieben Uhr des Morgens das Zeichen zur 
Schlacht. Der Donner von taufend Gefchüsen erfcholl auf der menfchen- 
bedeckten Ebene. Die Maffen bewegten ſich ihrem Ziele zu; der milde 
Kampf war im ganzen Umfange von Leipzig losgelaffen; doch die fcheinbar 
ungeregelten Kräfte dienten gehorfam dem leitenden Geifte. Die Ruhe des 
Fürften im Ueberblide des Ganzen blieb unerfchütterlih. Unbefangenheit 
und Zuverficht waren auf feinem Antlige. Ohne Zeichen von Mühe betrieb 
er das große Werk. Er errieth die Gefahr in ihrem Werden, und mo fie 
war, hatte er ſchon die Mittel herbeigeführt, ihr zu begegnen. Ein ftrenges 
Geſetz der Ordnung fehen wir durch alle Angriffe walten, welches den Zufall 
beinahe gänzlich aus der Reihe der wirkenden Kräfte ausfchließt. Kein 
außer der Zeit liegender Vortheil, oft nur das kurze Vorſpiel einer Nieder: 
lage, verlodt. Schritt für Schritt, aber unaufhaltfam, rüdt die Schlacht 
ihrem Ziele zu. 

Schwarzenberg befand ſich Nachmittags die größte Zeit hindurch 
mit den drei Monarchen bei der Ziegelfheune von Meusdorf, links 
der Straße von Borna nad) Leipzig, auf einem Hügel, den die Bewohner 
der Umgegend ſeitdem mit dem Namen des Monarchenhuͤgels belegten. 
Bon diefer Höhe aus hatten die Monarchen den erhebenden Anblid der 
Tapferkeit ihrer Truppen. Als es Abend wurde, berief der Fuͤrſt die 
fämmtlichen Feldherren des Hauptheeres, „um ihnen muͤndlich zu eröffnen, 
was er auf Morgen befchloffen habe. Und die Abendfonne, wenig Minuten 
vor ihrem Untergange, uͤberglaͤnzte jegt das feltene, noch nie gefehene Ganze. 
Rings umber um die alte Stadt die unermeßlichen Kpegsheere; rings 
umher donnerte zahlloſes Geſchuͤtz, und ruͤckwaͤrts ſtanden noch beinahe 
Deſterteichs Helden und Heerführer. I. 63 
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100,000 Mann Eampfbegieriger Reſerven, Die noch nicht Theil genommen 
an der umerhörten Schlacht. Die eiligen Boten des Sieges und der errum: 
genen Vortheile von verfchiedenen Punkten der Schlacht folgten ſchnell auf 
einander. Auf jedem Angeficht glänzte die Freude und Hoffnung des 
nahen, entfcheidenden Sieges; fie hob maͤchtig die Bruft der hohen Ver: 
fammlung“ *). 

Die Schlaht war von Nachmittags drei Uhr an ald gewonnen zu 
betrachten, und der Kürft beorderte Abends ſchon einige Abtheilungen vom 
Schlachtfeld weg gegen die Ruͤckzugsſtraße des Feindes. In der Nacht 
begannen die franzöfifchen Truppen enggedrängt diefe Straße zu füllen. 

Der 19. October war kein Tag ded Kampfes mehr, mo um den Sieg 
gerungen wurde; es war der Zag der Niederlage des Feindes. Stürmend 
drangen die Verbündeten von allen Seiten in die Stadt. Was vom Feinde 
ſich noch vertheidigte, gab fi nur heidenmüthig zum Opfer für die Uebrigen 
bin, die flüchtig das Schlachtfeld verlaffen hatten. Der Anbtid des Erfol- 
ges, die Früchte des Sieges Üibertrafen jede Vorausſetzung. Noch war die 
Stadt von feindlichen Truppen nicht ganz geräumt ; noch überfüllt von der 
Menge, welche nicht mehr über die Elfter zu fliehen vermochte; noch vom 
feindlichen Feuer beherrſcht, ald fchon die Monarchen ben Einzug hielten, 
mit Jubel und rührender Freude von den Bewohnern empfangen. Der 
Major eines Bataillons feindlicher Truppen, das in der Peteröftraße auf: 
marſchirt fand, ritt auf den Fürften zu, und mit gefenktem Degen 
erklärte er fich, von ber Vergeblichkeit des Widerftandes überzeugt, für feinen 
Gefangenen. Die Monarchen zogen vorüber an der feltfamen Erſcheinung 
eines feindlichen Bataillons, das ihnen in Ehrfurcht die üblichen Ehren⸗ 
bezeigungen erwies. — 

So war die große Schlacht geſchlagen; entfcheidend, wie Feld: 
herrn fchlagen, die es find. Hunderttaufende jubelten rings um bie 
wunderbar erhaltene Stadt, und Boten flogen nad den entfernteften 
Punkten des MWelttheild, um auch dorthin die große Kunde zu fragen und 
alle Völker in Jubel zu vereinen. — Und mas that der Fuͤrſt, der dieſes 
Jubels Schöpfer war? — Die ganze Größe des Augenblids ſtand vor 
feiner Seele, und Wolken umzogen feine Stimm. — 

Die anwefenden Monarchen beeiferten fi, dem Fuͤr ſten die Aner- 


*) Bon PBlotho, Krieg in Deutjchland und Frankreich x. II. 414. 
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kennung ber Dienfte zu beweifen, die der Schlag bei Leipzig fo herrlich 
an's Licht rief. Der Kaifer von Defterreich gab ihm das Großkreuz 
des Therefienordens. „Der Kaifer von Rußland und der König 
von Preußen, umgeben von einer großen Anzahl Generale und Offiziere 
aller Kriegsheere, mandten fich zu dem commandirenden General: Feldmar: 
ſchall Fuͤrſten Schwarzenberg, ihm freudig reichend den ruffifchen heiligen 
Georgsorden erjter Klaffe und den preußifchen ſchwarzen Adlerorden, 
und ihn bittend: diefe Öffentliche Zeichen feiner Verdienſte und ihrer Dant: 
barkeit anzunehmen, wuͤnſchten fie ihm Gtüd, einen folhen Sieg erfochten 
zu haben, über den fo viele Völker jauchzten und der feinen Namen in 
fpäten Jahrhunderten verherrliche.“ 

„Da ſprach der Oberfeldherr: wie er nur Geringes beigetragen; den 
Befehlen der Monarchen, die er treu erfüllt, den Feldherren und den Kriege: 
beeren ſei der Sieg zu danken, und fo gebühre der Ruhm nicht ihm. Er 
fei hoch belohnt durch die Zufriedenheit der Monarchen, und daß Deutfch: 
fand, auch fein Vaterland, befreiet und eine fchöne Zukunft nahe fei.“ - 

„Alfo den großen Feldheren mit den erhabenen Monarchen in wahrhaft 
edler Größe metteifern zu fehen, 4 die Anweſenden mit Bewunderung 
und. hoher Ruͤhrung“ *). 

An dieſe aus dem Innerſten des Fuͤrſten hervorgegangenen Worte, 
bie uns Piotho überliefert, wollen wie eine Thatſache gleicher Art reihen. 
Mitten. im Zumulte der Schlacht vom 16., als das ungeheure Gewicht der 
Frage, die auf dem Boden, auf dem man jest ftand, gelöfet werden follte, 
auf einmal riefengeoß vor den Geiſt des Fuͤrſten trat, die ganze Zukunft 
mit ihren Folgen geftaltenreich an ihm vorüberzog und er mit einem Gefühl 
des Schauerd jetzt bedachte, daß alles Dies in feinen Händen lag; — 
damals wiederholte er ſich das Verfprechen geheim im Herzen, gerne 
jedem Ruhme zu entfagen, wenn fein Arm den Sieg erringen 
würde. Daher die Sehnſucht, fich zuruͤckzuziehen; daher die Scheu, mit 
der er Lobpreifungen entfloh; daher das Mifbehagen, das fih in feinen 
Zügen malte, wenn Liebe und Freundfchaft ihn oft ſorglos gegen fein eigenes 
Berdienft fchalt. Aber, daß folch” Gelübde in ſolchem Augenblide ibm 
möglich war, — braucht es mehr, um feines Herzens Grund uns auf: 
zubeden ? 








*) Plotho, der Krieg in Deutfchland und Frankreich x. U. S. 417, 418, 
63* 
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Befcheibenheit zu üben, wo es ſich der Mühe verlohnt, wo fie wirklich 
zur Entfagung wird, ift eine weit feltenere Tugend, als es der Menge 
fheint. Große Verdienfte find gewaltige Dränger in -diefer Welt des 
Pubes, wo Jeder fein Thun zum hoͤchſten Preife geltend machen mil. 
Die Hand, die ftarf genug war, fie. zu erwerben, ift meiftens fraftlos, fie 
zurüd zu halten; und darum wird eben zur Quelle des Haffes oft, woraus 
nach dem Geſetze der Wahrfcheintichkeit nur Liebe für uns. fließen follte. 
Die Gefchichte ift voll diefer Veifpiele, und der Undank der Völker, mie 
der Einzelnen, gegen ihre Retter, wovon fie uns fo viel erzählt, hat feinen 
Urfprung meijtens darin, daß Männer, meldye WVerdienfte zu erringen 
mußten, nicht eben fo geſchickt waren, fie zu ertragen. 

Mur wer dag Gluͤck gehabt *), näher und länger um den veremwigten 
Fürften geftanden zu haben, die Gteichmäßigfeit feiner Gefinnung zu 
erfahren und feinen der leifeften Berührung empfänglichen Sinn zu erkennen ; 
nur der wird jene Grundftimmung feines Wefens richtig erfaffen, die ihn 
zum geeignetiten Werkzeuge der Vorfehung, zum Schußgeifte des Bundes 

| machte. Wie dürftig fteht jene Alltagsgüte, der matte Schein, mit dem 
die Unvernunft wie die Traͤgheit fchillert, neben jener hellen, reinen Flamme 

| da, mit der fie nichts ald den Namen durdy einen fpottartigen Mißverftand 

| gemein bat. Wir wollen diefe Züge nicht weiter ausführen, — in dem 

| MWefen des verewigten Fürften, wie Elar und deutlich zu erkennen; bier 
aber, berausgeriffen und vereinzelt, wie fhmwer zu geben! — 

| Der Fürft hielt es nicht: für unmöglich, daß Napoleon binter 
Erfurt eine zweite Schlacht wage. Nicht als dürfte diefer dadurch hoffen, 
dem gefammten verbündeten Kriegsheere Trotz zu bieten; mohl aber um 
über irgend einen bedeutenden Theil deſſelben Wortheite zu erringen. Eine 
ungeordnete Verfolgung (Mapoleon rechnete vielleicht darauf) konnte ihn 
hierzu einladen, und es lag ſolch überrafchendes, verwegenes Benehmen im 
Unglüde fo ganz im Charakter des franzöfifchen Kaiſers. Der Fürft 
benahm ihm hierzu die Gelegenheit, indem er feine Streitkräfte ſtets in ber 
Hand hielt, dem höheren Zwede aud jest die unmefentlichen Vortheile 
aufopfernd. Mandy Verfäumniß der einzelnen Abtheilungen in Benugung 
von Zeit, Raum und Umftänden hatte zwar während der Verfolgung‘ 


*) Siehe Prokeſch in feinen Denfwürdigfeiten des Feldmarſchalls Fürften 
Schwarzenberg, Seite 217 u. ff. 
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ſowohl, als vor und felbft während der Schlacht von Leipzig, gegen 
den Willen des Fuͤrſten flatt, dem natlrlich die Ausführung folcher 
Einzenheiterr nicht oblag, und dem die höhere Rüdficht der Erhal— 
tung des guten Einvernehmens unter den verfchiedenen Feldherren 
und Truppen oft zu überfehen gebot, was er ſah, und befonders jeden Ein: 
griff in die von ihm ſelbſt bezeichneten Wirkungskreiſe der Feldherren ver: 
fagte, deren umverlegte Stimmung und aufrichtige Theilnahme des Ender: 
folges imerläßlichfte Bedingung tar. 

Da der Füͤrſt nicht zweifeln konnte, daß Mapoleon von der Be: 
wegung der öfterreichifch-banrifchen Truppen unter Wrede berichtet fei, fo 
folgte nothwendig daraus die Wermuthung, e8 werde der Kaifer die offene 
Straße nach Coblenz der gefperrten nah Mainz vorziehen. Daher die 
Richtung, die er Bluͤchern und Wittgenftein gegen die Lahn gab, 
während er ferbft nad dem Main fi wandte. — Er befichtigte das 
Schlachtfeld von Hanau, two vor wenig Tagen Defterreicher, Bayern und 
Sranzofen fich fo heldenmüthig gefchlagen hatten; dann begleitete er den 
Kaifer von Defterreich in die alte Wahlſtadt der römifchen Kaifer, 
Frankfurt. Der Jubel, der hier den Kommenden entgegen fcholl, läßt 
jede Befchreibung hinter ſich. Es war mehr als Siegesjubel; es mar die 
Begrüßung des Monarchen, der bier zuletzt die taufendjährige Krone 
erhalten hatte. Alerander, Tags zuvor fchon in Frankfurt eingetroffen, 
fam feinem hohen Verbuͤndeten bis zum Schlage entgegen. — 

Mit dem Gefechte von Hohheim, mo der Fuͤrſt wie zum Sieges— 
feite das gefammte Hauptheer auf die Höhen führte, von denen es jauch⸗ 
zend nach dem fang erfehnten Rheinftrom endlich hinunter fah, wurde 
gleichfam die legte Hand an den Bau des Jahres 1813 gelegt. 

Mit welchem Gefühle mußten nicht die Krieger der verbuͤndeten Völker 
auf jenen Höhen ſtehen; hinter ſich die breite Laͤnderſtrecke im Siege durch⸗ 
zogen ; vor füch Feindesland, das Land, dem feit zwanzig Jahren allein die 
Gunſt gegeben war, alle übrigen Länder mit Verderben zu überziehen! Ein 
Blick nad ruͤckwaͤrts gab die Vergangenheit wieder; ein Blick nad) vor: 
waͤrts wies die Zukunft; aber der Rhein, der fie beide trennte, deutete 
darauf bin, daß noch manches Hinderniß bis zur gänzlichen Vollendung 
bezwungen merden müffe. Wenn der Fürft, von der Fülle diefes Augen: 
blicks überwunden, feine Blicke im Bewußtfein feiner ganzen Leiftung um 
fich geworfen hätte, welches Herz wäre berechtigt getvefen, ihn defhalb zu 
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tadeln? Er aber that e8 nicht; nur mit dem Dienſte fchien fein Geift 
befchäftigt; kein anderes Wort kam über feine Lippen. 

Schnell über den Rhein zu geben, war des Fürsten naͤchſter Wunſch. 
Bluͤcher machte fich hierzu fehon bereit. Aber Verhandlungen, melde die 
Gabinette vorbatten, nöthigten zur Auffchiebung der Eröffnung bes neuen 
Feldzugs, und Schwarzenberg forgte in der Zeit der Ruhe, daß im Ber: 
haͤltniß, als Napoleon die Miderftandsfräfte bob, auch die Angriffsmacht 
der Verbimdeten gehoben wurde. Er verweigerte die Ausführung des Ber: 
trags, melcher der Uebergabe von Dresden megen abgefchleffen worden 
mar, weil er die Ueberzeugung hatte, da Mapoleon die von em Mar: 
fhall St. Cyr eingegangenen Verbindtichkeiten nicht erfülle, und meil 
nach der ganzen Stimmung, melde damals in den Hoflagern berrfchte, 
dadurch die ungefäumte Fortfegung des Angriffs aufgehoben werden konnte. 
Viele, die im Mathe der Verbündeten faßen, waren nämlich für die Bela: 
gerung von Mainz und gänzlich gegen den Verſuch eins Winterfeld- 
zuges. Napoleon felbit fehien ihm nicht zu beforgen. In einer eigen: 
haͤndigen Denkſchrift ſprach fidy der Fuͤrſt fuͤr demfelben aus, und mandte 
Alles an, um die Ausführung zu befchleunigen. Er ging dabei von der 
Wahrheit aus, daß jeder Tag der Ruhe Geminn für den fennzöfifchen 
Kaifer fei. Erlaubte man ihm, aus feinen Aufgeboten sin fehlagfähiges 
Heer zu bilden, fo hatte man im Krübjabre fo viele Zaufend Arme mehr 
zu befämpfen. Griff man ihn während des Winters noch an, fo bedurfte 
er feiner Kerntruppen auf dena Schlächtfelde; die Meuausgehobenen blieben 
ſich ſelbſt überlaffen und der ganze Betrieb der Aufftellung des neuen 
Heeres verlor an Uebereinftiimmung, an Umfang, an Erfolg. Sollte auch 
die Jahreszeit das Vorruͤcken der Verbündeten nur langfam geſchehen Laffen, 


ſo gebot doch die Klugheit, um mit Ende Hormung zu jedem tafcheren 


Unternehmen ſtark genug zu ſein, fo viel Land in Frankreich zu befegen, 
al® bei der damaligen Schwäche des Feindes zu nehmen fein. würde. Ließ 
man die günftige Gelegenheit jept-entfchläpfen, fo mußte man gefaßt fein, 
fpäter mit doppeltem und breifachem Kraftaufwande machholen zu müffen, 
und vielleicht gar nicht mehr zu erreichen, was jetzt, aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach, bald und mit verhaͤltnißmaͤßig wenigen Opfern erreicht werden 
konnte. — Die Gründe des Fürften überzeugten; die Unterhand: 
lungen zu Srankfunt zerfchlugen fich, und. der nn warb 
befchloffen. 
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Hier dürfte der angemeffenfte Ort fein, auf die für das Gedeihen des 
größten und legten Kampfes fo heilfame Mebereinftimmung zwifchen Oefter: 
reich® Heldheren und Defterreihs Minifter binzumeifen. Wie Schwar: 
zenberg an dem Fürften Metternich im Jahre 1812 den Mann fand, 
der in jener Zeit des Zwiſtes zwiſchen Pflicht und Neigung feine Anficht 
in Beurtheituung der Weltangelegenheiten theilte; fo fand. er im Jahre 1813 
in diefem ausgezeichneten Staatdmanne die feftefte Stüße für fein Wollen 
und Handeln. Metternic, hatte nad dem Ausgange des Feldzugs von 
1812 den Augenblid verftanden ; er riß die Feſſeln der Abhängigkeit entzwei, 
in welche unglüdliche Kriege Defterreich gefchlagen hatten, und gab ihm 
mit feiner Würde als vermittelnde Macht auch feine Kraft wieder. Er 
legte die vereinzelten Pfeile zum Bündel feft an einander, welhe Schwar: 
zenberg dann mit ftarkem Arme verbunden erhielt und verbunden ge: 
brauchte. Er war es, der das MWefentlichfte beitrug, den Oberbefehl in 
diefem Kampfe Alter um Alles dem Fürften Schwarzenberg zu über- 
geben. Er legte mit der ganzen Ruhe der Ueberzeugung fein eigenes Merk, 
das Geſchoͤpf und die Forderung freithätiger Staatsklugheit, in die Hand 
des Mannes, der durch die Vollendung, in melcher er feine Aufgabe löf’te, 
dem Blicke des Minifterd das unwiderlegbarſte Zeugniß gab. Er reinigte 
dem Feldheren, fo viel er vermochte, die Bahn, half ihm das Band der 
Eintracht fefthalten, ftellte feine gerechte Zuverficht offen der Ungeduld und 
dem Miftrauen entgegen, und verminderte nach Möglichkeit das Wache: 
thum der Uebel, welche fo gemengtem Stoffe, aus allen Rändern Europa’s 
zufammengetragen,, nothwendig entiproßten. 

Schwer iſt «8, einzelne Anläffe ats Beweiſe heraus zu heben, weil 
deren zu viele find. Diefe allgemeine Bemerkung mag bier ihren Platz 
finden dürfen, weil eben der Bruch der Verhandlungen zu Frankfurt ein 
thätiger Beweis diefer Uebereinftimmung war *). 


*) Als erflürender Beleg für die Anfichten des Fürften in Bezug der fchleu: 
nigen Kortfeßung des Krieges und der Art, ihn zu führen, kann folgendes Geſpräch 
dienen, das er mit einem der Generale (dem Feldzeugmeifter Baron Dufa) führte, 
welche diesmal mit ihrer Meinung ihm entgegen flanden. Bertraulich fragte ihn 
Schwarzenberg, wie er dazu füme, gegen ihn zu ſtimmen? „Weil“, antwortete 
biefer, „jeder General dagegen flimmen muß, eine dreifache Feſtungsreihe hinter fich 
fiegen zu fafjen, um im einem feindlichen Bande vorzudringen.” — „Richtig,“ erwi⸗ 
derte der Kürft, „wenn dieſe Feſtungen beſetzt find; da aber dies nicht der Fall 
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Paris, in jeder Beziehung der Mittelpunkt Frankreichs, mußte das 
Ziel aller frategifchen Bewegungen werden; gleichgiltig, ob man den Krieg 
wirklich bis dahin tragen, oder ihn früher beendigen werde. Zwei Wege 
kamen in Betrachtung: der eine durch Lothringen und längs der Marne, 
der andere durch die Franche Comté und längs der Seine. Viele 
flimmten für den erftern, und glaubten, daß diefe Richtung allein zu wählen 
fei, weil das Beftreben der Verbündeten dahin gehen müffe, ihre Kräfte 
jedergeit vereinigt zu halten ; außerdem auch diefer Weg der kuͤrzeſte ift. 
Der Fuͤrſt erklaͤrte fich beftimme und feſt gegen diefen Kriegsentwurf. 
Seine ausgefprochenen Gründe waren folgende: „Der Einmarſch in Frank: 
reich darf nicht ohne große Vorficht unternommen werden ; denn noch kennt 
man die Grenze nicht genau, wie weit Napoleon die Vertheidigungsfähigkeit 
diefes Landes treiben koͤnne. Die Senatsbefhlüffe vom 9. Drtober und 
15. November riefen 550,000 Mann zu den Waffen. Der Volksaufs 


ift, fo find fie gerade vielmehr & charge, ald zum Nupen der Franzofen ; ich bürge 
dafür, dag wir nichts zu fürchten haben bis Pangres. Haben wir aber dieſen 
Punft erreicht, fo find wir an den Quellen der Mame und eine, baben die 
Gebirge im Nüden und die Plaine für den Krieg, ftatt des erfchöpfenden Gebirgs— 
frieges. Dagegen, mas foll ich thun biefjeits des Rheins mit ſolchen Maffen ? 
In einem Lande Winterquartiere beziehen, welches durch den feindlichen Durchzug 
und frübere Anftrengungen ganz erſchöpft it? — Wie foll ich mich aufftellen ? 
Mich zerftreuen bis nad Defterreih zurüd, um leben zu fünnen und diefen fürdh- 
terlihen Druck auf Deutfchland ruhen laſſen?“ — „Ja, mas wollen Eie denn 
thun?“ fiel ihm fein Gegner in's Wort, „wenn Sie in Pangres find? Etwa nad 
Parid gehen ?* — „Allerdings,“ fagte der Fürft, „eben fo wie ich nad Frank— 
reich geben will, und wäre es blos darum, um in Frankreich zu fein (denn dies 
halte id der Art des Krieges, und dem Geifte, der ihn belebt, für angemeffen), 
eben fo nehme ich feinen Anftand, zu fagen: ich will nach Paris, Meine Bafis 
it Europa, vom Gismeer bis zum ‚Hellefpont. Für dieſe wird doc Paris das 
TO perationsobjeft fein dürfen ?“ — „Wenigftens würden weder Eugen noch Marl: 
borcugb fo gebandelt haben, die auch an den Thoren von Frankreich ftanden und 
große Männer waren,“ äußerte der General. Schwarzenberg gab ihm das zu, 
„aber“ feßte er bei, „in ihrer Lage hätten fie auch Unrecht daran getban. Nur 
ein Thor kann aus den Niederlanden nach Paris vordringen wollen, wenn die dreis 
fache Feftungsreibe befegt ift, wie fie c8 fein muß. Zudem ftand Eugen mit 50,000, 
Marlborougb etwa mit 30,000 Mann, während ich 400,000 Mann gegen einen 
vernichteten Gegner führe, Daß Eugen, wo die Berhältnifje mit den meinigen 
ähnlicher waren, auch auf fein Objekt losgegangen ift, obne fich durch Feftungen 
paralyfiren zu laſſen, beweifet fein Marfch nah Turin u. f. w.“ 
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fand wurde im, ganzen Lande anbefohlen, und Hand an's Werk gelegt, 
ihn zu bewirken. Der fchnellerregbare Sinn der Franzoſen flimmt vielleicht 
in die Abfichten des Kaifers. Kraͤnkung, Angft und Nöthigung, wer kann 
fagen, wie weit fie führen? — Außerdem ift man mitten im Winter, 
ohne geficherte Zufuhr, mit einer. halben Million Menfchen nur auf die 
Lebensmittel: befchränft, die der feindlich gefinnte Bewohner auf der einen 
Straße zu geben den Willen oder den Beſitz hat. Je tiefer man ſich in 
das feindliche Land einſenkt, deito geficherter follte, der Regel nad, jeder 
weitere Schritt werben ; defto unficyerer wird er aber der That nach; denn 
vor ſich hat man einen bewährten Feldherrn, der fuͤr fein Alles ficht, ringsum 
vielleicht ein in Aufftand begriffenes Volk, und hinter fi einen Feftungs: 
gürtel, den man bis auf unfere Tage für undurchdeinglicd gehalten hat. 
Zu allen diefen Hinderniffen bietet der Mbein den ftrategifchen Unterneh: 
mungen der Verbündeten eine Grundlage dar; er, der mit Feſtungen 
belegt, von Feſtungen gededt, mehr eine Verfchanzung des Feindes if, 
hinter welcher diefer den günftigen Augenblid zum entfcheidenden Schlage 
erwartet. Eine fühne Bewegung des Kaifers durch die Schweiz wuͤrde 
das nach Pothringen vorrüdende Heer feiner Gegner auf einmal von allen 
Berbindungen abfchneiden, und es zwingen, ftatt den Sieg, nad) der Haupt: 
fladt des Feindes zu tragen, feiner Rettung willen den Rheinübergang 
zuruͤck zu erfaufen. — Wie Bewegungen nach einem von der Grundlinie 
fehr entfernten Punkte, auf einer einzigen Linie ausgeführt, wenn fie auch 
mit großer Kraft unternommen worden, zu enden pflegen, bemeifet der 
Ausgang des Jahres 1812 wiederholt und gewichtig.* 

Schwarzenberg war der Meinung, daß der Angriff auf das 
Herz Frankreichs gleichzeitig durch die Branche Gomte und durch Lothrin— 
gen geſchehe. Das böhmifche Heer follte durch die Schweiz ber erften 
Richtung folgen, eilig den Punkt Pangres erreichen, dann gegen die Marne 
und Aube vorgehen ; das fchlefifche follte uber die Mofel und Maas ebenfalls 
an die Marne rüden. Gegen Ende Januar durfte man hoffen, in der 
Champagne zuſammen zu treffen, und dann würde man, wenn bis dahin 
nicht andere Verhältniffe eingetreten wären, vereinigt auf die Hauptſtadt 
des Feindes, auf Paris losgehen. Ueber die gleichzeitige Bewegung nad) 
Holland und den Niederlanden, die bereits eingeleitet war, fanden fich alle 
Anſichten einig. 

Die Neutralität der Schweiz machte einen Augenblid über die 
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Annahme jenes WVorfchlages ſchwanken. Aber follte das Spiel einer Neu⸗ 
tralitätserflärung, in dem Augenblide verfucht, wo noch Tauſende von 
Schweizern den franzöfifhen Fahnen folgten und am eifrigften ihnen 
zuffeömten ; wo die zum größeren Theile franzöfifdy gefinnten Behoͤrden 
diefes Landes, auf die Gleichgültigkeit der Verbündeten oder auf das Furcht: 
gebilde der angeordneten Bewaffnung bauend, die Kräfte des neutralen 
Landes für Frankreich in Anfpruch nahmen; jeden Schweizer, der gegen 
Frankreich diente, feiner Rechte verluftig erklärten, und nicht am freund: 
tichften gegen einzelne Soldaten der Verbündeten verführen, welche, der 
Gefangenſchaft entlaufen, das Gebiet der Republik betraten; follte das 
Spiel einer Neutralitätserktärung, das der Feind ſelbſt als einen Behelf in 
feiner augenblidlihen Schwäche, als einen Damm gegen die weitern Be— 
megungen der Verbündeten, und nur weil «8 ihm zur Erhaltung diefes 
Bollwerks ein mehr ſicheres Mittel fchien, als ein offenes Buͤndniß dies 
fein konnte, die Verbündeten beftimmen, fo wefentliche Vortheile aufzugeben, 
wie man fi) aus dem Marfche durch die Schweiz verfprechen konnte ? 
Der Uebergang des Rheins wurde dadurch gemonnen ; dem Feinde 
die Vertheidigung diefes Stroms, der Vogefen, und Überhaupt feiner Vor: 
berfeite gelähmt ; die Bedeutſamkeit der Rhein- und Mofelfeftungen gemin: 
dert ; die Verbindung mit Italien auf dem kuͤrzeſten Wege bergeftellt und 
‚ dagegen die feindliche Streitmacht in diefem Lande im Müden bedroht ; 
ferner dem Herzoge von Wellington erleichtert, den übrigen verbündeten 
Heeren die Hand zu bieten, was wenigftens im Kreife der Möglichkeit Lag, 
und endlich gewiß ſchnell in einem großen Theile Frankreichs der Widerftand 
in feinem Werden erftidt. Das Land lag offen das; einige Märfche ver: 
ſprachen umfonft zu geben, was man durch Steöme Blutes würde erfaufen 
müffen, wenn man den günftigen Augenblid verfaumte. Der Fuͤrſt 
fprach entfcheidend und freimüthig für die Nichtachtung der feindfeligen 
Meutralität der Schweiz. — Der Marfh durch die Schweiz murde 
befchloffen. In der Nacht vom 20. zum 24. December führte Schwar- 
zenberg das Hauptheer über den Rhein. Schriftlic machte er bie 
Grafen Barclay, Wrede und Wittgenftein, fo wie auch den Kron: 
prinzen von Würtemberg, mit ihren verſchiedenen Aufgaben bekannt. 
Es hieß darin: daß als umverleglicher Grundfag auch für dieſen Feldzug 
feftgefegt bleibe, daß derjenige, gegen melchen die größte Kraft des Feindes 
fi) wende, fi durchaus in Eeinen ungleichen Kampf einlaffe, fondern fich 
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vielmehr fo weit zuruͤck zu ziehen habe, bis die nächften Heerestheile oder 
Unterftügumgen fich mit ihm vereinigt hätten, um fodann zum fräftigen 
Angriffe umgumenden ; defhalb fei es nun vorzüglich nöthig, mit durch⸗ 
blickender Unterfcheidungsgabe täufchende Bewegungen von ernftlichen An: 
griffen des Feindes zu unterfcheiden, damit die Truppen nicht durch nutz⸗ 
tofe® Hin= und Hermarſchiren erfchöpft würden, und dagegen für bie 
mwefentlicyen Unternehmungen Zeit gewonnen werde. 

Diefe Vorfchrift erklärt den Charakter des Feldzug. Sie mar um 
fo nothmendiger diesmal, als der Krieg von nun an auf einem mehr mora: 
liſchen als firategifchen Grunde rubte; mehr darauf berechnet war, den 
Gegner in der Belebung feiner Widerftandekräfte zu Überrafchen, als diefe 
fhon in völliger Ausbildung zu bekämpfen. Jeder Nachtheil war daher 
diesmal von bedenflicheren, meiter ausgreifenden Folgen. 

Dreifig Tage nach bewirktem Nheinübergange, mährend Napoleon 
noch kaum von dem Wahne zurüdgetommen war, die Verbündeten würden 
ſich an den achtundachtzig Feftungen, welche die Nord: und Oftgrenze feines 
Reiches dedten, verbiuten, ftand der Fuͤrſt mit 120,000 Mann auf den 
Höhen von Langres; Blücher mit 30,000 Mann im Thale der Maas; 
30,000 Mann bedrohten Lyon. Sechs Tage darauf fichen beide Deere 
vereinigt ander Aube. Die Verbündeten zählten damals 182,000 Mann. 

| Napoleon hatte nicht mehr als 70,000 Mann; aber er war durch feine 

| Seftungen überall bafirt, und mitten in feinem Reiche wuchs feine Kraft 
mit jeden Tage, während den Verbuͤndeten der Nachfchub immer fchmwieriger 
werden mußte. Der Kürft war durch die bisherigen Siege noch fo wenig 
verleitet, dasjenige, was noch zu gefchehen hatte, ald Spielwerk anzufehen, 
daß er ernſter als jemals auf dem Grundfage beharrte, der ihn von der 
Eger bis zur Marne geführt hatte, nämlich: nichts zu wagen, fo lange 
man noch ohne Wagnif ausreichen Eonnte. Die Beifpiele der Ereigniffe 
in den Jahren 1957, 1792, 1812 fchwebten ihm vor. Der Geiſt der 
Nation, die man nun auf ihrem Boden befriegte, der Winter, der Mangel, 
die Krankheiten, die al® eben fo viele zerftörende Kräfte gegen fein Heer 
auftreten fonnten, obwohl fie nicht auf dem Schlachtfeide zu bekämpfen 
waren, tiefen ihn micht von dem Geſetze abweichen, das große Spiel fo 
ſicher als moͤglich zu fpielen. 

Beide Feldherren manövrirten in den letzten Tagen des Januars, 

um ſich gegenſeitig im Ruͤcken zu bedrohen und den Gegner die eigentliche 
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Abfiht Elarer ausfprechen zu machen. Der am 29. gelungene Ueberfall 
der Franzofen auf das Schloß von Brienne führte zur Schladt von 
Brienne am 8. Februar, die Napoleon lieferte, weil er. nach jenem 
Ueberfalle die größte Wahrfcheinlichkeit des Sieges Uber das fchlefifche Heer 
für fich hatte, und die der Fuͤrſt gewann, meil Napoleon nicht 
ſchnell genug feine Vortheile benugt, und ihm Zeit gelaffen hatte, das 
Hauptheer mit dem fchlefifchen zu vereinigen. Nicht allein die Schwierig: 
keiten der Verpflegung, fondern aud die Aufitellung des Feindes machten 
nach dem Siege von Brienne eine abermalige Theilung der Verbündeten 
nothwendig. Der Fürft lieh darum Bluͤcher längs der Marne vor 
rüden, während er daffelbe längs der Seine thun wollte; Beider Zielpunkt 
war Paris. Mangel an Vorficht, vereint mit Napoleon’® Schnelligkeit 
und Scharfblick, veranlaften die Treffen von Champeaubert, von 
Montmirail und von Etoges (am 10., 11., 14. Februar), in Folge 
welcher das fhlefifche Heer mit dem Verluſte eines Viertheils feiner Stärfe 
nach Chalons zuruͤckzugehen gezwungen war. Diefer von den Franzofen 
errungene Vortheil mußte auch auf das Hauptheer nachtheilig einmirken, 
das nah dem Gefechte von Montereau (am 18. Februar) bis hinter 
die Seine zurüdging, um Blühern aufzunehmen, und die Gelegenheit 
zu einer Schlacht, follte fie vortheilhaft erfcheinen, gemeinfchaftlic zu 
benugen. Die Gelegenheit erfcheint wirklich 5 jedoch nur dem Feinde vor: 
theilhaft. Der Fuͤrſt wich daher der angebotnen Schlacht durch den weiteren 
Rüdzug binter die Aube aus. Ungünftige Nachrichten aus dem Süden, 
wo Bubna fo eben von Augerau zurüdgedrängt, und Dadurch die Schweiz 
bedroht war, machten ftarke Entfendungen dahin nothmwendig, und bewogen 
die Monarchen zu dem Entfchluffe, das Hauptheer bis auf feine bei fangres 
befindlichen Reſerven zurüdgeben zu laffen, um verftärft durch diefe, den 
Angriffskrieg wieder zu beginnen. Bluͤcher hatte, diesmal gegen des 
Fürften Meinung, vom Hauptheere fich bereits wieder getrennt, und ver: 
folgte den Marfhall Marmont dur das Thal der Marne. Kaum 
vernahm dies Napoleon, fo befchloß er, dem fhlefifchen Deere nachzueilen, 
um das alte Spiel zu erneuern. Aber kaum vernahm auch der Fürft den 
Marſch des Kaifers, fo beftand er auf der Einftellung des Ruͤckmarſches. 
Durch die Gefechte bei Bar wurde der Marfch über die Aube erzwungen, 
in wenigen Zagen war Troyes wieder genommen, und die Stellung an 
der Seine bezogen. Bluͤcher ward indeffen durch den Kaifer gegen die 
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Aisne gedrängt, wo der Fall von Soiffons und das Erfcheinen mehrerer 
Abtheilungen der Nordarmee feiner Lage im rechten Augenblide eine gluͤck— 
liche Wendung gaben. Nun folgte die Schlacht bei Laon (am 9. Märs), 
wo Napoleon feine Kräfte vergeblich verſchwendete, und eiligſt an bie 
Marne zuruͤck ging, wohin ihm Blücher folgte. Der Kürft ließ, auf 
die erfte Nachricht des Borgefallenen , den Feind auf dem rechten Ufer der 
Seine angreifen, und mar eben beftrebt, mit feinem Heere über die Aube 
zu feßen, als er die Machricht erhielt, daß Napoleon tieder bereits vor 
ihm, und einen Marſch von der Aube entfernt, ftehe. Deffen Abficht, 
das Hauptheer in feiner rechten Seite zu überfallen, die Linie an der Aube 
zu durchbrechen, dadurch die an der Seine ftehenden Hrerestheile abzufchneiden 
und einzeln zu fchlagen, lag am Tage. Aber das Treffen von Arcis 
(20. März) entfchied anders. Der Entfchluß des Fürften, feine Truppen 
nicht ruͤckwaͤrts der Aube, wie es anfänglic eingeleitet war, fondern vor: 
waͤrts derfelben zu vereinigen, war die Urfache, daß Napoleon bei feinem 
plöglichen Marfche über diefen Fluß nicht vereinzelte Heerestheile vor ſich 
fand, fondern während er angreifen wollte, fich felbft von dem Fürften 
angegriffen fah. 

Mit Berluft an Kraft und Zeit mußte Napoleon über die Aube 
zurüd gehen, und jest gefchah es, daß er fi nah Vitry an die. Marne 
wandte, des fühnen Planes voll, feine Verbindung mit der Hauptftadt 
und dem Innern aufzugeben, fich auf feine Feftungen in Lothringen und 
Elſaß zu bafiren, und gleichfam die Verbündeten in Frankreich zu bloquiren, 
indem er ihnen jede Verbindung mit dem Rhein und mit der Schweiz 
genommen haben wuͤrde. Er erwartete, daß ein folhes Manövre die 
Monarchen alfogleich zum Ruͤckzuge bewegen werde. Als der Fürft von 
der abfeitigen Bewegung nad Vitry unterrichtet ward, errieth er alfogleich 
den Zweck derfelben, und erflärte, daß man fih vor Allem Vitry nähern 
mäüffe, um Bluͤchern die Hand zu geben und Beltätigung über die Abſicht 
des Feindes einzuholen, die nun Gelegenheit geben werde, ſchnell und 
vereinigt nach Paris zu marfchiren. Diefe Meinung trug er dem Kaifer 
von Rußland und dem Könige von Preußen vor, und fandte noch 
an dieſem Tage einen Adjutanten an den Kaifer von Defterreich nad) 
BarsfursAube ab, um ihm das Befchloffene zu melden. 

Vor Vitry angekommen, beftätigte ſich durch den Marſch Napoleon’$ 
nah Saint-Dizier die richtige Vermuthung des Fuͤrſten. Der von 
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Zettenborn aufgefangene Brief des Kaifers am feine Gemahlin nad) 
Paris ließ vollends Eeinen Zweifel mehr zu. Auf den Höhen von Som: 
puis am 24. März um zehn Uhr Morgens entwarf der Fuͤrſt, im Beifein 
der Monarchen und der hoͤchſten Offiziere, die Anordnungen zum gemein- 
fchaftlihen Marfche des Hauptheeres und des fhlefifchen nach der Hauptſtadt 
des Feindes. Am 28. endete die Schladht vor Paris den Widerſtand 
Frankreichs, und am legten Tage des fo inhaltreihen Monats März 
erfolgte der Triumpheinzug, dem feit Jahrhunderten Eeiner zu vergleichen war. 

Was weiter darauf gefchah, fo riefenhaft der unerwartete Bau feinen 
mochte, — der Grund zu feinem fihern Stande war durch das fieghafte 
Schwert des Zürften geebnet. Diefer nahm nur berathenden Antheil an 
den Verhandlungen der Minifter. Test, wo das Werk gethan war, 309 
er fich alsbald ftil zurüd. Aber die Monarchen und alle Nationen Europa’s 
beeiferten fich, die Zeichen über ihn zu häufen, die ald Beweiſe ihrer 
Achtung und Dankbarkeit angenommen find. Rußland, Preußen, Schwe⸗ 
den, Dänemark, England, das umgeftaltete Frankreich, der Kirchenflaat, 
die Niederlande, Bayern, Sachfen, Baden, Hannover, Savopen und 
Sizilien fandten ihm ihre Orden zu. Auf dem Schlachtfelde von Brienne 
hatte der Kaifer Alerander ihm einen goldenen Ehrendegen mit 
Diamanten und Lorbeern verziert, und mit der Auffchrift: „Für die Schlacht 
vom 20. Januar 1814* überreicht. Die Altſtadt London that daffelbe 
mit einer einfach würdigen Zuſchrift). Drford beehrte fich, ihm unter 
feine Bürger zu zählen, und die alte Hochſchule jener Stadt ermählte ihn 
zum Doctor der Rechte. Mit jubelndem Danke fam ihm das Bater- 
land entgegen. Die Stände des Königreihe Böhmen beftimmten eine 
geoße Summe zur Errichtung eines öffentlichen Denkmals für ihn; 
Abgeordnete der Stadt Wien überreichten ihm das Diplom eines Ehren- 
bürgers; gelehrte Gefellfchaften zierten ihre Matrikel mit feinem Namen. — 
Schon auf dem Schlachtfelde von Leipzig hatte der Kaifer von Defter- 
ceich feinen Feldherrn mit dem Großkreuze des Thereſienordens geſchmuͤckt 
Fest beſchenkte er ihm mit einem bedeutenden Jahrgehalte und mit ber 
Herrſchaft Blumenthal im Banat, mit welcher er die Erbfolge für das 


*) „In testimony of the high sense this court entertains of the consumate 
skill, brilliant talents and undaunted bravery displayed by him during the 
protracted conflicts, in which he has been engaged for securing the liberties, 
the repose and happiness of Europe ..... “ 
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männticye Gefchlecht verband. Er tief ihm die Wahl, die Stadt Paris 
oder das öfterreihifhe Wappen in das Herzſchild des feinigen 
aufzunehmen, und ber Fuͤrſt mählte das Legtere. Der Kaifer 
erfchuf ein eigenes Ehren=Zeichen, um die Bruft aller Krieger zu zieren, 
welche das Glüd hatten, an diefem denkwürdigen Feldzuge Theil zu nehmen: 
das aus dem eroberten Geſchuͤtze gegoſſene Kreuz. Nur Schwarzen: 
berg allein follte neben demfelben ein goldenes, der Form nad ähn: 
liches , doch größeres Kreuz mit gleicher Auffchrift am Dalfe tragen. Er 
ernannte ihn endlich zum Präfidenten feines Hofkriegsrathes, 
und drüdte ihm in offener Zufchrift feinen Dank aus. 

Ohne Pomp oder feierliche Formen, legte der Fürft am 5. Mai den 
Oberbefehl über die verbuͤndeten Kriegsheere nieder, und begab fich, voll 
Sehnſucht nach der Stille feines Haufes und nad) dem MWiederfehen ber 
Seinigen, auf fein Schloß in Böhmen. Er fäumte mit der Reife nad) 
Wien, bis die Feierlichkeiten, welche bei Webernahme der Hofkriegsrath⸗ 
Präfidentenftelle uͤblich find, ihn dahin zu gehen nöthigten. Im einfachen 
Wagen, Abends und unerkannt, wie er es wollte, fuhr er in die Haupt 
ftadt ein. Es war ihm gelungen, an biefem Tage dem Jubel der Bewohner 
auszumeichen; aber deſto inniger und ungeftümer fand der Beifall dann 
fein Wort, als der Fürft am 80. Juni den feierlichen Zug nach dem 
Hofkriegsrathägebäude that. Die Truppen und Bürgermachen ftanden in 
Waffen; Zaufende und wieder Laufende drängten ſich durch die Straßen, 
den lang vermißten Feldheren zu fehen ; fein Lob tönte von Mund zu 
Mund, und von allen Balkonen und Fenftern flog ihm Gruß und Jubel 
entgegen. 

Diefer ſtolze Tag uͤberwand das Pflichtgefühl nicht, das tief aus dem 
Herzen ihm das Gebot ſchweigender Zuruͤckgezogenheit und forglicher Ent: 
fernung vom Schauplage der Huldigung twiederholte. Durch ſechs Wochen 
befuchte er das Theater, mas er fonft vorzüglich liebte, nicht, meil ihm 
befannt war, daß man ihn dort mit feierlichem Gruße empfangen wolle. 
Als diefe Zeit voruͤber war, glaubte er, das Verlangen des Volkes habe 
fi) gemindert. Im einfachen Uebercode, ohne Orden, ohne Abzeichen feiner 
Würde, trat er im die Loge; aber der heftigfte Jubel ſcholl ihm entgegen : 
benn eine Viertelftunde früher war es bekannt geworden, daß er fommen 
wolle. Die Sage verbreitete fi mit Windeseile; das Haus war gedrängt 
voll, und Alles wartete voll Spannung des Augenblides, wo die Thür 
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der Loge fich öffnen werde. — Mit einer Stimmung, die nicht frei von 
Schu und Wehmuth war, trug der Kürft diefe Ehren. Er wich ihnen 
aus, fo oft er e8 vermochte, und fo eilte er auch im Sommer 1814 wieder 
nah Böhmen, in dem Zeitpunfte, wo die Monarchen und Minifter zum 
Wiener Congreffe fih zu verfammeln begannen. Aber der Wunfc 
des Kaiſers Alerander, der, faum in Wien angelangt, ſich nach ihm 
erfundigte, und von feinem Aufenthalte in Böhmen umterrichtet, obne 
Säumen den Grafen Potodi, feinen Generaladjutanten, dahin abfandte, 
bewog ihn zur Ruͤckkehr. Er verfannte die zarte Sorge, die in diefer 
Nachfrage lag, nicht ; denn er verftand den Mann, der fie that. Während 
der ganzen Dauer des Feldzuges, von feiner Eröffnung auf den Höben 
vor Dresden bis zu feinem Schluffe auf den Wällen des Montmartre, 
hatte der Kaifer von Rufland mit dem Fürften beinahe immer das 
Feldlager getheilt. Gleiche Sorgfalt, gleiche Mühe, gleiche Theilnahme an 
den Ereigniffen des Krieges, band fie an einander. Alerander hatte 
niemals, jest und fpäterhin, eine Gelegenheit verſaͤumt, die hohe Achtung 
und Neigung an den Tag zu legen, die er für den Fürften hegte, und bie 
Zartheit im Ausdrude, und in der Einkleidung feiner Empfindung war jederzeit 
deffen wuͤrdig, der fie gab, und deffen, der fie empfing. Das majeftätifch- 
 Priegerifche Feſt am Jahrestage der Wölkerfchlacht bei Leipzig, am 
18. October 1814, da 16,000 Krieger in den herrlihen Prateralleen 
und auf der Simmeringer Haide an offener Tafel fpeiften, Kaifer und 
Könige und Feldherren aller Truppen der Verbündeten in jubelnder Ein: 
tracht fich beifammen fanden, und mehr ald 200,000 Menfchen am herz: 
erhebenden Anblide ſich weideten: — diefes Feft des Welttheild gab eine 
der vielfältigen Gelegenheiten, wo Alerander ftolz den Augenblic ergriff, 
dem gemeinfhaftlichen Feldherrn die Achtung öffentlich zu zeigen, 
die er für ihn im Innern trug. Schwarzenberg fand in der Menge 
der anweſenden Generale, halb verborgen durch fie, die ihn umringten, als 
der feierliche Gottesdienst zu Ende war. Die Monarchen traten aus dem 
Zelte. Alerander fuchte den, deffen Anfpruchstofigkeit er kannte, und 
der, wenn man fo fagen darf, mit dem Talente begabt war, ſich zuruͤckzu— 
ziehen. Er 309 ihn hervor aus der Menge, umarmte ihn und rief ibm 
laut die Worte zu: „Il est juste qu’apres avoir rendu grace à celui auquel 
nous devons tout, ce soit a vous, Marechal, que nous fassions nos remer- 
cimens, parcequ’ après Dieu c'est à vous que nous devons nos succes.“ 
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Kaifer Kranz brachte bei der Tafel die drei Zoafte aus: Auf dag 
Wohl Seiner Gäfte! Auf jenes ſaͤmmtlicher Feldherren! Den verbündeten 
Seren! — Xlerander, der fremde Monarch, der es thun Eonnte, fügte 
noch den vierten vor der unzählig herbeiftrömenden Menge, und unter dem 
Donner des Geſchuͤtzes hinzu: Dem Kürften Schwarzenberg! — Diefe 
erhebende Feier eines Tages, der eine Perle der Erinnerung in fpäten Zeiten 
fein wird, wurde über das ganze Öfterreichifche Heer durch die Austheilung 
des aus dem eroberten Gefchhlige gegoffenen Kreuzes verbreitet; denn an 
diefem Jahrestage mar es, daß alle Krieger, welche an den Feldzuͤgen von 
1813 oder 1814 Theil genommen hatten, dies Denkzeichen zum erſten 
Male trugen. | 

An den Gefchäften des Wiener Congreffes nahm der Fürft keinen 
unmittelbaren Antheil; fie hielten ihn jedoch in reger Thaͤtigkeit. Ihn 
befchäftigte außerdem das Wohl und die Würde des Heeres, die er mit 
warmem Herzen zu erhalten und zu befördern ſtrebte. Es ſtand daffelbe 
während der Dauer jenes Congreffes gerüftet, und zu jeder Verwendung, 
die man vorhaben konnte, bereit. Der Krieg gegen Murat gab zuerft für 
einen Theil deffelben Befhäftigung. Der Fürft ertheilte im Allgemeinen 
den gegen Neapel beftimmten Truppen die nöthigen Weifungen zur Führung 
des Feldzugs, den der General der Gavallerie Baron Frimont fo zmed: 
mäßig einleitete, und Feldmarfchalllieutenant Baron Biandhi auf fo 
glänzende Weife in ſechs Wochen beendigte. Die Nachricht von der Landung 
Napoleon's an der Küfte des mittägigen Frankreichs, und von deſſen 
erjtaunensmwürdigem Zuge nah Paris, gewann dem Kürjten nicht das 
geringfte Zeichen der Beunrubigung ab. Er Eannte das Heer. Sein 
Meiiterbiid hatte ihn die Mothrvendigkeit einfehen laffen, e8 nicht nur nicht 
zu fhmächen, fondern vielmehr auf einen Eräftigeren Fuß, als ſelbſt im 
Kriege, zu feßen. Daher feine Ruhe. Schneller, als bis dahin jemals 
gefchehen war, ftanden 150,000 Defterreicher am Rheine. Am neunten 
Mai 1815 verließ Schwarzenberg fein Schloß Worlik, und traf zwei 
Tage darauf in Heilbronn ein, wohin er feit einem Monate fein Haupt: 
quartier gefendet hatte. Seine Reife glich diesmal einem Feſtzuge. In 
allen Orten Böhmens, durch die er fuhr, wurde er mit Jubel empfangen ; 
Blumenkränze flogen ihm entgegen, und das Jauchzen verhallte noch lange 
nicht, als fehon der Wagen die menfchenerfüllten Straßen durchzogen hatte. 
Mit gleicher Theilnahme empfing man ihn in Bayern, mo ihm befonders 
Deſterreichs Helden und Geerführer, II. 64 
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Nürnberg Beweiſe der herzlichften Huldigung gab. Die halbe Stadt Fam 
ihm entgegen, obwohl es fhon Nacht war, ald er dort anlangte. Foͤrmliche 
Huldigung konnte er fich verbitten laffen ; aber die Herzen der Bewohner 
folgten feinem befcheidenen Willen nicht. Die Stadt war erleuchtet. Mit 
Fackeln empfing man ihn, und begleitete jubelnd den Wagen, der über eine 
Stunde nur im Schritte fahren konnte. 

Der Entwurf, welchen der Kürft, gemeinfchaftlic mit dem Herzoge 
von Wellington und den übrigen Feldherren der Verbündeten, für die 
Führung des Krieges den zu Wien verfammelten Monarchen vorgelegt hatte 
(am 28. April), ging im Allgemeinen dahin: daß man zur Bernichtung 
des Buonapartiſchen Heeres ald Hauptgrundfag feftitellen müffe, fich nicht 
zu vereinzeln, — aber auch nicht fo dicht am einander zu bleiben, daß 
man fich nicht entfalten Eönne, und in ber Verpflegung gehemmt ſei ; daß 
zwei felbjtftändige Maffen aufgeftellt werden ſollten: die englifchspreußifche, 
und die Öfterreichifche mit den Verbündeten des füdlichen Deutfchlande, — 
die erfte in den Niederlanden, die zweite am Mittel: und Oberrhein; beider 
Zielpunft fei Paris, und ihr Benehmen müffe im firengften Einklange 
bleiben; daß die ruffifchen Zruppen eine Verbindungsmaffe zwifchen den 
obengenannten bilden follten, bereit, dahin zu eilen, wo es nöthig fein würde. 
— Er beftimmte insbefondere weiter: daß 70,000 Defterreicher aus Italien 
über den Mont Genis, Bernhard und Simplon auf das Juragebirge und 
nach Lyon ſich wenden follten; daß die Rheinarmee ober und unter Baſel 
in ſechs Abtheilungen über den Strom gehen, und im Rüden der Bogefen 
den Bayern die Hand reichen follte; — daß dieſe von Kaiferslautern aus 
gemeinfchaftlich mit der Nheinarmee dann gegen Langres ruͤcken würden. 
Die ruffifchen Zruppen follten nach Umgehung. der Rheinfeftungen , links 
an die Bayern fich anfchließen, und etwa 50,000 Mann zu Bluͤchern 
ſtoßen laffen. „Am 24. Juni wird die Nheinarmee Feindesland betreten ; 
am 4. Juli die ruffifhe; am 27. Juni wird das Heer von Stalien in 
Genf fein; an demfelben Tage werden Wellington und Blücher den Feld— 
zug eröffnen.“ | 

Die in ihren Geftaltungen, wie in ihren Folgen rieſenhaften Kämpfe 
von Quatrebas, Ligny und Waterloo endeten, bevor am Rhein der 
Feldzug eröffnet werden Eonnte, bdenfelben fchon entfcheidend und ruhmvoll 
für die Verbündeten in den Niederlanden. Die Ankunft der Nachricht von 
dem Ausgange der Scylacht von Ligny, die Bluͤcher in einem Schreiben 








— a — — — 


Carl Fürft zu Schwarzenberg. 1011 


aus Wavre vom 17. Juni, dem Worabende der Schlacht von Waterloo, 
dem Fürften gab, fiel mit dem Befehle zufammen, vermöge welches | 
Schwarzenberg fein gefammtes, vom Main bis an den Bodenſee reichendes | 
Heer Über den Nhein gehen lieh. Die fchnell darauf folgende Sieges: | 
nachricht befchleunigte den Marfch, und zwanzig Tage nach dem Aufbruche | 
von der Saar erfchien der Fürft Wrede, der die Vorhut des Hauptheered | 
führte, vor Paris, und zwei Tage darauf (am 17. Juli) rüdten die 
Ööfterreihifchen Truppen zum zweiten Male in die Hauptftadbt 
Frankreichs ein, während das aus Stalien über die Alpen herbeigerufene | 
Öfterreichifche Heer fich den Weg durch die feften und gut vertheidigten 
Engpäffe des Jura bereits geöffnet hatte und um diefelbe Zeit Lyon befeste. 

Der Fürft verlieh Paris fobald als thunfich wieder, und genoß | 
am 5. und 6. Detober im Lager von Dijon zum legten Male den herr: 
lichen Anblid des verfammelten öfterreichifchen Deeres, das er zu Ruhm 
und Siegen geführt. Er eilte nach feinem Schloffe Worlik in Böhmen, 
wo ihn Kaifer Alerander befuchte, dann nad Wien. 

Pflichten feines Amtes führten den Fuͤrſten im Januar des Jah: 
red 1816 nah Italien. Seine Reife glih einem Zriumpbzuge. 
Mit Ende März verließ er dies Land wieder, und zwar körperlich höchft | 
angegriffen, Die wahrfcheinlich feit langer Zeit in feinem Organismus ſich 
bildende Krankheit kam am 13. Januar 1817 mit einem Schlagfluffe 
sum Ausbruce, und man fürchtete für fein Leben. Die lauteſte und 
innigfte Theilnabme that fi im Allgemeinen kund. Nicht minderen Antheil 
erregte die Kunde in allen Ländern Europa’s, wo die Thaten oder die Per: 
föntichkeit des Fürften ihm Anhänger geworben hätten, und die Zahl der- 
felben war beträchtlich, da fie Überall die Guten in ſich faßte, Aber Die 
Krankheit ſchwand nad) und nach, und die Vorfehung erlaubte Hoffnung 
auf Geneſung zu fchöpfen, wenn gleich micht in ihrem Plane lag, fie zu 
erfüllen. Der geſchwaͤchte Körper gewann wieder Stärke; die Laͤhmung 
wich mehr und mehr. Der Fürft konnte bald, obwohl mit Mühe, feinen 
Gefchäften vorftehen; nur die Heiterkeit feines Geiftes Eehrte nie ganz 
zurüd. Im Juni fandten ihn die Aerzte nad Carlsbad, im Auguft- 
nah Toͤphitz. Im erftern Orte fand er feinen hochherzigen Waffengefährten, 
Blühern, micder, und den Sahrestag der Schlaht von Waterloo 
feierten Beide gemeinfdyaftlich in Gegenwart der begleitenden und anweſenden 
Offiziere auf eine rührende Weiſe. Bluͤcher brachte bei dem feierfichen 
64* 
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Mahle, mit jener Jugendwaͤrme, die dem thatenreichen Greiſe eigen war, 
des Kürften Gefundheit in treffenden Worten aus. Das Gefpräch führte 
auf jene inhaltsreiche Zeit, welche die Richtung des Jahrhunderts entfchieden, 
und noch einmal umarmten fidy die Feldherren, die bald aus einander und 
von der Erde gingen, und nun fich jenfeit® mieder gefunden haben. 

Der Gebrauch der Bäder fhien anfänglidy von gutem Erfolge. Er 
wurde in den Jahren 1818 und 1819 wiederholt, ohne jedoch das Uebel aus dem 
Grunde heben zu Finnen. Noch beforgte der Fuͤrſt in diefen Jahren die 
Geſchaͤfte feines Amtes, nahm Theil an Unterhaltungen, Fahrten, Jagen, 
und wohnte den Uebungen der Truppen bei. Aber deutlicher that fih von 
Monat zu Monat der Wille der Vorfehung fund: ihn, der den Riefenfampf 
geleitet hatte, nicht einen Zeugen des Friedens fein zu laffen, der den 
Anftrengungen der Völker folgte. Der Tod des Fuͤrſten Moritz Lied: 
tenftein (im März 1819) machte gefährlichen Eindrud auf ihn. Er 
liebte deffen Nähe, fo wie die des Fürften Louis Liechtenftein, des 
jüngeren Bruders des früher genannten. Beider Anblid war ihm mohl: 
thuend während feiner Krankheit. Der ältere gehörte unter die Zahl feiner 
früheften Freunde. — As Morig erkrankt war, befuchte ihn Schwarzen: 
berg einjtmals, und brachte, trog der auflebenden Hoffnung, die der Kranke 
ausfprach, die Ueberzeugung von deffen baldigem Tode mit fih. Wirklich 
ftarb Morig einige Tage darauf; aber aud der Zuftand Schwarzen: 
berg's erlitt eine große Verfchlimmerung. Immer weniger und meniger 
nahm er Theil an der Welt. Sein Eörperliches Leiden äußerte ſich in 
zunehmender Lähmung, in geiftiger Abfpannung, die ihn jedoch nicht hinderte, 
in mancher Stunde der Aufregung alle Kebendigkeit früherer Zeit wieder 
zu gewinnen; in einem Zuftande von unnatürlihem, nicht erquidendem 
Schlummer. Miemals fiegte dag Uebel über feine Sanftmuth und Ergebung. 
Lange über die Vergeblichkeit der Hoffnung auf Genefung im Klaren, ver: 
ſchwieg er doch feiner Umgebung forgfam diefe Meinung, und fprady fie 
nur manchmal gegen den einen oder andern feiner alten Diener aus. Die 
Nachricht von dem Tode Blücher’s fehlen ihn zu erfchüttern. Was er 
dabei dachte, war unverkennbar in feinen Zügen zu lefen. 

Im legten Viertel des Jahres 1819 kehrten heftige Anfähe wieder, 
die alle Bangigkeit und alle Trauer Derer, die ihn liebten, wach riefen. 
Die Fähigkeit zum Sprechen fomohl, ald das Vermögen, für feine Gedanken 
die paffenden Worte, zu finden, war nun fehr gemindert, und fein ganzes 
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MWefen mehr als je herabgeftimmt. So fand ihn das Jahr 1820. Sein 
Schidfal war der Erfüllung nahe. Nicht ſowohl Genefung als Erleich: 
terung fuchend, 309 er zum legten Male über die Felder von Kulm 
und Dresden nach Leipzig, mo er am 19. April anlangte. Seine 
Gemahlin, fein Arzt und einige Offiziere begleiteten ihn *); feine zwei jüngern 
Söhne folgten. Als er der Stadt ſich wieder nahte, die jegt im Frieden 
der Nachmittagsfonne ihm entgegen glänzte, erheiterte und erhob fich fein 
Bid. Geift und Körper fchienen bei dem Betreten der Heimath feines 
Ruhmes zu erſtarken. Er erinnerte fich lebendig der wunderbaren, unftät 
mechfelnden Geftaltungen der Rieſenſchlacht. Das Gedaͤchtniß gab ihm 
treulich die Namen der Drte, der Regimenter, der Generale; die Stellung 
der Truppen ; den Streit der Meinungen, den Inhalt der Berichte wieder 
Seine geheimften Gedanken jener Tage lebten auf, und thaten fid in feinen 
Zügen kund, die ein lang entbehrtes Feuer, gleich einem Zauber der Ver: 
jüngung, wunderbar überflog. Diefer Zuftand der Erheiterung nährte einige 
Wochen hindurch die Hoffnung der Seinigen, obwohl kaum feine eigene. 
Bei der milden natürlichen Behandlung des Arztes ſchwanden nad) und 
nah alle Schmerzen. Schlaf erquidte ihn wieder; der Körper gewann 
Kräfte ; die Lähmung in der fchlagberührten Eeite minderte fich; fein Geift 
nahm Antheil; — nur die Schwierigkeiten der Rede gaben ſich nicht. Er 
bezog im Mai den Garten der Milchinfel, unfern der Dresdener Straße, 
und täglich fuhr er jeht, da der Frühling neues Leben in allen Fluren und 
Wäldern weckte, auf das Feld, wo jeder Blick in die Ferne und Nähe 
ihm große Erinnerungen aufregen mußte Emſig beſuchte er manches 
Plaͤtzchen, wo er in den Tagen der Schlacht Erholung gefunden hatte, und 
felbft den Monarchenhügel beftieg er, und überfah von diefer merfwür: 
digen Höhe mit auflebendem, feelenvollem Blide, in dem noch die ganze 
Kraft und Demuth feines Herzens wohnten, die Gegend. Zum Dentmal 
des Fürften Poniatowsky, das im Reichenbach'ſchen Garten eine fo 
fhöne Stelle fand, zog es ihn mächtig bin. Er nahm feine Kräfte zuſam— 
men, diefen Garten zu beſuchen, und mit Rührung betrat er an mwürdiger 
Hand den Uferplag, wo unfern davon in den Fluthen der Elſter der edle 






















*) Der Oberſt und Gieneraladjutant Graf Johann Paar, der Oberft und 
Generaladjutant Baron Wernhard, der Hauptmann von Maiern, und der Ober: 
lieutenant (nun Feldmarfchalllieutenant) Prokeſch. — Sein begleitender Arzt war 
der K. K. Nath und Feldftabsarzt Doctor von Sax. 
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Pole den Tod fand. Welch’ fonderbar verfchlungene Schidfale Beider von 
dem Tage an, mo fie, Jugendfreunde und Waffenbrüber in demfelben Deere, | 
Seder bereit, des Andern Leben durch fein eigenes zu bewachen, Arm in 
Arm gegen die Türken anszogen, bis zu jenem, mo fie, Beide Feldherren, 
hart im Kampfe einander gegenüber ftanden, und den Waffen des Einen 
der Andere mit der Blüthe feines Volkes erlag! — In der früheften Zeit 
hatte ber Fürft zum Erinnerungszeihen Haare von Poniatowsky 
empfangen, und fie bis in die fpätefte bewahrt. 

Auch die Erinnerung an Rennier befchäftigte ihn während dieſes 
festen Aufenthaltes in Reipzig oft. Er fah die braven Truppen um fid, 
mit welhen Rey nier unter ibm in Rußland gedient hatte, und die jetzt 
beeifert waren, alle Zeichen von Achtung für ihren einftigen Feldherrn auf: 
zubieten.. Schon diefer Anblid führte feine Gedanken unwillkuͤrlich auf 
Reynier, der, in Polen fein Mitfeldherr und Freund, in Leipzig ein 
Gefangener vor ihm fland, und tief im Herzen über das Unglüd Frank: 
reichs und über die ungemeffene Ehrfucht feines Beherrſchers betrübt, bald 
darauf ohne tröftenden Hoffnungsblid aus dem Leben ging. — Der Fürfi 
fah während des Sommers noch gern Leute. Die benachbarten Höfe 
überhäuften ihn mit Beweiſen des Antheild. Der König von Preußen, 
die Prinzen von Sachſen, der Großherzog von Weimar, die Der- | 
3öge von Anhalt, befuchten ihn mit achtungsvoller Aufmerkfamkeit. 
Mancher Waffenbruder aus der fchönen Heldenzeit des Jahres 1813 
begrüßte bier den erhabenen Feldheren wieder, der nun gelähmt auf feinem 
Schilde ruhte. 

Die nach kürzeren und immer kürzeren Zmwifchenräumen ſich erneuernden 
Ausbruͤche des unheilbaren inneren Uebel erlaubten dem Kürften feit der 
Mitte des Juli die täglichen Fahrten nicht mehr. Die Kiebe der Seinigen 
füllte den engen Kreis feines einfachen ftillen Lebens aus. Die Bewohner 
diefer Stadt, — fo fchreibt ein geiftreicher Mann, der zu Leipzig öfters 
in der Mähe des Fürften war, der 8. K. Hofrath und öfterreichifche 
Generaleonful Adam Müller*), — haben ihn zulegt in den fehönen 
Abenden diefes Sommers, auf dem Felde vor dem Garten der Milch— 
infel fißend gefehen ; vor ihm in einiger Entfernung an der Landftraße 





*) Wiener Zeitfchrift für Aunft, Literatur x. 1820, Nr. 133. Schreiben aus 
Leipzig. 
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die Stelle, von der aus Napoleon die Bervegungen des 16. und 18. Octo— 
bers leitete; im Dintergrunde die Höhen von Stötterig, Probfihende und 
Gonnewig, von mo aus die fiegenden Heere gegen die Stadt drangen. 
» Diefe Gegend war nach einem fo großen, thatenrsichen Reben, nach allen 
Geſchaͤften, Reifen und Kriegen, das letzte Bild der Welt, welches ſich dem 
binfterbenden Auge bdarftellte.* 

Adam Müller hat diefe büfteren Augenblide fo richtig aufgefaßt, 
und feine Worte fo würdig gewählt, daß man nicht leicht beffere an ihre 
Stelle fegen kann. Er fährt in feinem Schreiben fort: 

„Am 1. October, als wenn bie Luft des Siegesmonats tödtlich auf 
ihn einwirke, erfolgte ein höchft bedenklicher Rüdfall in die Hauptkrankheit. 
Nachdem fich die erften Stürme deffelben gelegt, äußerte der Feldmar— 
ſchall ein dringendes Heimmeh nach Böhmen, und die lebhafteſte Beforgnif, 
in Leipzig, und nicht in dem geliebten Waterlande zu fterben. — Alle 
Anftalten zur Abreife wurden gemacht ; aber eine Spazierfahrt von einer 
halben Stunde bewies, daß die Kräfte nicht ausreichten, um die nächfte 
Poftjtation zu erreihen. Am 7. fhien alle Hoffnung zu verfhminden. 
Mit vollem Bewußtſein, welches ihn überhaupt, bis zum 13. niemals 
anders als auf einige Augenblide verlaffen hatte, empfing er die heiligen 
Eterbefacramente und den Zroft der Religion. 

„Einige Linderung ftellte fi ein. Man benugte fie, den hoben 
Kranken in die Stadt zu bringen, wo bereits feit längerer Zeit Seine 
Majeftät der König von Sach ſen ihm Ihre eigene Wohnung im großen 
Thomaͤiſchen Haufe am Markte eingeräumt hatten. Die unfreundliche 
Jahreszeit geftattete den - Aufenthalt in einem leicht gebauten Gartenhaufe 
nicht länger. Seine legten Blicke follten auf die Stelle der Welt fallen, 
wo ihn Zaufende am 19. October 1813 an der Seite ber drei Monarchen 
zuerit als den Befreier von Deutfchland mit Jubel begrüßt hatten.“ 

Das Uebel verfchlimmerte fih von Stunde zu Stunde und alle An: 
firengungen der Aerzte rangen dem Tode nur eine kurze Frift ab. Am 
15. October Abends, nach ein Viertel auf zehn Uhr, endete die irbifche 
Laufbahn unferes Fürften. Er flarb in den Armen feines herbeigeeilten 
älteren Bruders; in Gegenwart feiner Gemahlin, feiner Schwefter Eleo- 
nore, feiner Nichte Therefe Fürftin von Lobkowitz, feiner zwei jüngern 
Söhne Edmund und Garl, (über welche wir in der nächitfolgenden 
Periode VI. berichten werden), feiner Begleitung und Dienerfchaft; in der 
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Fülle des Beileids und aller Liebe und Zreue, welche diefe Erde gewähren 
kann, Der ältefte Sohn, Fuͤrſt Friedrich“), aus dem entfernten 





*) Der durch feinen ritterlichen Charafter, jeine kriegeriſchen Fahrten und 
Abenteuer, fo wie durch feine eben fo genialen als kenntnißreichen Schriften viel: 
bekannte und hochgeachtete Fürft Friedrih zu Schwarzenberg, K. 8. Käm— | 
merer und Generalmajor, Zobanniterorbenstitter, Beſitzer des öſterreichiſchen Militair: 
verdienftfreuzes, Ritter des eifernen Kronordens, Gommandeur mehrerer auswärtiger 
bober Orden, wurde am 30. Eeptember 1800 zu Wien geboren, mo fein Vater, 
der gefeierte Feldmarfhall Fürft Carl, damals als Divifionair angeftellt war. | 
Seine, fo wie feiner zwei nicht minder berühmten umd in der K. K. Armee hoch⸗ 
verehrten Brüder Carl und Edmund Erziehung wurde wegen des Vaters beftän: 
diger Abwefenheit von der eben jo geiſt- als liebevollen Mutter, der Fürſtin | 
Marie Anna, einer gebornen Gräfin Hobenfeld, auf das Sorgfältigfte geleitet. 
Fürft Friedrich wuchs unter Soldaten auf. Die Geſellſchaft, das Perfonale des | 
Haufes beftand faft dDurchgebends daraus. | 

ein erfter Erzieher war ein ehemaliger Wallonenoffisier, Gapitainlieutenant 

&a Grange. Bis zum Jahre 1809 lebte Fürft Fritz mit feinen Eltern auf 

deren Gute Worlik in Böhmen, folgte dann mit Mutter und Brüdern dem Bater 

in's Lager und auf den Gefandtfchaftspoften nah Paris, mo er Zeuge jenes glän- | 

zenden Feftes war, welches feiner Tante, der edlen Fürftin Pauline Shmwar: 

zenberg, das Leben koſtete. Fürſt Zriedrich widmete dem Studium der Ge: | 
| fchichte, insbeſondere der Mititairgefchichte und den Kriegswiſſenſchaften die regfte 
Aufmerkſamkeit und Singebung. Im Serbfte 1816 trat er ald Cadet ex propriis 

in das Regiment Schwarzenberg Uhlanen und avancirte erft 1818 zum Lieutenant, 

denn fein gefelerter Vater war der richtigen Anficht, man folle nicht früher Offizier 

werden, bis man nicht das Befehlen durch das Selbſtgehorchen gelernt babe. Im 

Jahre 1818 begleitete der junge Fürft den Generalmajor Baron Langenau ale 

Adjutant nach Frankfurt, Mainz, Aachen und zu der Drcupationsarmee des Her: 

zogs von Wellington. Gr widmete dem Dienfte feine ganze Liebe und theilte brü— 

derfich alle Beſchwerden deijelben mit der gemeinen Mannjchaft. Im Jahre 1819 

ward er von feinem erkrankten Vater nad Prag berufen und fodann dem in 

Ungarn commandirenden Feldmarſchall Erzherzog Ferdinand d'Eſte als Orden: 

nanzoffizier beigegeben, weicher ausgezeichnete ‘Prinz einen bedeutenden Einfluß auf 

des jungen Fürften militairijche Ausbildung übte. 

Im October 1820 traf ihn der ſchmerzvolle Verluft des geliebten Vaters, den 
er leider in Leipzig nur mehr ala Leiche ſah. Willfommen war ihm daber in 
feinem großen Echmerze, in feiner Verlafjenheit, der eben damals ausgebrodene 
Feldzug gegen Neapel. Fürft Friedrich rüdte im Februar 1821 als Ober: 
fieutenant in Bicenza ein, machte den Keldzug in den Abruzzen und das Gefecht 
bei St. Germano mit, wofür ihm das Ritterkreuz des ficilianifchen Ordens della 
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Ungarn, wo der Dienft ihn hielt, herbeigerufen, konnte an diefem ſchmerz⸗ 
lichen, doch heiligen Augenblide einen Antheil nehmen. Die Nachricht 


reunione verliehen wurde, und fehrte im Krübjahre 1822 wieder nah Ofen zum 
Grzberzoge zurüd. Bald darauf ward er vom eldzeugmeifter Duka in defien 
Regiment ald Gapitainlieutenant aufgenommen und wieder nach Italien verſetzt, 
taufchte aber im nächften Jahre fehen zu König von Preußen Hufaren ald Esca— 
drondcommandant, um wieder nach Iingarn zu fommen, von wo er nach 4 dort 
glücklich verlebten Jahren ald Major bei Hohenzollern Chevauxlegers nach Galizien 
verfeßt wurde. Hier nahm er die militairijchen Studien wieder eifrigft vor. eine 
leicht erregbare Phantafie, fein früh ausgeprägtes chenaleresfes Weſen, fo wie ber 
lebhafte Wunſch, feine KAriegserfabrungen zu bereichern, beftimmten ibn, auf unbe: 
ſtimmte Zeit Urlaub zu nehmen und mit höherer Erlaubniß fih 1831 dem Zuge 
des franzöfifchen Heeres nach Algier anzufchliegen, wo er als Areiwilliger des 
38. Linienregimentes unter General Bourmont mehreren Gefechten und der Ein: 
nahme von Algier beimohnte. Sein tapferes Benehmen erwarb ihm das Ritter— 
freuz der Ehrenlegion, welches ibm Marſchall Bourmont von der Bruft feines 
gefallenen Adjutanten Trilat jelbft überreichte. eine angegriffene Gefundbeit (er 
brachte 6 Wochen im Lazaretbe zu Toulon zu) veranlaßte den Fürſten, über Paris 
nah Wien zurüdjufebren, wo ibn die noch leidende Geſundheit nötbigte, 1832 den 
Armeedienft mit Beibebalt des Militaircharafters zu quittiren. In diefer feiner 
Muße jchrieb er nun 1834 jeine intereffanten „Rüderinnerungen auf den 
Feldzug von Algier“ als ein Andenken für feine Waffenbrüder am Atlas, und 
machte dann einige Reifen durch Deutfchland, dann nach Griechenland und Con— 
fantinopel, durchzog einen Theil Kleinafiens und der europälfchen Türkei und ritt 
über Adrianopel nah Bukareſt, von wo er im Winter von 1835 auf 1836 nad 
Wien zurücklehrte. 

Der Krieg in Spanien veranlaßte ihn, feine Schritte über die Pyrenäen 
zu lenken und bei dem Keere des Don Carlos Dienfte zu nehmen. Dabin zug 
ibn auch feine nie raftende Neigung zu Eriegeriichen Abenteuern, zu Kämpfen, zu 
einem bewegten, abwechjelnden Leben. Auf der Eeite des Echwächeren, bei den 
Echaaren Zumalacarregui'd und Cabrera's fchien dem Fürften Friedrich die 
Sache des Rechts und Glaubens vertreten, für diefe Sache kämpfte er dann ehren— 
voll und tapfer, nachdem es ibm unter manchen Bejchwerden und Abenteuern 
endlich gelungen, im Frübjabre 1838 in das Hauptquartier Ded Don Carlos zu 
kommen, welcher ibn beim Generalftabe Marotto's als Oberft zutbeilte. Nach 
der Auflöfung des navarrefifchen Heeres und dem llebertritte des Don Carlos auf 
franzöfifchen Boden zog der Fürſt in die Heimath zurüd. Kriedlih und einfam 
brachte er feine Tage nun auf feinem Landgute Marientbal in lingarn zu, wo 
er ſich theils mit literarifchen Arbeiten, theils mit der Jagd befchäftigte. Hier war 

Pr es, wo er einige feiner reichen Grlebnifje in der unter dem Titel: „Aus dem 
Banderbucde eines verabfhiedeten Lanzknechtes!“ bekannten Sammlung, 
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befien, was gefchehen, überrafchte ihn mitten auf feiner Reife durch 
Böhmen. 


die nun 5 Bände bildet, aufzeichnete. An dieſe reihten ſich fpäter die 4 Theile der 
„Antediluvianifhen Kidibusfhnigel!“ 

Diefe ald Manufeript nur für einen befchränften Kreis gedrudten Schriften 
gelangten, was im Intereſſe der Piteratur fehr zu bedauern ift, fomit nicht in eine 
größere Deffentlichkeit. Seltene, ſchmuckloſe Eleganz und tiere Auffaffung zeichnen 
diefe eben fo geiſt- als kenntnißreichen Echriften fo rühmlich aus, daß fie immer 
eine geachtete Stelle in der Literatur Defterreich® einnehmen werden. — 

Das Jahr 1846 riß den Fürſten aus jeiner Ruhe. Die Kunde von der in 
Balizien ausgebrochenen Revolution und der Gefahr, in welcher fein bober Gönner, 
der Erzherzog Ferdinand, ſchwebte, veranlafte ihn, mitten aus den Carnevals— 
freuden weg nach Lemberg zu eilen, wo er Zeuge der ganzen Begebenheiten wurde, 
mit dem Erzherzoge nah Tarnow zog und bei dieſem durch zwei Monate mit 
raftlofer Hingebung blieb, eifrigft bemüht, fo nützlich als möglich zu wirken. 

Als die Ruhe bergeftellt, fehrte er nach Wien zurüd und wurde für feine in 
Galizien geleifteten Dienfte vom Monarchen zum K. K. Oberften befördert. 

Er kehrte darauf wieder in fein liebes Marientbal beim und machte von da im 
nächften Herbſte eine Neife in die Schweiz, wo eben der Sonderbund vorbereitet 
wurde. Der Kürft, bingerifien für die Sache der katholiſchen Schweiz, nabm 
Theil an den Berathungen der Häupter des Bundes und wohnte dem bald darauf 
ausgebrochenen Eonderbundsfriege als Seneraladjutant des Generale Salis be. 
Nah dem Falle Freiburg’s und der Luzerner Niederlage mußte er jedoch auf feine 
eigene Eicherheit : denfen und überfticg in einer Mondnacht die Echneewände ber 
Furfa, un fo eber nah Mailand zu gelangen, wo er auch fehon feine Maffen- 
genofjen und Freunde General Salis und Oberſt Eiger traf. 

Zu Mailand zeigten fich aber bereits die erften Zeichen bed nabenden Ge 
witters; die Nevolution organifirte fich, und der Fürft wurde bald mit einer ver: 
trauten Sendung vom Grafen Ricauelmont nah Wien geihidt, wo ibn nah 
Kurzem einer der fihmerzlichften Schläge feines Pebens traf, der Berluft feiner 
innigftgeflebten Mutter, die am 2. April 1848 im 81. Pebensjabre farb, während 
unter ihren Fenſtern die Revolution wüthete. — Erſchöpft und frank ſah der 
Fürft nun theilnahmlos dem Kommenden entgegen; und als aus dem hartbe— 
drängten Tyrol eine Deputation fchußflebend eintraf, fühlte er fi auf's Neue 
beftimmt, feinen Arm dem Baterlande zu leihen. — So eilte er denn mit feinem 
Areunde, dem Grafen Golloredo, nah Innsbruck, ftellte fich dent Leiter der 
Zandesvertbeidigung, dem Erherzoge Johann, vor, und ward von demfelben als 
„alter Guerillero“ mit Rreuden begrüßt. Ihm fchmwebte in Tyrol ſtets die Aus— 
ficht auf eine neue VBendee vor. — „Wenn Alles wanft, — diefe Berge und diefe 
Männer wanten nicht !* pflegte er zu fagen. Er lieh fich fofert als einfacher Lan— 
desichüge in die Gumpagnie des waderen Hauptmannes von Wörl einreihen und 
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An welchem Orte des Fürften fterbliche Hülle ruhen follte, darüber 
ſtritt ſich am Todestage die Liebe für feinen Ruhm mit der Liebe für das 


marfchirte in den erfien Maitagen des Jahres 1848 über Bogen gegen Irient in 
das Chieſathal. Hier in der herrlichen Natur, unter den fräftigen und treuberzigen 
Menſchen, erfrifchte fich wieder Leib und Seele; nad Ablöſung und Heimkehr feiner 
Gompagnie erbielt er von dem Sommandanten das ehrenvolle Zeugniß, daß durch 
fein Eintreten der Pandesvertbeidigung ein fräftiger Ampuld gegeben wurde, wie 
denn auch feine vor dem Feinde bewiefene Aufopferung und Thätigkeit ein glän: 
zendes Beiſpiel der Nachahmung für viele der Edelſten des Reiches geworden war, 
die ihm folgten. 

Er juchte noch fpäter an der Seite feines alten Freundes, des Generale Roß— 
bach, der nad des Erzherzogs Abreife die Yandesvertbeidigung feitete, zu wirfen. 
Als Tyrol's felbftftändige Vertheidigung bei dem fiegreichen Vordringen der faifer: 
fihen Armee bis Mailand in den Hintergrund trat, wurde er bald nah Mailand 
abberufen und nad der freundlichften Aufnahme von Zeite des Heldenmarfchalle, 
dem Gieneraladjutanten dejjelben, dem ebenjo genialen ald gemütblichen Feldmar— 
fhalllieutenant Shönbals zur Dispofition geftellt. Co verging das Jahr 1848. 
Im Kebruar 1849 ward der Fürſt nach Ungarn zu dem Feldmarſchall Fürften 
Windifhgräg berufen; er traf jedoch erft in Wien ein, als bereits der Feld: 
marſchall den Oberbefehl niedergelegt hatte. 

“ Der Kanonendonner ballte zu nahe an den Ihoren Wiens und ließ ihn nicht 
raften, fo day er fich alsbald zu feinem Bruder Edmund, der als Aeldmarjchall: 
lieutenant und Divifionair bei Altenburg auf Vorpoften fand, verfügte und darauf 
als Volontair beim 3. Armeecorps eintrat. Gr machte fpäter, nachdem er feinen 
zu Tedenburg erfranften Bruder nah Wien begleitet und der geeigneten Pflege 
übergeben hatte, unter Feldzeugmeiſter Haynau als Ordonnangoffizier die Gefechte 
bei Raab und Eomom mit. Als der ungarifche Feldzug faft beendet war, lien er 
ih gern zum 4. Armeecorps nad Vorarlberg unter dem Commando feines Bru— 
ders Carl trandferiren, wo er, vermöge feiner Kenntniß von Tyrol und der 
angrenzenden Schweiz, eine pafjende Verwendung fand. 

Er folgte bierauf feinem Bruder, nach deſſen Ernennung zum Militairs und 
Givilgeuverneur Jtallens, nah Mailand, wofelbft er fi bie zum Jahre 1852, ala 
fein Bruder in gleicher Eigenſchaft nah Siebenbürgen verfeßt wurde, thätigft 
verwendete. 

Nachdem feine bisher erworbenen militatrifchen Berdienfte durch Verleihung des 
Drdens der eijernen Krone und des Militairs Derdienftfreuges und ſpäter auch des 
Generalöcharafters anerfannt worden, fehrte er bis auf Weiteres in das Privatleben 
zurüd, — feine Zeit theild in Wien, tbeild in feinem einfamen Marienthal zubrin- 
gend, wo er num nad) einem ebenfo angeftrengten als bewegten Leben feinen reichen 
Erinnerungen lebt. Dann und wann erfreut er die literarifche und militatrifche 
Welt mit einem feiner gewandten Feder entfprofjenen gediegenen Aufſatze, die er 
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Vaterland. Ein Mint der Vorfehung, die den Sieger von Leipzig wieder 
nad; Reipzig geführt hatte, fchien unverkennbar auf das Begräbniß mitten 
auf dem Felde des Sieges, mitten unter den gefallenen Kriegern zu weiſen. 
Gteich einer Stimme von oben rief es: Hier, mo Guftav Adolph und 
Pappenheim fielen, wo die Doppelfchlacht von Lügen, jene von Breitenfeld 
und die große Voͤlkerſchlacht in unferen Tagen gefochten wurden; hier auf 
diefen Feldern feines Ruhms, zu melden ihn die Vorfehung rüdgeführt, 
daß er wie ein Priefter in feinem Tempel fterbe; bier, wo hunderttaufend 
Krieger ruhen; da laßt auch ihn ruhen, den Helden unter Helden! — 
Aber das Vaterland machte feine näheren Rechte geltend. Die von Einigen 
eifrig vertheidigte Beerdigung im Monarhenhügel auf dem Schlachtfelde 
wurde aufgegeben, fobald der eröffnete letzte Wille des Verewigten Wortit 
in Böhmen als die Stelle bezeichnete, wo er ruhen wolle, 

Am 19. in derfelben Stunde, in welcher Schwarzenberg vor fieben 
Jahren die firgenden Deere des großen Völkerbundes in die Stadt, deren 
Namen fortan ungertrennlich von dem feinigen ift, geführt hatte, ward 
feine Reiche im feierlichen Zuge aus der Stadt gebracht. Es fehlt hier am 
Raume, die ergreifenden Züge des Beileids aufzuzeichnen, welches die edlen 
Bewohner Leipzigs und ganz Sachſens, und vor Allem das fächfifche Deer, 
dem Verewigten bewieſen; aber es ift au hoffen, daß die zarte Sprache fo 
uneigennüsgiger Liebe nicht verhallen werde. Viele taufend Menfchen waren 
gegenmärtig. Aus allen angrenzenden Gebieten ftrömten fie herbei, und 
durch Geburt oder Thaten hochgeftellte Männer zierten den Trauerzug. 
Saͤchſiſche Truppen begleiteten den Leichnam bis an die böhmifche Grenze; 
da übernahmen ihn die öfterreichifcyen und brachten ihn nah Prag und 
dann nah Wittingau, wo er einftmweilen, bis die Samiliengruft in Worlik 
bereitet war, ruhte. 

Die Klage um den Verluſt diefes ausgezeichneten Mannes wurde bald 
zur Klage von ganz Deutfchland. Man erneuerte die Leichenfeierlichkeiten 


nur meiftens in Sirtenfeld's militairifcher Zeitung, aber anonym veröffentlichen läßt. 
Wem je das Glück zu Theil geworden, fi des Kürften Umganges zu erfreuen, 
wird des genialen Mannes liebenswürdiges Wefen, fein unbefangen berzliches Be: 
nehmen, feine wahrhaft adelige und ritterliche Erfcheinung ftets in freundficher 
Erinnerung behalten. 

(Bom Herausgeber, mit theilweiſer Benukung einer in Klar's Libuſſa Pe 1554 
enthaltenen größeren Biographie.) 


— — — 
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in allen Hauptftädten des öfterreichifchen Kaiferftaates, und die zu Troppau 
befindlichen Monardyen nahmen die Zodesbotfhaft mit tiefer Rührung auf. 
Der Kaifer Alerander trat unter die verfammelten Offiziere, und feine 
Achtung für den hohen Verewigten ausdrüdend, fagte er ihnen die Worte: 
„Europa hat einen Helden, ich einen Freund verloren, den ich beffagen 
werde, fo lange ich lebe.“ Er vertaufchte die öfterreichifche Uniform 
abfihtlid während der Leichenfeier für die ruffifche, um zu zeigen, daß er 
die Trauer als Beherrſcher Rußlands, als Stellvertreter feines gefammten 
Volkes trage. — Der Kaifer von Defterreich erließ alfogleich ein Hand: 
fchreiben, worin er befahl, daß dem ganzen Deere der Verluft feines oberften 
Führers bekannt gegeben mwerde und es duch drei Tage Trauer nehme. 
Er beftimmte weiter: daß ein Marmordenkmal, von der Meifterhand Thor: 
waldſens gearbeitet, auf öffentliche Koften dem Andenken des hohen Feld: 
beren errichtet mwerde; daß fein Degen im Zeughaufe zu Wien verwahrt 
bleiben und das zweite Uhlanenregiment für alle Zeiten den Namen 
Schwarzenberg führen folle. 

Alte Fürften Deutfchlande, alle Könige unſers Welttheils beeiferten 
ſich, der Familie des Verewigten ihre Theilnahme zu begeigen. 

Auf eine würdige Reihe Eriegerifher Vorfahren ſich ftügend, großer 
Bilder ducch die Kenntniß der Gefchichte voll, unter Männern, welche 
Waffen trugen, aufgewachfen, feine Jugend und feine Mannesjahre in 
den Stürmen verlebend, womit Frankreich Europa überzog, hatte Schmwar: 
zenberg's ritterlicher Sinn Nahrung bis in die legten Tage feines Lebens. 
Kriegerifche Tugend fand ihm daher hoch im Werthe. Perfönlicher Much, 
wo und wofür es galt: auf dem Roffe, im Kampfe Mann gegen Mann, 
oder im Dunkel der Feldfchlacht. — ntfchloffenheit im Augenblide der 
Entfcheidung, Gegenwart des Geiftes in jeder Gefahr, wie geftaltet fie 
erfcheinen möge, forderte er von dem Manne überhaupt, und um fo mehr 
von dem Krieger. Wie er in feiner Jugend jede Uebung geliebt hatte, die 
auf Vervolllommnung diefer Eigenfchaften zielt, fo ſah er auch in fpätern 
Jahren die Spiele und Anftrengungen der Jünglinge gern, wodurch bie 
Schnen Kraft, die Muskeln Gemwandtheit, die Augen Schärfe gemannen, 
und woran ihr Muth großwachſen konnte. Den gefahrverachtenden Krieger, 
der des hohen Entfchluffes der Aufopferung ſelbſt feines Lebens fähig if, 
über Alles fchägend, gehörte der Fuͤrſt doch nicht unter Diejenigen, bie 
da glauben, daß mit der Einficht die Kraft ſchwinde. Er ſelbſt hatte eifrigft 
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dem Gegentheife nachgeftrebt. So fah man ihn, fehon mit Würden bekleidet 
und auf Höhen geftellt, wo oft Eeine junge, auffpeoffende Pflanze des 
Wiſſens mebr fortkommt, mit Emfigkeit die erſten Werke uͤber Staats: 
klugheit und Kriegskunſt, fo wie Auffäge, welche fehriftlich ihm zufamen, 
leſen und prüfen. Er fchägte Leute von Geift, und die Beweglichkeit bes 
Genies z0g ihn, gleich dem unbeftehbaren Scharfblide der Erfahrung, an. 
Er mußte das ſchwaͤchere Talent mit Reutfeligkeit zu ertragen ; dagegen ver- 
legte ihn Anmaßung ſchnell und er zog fich fchmeigend aus ihrem unreinen 
Kreife. Auf gleiche Art wirkte Schmeichelei auf ihn ein. Man ſah das 
Unbehagen in feinen Zügen; er wich ihr beinahe Angftlich aus und kaufte 
ſich oft mit Opfern von ihr los. Er verftand es, den Furchtfamen aufzu- 
muntern, die Denkweiſe der Menfchen zu errathen, und Keiner war ihm 
zu gering, daß er nicht gegen ihn eine liebenswuͤrdige Schonung im Umgange 
beobachtet hätte. Er machte es Jedermann leicht, mit ihm zu reden, und 
überfab auch, was fo felten Große vermögen, edige Formen, wenn nur 
der Gehalt des Blickes verlohnte. Gern gewährte er dem Fleife und 
freundlichen Willen Raum zur Bewegung ; ließ gern Andere an Gefchäften 
Theil nehmen, und ſelbſt auf feine Koften fo viel Lob und Ruhm erwerben, 
als fie konnten. i 

Er hatte die Sprache fehr in feiner Gewalt; noch mehr das Schweigen. 
Er ſprach Elar, beftimmt, belebt, und ſprach lieber als er fehrieb, obwohl er 
Eräftig, warm, mit edlem Schwunge fchrieb. Er überredete leicht; aber er 
bediente fich felten der Witzſpiele und Einfälle an der Stelle der Gründe. 
Sekünftelte Worte und gefchraubte Kügungen waren ihm widerlich. Heftig 
im Ausdbrude murde er felten, und Eehrte ſchnell zuruͤck, wenn es doch 
gefhah. Fern biieb ihm gebieterifcher Yon ; aber er wurde auch ohne diefes 
eitle Mittel der Gebietr. Mit Sanftmuth verbundene Feftigkeit, bie 
man, mit Plutarch, die politifche Tugend nennen möchte, führte ihn 
fehnelter, heiterer zum Ziele. 

Es giebt eine Größe, die durch das gleichzeitige Erfcheinen ihres 
ganzen Gewichtes den überrafchten Geift betäubt, erbrüdt. Es giebt eine 
andere, die nur ſtufenweiſe erkannt, mohlthätig wie eine milde Maturkraft 
ihn hebt. Bon diefer letztern Art war die Größe des Kürften. Die 
Vorfehung hatte ihn mit der lohnenden Auszeichnung begabt, auf eine 
unmibderftebliche Weiſe Menfchen anzuziehen. Ein Feuer der Liebe fehien 
fein ganzes Wefen zu durchgluͤhen, und die reine Luft des Vertrauens 
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ſchwellte jedes Herz, das fich ihm nahte. Er verficherte ſich der Menſchen 
weit öfter durch Dank, den er gab, ala durch jenen, den er nahm, und die 
Kindtichkeit feiner Gefinnung erlaubte Jedem irgend ein Verdienft. Zu 
diefen feltenen Eigenfchaften kam ein durchbringender Scharfblid in Beur- 
theitung des Menfchen ; denn der Menfch in feinem Werfen, in feiner Ver: 
vollommnung oder Abartung, in ſeiner Kraft oder Schwaͤche, in ſeinem 
ſelbſtſtaͤndigen Gange oder in ſeiner oͤffentlichen Verwendung war als die 
eigentliche Aufgabe ſeines Denkens anzuſehen. Mit treffender Wahrheit 
bezeichnete er ſchnell eines Mannes Werth oder Unwerth, unterſchied das 
Eingelernte und Angebildete von dem Eigenthuͤmlichen, und wußte die 
Wege zu errathen, die Jemand zu gehen Einſicht und Kraft haben duͤrfte. 
Darum war auch kaum ein Staatsmann unſerer Zeit mehr zum Diplo— 
maten geboren und gebildet. Aber er haßte das Gewebe von Raͤnken, 
worin kleinliche Politiker ihre ganze Luſt und Kunſt finden, und ſelbſt die 
fo fehr verrufene Diplomatie des Cabinets von Saint Cloud konnte ihm 
keine Blöße abgewinnen. 

Es galt ihm als Grundfaß, den er oft ausſprach: man müffe jederzeit 
nicht das Gute, fondern das Beſte thun. WBaterlandsliebe war ihm ein 
beiliges Wort; aber er verftand darunter nicht jene blinde Tochter der 
Zhorheit, die Alles, was nicht im engen Bereich ihrer Hände fteht, für 
untauglich und verdienftlog anficht, dagegen auch dad Berfrüppelte, wenn 
es nur in dieſem Kreife fprießt, für das Beſte, Einzige erBlärt, und in 
frommer Wuth die Ältere Pflicht der Menfchheit der jüngeren der Stamm: 
verwandtfchaft opfert. Schägung des Menfchen, diefe feltene Tugend, die 
fo Biele zu befigen glauben, und die nah dem ganzen Inhalte ihrer 
Pflichten fo Wenige zu nehmen wiffen ; fie, die des reinften Himmelsſtriches 
bedarf, um zu gedeihen, und die ficherfte Bürgfchaft für BVerftand und 
Herz ift, gehörte mit zu feiner Religion. Er behauptete, der ficherfte und 
fürzefte Weg, den Einzelnen oder ganze Völker diefer Schägung würdig zu 
machen, fei: fie zu behandeln, ald verdienten fie diefelbe wirklich fchon. 
Er kannte jenen niedertretenden Hochmuth nicht, womit das Vorurtheil 
über den Naden des Verdienftes megfchreitet und das doppelte Verbrechen 
unverdienter Geringfhägung fremden Werthes und eben fo unverdienter 
Ueberhaltung des eigenen begeht. Sein Herz war zu rein, fein Sinn zu 
erfahren, fein Geift zu gebildet, um in der Welt der Ideen Anderes als 
das Erhabene zu lieben. 
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Man kann fagen, daß Laune niemald fo großen Einfluß auf ihn 
gewann, daß fie ihm zur Härte oder Heftigkeit im gefelligen Betragen ver: 
leitet hätte. Dies Betragen war jederzeit einfach, ohne Schminke ; es hatte 
die Vortheile der Kunft und der Befonnenheit, ohne deren Machtbeile, weil 
e8 nicht angefünftelt, fondern natürlidy tar. Wie man ihn heute verließ, 
fand man ihn morgen wieder. Es mochten auf ihn WVerhältniffe, welcher 
Art immer, indeffen eingewirkt haben, der Dritte, der in feiner Beziehung 
dazu ftand, fah Feine Aenderung. Man kann kaum mehr Gewalt über fich 
haben, als der Kürft deren bewies. Während es in der Tiefe feines Ge 
muͤths ftürmte, bewegte fich der klare Spiegel der Oberfläche kaum. 

Die Grundlage feines Weſens, die ftrenge Nechtlichkeit, und die milde, 
wohlthuende Form, unter der fie bervortrat, malte fi in feinen Zügen; 
aber die augenbliclichen Eindrüde fanden in ihnen ihre Verräther nicht. 
Er wußte feine Mienen zu beherrfchen; aber er täufchte nie durch erfün- 
ftelten Ausdrud, weil er nur nicht Jeden in feiner Seele leſen laffen mollte, 
nicht aber Verftellung trieb. 

Man möchte von diefem feltenen Manne fagen, er habe bas 
Mittel gefunden, fi im Zwange der Formen frei zu bewegen. Er legte 
fie im Umgange felten weg; aber fie faßen ihm nicht gleich Panzer und 
Stachelharniſch glatt und feindlih am Leibe; fie fehmiegten ſich fanft an 
ihn, und, gleichfam befeelt durch den Ueberfluß der Wärme feines Herzens, 
erwathten fie aus der Erftarrung, in der fie gewöhnlich erfcheinen. Das 
Anziehende, das in feinem ganzen Wefen lag, feffelte den Gebildeten wie 
den Roben; aber die feine Sitte, deren erfte Wirkung die ift, daß die 
Rohheit ihren Elaren Luftkreis fcheuet, hielt die Zudringlichen fern. Man 
fuͤhlte fi erguicdt in feiner Nähe. Er hatte eine bewunderungswürbige 
Sicherheit in der Art, feine Neigung gegen die verfchiedenen Menſchen, 
die ihm werth waren, abzuftufen, um Jedem das Seinige zu geben. — 
Er war befonnen, entfchloffen, hochherzig und zartfühlend. Im Aeußeren 
liebte Schwarzenberg Anftand. Er war freigebig in einem hoben 
Grade, ohne fich durch den Mißbrauch feiner Güte beirren zu laffen. Kunft 
und Wiffenfchaft unterftügte er wahrhaft fürftiih. — 

Ein Zabel, der in der Liebe feinen Grund findet, und daher von 
Denen ausgefprochen wird, die den Fürften am hoͤchſten verehrten, iſt diefer: 
daß er zu wenig Sorge trug, fein Handeln aus dem wahren Gefichtspunfte 
zu zeigen, und überhaupt feinem hochherzigen Glauben, daß der Werth der 
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That im geraden Verhältniffe mit der Anfpruchstofigkeit ihres Erſcheinens 
ftehe, zu fireng, zu allgemein anhing. Die Glaffe Derjenigen, die nur 
dahin ſich wenden, wohin Schimmer fie lodt, ift überall zahlreich; fie will, 
wenn auch nur nebenher, doch immer berüdfichtigt fein. Der Maßſtab 
für die That liege ſolchen Menfchen in der Art, mit welcher fie fi dar: | 
ſtellt. Die Weltbühne ift ihnen eine Schaubühne, und mer da auftritt, 
hat in ihren Augen nur in fo fern Werth, als er fpielt. Der Fürft 
berüdfichtigte nie diefe Claffe. Leute, die zu ihr gehören, aber find es, die, 
bewußtlos ihrer Anmafung, heute Feldherren und morgen Minifter beur: | 
theilen, und glauben, meil fie nur auf eine Spanne fehen, es beftehe außer 
ihrem Augenkreiſe Nichts mehr. Leider bildet fich aber durch folche Urtheile, 
wenn fie unmiderfprochen bleiben, unter dem kommenden Gefchlechte, das 
nur aus Uecberlieferung lernt, eine Partei, die das Andenken, auch des 
reinften Menfchen, willenlos befledt. — 

Noch bleibt uns der Feldherreneigenfchaften diefes großen Mannes zu 
gedenken. — As Strategen erkennt man mit Ehrfurcht in ihm jenen 
treffenden Blick, jene Klarheit und Befonnenheit, jene Ruhe und Grof: 
artigkeit, die den bewaͤhrten Feldherrn bezeichnen. Mie ließ er fich, nad) 
dem Beifpiele fo mandyer, felbft großer Männer, von dem Erfolge hin: 
reißen, alles Weitere für Spielwerk anzufeben. Nie war er leichtfinnig, 
nie nachläffig in feinen Maßregeln, fondern ftets in voller Rüftung. Daher 
die Strenge, mit welcher er mährend der fetten Feldzuͤge auf dem feftge: 
festen Plane beharrte, und auf dem Sage beftand: man müffe den Fran: 
zofen immer das Doppelte der Streitkraft entgegen feßen; nicht weil der 
einzelne Mann da oder dort braver fei, fondern weil der Vortheil, den 
Napoleon, durch feine verzweifelte Lage zu den höchiten Anftrengungen 
getrieben, in der Einheit feines Willens und in feinen perfönlichen Eigen: 
fchaften fand, immer noch groß genug war, um die Wagfchale zwifchen 
ihm und den Verbündeten ſchwankend zu erhalten. Der Fuͤrſt trug und 
leitete Alles, wie es des Mannes würdig war, der nicht das mehrere oder 
mindere Lob der Menge, fondern den letzten Zweck des Krieges vor Augen 
hatte, und dem nie der verbrecherifche Gedanke ſich nahte, in den feiner 
Führung Üübergebenen Hunderttaufenden nur ein Werkzeug zur Befriedigung 
feiner Ruhmſucht zu erblicken. 

Er achtete des Zmiftes der Theoricen der alten und neuen Schule in 
der Kriegsführung nicht und hielt die Gefchichte für die Lehrerin der 
Defterreichd Helden und Heerführer. IIL 65 
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Feldherrnkunſt. Er war überzeugt, daß man der Erfahrung viele 
Vortheile abkaufen koͤnne; aber er war es eben fo fehr, daß jeder größere 
| Keldherr Erfinder in feiner Kunft, und Jedem auf feine eigene Weiſe 
' begegnet werden müffe. Diefe zu erfennen, nannte er eben die unentbehr: 
liche, den denkenden Feldherrn begeichnende Gabe. Herr über feine Streit: 

fräfte im Gefechte, wie bei Bewegungen, zu bleiben ; fie niemals unnüger 

MWeife, weder firategifch noch taktifch, zu lähmen; darauf fußt ſich, mie er 

fagte, die große Kunft der Ausführung. Er verglich den Ort, wo (finn- 

bitdfich forohl als wirklich) der Feldherr fich befinden müffe, mit dem 

Punkte, von wo die Handmuskeln ausgehen; „ftehe ich bier,“ — fo waren 

feine Worte — „fo werde ich jeden Finger in Bewegung fegen; an feinem 

andern Orte vermag ich es, und doch ift gerade dies die unerläßliche Bedin- 
gung, foll dem Entwurfe die Ausführung entfprechen.“ — So viel ald nur 
immer thunlich war, fuchte fich der Kürft vor Zerftreuung im Einzelnen 
zu bewahren und wandte Fein Auge vom Ganzen. Er fpracdy mit ficht: 
barer Vorliebe, mit Lebendigkeit, Fülle und Tiefe über den Krieg, ſobald 
er verftanden zu werden gewiß war. Krieg und Politif waren zur Zeit, 
da er fich noch ald Botfchafter in Paris befand, der Inhalt feiner oftmaligen 

Gefpräche mit Napoleon, und mehrmals geftand diefer: er handle mit 

dem Fürften gern dergleichen Dinge ab, weil er finde, daß Schwarzen: 

berg fie verftehe. Aber diefelbe Befriedigung fand auch der Kürft im 

Gefpräche mit Napoleon; denn es hatte diefer die Kraft des Mortes in 

dem Fache, worin man ihm die Meifterfchaft nicht abfprechen ann. Wenn 

er zu feinen Marfchällen und Generalen, wie es oft in Gegenwart des 

Sürften gefchah, vom Kriege redete, fo war auch Keiner unter den Zubö: 

tern, der nicht mit dem Gefühle eines Schülers vor ihm geftanden hätte. 

Der Umgang mit Napoleon, abgefehen von den öffentlichen Verhältniffen, 

Krieger zum Krieger, gab dem Fürften zu jener Zeit die mwichtigfte Ent: 

ſchaͤdigung für den Aufenthalt in Paris. 

Menſchlichkeit war gleich einem Genius immer dem Fürften zur 

Seite. Er wußte, daß jedes Einzelnen Tod irgend ein zartes Band Iöfe 

und irgend ein Auge mit Thränen fülle. Deßwegen bielt er leichtfinniges 
Verfplittern von Menfchenleben für eine große Sünde des Feldberen; aber 
er war auch ganz der Mann, mo es Entfcheidung galt, fie mit allem 
Nachdrucke zu erzwingen. Unnüge Zerftörungen, geaufame Mittel im 
Kriege mied er mit Gerwiffenhaftigkeit, und mancher Ort verdankt feiner 
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Dazmwifchenkunft die Rettung. So felbft Leipzig, deffen Bewohnern «8 4 
nicht befannt iſt, wie viel Unheil ee von ihren Däuptern an jenem Tage | 
der Verfolgung (am 19. Detober) wandte. Schon waren die Gefchüße | 
sum Xheile aufgepflanzt, deren Hundert die Stadt, die noch von Feinden 
mwimmelte, befchießen follten, als er — nicht mit leichtem Worte, fondern 
mit dringender Vorftellung des unverhältnifmäßigen Gewinnes — Scho: | 
nung über fie brachte. Welch eine ungeheure Summe von Leiden ein 
Krieg in ſich faffe, hat vielleicht Fein Keldherr wärmer bedadt, ale 
eben er. Darum fchauderte ihm vor den Blutopfern, womit man, leicht: 
finnig oder fchlecht genug, oft Nichts als den flüchtigen Genuß erfaufen 
will, von der Menge, die man nicht einmal achtet, genannt, und von age | 
blättern, die kaum ihr Erfcheinen überdauern, gepriefen zu werden. Darum 
verfäumte er auch keine Gelegenheit, Unglüd zu mildern, wo er konnte. 
Paris wird nie vergeffen, mit welcher Zartheit der fiegende Feldherr im 
Fahre 1814 die Abgeordneten der Stadt, die um Unterhandlung baten, in 
feinem Lager empfing, und auf welche fchonungsvolle Art er, fo weit es an 
ihm lag, diefen Brennpunkt, aus welchem Spott uıb Waffen über den 
Welttheil gezogen kamen, jet, da er erobert war, behandelte. — Die Ruhe 
im Antlig des Fuͤrſten, die ein fefter Stern der Hoffnung im Sturme 
des Krieges Allen war, wirkte wie ein Pfand des Erfolges, wie eine Bürg- 
fchaft von höherer Hand gegeben. Ohne Zeichen der Beunruhigung Über: 
nahm er im Jahre 1813 den Oberbefehl, obwohl er den ganzen Umfang, 
das Gewicht, die Größe und die Forderungen dieſes Amtes kannte; ihn 
trieb feine Beftimmung. Napoleon hatte das Schwert fid) felbft gefchliffen 
und es feinem Befieger in die Hand gegeben. Die Stunde war gelommen ; 
der Fuͤrſt folgte dem höheren Rufe. „Napoleon iſt der größte Feldhert 
der Zeitz“ fagte er damals, — „aber kann er deßhalb nicht gefchlagen 
werden? — und wenn er es ann, warum ſoll dies nicht durch mich ge: 
ſchehen? Mic; beunruhigt es nicht, ihm entgegen zu ftehen.* — Seine 
Miene auf den Höhen vor Dresden, ald er das Heer den Rüdzug antreten 
ließ, war feine ander: ald die, womit er am Tage von Leipzig den Sieges— 
einzug befahl. Zu Frankfurt, als er den Winterfeldzug erwirkte, — zu 
Langres, da die ganze Anficht des Krieges eine neue, unerwartete Wendung 
befam, — zu Brienne, da der Boden unter den hunderttaufend Berbün- 
deten zu ſchwanken drohte, — zu Troyes, da er wirklich erbebte und die 
Erfhütterung bis in den Rath der Verbündeten drang, — zu Sommepuis, 
65* 
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wo ber zweite entfcheidende Wurf gethan merden mußte und ward, — im 

Angeſichte der Tuilerieen endlich, war Schwarzenberg derfelbe Mann. 

Keine Lage reichte Über ihn hinaus. Gleich dem Adler im Fluge, fah er 

. unter fi) den Drang und Kampf der Begebenheiten, und die Stürme trieben 
die Wolfen unter ihm weg. 

In taktiſcher Beziehung war er dem Gebrauche der Colonnen und 
Maffen fehr zugethban. Er 309 die erfteren, fo oft es nur thunlich war, 
den Linien vor, und hielt gemöhnlicd alle Hintertreffen in Golonnen 
gefchloffen. Die Gefhüge ließ er nicht gern zerftreuen und bielt fie viel 
mehr in großen Abtheilungen beifammen, um dadurch ihre Wirkung ent: 
feheidender zu machen. Er empfahl ganz vorzüglich den Gebrauch diefer 
Waffe. — Reiterei in großen Maffen anzumenden, geftand er, den Fran— 
zofen abgelernt zu haben. Won der Wahrheit des Erfahrungsfages, daß, 
wer bie legte Unterftügungstruppe habe, den Schlüffel zum Sieg in den 
Händen halte, war er ganz überzeugt. Ueber Reſerven aͤußerte er fich 
einmal: „Der General, der darauf beſchraͤnkt ift, feine Truppen perfönlich 
anzueifern, ift fhon fo gut als gefchlagen. Er kommt mir vor, wie der 
Gouverneur einer Provinz, wo Hungersnoth herefcht, wenn er unter das 
Volk treten wollte, um ihm zuzurufen: „Hungert nur fort, meine Kinder ; 
wer's aushält, der überlebt es endlich doh.* Wenn der General feinen 
Fond mitbringt, um die erfterbende Kraft mit frifchen Zruppen neu zu 
beleben, fo ift er verloren; wie die fchöne Rede ded Gouverneurs ohne 
Brotvorſchuͤſſe“ — Er liebte es, fich in Gleichniffen zu aͤußern, und fo 
trug er auch viele Lehrfäge des Krieges auf diefe Art vor. 

Ueber die Ausbildung und innere Ordnung des Heeres ſprach er fich 
oft mit edlem Eifer aus. Bewandert in jeder Waffe, war er bemüht, 
in’s Werk zu fegen, was die Verhältniffe zuließen, und das öfterreichifche 
Heer wird ihm vielleicht für Siege in künftigen Jahren nod Dank ſchuldig 
fein. Er hing mit warmer Liebe an demſelben. Als er im Jahre 1817 
dem Tode fo nahe war, daß man jede Stunde für die legte hielt, leitete 
er noch mit halbgebrochener Stimme die Erleichterung ein, welche die Offi: 
ziere in jener fchiveren Zeit duch die Bewilligung des Brotes erhielten. 
Das Heer zu verlaffen, war auf dem Krankenbette feine wehmüthigfte Klage. 
Sie begleitete ihn bis zum Verfcheiden. Er war dem Tode ruhig entgegen 
gefhritten, wie er ihn furchtlos im Donner der Schlacht und bei manchen 

h andern Gelegenheiten erwartet hatte. Im Jahre 1817 zmweifelte er nicht 
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an deffen Nähe. „Ich habe mein Leben damit zugebracht,“ — fagte er 
damals — „dem Tode feſt in's Geficht zu fehen. Er ift mir in vielerlei 
Geftalten begegnet, und ich bin jederzeit beftanden. Jetzt erfcheint er mir 
wieder in einer unangenehmen Geſtalt und grinzt mich an. ch fehe ihm, 
tie immer, fteif in’s Angefiht, und werde mit Gottes Gnade wie immer 
beftehen.* 

Schwarzenberg mwar von Geftalt groß, in feinem Manncsalter 
beleibt, doch gewandt und fchnell in feinen Bewegungen. Der Gefammt: 
eindruc feines Aeußeren verſprach viel, ohne die Erwartung nah Mehrerem 
aufzuheben. Die Haltung zeigte von Würde und Reinheit. Das fhmwarze 
Auge ftrahlte von Geift und Kraft und unnennbarer Milde, die auch über 
alle Theile feines Gefihts ausgegoffen war und am meiften am Munde 
fih wieder fand. Stolz und Demuth vermählten fih in feinen Zügen 
und breiteten hohen Adel darüber aus. Sein Körper war Aufßerft empfinbd- 
ih, beinahe von krankhafter Meizbarkeit feit frühefter Jugend. Im 
Anzuge liebte er Gefhmad, und die geringfte Vernachläffigung war ihm 
unerträglich. 

Bon allen Bildniffen des Feldmarfchalls ift faft Feines ahnlich. Große 
und kleine Meifter haben vergeblich verfucht, feine Züge aufzufaffen und 
treu wieder zu geben. Gerard und Iſabey haben unmillfürlich einen Fran: 
zofen aus ihm gemacht; Latorence einen Engländer ; aber Jedem ift feine 
Eigentbümtichkeit entwifht. Daß fein wahres Bild ung bleiben werde, 
das ift der Glaube, in dem diefe biographifchen Gedenkblaͤtter begannen 
und in dem fie fchließen. — 


(Ald Quellen wurden benupt: Zumeift die Dentwürdigfeiten aus dem Leben 
des Feldmarſchalla Schwarzenberg von Prokeſch. — Werner die öfterr. 
militair, Zeitfhrift. — Plotho's Krieg I. Bd. — Das öſterr. Militair- 
leriton — Sommer's Voölkerſchlacht bei Leipzig, — Schels Dyera- 
tionen der Verbündeten, — Thielen Uebergang über den Nhein, und 
dergleichen mehr.) 
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Friedridy Freiherr von Vianchi, 


Duca di Casalanza, K. 8. Zeldmarfchalllieutenant, wirklicher Gebeimer:Rarh und 

Hoffriegeratb, Großkreuz des öſterreichiſch kaiſerlichen Ordens der eifernen Krone, 

Gommandeur des militairiihen Marien-Thereſien-- und Großkreuz vieler aus— 

wärtiger hoher Orden, Inhaber ded K. K. Infanteries Negimentes Nr. 63 
(nun Rr. 55). 


Friedrich Freiherr von Bianci, einer der genialften und umfich: 
tigften Generale der neueren Zeit, deffen ZThätigkeit für das Wohl dee 
Vaterlandes, für das Beſte der Armee nur zu früh aufgehört hat, — ffl 
in Wien am 2. Februar 1768 geboren. Sein Batır, aus Como in dr 
Lombardei ausgewandert, war Profeffor der Phyſik in Wien, wo er die | 
fürftlich Liechtenſtein'ſche Gallerie eingerichtet, fi durch feine Barometer | 
berühmt gemacht bat und duch die Kaiferin Maria Thereſia in den 
Adeiftand erhoben wurde. Derfelbe verließ Wien, und lebte dann bis 
zu feinem Zode in Parie. In Wien ließ er den Sohn Friedrich, nebft 
feiner Gemahlin und drei Töchtern zurüd, Friedrich mar anfangs für 
den Gewerbftand beftimmt ; feine Luft zum Mitlitaie und cin befreundeter 
Offizier beftimmten jedoch den Vormund, die wenigen hundert Gulden Ver: | 
mögen für deffen Erziehung in der ngenicur: Akademie zu verwenden. 
Mährend des erften Jahres wollte dem lebhaften Knaben das Lernen nicht 
behagen, und er litt die fürchterlichften Qualen, als er bei der Prüfung 
nicht beftand und beinahe das Jahr wiederholen mufte Mit dem 
ungeheuerften Fleiße legte er fih nun auf die Studien, und in allen 
nächftfolgenden Jahren war er bei den Prüfungen einer der erjten. — Der 
Krieg gegen die Türken forderte eine Vermehrung an Ängenicuroffizieren, 
und im October 1787 wurden auch aus den jüngeren Glaffen der Akademie 
die beften Zöglinge als Lieutenants ausgemuftert. Diefes Loos traf auch 
den jungen Bianchi, und er mufte fogleich zur Armee nach Syrmien, und 
war bei dem am 21. September 1788 angrordneten erften Sturme auf 
Novi einer von denen, welche fi) aus freiem Antriebe dazu anboten ; fo 
wie er fich auch bei dem am 3. Detober erfolgten Sturme auf die Brefch: 
fronte dergeftalt durch Muth und Entfchloffenheit bemerkbar machte, daß 
er in der Melation unter den befonders Ausgezeichneten genannt und in’ 
Folge deffen von Sr. Majeſtaͤt zum Oberlieutenant befördert wurde. In 
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dem darauf folgenden Sabre war Bianchi bei dem Sturme auf Berbir, 
und 1790 wird er unter denen genannt, melche fih nach dem Zeugniſſe 
des Feldzeugmeifters Baron de Wins bri den Unternehmungen auf Czet— 
tin, vom 11. bis 20. Juli, „durch nutzbare Verwendung, befondern Eifer 
und ausdgezeichnetis Wohlverhalten bervorgethan haben.“ In dem Feld: 
zuge 1792 war derfelbe, bei dem Gorps des Prinzen von Hohenlohe ringe: 
theilt, bei dir Belagerung von Landau, und hierauf bei jener von Thion 
ville, welche jedoch am 15. Detober aufgehoben wurde ; im darauf folgenden 
Sabre bei jener von VBalenciennes, welche dem Herzoge von Vork in 
Berbindung mit dem Feldieugmeifter Ferraris übertragen war. Am 
13. Juni wurden die Raufgräben eröffnet, und am 28. Juli waren die 
Eniferlichen Truppen, nad einer blutigen Erftürmung des Hornwerkes, Mei: 
fter des Platzes. Am 27. October ward Bianchi zum Gapitainlieutenant 
im Gorps befördert, zeichnete fi) am 30. April 1794 bei dem Sturme 
auf Landrech, fo wie bei der Beſchießung von Charleron und mehreren in 
der Gegend ftattgehabten Ereigniffen aus, bei welcher Gelegenheit er auch 
verwundet wurde. Im Sabre 1795 nahm Bianchi thaͤtigen Antheil an 
der Belagerung von Mannheim, war hierauf, zum Generalquartiermeifter: 
| ftabe überfegt, im Sabre 1796 im Hauptquartiere des Feldmarfchalis 
MWurmfer und zeichnete fich nicht nur bei Salo am Garda-See, wo er 
verwundet murde und zwei Pferde unter dem Leibe verlor, fondern auch 
am 2. November bei der Einnahme von Gadine und Terlago aus, und 
nahm mit dem Oberlieutenant Döller von den Stabsdragonern bei Trient 
2 Dffiziere und 52 Mann gefangen. Im Jahre 1797 nahm derfilbe bei 
dem Corps des Feldzeugmeifters Baron Alvinzi an allen jenen Gefechten 
Theil, welche in den erften Monaten diefes Jahres ftatt hatten; namentlich 
aber am 15. bei Rivoli, wo er an der Spitze der erften Colonne in Gefan: 
genfchaft gerieth, jedoch bald wieder auf freien Fuß gefest, im Monat März 
fhon wieder in der Schladyt am Tagliamento unter dem großen Erzherzoge 
Gart mitwirken fonnte. — Inzwiſchen war der Ruf von Biandyi’s 
| Fähigkeiten und Leiftungen bis zum Kaifer gedrungen, welcher ihm bie 
höchit ehrenvolle Beftimmung anmwies, ben jungen Erzherzog Ferdinand 
| d'Eſte während der Feldzuͤge zu begleiten, und es wurde derfelbe am 
| 3. Februar 1799 zum Major im Corps ernannt. Hier erwarb fich 
Bianchi, meiftens bei den Vortruppen wirkend, entfcheidendes Verdienft, 
und wurde feiner erfolgreihen Zhätigkeit wegen, namentlich bei Um im 
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Sabre 1800 am 7. März, zum Oberftlieutenant, und am 1. Juni zum 
zweiten Oberjten bei dem Sufanterieregimente Erzherzog Ferdinand Nr. 2, 
am 7. März jedoch zum Negimentscommandanten bi Baron Vukaſſovich 
Mr. 48 ernannt, und im Sabre 1804 mit dem Regimente nach Gattaro 
beordert, um einen von den Montenegrinern unterjtüsten Aufftand der 
Albanefen zu unterdrüden. Im Jahre 1805 als Generaladjutant zu dem 
bei der Armee in Deutſchland commandirenden Generale Erzherzog Fer: 
dinand berufen, mar bie Rettung des Erzherzogs nebft einem Theile des 
Gorps in diefem unglüdlidyen Feldzuge nur der umfichtigen Entfchloffenheit 
des Oberſten Bianchi zu danfen. Nach Beendigung des Feldzuges über: 
nahm Bianchi wieder am 12. Februar 1806 das Regiments: Commando 
von Baron Vukaſſovich Infanterie, bis er, am 1. Januar 1807 zum 
Generalmajor befördert, ald Brigadier nad) Bartfeld kam. Bei dem Be: 
ginne des Feldzuges von 1809 gegen Frankreich erhielt Bianchi eine 
Brigade bei dem 9. Armeecorps unter dem Erzherzoge Ludwig, zeichnete 
fi) in dem Gefechte bei Kirchdorf am 20. April aus, ward bei Biburg in 
einer für feine Truppen ausgedehnten Stellung um 9 Uhr früh angegriffen, 
309 fich auf den Feldmarfchalllieutenant Prinzen Reuß, welcher eine vorteil 
hafte Stellung auf den Höhen vor Kirchdorf inne hatte, und mo ſich die 
nun vereinigten Truppen bis 5 Uhr Abends mit unerfchütterlicher Tapfer— 
keit fchlugen und bie Stellung, welche bereits von allen Seiten umgangen 
war, auf das Hartnädigfte vertheidigten. In dem Treffen von Neumarkt, 
bei der erften Golonne unter $eldmarfchallliutenant Fürft Reuß eingetheitt, 
hatte ſich Generalmajor Bianchi neue Lorbeern gefammelt und ward in 
der Relation unter den Ausgezeichneten des Tages genannt. Am zweiten 
Tage der Schlaht von Aspern erhielt Bianchi den Auftrag, feine 
Brigade in zwei Treffen ftehen zu laffen und den Befehl über die in dem 
Dorfe Aspern nicht zweckmaͤßig zur Vertheidigung aufgeftellten Truppen zu 
übernehmen. Derfelbe war fonady den ganzen Tag in dem benannten 
Dorfe, — nahm den thätigften Antheil an allen dafelbft vorgefallenen 
Ereigniffen, und wurde auch in der Nelation unter den Ausgezeichneten 
genannt. Hierauf zur Vertheidigung des Brüdenkopfes von Preßburg 
entfendet, hatte Bianchi fich diefes Auftrages am 4. und 5. Juli gegen 
einen überlegenen Feind mit fo entfcheidender Hartnädigkeit und mit fo 
großer Umficht entlediget, daß er hierfür das Ritterkreuz des Maria: 
Therefien-Ordens als eine verdiente Anerkennung feines Wirkens 
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erhielt. Am 21. Auguft zum Feldmarfchalllieutenant befördert, mard 
Bianchi nad dem Frieden zum General: Infpector in Ungarn, und 1811 
zum Inhaber des Infanterieregiments Nr. 63 emannt, und erhielt in dem 
1812 ausgebrochenen Kriege zroifchen Sranfreih und Rußland den Befehl 
über die erfte Infanterie: Divifion bei dem Auriliarcorps unter dem General 
der Savallerie Fürften Carl Schwarzenberg. Hier war dem umfichtigen 
und tapferen Feldmarfchalllieutenant nur wenig Gelegenheit zur Auszeich: 
nung geboten; nach der Erkrankung des Feldmarfchalllieutenants Baron 
Frimont mar derfelbe mit der Vollziehung der Räumung von Krafau 
beauftragt. In dem darauf folgenden Feldzuge befehligte Bianchi eine 
Divifion unter den Befehlen des Generals der Gavallerie Erbpringen 
von Deffen-Homburg, und zeichnete fich in den Echladhten von Dres: 
den und Kulm auf das Vortheilhaftefte aus. Feldmarfchall Fuͤrſt Schwar: 
zenberg fagt in feiner Relation: „Der Feldmarfchalllieutenant Bianchi 
bat fih am 26. auf eine feines Ruhmes würdige Art benommen, und auch 
am 30. höcyft wichtige Dienfte geleiftet.* Auch in der dreitägigen Schladht 
von Leipzig hatte fih Bianchi durch hervorleuchtende Tapferkeit, durch 
Fluge Führung und feinen militairifchen Ueberblick ausgezeichnet, und erfcheint 
unter Denen genannt, welche ſich „durch ihr umfichtsvolles Benehmen, 
durch ihre unermüdete XThätigkeit und ausgezeichnete Tapferkeit in biefer 
Schlacht vorzügliche Anfprüche auf die Dankbarkeit des Vaterlandes erwor⸗ 
ben haben“ — Der Kaifer Franz I. hatte dem tapfern Golonnenführer 
Bianchi, in Anerkennung feiner Verdienfte auf dem Schlachtfelde, das 
Commandeurfreuz dis Marias Xherefien- Ordens, der Kaifer von Ruf: 
land den St. Annenorden 1. Glaffe zu verleihen geruht. — Biandi 
führte fodann den rechten Flügel der im mittägigen Srankreich ſich bildenden 
K. K. Südarmer, hatte am 3. März 1814 Beaune erreicht, nachdem 
Generalmajor Scheither bereits am 27. Februar nad) Chalons an ber 
Saone vorgerüdt mar, fegte fih am 10. in den Befig von Macon, 
erwarb fih neue Lorbeern in dem Xreffen von Lyon, und murde vom 
General der Gavallerie Erbprinzen von Heffen: Homburg unter Denen 
genannt, welche er ihres ausgezeichneten Betragens wegen anempfiehlt. Nach 
dem Einzuge der Alliierten in Paris, ward Bianchi zum Hoffriegsrathe 
ernannt, nachdem er auch durch die Verleihung des Großkreuzes des könig- 
lich fardinifhen St. Mauritius: und Lazarus: Ordens ausgezeichnet worden 
mar. — Nahdem Napoleon die ihm zum Aufenthalte angemwiefene Inſel 
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Elba verlaffen hatte, erhielt Bianchi, welcher fich gerade damals, ohne 
noch zu diefer Armee zu gehören, auf einer Dienftreife in Bologna befand, | 
das Commando Über die öfterreichifchen Truppen in den Marken, und in 
der Folge den Oberbefehl über die aus 43 Bataillonen. und 25 Escadronen 
beftebenden öfterreichifchen Streitkräfte am rechten Ufer des Po, genannt | 
„die Armee von Neapel.“ Er rüdte am 13. April an den Pannaro, am 15. | 
bis La Moggia vor, und traf am 16. in Bologna ein. Diefer Feldzug | 
gehört unter die ruhmwuͤrdigſten Ereigniffe der neuern Zeit, nicht nur 
merkwürdig durch feine fehnelle Beendigung und die Art feiner Führung, | 
fondern auch durch den entfcheidenden Erfolg. Um dem Könige von Neapel, 
melcher ſich mit feinem ganzen Deere auf der Straße über Imola zuruͤckzog, 
einen Vorfprung abzugewinnen und ihn dadurch zum Steben und Schlagen 
zu zwingen, erhielt Feldmarſchalllieutenant Bianchi vom General der Gaval: 
lerie Baron Frimont den Befehl, in Eilmaͤrſchen Über Florenz und Per- 
rugia nach Foligno zu rüden und die über die Apenninen gegen Fanno 
und Loretto führenden Engwege zu gewinnen. Bereits am 17. batten bie 
Bewegungen begonnen, am 28. traf Bianchi mit der Golonne zu Foligne 
ein, am 29. ging die gefammte Vorhut unter Feldmarfchalllieutenant Baron 
Mohr über die Apenninen, am 1. Mai traf Bianchi mit feiner Haupt: 
macht in Zolentino ein und lieh diefe Stadt in Vertheidigungsſtand ſetzen. 
Hier lieferte Biandhi dem Könige von Meapel jene entfcheidend: 
zweitägige Schladht von Tolentino. Murat erlitt eine vollftändige 
Niederlage; derfelben folgten zwar nun noch eine Reihe glänzender Gefechte, 
allein die Zrummer von Murat's aufgelöf’tem Heere verließen ihn end- 
lich, und als ein Slüchtling mufte er Schuß in der Fremde fuchen ; er, der 
noch £urz zuvor die Hoffnung nährte, ganz Italien unter feinem Scepter | 
zu vereinigen. Die Folge diefer glänzenden Siege Bianchi's war die | 
MWiederherftellung des rechtmäßigen Thrones von Neapel. Bianchi hatte 
unter dem 15. Mai von Sulmona aus eine Proclamation erlaffen, worin 
allgemeine Amneftie ohne Ausnahme und Befchränfung, die Aufrechtbaltung 
des Verkaufes der Staatsgliter, fo wie der Mechte des alten und neuen | 
Adels und die Rückkehr der alten Dynaſtie ausgefprochen war. „Jede 
Militairperfon,* beißt 8 in bderfelben, „die aus beiden Sizilien gebürtig 
iſt und dem Könige Ferdinand IV. den Eid der Treue ſchwoͤrt, behält ihren | 
Hang und Gehalt. Diefe Verficherungen follen dazu dienen, die Intereffen 
Aller zu vereinigen und mit dem rechtmäßigen Könige auch den Frieden in 
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das Königreich zurüichzuführen ; fie müffen von allen Glaffen der Nation 
mit der größten Theilnahme und Erkenntlichkeit aufgenommen werden.“ 
In der Gonferenz zu Gafalanza am 19. Mai erklärte Bianchi dem neapo: 
litaniſchen Minifter: „daß cr ſich auf feine diplomatifchen Verhandlungen 
einlaſſe; daß er den Feldzug als beendet betrachte, und nur die Zeit zum 
Schlagen einer Brüde über den Volturno bedürfe, um die Hauptitadt zu 
erobern, und das beftimmt und allgemein ausgefprochene Verlangen des 
neapolitanifchen Volkes nach feinem angeftammten Regentenhaufe zu erfül- 
len.“ In der Nacht vom 19. auf den 20. ließ Bianchi den Volturno 
überfchreiten, und ſchloß am 20. mit den neapolitanifhen Gefandten 
Garascofa und Coletta die Militair-Gonvention zu Gafalanza, 
turch welche die Rüdkehr des alten Megentenhaufed als eine fi) von ſelbſt 
verſtehende Sache ausgeſprochen wurde, ruͤckte am 21. mit 20,000 Mann 
ı oflerreichifcher Truppen in Gapua ein und unterdrüdte den dafelbft ausge: 
beochenen Aufftand. Er fendete hierauf ſtarke Abtheilungen in die neapo— 
litanifchen Provinzen, und zog am 22. Mittags mit dem Prinzen Leopold 
und dem englifchen Gefandten Lord Burgherſh an der Spike feiner Trup⸗ 
pen in Neapel ein. Ganz Neapel war in Bewegung, die Strafen, 
Däcyer und Fenfter waren mit Menfcyen gefüllt, welche die Truppen mit aller 
Leidenfchaftlichkeit des füdlichen Himmels bewillfommneten und ihren Jubel 
und Entzüden auf diefe Art an den Tag legten. Hierauf bevollmächtigte 
Bianchi den Feldmarfchalllieutenant Grafen Neipperg, mit der, Gattin 
Murat’s, der Schmwefter Napoleon’s, zu unterhandeln, in Folge deffen fich 
diefelbe mit ihren Kindern in den Schutz des Kaifers von Defterreid,) begab 
und nad wenigen Tagen auf dem englifchen Linienfchiffe Tremedour unter 
Obhut des öfterreichifchen Majors von Sunftenau die Fahrt nad Trieſt 
antrat. König Ferdinand IV. traf am 2. Juni auf der Mhede von 
Bajd ein und begab fih am 7. nady Portici, von wo er am 17. 
feinen feierlichen Einzug in die Hauptftadt hielt. Feldmarfchalltieutenant 
Bianchi, nachdem er das fo ſchnell und ruhmvoll eroberte Königreich dem 
techtmäßigen Beherrſcher übergeben hatte, verließ am 18. Neapel, um 
ſich zur Armee nad Südfrankreich zu begeben. Der größte Theil des Nee 
res, das unter feiner einfichtsvollen Führung ſich unfterbliche Lorbeern 
errungen, hatte die gleiche Beſtimmung, und folgte demfelben theild zu 
Waſſer, theild zu Lande. Im Königreiche Neapel blieben unter Feldmar- 
ſchalllieutenant Mohr nur 14,000 Dann zuruͤck. — Feldmarſchalllieutenant 








1036 Fünfte Periode, 


Bianchi, welcher vom Könige Ferdinand IV. in Anerkennung feiner ® 
Verdienfte zum Duca di Casalanza erhoben wurde, erhielt von demfelben | 
auch das Großkreuz des ficilianifchen St. Ferdinand » Berdienftorbens, dann 
ben öfterreichifchen Orden der eifernen Krone 1. Glaffe, fo wie den Eaiferlich 
ruffifchen St. Alexander-Newsky-Orden 1., und den Mititair: St. Georgs: 
orden 3. Glaffe, und murde in demfelben Jahre zum K. K. mwirklihen | 
Giheimen:Rathe ernannt. 1817 follte Bianchi die gegen Bayern 
beftimmte Armee commandiren, und befleidete fpäter die Stelle eines Hof: 
kriegsrathes, bis ihn eine mehrjährig anhaltende Krankheit und andere 
Umitände veranlaften, um feine Verſetzung in den Rubeftand anzufuchen, 
welche dem verbienftvollen Veteranen auch am 16. März 1824 bewilligt 
wurde. Auf feinem zu Mogliano unweit Trevifo erkauften Landſitze 
lebt er ſeitdem in Ländlicher Zurücigezogenbeit, und wurde nur im Jahre 1830 
bei den damaligen Eriegerifchen Ausfichten, zu einem Armeecommando 
beſtimmt, wozu es aber nicht Fam. — Die Revolution 1848 fand ihn auf 
feinem Landfige ruhig und unbeforg. Da man aber in ihm einen Anhänger | 
Defterreich’8 fürchtete, wurde er durch die proviforifche Regierung ploͤtzlich 
gefangen genommen und unter der unanftändigften Behandlung durch volle | 
wei Monate zu Treviſo in Arreft gehalten, bis die Einnahme Trevifo’s 
durch Feldmarfchalllieutenante Welden am 14. Juni ihm die Freiheit | 
zurüdgab. Bianchi erfreut fic in feinen vorgeruͤckten Jahren einer bewun⸗ | 

derungsmwürdigen Friſche des Geiftes und des Vollbeſitzes feiner Eörperlichen | 





Kräfte, welche dem greifen Helden, dem ebrmürdigen Veteranen alter Kämpfe 

und alten Ruhmes, noch eine lange Lebensdauer verfprechen. Aus feiner 

im Jahre 1808 gefchloffenen Ehe mit Fräulein Friederike Liebetrau 

von Mairdorf (geftorben 1838) leben zwei Söhne: Ferdinand und 

Friedrich. Der erftere, am 18. October 1810 zu Peſth geboren, betrat 

feine militairifche Laufbahn 1824 als Unterlieutenant bei Erzherzog Franz 

Kuiraffiere, und ward am 1. April 1849 als Oberftlieutenant von König 

Bayern Dragoner auf fein eigenes Anfuchen penfionirt; — der zmeite, 

Briedrich Freiherr von Bianchi, K. K. Keldmarfchalllieutenant, Ritter 

des militairifhen Marien» Therefinz und des öfterreichifchen Leopold: 

Ordens, ſowie des Militair-Verdienſtkreuzes, derzeit Divifionair beim 

11. Armeecorps, ift 1812 zu Preßburg geboren, bildete fich frühzeitig durch 

Reifen nach Deutfchland, England, Frankreih und Italien, und trat 1829 

ald Unterlieutenant in das Infanterieregiment Wimpffen Nr. 13. Im | 
| 
1 





— 
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Jahre 1830 als Oberlieutenant bei dem Infanterieregimente Märiäffn 
Mr. 37 in Lemberg, gelang es ihm, durch Zerftreuung eines aus Anlaf 
der Cholera entitandenen Judenkrawalls, die Zufriedenheit des Comman— 
direnden zu erwerben, und er war fodann bei dem Obfervationscorps, welches 
damals gegen den bei Zbarask nach Galizien einbrechenden polnifchen Infur: 
gentenführer Dwernicky aufgeftellt wurde. Wir finden ihn hierauf von 
1831 bis 1841 als Hauptmann bei dem Infanterieregimente Kaifer Alerander 
Nr.2; von 1841 bis 1843 als Major bei dem Infanterieregimente Kinsky 
MNr.47; von 1843 bie 1846 als Oberftlieutenant, und von 1846 bis 1849 
als Oberſt und Regimentscommanbdant dafelbfl. Das Regiment, bei dem 
2. Armeecorps unter Feldmarfchalllieutenant d’Afpre eingetheilt und in 
Venedig in Garnifon, wurde, nach dem Ausbruche der dortigen Revolution 
1848, nach Trieſt überfchifft, rückte hierauf mit dem Corps des Feldzeug: 
meiſters Nugent wieder zur Armee nach Italien, nahm, obgleich zur Brigade 
Kerpen gehörig, ausdrücklich Antheil an dem Angriffe auf Sona, und ſchlug 
ſich unter feinem Oberften mit unbefchreiblihem Muthe bei Cuſtozza, eben 
fo bei Volta, wo er über 100 Gefangene machte. Als am andern Mor: 
gen der Kampf fich ermeuerte, erhielt Bianchi, den der Feldmarfchalle 
lieutenant d'Aſpre in der Melation über das Gefecht bei Volta unter 
den Ausgezeichneten genannt hatte, den Befehl über den rechten Fluͤgel über: 
tragen. Der Feind wurde geworfen und bis unter die Mauern Mailand's 
verfolgt. Bianchi wurde für fein ausgezeichnetes Benehmen während diefes 
Feldzuges mit dem Ritterkreuze des öfterreichifchen Reopoldordens gefhmüdt. 
In dem italienifchen Feldzuge 1849 befehligte Bianchi eine Brigade bei 
dem 2. Armeecorps in der Divifion des Feldmarfchalllieutenants Schaff: 
gotfche, und focht tapfer bei Movara. Als während diefer Schlacht das 
Gefecht bei dem Dorfe Diengo ſchwankte und die dortige Stellung in Gefahr 
war, noch vor Ankunft des dritten Armeecorps verloren zu gehen, brachte 
Bianchi, mit Hilfe der eigenen Adjutanten und des Hauptmann Frubin, 
die Meichenden zum Stehen, fammelte unter dem feindlichen Feuer auf 
offener Wiefe einige hundert Mann um eine Fahne, drang nun neuerdings 
durch das Dorf, welches die Piemontefen verliefen, rüdte, um die linke 
Flanke des Gegners zu umfaffen, trog des heftigen feindlichen Geſchuͤtzfeuers 
von der Höhe herab, fortwährend in der Ebene vor, und warf den Feind 
bis nach Forfade, welche Stellung dann durch nachruͤckende Unterflügungen 
ebenfalls genommen wurde. Dem Oberften Bianchi gebührte das Verdienft, 
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das bereits zweifelhaft gewordene Gefecht auf jenem twichtigen Punkte ber- 
geftellt und bierdurd den Weg zum meiteren Siege angebabnt zu haben. 
Er erhielt für diefe tapfere That das Nitterfreug des Maria»Therefien: 
Drdens. — Als Feldzeugmeifter Welden im Aprit 1849 das Obercom- 
mando der Armee in Ungarn übernahm, verlangte derfelbe mehrere höbere 
Offiziere aus Italien. Obmohl Bianchi noch nicht der rangsältefte Oberft 
war, fo wurde doch auch er nach Ungarn berufen, zum Generalmajor beför: 
dert, und erhielt eine Brigade, melde damals auf Vorpoften am rechten 
Donauufer bei Kroatifh-Kümmling ftand. Bei Raab am 28. Juni nahm 
feine Brigade die Nabnigbrüde von Abda (Brüdel), wendete ſich links, 
drang durch die Vorſtadt Szigeth in Raab ein, und verfolgte hierauf beis 
nabe allein den Feind bis Szent-Jvan. Die Brigade hatte immer die | 
Avantgarde des Schlick'ſchen Corps, und lieferte dem Feinde am 30. Juni 
das erfte Vorpoftengefeht bei Act. Am 2. Juli rüdte die Brigade auf 
der Chauffee gegen Comorn vor, und unterftügte die Brigade Reiſchach. 
Es gelang ihr auch, dabei mitzuwirken, um den Feind aus dem bereits 
genommenen Acker Walde wieder hinauszumerfen, Am 11. Juli, in der 
Schlacht bei Comorn, war die Brigade ebenfalls im Acker Walde, und 
hatte einen fehr bedeutenden Verluſt, hielt aber feft. Als Feldzeugmeifter 
Hapnau nah Szegedin hinabrüdte, blieb Bianchi's Brigade allein bei 
Szolnok ftehen, um die Theiß zu beobachten und Peftb vor einer Wieder: 
holung des ungarifhen Manoͤvres zu ſchuͤtzen. Hiermit endete Biandhi’s 
Eriegerifche Laufbahn in Ungarn, für welche er mit dem Mititaie-Verdienft: 
kreuze und dem Eaiferlicy ruſſiſchen St. Stanislaus-Orden 1. Claſſe ausge: 


zeichnet wurde. 
(Defterr. Milit. Lexikon Bd. 11.) 
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Fürft von Antrodecco, K. K. General der Gavallerie, Gebeimer-Ratb und 

Soffriegeratbd: Präfident, Großkreuz des öfterreichiichen Leopolds- und des eifernen 

Kronen: Ordene, Gommandeur des militairifchen Marien» Iberefien-, und Großkreuz 

vieler auswärtiger bober Orden, Inbaber des K. K. Hufaren: Regimentes Nr. 9 
(nun Feldmarfchallieutenant Fürft Franz Yiechtenftein) 


Johann Maria Graf von Frimont, Fürft von Antrobocco, 
einer der würdigften Veteranen des öfterreichifchen Kaiſerheeres, ber fich durch 
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eigenes Werdienft vom gemeinen Krieger bis zu den hoͤchſten mili- 
tairifchen Würden emporgefchwungen, war am 3. Januar 1759 zu Finftringen 
in Deutſch-Lothringen geboren, und ftammte aus einem angefehenen 
adeligen Gefchlechte diefes Landes. Sein Vater, Dominique de Fri: 
guont, verließ ald Major im Regimente Rougrave die koͤniglich fran— 
zoͤſiſchen Kriegsdienfte, und ftarb 1766 als Gouverneur der Intendanz 
zu Finfteingen. Zum Soldatenftande beftimmt, wurde Frimont in das 
Gollegium Pont a Mouffon gegeben, wo er feine erfte militairifche Erziehung 
erhielt. Am 7. Apeit 1776 trat Srimont ald Gemeiner bei dem 
Hufarenregimente Wurmfer Nr. 8 ein, und rüdte das naͤchſte Jahr zum 
Gorporal vor. Schon im bayerfchen Erbfolgefriege 1778 gab er die erften 
Proben feiner faltblütigen Zapferkeit, die ihn in fpäterer Zeit fo fehr aus: 
zeichnete, und avancirte am 1. April jenes Jahres zum Unterlieutenant. 
Beim Ausbruche der Scheldeftreitigkeiten 1784 wurde Frimont nach den 
Niederlanden verlegt, mo er die Zeit des fonft einförmigen Garnifonslebene 
der Erlernung feiner Berufspflichten und der Ausbildung zu einer höheren 
Beſtimmung widmete. Am 1. Januar 1787 zum Oberlieutenant und im 
Aprit 1789, in Anbetracht feiner im Kampfe gegen die Tuͤrken 1788 
bewiefenen Kühnheit und Tapferkeit, zum zweiten Rittmeifter befördert, 
that er fich vorzüglich im Gefechte bei Gosne am 6. Auguft 1790, bei der 
Einnahme von Namur am 26. März 1793, vor Maubeuge im April dieſes 
Jahres, bei Neuchateau am 16. April 1794, in der Schlacht von Fleurus 
am 16. und in der Schlacht von Jemappes am 26. Juni dieſes Jahres 
durch feine Entfchloffenheit und Gewandtheit hervor, fo daß fein Name in 
vielen Relationen auf das Rühmlichfte genannt und er am 1. November 
zum 1. Rittmeifter befördert wurde. Zu Anfange des Jahres 1795 befand 
fih $rimont. unter Clerfayt's Befehlen zu Mainz, Pihegru 
gegenüber, und fpäter am Oberrhein. In dem glänzenden Xreffen bei 
Mannheim am 18. October hatte Frimont an diefer ruhmvollen Waf: 
fenthat großen perfönlihen Antbeil. Am 1. März 1796 murde er zum 
Major bei den croatifchsftavonifchen Grenz:Hufaren ernamt, am 11. Mai 
erhielt er dad Nitterfreuz des Maria-Therefiens Ordens. Schnell 
avaneirte er am I. Januar 1797 zum erften Major, am 29. April zum 
Oberftlieutenant, ein Jahr aber darnach zum Oberften und Commandanten 
des neu errichteten Jägerregiments zu Pferd, Buffy. Im Feldzuge 1799 
befand ſich Frimont an der Spige feines neu errichteten Regimentes in 
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Italien. Die im füdlichen Italien ausgebrochenen Unruhen hatten gerade 
den hoͤchſten Grad erreicht, ald Frimont als Commandant nad; Florenz 
fam, wo es feinen zweckmaͤßigen und energifchen Anordnungen gelang, 
ſchnell Ruhe und Ordnung wieder herzuftellen. Im September hierauf 
wurde er zur Hauptarmee zurüdberufen, und nun nahm er an den meifteg 
Gefechten den thätigften Antheil. Kühn und entfchloffen zeigte fi Fri— 
mont 1800 im Kriege gegen bie Sranzofen unter Maffena, mo er wäh: 
vend der Dauer der Einfchliefung Genua’s als Brigadier bei der Divifion 
des Prinzen Hohenzollern war. Hier bewährte er feine oft erprobten Eigen: 
ſchaften als ein fchlauer und unternehmender Vorpoftencommandant. Am 
4. Juni fiel Genua, vor deffen Mauern fi Frimont mit Ruhm bededit 
hatte. Am 14. Juni deffelben Jahres kam es bei Marengo zur ent: 
fcheidenden Schlacht, wobei Frimont einen glänzenden Reiterangriff 
ausführte. Beim Wiederausbruche der Feindfeligkeiten in Italien am 
24. November diefes Jahres zeichnete er ſich in der blutigen Schlacht an 
den Ufern des Mincio gegen den franzöfifchen Obergeneral Brune auf das 
Rühmlichfte aus, und ward am 9. Januar 1801 zum Generalmajor beför: 
dert. Mach dem Lüneviller Frieden ald Brigadier in Debreczin angeftellt, 
blieb er dort bis zum Fahre 1805, und wurde dann nad Italien berufen. In 
der Schlacht bei Galdiero erwähnte der Erzherzog Carl Frimont's per 
fönlihe Tapferkeit und fein ruhmvolles. Beifpiel. Während ber darauf 
erfolgten kurzen Waffenruhe war Frimont als Brigadier theild in Güns, 
theil® in Dedenburg, theild in Fuͤnfkirchen angeftell, Am 9. Mai 1806 
murde er wegen feiner Auszeichnung im vorigen Feldzuge zum Inhaber des 
Hufarenregimentes Nr. 9 ernannt, und am 25. Mai diefes Jahres in ben 
öfterreichifchen Sreiherrenftand erhoben. Im Feldzuge 1808 am 13. Febr. 
zum Feldmarfchalllieutenant befördert, befand fih Frimont ‘abermals bei 
der Armee in Italien, und that fich befonders am 16. Aprit bei Fontana= 
Fredda ehrenvoll hervor. — Kaiſer Kranz verlich ihm am 8. Mai das 
GCommandeurfreuz des Marin:TherefienDrdens. Als Napoleon 1812 
den Fühnen Zug nah Rußland unternahm, mufte, den gefchloffenen Ver: 
trägen zu Folge, auch Defterreih unter Schwarzenberg’8 Befehl ein 
Hilfscorps beiftellen, wobei Frimont eine die Reſerve bildende Cavallerie: 
divifion befehligte, und fi in diefem fchweren und mit ungeheueren Ent: 
behrungen verbundenen Feldzuge, befonders in dir Schlacht bei Podubnie 
und im Gefechte von Gnidowa neue Lorbeern fammelte. Der Kaifer 
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beiohnte ihn am 27. Juli mit dem Commandeurkreuze des Leopold-Ordens. 
Am 183. October 1813 ward er zum General der Gavallerie befördert, und 
erhielt den Befehl, das öfterreichifche Corps, welches vereint mit den baper: 
fhen Truppen unter dem Oberbefehle Wrede's nunmehr das 5. Armeecorps 
des großen verbündeten Deere bildete, zu übernehmen. Am 5. Januar 1814 
drang er gegen Schlettftadt vor, Fam am 26. diefes Monats nad) Elermont, 
und verdiente in der Schlacht bei Brienne einen fchönen Theil der Ehre 
des Tages. Auf eine glänzende Weife machte er feine militairifchen Kennt: 
niffe bei einem Reitergefechte bei Arcis am 20. März geltend. Einige 
Tage fpäter nahm er die Höhen von Flebiller noch Abende um 11 Uhr ein. 
Nach hergeftelltem Frieden ward er zum Gouverneur ber Bundesfeftung 
Mainz ernannt, wo er bis zum Wiederausbruche der Feindfeligkeiten 1815 
blieb. Napoleon's Aufbruch von Elba und fein Wiedererfcheinen zwang 
Defterreih, darauf zu denken, einen traftvollen, energifchen Mann nad) 
Italien zu fenden, der den innern und dußern Feinden des Landes uner: 
fhroden feine Stirn bieten koͤnne. Der Kaifer, diefe Eigenfchaft an 
Frimont ehrend, berief ihn am 12. März 1815 von Mainz nad Wien. 
Am 2. April ward er zum Oberbefehlshaber aller in Dalmatien und Ober: 
italien befindlichen Öfterreihifhen Streitkräfte ernannt, Murat murde 
gänzlich geſchlagen. Frimont war nun raftlos bemüht, das gegen Süb: 
franereich beftimmte Heer zu organifiren.. Das Hauptheer unter feiner per: 
fönlichen Leitung follte fo raſch ald möglich über den Simplon gehen, dann 
gegen Lyon operiren; allein, um die Feinde glauben zu machen, dad Heer 
betvege ſich über den Mont=:Genis, begab fih Frimont nah Turin. 
Wirklich täufchte er dadurd feinen Gegner, den Marfchall Suhet, und 
gewann Zeit, den Marfch feiner Golonnen über den Sim plon zu befchleu: 
nigen. Bei der Nachricht von der Schlacht bei Waterloo und dem Unter- 
gange von Napoleon's Deere, ſchlug Sucher einen Waffenftillftand vor. 
Da aber der Marfchall in die von Frimont gemachten Vorſchlaͤge nicht 
willigte, begannen die Feindfeligkeiten von Neuem, und ſchon am Morgen 
des 2. Juli gab Frimont Befehl, die Verſchanzungen des Jura bei 
les Rouffes anzugreifen; am 4. Juli ward die Bergfeſte l'Ecluſe einge: 
ſchloſſen. Einerfeit von Frimont, andrerfeits von Bubna in einer Reihe 
einzelner Gefechte gedrängt, in melchen von beiden Seiten tapfer gekämpft 
wurde, blieb Suchet Nichts übrig, als ſchneller Ruͤckzuug. Am 8. Juli 
ward Grenoble mit Gapitulation genommen, und am 16. diefes Monats 
Deſterreicht Helden und Heerführer. IM. 66 
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öffnete Lvon dem Sieger die Thore. In einem Zeitraume von viertehalb 
Monaten hatte die italienifche Armee unter Frimont's Leitung Murat 
befiegt, mar über einen der höchften Berge Europa’s gedrungen, und ihre 
Operationen erftrediten fi) von der Außerften Spike Italiens bis Lyon. 
Der Kaifer belohnte Frimont's Dienftkiiftungen am 17. Suni 1815 
mit dem Großkreuze des Leopold-Ordens, nachdem er fehon am 17. Mai 
diefes Jahres die Geheime⸗Rathswuͤrde erhalten. Hierauf wurde $rimont 
um Gommandanten des öÖfterreihifhen Occupationscorps 
ernannt; er nahm daher fein Hauptquartier in Colmar, wo er bis 1818 
blieb. Frankreich's Ruhe erlaubte nun die Auflöfung diefe® Corps ; dank⸗ 
bare Erinnerungen der Einwohner begleiteten ihn, als er Elſaß verließ, für 
die ftrenge Disciplin, die er bei feinen Truppen handhabte, für die Sorg— 
falt, mit der er die Laften des Landes zu mildern fuchte, die oft von einer 
militairifchen Decupation unzertrennlic find. Der Kaifer hatte Frimont 
inzmifchen zum commanbdirenden General der venetianifchen Provinzen 
ernannt. Am 3. Februar 1819 trat er mit gewohnter Thätigkfeit die Ober: 
leitung diefer Stelle an. Beim Ausbruche der neapolitaniſchen Empörung 
wurde der thätigen und erfahrenen Hand Frimont's die Organifirung 
eines mobilen Heeres am Po anvertraut, und am 13. Januar 1821 erhielt 
er den Oberbefehl des öfterreichifchen Heeres. Seiner Umficht und 
Erfahrung gelang es, den Krieg fo fchnell und glüdlich zu beenden, daß er 
fhon am 24. Mai diefes Jahres an der Spige feiner Armee in Neapel 
einruͤckte. Ruhe und Friede waren im ganzen Königreiche hergeftellt. Der 
Kaifer überfandte Frimont, feine Verdienfte würdigend, den Orden ber 
eifernen Krone erfter Claſſe. Der König beider Sictlien ertheilte ihm 
am 1. December 1821 den Titel eines Kürften von Antrodocco, und 
verband damit eine Dotation von 220,000 Ducaten. Nach den Wünfchen 
des Königs felbft blieb ein anfehnliches Beſatzungscorps öfterreichifcher 
Truppen in Neapel und Sicilien zurüd, über welches Frimont den Ober: 
befehl führte. Die feftere Gründung der Ruhe diefes Königreiches lieh 1825 
bereitd eine Verminderung des Occupationsheeres zu, und e8 blieb nur eine 
Abtheilung von 12,000 Mann zurüd. Mit dem Refte diefer Truppen 
verließ Frimont das Königreich, und übernahm wieder die Leitung feines 
Generaleommando’s in Padua, mährend jedoch das Corps von Neapel an 
feine Befehle angemiefen blieb. Der Kaifer hatte indeffen die Vereinigung 
ber beiden Generalcommando's der Lombardei und Venedig's befchloffen, 
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und $rimont am 14. Junt 1825 zum Commandirenden diefes ver: 
einigten Generalcommando's ernannt. 1829 berief ihn der Kaifer nach 
Wien, um ihn an die Spige einer Hofkommiſſion zu ftelfen, die fich mit 
organifchen Verbefferungen der Kriegsvermaltung zu befchäftigen hatte. Hier 
befand fi Frimont, als im Juli 1830 die Revolution zu Paris aus: 
brady ; die Ruhe Italiens fchien befonders gefährdet, daher fendete ihn der 
Kaifer wieder an die Spitze feines Generalcommando’s nad) Italien zurüd. 
Am 3. Februar 1831 erhielt Erzherzog Franz IV., Herzog von 
Modena, die Kunde, daß die Häupter der Verfchworenen in der Nacht 
feinen Palaft anzugreifen gedächten. Während dies in Modena vorging, 
brady au der Sturm zu Bologna, Ferrara und Parma aus, Davon 
benachrichtigt, ließ Frimont fogleich die Linie des Po ftärfer mit Truppen 
befegen. Inzwiſchen fchloffen die aufrlührerifchen Städte und Provinzen 
eine Art Buͤndniß unter einander, an deffen Spitze fi Bologna ftellte. 
Der Kaifer erteilte Frimont Befehl, feine Operationen gegen die Rebel: 
len zu berilen. Frimont batte fih am 20. März nad) Modena begeben, 
um die Befegung Bologna’s in eigener Perfon zu leiten. Am 21.309 
er an der Spise feiner Truppen bafelbft ein. Nachdem biefe Empörung 
abermals bekämpft war, erhob ihn der Kaifer in den öfterreichifchen 
Srafenftand. 

Frimont litt fchon feit mehreren Jahren an zeitweifen Anfällen des 
Podagra’d, welche er durch eine aͤußerſt nüchterne und einfache Lebensweiſe 
befämpfte. Die großen Anftrengungen, die er jedoch während des Winters 
von 1830 auf 1831 machte, hatten feine Gefundbeit angegriffen, und es 
ward eine merkliche Abnahme feiner körperlichen Kräfte fichtbar, die er aber 
durch bie ihm eigenthümliche Thätigkeit und moralifche Kraft zu überein: 
den fuchte. Schnell erreichte die Krankheit eine ſolche Höhe, daß fein Leben 
in geoßer Gefahr ſchwebte. Der Sorgfalt des ihn behandelnden Regiments⸗ 
Arztes Dr. Weftinger gelang «8 jedoch, für diesmal noch dem Monarchen 
einen feiner treuften Diener zu erhalten. 

Frimont befand fich eben in dem Sitze feines Generalcommando's 
zu Berona, ald der Tod dem Staate einen alten und treuen Diener in 
der Perſon des Hofkriegsraths: Präfidenten Grafn Giulay raubte 
Seiner Majeftät Wahl fiel fogleih auf Frimont, und mittelft Hand: 
ſchreibens vom 19. November gerubten Alterhöchftdiefelben ihn zum 
Hofkriegsraths-Praͤſidenten zu ernennen. — Wenige Tage nad) 
66* 
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Erhalt diefes erneuerten Beweifes des Vertrauens unb der Gnade feines 
Monarchen, reiffte er nad) Wien ab. Kaum war er jedoch in feinen hoben 
und wichtigen Wirkungskreis eingeführt, als der Anfall, der ihn ſchon in 
Mailand hinmegzuraffen drohte, fich wiederholte. Diesmal vermochte die 
Kunft der Aerzte Nichts mehr gegen das unmanbelbare Gebot der Natur. 
Frimont ftarb am 26. December 1831 ruhig wie ein Chrift, entfchloffen 
wie ein alter Krieger, ber dem Tode fo oft in's Auge geblickt, treu feinen 
Pflichten bis zum legten Athemzuge. Die Armee empfing die Nachricht 
feines Todes mit allgemeiner Betrübnif. Sie hatte einen ihrer würbdigften 
Veteranen verloren. Dankbar erinnerte fidy jeder Soldat der liebevollen 
Sorgfalt, die er ftets für das Wohl jedes Einzelnen bewiefen. Mandy 
Thräne negte die Wange des alten Kriegsgefährten, der der Tage gedachte, 
wo Frimont's rühmliches Beifpiel ihm im Kampfe voranleuchtete. — 
Frimont's Afche ruht in der von ihm auf feinen Gütern zu Palota in 
der Form eines Armeekreuzes erbauten Kirche; denn Alles, was ihn 
umgab, follte fi) auf die Erinnerung an das Heer beziehen, in dem er 
56 Jahre lang fo rühmlich gedient. Mit unglaublicher Liebe hing er an 
dem Dienfte feines Monarchen und an der Armee. 


Saft alle Monarchen Europa’s erkannten und ehrten Frimont's 
Verdienfte um die gute Sache und feine unerfchütterliche Anhänglichkeit an 
das Recht der Throne. 


Ungezogen durch den Charakter einer hochherzigen Nation, hatte Fri: 
mont frühzeitig eine Vorliebe für Ungarn gefaßt. Diefes Land war das 
Vaterland feiner . Mahl geworden. Er fprach deffen Sprache mit einer 
Reinheit und Vollkommenheit, die den Fremden nidyt in ihm erfennen 
ließ. Im Jahre 1819 hatte der gütige Monarch ihm die Cameralherrſchaft 
Palota, Cſeke und Strakoß in Ungarn, mit Nachficht von 50,000 fl. an 
dem Schägungswerthe, zu verleihen geruht. Diefe Befigung hatte er abzu: 
runden gefucht und es gehörte zu feinen Lieblingsträumen, einft bier feine 
legten Tage in ftiller Ruhe und im Kreife feiner Familie zu verleben. 
Im Fahre 1809 hatte fi) Frimont zu Fuͤnfkirchen in Ungarn mit Fräu: 
fein Catharina Mitterbacdyer von Mitterburg vermählt. Diefe Ehe machte 
das Gluͤck feines Lebens. Aus ihre hinterließ er eine Tochter Theodore 
(feit 1834 vermählt an den K. K. Rittmeifter und Kämmerer A. von Lönyap) 
und einen Sohn Adalbert, ber dem Staate noch als K. K. Doffecretair 
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dient. Das Bild von Frimont’s häuslichen Leben konnte als ein Mufter 
feltenen Glüdes dienen. 

Frimont war von hoher Geftalt. Seine Miene war ernft, feine 
Haltung wuͤrdevoll. Er befaß alle Eigenfhaften eines Kriegers: einen 
eifernen Willen, große Thätigkeit und Arbeitfamkeit, umfaffende Kenntnif 
der Heeresverwaltung , große Liebe zum Soldaten, mit deſſen Wohl er 
raſtlos befchäftigt war. Streng in der Erfüllung feiner Berufepflichten, 
forderte er Gleiches von feinen Untergebenen. — Perſoͤnliche Tapferkeit ift 
nicht erfte Tugend eines Feldheren, aber eine ſchoͤne Zugabe, wenn fie ſich 
mit den übrigen Bedingungen vereinigt. Welcher Soldat weiß nicht, daß 
perfönliches Beifpiel eines von feinen Kriegern geliebten Feldherrn in jenen 
entfcheidenden Momenten, die gemöhnlich fi in jeder Schlacht wiederholen, 
Wunder wirft! Frimont beſaß diefe Eigenfchaft in einem ungemöhnli- 
chen Grade. 

Wohl leben wir nicht mehr in Zeiten, wo man die Gefandten fremder 
Könige am Feuerheerde empfängt, oder Monarchen, mie der große Habsburg, 
in der Mitte ihrer Mitterfchaft das eigene Koller ausbeffern ; aber emig 





wird Einfachheit eine Tugend des Soldaten bleiben. Frimont war - 


fie gleichfam angeboren. Er liebte den Prunf nicht, und konnte ſich auch 
dann, als ihn der Glanz hoher militairifcher Würden umgab, nicht von 
den Gemohnheiten feiner Jugend trennen. Er fuchte die Palläfte nicht ; 
fein Hauptquartier flug er in einer Hütte oder zwifchen den Wachtfeucen 
feiner Krieger auf. — Die Natur hatte ihn mit feltenen Gaben ausge— 
rüftet. Es war nicht leicht, feine been zu durchbliden. Seine Gemwandt: 


«heit bewies er in manchem ſchwierigen Staatsgefhäfte, das er mit Umficht 


feitete. Frimont mar ein duch und durch edler Menfch, deſſen 
Andenken lange in den Herzen Sener fortleben wird, bie ihn näher 


kannten. — 
(Rah einer größeren Biographie Frimont's aus der Reber bes damaligen 
Oberſten und Generalabjutanten, nunmehrigen Feldzeugmeiſters von Schoͤn- 
bald, die im der öfterreichifchen militairifchen Zeitſchrift für 1933 Band H. 
erfchienen). 


| 
| 
| 
| 
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Heinrich” Graf von Bellegarde, 


K. K. Feldmarſchall, wirflicher Geheimer- Rath und Kämmerer, Etaatd- und Gonferenz: 
Minifter, Präfident des K. K. Hofkriegsrathes, ehemaliger Oberfthofmeifter S. M. des 
Kaifers Kerdinand I., Ritter des goldenen Vließes, Gommandeur des militairifchen 
Marien» Tberefiens Ordeng, Großfreuz ded ungarifchen Et. Stephans-, des öfterreichl: 
fhen Leopolds- und des eijernen Kronen-Ordens, Inhaber des K. K. öfterreichifchen 
goldenen Civil-Ehrenkreuzes, Großfreuz vieler auswärtiger bober Orden, und zweiter 
Inhaber des Kaifer: Chevauglegers: Regimentes Nr. 1 (nun Ublanen: Regiment Nr. 6 
Kalfer Franz Joſeph). 





Heinrih Graf von Bellegarde, geboren 1760 zu Chambery 
in Savopen, ffammte aus einem alten, urfprünglich niederländifchen, fpäter 
in Savoyen anfäffigen edlen Gefchlechte, von welchem mehrere Mitglieder 
fich in niederländifchen, favonenfchen und polniſch-churſaͤchſiſchen Kriegsdien: 
ften ausgezeichnet und hohe Würden im Staate wie im Felde erlangt hatten. 
Glaͤnzend waren daher fchon die Namen, welche von feinen Vorfahren her 
dem Grafen Heinrich zu feiner Laufbahn winkten, fein Leben aber, an 
Verdienft, Ehren und Würden gleich reich, übertraf fie alle weit. 

Bellegarde trat zuerft in fächfifche, dann in öfterreichifche Dienfte. 
Mir fehen ihn bereits im 26. Jahre als Oberft und Commandanten im 
Dragonerregimente Erzherzog Joſeph Nr. 3, und im legten Tuͤrkenkriege 
im Scharmügel bei Semlin (9. September 1788) feine zwei Divifionen 
mit Ruhm anführen, dann im folgenden Jahre bei der Belagerung von 
Belgrad wirken. 1792 zum Generalmajor befördert, erwarb er ſich bei, 
Tournay (1794) das Ritterkreuz des Thereſien-Ordens, und 
kam als Chef des Generalftabes zur Wurmfer’fhen Armee am Oberrhein. 
Er mar «8, der die Pläne zur Schlacht von Mannheim (18. October 1795) 
und zur Veftürmung der Nedarfhanzge entwarf und zur glüdlichen Aus: 
führung derfelben das Meifte beitrug, Die Ernennung zum Seldmarfchall: 
lieutenant war der verdiente Lohn. Hierauf nahm ihn Erzherzog Carl 
zur Hauptarmee und in feinen Kriegsrath (1796), und Bellegarde fümpfte 
bei Weslar, Meresheim, Amberg, Würzburg, dann bei der Belagerung 
von Kehl mit neuem Ruhme, begfeitete im folgenden Jahre den Erzherzog 
zur Armee in's Sriaulifche, ſchloß den MWaffenftiliftand zu Leoben und 
ward Inhaber des 1. Chevaurlegersregimentes. — Im September beffelben 





Heinrih Graf von Bellegarde. 1047 


Jahres folgte er dem Erzberzoge in die Erereirlager nach Deutfchland, und 
toard im December mit befondern Aufteägen zum Raftädter Friedenscongreffe 
abgefhidt. Als es fih 1799 um Erhaltung der Verbindung zwifchen Erz: 
berzog Earl und Sumarom handelte, befchligte der Graf das hierzu 
beftimmte Corps und behauptete fid gegen den General Lecourbe bei Fin- 
ſtermuͤnz (20. März), unterlag aber in der Schlacht bei Giuliano (20. Juni) 
gegen Moreau. Nachdem er an den Unterhandlungn Sumarom’s 
und Lord Minto’8 wegen Subfidien zue Erhaltung der ruffifchen Truppen 
Theil genommen hatte, ging er nah Wien, Prag und Berlin, um die 
Friedensgefchäfte zu befchleunigen. 1800 finden wir ihn in Italien gegen 
Brune operirend, von dem er aber bei Waleggio am Mincio gefchlagen 
wurde, worauf der Waffenftillftand zu Treviſo abgefchloffen wurde. In 
einer fo bewegten Zeit, tie bie damalige, und bei dem immermährenden 
Wechſel der Verhältniffe, darf es nicht verwundern, einen fo tüchtigen 
Mann, wie ber Graf Bellegarde, immer in einer neuen Stellung und 
veränderten Phafe feiner aufrärts ftrebenden Laufbahn zu erbliden. Eben 
fur; vorher zum commanbdirenden General von Inneröfterreich und General 
der Gavallerie ernannt, trat er 1801 bereits wieder in den Hoffriegsrath, 
deffen Präfident er nah dem Erzherzoge Carl 1805 wurde. In 
demfelben Jahre erwarb er fi bei Galdiero, wo er dem rechten Flügel 
befehligte, dag Commandeurkreuz des Therefienorbeng, und war General: 
Gouverneur der venetianifhen Staaten, im folgenden Jahre (1806) 
aber bereits wieder General:Gouverneur von Galizien und Feld: 
marfchall. Zwei Jahre fpäter (1808) traf ihn die Wahl zum Oberft: 
bofmeifter des Kronprinzen, nachmaligen Kaifers Ferdinand I. In 
dem Kriegsjahre 1809 zeigte er fich mieder auf dem maffentiderhallenden 
Schauplage ald Befehlshaber des 1. und 2. Armeecorps, welches von Böhmen 


"aus auf dem linken Donauufer agirte. Nach der Vertreibung des Mar: 


fhalls Davouft von Negensburg ging Bellegarde Über die Donau und 
ftieß zur großen Armee unter Erzherzog Carl. Die blutigen Schlachten 
von Aspern und Wagram fämpfteerals Führer des 1. Armeecorps 
mit, und unterhandelte mit dem Derzoge von Ragufa wegen eines 
Maffenftiliftandes, der jedod nicht zu Stande kam. Die Höhen von 
Znaym, mo er bedeutende Verlufte erhielt, wurden für ihn verhängnißvoll. 
Nach dem Abfchluffe des Wiener Friedens (14. October 1809) ging Graf 
Bellegarde zum zweiten Male als General-Gouverneur nad Galizien 
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und blieb dort bis zu den Kriegsereigniſſen von 1814. Erſt als Hofkriegsraths⸗ 
Praͤſident nach Wien berufen, mußte er ſich jedoch bald im September zur 
italieniſchen Armee begeben, um gegen den Vicekoͤnig Eugen zu fechten. 
Am 5. Februar 1814 ging von ihm eine Proclamation an Italiens Voͤlker 
aus: Frankreich's Sache zu verlaffen und ſich Defterreich in die Arme zu 
werfen. Am 16. April, nad Napoleon’s Entfesung, fchloß er eine Mitt: 
tairconvention mit dem Wicefönig Eugen. Nach dem Parifer Frieden 
finden wir ihn wieder ald General:Gouverneur der öfterreichifchen Länder 
in Stalien im Hauptquartier von Mailand, von wo aus er fich die Wieder: 
berftellung ber alten Ordnung angelegen fein ließ. 1815, nady dem Wieder: 
auftreten Napoleon’& und dem Vertragsbruche Murat's, des Könige 
von Neapel, fchlug Graf Bellegarde den König bei Ferrara und an 
der Brüde von Occhio belle. In der Schlacht bei Tolentino, am 2. und 
3. Mai, zerftreute er das neapolitanifche Her. Nach dem zweiten Parifer 
Frieden finden wir ihn geraume Zeit in diefer Weltſtadt. 1820, nady der 
Erkrankung des Fürften Schwarzenberg, finden wir ihn wieder an ber 
Spitze des Hofkriegsraths, und blieb er nah Schwarzenberg’s Tode 
mit der Leitung der Kriegsgefchäfte als Praäfident und zugleich Staats: und 
Gonferenz:Minifter bis 1825 betraut, in welchem Jahre er fich wegen über: 
band genommener Augenſchwaͤche von den Kriegsgefchäften zuruͤckzog, nicht 
ohne die fehmeichelhaftefte Anerkennung feiner bemährten Verdienfte. Oberft: 
hofmeifter des Kronpringen und jüngern Königs von Ungarn blieb er big 
1832, wo Graf Honos-Springenftein fein Nachfolger wurde. Diefes gaͤnz⸗ 
liche Zurüdzichen in’s Privatleben mag wohl auch an dem Mifverftändniffe 
Schuld tragen, daß man hie und da das Jahr 1882 als Zobesjahr irriger 
Weiſe angegeben findet. Geehrt und ausgezeichnet lebte der greife Feldherr 
den Meft feines vielbemwegten und thatenreichen,, mit mehr al® einem bebeut: 
famen Momente, mancher ereignifvollen Epoche im engen Zufammenhange 
ftehenden Lebens in der Kaiferftadt, bis ihn endlih am 22. Juli 1845 in 
den Morgenftunden der Tod ereilte. 


Zwei feiner Söhne bienten ebenfalld ehrenvoll in den Reihen ber 
tapfern K. K. Armee. Der ältere, Auguft Graf von Bellegarde, 
K. K. Feldmarfchalllieutenant, Geheimer: Rath und Kämmerer, Großfreuz 
hoher Orden ꝛc, bekleidet nun ben hohen Ehrenpoften eines Oberfthof: 
meifterd Ihrer Majeſtaͤt der Kaiferin Witwe Carolina Augufta; — der 


— 
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jüngere, Heinrich, K. K. Feldmarfchalliieutenant und Kämmerer, lebt 
nun zu Prag im Penfionsftande, in melchen er fich im neuefter Zeit 
erſt begeben. 


(Oeflerr. Militairlericon Band I. und Smola Leben des Feldmarfcalls 
Grafen Bellegarbe.) 


Isnaz Graf von Hardegg- Glatz 


und im Madland, K. K. General der Cavallerie, wirklicher Geheimer: Rath, Käm— 

merer und Hoffriegsrathss Präfident, Oberfterblandmundfchent in Defterreih und 

Oberfterblandtruchfeg in Steyermark, Ritter des goldenen Vließes, Gommandeur 

des militairifhen Marien» Therefien: Ordens, Großfreug des öfterreichifchen Reopolds - 

und mehrerer auswärtiger hoher Orden, Inhaber des K. K. Kuiraffier- Regimentes 
Ar. 8. (nun Prinz Carl von Preußen). 


Ignaz Graf von Hardegg: Glas und im Machlande, ſtammt 
aus einer der Alteften Adelsfamilien Defterreich’8 und Steyermark's, welche 
feit mehr ald 300 Jahren dem Erzhauſe viele treue und wackere Kriege: 
männer geliefert. Ein Heinrih Hardegg war Kaifer Marimilian’s I. 
Geheimer-Rath, General und oberfter Feldhauptmann in den mailändifchen 
Kriegen und wurde 1495 in den Reichsgrafenftand erhoben. Ferdinand 
Graf Hardegg, Eaiferlicher Feldoberfter, Hofkriegsrath und Commandant 
zu Raab, kämpfte wacker in Ungarn und fehlug 15983 mit Zrinyi bie 
Zürken bei Stuhlweiffenburg.. — Anton Leonhard von Hardegg, 
K. 8. Feldmarſchalllieutenant und Therefien-Ritter, geboren 1773, kaͤmpfte 
bei Caldiero und auch ſpaͤter in den franzoͤſiſchen Kriegen mit Auszeichnung 
und flarb 1825. . 

Unfer Held Graf Ignaz Hardegg murde am 30. Juli 1772 zu 
Wien geboren und betrat im Mai 1789 als Unterlieutenant in dem dama: 
ligen Chevauplegerö:Regimente Kinsky Nr. 5. (jet Uhlanen: Regiment 
Nr. 9.), welches bei dem croatifch=flavonifchen Armercorps eingetheilt war, 
die Eriegerifche Laufbahn. Obwohl diefer Feldzug felten Gelegenheit zur 
Auszeichnung bot, fo wußte ſich Hardegg, welcher bei dem Feldmarſchall 
London zugetheilt war, doch duch Eifer und Verwendbarkeit in der Art 
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? bemerkbar zu machen, daß er die allerhöchfte Belobung erhielt. Im Feld: 
zuge 1790 wohnte er der Belagerung von Gzettim bei, mit deffen Eroberung | 
die Operationen des croatifchen Armeecorps endeten. Nach dem im October 
abgefchloffenen Waffenftillftande marfchirte Hardegg mit feinem Regimente 

| nah Wien. Noch im felben Jahre avancirte er zum Oberlieutenant im 

' 8. HufarensRegimente (damals Emerich Ejterhazy), melches fi) bei dem 

' zu Anfang 1791 in Böhmen gegen Preußen aufgeftellten Armeecorps unter 

| Feldmarſchalllieutenant Fürft Hohenlohe befand, beim Ausbruche des 
Krieges in den Miederlanden zu Anfang 1792 aber nah Luremburg 
verlegt wurde. u 


| 
| 
| Hardegg machte den Zug der vereinigten öfterreichifch = preußifchen 
| Armee in die Champagne mit, und wohnte dem Gefechte von Valmy, fo 
| mie ber Schladht von Jemappes bei. Bei der in den letzten Zagen bes 
| Jahres erfolgten Vertreibung der franzöfifhen Vorhut aus dem Orte Düren 
| durch Major Graf Mabony zeichnete fih Hardegg befonders aus. Im 
| Jahre 1793 zum 2. Rittmeifter bei dem 8. Kuiraffier: Regimente Hohen: 
zollern befördert, wurde er Galopin bei dem General der Gavallerie Grafen 
MWurmfer, und war fowohl bei Eroberung des Bienwaldes (20. und 
21. Auguft), als bei der Erftürmung der Weifenburger Linien 
| (13. October) gegenwärtig. Bon feiner Anftellung im Hauptquartiere beim 
| Regimente wieder eingerüdt, fand Hardegg in dem higigen Gefechte bei 
Uttenhofen die erfte Gelegenheit zu bemerkenswertherer Auszeichnung. Durch 
einen eben fo rafchen als kuͤhnen Angriff mit einer halben Escadron, welcher 
durch Oberlieutenant Leitner mit einem Flügel Kaifer Dragoner kraͤftig 
unterftügt wurde, warf er die Franzoſen mit großem Verluſte zurüd und 
vereitelte ihre Abficht, die Stellung des Generalmajord von Hose bei 
Reichshofen in Flanke und Rüden zu nehmen. Nur zwei Tage fpäter 
(28. November) zeichnete er fi in dem Gefechte bei Neuburg abermals 
aus, indem er durch wiederholte Attaken die Franzoſen auf das rechte Ufer 
der Motter zurüdwarf und dadurd das beinahe verlorene Gefecht zu 
Gunſten der Defterreicher entfchied. Für beide Thaten wurde er von dem 
Dberfeldheren Grafen Wurmfer belobt und in der Relation unter den 
„Ausgezeichneten“ aufgeführt. 


Im Feldzuge 1794 ftand Hardegg fortwährend am Oberrhein. In 
dem Gefechte bei Handfhuhsheim am 24. September 1795 erwarb fich 
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Hardegg das Ritterkreuz des militairifhen Marias herefiens 
orbens. Als die Franzofen unter Pichegru gegen Heidelberg vorrüdten 
und Generat Dufour Handfhuhsheim wiederholt angriff, wurde 
Dberfilieutenant Klenau beordert, mit 6 Escadrons dieſe feindliche Um: 
gehungscolonne zurhdzumerfen. Hardegg befand ſich bei den als Unter: 
ftüsung nachrüdenden 3 Flügeln, und bemerkte, daß Klenau's linke Flanke 
nicht gedeckt ſei. Nac der auf feine Bitte erhaltenen Bewilligung, mit 
einem Flügel zu Klenau’s Dedung vorzurüden, eilte er raſch vorwärts, 
gerahrte aber bald, daß Klenau von dem überlegenen Feinde geworfen 
und lebhaft verfolge wurde, mie auch daß eine durch Gavallerie unterftügte 
gefchloffene und mit Geſchuͤtz verfehene feindliche Infanterietruppe nachrüdte. 
Der Moment war Pritifch, ja es fand vielleicht Alles auf dem Spiele. 
Ohne Rüdficht auf feine Schwäche ftürzte fi) Hardegg dem überlegenen 
Feinde entgegen, hieb die feindliche Infanterie größtentheils nieder, warf die 
fie unterftügende Cavallerie, welche ſich wiederholt zu ralliiren fuchte, um die 
beihabenden 3 Kanonen zu retten, durch wiederholte Attafen der Art, daß 
nur wenige Reiter fih ſchwimmend durch den Nedar retteten, eroberte 
3 Kanonen und eine Standarte und nahm noch in den legten Momenten 
diefes glänzenden Reitergefechtes den verwundeten franzöfifchen Diviſions— 
General Dufour gefangen. 


Auch im Feldzuge 1796, wie überhaupt bis zum Ende des ganzen 
Krieges diente Hardegg fortwährend bei der Armee in Deutfchland., Er 
foht bei Malſch, bei Kanftadt und Eflingen, bei Neresheim, 
Biberah, Emmendingen, nahm Theil an der Berennung von 
Kehl, fand im November auf Vorpoften zwiſchen Breifach und Kehl 
und rüdte am 31. December mit dem Regimente in die Cantonnirung 
bei Sinzheim. 


In dem nur 5 Tage dauernden Feldzuge 1797 am Mheine zeichnete 
fi) Hardegg abermals in den Gefechten bei Diersheim und Honau, dann 
an der Rench am 20. und 21. April rühmlihft aus. Nach dem Frieden 
zu Gampoformio wurde das Regiment nah Wittingau in Böhmen verlegt, 
woſelbſt es bis zum Ausbruche des Krieges 1799 verblieb. In biefem 
diente Hardegg abermals bei der Hauptarmee in Suͤd⸗-Deutſchland, focht 
bei Oſtrach, Stodad, bei dem zmeimaligen Entfage von Philipps: 
burg, bei der Eroberung von Mannheim, und wurde zu Ende biefes 
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Jahres in feiner Charge als sense wieder zu dem 3. Huſa⸗ 
tenregimente uͤberſetzt. 

Im Feldzuge 1800 ftand — unter Generalmajor Graf 
Ignaz Giulay bei Freiburg. Als die Franzoſen noch vor dem 
wirklichen Beginne der Feindſeligkeiten mit 1 Infanterie-, 1 Chaſſeur⸗ 


Regimente und 3 Kanonen am 7. März mit Tagesanbruch aus Alt- 


Breifach rafch bervorbrachen, um die öfterreichifche Aufftellung in und 
bei Freiburg zu überfallen, griff Hardegg diefelben aus einem Hinterhalte 
entfchloffen an und trieb fie mit bedeutenden Verlufte bis unter die Kanonen 
von Alt:Breifach zurüd, wofür er mit Generalsbefehl des Erzherzogs Cart 
belobt wurde. 

Am ganzen Laufe diefes Feldsuges wurde Hardegg beim Avant: 
und Arrieregardedienfte, im Parteigängerfriege und in andern ſchwie— 
rigen und gefahrvollen Dienftleiftungen mit befonderem Vorzuge ver- 
wendet, und fand hierbei vielfache Gelegenheit zur Auszeichnung. So insbe: 
fonderer am 25. April als Commandant der Arrieregarde in dem Gefechte 
bei dem Rüdzuge über Freiburg nah Ebnet, wofür er in der Relation des 
Generald Giulan befonders anempfohlen wurde; ferner am 30. April, wo 
er mit einem ſchwachen Streifcommando nad) Freiburg zurlcigefendet, von 
dem vielfach überlegenen Feinde unvermuthet angegriffen, die Stabt erft 
nach dem hartnädigften Straßengefechte räumte und noch mehrere Gefangene 
mitnahm. Auch bei Stockach, Engen, Moͤskirch, Biberach, Memmingen, 
Erbach, an der Iller und bei Ulm gab er vielfältige Beweiſe feiner Tapfer: 
feit und Kaltbiütigkeit, Focht mit Auszeichnung bei Neuburg, Deußenhaufen, 
Vettenhaufen und Deubach, two er buch eine Musketenkugel eine ftarke 
Gontufion auf der Bruft erhielt. Auf Vorfchlag des Feldzeugmeifters Kray 
wurde Hardegg zur Belohnung feiner ausgezeichneten Dienfte am 4. Juli 
zum fupernumerairen Major im 3. Hufaren:Regimente ernannt. Bei dem 
Rüdzuge der Armee unter Kray an den Inn befand fih Hardegg ſtets 
bei ber Arrieregarde oder auf Streifcoommanden und nahm an allen Gefechten 
und Schlachten bis zum Waffenſtillſtande Theil. 

Am 22. December wurde Hardegg als wirkficher Major zu dem 
13. Dragoner= (jest 10. Uhlanen-) Regimente eingetheilt, nad dem 
Frieden zu Lüneville aber als Adjutant zu dem Erzherzog Fer: 
dinand commanbirt, welcher dazumal eine Armee: Divifion in Dedenburg 
befehligte. 
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Im Jahre 1803 rückte Hardegg bei feinem Negimente ein, wurde 
im Lager bei Prag 1804 Oberftlieutenant bei Ott Hufaren Nr. 5, 
taufchte aber zu dem 2. Uhlanen-Regimente Fürft Schwarzenberg, in 
welchem er 1805 vor Ausbruch des Krieges zum Oberften und Gomman: 
danten vorrüdte. Während des Marfches nach Deutfchland im September 
erkrankte er jedoch fo ſchwer, daß er dem Feldzuge nicht beimohnen Eonnte 
und erft zur Schlacht bei Aufterlig wieder bei der Armee eintraf. 


In den Jahren 1806 und 1807 ftand Hardegg mit feinem Regi: 
mente bei dem Neutralitäts:Gordon an der böhmifchefchlefifchen Grenze, und 
blieb nach deffen Auflöfung in Böhmen in Garniſon. Im Kriege 1809 
erhielt er eine Brigade in der Avantgarde-Divifion Fresnel des 1. Armee: 
corps übertragen; fie beftand aus 3 Jäger: Bataillons und 4 Escadrons 
SchmwarzenbergsUhlanen. Vielfach zeichnete er ſich aus, insbefondere bei 
Erftürmung des Städtchens Berchnig, in dem Gavalleriegefechte bei Eßlingen 
am Vorabende der Schlacht bei Aspern, dann in der Schlacht bei Aspern, 
mittlerreile zum Generalmajor und Brigadier beim 2. Armeecorps beför- 
dert, in ber Schlacht bei Deutfh: Wagram burd die helden— 
müthige Vertheidigung von Baumersdorf, melde die Aufmerk: 
famfeit des Kaiferd Napoleon auf fi 309, ferner ald Commandant der 
Arrieregarde des 4. Armeecorps, in den Gefechten vom 6. bis 11. Juli, 
wo der Waffenftillftand von Znaym den Feindfeligkeiten ein Ende machte. 
Bei dem Ordenskapitel im April 1810 wurde er für feine ausgezeichneten 
Zhaten mit dem Gommandeurfreuze ded Maria = Therefienordens 
belohnt. — 


In den folgenden Friedensjahren war Hardegg als Brigadier in 
Brünn angeftelit und erhielt beim Ausbruche de8 Krieges 1813 das Commando 
einer Brigade in der leichten Divifion des Feldmarfchalllieutenants Fuͤrſten 
Morig Liechtenftein. In der Schlacht bei Dresden, und insbefon: 
dere nach derfelben, während des Ruͤckzuges nah Böhmen, bewährte 
Hardegg abermals feine mit Klugheit gepaarte Tapferkeit, und wurde zur 
Anerkennung am 2. September zum Feldmarfchalllieutenant mit der Ueber: 
nahme eines Divifionscommando’s beim 1. Armeecorps ernannt. Er ftand 
mit felber als Avantgarde des Generals der Gavallerie Benningfen auf 
der Dresdner Chauffee, bis er durch ruffifche Truppen abgelöft, feinem 
Armeecorps in forcirten Märfchen nacheilte und felbes am Morgen des 
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18. October erreichte. In ber Schlacht bei Leipzig führte er bie 
* Avantgarde des linken Flügeld unter dem General der Gavallerie Erb: 
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prinzen von Heffen- Homburg, und wurde bei Dölis durch eine 
Flintenkugel fehr gefährlich am Kopfe verwundet, in Folge deſſen er fich 
nach Prag bringen lief. Seine Verdienfte in der Schlacht bei Leipzig 
wurden durch Verleihung des K. ruffifhen St. Georg:Drdens 3. Claffe 
und durch die Ernennung zum 2. Inhaber des 8. Kuiraffir-Regiments, 
welches nady dem 1831 erfolgten Tode des Großfürften Gonftantin feinen 
Namen annahm, belohnt. Nach feiner im Januar 1814 erfolgten Ge 
nefung eilte er der Armee nad Frankreich nach und übernahm Anfangs | 
Februar wieder das Commando feiner Divifion. Am 15. Februar erftürmte 
er die von dem General Montbene hartnädig vertheidigte Stadt Moret 
und wurde nach dem ungünftigen Ausgange des Treffens bei Montereau 
zu der ſich bildenden Südarmee beftimmt, welche dem von Dijon vordrins 
genden Marfchall Augere au entgegenrliden foltte. Am 26. Sebruar befegte 
Hardegg Dijon, am 3. März Chalons, am 11. Bourg en Breffe, am 17., 
als die Suͤdarmee von Mason gegen Lyon vorruͤckte, Marlieur am linken 
Saone :Ufrr. j 


In dem Gefechte von Lvon am 18. drang Hardegg bie Merl: 
mieur vor, blieb dafelbft am 19. und ließ die franzöfifche Armee durch 
Oberſt Simony, welder mit einer Dufaren= Abtheilung die hoch ange 
fhmwollene Rhone durchſchwamm, im Rüden beunrubigen. Im Treffen 
von Limoneft am 20. pouffirte Hardegg bis gegen Miribel, bieb die feind- 
‚liche Vorhut zufammen, machte Gefangene und warf den Gegner zuräd. 
Am 21., ald Marfchall Augereau Lyon geräumt hatte, befegte Hardegg 
das Thor von Lyon zwifchen der Rhone und Saone, ruͤckte aber fhon am 
22. gegen Chambery ab, um bie Rüdzugslinie des Generals Marchand 
zu bedrohen, das infurgirte Landvolf zu entwaffnen und die linke Flanke 
der gegen die Iſere vorgerüdten Avantgarde zu decken. Am 29. beftand | 
er bei Chirens ein higiges fiegreiches Gefecht gegen den überlegenen Zeind, 
zwang ihn zum Ruͤckzuge und befeste am 30. Voiron. 


Bu Anfang April erhielt Hardegg den Befehl, nach Lyon zuruͤck⸗ 
zufehren und mit mehreren Truppen verftärkt gegen die Loire vorzuruͤcken, 
Augereau's Bewegungen auf jener Seite zu beobachten, die unter General 
Montholon ſich allda bildenden Bewaffnungen im Zaume zu halten 
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und den Rüden der Sübarmee zu deden. In Vollziehung dieſes Auf: 
trages eroberte Hardegg Nonne an der Loire, ging bier über den 
Fluß und drang über den Aller bis in die Auvergne vor, deren Haupt: 
ftadt Glermont, fo wie ein Theil des Departements Puy de Döme von 
ihm befegt wurde. Hier ereilte ihn die Machricht von dem abgefchloffenen 
MWaffenftillftande, wodurch fein kuͤhner Plan, die in den fübdlichen 
Departements verlegten alliierten Gefangenen zu befreien und zu bewaffnen, 
und die Vereinigung mit der amglo=fpanifchen Armer zu fuchen, ver 
eitelt wurde. 


Während des Wiener Congreffes wurde Hardegg zu dem Kaifer 
Alerander von Rußland commandirt, und machte in diefer Anftellung 
auch den Feldzug 1815 mit. Da Hardegg deffen befonderes Wohlmollen 
fid erwarb, fo wurde er ſowohl während Alerander’8 Aufenthalt zu Wien 
1818, als auf den Gongreffen zu Troppau, Verona und Raibach bei deffen 
Perfon angeftellt. 1829 zum Mititair: Commandanten in Linz beftimmt, 
wurde Hardegg fhon im November 1830 zum Geheimen-Rathe und 
commandirenden General in Siebenbürgen ernannt, 1831 in 
gleicher Eigenfhaft nach Galizien Üüberfept, und im December d. 3. unter 
gleichzeitiger Beförderung zum General der Gavallerie nad) Wien berufen, 
um ald Vicepräfident die Leitung des Hofkriegsrathes zu übernehmen. Im 
Auguft 1834 zum mirklihen Hofkriegsraths-Praͤſidenten ernannt, 
beBleibete er diefe hohe Würde bis zu feinem am 17. Februar 1848 erfolgten 
Ableben. — 


Faft volle 59 Jahre in der Armee dienend, hatte fih Hardegg 
während feines thatenreichen Lebens durch Muth, Einficht, Nitterlichkeit, 
Diederkeit und Herzensgüte allgemeine Hochachtung und Liebe, fo wie das 
ungetrübte Wohlwollen feines Monarchen erworben, und war bis an das 
Ende feiner Tage durch Wort und That befliffen, das Wohl der ihm anver: 
trauten Armee möglichft zu fördern. , Zahlreiche Beweiſe der Anerkennung 
feiner Berbienfte wurden ihm durch Orden zu Theil, weldhe Hardegg 
von den Monarchen Rußland's, Preufen’s, Hannovers und Sachſen's 
erhalten hatte. 


Audy Hardegg's Bruder, der Graf Johann Heinrich von 
Hardegg, K. K. General der Gavallerie, Geheimer: Rath, Ritter des 
Marien⸗Thereſien⸗ und Großkreuz des Öfterreichifchen Leopoldordens, Remon⸗ 
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tirungs⸗ Inſpector und Inhaber des 7. Kuiraffier-MRegiments, geboren 1778 
zu Wien, geftorben 1854, gehörte zu den mürdigften und verdienteften 
Generalen Defterreich’8. Er trat fhon 1798, in einem Alter von kaum 
15 Jahren, in Öfterreichifche Militairdienfte, machte die ganzen franzoͤſiſchen 
Feldzüge durch und erwarb fich ſchon 1796 als Oberlieutenant beim Sturme 
auf Gießen den Anfpruc auf den Zherefien- Orden, der ihm aber damals 
noch durch Kabalen entzogen, in Folge feiner weſentlichen Verdienſte bei 
Aspern und Wagram aber 1809 verliehen murbe. 

(Siehe öfterreichifhe militairiſche Zeitfhrift 1848. Band IL) 
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Kurze Ueberſicht der Kriege unter der Regierung 
Ihrer Majeſtäten Kaiſer Ferdinand's J.und Kaiſer 
Franz Joſeph's J. 


Kaiſer Ferdinand J. (geboren am 19. April 1793) war ſchon 
im Jahre 1830 den 28. September auf dem Neichstage zu Preßburg 
als jüngerer König von Ungarn (Ferdinand V.) feierlich gefrönt worden, 
und beftieg nun nad) dem am 2. März 1835 erfolgten Tode feines Vaters, 
des Kaifers Franz I., den üfterreicifchen Kaiſerthron mit dem feften 
Entſchluſſe, jo wie fein verewigter Vater das Glück und die Wohlfahrt 
feiner Bölter auf dem Wege des Rechts zum Zwecke aller feiner Beſtre— 
bungen zu machen. 

Eine feiner erften Regierungshandlungen war eine Amneſtie für die 
politifchen Verbrecher in den lombardifch- venetianifhen Provinzen. — Im 
Jahre 1840, als der Vicekönig von Egypten feinen Oberherrn, den 
türtiihen Sultan, befriegte und Frankreich ihn in Schuß nahm, wurbe der 
Friede Europa’s dadurch ſehr bedroht und Defterreich rüftete fich mit Macht ; 
doch wurde durch die bald erfolgte veränderte Politit Frankreichs die Kriegs- 
gefahr wierer befeitigt. Indeß hatte Defterreih in Verbindung mit 
England und Frankreich mit einigen Kriegsichiffen an dem Feldzuge gegen 
Ibrahim Paſcha Theil genommen, nantentlih an der Einnahme von 
Deyrut, St. Jean d’Acre und anderen Punkten der Küfte, (wobei der 
Erzherzog Friedrich durch feinen Heldenmuth fih auszeichnete). Die 
öſterreichiſche Regierung richtete num ihre ganze Aufmerkſamkeit auf den 
rafhen Aufſchwung der inneren Wohlfahrt. 

Deſterreichs Helden und Heerführer. II. 67 


an rn 





1058 Sechſte Periode. 


Aber ſchon 1844 wurde Die Ruhe des Reiches in Galizien getrübt, 
wo fih Spuren eines revolutionairen Geiſtes in einem Gomplotte zeigten, 
und 1846 kam in Galizien eine theilweife Inſurrection zum vollen Aus- 
bruche, wurde aber ſchnell unterdrüdt und durch das Yandvolf felbit die 
Empörer ergriffen und ven Behörden überliefert. 

In Folge diefer VBorfülle wurde die bisherige Freiſtadt Krakau, 
welche nur einen Heerd für revolutionaire Umtriebe abgegeben hatte, von 
öfterreihifchen Truppen befett, und durch eine Uebereinfunft zwiſchen 
Preußen, Rußland und Oeſterreich noch in demfelben Jahre dieſe Stadt 
mit ihrem Gebiete dem öſterreichiſchen Kaiſerreiche einwerleibt. 

Im Jahre 1846 wurde auch die kaiſerliche Akademie der Wiſſen— 
ſchaften (wovon ſchon unter Kaiſer Carl VI. und Maria Thereſia die Nede 
gewejen war) gegründet und trat bereits im nächſten Jahre in Wirkfanteit. 

Nun wird das ſchöne Bild der öſterreichiſchen Geſchichte durch eine 
Ihwarze Wolfe verfinftert, melde gleidy einem Ungewitter über Europa 
binzog und fo wie andere Länder auch Oeſterreich ſchwer heimſuchte, — 
die Revolution des Jahres 1848 nämlich, aus welcher jedoch der Kaiſer— 
ftaat glänzender und herrlicher hervorging, als man je geahnt hätte. 

In Deutihland waren in den 1830er Jahren vielfältige revolutio— 
naive Beftrebungen aufgetaucht, jedod wieder beihwichtiget worden, und 
jeither glimmten die Funken der Unruhe jo wie in ganz Europa überhaupt 
unter der Aſche fort. Während die rein politiſchen Bewegungen durd die 
Energie der Regierungen im Zaume gehalten wurden, machten fie ſich Yuft 
auf dem kirchlichen Felde, und es können die Bildungen der deutſch-katho— 
lifchen Gemeinden durch Ronge und Gzersti (1844 u. ſ. f.) als Anfang 
der kommenden Revolution in Deutichland angejehen werden. In der 
Schweiz hatten die conjervative und liberale Partei ſich ſchon längere Zeit 
heftig gerieben, wozu die Kloſterfrage einen bedeutenden Borwand abgeben 
mußte, bis endlich im Jahre 1847 die Urfantone mit den liberalen neueren 
in offene Feindfeligfeiten geriethen und nad dem kurzen Sonderbunds: 
Kriege die Berfaflung der Schweiz eine andere Geſtalt erhielt. 

Im Italien hatten die Garbonari als „gioviue Italia“ fortwährend 
gewühlt, wovon unter vielen andern Unternehmungen das alberne Wage- 
ftüd der Gebrüder Bandiera Zeugniß gab; ala nach dem Tode Öre- 
gor's XVI. der Papſt Pius IX. den Thron beftieg (1846) und nad) einer 
allgemeinen Amneftie über Die politijhen Verbrecher Die Wünſche des 
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Boltes durch eine Neihe liberaler Anordnungen auf die überrafhenpfte © 
Weiſe erfüllte. Die freudige Aufregung nahm bald die Form allge: 
meiner Bewegung an, deren fi) die Propaganda bemächtigte, und ganz 
Dtalien fiel diefer in die Hände. Neben unzähligen Demonftrationen 
und ernten Unruhen in allen Theilen Italiens ward aud das lombar— 
diſch-venetianiſche Königreich der Schauplag revolutionairer Umtriebe, 
und die feindlihe Stimmung des Boltes gab ſich einen bösartigen Aus: 
drud in dem ſeandalöſen Unfuge gegen die faijerliche Yotterie und das 
Tabakrauchen, welchem die energifhe Haltung des Gouvernements nicht 
ſteuern konnte. — So fam das Jahr 1848 heran, in welchem die allfei- 
tige Bewegung immer mehr um fi griff. In Palerino brad am 
12. Januar ein furchtbarer Aufjtand aus, der ſich über ganz Sicilien 
verbreitete und aud Neapel bedrohte, bis endlich der König Ferdinand I. 
(29. Januar 1848) für beide Sicilien die Conftitution erließ. — In 
Sardinien waren ſchon 1847 (am 30. October) Reformen eingeführt 
worden, und der 8. Februar 1848 ſah aud hier die Gonftitution ver— 
fünden. — Das Gleiche erfolgte am 17. Februar in Toscana. — Auch 
der Kirchenſtaat mußte, feine eigenthümlichen Inftitutionen und die hifto- 
riſche Ueberlieferung verleugnend, dem Drängen des Bolkes nachgeben, 
und es erfolgte am 14. März die Proclamirung der Conftitution, 

Die fpecielle Geſchichte Defterreich’s betreffend, erjcheint es hier 
nothwendig, in einem furzen Rückblicke etwas auszuholen, um das Ver: 
ſtändniß der neuen Begebenheiten zu erleichtern. 

In Ungarn war fon die von Kaiſer Joſeph II. proclamirte 
volljtändige bürgerliche Gleichheit für die herrfchende Claſſe des Adels 
ein bedeutender Stein des Anſtoßes gewejen, und es bildete fih auf dem 
Yaudtage von 1790 eine lebhafte Oppofitions- Partei gegen die Regierung, 
welhe vor Allem mit Hebung der magyarifhen Sprache ihre Beſtre— 
bungen begann, während ſchon damals die Süpflaven ſich ihnen entgegen- 
ftellten. Kaiſer Franz I. wußte in feiner langen Regierungszeit durch 
jeine edle Dent- und Handlungsweije jedes Miftrauen fern zu halten, 
und Ungarn entſprach dem durch jein Verhalten vollkommen; doch ſchritten 
die nationalen Beftrebungen Auf dem ſprachlichen Gebiete vorwärts und 
gewannen feit der Gründung der ungarischen Academie immer mehr 
Kern. Angeregt durch die verfchiedenen revolutionairen Bewegungen in 
Europa, jpielte der Spradentampf allmählig mehr in das politifche Feld 
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über. Unter der Regierung des gütigen Kaiſers Ferdinand trat das 
oppoſitionelle Element immer ſchärfer hervor und unter den Agitatoren 
zeichnete ſich namentlich in der öffentlichen Preſſe Ludwig Koſſuth aus. 
Von dem Landtage des Jahres 1840 bis zu dem von 1847 gewann dieſe 
Partei, deren Uebergriffe nur zu viel Nachſicht gefunden hatten, ſchon 
ein bedeutendes Uebergewicht. Indeſſen war auch die gegentheilige Stim— 
mung der Croaten und Raitzen immer kritiſcher geworden, und hier wie 
dort gaben die Comitats-Wahlen (der Landesvorſtände und Deputirten) 
bedauerliche Beweiſe davon, indem häufig ſeandalöſe und ſehr blutige 
Exceſſe vorfielen. Die drei politiſchen Parteien, welche ſich in Ungarn 
zur Zeit des Reichſstages von 1847 und 1848 gegenüber ſtanden, waren: 
die Oppofition unter Koſſuth und Bathiany, die Negterungspartei 
unter Deſſewfi, Somfib und Barbaczy, dann die liberal Confer: 
vativen unter Szehenyi. Die Deputirten- Wahlen fielen meiftens zu 
Gunſten der Oppofition aus. Trotz der Begeiiterung, als Kaiſer Fer- 
dinand perfünlih in ungarifcher Sprade den Yandtag eröffnete, 
fonnten die füniglihen Propofitionen, welde faft allen Wünſchen der 
Dppofitton Rechnung trugen, den Unzufriedenen nicht genügen; ihre 
Uebergriffe wurden nur ärger, namentlid) in Betreff des Magharenthums, 
worin alle andern Bölfer der ungarifhen Kronländer, und jelbft die ſüd— 
lichen Slaven auf- oder vielmehr untergehen jollten. 

In den deutſchen Erblanden war aud zum Theil der frühere ruhige 
Seift geftört worden, und auf den verfchiedenen Pandtagen hatten fich 
mehrfache Neformbeftrebungen fund gegeben. 

In Böhmen befhloffen die Stände, wiederholt den Kaifer zu 
bitten, daß die Ergebniffe der Berhandlungen veröffentlicht werden jollten, 
ſowie um Revifion der Cenſur-Vorſchriften und Aufhebung des Yotto. 
Auch waren in diefem Yande, ähnlich wie in Ungarn, feit einiger Zeit 
Beftrebungen an ven Tag getreten, die ezechiſche Sprache zu beleben und 
vorerft in beſchränkten Kreifen, dann auch in mehreren Claſſen, ſowie in 
der Yandbevölferung den Sinn für Sprache und Nationalgefühl zu weden 
und Fräftig zu fördern. Die fteyertichen Stände wünſchten Deffentlichfeit 
des gerichtlichen Verfahrens in Criminalſaden. Die Stände von Nieder— 
öfterreih beantragten ebenfalls die Beröffentlihung der ſtändiſchen Ber: 
handlungen ſowie des Finanz- Etats, Erridhtung von Grebitanftalten, 
Reform des Preßgeſetzes und des Städtewejens, nachdem ſchon früher die 
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Ablöſung des Zehents, der Frohnleiſtungen und die Reform der Patri— 
monial-Gerichtsbarkeit bewilligt worden waren. 

Da fan die Februar: Revolution in Frankreich zum Aus» 
bruche und warf den Zumder unter den in ganz Europa aufgehäuften 
Brennftoff. Das Revolutionsfeuer verbreitete ſich mit reigender Schnelle 
faft über alle Länder des Gontinents, und Nichts konnte feinem Wüthen 
wiberftehen. 

Der Zufammentritt der niederöfterreihiichen Stände am 13. März 
1848 gab die VBeranlaffung, daß die Gährung, welche ſich aud der Be- 
völferung Wien’s bemächtigt hatte, zum Ausbruche fam und tumultun- 
rifche Bewegungen bervorrief, jo daß das Einfchreiten der bewaffneten 
Macht nothwendig erſchien, wobei einige Opfer fielen. Die Stubirenden 
der Univerfität fowie der juridifch - politiiche Yejeverein nebjt andern Cor— 
porationen und verjchiedene einzelne Perfönlichkeiten hatten die Bewegun— 
gen des Volkes geleitet, und die kundgegebenen Wünſche nah Milverung 
der Cenſur, Nationalbewaffnung, erweiterter Bollsvertretung und andern 
modernen Reformen in fchriftliche Petitionen formulirt. 

Der gütige Kaifer Ferdinand aber übertraf jelbjt vie fühnften 
Wünſche des Volkes, indem er (am 14. März) die Aufhebung der Gen- 
jur und Einführung der Nationalgarde anordnete, und am 15. März 
dem Reiche eine Conftitution verlieh. Wohl dankte das Volk im unnenn- 
barften ungeheuchelten Jubel feinem Monarchen für die bewiefene Groß— 
muth, doc wurden die Freudentage getrübt durch abſcheuliche Exceſſe, 
Brand und Plünderung, welche die zahlreichen Arbeiter aus den Vor— 
ftädten und dem Weihbilde von Wien verübten, und weldhe den kun— 
digen Beobachter [hen damals das gräßliche Gefpenft des Commmumnismus 
in feiner wahren Geſtalt jehen ließen. 

In Prag und Grüß, fo wie in allen deutſchen Erblanden wurde 
die Conſtitution mit dem größten Entzüden und Danfgefühl gegen den 
gütigen Raifer aufgenommen, und überall nady folennen Danf- und 
Freudenfeſten die Nationalgarde organifirt. 

In Ungarn war inzwifchen das Treiben der Oppofitions » Partei 
immer weiter fortgefchritten, und aud die Städte Ofen und Peſth in 
lebhafte Bewegung gerathen. Cine Deputation der einflußreichiten 
Männer fanı nad) Wien, um die maßlofen Wünfche des Volfes an den | 
Stufen des Thrones zur Geltung zu bringen, und erlangte nicht nur | 
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fondern auc ein eigenes verantwortlides Minifterium mit Bathiany 
an der Spitze, weldes nur Ungarn allein als fein Vaterland anſah und 
defien Sonderintereſſen vertreten jullte, ohne Rückſicht auf jene des 
ganzen Übrigen Dejterreich, der rechtmäßigen Dynaftie und der durch die | 
maßlofe Magyaromanie gefnechteten flavifchen, romanischen und andern | 
Völker, welde in den „ungarifchen Kronländern* die Mehrzahl aus: | 
machten, 

Inzwiſchen war im Italien die Bewegung, deren Daupttriebfeder 
weniger die fogenannte „italienische Geſinnung* als vielmehr ein unreiner, 
verwerfliher Deutſchen-Haß war, immer heftiger aufgebrauf't, und als 
am 18. März in Matland die Nachricht von den Wiener Ereianiffen | 
eintraf, brach der offene Aufruhr aus, welcher ſich Schnell über das ganze 
lombardiſch-venetianiſche Königreich verbreitete, und in Folge defien die | 
fatferlihen Garnifonen Mailand fo wie die übrigen Städte der Yem- 
bardei räumten, um ſich bei Verona zu concentriren. Am 22. Min; 
fiel auch Benedig mit feinem Arjenale und einem Theile der Faiferlichen 
Marine in die Hände der Infurgenten, nachdem auch hier das Bolt 
Ichlau bearbeitet worden war. 

Der König Carl Albert von Sardinien, welder ſchon feit 
eitiger Zeit bedeutende Kriegsrüftungen gemacht und durch verfchiedene 
Vorwände den öfterreihifhen Hof befhwichtigt hatte, fiel nun mit einer 
jtarfen Armee in die Yombardei ein, befeste Mailand und das ganze 
Yand bis Peschiera und Mantua, wo die ſchwache öſterreichiſche Armee 
unter ihrem Heldenanführer, dem Marſchall Radetzky, weldher Berona 
zu feinem Stüßpunfte exjehen hatte, ihm ein Ziel feste. Alle Fürſten | 
Italiens mußten, von dem tobenden Volke hingeriffen, gegen Defterreich 
die Waffen ergreifen, und mit oder ohne ihren Willen zogen regulaire 
Truppen und bewaffnete Volkshaufen heran, die nebft den bewaffneten 
Schaaren der Yombarden und Benetianer ein zahllofes Heer bildeten und 
den greifen Marſchall mit feiner tapfern Armee arg bebrängten, jo daß 
diefer und mithin das ganze lombarbifch-venetianifhe Königreich für 
Defterreich bereits verloren fchien. Das Wiener Kriegs- Minifterium 
bet alle Kräfte auf, um, fo viel es die Umftände möglich machten, 
Truppen nad Italien zu jenden, die fihh an der Grenze des Benetia— 
niſchen und theilmeife in Südtyrol fammelten, wofelbft auch Infurgenten- 


die Faiferlihen Bewilligungen, mie die übrigen Yänder der Monardie, * 
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haufen ſich auszubreiten ſuchten, zu deren Belämpfung die Tyroler 
Schützencompagnieen aufgeboten wurden. _ 

Im Innern der Monarchie nahm indejien die Kevolution eine jehr 
beunruhigente Geſtalt an. Bergebens erließ Raifer Ferdinand am 
25. April die Conftitutions-Urfunde ; fie befriedigte nicht, und es gelang 
vielmehr verfchiedenen Agitatoren des In- und Auslandes, das Volk 
mehr und mehr aufjureizen, bis endlich am 15. Mai eine bewaffnete 
Sturmpetition den Widerruf der gegebenen Berfaflung und die Zufage 
eines conftitwirenden Neichstages erzwang. Der 26. Mai führte fogar, 
weil die afademifche Yegion aufgeheben werden jollte, einen Barricaden- 
Gramwall in Wien herbei. — In Prag gingen die Yenfer der Gzechen- 
Partei fo weit, eine eigene proviforifche Regierung zu errichten und 
einen Slaven-Congreß zu berufen, welcher, beiläufig gejagt, die deutſche 
Sprache als Berftindigungsmittel gebrauchen mußte, bis es endlich zu 
einem bewafjneten Aufitande fam (12.19. Juni), der jedoch energifd) 
unterdrüdt wurde. — 

In Ungarn hatten die Uebergriffe der Magyaren den Gegenſatz 
mit den Groaten, Slavoniern, Romanen, Walachen und Serben immer 
ſchroffer neftaltet, mehrfache Unruhen und Exceſſe hervorgerufen, die 
zulegt in offene Feindſchaft übergingen. Der energiſche Banus Jellacie, 
welcher auf die Bitten dev Groaten den früheren Banus Grafen Haller 
erjetst hatte, unterftügte mit dem neuen ferbifchen Patriarchen Rajaciec 
und dem Woimoden Suplifacz die nationale Bewegung im Sinne der 
öfterreichifchen Gefammt- Monarchie Hug und kräftig, während Sieben: 
bürgen von den Ungarn mit fortgeriffen wurde. Die Ungarn erlangten 
vom Kaiſer die Bejtätigung der beſchloſſenen Bereinigung Siebenbürgens 
nit Ungarn und die Abjegung des Banus (10. Juni), und die beider- 
feitigen Völker rüfteten ſich zur Verfechtung ihrer Intereſſen mit aller 
Mad. 

In Deutfchland war nad der Barifer Februar- Revolution das 
ganze Volk lebhaft aufgeregt, und auch verfchiedene Unruhen, und in 
deren Gefolge Einführungen oder freifinnige Umänderungen von Ber- 
faffungen herbeigeführt worden (am 18. März nad) einem beveutenden 
Aufitande auch in Berlin) und felbjt die Bundesverhältniffe erlitten eine 
bedeutende Unmandlung. Nebft mehreren Perfonalveränderungen am 
Bundestage trat eine improvifirte Berfammlung von 51 Männern zu 
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® Heidelberg (5. März) zufanmen, auf deren Antrieb ein deutſches Vor— 

parlament zu Frankfurt am Main zu Stande kam (30. März), deſſen 
niedergefegter, jedoeh als legal nicht alljeits anerkannter Fünfziger— 
Ausſchuß der deutihen conftituirenden National-VBerfanmlung Plag 
machte, die am 18. Mat eröffnet wurde und wozu aud) die öfterreichifche 
Regierung für ihre deutfchen Länder Deputirte wählen ließ, mit einem 
Vorbehalte jedoch, welhen die Wahrung der Integrität und Selbftftän: 
digkeit Defterreih’s nothwendig machte. Das Franukfurter Parlament 
befhloß alsbald mit Billigung der deutſchen Regierungen eine provife: 
riſche Gentralgewalt für Deutſchland, welche die Entſcheidung über Krieg 
und Frieden und über Verträge mit dem Auslande im Einverftändnijfe 
mit der Nationalverfammlung haben follte, und wählte den Erzherzog 
Johann von Defterreih zum Reichsverweſer mit verantwortlichen 
Miniftern, weldyer von allen Regierungen anerfannt wurde und aus den 
Händen des Bundestages (im Juli) die Yeitung übernahm. 

Mittlerweile waren Gefechte und Scharmüßel in den Alpenthälern 
Südtyrol’s das Borfpiel zu erufteren Kriegsereigniffen. Die Feftung 
Peschiera hatte fich nad einer tapferen Vertheidigung (durch General 
Rath) ergeben müſſen, und Carlo Alberto glaubte nun zum ent- 
ſcheidenden Angriffe hreiten zu können, deffen guten Ausgang fein Ita: 
liener bezweifelte. Der Feldmarfhall Graf Radetzky ſchlug jedoch den 
heftigen Angriff der Piemontefen bei St. Lucia zurüd und erfocht auch 
einen Sieg bei Gurtatone (am28. Mai); er führte dann einen rafchen 
und kühnen Marſch durch Tyrol gegen Bicen za aus und ſchon am 
10. Juni wurden die dortigen von einer großen Macht befegten Höhen 
erftürmt und die Stadt wieder unterworfen. Unterdejfen war General 
Nugent mit dem Nefervecorps vom Iſonzo aus ſiegreich vorgedrungen, 
unterwarf die ganze Provinz Venedig bis auf die Hauptftabt jelbft und 
bewirkte jeine Bereinigung mit der Hauptarmee. Nun ergriff Radetzkh 
die Offenfive, und während das dritte Armeecorps unter Thurn au 
Südtyrol aufbrad (am 21. Yuli), ven Montebaldo überjtieg, die | 
Ouerthäler bei Spiazza und Ferrara erjtürmte und nad den bigigen | 
Treffen bei Rivoli (22. Juli) die Räumung der dortigen feften Stellung | 

bewirkte, brach zugleich ver Marſchall von Verona auf, fiegte am 
23. glänzend bei Sommacampagna und brachte am 25. bei Cuſtozza 
dem Feinde eine entjcheidende Niederlage bei, fo daß Carl Albert’s 
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Armee in gänzliher Unordnung den Rückzug gegen Mailand antrat, a 
welher nach den Gefechten bei Bolta und Goito fid) in wilde Flucht 
verwandelte. Radetzky z0g am 6. Auguft fiegreih in Mailand ein 
und nöthigte den Feind, das faiferlihe Gebiet völlig zu räumen und 
einen Waffenftillftand abzufchliegen. Noch am 26. Juli ward Peschiera 
cernirt und belagert, ergab ſich jedoch nad einer Beſchießung in Folge 
des geſchloſſenen Waffenftillftandes. Indeſſen war durch das zweite 
gebildete Refervecorps unter General Stürmer, dem fpäter Welden, 
dann Haynan im Commando folgten, Venedig eingefchloffen worden 
und wurde fortan eug cernirt gehalten, was aber unendliche Opfer an 
Menſchenleben Eojtete; dem Yagunenfieber erlagen bei 15,000 Mann, 
worunter das Regiment Erzherzog Yudwig allein 1500 Mann verlor; 
während die ſardiniſche Flotte — auch nad) dem Abſchluſſe des Waffen- 
ftillftandes nod) vertragsmwidrig — von der Seefeite her die Stadt unter- 
ftügte und verproviantiren half; erft im Auguft 1849, nachdem das Fort 
Malghera eigens hatte belagert werden müſſen, aud Venedig zu 
Yande fo wie zur See eng eingefchloffen war und die Geſchoſſe bis in 
die Stadt reichten, wurde diefelbe endlich zur Ergebung gezwungen. 

In Wien war der conftituirende Neihstag im Juli zufanmen- 
getreten und entfaltete feine Thätigfeit auf eine keineswegs entfprechende 
Weife, indem er die fo jehnlid) erwartete Feitjtellung einer Reichsver— 
fafjung in Die Yänge z0g und ftatt deſſen durch fortwährende Interpella- 
tionen und Demonftrationen den Gang der Negierung nur hinderte; er 
berilligte zwar eine unumgänglid nothiwendige Staatsanleihe, wirkte aber 
dafür durch immerwährende Prinzipien-Streitigfeiten und Einmiſchung 
in die politifchen Verhältniffe nachtheilig auf den Gang der Dinge, die 
ohnehin immer verwidelter und drohender ſich geftalteten. Der Monard, 
welcher mit der faiferlihen Familie in den ftürmifchen Tagen des Mai 
die Reſidenz verlaffen und fein Hoflager in Junsbruck aufgefchlagen 
hatte, war zwar auf die vielen Bitten des Volkes (am 12. Auguft) wieder 
nah Schönbrunn zurückgekehrt; aber aud feine Anwefenheit fonnte die 
Gemüther nicht befhwichtigen und die Aufregung ftieg immer höher. 
Als der Minifter Shwarzer den Taglohn der Arbeiter, melde jeit 
den Barricadentagen auf Staatskoften beſchäftiget wurden, gekürzt hatte, 
fam e8 zu Tumulten, bis endlih die Nationalgarde felbft in einem 
Kampfe (am 24. Auguft) dem Unfug ein Ende machte. Eine unfundirte 
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Actienunternehmung brachte im September große Aufregung hervor, 
welche dazu benutzt werden ſollte, den im Mai errichteten, aber bald 
wieder außer Wirkſamkeit getretenen Sicherheitsausſchuß und damit die 
Herrſchaft der alademiſchen Legion wieder in's Leben zu rufen. Der ent— 
ſtandene Pärn am 12. September wurde jedoch durch die feſte Haltung 
der Regierung und des Reichstages befchwichtigt. — In Ungarn fannte 
der Uebermuth Koſſuth's und feiner Anhänger feine Grenzen mehr; 
der Agitater verlangte als Gegengewicht gegen die Kriegsrüſtungen des 
croatiſchen Banus vom ungariſchen Reichstage am 16. Auguft die Auf- 
ftellung von 200,000 Soldaten und 42 Millionen Gulden, welche dieſer 
auch bemilligte ; zahlreiche Donven - Bataillons (Art Yandfturm) wurden 
errichtet, und alle ungarifchen Truppen follten nach Ungarn zurüdmar- 
ſchiren! Dies verlangte eine am 6. September in Wien angefonnnene 
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nebft der Forderung, daß alle bisher bevathenen Geſetze fanctionirt 
würden und der Kaiſer jelbit nach Budapeſth komme. In dieſem Augen- 
blide rückte Jellacie in Ungarn ein und kam über Groß-Kaniſa bie 
an den Plattenſee; nach einem geſcheiterten Verſuche, zu unterhandeln, 
legte der Palatin, Erzherzog Stephan, welcher bisher noch als 
Vermittler gewirkt hatte, ſeine Stelle nieder und verließ Ungarn; ſofort 
waltete Koſſuth ſchrankenlos und haranguirte das Volk bis zur Extaſe. 
Außer der Organiſirung der Linientruppen und Houveds wurden zahl— 
reiche Freicorps aufgeſtellt, worunter auch eine franzöſiſche, polniſche 
und wiener Legion. Am 25. September erließ Kaiſer Ferdinand 
zwei Manifeſte, womit Feldmarſchalllieutenant Graf Lamberg zum 
königlichen Commiſſair für Ungarn und Obercommandanten aller Truppen 
und Nationalgarden ernannt, und das ungariſche Militair aufgefordert 
wurde, zu den K. K. Fahnen zurückzukehren und alle Feindſeligkeiten 
einzuſtellen; doch am Tage nad) feiner Anfunft in Ofen wurde Yam- 
berg auf der Donaubrüde ermordet (28. September) und das Staats 
ruder in Ungarn vom Landesvertheidigungs-Ausſchuſſe unter Koſſuth's 
Präſidium ergriffen. Am 29. September kam es zwifchen Stuhlweiſſen— 
burg und Ofen zum erften Kampfe des Banus mit den Ungarn unter 
Moga, worauf Jellacic gegen Wien aufbrach, aber erft am 7. October 
Hainburg erreichte ; ein Fleines Corps unter den kaiferlichen Generalen 
Roth und Philippovich, mweldhes dem Banus nadeilte, wurde bei 
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Dora ven einer Uebermacht der Infurgenten umzingelt und mußte die * 
Waffen ſtrecken. Nun erſchien am 3. October ein kaiſerliches Manifeſt, 
welches die ungariſche Nationalverſammlung und ihre Beſchlüſſe aufhob 
und den Banus Jellaciec als Alterego des Königs in Ungarn beſtellte; 
die ungarischen Truppen- und Feſtungs-Commandanten erhielten den 
Befehl, fih vem Banus zu umterwerfen, und aus den deutjchen Bro: 
pinzen Böhmen und Mähren wurden Truppen herangezogen, die dem 
Banus zur Berftärfung dienen follten, um die rebellifhen Ungarn zu 
befämpfen. Auch einige Grenadier - Bataillene der Wiener Garniſon 
erhielten diefe Beſtimmung, welche jedoch das Volk nicht abziehen laffen 
mellte. Dies gab am 6. October den Anlaß zu einem blutigen Strafen: 
fampfe, in Folge deſſen der Kriegaminifter Feldzeugmeiſter Graf Baillet 
de Patour ven mwüthenden Pöbel ermordet wurde; nur Das Zeughaus 
ward von zwei Gompagnieen tapfer vertheidigt, als aber der kaiſerliche 
Truppencommandant Feldmarſchalllieutenant Graf Auersperg die 
Stadt räume, ebenfalls verlaffen ımd von Bolfe geplündert. Der 
faiferlihe Hof verließ zum zweiten Male die Reſidenz und zog unter 
militairiſcher Bedeckung nach der Feſtung Olmüs, wobei das Landvolk 
aller Orten feine Sympathieen mit dem Kaiſer an den Tag legte. 
Nun erhielt Fürſt Windiſchgrätz, der fofort aus eigenem Antriebe 
Truppen anſammelte und gegen die Empörer rüftete, mit der Ernen— 
nung zum Feldmarſchall und Gommandirenden aller Truppen aufer 
Italien, vom Kaiſer den Auftrag und die umfaſſendſten Vollmachten, 
um wieder Orbnung und Ruhe in der öfterreichifchen Monarchie herzu- 
ftellen.. Während am 12. October Auersperg und Sellacic bei 
Schwadorf (drei Stunden von Wien) ſich vereinigten, waren bis zum 
14. {hen 20,000 Mann bei Prag zufammengezogen und gegen Wien 
aufgebrochen, welche Stadt bis zum 23. October von einer anfehnlichen 
Armee umzingelt, in Belagerungszuftand erflärt und zur Uebergabe auf: 
gefordert wurde. Aber die Stadt hatte jchen am 10. October vom 
ungarifchen Reichstage nebft der Verſicherung feiner Sympathieen Hilfe 
zugefagt erhalten, zwar Anfangs darauf feine Antwort gegeben, jedoch 
am 17. ihren Wunſch nad ungarifher Hilfe ausgefprocdhen, und bie 
ungarifhe Armee drang gegen Defterreih vor. Wien hatfe chen feit 
lange die Nationalgarde fräftig organifirt und jest Alles aufgeboten, 
um eine anfehnliche Kriegsmacht aufzuftellen, welche unter Meflenhaufer 
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und Bent die Stadt vertheidigen ſollte. Die Bedingungen des Fürſten 
Windiſchgrätz wurden verworfen und es kam zu Gefechten, melde 
befonders am 25. und 26. heftig um die ganze Stadt herum tobten. 
Nach einer Waffenruhe am 27. wurde die Stadt am 28. von allen 
Seiten beftig bejtürmt und, nachdem der Eingang in die VBorftädte von 
mehreren Seiten erzwungen worden, zur unbedingten Unterwerfung ge: 
bracht (am 29.). Da kam die ungarifhe Armee am 30. bei Schwechat 
an, um den faiferlihen Truppen eine Schlacht zu liefern ; diefe endete 
bald mit der Flucht der Ungarn, aber die Wiener hatten fich verleiten 
laſſen, die Capitulation zu brechen und Ausfälle aus der innern Stadt 
zu machen, da doch die Kaiſerlichen ſchon bis an’s Glacis vorgedrungen 
waren, was eine neue heftige Beſchießung zur Folge hatte, bis endlich 
am 31. der Eingang in die innere Stadt erzwungen und ganz Wien 
befegt wurde, we num Fürſt Windiſchgrätz die Empörer beftrafte. — 
Die Propaganda hatte mittlerweile aud in Galizien gewühlt und am 
1. November in Lemberg einen Aufftand hervorgerufen, der aber am 
2. dur) eine furze Beſchießung unterbrüdt wurde und, da noch meuchle- 
rifche Angriffe auf Soldaten ftattfanden, den Belagerungszuftand und 
fo wie in Wien allgemeine Entwaifnung nad ſich 309. 

Der öfterreihifhe Neichstag, deſſen Verlegung nad Kremfier 
der Kaiſer in Folge der October-Ereigniffe angeordnet hatte, wurde dort 
am 22. November wieder eröffnet, nachdem aud) ein neues Minifterium 
(Schwarzenberg, Stadion, Kraus, Cordon, Bach, Brud und Thinfeld) 
gebildet werden, deſſen Progranım ein geordnetes und feftes einheitliches 
Defterreih war. — Da empfing Defterreid, die Nachricht, daß Kaifer 
Terdinand I. die Regierung feines Reiches niedergelegt und am 
2. December 1848 Franz Joſeph I. den Thron beftiegen habe. 

Aus gewichtigen Gründen, deren Richtigkeit heute ſchon mehr als 
erwiefen ift, hatte die faiferlihe Familie den Beſchluß gefaßt, die unge: 
heuere Yaft der Staats-Regierung auf jugendfrifche und fräftige Schul: 


‚tern zu legen; — mit der Thronentfagung Kaiſer Ferdinand's verzichtete 


auch Erzherzog Franz Carl auf die Thronfolge, und deſſen Sohn und 
rechtmäßiger Nachfolger Franz Joſeph, geboren am 18. Auguft 1830, 
beftieg im Alter von 18 Jahren den angeftanınten Thron feiner Väter. 

ALS der jugendliche Monarch, Kaifer Franz Joſeph I., welder 
bei angebornen eminenten Talenten und einer überaus forgfältigen 
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Erziehung einzig der Aufgabe gewachſen ſchien, in fo ſchwerer, drangvoller 
Zeit das Staatsfchiff zu lenken, — die Zügel der Regierung ergriff, 
geihah es mit der ausgefprocdhenen Hoffnung, daß „das Vaterland neu 
erjtehen werde, in alter Größe, aber mit verjüngter Kraft, ein uner- 
Shütterliher Bau in den Stürmen der Zeit, ein geräumiges Wohnhaus 
für die Stämme verjchiedener Zungen, welche unter dem Scepter Seiner 
Bäter ein brüpderliches Band feit Jahrhunderten umfangen hält, — und 
daß e3 gelingen werde, alle Yande und Stämme der Monarchie zu einem 
großen Staatsförper zu vereinigen.“ 

Die erfte ernfte Sorge des Raifers Franz Joſeph mußte es fein, 
den ungariſchen Aufftand zu übermältigen, und es wurde mit aller 
Energie dazu geichritten, nachdem Windifhgräg mit unumſchränkter 
Bollmacht als Alterego des Kaiſers bekleidet werden war. Während 
der Oberbefehlshaber mit der Hauptarmee felbft längs der Donau gegen 
Peſth-Ofen operirte, follte General Simunich mit einer Divifion in 
das untere Wagthal, General Götz durch den Paß von Jablunka in die 
Bergfomitate, und Feldmarfhalltientenant Graf Schlid mit feinem 
Armeecorps aus Galizien gegen Eperies zu, vordringen ; der Feldzeug— 
meifter Buchner, welcher bis zum Ende des Jahres 1848 mit Urban 
mittlerweile Siebenbürgen von den Rebellen gejäubert hatte, jollte von 
Dften her in das Marosthal eindringen und mit dem Commandanten 
von Temesvar, Feldinarfhalltieutenant Nufavina, fi vereinigen ; im 
Süden follte der ſerbiſche Landſturm in der Bacsfa die Offenfive ergrei- 
fen, von Süd-Oſten aus die Grenzer über Fünfkirchen und endlich 
Nugent von Steyermarf her concentriſch operiren. Die Infurgenten 
waren der Art aufgeftellt, daß die Hauptarmee unter Görgey dem 
Fürften Windiſchgrätz gegenüber ftand, während Mefaros im 
Norden, Kiſs und Perczel im Süden commandirten, Bem aber fid) gegen 
Puchner rüftete. Die Feftungen Temesvar und Arad waren in den 
Händen faiferliher Generale, während die wichtigen Feftungen Comorn, 
Raab, Eſſegg und Peterwardein im Befig der Rebellen waren. 

Am 15. December überſchritt Windiſchgrätz die Örenzen und 
Drang fiegreich vor; Görgey wurde bei Wiefelburg (am 18.) und Perczel 
bei Moor (29.) geihlagen, und nachdem vor Comorn blos ein Beobach— 
tungs-Corps zurüdgelaffen worden, zog der faiferlihe Feldherr am 

f 5. Januar 1849 ohne Scwertjtreih in Ofen und Pefth ein. Die 
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vevolutionaire Negierung flüchtete mit dem Neichstage nach Debregzin, 
ohne die Banfnotenpreife zu vergeifen, welche wader fortarbeitete und 
Koſſuth mit feinem Anhange leider die Mittel fchuf, das Yand in noch 
größeres Unglüd zu jtürgen. — Dem njurgenten- Öeneral Ben war 
es geglüdt, eine beträchtliche Arnıce zufammen zu bringen, Siebenbürgen 
theilweife wieder zu inſurgiren und den Öeneral Buchner ſchwer zu 
bevrängen ; dadurch befamen die Ungarn im Süden Yuft und vermodten 
ihre Rüſtungen, die ohnedies ſchon jehr weit gediehen waren, zu vervoll- 
ftändigen. Nachdem es ihnen gelungen war, viele regulaire ungariſche 
Truppen zu berüden und ihrem Kaiſer und Könige 'treulos zu machen, 
hatten fie einen bedeutenden Kern, um ven ſich eine Armee von 
120-—130,000 Mann beranbilden fonnte, Diefe Truppenmadt, in 
den Theifigegenden concentrirt, war zu groß, als daß ein weiteres Vor— 
dringen der Kaijerlichen, welche das eroberte Yand überwachen und zabl- 
reihe Garniſonen zurüdlafjen mußten, väthlih gewejen wäre. 

Im Norden hatte Simunid bei Tyrnau gegen Guyon gefiegt und 
Schlid bei Szickſzo (am 28. December), bei Eperies und Bartfeld 
(1. Danuar), bei Kaſchau (4. Januar), und endlich bei Kereſztur (22.); 
er griff am 25. Yanuar bei Tofai an, um den Theigübergang zu foreiren, 
wurde aber durch Görgey's Operationen vom weiteren Vorbringen abge- 
halten und konnte dann die Bereinigung der ungariſchen Karpathen - 
mit der Theißarmee nicht verhindern. — Im Rüden wurde die Bacska 
und das ganze Banat von den Infurgenten gefäubert, Eſſegg ergab ſich 
den Kaiferlihen und General Nugent zog am 29. Januar in Fünf: 
firhen ein. Nur bei Szolnot (am 28.) und bei Szegled (25. Januar) 
errang Perczel Bortheile gegen Ottinger, zog ſich jedoch, als Fürſt 
WBindiihgräg jelbit ihm entgegen giug, wieder hinter die Theiß zurüd. 

Im Yaufe des Februar verfanmmelte der Fürſt feine Streitkräfte 
auf der Peſth-Erlauer Straße und verlegte am 25. fein Hauptquartier 
bis Gyöngyös. Der neue ungariſche Oberbefehlshaber Dembinski 
wollte jeine Vereinigung mit dem beranziehenden Schlid’ihen Corps 
bindern, wurde aber bei Kapolna am 26. und 27. entjcheidend geſchla— 
gen ; dagegen wurde Öeneral Grammont dur Damjauich aus Szelnof 
verdrängt und gejchlagen, und die Faiferlihe Armee, deren Macht im 
Italien und Ungarn getheilt fwar, war zu ſchwach, um die Theiß zu 
forciren, wo ſich die Rebellen in immer größern Maſſen anfammelten. 








Kurze Meberficht der Kriege unter Kaiſer Ferdinand 1. u. Kaifer Franz Joſephl. 1071 


In Siebenbürgen hatte Puchner bei Hermannftadt zwar iiber Ben 
gefiegt (21. Januar), blieb aber fern von aller Hilfe fich allein überlaffen, 
während Ben’s Heer fortwährend anwuchs und übermächtig wurbe. 
Buchner jiegte zwar noch am 3. Februar bei Salzburg, konnte aber 
nicht überall reufjiren und Ben gewann Boden. Auf die Bitten der 
Bevölterung rüdten amı 1. Februar 4000 Ruffen in Kronftadt und am 
4. 6000 in Dermannjtadt ein, um dieſe Städte während der anderwei: 
tigen Operationen Puchner's zu beſchützen; aber aud) diefe konnten Her— 
mannftadt nicht behaupten, weldhes Bem am 11. März eroberte, und 
mußten endlich jo wie Buchner jelbjft am 21. März Siebenbürgen räu— 
men und ſich in die Walachei zurüdziehen. 

Durch die bisher berührten parlamentariichen und politiichen Be- 
gebenheiten jeit dem März 1848 hatte ſich herausgejtellt, dag von der 
tagenden Reichsverſammlung kein Heil zu erwarten, und Das Unweſen 
ungarijher Autonomie mit den Intereſſen Geſammtöſterreich's, ja ganz 
Europa’s unverträglih, vielmehr als Dort für jegt und alle Zufunft der 
Neubau eines jtarten großen Oeſterreich Bedürfniß ſei. Deßhalb faßte 
Kaifer Franz Joſeph den Beſchluß, den Reichstag aufzuheben und 
der Monarchie jelbjt eine Verfaſſung, welche alle Länder Oeſterreich's 
umfaßte, zu geben (4. März 1849), wömit zugleich ein Geſetz über die 
Grundrechte der Staatsbürger und ein Robetentihärigungs- Patent er- 
laffen wurde. Alle diefe Geſetze waren jehr liberal und entſprachen in 
ihren mwichtigften Beſtimmungen fajt allen Wünſchen, welde die neue 
Sturmzeit hervorgerufen hatte; dieſen Anordnungen folgten nody mehrere 
wichtige Geſetze, worunter das proviforiiche Gemeindegejeg vom 17. März 
und das Geſetz vom 20. März gegen Mißbrauch der Preſſe und des 
Aſſociationsrechtes. 

In Italien war durch die Aufbringung der anſehnlichen ungariſchen 
Revolutions-Armee der Uebermuth des Feindes wieder erweckt worden, 
und König Carl Albert kündigte ven Waffenſtillſtand am 12. März 1849, 
wovon die Nachricht in der ganzen italienischen Armee unbejchreiblichen 
Jubel hervorrief. Troß der böjen Stimmung in der Yombardei beſchloß 
der Heldenmarjhall, den Feind im eignen Yande anzugreifen und 
zog alle Garnifonen außer den Feſtungen und Gaftellen an fih. Er 
überſchritt am 20. März (nad achttägiger Kündigungsfrift) den Ticino, 
und brachte nady den Siegen bei Gambolo und Mortara dem Gar: 
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denkönig in der Schlacht bei Novara am 23. März eine völlige Nieder— 
lage bei; die ſardiniſche Armee war vernichtet, und um ſein Reich zu 
retten, legte Carl Albert die Krone nieder und ſein Nachfolger Victor 
Emanuel erlangte von dem edelmüthigen Sieger einen Waffenſtillſtand 
(26. März), worin Nichts als der Frieden auf Grundlage der Kriegs— 
koſtenzahlung ausbedungen wurde. — In der ganz entblößten lombar— 
diſchen Provinz hatte nur die Stadt Brescia einen bedeutenden Auf— 
ftandverfud gewagt (nachdem ſchon die Schladht von Novara geſchlagen 
war), wurde aber vom Feldmarjhalllieutenant Haynau am 1. April 
mit Sturm genommen und ftreng bejtraft. 

Nachdem ſchon im Jahre 1848 Radetzky die fremden Truppen | 
und Rebellenihaaren Italiens vom Boden der fatferlihen Provinzen 
verſcheucht hatte, waren diefe zwar nicht wiedergefehrt, aber deſto ärger 
tobte die Revolution in der ganzen Halbinfel. Als der Papft im No— 
vember 1848 und im Februar 1849 aud der Großherzog von Toscana 
ihre Staaten verlaffen hatten, wurde hier wie dort die Republik procla- 
mirt, aber.nur auf ganz furze Dauer, denn in Toscana ftellte eine 
Gegenrevolution jelbft im April 1849 die Regierung des Großherzogs 
wieder her, und im Kirchenſtaate, intervenirten die vier katholiſchen Mächte: 
Sranfreih, Spanien, Neapel und Dejterreich, welches, während Rom 
von den Franzojen beftürmt wurde, die Städte Bologna und Ancona 
eroberte und die nördlichen Delegationen, fo wie auch Toscana, Parma 
und Modena befegte (im Mai 1849) und die fernere Ordnung in feine 
Obhut nahın, 

Indeffen hatten fi die Dinge in Ungarn fehr ungünftig geftaltet; 
die Infurgenten waren im Yaufe des März offenfiv vorgegangen, und 
drängten die ſchwachen Corps der kniferlihen Generale mit großer Macht 
zurück. Nach den mit wechjelndem Glücke ftattgehabten Gefechten bei Önön- 
gyös, Miskolez, Erlau, Loſonez und Körös (20.— 24. März) war die | 
ungarifche Armee in einem großen Halbfreife um Beth herum aufgeftellt, 
und es wurde inmmer blutiger gelümpft bei Hatvan, Bicsfe, Aßod, 
Naßeg und Göcglo (1.— 7. April), wornach Fürſt Windifhgräg ge 
nöthigt war, feine Hauptmacht eng um Peſth herum zu concentriren, um | 
ſich bei der Uebermacht des Feindes nicht bloszuftellen. Ein Angriff am 
9. April bei Ezinfota wurde zurüdgefchlagen, aber es gelang Görgen, 
Waigen zu foreiven und den Uebergang über die Gran zu erzwingen T 
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(am 19. bei Nagy Sarlo), wodurch Comorn entſetzt wurde, welche ſtarke 


Feſtung bisher vergebens heftig beſchoſſen worden war. Auch im Süden 
hatte Perczel ſich über die Bacska ausgebreitet (im Laufe des März), 
Peterwardein entſetzt und St. Thomas genommen. 

Ar 


Der Feldzeugmeifter Baron Welden, welcher nach Abberufung des 
Fürften Windifhgräg das Commando übernommen hatte, erkannte 
es für nothmwendig, die Stellung bei Ofen und Peſth aufzugeben, nach— 
dem von Comorn aus fein Rüden bedroht war; er zog am 23. April 
ab, und ließ nur in Ofen eine Sarnifon zurück. Görgey, welcher mitt: 
lerweile Oberbefehlshaber geworden war, erzwang von Gomern aus den 
Uebergang auf das rechte Donaunfer (27. April bei O Syöny), und 
Welden war nad’ der Schlacht bei Acs bemüſſigt, fi bie Preßburg 
zurückzuziehen. 

Der umverbofft günſtige Anſchein des Verlaufes der Dinge hatte 
die Kevolutionspartei im die höchſte Extaſe verfest, fo dar fie den ge- 
beiligten Ihren jelbft anzugreifen wagte und der Reichstag in einem 
Manifeft am 15. Aprit 1849 Ungarn als unabhängigen Staat procla- 
mirte, wobei fih zugleih Koffuth zum Negierungs- Präfiventen wählen 
lief. Die vielfeitigen Verknüpfungen des Aufitandes zeigten deutlich, 
wenn es Überhaupt erwiefen zu werden braudte, daß alle Kräfte der 
enropätjchen Umjturzpartei ſich vereinigt hatten; der Aufftand bedrohte 
auch Polen, wo fi böſe Symptome gezeigt hatten, und dev ruſſiſche 
Gzaar verband fid mit dem öſterreichiſchen Hofe zur Unterprüdung der 
Empörung in Ungarn. Cine beventende ruſſiſche Dilfsarmee von etwa 
100,000 Maun unter vem Feldmarihall Fürſten Paskiewitſch rückte 
über Galizien ein; an den Örenzen Siebenbürgens vereinigte fid) Das 
Corps des Generals Yüders mit Buchner, und die Divifion Panjutin 
ſtieß zur öſterreichiſchen Hauptarmee, welche bei 60,000 Mann zählte 
und deren Oberbefehl Feldzeugmeifter Baron Haynan übernommen hatte. 

Während die faiferlihen Deere ihre Aufitellungen vorbereiteten, war 
Görgey (4. Mai) vor Ofen erfchienen und hatte dieſe Stadt mit großer 
Macht angegriffen, heftig beſchoſſen und wiederholt beſtürmt, bis endlich 
am 21. Mai der Bla, welchen General Hentzi fo heldenmüthig ver- 
theidigt hatte, einem neuen allgemeinen Sturme unterliegen mußte. 

Die Operationen der verbündeten Armeen begannen Mitte Juni mit 

N einem concentrifhen Borrüden von allen Seiten. Görgey wurde am 
| Deſterreichs Helden und Seerführer, II, 68 
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21. Iuni bei Peres und Klapka bei Aßod gefhlagen. Haynau ver- 
einigte rafch die öſterreichiſche Hauptmacht auf dem rechten Donauufer 
und drang gegen Raab vor, welches am 28. Juni im Sturme genommen 
wurde, wobei Raifer Franz Joſeph J felbit feinem Heere das glän- 
zende Beifpiel perſönlicher Tapferkeit gab. Am 2. Juli folgte die 
Schlacht bei Comorn und am 11. bei Cjem, an welchem Tage auch ſchon 
Streif-Corps der Raiferlihen in Buda-Peſth einrüdten. Die revolutio- 
näre Regierung hatte fih am 11. Juli nach Szegedin geflüchtet, va auch 
ihr früheres Aſyl Debreszin jhon am 4. von den Ruſſen bejegt war. 
Görgey mußte auf das linke Donauufer zurück und verließ am 12. Yuli 
Comorn; er fümpfte gegen die Rufjen bei Dufa, Yojoncz und Vadkert, 
wurde aber überall gejchlagen und von Paskiewitſch hart bedrängt, 
dem er jedoch durd geſchickte Märfche auszumweichen mußte. Feldzeug— 
meifter Haynau war jhon am 21. Juli von Peſth aufgebroden und 
drang auf der Szegled - Ketsfemeter Straße unaufhaltjam bis Felegyhaza 
vor, wo er am 28. einzog. 

In Siebenbürgen waren Ende Juni von Norden her der ruſſiſche 
General Grotenhjelm und im Süden Lüders mit Buchner einge- 
zogen, nahmen Biftrig, Kronftadt und Hermannſtadt, und rüdten, ohne 
fih von einem (am 19. Juli) unternommmenen Einfalle Bem’s in die 
Moldau beirren zu lajfen, gegen die Mitte des Landes vor, um fich zu 
vereinigen, Ben wurde am 31. Juli bei Schäßburg und am 6. Auguft 
bei Großſcheuern total gefhlagen und verlieh das Yand, in welden nur 
bei Mühlenbach jein Nachfolger Stein noch einige Tage Stellung zu 
halten verſuchte. — Im der Baeska hatte bis zum Mai Berczel geberricht, 
als aud) hier im Juni der Banus vorrüdte und die Ungarn bis Szegedin 
zurüdtrieb, 

Haynau rückte nun gegen Szegedin vor, wo die ungarischen Streit- 
fräfte des Südens vereinigt und ftark verjchanzt waren. Die Revolu- 


tions Regierung zog von da in die Feftung Arad, melde nad einer 


neunmonatlihen Belagerung ſich endlich ven Ungarn hatte ergeben müſſen. 
Nachdem Schlid bei Tiizafüred die Theiß überſchritten hatte, verlief 
die ungarifche Armee am 2. Auguft Szegedin ımd nahm bei Szörög 
Stellung, während nur der Brüdenkopf bei Neu- Szegerin gehalten 
werden jollte. Haynau zog am 3. Auguft in Ait- Szegedin ein, nahnı 
dann den Brüdentopf, jegte am 4. über die Theiß und ſchlug den Feind 
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zwifchen Szörög und St. Irany entſcheidend. Um das Ziel feiner Ope- 
rationen, die Feftung Temesvar, welhe jhon lange ſchwer belagert, 
aber durch Rukavina tapfer vertheidigt wurde, bald zu erreichen, ftürmte 
Haynan unaufhaltfam vorwärts und ftand ſchon am 8. in Povrin; bei 
Beszferef wurde die Infurgenten-Armee noch einmal total gejchlagen 
und zerfprengt, und Temesvar war entjeßt. Inzwiſchen hatte Görgey 
— nad Ablehnung einer Capitulativn mit den Ruffen — am 28. Juli 
bei Tofai die Theiß überſchritten, um ſich vor der ruſſiſchen Hauptmacht 
über Öroßwardein nad Arad zu retten, was ihm auch glüdlich gelang, 
nachdem jein detachirtes Corps unter Nagy Sandor bei Debreczin 
(1. Auguft) gejchlagen worden war. 

Nun endlich mußten Koſſuth und fein Anhang einjehen, daR bie 
nur zu forgjam und künſtlich aufgeftachelte und genährte Kraft der Re- 
volution gebrochen und feine Ausficht mehr auf Widerftand vorhanden 
war. Görgeyfollte jegt die Sache ausmachen und man übertrug ihm 
am 11. Auguſt die Dictatur, während die bisherigen Öäupter der Re— 
gierung ſich im die Türkei flüchteten. Görgey, weldher von allen Seiten 
durch die faiferlihen Heere eingefchloffen war, fuchte vergeblih auf gün- 
ftige Bedingungen zu unterhandeln und mußte auf Gnade und Ungnade 
mit jeinen 39,090 Mann die Waffen ftrefen, wozu der Beſchluß durch 
einen Kriegsrath gefaßt und am 13. Auguft bei Bilagos vollzogen wurde. 
Dberft Raczinczi, der mit 10,000 Mann von Norden herankam, ftredte 
am 16. Auguſt die Waffen, eben jo die Übrigen einzelnen Kommandanten 
in Ungarn und Siebenbürgen. Arad ergab fih am 17. Auguft, bald 
nad Beterwardein, nur Comorn vertheidigte ſich noch furze Zeit 
unter Klapka, bis es am 2. October fih ergab. — Haynan begann 
jofort die Beitrafung der Empörer, welche aber bald durd die Gnade 
des Kaiſers jehr milde gehandhabt wurde. 

Nachdem auch Venedig am 24. Auguft 1849 (wie ſchon früher 
erwähnt) jich unterwerfen hatte, war endlich die legte Kampfesſpur ver- 
ſchwunden, und es erblühte dem ſchwer geprüften Reiche nach den Kriegs— 
und Revolutions- Drangjalen der Jahre 1848 und 1849 euplich wieder 
der langerjehnte Frieden. 

Aus des K. K. Lieutenants M. von Riedwald's Militairalmanad, für 1955. 
Seite 67 flg.) 
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Joſeph Graf Radetzky de Wadetz, 


K. K. Feldmarſchall, wirklicher Geheimer-Rath und Kämmerer, General: Gouverneur 
des Lombardiſch-Venetianiſchen Königreiches, Ritter des goldenen Bließes, Groß: 
kreuz des militair. Marien» Iberefien =, des ungar. St. Stephans-, des öſterreich. 
Leopolds- und des ceifernen Kron-Ordens, Beliger des öſterr. Militair: Verdienft- 
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kreuzes, Großkreuz jaft aller auswärtigen hoben Orden, Inhaber des K. KR. Sufaren- 
Regimentes Nr, 5. x. ꝛc. 


Von den Heldenſöhnen Oeſterreich's, welche während der neueren 
und neueſten Kriegsperiode den Kaiſerthron mit hohem Geiſte, treuem 
Herzen und tapferem Arme kräftig ſchirmten, reiht ſich an die Würdigſten 
in Oeſterreich's Ruhmeshalle der Feldmarſchall Graf Radetzky. 

Auf den glänzendſten Blättern der öſterreichiſchen Kriegsgeſchichte 
ſteht ſein Name, ein unvergängliches Vorbild hohen Muthes, weiſer 
Entſchloſſenheit, perſönlicher Selbſtverleugnung, richtiger Führung und 
unerſchütterlichen Pflichtgefühles. Der lorbeerreichen Lebensbahn dieſes 
edlen und berühmten Kriegers in Gedanken zu folgen, ſchwellt die Bruſt 
jedes Empfänglichen; die Thaten Radetzky's zu beſchreiben, ergötzt das 
Herz, erhebt das Gemüth! — Radetzky ſteht in der Reihe der großen 
Feldherren einzig da, denn während faſt alle Heroen beim Eintritte des 
hohen Alters der Natur ihren Tribut bezahlen und wie die untergehende 
Sonne kaum noch einen matten Schein um fich verbreiten, erfteigt Er 
in 8Iſten Lebensjahre den höchſten Gipfel des Ruhmes. Bon ver Re: 
volution urplötzlich überfallen, nicht unterſtützt won feiner Regierung, 
fo lange nicht ein anderer Genius waltete, an der Spitze eines Heinen 
Heerhaufens mit Verratb und Schwäche fümpfend, ohne Geld, ehne 
Reſſourcen, durchaus unvorbereitet auf einen Krieg, ven ganz Italien 
angegriffen, fiegt er über alle feine Feinde. In feinen Lager ift Oeſter— 
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lage, auf der der wanfende Thron des Naifers und die Yegitimität fid 
wieder befeftigten. 

Der urſprüngliche Sit ver Radetzky, Burg Radetz, wurde fhon 
im fünfzehnten Jahrhunderte, vielleicht im Öuffitenfriege, zerftört, ohne 
feit jener Zeit wieder aufgebaut worden zu fein. Jener Edelſitz war 
ehemals im Bidſchower Kreiſe auf dem Territorium der jeigen Herr— 
ſchaft Rumburg oder Surkow, in der Nähe der Dörfer Chomutig und 
Newralig gelegen. Der Beweis von der Situirung der ehemaligen Burg 
und des Dorfes Radetz iſt nicht nur aus den alten „libris erectionum * 
des Prager Erzbisthums erſichtlich, ſondern noch ausführlicher gefchieht 
davon Erwähnung in der urfprünglichen Einverleibung diefer Befisungen 
in die noch jegt beitehenden Grundbücher des Königreiches Böhmen, welche 
nach der Berbrennung der alten im Jahre 1541 wieder neu angelegt 
wurden. Wenzel Radetzky von Radetz ließ in diefe Grundbücher im 
Jahre 1545 feinen Erbtheil nach feinem Bater und feinen Ahnen eintra- 
gen, und zwar unter dem Namen „Maierhof und Dorf Radetz“, dann 
jeinen dortigen ganzen Grundbeſitz, nicht minder feine Antheile an den 
Dörfern Newralis und Chommutig. Yant den Ercerpten von Balbi waren 
die Radetzky im 14. Jahrhunderte die Patronatsherren der Kirche zu 
Chomutitz, was auch in der Topographie von Sommter über den Bid— 
ſchower Kreis aus alten Urkunden beftätigt, und nachgewieſen wird, daß 
die Kirche von Chomutitz von Pribislow Radetzky gegründet worden ift. 
Diefe Daten find hinreichend, jm nachzuweiſen, dar die Nadegfy von 
Radetz aus einem uralten cgehifchen adeligen Geſchlechte ſtammen. 
Johann Radetzky von Radetz und Trnow erlangte bereits 1329 am 
Freitage vor Mifericordias zu Prag ven dem Könige von Böhmen, aus 
den Iuremburgifchen Haufe, eine Beltätigung feines alt-hergebracdten 
Adels und Wappens. Die heutigen Grafen Radetzky von Radetz fangen 
ihre älteren Ahnenproben mit dem Ritter Adam Heinrich Radetzky auf 
Radetz und Trnow und feiner Ehefrau Eliſabeth Zapska von Zapa an. 
Johann Georg Radetzky von Radetz, königlicher Hauptmann des 
Kaurczimer Kreifes in Böhmen, wurde laut Diplom d. d. Wien, 20. Fe— 





*) Kranz Grillparzer in feinem allbefannten berrlichen Gedichte: Feldmar— 
fhall Radetzky. 
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®  brutar 1684, von dent Raifer Peopolo I. in den erbländifchen Freiberren- 4 
ftanderhoben. Wenzel Leopold Radetzky von Radetz, f. f. Kämmerer, 
aber erlangte durch die Kaiſerin Maria Thereſia ſeine Erhebung in den 
Grafenſtand laut Diplom d. d. Wien, 27. April 1764. Graf Peter 
Euſebius Radetzky von Radetz, kak. Kämmerer, erzeugte mit Marie 
Veronika, einer Tochter des Freiherrn Ignaz Bechenin von 
Lazan und Franziska Gräfin Wieznid den Sohn Joſeph Wenzel 
Anton Grafen Radetzky, den jegigen hochberühmten Feldmarſchall. 

Der Feldmarfhallmurde am 2. November 1766 zu Trzebenitz, 

einem Marfte, welcher zur Herrſchaft Horſchow-Teinitz gebört und im 
Rlattauer Kreife des Königreiches Böhmen liegt, geboren. Er er: 
hielt im väterlichen Haufe eine jorgfältige Erziehung, begeifterte ſich ſchon 
als Knabe an den Kriegsthaten eines Eugen, Loudon und Friedrich I. 
und entſchied fich mit ganz befenderer Vorliebe bald, ebenfalls die Lauf— 
bahn des Kriegers zu betreten. Er trat am 1. Auguft 1784 als Kadet 
in das zu Gyönghös in Ungarn ftationirte Kuiraſſier-Regiment 
Graf Caramelli Nr. 2 (nun König Mar von Bayern) ein, wurde am 
3. Februar 1786. zum Unterlieutenant und am 11. November 1787 zum 
Oberlientenant befördert. Wer den Wirkungsfreis eines Cubalternoffi- 
ziers im Öarnifonleben kennt, wird es leicht begreiflih finden, wenn 

| ſich aus den Erinnerungen diefer Zeit von Radetzky nihts Wichtiges 
erhalten hat. Daß er fid) genaue Kenntniß des Keiterdienftes zu erwer: 

| ben fuchte, daß er in der durd) feinen Stand bezeichneten Richtung auch 
wiffenfchaftlich fich fortbilvete, daß er prompt in feinem Dienſte war, 

| auch durch feine Perfönlichkeit bei feinen Kameraden Zuneigung und bei | 
feinen Untergebenen Anfehen gewann, kann als ausgemacht angenenmen 

werben. 

Radetzky's Sehnſucht nad einem Feldzuge, die fo natürlich bei 
iungen waderen Offizieren ift, wurde bereits im Jahre 1788 erfüllt. 
| Radetzky zog, in feiner Eigenfchaft als Oberlieutenant, mit dem Regi— 
mente Caramelli gegen die Türken zu Felde und machte die ganzen 
Feldzüge von 1787 und 1788 gegen dieſelben mit. In dieſen Feldzügen 
ſchon zeichnete ſich Radetzky aus, mo es Kampf und Gefahr gab, und 
fein Name ward achtungsvoll genannt. Der Feldmarſchall Graf Yacy 
verwendete ihn namentlich als Ordonmmanz - Offizier, und die Nähe diefes 
gefeierten und erfahrenen Feldherrn konnte nicht ohne die wohlthuenpite 
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Einwirkung auf den jungen Krieger bleiben. Radetzky wohnte hier der 
Belagerung von Berbir und Belgrad bei, und kämpfte mit feinem 
Regimente bei dem verhängnigvollen Rüdzuge von Illova nah Karan— 
febes, gegen die wiederholten Angriffe der überlegenen und nachdrängen— 
den Spahis auf's Waderfte. 

In den franzöfiihen Kevolutionsfriegen glänzte wieder Radetzky's 
Name oft in der Reihe der Tapferften im Heere. In den Feldzügen 
von 1793 und 1794 war fein Regiment bei der 8. 8. Hauptarmee 
des Feldmarſchalls Prinzen Yofias von Coburg, im Jahre 1795 aber 
bei der Armee des Niederrheins unter Feldzeugmeiſter Clerfayt. 

Graf Radetzky, welcher am 11. Auguft 1794 zum zweiten Ritt- 
meifter befördert worden war, machte den darauf folgenden Feldzug von 
1796 bei der Armee in Italien als Adjutant des Commandtrenden, Feld— 
zeugmeifter Baron Beaulieu mit, und zeichnete jich bei dem am 10. April 
erfolgten Angriffe auf den rechten Flügel der franzöfifhen Armee bei 
Voltri aus, fo daf in der Relation fein Wirken befonders hervorgeho- 
ben wurde. Am 29. Mai zum Major im Pionnier-Corps befördert, 
nabın Radetzky in dem Feldzuge von 1797 bei der Armee in Italien 
an den Befeftigungs-Arbeiten von Gradiska und an dem Bau der 
Berfhanzungen am Iſonzo den thätigften Antheil. Eben fo wurden 
defien Kenntniffe und mehrfeitig an den Tag gelegte Erfahrungen in 
dem darauf folgenden Jahre zur Herftellung der Strafe von Montſelice 
nach Legnago, dann zwiſchen Yegnago und Billenuova in Anfprud ge— 
nommen, Bei Eröffnung des Feldzuges 1798 befand fi der Majer 
Radetzky als Commandant des Pionnier-Corps bei der Armee in Italien 
und verfah in der Folge die Stelle eines General-Apjutanten bei dem 
commanbirenden Öeneral Baron Melas, welcher fich für den ihm feines 
Charalters fowohl als feiner militairifhen Kenntniffe wegen lange be: 
kannten Grafen Radetzky auf das Thätigfte um bie definitive Anftellung 
deifelben als General- Adjutanten verwendete. In diefem Feldzuge fand 
Radetzky in der dreitägigen Schlacht an der Trebbia (17.— 19. Juni) 
die erfte Gelegenheit zur Anszeihnung, fo dar fih Baron Melas auf- 
gefordert fah, denjelben wegen feiner mit Auszeihnung und Unerſchrocken— 
beit geleifteten vortrefflihen Dienfte und feiner im Laufe des ganzen 
Feldzuges an den Tag gelegten Beweife von Bravour und militairifhem 
Talente zur Belohnung zu empfehlen, 
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In der Relation des Generals Melas heißt es nämlich: „Ich 
muß den Oberftwachtmeifter und Pionniercorps-Conmandanten Grafen 
Radetzky, fo die General- Adjutantenspdienfte einftweilen verfieht, wegen 
deſſen ganz befonders, und felbft ın der wüthendften Gefahr mit Ans- 
zeichnung und Unerjchrodenheit geleifteten vortrefflihen Dienftes Em. €. 
gütigen Rüdjicht zur Namhaftmachung Sr. Majeftät, des allergnädigiten 
Monarchen, vorzüglid empfehlen, * 

In einem anderen Schreiben an den Hoffriegsraths- Präfidenten, 
d. d. Mefandria vom 27. Juni 1799, drüdte ih Melas über Radetzky 
folgend aus, um ihm eine verdiente glänzende Auszeichnung zu ver: 
ichaffen: „Der bei der Armee die General- Apjutantendienfte verfehende 
Herr Oberftiwachtmeifte Graf Radetzky des Pionnier-Corps hat in 
dem Laufe dieſes Krieges unausgeſetzte Beweiſe militairiſchen Ta— 
lents und feiner Bravour gegeben, iſt auch feiner oftmaligen ganz 
beſonderen Auszeichnung wegen höheren Ortes mehrmalen angerühmt 
und der allerhöchſten Gnade Sr. Majeſtät anempfohlen worden. Die 
vorgefallenen Gefechte vom 17. bis 18. und bejonders die Schlacht am 
19. dieſes, an der Trebbia, verfchafften demſelben neue Gelegenheiten, 
ſich durch auferordentlihe Auszeihnung der bejonderen Gnade 
Sr. Majeftät und der allgemeinen Achtung der Arınee vollkommen würdig 
zu machen. — Ich nur es Ew. Er. befennen, daß er mir in den Die- 
pofitionen auf dem champ de bataille, wo der unbefangene Mann die 
Seiftesgegenwart verrathen muß, die wejentlichiten Dienfte geleiftet 
und durch feine geübte und behende Ueberſicht des Ganzen meine 
Aufnerffantteit auf mehrere Punkte gezogen, wo nur durch eine plößliche 
Hilfe entweder ſchon eingetretenen Gefahren abgeholfen, oder durd An: 
wendung neuer Kräfte auffallender Nuten gefchafft werden konnte. Ich 
fann den Eifer, mit weldem er die vorrüdenden Truppen an ihrer 
Spitze auf die gefährliciten Punkte brachte und bei welcher Gelegenheit 
ihm auch das Pferd unter dem Leibe durch eine Kanonenkugel getödtet 
wurde, nicht genug rühmen, und ic) muß ihm das gerechte Zeugniß ge- 
ben, daß er durch feine bekannte und ihm ganz eigene Thätigkfeit zu 
dem erfochtenen Stege wefentlich beigetragen habe. — Ew. Er. muß ic) 
daher um die Gnade bitten, Sr. Majeftät meine unterthänigfte Bitte 
zu unterlegen, dieſen um den allerhöchſten Dienjt jo fehr verdienten 
Stabsoffizier mit dem militairifhen Therefien- Orden, den er 
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unter jeder Nüdficht verdient, huldreichſt zu belohnen, und zu dieſer Be— 
lohnung nachdruckſamſt anzuempfehlen die Gnade haben zu wollen.“ 

Hat dieſes anerfennende Schreiben auch nicht den gewünjchten Er- 
folg gebabt, fo verſchafft es uns doch eine klare Einficht in das frühere 
Wirken eines Mannes, der, gegenwärtig an der Spige einer heldenmü— 
tbigen Armee, die allgemeine Achtung in einen fo hohen Grade genieft. 
Major Radetzky ward in Folge eines nachträglich bei der Armee einge- 
langten allerhöchſten Referiptes von 1. Mai 1799 zum Obriftlieutenant 
und General: Adjutanten des Generals der Gavallerie Baron Melas 
befördert. 

Neue Porbeern fammelte ſich Radetzky am 15. Auguft bei Novi 
und wurde auc in der Nelation über dieſe Schlacht, wegen feiner ganz 
befonderen Entichloffenheit, Bravour und raftlofen Thätigfeit vorzugs- 
weife zur Belohnung vorgeichlagen. — 

Sp wie in jedem Gefechte fand Radetzky auch bei der am 4. No— 
veniber ftattgehabten Schladht von Genola erneuerte Gelegenheit zur 
Auszeichnung. Am 5. November wurde er mit Belaffung in feiner An- 
ftellung zum Oberſten befördert, zeichnete fi) in dem nächiten Feldzuge 
vom Jahre 1800 vorzugsmeife bei der Yeitung einer Sturmcolonne auf 
Barraggio am 10. April aus, ward am 5. September zum Regiments- 
Commandanten von Erzherzog Albert Kuiraffier ernannt, und ging auf 
Befehl Sr. Majeftät von VBallegio aus zur Armee nad Deutfchland, 
wo er in der Relation über die Schlacht von Hohenlinden (3. Dezbr.) 
vom Feldmarſchalllieutenant Fürften Liechtenſte in wegen feiner ausge- 
zeichneten und befonders dienfteifrigen Verwendung auf das Ehrenvollſte 
erwähnt wurde. 

Im Jahre 1801 erhielt Graf Radetzky das Ritterfreuz des mili- 
tairifhen Marien- Therejien - Ordens, als Anerkennung feiner in 
dem Laufe zweier Feldzüge erworbenen Berdienfte. Das war der leuchtende 
Anfang einer glänzenden Reihe von Ordensfternen und Auszeichnungen. 

Die Friedensjahre von 1801 — 1805 war Oberft Radetzky mit 
feinem Regimente fortwährend in Dedenburg. Seinen Untergebenen 
ein wahrer Bater, richtete er fein Hauptaugenmerk auf wilfenjchaftlidye 
und taftifche Ausbildung, auf Erhaltung jenes fu nothiwendigen militat- 
rijhen Gemeingeiftes, der allein jedes Regiment zu den größten Helven- 
thaten zur begeiftern im Stande ift. Verehrt und geachtet von Allen, die 
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mit ihm in nähere Berührung famen, wußte er fich das Vertrauen und Ds 
bie Piebe feiner Untergebenen zu erwerben und zu erhalten, und bat ſich 
dadurch ein bleibendes. Andenken in der Geſchichte diefes Negimentes 
gegründet. 

Am 1. September 1805 wurde Radetzky zum Generalmajor beför- 
dert und als Brigadier zur Armee des Erzberzogs Carl in Italien 
überfest, und führte im Yanfe dieſes Feldzuges größtentheil® die Avant: 
oder Arrieregarde. Nad dem am 26. December 1805. unterzeichneten 
Frieden von Prefburg ward die Arnıee in Italien im Januar 1806 auf- 
gelöf’t und Radetzky fam als Brigadier nah Wien, in welder Ei- 
genfchaft er hier bis Ende Februar 1809 verblich. 

Dei dem Beginne des Feldzuges 1809 wurde Radetzky bei dem 
5. Armeecorps, weldes ſich unter dem Befchl des Erzberzogs Ludwig 
bei Budweis concentrirte, eingetheilt, und übernahm in der Felge das 
Conmando des zwifchen Braunan und Übernberg aufgeftellten Bortrabes; 
vertrieb mit ſelbem am 16. April die bayerifchen Posten auf den jenfei- 
gen Ufer der Iſar, drängte diefelben nad Pfeffenhaufen zurüd, und 
hatte am 38. die Höhen von Siegburg befett. Auf dem Nüdzuge nad) 
Preffenhaujen führte Radetzky den Nadıtrab der Haupteolonne und hielt 
den Feind in mehreren Gefechten von dem zu heftigen Nachdrängen auf, 
daß die Armee ungehindert bis Landshut zurüdgehen konnte. Bei dem 
am 24. April bei Neumarkt ftattgehabten Treffen führte Radetzky ven 
Bortrab der erften Colonne, griff den Feind auf dem Bergrüden zwifchen 
Hoffau und Frauenhofen raſch an, während er gleichzeitig gegen deſſen 
rechte Flanke operireif ließ, zwang denfelben zum Rüdzuge auf Dittfurt, 
vertrieb ihn ſowöhl aus diefer Stellung jo wie fpäter aus der bei Maffing 
und in dem Walde von Scherned, und verfolgte ihn bis Edelhofen. 
Auf dem Rückzuge hinter den Inn führte Radetzky die Arriere-Garde, 
zog fih nah Braunau, dedte den Inn von Schärding aufwärts bis un- 
terbalb Burghaufen, rüdte am 27. deijelben Monats von Braunau nad) 
Altheim und wurde am 28. nebft der Brigade Hohenfeld gegen Obernberg 
und St. Martin aufgeftellt, um den Marſch der Armee zu deden. Am 
1. Mat in feiner Stellung bei Ried mit Uebermacht angegriffen, zog ſich 
Radetzky fechtend bis Jeding und vambach zurüd, und hielt dajelbft 
den Feind durch ein wohlangebradhtes Feuer von feiner Stellung auf den _ 
Höhen bei Yanıbad) von jedem weiteren VBordringen ab. Am 3. Mai vor 
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Lambach erneuert angegriffen, ließ Radetzky auf der Fläche von Straf ® 
| aufmarfhiren, und empfing den Feind jo kräftig, daß er von weiteren 
| Drängen unferer Arrieregarde nachließ und fih in den Wald zuridzog. 
| Auch einen erneuerten Angriff des dreimal ftärkeren Yeindes bei Wels 
ſchlug Radetzky mit Muth und Entſchloſſenheit ab. 

Am 8. Mai deckte Generalmajor Radetzky in ſeiner Stellung bei 
Kleinmünchen den Uebergang der Armee über die Traun, rettete durch 
fein ſtandhaftes Ausharren und durch feine mit Umſicht geleiteten und 
' mit Eutſchloſſenheit und ſeltener Bravour ausgeführten Manönres den 
| bereits von der Armee abgefchnittenen 8. K. Feldmarfchalllieutenant 
Schußeck und trat, der feindlichen Uebermacht weichend, erft dann feinen 
Rückzug gegen Ebelsberg an, als er bereits ſelbſt bedroht war, von der 
Brücke über die Traun abgejcdnitten zu werden. Nach der Schlacht bei 
Ebelsberg dedte Radetzky den Rückzug der Armee über die Enns, und zog 
ih, bei Neumarkt angegriffen, gegen die Uebermacht fechtend, hinter die 
Erla zurüd. Während fich die beiden Armeecorps V, und VI. in Eil- 
märſchen auf den Spig bei Wien verfügten, blieb Radetzky mit feiner 
Brigade bei Stoderan zurück und bielt feine Poften zur Beobachtung des 
Feindes an der Donau von Korneuburg bis Neu-Aigen, wo er mit 
jener des Feldmarſchalllieutenants Schußeck in Verbindung ftand, machte 
in der Nacht vom 29. auf den 30. einen Ueberfall auf Greifenftein, 
wodurch der Feind allarıirt und denselben mehrere Gefangene abgenom- 
men wurden. An der Schlacht bei Aspern hatte das 5. Armeecorps 
feinen Antheil genommen. 

Am 4. Juni 1809 wurde Radetzky zum Feldmarſchalllieutenant er 
nannt und nun bei dem 4. Armeecorps unter den Befehlen des Feldmar— 
ſchalllieutenants Fürsten Roſenberg als Divifionair eingetheilt. Hier be: 
ftand er als Commandant der Avantgarde der beiden Augriffs-Colonnen 
| auf Glingendorf und Großhofen am 6. Juli ein glänzendes Gefecht, wo: 
durch er den Rückzug des 4. Armeecorps auf die Höhen von Markgraf: 
Neuſiedl deckte. Nicht minder gab Feldmarfchalltieutenant Radetzky die 
rühmlichſten Beweife jeines Eifers und feiner militairifhen Talente bei der 
Befegung der Defileen bei Smweinbart und Hohen=Kuppersporf, und 
wurde daher auch in der Relation über die Schlacht bei Deutich- Wagram 
unter den Ausgezeihneten nanıhaft gemadt. In Folge der im Yaufe 
diejes Feldzuges erworbenen ausgezeichneten Verdienſte wurde dem Feld— 
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marfchalltientenant Radetzky, auf den Bortrag des Kapitels, von Seiner 
Majeftät das Commandeurfreuz des Therefien Ordens verlichen. 

In den Friedensjahren 1810, 1811 und 1812 finden wir den 
Feldmarfchalllieutenant Radetzky als wirklichen Hofkriegsrath umd 
Chef des Generalguartiermetfterftabes in Wien. Bier war den 
Fähigkeiten Radetzky's, feiner unausgeſetzten Thätigkeit und feinem 
Drange nach Förderung einer dem Zeitgeiſte entſprechenden Gultur ber 
Militairwiſſenſchaften ein weites Feld geöffnet. Mit unermüdeten Eifer 
betrieb er die Militatrlandesbefchreibung, forgte für die Zutheilung 
und Ausbildung der zum Generalguartiermeiterjtabe geeigneten In— 
dividuen und veranlaßte unter feiner Überleitung die Zuſammeuſtel— 
lung der Kriegsereigniffe der legten Feldzüge, welche einen bleibenden 
hifterifchen Werth für die Kriegsgeſchichte Defterreidy’schaben. So man 
cher trefflihe, ven Bedürfniſſen entſprechende Borjchlag ging von ibm 
aus, fo mancher aber trat gar nicht oder faum mehr keunbar in Wirk: 
janıfeit. 

Am 14. Mai 1813 wurde Feldmarſchalllieutenaut Radetzky als Chef 
des Seneralquartiermeifterftabes bei dem Obfervationscorps in Böhmen 
angeftellt, und machte in diefer Eigenfchaft die Keldzüge von 1813, 1814 
und 1815 mit. So wie bei jeder Gelegenheit hat Radetzky auch bier 
mit Rath und That zu den großen Erfolgen diefes Krieges das Seinige 
beigetragen und ſich Durch zweckmäßige Entwerfung und Leitung der Dis: 
pofitionen, jo wie durch perfünliche Bravour ein entſchiedenes Berdienft um 
den Staat erworben. Vorzugsweiſe zeichnete ſich Radetzky am 30. Auguft 
1813 in der Schlacht bei Kulm aus. Fürft Schwarzenberg erkannte 
diefes auch öffentlich in feiner Relation über die Schlacht an, indem er 
ſchrieb: „Der Chef des Generaljtabes, Feldmarſchalllieutenant 
Graf Radetzky, hat durd feinen befannten Heldenmuth und 
feine mit dem ridtigften coup d’oeil verbundene Thätigkeit 
in jeder Gelegenheit, und befonders in den entfcheidenpiten 
Momenten der Schlacht bei Kulm, die wichtigften Dienfte ae- 
leiftet, und neue Anjprüde auf die Achtung der Armee erwor: 
ber.* — In Folge dejjen erhielt Radetzky von Seiten Rußlands das 
Großkreuz des ruffiihen St. Annen - Ordens. 

Nicht minder ausgezeichnet war das Verhalten Radetzky's in ver 
Völkerſchlacht bei Leipzig, deren Dispofitionen eigentlid von 
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ihm ausgegangen und im Kriegsrathe durchgefegt worden waren. Die 
Relation der Schlacht erwähnt feiner wieder auf das Vorzüglichite, und 
die Anerkennung feiner bei Yeipzig erworbenen wirklich großen Verdienſte 
folgte der That auf dem Fuße, denn er erhielt unmittelbar vom Kaifer 
Franz das Groffrenz des öſterr. Yeopoldsordens und von dem 
Kaiſer Alerander den ruffiiben St.-Georgs-Orvden 3. Claſſe. 

Yeider befand fih Radetzky aud unter denen, die in der großen 
Schlacht verwundet worden und welche den wichtigen Sieg mit ibrem 
Blute erfauft und befiegelt hatten. 

In dem darauf folgenden Jahre 1814 erhielt Radetzky nad der 
Schlaht von Brienne am 1. Februar, wo derfelbe ernenerte Beweiſe 
jeines richtigen Umblickes und militairifchen Genies gab, den rufftichen 
Aerander-Newsty- Orden und die Großkreuze des preußiſchen Rotben - 
Adler- und des bayeriſchen Militair-Max-Joſeph - Ordens. 

Nah dem Frieden von Paris ward Feldmarſchalllieutenant Radetzky 
unterm 11. Juni 1814 zum Truppen - Infpector in Ungarn und zum In— 
haber des Huſaren-Regimentes Nr. 5 ernannt, wurde jedoch im Jahre 
1815 wieder in feiner Eigenschaft als Chef des Generalquartiermeifter- 
ftabes zur Armee berufen, welde unter den Befehlen des Feldmarſchalls 
Fürften Schwarzenberg das oberrheinifche Kriegsheer bildete. Die 
Schlachten von Yigny, Quatrebras und Waterloo hatten jedoch die Herr: 
Ihaft Napoleon’s zum zweiten Male gebrochen, und es ward am 2. No— 
vember 1815 der zweite Barifer Friede geſchloſſen. 

Feldmarſchalllieutenant Radetzky, welchen: bereits am 22. Yuni die 
K. K. Geheime-Rathswürde verliehen wurde, erhielt in dieſem Feldzuge das 
Großfrenz des Badenſchen Zähringer Löwen- und des franzöfiichen 
Yudwigs- Ordens, wie den ruſſiſchen Ehrendegen der Tapferkeit. Er kam 
nun als Divifionair nah Dedenburg, in welcher Eigenſchaft er dort 
bis zum Jahre 1818 verblieb, arı 12. Dezember 1818 aber als Divi- 
fionair nad) Ofen überſetzt wurde, we er vom Jahre 1821 an, als 
rangältefter Feldmarfchalllientenant die Stelle eines ad latus des Yandes- 
Sommandirenden verfah. 

Am 18. Februar 1829 wurde Radetzky zum General der Ca— 
vallerig befördert und blieb als General ad latus nod in Ofen, bis er 
am 24. November 1829 zum Feftungscommandanten von DI- 
müs ernannt wurde. Um jene Zeit herum fchwebte die K. K. Armee in 
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Gefahr, ihn aus ihren Reihen zu verlieren. Mannigfache Intriguen, * 
die hier nicht gut näher erörtert werden können, von Radetzky's Fein: | 
den Hug augefponnen, bezwedten, daß der verdiente General penftonirt | 
werden follte. — Allein der gerechte Kaifer Franz verwarf diefen An— 
trag mit Entjchiedenheit, und Radetzky blieb zum Heile des Kaiſerſtaates | 
in Uctivität. Er wurde ſogar am 26. Februar 1831 zur 8. 8. Armee 
nah Italien beſtimmt, welche eben eine Infurrection in den Heineren | 
italienischen Staaten, vorzugsweife im Römischen, mit ftarfer Band unter: | 
drüdt hatte. 

Als am 23. November 1831 der commandirende General im lom- 
bardiſch-venetianiſchen Königreiche, General der Cavallerie Graf Fri- 
mont, zum Hoffriegsraths- Präfiventen zu Wien ernannt ward, wurde 
unter demjelben Datum General der Savallerie Graf Radetzky zum com- 
mandirenden General in Italien ernannt, und er trat nun in einen be- 
deutenden Wirkungsfreis. Bei dem Antritte feines neuen Amtes betrug | 
die gefammte K. K. bewaffnete Macht in Italien 104,500 Mann mit | 
5200 Pferden. Dieje bildete, außer den zum Öeneralcommande gehörigen | 
immobilen Truppen, zwei Armeecorps mobiler Truppen, welche zufaınmen 
52 Bataillons und 30 Escadrons hatten. Bon nun an war der Thätigteit | 
und Kenntnig Radetzky's in adminiftrativer Hinſicht ſowohl als in tacti- | 
Iher Vervollkommnung der ihm unterftehenden Truppen ein weites Feld | 
eröffnet; hier war es, wo er den Samen ausjtreuete, der ihm in der Folge | 
jo herrliche Früchte getragen. Sein vorzüglichites Augenmerk ging auch 
gleih Anfangs auf die Vervollkommnung in der tactiichen Beweglichteit 
und der practifchen Ausbildung im Felddienſte jeiner ihm untergeordneten 
Truppen, fo wie auf eine zweckmäßige, ver Zeit und ihren Bedürfniſſen 
angepaßte Abänderung der jeit 1806 gegebenen und bejtandenen Erer- 
eirvorfhriften und Feldverhaltungsmaßregeln. | 

Der Soldat muß im Frieden für den Krieg gebildet werden, und | 
wer fonnte auch ein beiferer Yehrmeifter für eine junge, vom beiten 
Willen bejeelte und vom ächten militairifchen Geifte durdprungene Armee 
fein, als ein im Kriege ergrauter, von Allen fo hoch geachteter und aus- | 
gezeichneter Soldat, wie ihn die italienische Arınee zu ihrem Befehlshaber 
erhalten hatte! Radetzky brachte feine Ideen über eine verbeſſerte Feld— 
Inftructien felbft zu Bapier, und gab dann, mit Zuziehung des Gene: 


; 38 
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tete Inftruction für den Seldunterricht der unter ihm ftehenven 
Truppen im Jahre 1833 heraus. Aber nicht für den Feldunterricht 
allein, aud für die größere Manövrirfähigkeit ver Truppen, ſowohl 
der Infanterie ald auch der übrigen Waffengattungen, war Radetzkhy 
bemüht, die erforderlichen zwedoienlihen Mittel aufzuftellen. Zu diefem 
Behufe gab verjelbe 1834 eine Mandvririnftruction der Infanterie 
in größeren Körpern und der ihr zugetheilten Reiterei und Artillerie an 
jeine ihm untergeoroneten Truppen zur praktiſchen Einübung heraus. 
Dieſe erjtredte ſich auf Aufjtelungen in zwei und in drei Treffen; auf 
Berwendung ganzer Abtheilungen zum Tirailliren, zu Avant: und Arriere: 
garden und den Seitencolennen; auf Poftirung der Reſerven u. j. w. 
u. ſ. w. — Ju der Vorrede zu jeiner Seldinftruction empfahl Ra - 
degfy als ein großes Hilfsmittel zum theoretifhen Unterrichte die pla- 
ſtiſche Darftellung eines Terraintheiles aus Thon oder einem anderen 
Materiale, worauf die verfchievdenen Gegenſtände, ald Bäume, Häufer, 
Dörfer, Bäche ꝛc., auf leichte Art zu verfinnlihen, größere Truppen— 
abtheilungen durch hölzerne Rechtecke, einzelne Tirailleurs und Poften 
aber durdy Piquirnadeln (Nadeln mit einem Heinen runden Kopfe von 
Siegellack) zu bezeihnen wären, weil man dadurch in den Stand gejegt 
werde, Borpoftenaufitellungen, Marſchordnungen zc. im größten Detail 
durchzufehen, und jelbjt den Angriff und die Bertheidigung einzelner 
Zerraingegenjtände dem Auge und dem Berjtande anjchaulicher und faß— 
licher zu machen. Die Borrede zu feiner Manövririnjtruction Th loß 
Radetzky mit ven jchönen Worten: „Und jo nehmt denn, biedere, treue 
und tapfere Truppen unjeres allverehrten Monarchen, auch die gegen- 
wärtige Yehre des Manövrirens in größeren Körpern gleich der ihr vor- 
ausgegangenen Feldinſtruction mit Liebe und Einfiht auf. Laßt uns 
muthig das Werk vollenden, das vor mehr als zwanzig Jahren Sein 
erlauchter Bruder in unferer Armee begann, und jo wie ihr feine Yehre 
bis num mit Würde und Sorgfalt übtet, jo laßt uns auch jetzt auf gleiche 
Weiſe in dem verfahren, was — auf jelbe gebaut — die fortfchreitende 
Bildung aller Heere erneuert von uns fordert, damit wir immer geach— 
tete und gefürcdhtete Gegner aller Jener werden, welche die Ruhe unferes 
glüdlihen Baterlandes ftören jollten.” — 

Bir fünnen nicht umbin, auf die Pietät Radetzky's gegen den 
edlen und erlauchten Sieger von Aspern, den Erzherzog Carl, 
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und auf die eigene große Beicheidenheit Radetzky's binzumeifen. Ueber— 
haupt die Vorreden zu feinen Inftructionen fünnen allein ſchon binrei- 
chend fein, Radetzky zu charakteriſiren. Aus jedem feiner Worte Ipricht 
der treue Diener feines Herrn, der verftändige Feldherr, ver tiefe 
Kenner der Kriegswiſſenſchaft und Kriegstechnif, der eifrige Lehrer feiner 
Untergebenen, der loyale Vorgeſetzte. Seine Inftructionen endlich find 
vom Acht milttairtfchen Geifte durchdrungen, und die Kraft des Genie's 
leuchtet aus ihnen. 

Diefe neuen Yehren wurden in den Regimentern während der Win- 
terzeit theoretifch eingefchult, dann im Frühjahre brigade- und Divifions- 
weiſe practifcy ausgeführt. Bei diefen Felvübungen wurden namentlich 
einerjeits tüchtige Zirailleurs herangebildet, andererfeits den Oberoffi- 
zieren Öelegenheit gegeben, ihre unterjtehenden Truppenförper im Geifte 
der Inftructionen Radetzky's anzuführen. Im Herbſte wurden große 
Eoncentrirungen von Truppen in Yagern vorgenommen, um mit ganzen 
Armeecorps die Feldübungen und Meandvres vorzunehmen. Das erite 
derartige große Manöver war im October 1834 zwijchen der Etſch umd 
dem Mincio, weldyes mit der großen Kirchenparade zwiſchen Ballegio 
und Billafranca endigte. Die nun alljährlich ſich wiederholenden großen 
Goncentrirungen und Mandvers im Herbfte fanden auf ftrategifchen 
Punkten des Yandes oder in ſolchen Gegenden ftatt, wo wirkliche Kriegs: 
operationen vorgefallen waren. Ber allen diefen Öelegenheiten war 
Radetzky felbft, wie immer, unermüdet thätig; es gab fein Regiment, 
feine Brigade u. f. w., von deren Fortſchritten er ſich nicht perſönlich 
überzeugte *). — Der Ruf und Ruhm diefer großartigen und zweckmäßi— 
gen Felvübungen und Yager drang raſch durch Italien und jelbft über 
die Alpen, und bald fanden ſich viele hohe Offiziere aller Nationeu 


*), Gin Augenzeuge, der K. K. Hauptmann Strad, erinnert fih noch mit 
Bewunderung des Feldinarfhalls Radetzky, wie er, damals ſchon 68 Jahre alt, 
auf der Höhe von Balmaranı — ein bober, fteiler Berg —, we alle berittenen 
Offiziere die Pferde am Fuße deſſelben zurüdlafen mußten und die älteren Gene 
rale nur auf Saumtbieren der Truppe folgen fonnten, zu Fuß von einem Fluͤgel 
der Bewegung zum andern ging, bier belebrte, dort zurechtwies, oder auch id zum 
Gonmandanten der Truppe zurüdbegab, halten und die Bewegung von vorne an- 
fangen lie, und dies Alles mit einer Yeichtigfeit und Yebbaftigkeit, welche das Er— 
ftaunen und Befreniden der ganzen Mannfchaft und alter Anmwejenden erreate. 
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alljährlich bei denfelben ein, wobei Radetzky mit feiner gewohnten Herz: 
lichkeit ihnen die Berne: und den täglichen angenehmen Wirth machte. 
Die Kenner belobten offen den Eifer und die Umficht, fo wie die prac- 
tiſche Tüchtigkeit eines fchon bejahrten Heerführers, Welcher inmitten, wie 
es jchien, tiefen und für lange geficherten Friedens für den Krieg rüjtete. 

Es dürfte wicht überflüffig fein, bier einen Generalbefehl einzu- 
halten, den Radetzky nad) einem ſolchen Manöver erlaffen hatte, zumal 
da derjelbe einen tiefen Blick hineinwerfen läßt, wie richtig er dieſe Feld— 
übungen und ihre Nothwendigfeit für fommende Zeit und das unaus 
bleiblide Kommen einer ſolchen Zeit, wo eine geübte Armee entſcheidet, 
erfannt und beurtheilt hat, 

Diefer Tagesbefehl lautete: „Mit großer Beruhigung und Zufrie- 
denheit habe ich durch die num beendigten großen Derbitmanöver gefeben, 
welche Sortjchritte die Truppen in ihrer tactifchen Ausbildung genracht 
haben. — Die Truppen aller Waffengattungen haben in Fleiß, in Auf- 
merkjamfeit und jelbft Auspauer mit einander gewetteifert, denn id) ver- 
kenne keineswegs, daß die Bewegungen mit Anftrengung, ja ſelbſt mit 
Entbehrungen verbunden waren. Jeder Soldat, der feinen Stand liebt, 
wird den Nugen einjehen, den er für feine Bildung darans ſchöpfen 
fonnte, und in dieſem Bewußtjein muß er den Lohn der Anjtrengungen 
finden, die er zu überwinden hatte, Nur auf diefe Weife läßt ſich eine 
gute Armee für den Krieg, die wejentlichjte Beftimmung des Solvaten, 
ausbilden. Auf ebenen, feine Schwierigfeiten varbietenden Erercirplägen 
läßt fih das ernfte Bild des Krieges nicht mit Wahrheit und Nugen 
darftellen, und aller noch jo gut geleitete Unterricht hilft wenig, wenn 
er nicht mit Anwendung verbunden ift. Ich danke der ganzen Genera— 
ütät, allen Stabs- und Oberoffizieren für den Eifer und die Ihätigkeit, 
die fie im Laufe diefes Sommers bewiefen haben und womit fie mid) fo 
thätig in Erreichung des Zwedes unterftügten, den ich mir worgejtedt 
habe. Ic danke allen Unteroffizieren und Soldaten für ihren Fleiß, 
ihren guten Willen und die Nufmerkfanfeit, die fie bei jeder Gelegenheit 
in Erlernung. und Ausbildung ihrer Obliegenheiten und Pflichten au den 
Tag legten. Ich fühle immer tiefer die unausſprechliche Gnade, weldye 
Seine Majeftät mir erwiefen, als Sie mir das Kommando fo braver 
Truppen anvertrauten, an deren Spite ich jedem Ereiguiſſe getrojt ent- 
gegenjehen werde. Was auch immer im Dintergrunde der Zeiten ſchlum— 
Defterreichd Helden und Heerführer, IM. 69 
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mern möge: Gehorfam und Trene gegen den Monarchen find die ſchön— 
ften Tugenden eines Soldaten, und feine Armee der Welt foll es hierin 
jemals der öſterreichiſchen zuvorthun. Das darf ich getroft verfichern, 
wenn id) auf diejenigen blide, welche ich zu befehligen die Ehre habe. 
Ih ermahne die Truppen, mit gleichem Fleife und Beharrlichteit in 
Erfüllung ihrer Berufspflichten fertzufahren; die Zeit wird fonımen, we 
wir den Nusen unferer gemeinfchaftlihen Bemühungen einernten werben.” 

Eine weitere Folge der von Radetzky aufgeftellten Normen war 
die Herausgabe des „Anhanges zum Abrichtungs- und Crercir- Regle- 
ment”, ſowohl für die Infanterie, wie auch für die Gavallerie, dann die 
„Anleitung für die tactifchen Uebungen mehrerer Regimenter der K. K. 
Infanterie” und die „Anleitung und Befehle für die Aufftellung meh— 
rerer Regimenter der K. K. Cavallerie.“ 

Ein ferneres großes Verdienſt, welches Radetzky während der 
Friedenszeit fi) erwerben follte, und das wir fpeziell hervorheben müffen, 
ift der Feftungsbau von Berona. Während man für Bauten aller 
Art große Summen ausgab und feine Schwierigkeiten bei der Anlage von 
‚Eifenbahnen ꝛc. machte, fargte man bei der Wehrfraft der Monarchie; für 
das Befeftigungsfuften befonders Italiens geſchah wenig oder gar nichts, 
— Wir fühlen wohl, fagen wir mit dem öſterreichiſchen Veteranen, Feld— 
zengmeifter v. Schönhals, von weld’ unendlicher Wichtigfeit Rüdfichten 
der Staatsökonomie für das Wohl der Staaten find; wenn fie aber fo 
weit gehen, mie dies in jener Epoche der Fall war, die ber Revolution 
von 1848 vorausging, fo werben fie verderblich, ftatt jegenbringend. — 
Der Feftungsban von Berona ftieß ebenfalls auf großen Widerftand, 
und es gehörte die Energie und die Zähigfeit des Feldmarſchalls Ra— 
detzky dazu, mwenigitens den Ban Berona’s fo weit zu bringen, daß er 
Bertheidigungsfähigfeit erhielt. Seinen dringenden Vorftellungen ſetzte 
man den technischen Gemeinplag entgegen, dag Verona nur ein „Place 
de moment“ werben follte. in Place de moment, ja wohl! aber was 
für ein Moment war das, als der Feldmarſchall dort 1848 feine zer- 
ftreuten Kräfte fammelte und von hier aus die Revolution zu befiegen 
oder fich mit feiner Armee unter den Trümmern Berona’s zu begraben 
ſchwur! — Es wurde Verona befeitigt, umd es gehört zu dem ſeltenen 
Glüde, das diefen Helden begleitete, daß er felbft mod) die Früchte ge- 
nießen jollte, die diefes Bollwerk der öſterreichiſchen Herrſchaft in Italien 





ihm damals nur noch im der Theorie verfprad. Ih Berona fanmelte 
er, ordnete er jpäter feine zerſtreuten Armteecorps, ven bier aus zog 
er zur Befiegung des Sardenkönigs Carl Albert, von hier aus eroberte 
er Italien wieder. Wie einft die Yegienen aus Rom's Theren, fo zogen 
Oeſterreich's Regimenter ans den Thoren Verona's zur Unteriverfung 
Italiens, zur Beſiegung der Revolution. In Berona lag der Schwer- 
punft der öfterreichifhen Monarchie. 

So bereitete Radetzky — obgleich bei dem Fortbeftaride der freund- 
fihen Verhälniſſe zwifhen Turin und Wien die Ruhe Oberitaliens 
gefihert ſchien, die toskaniſchen, römischen zc. feine Beforgniffe einflößen 
fonnten und Louis Philipp’'s Thron in Frankreich als confiftent erachtet 
wurde — im einer Art von inftinftmäßigem Vorgefühle fih und feine 
Wehrkraft für den möglichen Yal eines Krieges ver, fo gut es ging, 
und fuhr darin fort. Oft z0g er fih das Miffallen Wien’s zu, oft 
fümpfte er mit den politifhen Behörden; aber das ftörte ihn nicht, er 
änderte die Form, fehrte aber immer wieder zu feinem Zwecke zurüd, 
den er mit raftlofer Thätigfeit verfolgte. 

Die Armee, wohl wiſſend, daß er ihren Ruhm und ihr Beftes be- 
zwedte, unterzog fi) gern jeder Mühe und Entbehrung; die Opfer, 
bie er von ihr forderte, wußte er auf alle mögliche Weife zu erleichtern; 
fein freundliches, forgfames Wejen, melches jede Art der dem Soldaten 
fo verhaßten militairtfhen Pladerei und Kleinigkeitskrämerei ausſchloß, 
gewann ihm die Herzen der Soldaten; er ſchuf ſich das Heer ſelbſt, mit 
dem er einem Angriffe Italien's, verſtärkt durch Tauſende von Abenteu— 
rern aller Nationen, widerſtehen und Oeſterreich's bedrohte Herrſchaft 
ten begründen konnte. 

Radetzky wußte fein Heer zu verfitten, indem er, ähnlich dem 
Hannibal in Spanien, ſeinen aus fo vielen und vielartigen Völkerſchaften 
zufammengefegten Truppencorps die moralifche Einheit des friegeri- 
schen Ehrgefühles und nationalen Wetteifers als eigentliche Spannfraft 
einzuflößen und dadurch eine im Ganzen: unerſchütterliche Mannszucht zu 
begründen verstand. Was die Offiziere betrifft, fo kennt der Offiziers- 
ſtand ber öſterreichiſchen Armee Feine andere Nationalität, als diejenige 
des Degens und der Schärpe, welche defjen Glieder in Einer Gefinnung 
und Einer Sprache der Ehre und Pflicht vereinigt. Daher war das 
Dffiziercorps in Radetzky's Armee aus allen Nationalitäten in den 
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Regimentern gemiſcht. Die lange Gewohnheit läßt hier nicht nach diefem 
Unterjchiede fragen. Das Regiment, die Armee ift das Vaterland des 
öfterreihifchen Dffiziers, fagt Willifen jo ſchön als richtig; er ift bier 
weder Deftewreicher, noch Böhme, noch Ungar, noch Groat, noch Stalie- 
ner, er ijt Soldat und treuer Diener des Kaifers und des Staates, 
Ehre und Pflicht find feine fiheren Führer. So famı oft der Offizier 
nicht die Sprache des gemeinen Mannes *), dem er befiehlt, die Unter: 
offiziere, und uoch mehr die Feldwebel und Wachtmeifter, die Alle deutſch 
fönnen, bilden oft die Mittel der Mittheilung. Lange Gewohnheit läßt 
hier feinen Uebelftand erbliden. Das gemeinfhaftlihe deutſche Com— 
mandowort hält Alles zuſammen. 

Auch in Radetzky's Perfon fleß eine weitere Einheit des Heeres 
zuſammen. Denn ohne Rückſicht auf nationale Abſtammung nannte ihn 
der Soldat, ob der ftets wachſamen Sorge für ihn, den „Vater“, un— 
gefähr jo, wie der Tyroler Schüge den Stugen oder die Büchſe als jei- 
nen „Ernährer“ begrüßt. 

Mit den Soldaten umzugehen, hat Radetzky eine eigene Gabe, 
und die Berehrung und Liebe derjelben für ihn grenzt an das Unglaub- 
liche; er ſpricht gern mit ihnen, tritt zu einer Gruppe Örenadiere, 
Jäger, oder was gerade im der Nähe ift, erkundigt ſich theilnehmend nad) 
ihren Berhältuiffen, oder richtet freundlich ermunternde Worte an fie x. 
Dft kann man fehen, daß er zu einzelnen Schildwachen geht und venfel- 
ben, da es ihnen verboten ift, auf dem Poften Etwas anzunehmen, einige 
Zwanziger in die Patrontafche ftedt, oder fie auf einen nahen Stein, 
freundlich zuwinkend, bis zur Ablöfung legt u. dergl. m, 

Man weiß, daß ein Arneecommandant no bei Weiten nicht 
Alles gethan hat, wenn er feine Soldaten auf ven Wahlplag zu führen 
und felbft mit ihnen zu fiegen verſteht. Um ein vollfommener Soldat 
zu fein, muß man im Bivonac wie im Kampfe unzertrennlid, wie bie 
Seele vom Yeibe, mit den Soldaten fein; man muß fie, fo zu fagen, 
mit geiftigem Athem erwärmen, wie es gewwiffermaßen Friedrich IL, und 
Kapoleon I. mit ihren Truppen gethan. Diefes thut Radetzky, und 
darum eben wirkt er eleftrifirend auf feine Krieger, die enthufiasmirt 


*) Das wird, nad den neueften Anordnungen, für die Folge nicht mehr 
ftattfinden. 
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find, fo oft „Bater Radegfy“ in ihrer Mitte erſcheint. Radetzkyh 
wird in der öfterreichifhen Armee in einer Art und Weife gefeiert, die 
— wie Henry Blaze le Bury in feinen Werke über den italtenifchen 
Feldzug öffentlich bekennt — in Frankreich ein unbefauntes Phänomen 
ift, und von welder man daſelbſt Keinen Begriff hat, es wäre denn, 
man ginge zurück zu den Erinnerungen des Dahres 1796, zu den Zeiten, 
in weldhen Napoleon nod als General feine Armeen enthufiasmirte *). 
— Aber nicht allein von der Armee, fondern aud von dem Bürger hat 
Radetzky jene vollsthümliche Weihe erhalten, welche, wenn fie einem 
Menſchen zu Theil wird, aus ihm aud einen allbefannten Typus er- 
haft, ven Jedermann liebt, und der in der Hütte, wie im Balafte 
einen Ehrenplaß findet. Ihn kennt der Reiche, wie der Arme; überall 
ift er ein hochgefeierter Gaft, den die Mufe eines modernen Tyrtäus 
verherrlicht, deffen Bild die plaftifche Kunſt bis in's Unendliche verviel— 
facht und für den der Wehrftand, jo wie die Bolfsftände einen Enthu 
ſiasmus hegen, deſſen Höhe ſich nur mit dem vergleichen läßt, den Fried 
rich der Große, Erzherzog Carl von Defterreih und Napoleon um ſich 
ber in das Leben zu rufen verftanden. 

Die Arınee Radetzky's war aus allen Nationalitäten des Kaifer 
ftantes zuſammengeſetzt und im Ganzen in derſelben Miſchung, wie fic 
Schiller im Lager Wallenftein’s dargeftellt oder Barnhagen das 
Heer des Erzherzogs Carl vor der Wagramer Schlacht beſchrieben hat: 
Deutiche, Böhmen, Slaven, Wallonen, Italiener, Magyaren ꝛc. Die 
Armee, obgleich) aus fo vielen Elementen zufammengefetst, wie es immer 
eine öfterreichifche ift, war ftets ein tüchtiges Ganzes! — 

Im Frühjahre 1836 fand auf Befehl Sr. Majeftät eine Bermin— 
berung der in Dtalien aufgeftellten Obſervationstruppen ftatt, wornach 
die beiden Armeecorps auf 20 Bataillons und 16 Escadrons mit einem 
Stande von 27,700 Mann und 2550 Pferden rebucirt wurden. Die zum 
Öeneralcommando gehörigen immobilen Truppen beftanden ans 274 Ba- 
taillons und 114 Schwadronen mit 34,400 Mann und 1290 Pferden. 





*) Edle und kräftige Männer Frankreichs begriffen Radetzky vollkommen. | 
Marſchall Bugeaud, der Held von Jely, fagte damals zu einem Freunde Henry | 
Dlaze te Bury's: „Sollte der Bürgerkieg in Frankreich ausbrechen, fo würde ich 4 
feinen höheren Ehrgeiz kennen, als der Radetzky deſſelben zu fein.“ 








1094 Sechſte Periode. 


Bon allen Seiten trafen nun auch neue Anertennungen und Ehren- 
bezeigungen für Rapdegfy ein. Gein Name wurde immer mehr ein 
gefeierter, ein biftorifcher, Nachdem Radetzky jhen 1832 und 1833 
die Großkreuze des ſardiniſchen St. Mauritius: und Yazarıs-, fo wie 
des parmefanifhen St. Georgs-Ordens erhalten hatte, verliehen ihm | 
Se. Majeftät Kaiſer Ferdinand lJ., begleitet von einem ſehr ſchmeichel— 
haften Handfchreiben, unterm 14. September 1838 das Großkreuz 
des Ordens der eijernen Krone; an diefes reihten ſich noch 1889 
und folgende die Berleihungen von Großkreuzen ruſſiſcher, preußifcher 
und vieler anderer auswärtiger hoher Orden. — Die höchſte Ehre wurde 
aber dem Örafen Radetzky im Jahre 1836. Des Kaiſers Majeſtät 
ernannte nämlich unter dem 17. September 1836 den Grafen Radetzky 
zum Feldmarſchall. Diefes war eine neue und große Anerfeunung 
der Verdienfte und Leiftungen Radetzky's in Italien für das Kaiſerhaus 
und die Armee. 

Wir kommen jetzt zur Gefchichte der legten in dem lombarbifch- vene- 
tianifchen Königreihe ftattgehabten Ereiguiffe, welde uns den Feldmar— 
ſchall Radetzky als Feldherrn in feiner ganzen Größe zeigen; melde 
uns den erneuerten Beweis liefern, wie der mulitairifche Geift des An— 
führers auch auf feine ihm untergeorpuete Truppe übergeht; wie diefelbe 
mit Vertrauen auf deifen Feldherrntaleut ſich willig der Führung beflel- 
ben überläßt und aus Liebe zum angeftanımten Kaiſerhauſe, aus Achtung 
und Anhänglichleit an deſſen Stellvertreter bei der Armee, angeeifert 
durch das Beifpiel deffelben, mit wahrem Heldenmuthe und Todesver— 
achtung jeder Gefahr trotzt, jede Befchwerlichleit, jedes Ungemad mit 
aufopfernder Dingebung willig und freudig exträgt, um, die Rechte des 
Thrones, um den alten Ruhm und pie Ehre der Armee aufrecht zu er: 
halten; wie fie fich die Achtung ihres Lehrers und Führers zu erwerben 
ftrebt, um ihm die Beweiſe zu liefern, daß der Same, den er ſich aus- 
zuftrenen bemühte, auf feinen unfruchtbaren Boden gefallen, ſondern 
vielmehr unter feiner Leitung und Pflege zum ſchönſten Lorbeer gediehen 
it. Was Radetzkh als Feldherr hier geleiftet, kann wohl in den Annalen 
der Geſchichte feine vorzüglichfte Glanzepoche werden, aber die ohnedies 
bis zur höchſten Potenz gefteigerte Achtung, Anhänglichkeit und Vereh— 
rung, welche der Feldherr in der Armee genießt, kann dadurch nimmer 
erhöht werden. Ex ift der leitende Stern, nach dem die Armee ſchon 
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lange vor diefen Ereigniſſen vertrauensvoll blidte, von dem jeder Ein- 
zelne feft überzeugt war, daß er fie nur zu Ruhm, Ehre und Sieg füb- 
ren fünne und werde. 

Am 24. Februar 1848 brad in Paris urplöglich die befannte und 
oft geſchilderte Revolution aus, welche den Thron dev Bourbon ftürzte 
und Fraukreich in eine Republik verwandelte. — Daß eine ſolche ge— 
waltfame Staatsveränderung nicht ohne nachhaltige Wirkung auf die 
anderen europäiſchen Staaten fein werde, war vorauszufehen; daß fie 
aber den entjcheidenpiten Einfluß auf die unzufriedene Partei in Italien 
baben werde, war nad) den politifchen Umtrieben, wie fie zu jener Zeit 
ihen ganz unverhohlen in den Heinen Staaten Italiens und vorzüglid) 
wieder in Non, dem Sige aller italienifhen Demagogen, Statt hatten, 
als gewiß anzunehmen. In dem lombardifcd »venetianifhen Kö— 
nigreicde, welches fich feit der öſterreichiſchen Beſitznahme in einem fo 
gefegneten Wohlftande befand, wie nie vorher, war zwar nicht fo offen 
Aufruhr gepredigt werden, weil dies durch die daſelbſt aufgeftellte Mili- 
tairmacht nicht jehr rathſau gewejen wäre *). Cs ging zwar nicht ohne 


*) Mancherlei Imtriebe und Aufhetzungen der Imfturgpartei veranlanten den 
Keldmarfchall, ſchon unterm 15. Januar nachfolgenden kräftigen Armeebe— 
fehl zu erlafien, welcher von den K. K. Truppen mit Jubel und Enthuſiasmus 
aufgenommen umd zu drei verjchiedenen Malen vorgelefen wurde: „Ze. Majeftät 
der Kaifer, feſt entfchlojien, das lombardifch - venetianifche Königreich mit aller Kraft: 
anftrengung, eben fo wie jeden andern Theil Ihrer Staaten zu befhügen und ge: 
gen jeden feindlichen Angriff, komme er von außen oder von innen, recht- und 
pflichtgemäß zu vertheidigen, haben mid, durch den Hofkriegsrathspräſidenten beauf: 
tragt, allen in Italien ſtehenden Truppen diefen Entſchluß mit dem Beifügen be: 
fannt zu geben, daß dieſer Ahr unerjchütterlicher Wille in der Tapferkeit und treuen 
Anbänglichkeit der Armee die wirffamfte Etüge finden wird. Soldaten! Ihr babt 
fie vernommen, die Worte eures Kaiferd, ich bin flolz darauf, fie euch zu verfün- 
digen. An eurer Treue und Tapferkeit wird das Getriebe des Fanatismus und 
treulofer Neuerungsfucht zerfplittern wie am Fels das zerbruchene Glas. Nocd ruht 
der Degen feft in meiner Hand, den ich 65 Jahre lang mit Ehre auf fo manchem 
Schlachtfelde geführt, ich werde ihm gebrauchen, um die Ruhe eines jüngft noch 
glüdlichen Landes zu fhüpen, das nun eine wahnfinnige Partei in unabfehbares 
Elend zu flürzen droht. Soldaten! Unſer Kaifer zählt auf ung, euer greifer Füh— 
rer vertraut euch, das ift genug. Möge man uns nicht zwingen, die Fahne des 
DoppelsHars zu entfalten; die Kraft feiner Schwingen ift noch nicht gelähmt. 
Unjer Wahlſpruch fe: „Schug und Ruhe den friedlichen, treuen Bürger, Verder⸗ 


— 
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bedeutende Reibungen, Widerſetzlichkeiten und theilweiſe Straßentumulte 

ab, aber im Ganzen war es daſelbſt doch ſo ziemlich ruhig, ſo ruhig, 
wie ohngefähr bei einer Windſtille auf der See vor Ausbruch eines 
Sturmes. Deſto eifriger aber wurden von den Emiſſairen in Geheim 
alle Hebel in Bewegung geſetzt, das Bolk in Gährung zu erhalten, bie 
ein jchiflicher Vorwand den Ausbrucd einer offenen Revolution herbei- 
führen würde, zu welchem Behufe ohne Zweifel audy die tüchtigften Ele— 
- mente der italienifhen Propaganda in der Haupt» und Reſidenzſtadt 
Wien thätigft wirken mußten. 

Am 13. März 1848 fand auch wirklich die befannte Erhebung in 
Wien ftatt; die Nachricht hiervon fam am Abende des 17. März nad 
Mailand. Die Folgen diefes Gewitterfturmes waren unvermeidlich. — 
Am 17. März hatte der Erzherzog Rainer, Vicelönig des lombardiſch— 
venctianifchen Königreiches, Mailand verlaffen, um, wie er jedes Jahr 
su thun pflegte, fih nah Wien zu begeben. Diefe Reife war daher 
feineswegs das Nefultat feiner Bejergniffe vor der Revolution, wie fie 
irrig in einigen Schriften über die Ereigniffe in Italien dargeftellt wird. 
Ter Erzherzog konnte am 17. die Ereigniffe von Wien nod gar 
nicht Fennen, die erjt am Abende diefes Tages in Mailand befaunt wur: 
den. Die Keife war lange vorher feftgefett worden. — Für den Feld— 
marichall Radetzky war diefe Abreife ein großes Glück. Die Gegenwart 
des Erzberzogs und feiner Familie würde unendlid) lähmend anf feine 
Mafregeln eingewirkt haben, denn von dem Augenblide an, wo er den 
erften Kanonenſchuß zu thun genöthigt war, ſchwanden jede ferneren 
Nüdfichten. Er behandelte das Yand wie eine, wieder zu erobernde Pro: 
vinz, denn er fannte den Geift und den Umfang der Bewegung zu genau, 
als daß er ſich der Täuſchung hätte Yingeben können, noch durch fanfte 
Mittel, durch Nachgiebigfeit den Sturm beſchwören zu können, der gegen 
ihn und mithin gegen Oeſterreich's Herrfchaft in Italien heranzog. Ra— 
detzky war auf einen Kampf vorbereitet, aber ev war zu feinem Kriege | 
gerüftet. Er ift vielleicht der erfte Feldherr, der aus feinem Arbeitsca= 
binet in den Krieg 309. 

Schon am 17. März etwa gegen 3 Uhr Nachmittags Hatten die 





& 
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% ben dem Keinde, der mit frevelnder Hand den Krieden und das Glück der Völker 
anzutaften wagt.“ Mailand, 15. Januar. Graf Radetzky, m. p. Feldmarſchall.“ 
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Häupter der Berfhwörung Nachricht von den Ereigniffen der Tage vom 
13. bis 15. in Wien, während die offizielle Kunde, wie oben er: 
wähnt, erft ziemlich fpät Abends an den Gubernial-Vicepräfidenten, 
Grafen O’Donnell, gelangte, der jie dem Feldmarſchall Radetzky un- 
vermweilt mittheilte, 

Der Würfel war gefallen, und der Feldmarſchall ging mit der 
Ueberzeugung zur Ruhe, daß der folgende Tag, der 18. März, welcher 
ohnehin früher ſchon als der Ausbruch einer Revolution im lombar- 
difch-venetianifchen Künigreiche angekündigt war, ein heißer Tag fein 
würde. — 

Um diefe Fritifche Zeit war der Stand der K. K. äfterreichifchen 
Armee in Italien ungefähr folgender: 

Das erſte Armeecorps, unter Feldmarſchalllieutenant Graf Wra- 
tislaw, 35 Bataillons, 20 Escadrons, 10 Fuß-, 1 Cavallerie= und 
1 Ratetenbatterie, nebft einer Abtheilung Pionniere, unter den Divi- 
fionairen: Feldmarſchalllieutenant Fürſt Carl Schwarzenberg, 
Woher, Veigelsberg md Wiſſiak, und ven Brigadieren: Ge- 
neralmajor Graf Strafjoldo, Wohlgemuth, Maurer, Graf Glan, 
Heinrich Rath, Graf Rudolph Schaafgotſche, Graf Giulay, Erz: 
berzog Sigismund, Erzherzog Eruft und Georg Schönhale 
ftand in der Yombardei, und zwar 2 Brigaden am Teſſin zur Beob— 
achtung der Grenze, Maurer bei Magenta (2 Bataillons in Pavia) und 
Straffoldo bei Sarona; 3 Brigaden in Mailand, Clam, Wohlgemuth 
und Kath; 3 Bataillons unter Feldmarſchalllieutenant Schwarzenberg 
in Brescia; 1 Bataillon in Bergamo; 3 Bataillons, 3 Schwadronen, 
unter Generalmajor Georg Schönhals, in Cremona; 1 Bataillon in 
Parma; 1 Bataillon in Piacenza. — Das Hauptquartier bes erſten 
Armeecorps befand fid in Mailand. 

Diejes Armeecorps beftand aus folgenden Truppentheilen: den bei— 
den erften Bataillons des Infanterieregiments Kaifer, Nr. 1 (Oberft 
Poft), geborne Mähren; — den beiden erften Bataillons des Infanterie 
regiments Prohasta, Nr. 7 (Oberft Reiſchach), Kärntner; den 2 erften 
Bataillons des Infanterieregiments Hohenlohe, Nr. 17 (Oberft Görger), 
Krainer; — den 2 erften Bataillons des Infanterieregiments vac. Reif: 
finger, Nr. 18 (Oberft Perin), Böhmen; — den 2 erften Bataillons 
des Infanterieregiments Paumgarten, Nr. 21 (Oberft Dölt), Böhmen; 
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! 
— dent dritten Bataillon vom Infanterieregimente Geccopieri, Nr.23, # 
Italiener; — den beiden erften Bataillons des Infanterieregiments | 
Giulay, Nr. 33 (Oberft Benedek), Ungarn; — dem dritten Bataillon | 
von Infanterieregimente Haugwitz, Nr. 38, Italiener; — den 8 erften 
Bataillons vom Infanterieregimente Geppert, Nr. 43 (Oberft Pa- 
motte), Italiener; — den 8 erften Bataillons vom nfanterieregi- 
mente Erzherzog Albrecht, Nr. 44 (Oberft G. Winupffen), Stalie- 
ner; — ben erften Bataillon des Infanterieregiments Erzherzog Sigis— 
mund, Nr.45, Italiener; — den 2 erften Bataillons des Infanterie: 
vegiments Rukavina, Nr. 61 (Oberft Theiging), Ungarn; — dem 
zweiten, dritten und vierten Bataillon des Kaiſer-Jägerregiments (Oberft 
Zobel), Tyroler; — dem Jägerbataillon Nr. 10 (Oberft Kopal), 
Defterreiher; — dem Vägerbataillen Nr. 11 (Major Bauer), Italie- 
ner; — bem Örenadierbataillen d'Anthon (Grenadiercompagnien der 
Regimenter Erzherzog Sigismund, Geppert, Haugwitz), Italiener; 
— dem Grenadierbataillon Weiler (Örenadiercompagnien der Regimenter 
Giulay, Erzherzog Franz Carl und Rufavina), Ungarn; 4 Örenzbatail: 
Ionen Ottochaner, Oguliner, Kreuger und Szluiner, Croaten; — einem 
Grenzbataillon Öradisfaner, Slavenier; — 8 Escadrons Radetzky-Hu— 
faren (Oberft Meszaros), Ungarn; — 8 Escadrons Kaiſer-Uhlanen 
(Oberft Grawert), Öalizier, und 6 Schwadronen König von Bayern 
Dragoner (Oberft Ruf), Niederöfterreicher. 

Das zweite Armeecorps, unter Feldmarſchalllieutenant D’Aspre, 
28 Bataillons, 16 Escadrons, 6 Fuß-, 1 Kavallerie: und 1 Rateten: | 
batterie, nebft einer Bionnierabtheilung, unter ven Divifionairs: Felb: 
marjchallfientenant Graf Ludolf, Fürft Hannibal Taris und Graf 
Franz Wimpffen, md ven Brigadiers: Culoz, Fürft Wilhelm 
Taxis, Simbfhen, Fürft Friedrich Schwarzenberg, Auer, Boc— 
cofari, Graf Johaun Nugent, ftand im Benetianifhen, eme 
Brigade in Venedig, eine in Mantua, eine in Berona, einzelne Batail- 
lons in Padua, Modena, Rovigo, Vicenza, Trevifo, Udine, Baſſano. 
Das Hauptquartier des zweiten Armeecorps befand fih zu Babua. | 

Diefes Armeecorps war aus folgenden Truppentheilen zujanımen- 
gefeßt: dem dritten Bataillon des Infanterieregiments Wimpffen, | 
Nr. 18, geborne Italiener; — den dritten Bataillon des Infanterie: 
regiments Zanini, Nr. 16, Italiener; — dem dritten Bataillon des 
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Infanterieregiments Erzherzog Bictor d'Eſte, Nr. 26, Italiener; 
— den 2 erften Bataillons des nfanterieregiments Piret, Nr. 27 
(Oberft Götz), Steyrer; — den 2 erften Bataillons des Infanteriere- 
giments Erzherzog Franz d'Eſte, Nr. 32 (Oberſt Caftelliz), Ungarn; 
— den 2 eriten Bataillons des Infanterieregiments Haugwig, Nr. 38 
(Oberſt Bergen), Italiener; — den zweiten und dritten Bataillens 
des Imfanterieregiments Erzherzog Sigismund, Nr. 45 (Oberft 
Heyngel), Italiener; — den 2 erften Bataillons des Infanteriere- 
regiments Kinsky, Nr, 47 (Oberft Biandi), Steyrer; — den 2 erften 
Bataillons des Infanterieregiments Erzherzog Ernft, Nr. 48 (Oberft 
Braunhefer), Ungarn; — den 2 erjten Bataillons des Infanteriere- 
giments Erzherzog Carl Ferdinand, Nr. 51 (Oberft Baldacci), Un- 
garn; — den 2 erften Bataillons des Infanterieregiments Erzherzog 
Franz Carl, Nr, 52 (Oberft Pottornyai), Ungarn; — dem Jägerba— 
taillon Nr. 8 (Oberft Poſchacher), Italiener; — dem Jägerbataillon 
Nr. O0 (Major Weiß), Inneröfterreiher; — dem Örenadierbataillen 
Angelmayer (Örenadiercompagnien dev Regimenter Zanint und Vic 
tor d'Eſte), Italiener; — zwei Bataillons Banaliften und St. Geor— 
ger Örenzer, Eroaten; — einem Bataillon Broder Grenzer, Slavenier; 
— dem Öarnifonsbataillon Nr.5 (Oberftlieutenant Belozer), Italie- 
ner; — dem arnijonsbataillen Nr. 6 (Oberft Bojnovig), Italie: 
ner; — 8 Escadrons Reuß-Köſtritz-Huſaren (Dberft Graf Török), 
Ungarn; — 8 Escadrons Windiſchgrätz-Chevauxlegers (Oberft Spie- 
gelberg), Böhmen. — Die Gejammtftärfe des 8. K. Heeres mochte 
70 —- 75,000 Mann betragen, einfchlieglih 5500 — 6000 Reiter und 
der Bedienung von 108 Stüden Feldgeſchütz. 

Der große Stab der K. K. Armee in Italien beftand aus den Feld— 
marfchall Grafen Radetzky; — dem General der Gavallerie Grafen 
Wallmoden-Gimborn als ad latus; dem Yeldmarfchalllieutenant 
v. Heß als Generalguartiermeifter *); — dem Feldmarfchalllieutenant 


*) Spierbei bemerken wir, daß Keldmarfchalllieutenant Heß nicht gleich anfangs 
auf dem benannten Poften war, Er kam erfi in Veruna zur Armee. Oberſtlieu⸗ 
tenant Graf Wratisfam mar einftweilen Chef des Generalftabee, So war aud 
beim Ausbruche der Revolution noch Dberft Kempen Nrtilleriedirector, bis feinen 
Boften Swrinik einnahm. 


—— 
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Carl v. Schönhals als erftem Generaladjutanten der Armee; — dem * 
Feldmarſchalllieutenant Gerhardi zur Dienftleiftung; — dem Oberften ' 
Swrtnik als Artilleriedireltor; — dem Major Schlehta als Com- 
mandanten der Pionniere; den Adjutanten und Gefolge des Feldmarſchalls 
v. Schlitter, Leykam, Eberhard, Pimodan, Troyer, Zallian, 
Felber, Schönfeld, Feſtetits, Stadien, Horvath ꝛc. ꝛc. — Daß faſt 
ein gutes Dritttheil der Truppen Italiener waren, mag auffallend 
fein. Allein 1821 und 1831 hatten bei Anläſſen, die mit dem jetzigen 
viel Achnlichkeit zu haben ſchienen, die italienifchen Truppen fi) fo gut 
benommen, daß man aud) jett zuerft feinen Zweifel in ihre Treue fegte; 
e8 waren Leute von Pande, und der Landmann fdyien an ben Beſtre— 
bungen der Bornehmen und der Bewegung wenig oder gar keinen An: 
theil zu nehmen. 

Der 18. März brad an; noch herrfchte Ruhe in Mailand, als 
man in diefer Metropole befannt machte, da der Kaiſer von Deiter: 
reich feinen Staaten eine Berfaffung in „dent Geifte der Zeit“ verliehen 
habe. An allen Strafeneden wurde die mit großen Buchftaben abge: 
drudte telegraphifche Depefche, welche diefe wichtige Kunde gebracht, an- 
geichlagen; ſogleich ſammelten ſich zahlreiche Vollshaufen um dieſelbe, 
und eine allgemeine unruhige Bewegung theilte ſich durch die ganze 
Stadt mit. Der Feldmarſchall Radetzky war etwas früher, wie er 
ſonſt pflegte, in fein Büreau gekommen und befand ſich eben mit feinem 
erften Generaladjutanten, Feldmarſchalllieutenant Carl von Schön- 
hals *), im Geſpräche über die muthmaßlichen Ereigniſſe, die dieſer Tag 





*) Carl Ritter von Schönhale, K. K. Feldzeugmeiſter und Geheimer— 
Rath, Ritter des Ordens der eiſernen Krone I. Claſſe, des militairiſchen Marien- 
Thereſien- und des öſterreichiſchen Leopold-Ordens, Befitzer des K. K. Militair: 
Verdienſtkreuzes, Großkreuz vieler auswärtiger hoher Orden, Inhaber des K. K. 
Inſanterieregimentes Nr. 29, der Demoſthenes der öſterreichiſchen Armee, wurde den 
15. November 1788 zu Braunfels in der preußifchen Rheinprovinz geboren, und 
trat, einer unmwiderfteblichen Neigung zum Militairftande folgend, 1807 als Portepée⸗ 
fühnrich in das K. K. Jägerregiment Nr. 64 ein, in welchem er bald zum Inter: 
lieutenant befördert wurde. Bei Aspern 1809 fchwer verwundet, mußte er vier 
Zahre lang, neben Pörperlichen Schmerzen, auch das Web über den unglücklichen 
Ausgang des Krieges im unthärigen Garnifonsdienfte ertragen. Bei Dresden 1813 
wurde er abermals fo ſtark verwundet, daß er auf längere Zeit kampfunfähig und 
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bringen werbe, begriffen, als ihm ein dringendes Schreiben des Guber- 
nialvicepräfidenten, Örafen O Donnell, der damals an der Spige ber 


dadurch verbindert wurde, ferner an den Kämpfen in Deutfchland Theil zu nehmen. 
1814 zum Hauptmanne in dem italienifhen Freicorps unter Schneider ernannt, 
wohnte er dem Feldsuge gegen Murat, und 1821 zum 3. ZJägerbataillen verfept, 
dem Feldzuge gegen die neapolitanifchen Anfurgenten bei. 1829 wurde er zum 
Major beim Infanterieregimente Nr. 17, und zum Generalcommandeadjutanten zu 
Derona, 1830 zum Cherftlieutenant und zum Generaladjutanten des Generals 
der Gavallerie Frimont in Mailand ernannt, 1832 in diefer Eigenjchaft den Feld— 
marſchall Radegfy zugetbeilt und zum Oberften befördert, 1838 avancirte er zum 
Generalmajor, 1846 zum Keldmarfchalllieutenant in feiner Anftelung. 

Radetzky's Echarfblid lernte fchnell das außergewöhnliche Talent ſeines Ge: 
neraladjutanten Pennen und nüßgen, und vornehmlich war es Schönhals, der bie 
Ideen des Marfhalls in ihrer ganzen Eigenthümlichkeit zu erjujjen wußte umd zu 
ihrer praftifchen Ausführung auf das Thätigſte mitwirkte. 

Bei dem Aufftande in der Yombardei 1848 konnte Schönhals feine mili- 
tairifche Fähigkeit in außerordentlicher Weife bewähren. Ihm vorzüglich ift das 
glückliche Gelingen des bei aller Schwierigkeit ſtets geordneten und ohne Verluft 
audgeführten Abzuges der Defterreiher aus dem aufrübrerifhen Mailand, und die 
fefte Haltung der Armee an der Erfch gegen den dreifach überlegenen Feind zuzu— 
fhreiben, bis nach kurzer Erholung Radetzky unverweilt die Offenfive wieder er: 
greifen konnte. Der glüdliche Feldzug jenes Jahres in Italien ift ganz befonders 
Schönhals' Verdienſt. Der von ibm mit befonnener Kühnbeit entworfene Feld: 
zugsplan fefjelte den Eieg an Defterreich’8 Fahnen, und gehoben wurde das Heer 
durch die glanzvollen, meifterbaften, aus Schönhals' Feder geflofjenen Armee: 
berichte, durch welche Radetzky feine Siege der erftaunten Welt verfündete, und 
die als Mufter fhmwungvoller, tief zu ‚Herzen gehender militairischer Beredjamkeit 
anerkannt und gefeiert find. 

Den fiegreichen Erfolg der faiferlihen Waffen in dem fünftägigen Feldzuge 
1849 ſchreibt Radetzky zum großen Theil felbft den Verdienften feines erften General: 
adjutanten Shönhals zu. Die Hand feines gerechten Monarchen fehmüdte ihn 
mit dem Maria TIherefien» Orden, und im October jenes Jahres wurde Schöns 
bals zum Mitgliede der proviforifchen Bundes: Gentralcommifjion zu Frankfurt am 
Main ernannt. Die Aenderung in der Leitung der Bundesangelegenheiten veranz 
laßte jedoch im folgenden Jahre die Abberufung des Feldmarfchalllieutenants, wels 
her in Wien zur Disponibilität geftellt und 1851 als Feldzeugmeifter penfionirt wurde. 

Nicht durch feine ftrategifchen Vorzüge und den eigenthümlichen, ritterlichen, 
poetifhen Glanz feines militairifchen Styles allein ſteht Schönhals fo body; 
feine perjönliche Tapferkeit, die Unbefangenheit, mit welcher er fich dem beftigften 
Kugelregen ausfept, feine Freundlichkeit auch gegen den Geringften, feine gewins 
nende Nede und feine väterlihe Kürforge haben ihn den beliebteften Führern der 
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Civilgewalt ftand, übergeben wurde, worin ihn derfelbe erfuchte, dırcdh- 
aus feine militairiſche Macht zu entwideln, jo lange er nicht darum 
bitten würde, damit das Volf nicht in feinen, natürlich vorausgefegten 
Trendenbezeigungen über „die glorreichen Errungeuſchaften“ geftört 
merde. Er reichte diefes Papier dem General Schönhals mit der 
Brage: „Was denken Sie davon?* — „Nichts,“ entgegnete diefer, 
„als daß diefe Herren nicht zu Furiven find und Eure Excellenz die Er- 
eigniffe mit der Hand an dem Degen erwarten müffen.“ Man wußte 
übrigens, daß an dieſem Tage die Eltern die Kinder nicht in die Schulen 
gefchict hatten und daß diefe gefchlofien waren. Diefes mıd viele andere 
Symptome deuteten auf den nahen Ausbruh von Unruhen, deßwegen 
war auch die Garniſon zwar nicht confignirt, hatte aber ven Befehl, ſich 
Vormittags nicht in der Stadt zu zerftreuen. 

Anftatt daß die Kunde aus Wien befünftigend auf die Mailäm- 
der hätte einwirken ſollen, anftatt, wie es billig und recht ſchien, das 
Nähere von den faiferlihen Zu- und Beftimmungen zu erwarten und 
bie Provinzialbehörden nicht zu drängen, die noch nichts beſtimmen konnten, 
braden die Verſchwörer und Mazziniften in Mailand los und gaben 
die Loſung zur Revolution. 

Gegen 10 Uhr Morgens etwa zeigte ſich plöglich ein ungewöhnliches 
Laufen auf den Straßen; man ſchloß mit großem Geräuſche die Fenſter— 
laden und Thore; man fing in mehreren Straßen Barrifaden zu bauen 
an. Der Podeſta der Stadt, Graf Caſati, ein Haupt der Verſchwörer, 
begleitet von dem ganzen Municipalrathe, fuhr nach dem Gubernium, 
um fogleid) die Berwirklihung der vom Kaifer gemachten Berjpredjiungen 
zu erlangen, aber auch noch fenftige Forderungen an den Vicepräfidenten 
Grafen DO’ Donnell zu machen, z. B. alfobaldige Loslaſſung aller we- 


— — — —— 


Öfterreichifchen Armee in Italien an die Seite geſtellt. Schönhalé, der ſchon 
früher im der öfterreichifihen militairifchen Zeitſchrift eine treffliche Biographie des 
Generals der Gavallerie Baron Frimont veröffentlichte, benupte feine Mußeſtun⸗ 
den zur Aufzeichnung und Herausgabe jenes vielverbreiteten und huchgeachteten, 
wahrhaft claffifchen Werkes: „Erinnerungen eines Öfterreichifchen Vete— 
tanen aus dem italienifchen Kriege von Jahre 1848 und 1849,“ welches 
1852 in zwei Bänden bei Gotta in Stuttgart erfhien. Bald darauf ließ Schön: 
hals eine nicht minder interefjunte Biographie des RS Baron Haynau 
in Graͤß erfcheinen. 
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gen politiſcher Umtriebe Berhafteten, allgemeine Volksbewaffnung zc. 
Dieſem ſchloß fih der Erzbifchof an, auf feinem Wagen, wie man 
| fagte, eine dreifarbige Fahne führend *). Ein bemaffneter Volfshanfe 
von wenigftens 3000 Köpfen war mitgezogen und drang mit den Wagen 
der Stadtbehörvden in das Gebäude. Die ſchwache Wache, ungarische 
Örenadiere, die ſich diefem Andrange widerfegen wollte, wurde ange: 
fallen, entwaffnet oder getödtet. Der Haufe ergoß fih in das Innere, 
ein Theil ftieg zum Grafen O’Donnell hinauf und zwang ihn fogleid, 
die Bewaffnung der Nattonalgarde anzuordnen, die Polizei aufzuheben, 
indem biefelbe ihre Function an die Municipalität abgäbe ꝛc., während 
ein anderer im Negierungspalafte plünderte, einen Theil des Archivs 
vernichtete und die Akten in den Hof zerftreute. Die Gemahlin des ab- 
wefenden Gouverneurs und Präfivdenten Grafen Spanr rettete fid) über 
das Dad; Alles, was fliehen konnte, floh oder verbarg ſich. Endlich 
führten die Rebellen ven Grafen O’Donnell gefangen weg und brachten 
ihn in das Haus Bidiferti. Der Graf trug felbit die Schuld deffen, 
was ihm widerfuhr, denn hätte er fich nicht täuſchen laffen, hätte er vie 
Wirkſamkeit des Feldmarſchalls Radetzky nicht durch fein oben erwähn— 
tes Schreiben gelähmt, jo wurde die Wache des Gouvernementsgebäudes 
dur eine Compagnie verftärft, und er wäre nicht in die Hände bes 
erften beten Pöbelhaufens gefallen. 

Der Feldmarfhalt ftand inzwifchen am Fenſter und ſah dem 
Getriebe auf der Gaffe mit ruhiger Haltung zu, als ein eintretender 
Unteroffizier die Fahrt Caſati's zum Gouverneur meldete; ein anderer 
meldete, daß am Broletto eine dreifarbige Fahne hänge, und daß mar 
dort Waffen austheile; ein dritter zeigte an, daß man in mehreren 
Straßen Barritaden bane u. ſ. w. Da diefe Meldungen fich häuften, 
die von allen Seiten einlanfenden Nachrichten immer bevenflicher fauteten, 
jo verfammelte Radetzky alle in dem Büreau gegenwärtigen Offiziere 
um feine Perfon und begab ſich auf die Esplanade des Gaftells, die 





*) „Was hatte diefer dort zu thun?“ fagt der Öftenreichifche Veteran, „was 
gingen ibn die Maßregeln der volitiichen Behörden an, warum lag er nicht auf 
den Knieen vor dem Altare Gottes? Dort war fein Plag, den Almächtigen um 
die Erhaltung des Friedens und Die Verhinderung des Blutvergießens zu bitten.” 
(„Erinnerungen,“ erfter Theil, S. 101.) 
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weiteren Ereigniffe abzuwarten. Immer ernfteren Charakter nahmen | 
die von den ausgefandten Orbonnanzen erftatteten Meldungen an, aber 
eine Aufforderung um militairiihe Unterftügung von Seiten der Civil: 
gewalt erfolgte nicht. Endlid erfuhr man, daß das Regierungsgebände 
in den Händen des Bolfes jet. 

„Glauben Sie,“ fragte Radetzky feinen erften Generaladjutanten, 
C. von Schönhals, „daß der Augenblid der Allarmirung der Gar- 
niſon gekommen ſei?“ — „Das ift kein gewöhnlicher Bolfsauflauf mehr, 
das ift eine Revolution,“ antwortete diefer. — „So geben Sie deu 
Befehl, daß die Kanonen donnern ſollen.“ Auf einen Winf erfolgten 
die Allarmſchüſſe von Gaftelle, und in zehn Minuten ftand die Garnifon 
unter den Waffen. — Mailand hat, wie jede Hauptftadt, in militairiſcher 
Beziehung den Uebelſtand, eine Menge öffentlicher Gebäude zu befigen, 
die werthvolle Effecten enthalten, durd die ganze Stadt zerftreut liegen 
und alle bewacht werden müſſen. Die Folge davon ift eine große Kraft: 
zerfplitterung, und obgleih man bei ver Entwerfung der Allarmdispe: 
fition jo viel als möglich jede Vereinzelung und Zerjplitterung zu ver- 
meiden geſucht hatte, jo fonnte man dennoch dieſem Nachtheile nicht ganz 
vorbeugen. Sobald die Truppen geordnet waren, rückten fie auf ihre 
verſchiedenen Aufjtelungspunfte ab. 

Mailand hat, mit 170,000 Einwohnern, innerhalb feiner Ver— 
waltung ned) viel von Häufern entblößten Kaum, aber nach dem Kern 
der Stadt zu, um den Dom und das küniglihe Schloß herum, findet 
fi die Maffe der Häufer eng zufanımengedrängt. Mit Ausnahme der 
verfchiedenen Corſo's find die Straßen enge und krumm, die Hänjer 
body und nur von Stein, daher leicht zu Barrifaden zu benugen, durch 
Artillerie nicht zu beftreihen. Der Wal, bloß zur Sicherung der Steuer, 
ift gegen einen geregelten Angriff nicht zu vertheidigen, die Thore find 
offen und mit eifernen Gittern zu ſchließen. Auf der Weftfeite der Stadt 
ftand no im Anfange des Jahrhunderts aus den Zeiten der Visconti's 
und Sforza’s, und unter fpanifcher Herrfhaft vervolljtändigt, als das 
bejte Remedium und Hindernig wider rebellifh gefinnte Bürgerſchaft, 
wie die alte Lehre lautet, die Citadelle. Napoleon hatte die Erdwerke 
fhleifen und nur den Kern, das Caſtell, ftehen laffen, ein gejchloffenes 
Viereck, vertheidigungsfähig gegen einen Anlauf, aber gegen feinen Angriff 
mit Geſchützen. Auf den beiden Eden der, der Stadt zugemendeten 
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Seite, befanden fich zwei ſchöne, mit Ruſtiken von weißem Marmor 
beffeidete Thürme, auf denen zwei Allarmlanonen ftanden, die ber unwiſ— 
enden Mailänder proviforifhen Regierung ſolche Beforgniffe einflößten, 
daß fie, als Radetzky 1849 abzog, die Thürme abzutragen anfing, 
aber mit diefem Werke einer verdummten Barbarei nody nicht zu Ende 
war, ald Radetzky zurüdfehrte. Daburd find fie aber num wirf- 
lid geworden, was fie früher wegen ihrer Höhe nicht waren, vollfommen 
geeignete Geſchützſtände. Radetzky hatte, obgleich von Wien nicht ermäd)- 
tigt, angefangen, das Caftell zu verproviantiren, Badöfen darin zu 
errichten und vor den beiden Thoren gemauerte Tambours erbauen zu 
laffen. Allein diefe Arbeiten waren noch nicht halb vollendet, als die 
Revolution ausbrach. Wo fonft die Vorwerke der Citadelle waren, 
war freier geebneter Raum und liefen die fchönften Allen. Am weit- 
lihen Ende erhebt ſich glänzend weiß in Marmor der von Napoleon 
angefangene, von Kaiſer Franz. vollendete Triumphbogen, Porta 
Sempione oder Arco della Pace. Bon da wollte Napoleon eine gerade 
prächtige Straße bis zum Dom führen. 

Die drei K. K. Brigaden Clam, Wohlgemuth und Heinrich 
Kath bildeten Mailand's Garnifon; außer diefer Garnifon beftand 
in Mailand noch eine inländische Polizeimannfhaft, 900 Mann, mili- 
tairifch organifirt und für gewöhnliche Fälle zur Aufrecht haltung der 
Ordnung fehr brauchbar. 

Als das Zeichen zum gewaltfamen Einfchr eiten gegeben war, brei- 
teten fi) die Brigaden Wohlgemuth und Heinrid Kath über die 
beftimmten verfhiedenen Punkte ver Stadt aus. Generalmajor Wohl- 
gemuth, in veffen Aufftellungsbereihe das Gouvernementsgebäude lag, 
und der über den Wall dorthin 309, griff den in der Nähe des Guberniums 
verfammelten Pöbel an, fehmetterte durd die Kanonen die Barrifaden 
nieder, lieg das Gebäude wieder mit Sturm nehmen und es befegen. 
Allein das Uebel war fhon gefchehen: die oberfte politifche Behörde war 
aufgelöf’t, gefprengt und Graf O’Donnell als Gefangener weggeführt; 
wohin, konnten die Militairbehörden nicht erfahren, obgleich fie fich viele 
Mühe gaben, feinen Aufenthalt ausfindig zu machen. Bei diefer Gelegen- 
heit wurde jedoch der Gubernialrath, Graf Bahta, der im Gebäude 
verftedt war, befreit, und leiftete nachmals der öfterreihifhen Armee als 
Oeneralintendant bei ihrer Verpflegung große Dienfte. Der Ber- 

Deflerreihd Helden und Heerführer, TIL 70 
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N räther Gafati hatte, wie wir wiffen, den Grafen O'Donnell in das 
Haus Bidiſerti gebradt ; denn als er mit ihm und einem Haufen Auf- 
ftändifcher vom Gubernialgebäude aus in die Strada del Monte einbog, 
ward er plöglich von einer Salve empfangen, fo daß er fi genöthigt 
fah, in dem nächftgelegenen, obengenannten Haufe Schuß zu fuchen, das 
bis zur Nacht, ohne Vorwiſſen der Defterreiher, gleihfam das Haupt- 
quartier der Infurgenten wurde. Gafati zwang den Bice-Präfidenten, 
Verfügungen zu unterzeichnen, die zwar in Mailand von geringem Ein- 
fluffe waren, weil Radetzky ſich nicht darım befümmerte, die aber, in 
die Provinzen verfandt, dennoch Schaden anrichteten, weil fie Die etwa 
noch treuen Behörden verwirrten, den verrätherifchen aber den Schein 
von gefegmäßigem Handeln gaben. 

Dem Generalmajor Rath war die Vertheidigung des Königlichen 
Pallaftes, der Criminalgefängniffe und des angrenzenden Rayon’s über- 
tragen. Das ungarische Grenadierbataillon Weiler marfchirte nach dem 
mitten in der Stadt gelegenen Königlichen Pallafte. Ein lebhaftes Feuer 
aus den Fenftern, ein Hagel von Steinen und Ziegeln von den Dächern 
jollte ihm, namentlih in der Contrada Santa Margherita, den Weg 
verfperren. Unbefümmert darum fette das Bataillon feinen Weg über 
mehrere Barrifaden fort und erreichte feinen Beftinnmungsort. Es ver: 
fteht fi, dar es bei diejer Gelegenheit mehrere Leute durch den Tod 
oder Berwundung verlor. General Rath beſetzte das flache Dad) des 
Domes mit zwei Yägercompagnieen, von wo aus er die ganze Umgegend 
beftrih. Kein Infurgent wagte bier dem ficheren Tode fich zu nahen ; 
Oberjäger Hupfauf*) aus Schwaz in Tyrol ftredte allein 86 derjelben 
zu Boden. — Der Yuftiz-, der Finanz-Pallaſt, das Militair-Geniegebäude, 
die Safernen ꝛc. waren ebenfalls in den Händen der Truppen. — Feld— 
marſchall Radetzky befahl, die Familien der K. K. Angeftellten in das 
Caſtell in Sicherheit zu bringen. 

Er hatte auch, wie begreiflid, fein Hauptaugenmerk auf die Behaup— 
tung der Wälle und der Thore gerichtet, um die Stadt zu ifoliren und 
jeden Zuzug von Außen zu verhindern; allein es zeigte ſich ſogleich, daß 
Ihon früher eine auf Taufende ſich belaufende Menge von Fremdlingen 

*) Oberjäger Hupfauf iſt nun Oberlieutenant im K. K. Tyroler Jäger 


Regimente und befigt die große goldene Tapferfeitämedaille. Zedlitz bat in feinem 
Soldatenbüchlen deſſen Tapferkeit befungen. 
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aller Racen und Nationen, befonders aber Teffiner und anderer Schwei- 
zer, in die Stabt eingefchwärzt worden war, welche in den Häufern ber 
Bornehmen und Reihen Unterkunft und Berpflegung fanden, und die 
auch während des ganzen Kampfes in Mailand eine Rolle fpielten. — 
Das Gefecht dauerte fort, und verbreitete ſich überallhin, wo Soldaten 
und Bürger zufammenftießen. In allen Straßen wehten die Revolutions- 
fahnen ; von allen Thürmen heulten Sturmgloden ; mit furdtbarem 
Geſchrei ermunterte fi) das Volk zum Barrifadenbau. Die Punkte diefer 
Barrifaden waren früher unter einem andern Borwande commiffionell 
beftimmt worden, und kaum waren die erften Schüffe gefallen, fo erhoben 
fih Humderte von Barrifaden, deren Bau zu verhindern eine völlige 
Unmöglichkeit war. Die engen Gaffen waren beſonders leicht mit Bar- 
ritaden zu fperren. Das aufgerifjene Pflafter bot in feinen Granitplat- 
tem ein vortrefjlihes Material zu dem Baue derjelben, gegen die felbft 
Geſchütze nicht viel ausrichten konnten. Ganz Mailand ift mit unter: 
irdiſchen Abzugsfanälen verfehen; die dazu führenden, mit Quaderſteinen 
bevedten Reinigungslödher waren geöffnet, um die Bewegungen ber 
Keiterei zu hindern. Auf den wichtigften Punkten wurden Gallerieen in 
die Häufer gebrochen, fo daß man fich gededt gegenfeitig unterjtügen 
fonnte. Nimmt man dazu, daß alle Fenſter voll der aufgeriffenen Pfla- 
fterfteine waren, fo ift e8 begreiflih, daß man fich in ein foldes Yaby- 
rinth nicht ohne Gefahr des fihern Todes wagen konnte. Wo ſich die 
Truppen zeigten, fielen Schüffe aus den Fenſtern, oder es regnete aus 
denſelben und von den Dächern Steine, Möbel, fiedendes Waffer, ſelbſt 
fiedendes Del. Die K. K. Soldaten verridhteten tapfer ihre Schulpigteit, 
nahmen und räumten Barrifaden, und fuchten hauptfächlich die bedrohten 
Verbindungen unter einander zu erhalten. Der Soldat war in den 
Gaſſen jeder Gefahr, jeder Unbilve ansgefegt, während die Infurgenten 
aus Yaloufieen, aus Kellerlöchern, aus Dachluken fenerten und fid dazu 
meiftens noch der Schießbaumwolle bedienten, fo daß der Soldat nicht 
einmal wußte, woher die tödtende Kugel fan. *) 

Die erften Opfer, die in vereinzelten Schildwachen oder Gavallerie- 


*) Die müffige Frage, wer den erften Schuß getban, die bei allen ſolchen 
Gelegenheiten eine große Rolle zu fpielen pflegt, fcheint mir erſchoͤpfend durch bie 
Vorfälle im Gouvernementsgebäude und den Angriff auf die Truppen des Generals 
Rath beantwortet. (Erinnerungen eines öſterreichiſchen Veteranen, 1. Th. S. 104.) 
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patrouillen beftanden, wurden von den Aufftändifhen graufam niederge- 
macht und dadurch der Zorn der Soldaten gleih Anfangs zur Wuth 
gefteigert. Da im Laufe des Kampfes nicht allein eine Menge Barri- 
faden, fondern aud Häufer mit Sturm genommen wurben, fo läßt fid 
leicht begreifen, daß einzelne Unordnungen ftattfinden mußten, daß auch 
wohl manches unfchuldige Opfer feinen Tod fand; aber Graufamteiten 
fanden nicht ftatt*). Das fo vergoffene Blut flebt an den Seelen ber 
Anftifter diefes treulofen Aufftandes, nicht an der Radetzky's und feiner 
Krieger. Der Feldmarſchall und feine Offiziere boten vielmehr Alles 
auf, um jede VBerwilderung des Soldaten in einem folhen graufamen 
Kampfe zu verhindern. Nur Ein Beifpiel diene ftatt vieler. Einige 
Soldaten fchleppten zwei wohlgefleivete, bis an die Zähne bemaffnete 
Infurgenten herbei und wollten fie unter den Augen des Feldmarſchalls 
und des Generalftabes tödten; der Feldmarſchalllieutenant und erfte 
Generaladjutant, C. von Schönhals, entrif fie mit gezogenem Degen 
ihren Händen, ihnen vorftellend, wie ſehr fie die Gefege der Disciplin 
und die Achtung gegen ihren Feldherrn verlegten. „Sie haben Recht,“ 
entgegnete ein junger Soldat mit Thränen in den Augen, „aber dieſe 
Menihen haben mir meinen Bruder unter den Augen erfhoflen.“ — 
„Warum haft Dir fie nicht im Kampfe getödtet? dort warft Du in Dei- 
nem Rechte, diejes Rechtes haft Du Dich felbft begeben, indem Du dieſe 
Gefangenen vor Deinen Feldherrn führteft,“ antwortete General Schön - 
hbals. Stumm und mit rollenden Thränen reichte der Soldat legterem 
die Hand und entfernte fih. “Die beiven Infurgenten waren gerettet. **) 

Radetzky ſelbſt verlor in diefer Verwirrung von Mord und Ber: 
rath die Ruhe feines Geiftes und die Milde feines Herzens nicht. 





*) Der Italiener vermag nicht in den Schranken der Mäpigung zu verblei⸗ 
ben, er arbeitet immer nur bin auf Erregung von Leidenfhaften, auf Haß und 
Rache, nicht auf das edle Feuer der Baterlandslicbe und des Ruhmes; daber war 
man auch bemüht, in zabllofen Schriften, die über die Mailänder Ereignijfe erjchie: 
nen, die abfurdeften Mäbrchen von begangenen Graufamfeiten zu verbreiten, um 
dadurch den Deutſchenhaß auf das Höchſte zu fleigern. Alle diefe begangenen Grau: 
famfeiten erflären wir für bosbafte Lüge. (Erinnerungen eines öfterreichifchen 
Beteranen, 1. Th. S. 107). 

**) Diefe Scene beweif't, wie gefahrvoll für die Disciplin die Natur eines 
ſolchen Krieges (wie der damalige war) iſt. (Erinnerungen eines öfterreichifchen 
Veteranen, 1. Tb. S. 107) 
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Hunderte von bewaffneten Empörern wurden von den Soldaten gefangen 
eingebradt, er ſchenlte ihnen die Freiheit, fie, die zitternd den Tod 
erwarteten. Es war nur ein Einziger, den er mit firenger Miene zu 
erſchießen befahl, und wer war diefer Einzige? Etwa ein enthufiaftifcher 
Mailänder ? Nein, ein verabſchiedeter Soldat des Regiments Kaifer, 
ein Mähre von Geburt, der ein kleined Wirthshaus in Mailand errich 
tet hatte, das faft nur von Soldaten befucht ward. Diejer Menſch hatte 
nicht nur fein Haus bewaffneten Schweizerbanden geöffnet, fondern jelbft 
auf feine einftigen Kameraden gefeuert. Mit den Waffen in der Hand 
. gefangen und vor den Feldmarſchall geführt, befahl leßterer, ihn 
fogleich zu erfchießen. Aber e8 war nicht der italienische Infurgent, es 
mar der alte öfterreihifhe Soldat, der ehemalige Waffengefährte, nun 
der Mörder feiner Brüder, der den Feldmarſchall jo entrüftete, 
daß er ihm dieſen Befehl abzwang. 

Mittlerweile heulte der Sturm von den Thürmen der Stadt fort, 
auf allen Punkten donnerten die Kanonen, nit um Infurgentenhaufen 
zu zerftreuen, denn diefen Kampf Mann gegen Dann wagten fie nicht, 
fie hielten fich hinter den Fenſtern; fondern um Barrifaden zu zerfchmet- 
tern, welche die Verbindungen aus einem Stabttheile in den andern auf: 
hoben ; überall krachte das feine Gewehrfener ; mitunter tönte das 
Geſchrei der Weiber und Kinder; — das Ganze war das Bild einer 
gränlihen Verwirrung, eines regellofen Kampfes, in welches ein kunft- 
gerechtes Syftem zu bringen unmöglich war. 

So fah es in Mailand während ber erften paar Stunden aus. 
Caſati fendete jet dem Feldmarſchall, indem er ihn zugleich mit erheuchel- 
ter Menfchlicyfeit bat, dem Blutvergießen rein Ende zu machen, mehrere 
von dent gefangen gehaltenen Grafen O’Donnell unterzeichnete Decrete. 
Das eine befahl die Auflöfung des Polizeibataillons und die Abgabe feiner 
Waffen an die Nationalgarde ; ein zweites hob die Generalpolizeidirection 
auf und verorbnete ihre Uebergabe an die Mumicipalität; ein drittes 
wies die Gensd'armerie an den Podefta Cafati x. Wäre auch Graf 
D’Donnell in Freiheit gewejen, jo waren diefe Verfügungen ungiltig, 
indem fte weit über die Grenzen feiner Befugniffe hinausgingen ; aber 
er war ein Gefangener und hatte unter dem Einfluffe ver Gewalt gehandelt. 

Radetzky antwortete auf diefe Frechheit mit der Erklärung Mai— 
land’s in Belagerungszuftand. Den Podeſta ließ er wifjen, 
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daß er in Mailand feinen andern Herrn, feine andere Autorität mehr 
als fih und die Seinigen anerfenne, und Jeden als Hochverräther behan- 
deln laffen werde, der fich ihm zu widerfegen wagen follte. Er verlangte 
die Freilaffung D’Donnell’s. 

Der General: Öensd’arnerie- Infpector, Feldmarſchalllieutenant 
Rivaira, lag krank darnieder, hatte aber bereits dem Decrete O'Don— 
nell's Folge gegeben. Radetzky, davon unterrichtet, jehrieb ihm, daß 
er ihn aus dem Bette holen und friegsrechtlich erſchießen laſſen werde, 
wenn er nicht jogleic, die Verfügung widerrufe; er unterfagte ihm über: 
haupt jeden ferneren Einfluß auf die Gensb’armerie. 

Es mochte 5 Uhr Abends fein; der Kampf in den Straßen Mai- 
land's dauerte bereits ſechs Stunden, als Radetzky befahl, ven Bro— 
fetto, das Rathhaus oder Stadthaus von Mailand, unter jeder Bedin— 
gung zu nehmen. Man glaubte wahrjheinlih, fih im Broletto bes 
Infurrections - Comite’8 bemächtigen zu können, um damit ben Hauptnerv 
der Revolution zu durchſchneiden. Diefes maffive, alterthümliche und 
fehr weitläufige Gebäude war mit zahlreichen Bewaffneten befegt, und 
ftörte die Verbindung zwifchen den inneren Poften der Stadt, nament: 
lich mit dem Gaftell. Das Stadthaus ift in dem enggebauten Theile 
der Stadt gelegen. Dahin konnte die Artillerie den Weg in den krum— 
men Straßen nicht öffnen. Die Barrifaden wurden weniger dur das 
Frontalfeuer der hinter denfelben fi) zur Wehre Setzenden vertheivigt, 
als dur ein Flankenfeuer aus den Fenſtern der auf beiven Seiten gele- 
genen mafjiven Häuſer. Man lief die Truppen meift vorüberziehen 
und beſchoß fie im Rüden. Mit Mühe und Opfern räumten Bataillone 
bon der Brigade Wohlgemuth die zum Broletto führenden Straßen auf. 
Die Infanterie bewegte ſich nicht in Colonnen, jondern in Reihen länge 
der Häufer und an biefelben fich drüdend, und richtete ihr Feuer auf die 
Fenſter der gegenüberftehenden Häuferreihe. Auf das Broletto ſelbſt 
Schritt Oberft Döll*) vom Regimente Baumgarten, der mit den Angriffe 





*) Carl Ritter DI von Grünheim, K. K. Feldmarfchalllientenant, 
Nitter des militairifchen Mariens Iherefien : Ordens, Befiper des K. K. Militair: 
Verdienſtkreuzes, Commandeur und Ritter mehrerer auswärtiger Orden, murde am 
9. Januar 1794 zu Wefterftätten im Königreiche Württemberg geboren. Im neun: 
zehnten Lebensjahre trat er ala Fähnrich in das 8. 8. 3. Infanterieregiment 
Erzherzog Carl, und wurde 1813 zum Unterlieutenant im 14, Infanterieregimente 





— — — — — — 


Zofeph Graf Nadepky de Nadep. 1111 % 


beffelben betraut. worden war. Er griff das Gebäude mit vier Com- 
| "pagnieen feines Regimentes von zwei Seiten an. Nach langem Kampfe, 


ernannt. Mit diefem Regimente tbeilte er die Beichwerden des Feldzuges vom Jahre 
1814 und die Einfchliegung ven Straßburg im Jahre 1815. Das wenig anziebende 
Garnifonleben der nun erjelgten Friedensjahre verminderte nicht den Dienfteijer 
des jungen Difiziers, der fich den Pflichten feines Berufes mit gleicher Liebe bin- 
gab, und nach einer flufenmeifen Beförderung am 16. Juli 1832 zum wirffichen 
Hauptmann vorrüdte. Am 15. Juli 1839 wurde Döhl zum Major ernannt, und 
bei dem Infanterleregimente Br. Paumgarten Nr. 21 eingetbeilt, defjen Commando 
er als Oberſt am 2. October 1846 übernahm. Wenn auch Döll ſich bis zum Jahre 
1848 des anvertrauten Poftens in jeder Beziehung vollklommen würdig bezeigte, fo 
bet ihm doch erft die in dieſem Jahre ausgebrochene italienische Revolution Gelegen— 
beit, feine Umficht und Tapferfeit ver dem Feinde zu bewähren und das Megiment 
durch fein todeamutbiges Veifpiel zu den aufgezeichnetften Peiftungen zu begeiftern. 
Beim Ausbruche der Erhebung zu Mailand befand ſich Döll mit den beiden 
Feldbataillons in diefer Stadt beim erften Armeecorps eingetbeilt, und erftürmte an 
der Spihe von 4 Gompagnieen nad einem mörderifchen Kampfe das bartnädig 
vertheidigte und wichtige Stadthaus (Broletto). Der Rückzug des öfterreichifchen 
Heeres führte die Brigade des Generalmajors Wohlgemutb, zu welcher das Regiment 
Paumgarten gehörte, am 31. März nah Mantua, von wo Döll bei der am 
13. Juni angeordneten Recognoscirung bie linke Flügelcolonne über Et. Eilveftre 
gegen Montanara führte, ungeachtet des heftigen Widerftandes Ca Gardoni 
lapiluppi und Mezzalana erftürmte und den Feind über Et. Eilveftro gegen Mon: 
tanara zurüfdrängte. Wie früher bei der Erftürmung von Broletto, ward auch 
jegt Döll in dem Berichte unter den Ausgezeichneten genannt. Als am 29. Mai, 
nad dem Unlangen der Armee zu Mantua, die Brigade Benedek den Auftrag 
erbielt, Die von toscanifchen und neapolitanifhen Truppen bafepten Echanzen von 
Gurtatone zu nehmen, um dadurch den Uebergang über den Oſono zu eröffnen, 
war es Döll, der mit feinem Regimente den Feind aus dem Verhaue und den 
erften Häufern des Dorfes warf, feine Stellung ungeachtet des bedeutenden Ver— 
luftes gegen das herbeigeeilte Pifaner Univerfitäts- Bataillon mit rühmlicher Stand— 
baftigfeit behauptete, bei dem allgemeinen Eturme gleichzeitig an der Epige feines 
Regimentes fiegend vordrang und Gurtatone nahm. Hatte er bei dem Sturme 
auf Eurtatone eine feurige, vor feiner Gefahr erlahmende Thätigfeit entwidelt, ſo 
bewies er am folgenden Tage jene vieleicht noch höher zu achtende faltblürige Tapfer- 
keit, die dem Tode mit eiferner Selbſtbeherrſchung in's Auge fiebt. Durch mehr 
als 2.Etunden ftand er an ber Epiße feiner geſchloſſenen Bataillenscolonne im 
beftigften Gefchügieuer. Eeine volllommen unbemegte Haltung, fein immer gleid, 
rubiges Commando bewirkte, daß das Regiment fih wie auf dem Exerctirplatze 
bewegte. Eine Kanonenkugel zerfchmetterte hier dem tapfern Oberſten noch lange 
vor Beendigung des Kampfes den rechten Fuß, und machte feinem Wirken auf dem 
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der feinen Eindrud hervorbrachte, verfuchte der Oberft das Thor durch 
BZimmerleute öffnen zu laffen. Vergeblich bemühten fich dieſe tapferen 
Bimmerleute, das Thor einzufchlagen ; bald waren die meiften von ihnen 
tobt oder verwundet. Döll ließ die unüberfteiglihen Hinvderniffe, die 
er gefunden, dem Feldmarſchall melden ; diefer aber wollte die Ein- 
nahme des wichtigen Punktes durchgeführt wiſſen und fendete einen Zwölf 
pfünder ab. Da die Pocalität fih zur Anwendung dieſes Geſchützes 
nicht eignete, fo rifjen die Defterreiher einen Kranıladen (einen Putz 
laden) um, und es gelang dem Feuerwerker Richter, hier hinter Dedung 
fein Gefhüg fo aufzuftellen, daß er das Thor des Broletto faffen konnte. 
Diefem Geſchütz konnte das Thor nicht widerftehen, es ſank in Trüm— 
mern, und nun ftürmte Döll mit feinen Braven in das Gebäude hinein. 
Hier hätte man ein Blutbad erwarten follen. Wäre es zu verargen 
gewejen, wenn der erbitterte Krieger Alles feiner Rache geopfert hätte? 
Was erfolgte? Keinem der Aufftändifchen, die Die Gewehre weggeworfen 
hatten, warb ein Haar gekrümmt. Man machte im Broletto 250 zum 
Theil fehr vornehme Gefangene (mehrere Individuen gehörten den erften 
Familien Mailand’s an; auch befanden fid) der Provinzialvelegat Bel: 
lati und der fhon aus früheren feindfeligen Umtrieben befannte Conte 
Marco Creppi [Öreppi] unter ihnen), fand dort eine vollfommen ein- 
gerichtete Ambulance, eine geheime Buchdruder-Prefje (welche man fon 
früher dort vermuthet hatte), eine bedeutende Anzahl von Gemehren und 
Munition. Alles wurde in das Gaftell geſchafft. Viele Mailänder 
waren über die Dächer entflohen. Allein den Grafen Cafati fand man 


Schlachtfelde für immer ein Ende. eine ausgezeichnete Bravour wurde mit dem 
Nitterfreuzge des Marias Iherefiens Ordens belohnt. Nach glüdlich "“überftandener 
Amputation und gänzlicher Genefung murde Döll zum Stadteonımandanten von 
Mailand, am 27. Mai 1849 zum Generalmajor und im Jahre 1850 zum Feflungs: 
commandanten in Piacenza ernannt. Im Mai 1851 wurde der Berftorbene mit 
der Ueberfegung in das Geniecorps zum Director der Ingenieur- Akademie defignirt, 
diefer Stelle jedoch im Februar 1853 mit gleichzeitiger Erhebung zum Feldmarfchall 
fieutenant ad hon. enthoben und in den Ruheftand verfegt. Er zog ſich nad) Gay 
zoldo bei Mantua zurüd und überfiedelte im folgenden Jahre nah Trevifo, me er 
am 13. Januar 1854 feiner ſchweren Wunde erlag. Döll war ein tüchtiger und 
ausgezeichneter Eoldat, aber weniger geeignet, einer militairiſchen Pflanzfchule ver: 
zufteben, wodurch fich feine baldige Abberufung erklärt. 
(Hirtenfel'ds Militairfalender für 1855). 
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im Gebäude nicht, wie man gehofft zu haben ſcheint. Er befand fich 
damals noch im Haufe Bidiferti; diefer Aufenthalt blieb den Oefter- 
reihern unbefannt ; daher waren alle Berfuche, feiner habhaft zu werden, 
ohne Erfolg, weil man ihn am unrechten Drte ſuchte. — Durch die 
Befegung des Broletto war eine leivlihe Verbindung zwifchen dem 
Gaftell und dem Innern der Stadt, dem Dome und dem K. Pallafte 
gewonnen, indem die Straße von Ponte Vetro bis zum Corduſio ziemlich, 
gerade läuft und daher mit Gefhüg beftrichen werben fonute. Den 
Dom’ hielt Artillerie und eine auf der unteren Öallerie der Kirche aufge: 
ftellte Dägercompagnie befegt. 

Während diefes Sturmes auf den Broletto dauerte der Kampf auf 
anderen Punkten der Stadt fort. Hier nur ein Zug, — nur eine Scene 
aus diefen Gefechten, um ein Bild derfelben zu befonmen, ohne ſich in 
die Details verlieren zu müſſen. Man beobachtete einen faiferlichen 
Jäger, der aufmerkffam wie auf dem Anftande auf Etwas zu warten 
dien; nun trat hinter einem Scornfteine ein Infurgent hervor, im 
Begriffe, fein Gewehr auf dem Jäger abzufeuern ; da fnallt plöglich die 
Büchſe des Yägers, und der Italiener rollt wie ein getroffener Sperling 
vom Dache herab in die Straße. — Ein junger Offizier des Regiments 
Reiffinger, faſt noch im Knabenalter, ver Sohn eines tapfern Generals, 
Baron Swiburn, meldete dem General C. von Schönhals, daf eine 
Anzahl Soldaten und DOffiziersviener ſich in einem Haufe bei Cuſtorcio 
vertheidigten, aber beinahe ihre Munition verfeuert hätten, daß das 
Haus dergeftalt mit Barrifaden umgeben fei, daß ohne Kanonen ihre 
Rettung unmöglid wäre, und bat um eine Kanone. Mit Bewilligung 
des Feldmarſchalls gab General Schönhals ihm einen Zwölfpfünder, 
indem er ihn für die Erhaltung des Geſchützes verantwortlich machte. 
Der Yüngling hielt Wort, man befreite die eingefchloffenen Gefährten, 
die faft den Beſchwerden unterlagen, und Swiburn bradte die Kanone 
wieder zurüd. 

Den Kampf der Aufftänpifchen leitete der ehemalige General 
Lechi, der unter Napoleon gebient und ſich ftets durch feine anti- 
öfterreihifchen Gefinnungen ausgezeichnet hatte. Er hatte fein Haupt- 
quartier im Pallafte Borromeo aufgefhlagen und war durch eine Menge 
in den Straßen hin und her rennender junger Herren der politifchen 
Clubbs unterftügt, die feine Befehle von einem Drte zum andern trugen. 
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Es fand fid) auch mander Offizier der alten neapolitanifc - italienifchen 

Armee, welder eintrat. 

Da das Haus Vidiſerti, in welchem fih Caſati mit ÖrafO’Don- 

nell befand, fehr nachtheilig gelegen war, indem die letste Barrifade von 

hinten leicht genommen werben fonnte, jo ließ ſich Cafati no im ber 

Nacht zugleih mit D’Donnell in das Haus des Grafen Carlo Taverna 

bringen, welches von einen ifolirten Plage umgeben war, der mit Barri- 

laden gleihjfam umfchloffen und von bewaffneten Bürgern bewacht ward. 

Das Gaftell füllte fid) mit gefangenen Infurgenten, die burd die 

K. 8. Truppen von allen Seiten eingeliefert wurden. Sie waren eine 

Berlegenheit; mas follte man mit denfelben anfangen? Es fehlte ohnehin 

an Lebensmitteln für die Truppen, jollte man aud noch eine Menge 

Sefaugener füttern ? Radetzky entließ daher alle und behielt nur eine 

Anzahl von fiebenzig als Geifeln zurüd, um fie einft gegen die frauen, 

Kinder, Berwundeten :c. auszuwechſeln, welche durd den rafchen Aus- 

bruch der Revolution in die Hände der Mailänder gefallen waren. Er 

nahm diefe Gefangenen bei feinem Abzuge mit; allein das damalige 

ı  Minifterium in Wien fchentte ihnen fpäter die Freiheit, ohne den Feld— 
marfhall Radetzky darüber zu befragen. 

Ueber die Gefechte, die wir erzählt, war die Nacht hereingebrocen ; 

es regnete ftark, und diefer Regen ergof ſich mit geringen Unterbrechungen 
| während ber ganzen Dauer des Straßenkampfes in Mailand; die Yaternen 
| waren zerfchlagen ; die dichte Finſterniß nöthigte zur Ruhe im Angriffe, 
wie in der Bertheidigung. Die Stille der Nacht wurde nur durch ein 
nervenzerreigendes Sturmläuten, welches feinen Augenblid aufhörte, und 
hie und ba durch einige Schüfje unterbrochen. 

Die Kaiferlihen Truppen mußten größtentheils vie Nacht im Freien 
zuubringen; es war noch frühe in der Jahreszeit; die Nächte noch Falt, 
' und heftiger Kegen dazu; — es läft ſich leicht begreifen, wie feht ver 
‘ Soldat im Bergleihe zu feinen Feinden litt, Die im Trockenen gegen 
| jede Unbill der Witterung geſchützt, gut gepflegt und genährt waren und 
| unbeirrt ihre Bertheidigungsanftalten die ganze Nacht hindurdy fortjegen 

fonnten. Dennoch war der Kaiferlihe Soldat guter Dinge. Komifd, 
| oft auch wohl fehr ernft war es, an den Wachtfeuern die Scherze der 
Soldaten über ihre Erlebniffe mit anzuhören. Die eleganteften Caroj- 
jen, die man zu Barrifaden verwendet hatte, und bie als spolia opima 
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von den ftürmenden Soldaten weggeführt werben, dienten als 4 
Fenerungsmittel. 

Feldmarſchall Radetzky befand fid in einem Heinen Zimmer des 
Gaftells, umgeben von den Dffizieren feines Stabes und von den in 
Mailand anmwejenden Öeneralen, die fein Commando hatten. Hier lebte 
er, wie jeder gemeine Soldat, von einer Reisfuppe und einem Stücke 
oft fehr harten Rinpfleifches. Durch jehs Tage und ſechs Nächte kam 
er nicht aus den Kleidern und genof vielleicht feine Stunde ruhigen 
Schlafes. 

Mailand weiß nicht, was es in jenen Stunden und Tagen bes 
Meineives und des Mordes der Milde des Feldmarſchalls verbanft. 
Hätte er fi) dem gerechten Unwillen überlajfen, den der an ihm und 
feinen Soldaten begangene Berrath ihm einflößte, er fonnte die Kata— 
ftrephe Kaiſer Friedrich Barbarojfa’s in der Geſchichte wieder: 
holen *); denn fo mafjiv Mailand aud gebaut ift, fo hat es doch feine 
ſchwache Seite, und die öfterreichifchen Generale kannten dieſe ſchwache 
Seite: fehr wohl. Der Feldmarſchall verfügte über feine ſchweren 
Wurfgefchofje, ein eigentlihes Bombarbement war daher nicht möglich, 
aber bei feinen Batterieen befanden ſich zwölf Haubigen und eine nicht 
unbedeutende Anzahl Raketen. Er hatte allerdings die Idee, die Hau— 
bigen in eine Batterie zufammenftellen und damit die Stadt bewerfen 
zu laffen; er gab diefen Gedanken jedoch auf, weil jede Verwüſtung, die 
ohnehin die große Frage nicht löfen konnte, fern von feinem menſchen— 
freundlichen Herzen war. Er wollte nicht die Zerftörung Mailand’e, 
denn er wollte vem Kaifer und Reiche eine Stadt erhalten, von der 
er hoffte, daß fie einft von ihrer Berblendung zurückkommen und erfennen 
werde, daß fie nur das Opfer und der Spielball rafender Demagogen 
und verblendeter Ehrgeiziger war. 


*) Mailand empörte fich gegen Friedrich II. Barbaroſſa. Er ſprach die 
Acht über diefe Stadt aus und züchtigte fie im März 1162. Er brach und zer: 
ftörte ihre Mauern, fo wie auch viele Gebäude x. Die Bürger Mailand's felbft, 
in hundert Echaaren getbeilt, mit Striden um den Hals, mit Afche auf dem Haupte, 
mit Kreuzen in den Händen, mußten fupfällig vor dem Kaifer um Schonung ibres 
Lebens flchen. Die freche Antwort derfelben, ala Friedrich fie gefragt, warum fie 
den gefchworenen Frieden mit ibm gebrochen hätten, und die alfo lautete: „Wir 
ſchwuren zwar den Eid, doc ſchwuren mir nicht, ibn zu halten!” hatte den großen ; 
Hohenſtaufen hoch erzümmt. 
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Am 19. früh begann erſt einzeln, dann auf allen Punkten ber 
Stadt das Feuern wieder. Die Defterreiher fäuberten mit Kanonen 
alle Straßen, welche fie von ihren Aufftellungsplägen erreichen konnten, 
fuchten zwifchen ihren Poften die Berbindung zu erhalten oder herzu- 
ftellen, jene der Infurgenten zu ftören und ihre Poften zu verprovian: 
tiren. Wo das Militair nicht beftändig auf der Straße hielt, entſtanden 
unverzüglich neue Barrifaden. Mit Umſicht benugten die Mailänder 
jeves Seitengäfihen, von welchem aus die Verbindungen der üfterrei- 
chiſchen Truppentheile geftört werden fonnten, fo die dei Ratti, dei Pro: 
fumieri, di Peschiera vechhia, von wo fie Alles, was von Dontplage 
und der Piazza dei Mercanti nach dem Broletto zog, mit ihrem feuer 
befäftigten. Ya, die furze Strede, melde von dem erzbifhöflichen 
Palafte nad) dem Gerichtspalafte durch die Strada nuova fid) hinziebt, 
mußte unter dem Teuer der Einwohner zurüdgelegt werden. Dede Ber- 
proviantirung, jeder Munitions- und Berwunbeten-Transport ıc. führte 
ein neues Gefecht herbei. An eine Ablöfung der Poften war unter den 
obwaltenden Umftänden bald gar nicht mehr zu benfen. Die -gröfte 
Schwierigfeit lag in der Verpflegung der Truppen. Diefe mußte den 
Soldaten zugeführt werden, durch Einkauf konnten fie fi in der Stadt 
feine Yebensmittel verſchaffen. Fleiſch verjchaffte man fih von außen 
ber. Man fchidte Commando's aus, welde Schlachtvieh einbradhten, 
das gewiffenhaft bezahlt wurde. Die Magazine der Fourage, die Bäderei, 
das Brotmagazin ꝛc. waren auf verfchiedenen Punkten der Stadt. Jede 
Faffung mußte escortirt und unter Kampf und Menjchenverluft bewirkt 
werben. Die Truppen, namentlich jene, welche im Innern der Stadt 
waren, hatten ſich ſchon verfeuert. Die Generale baten um Munition, 
die ihnen nur unter Gefecht und mit Gefahr, in die Hände der Infur- 
rection zu fallen, überſchickt werden konnte. 

Da in der Contrada dei Fiori und aus dem Haufe Pallavicini 
bejonders heftiges euer der Infurgenten war, fo wurde Hauptmann 
Piret des Öeneral-Ouartiermeifterftabes mit zwei Zügen von Prohasta- 
Infanterie und einem Sechspfünder entjendet, das legtere Haus zu 
ftürmen. Sowohl die Gaſſe dei Fiori, als das Thor bei Ponte Beatrice 
waren verbarrifadirt. Als Hauptmann Piret daher in der Gaffe gegen 
die Barrifaden anrüdte, wurde von beiden Seiten auf ihn gefeuert. 
Mit dem Gefhüge wollte er fie aufräumen und begann zu fanoniren, 
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als von den nahen Dächern Ziegel und Steine förmlich zu regnen 
anfingen. Der Artillerie- Offizier ließ auf die Dächer Kartätfchen ab- 
feuern, welche gut applizirt zu fein fchienen, denn die Ziegeltünftler ver- 
ſchwanden. Hauptmann Piret ſtürmte mit feinen Penten die Barrifade, 
welche aus Balken und Fäffern, die mit Ketten an die Häufer befeftigt 
waren, gebildet war, zerftörte foldhe, z0g mit der Kanone durch die Porta 
Beatrice, zerftörte jo die zweite Barrifade, gab einen Kanonenfhuß in 
die Gaſſe, um die Leute von einem Angriff abzufchreden, und erftürmte 
das bezeichnete Haus Ballavicini, nachdem durch Kanonenſchüſſe und 
Werte das Thor eingebrochen war. Die Bertheidiger waren jedoch ent- 
flohen. Nun murde aud das Thor des gegenüberftehenden Haufes 
erbrochen ; auch hier fand fich fein Menſch mehr, und Piret fehrte mit 
feiner Truppe und Kanone in das Caſtell zurüd. 

Bei der Cafa Gonfalonieri war eine große Barrifade errichtet. 
Abends erhielt Oberftlientenant von Peugendorf den Auftrag, mit 
drei Zügen von Geppert- Infanterie und zwei Zmwölfpfündern diefelbe 
zu zerftören. Er ließ ſechs Schüffe auf die Barrifade machen und jelbe 
mit Sturm angreifen, als die Kanonen nur geringe Wirkung zeigten. 
Sie wurde erjtürmt und zerftört, indem die Artillerie fie in Brand ftedte. 
Die Infurgenten unterbraden die Verbindung mit dem Militatrhospitale, 
wo 600 Kranfe lagen, aber man öffnete fie mit Kartätſchen. Die 
Truppen blieben auf allen Punkten Meifter ihrer Stellungen, und jo 
endete der 19. März. Ungeachtet der anftrengenden Yatiguen waren 
die 8. 8. Truppen unermüdlich und von einem ehrenwerthen Geifte 
befeelt. Alles hatte ſich thätig gezeigt, ja ſelbſt Privatdiener und Fou- 
rierfhügen hatten ſich bewaffnet, formirt und in der Contrada Brifa 
eine Barrifade, aus drei eleganten Wagen errichtet, genommen. 

Da die Öarnifon zu Mailand zu ſchwach war, alle errungenen 
oder feftgehaltenen Vortheile benugen zu können, faßte Feldmarſchall 
Radetzky den Entſchluß, das ganze flache Yand zu räumen und alle in 
der Lombardei zerftreuten Truppen auf Mailand zu concentriren. 
Demgemäß gingen Befehle an alle Garnifonen, in Eilmärfhen gegen 
Mailand zu rüden. Allein jest zeigte fih, weldhe Allgemeinheit 
bereits die Infurrection erlangt hatte. Alle Strafen waren abgegraben, 
alle Brüden abgeworfen oder barrifadirt, alle Orte mit Berrammelungen 
geihloffen, nad allen Eilboten warb gefahndet zc.; es mar unmöglich, 
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auf welche Art immer, Befehle an die Truppen zu bringen. Ein ein— 
ziger Befehl gelangte an den Ort feiner Beſtimmung, nach Bergame, 
von wo aus alfogleih ein Bataillon des Regiments Erzherzog Sigis- 
mund nad) Mailand aufbrad, Ebenfo war es unmöglich, irgend eine 
Meldung von den auswärtigen Truppen zu erhalten, von einem Poften- 
laufe war feine Rede mehr; der Verrath lauerte auf allen Punkten, 
Radetzky befand fid) daher in ver vollflommenften Ungewißheit über 
Alles, was im den übrigen Provinzen des Landes vorging, er fonnte die 
Wahrheit nur ahnen. — Uebrigens behielt der Feldmarſchall, von 
einem trefflihen Generalftabe unterftütt, inmitten diefer betäubenden 
Ereigniffe Kopf und Herz auf dem rechten Flecke. 

In feiner Page jedoch mußte er mit dem Blute feiner Soldaten 
geizen, jeder Mann war für ihn ein großer Berluft. Er beſchloß daher, 
die Truppen aus dem Innern der Stadt herauszuziehen, nur noch ein 
paar Caſernen oder fonftige Regierungsgebäude beſetzt zu halten und fid) 
auf die Behauptung des Walles und ber Zugänge der Stabt zu 
befhränten. Mailand war nicht verproviantirt, das wußte der Feld— 
marſchall, und der mittelloje Theil des Volkes fing fohon an, Mangel 
zu leiden. Verſtärkt dur die zwei Brigaden Maurer und Straf: 
ſoldo, die man zur Hand hatte und von Magenta und Savona 
berbeirufen konnte, und die eine namhafte Verftärkung mit zwei Bat: 
terieen ihrem Feldherrn zuführen fonnten, war Letzterer ſtark genug, 
jeden Verſuch der Infurgenten zurücdzumeifen und die Stadt eng einge: 
ſchloſſen zu halten, und fange konnte fie in diefem Zuftande nicht aus— 
halten. An dem Berlufte der inneren Poften lag nichts; übte das Bolt 
Zerftörungen aus, jo war Mailand reich genug, um allen Schaden zu 
tragen. Dennoch verhehlte fih Radetzky die Nachtheile nicht, die mit 
diefer Mafregel verbunden waren. Die Infurrection mußte dadurch 
an Intenfität, ihre Bewegung an Zufammenhang gewinnen ; allein Nad) - 
und Vortheile gegen einander abgewogen, entſchloß fih der Feldmar— 
Ihall für die Räumung der inneren Stadt. In der Nacht vom 19. 
auf den 20. März wurde diefe Bewegung vollzogen. 

Die Brigade Wohlgemuth bezog, nachdem fie nicht ohne Gefecht 
durch die Gaffe dei Fuftagnari, den Corduſio und die Porta Betro hinaus 
gelangt war, ihre Poften an der Norbjeite der Stadt vom Caſtell bis 
zur Porta Drientale. Die Zugänge der Weft- und Süpfeite, vom Caſtell 
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bis zur Porta Torfa, aber mußte General Clam mit Abtheilungen 
Ottochaner und den Negimentern Prohasta und Neiffinger bewachen. 
Um das Gaftell lagerte die Neferve. Bei diefer Räumung traf den 
General Rath, mwelder die Refidenz und die Griminalgefängnifie ver: 
theidigt hatte, die jchwierigfte Aufgabe, Er entledigte ſich dieſes Auf- 
trages mit Muth und Einfiht. An ihn ſchloß ſich die Abtheilung der 
Zrabantenleibgarde und was noch von der Hofdienerſchaft des Bice— 
königs, Erzherzogs Rainer, treu geblieben war, an. — Mande 
zierliche Equipage, welde jonft ven Glanz des Corfo verherrlicht hatte, 
dann vom Bolfe zum Barrifadendienft verwendet worden und in Trüm- 
mer gegangen war, loderte zulegt als ein mit Blut erfämpftes Brenn- 
material im hellen Biwachtfeuer der Soldaten auf. — Die zweite Nacht 
war eben jo finfter wie die erfte, und „felbjt ver Mond“, hieß es in 
der pomphaften italienifhen Sprade des Tages, „verfagte in einer 
Totalfinfternig den Barbaren das Picht !“ 

Diefer Abzug des Militairs aus dem Innern der Stadt gab dem 
Aufftande neues Yeben, neue Kraft; er konnte fih ordnen, feine An- 
ftrengungen auf Einen Bunft wenden; er gebot num über alle Mittel 
der großen und reichen Stadt. Die jogenannte proviforiihe Regierung, 
welche ſich jhon früher heimlich organifirt und ſich ſelbſt eingejett hatte, 
wagte jest, förmlich als ſolche aufzutreten und offen zu handeln. Sie 
beftand aus Caſati, als Präfivent, Borromeo*), Durini, Gin: 
lini, Beretta, Öuerrieri und Marco Ereppi. Xesterer, unter 


1 

*) Zu den tbätigften Revolutionairs in Mailand gehörte der Graf Borromeo, 
den kurz zuvor Kaifer Ferdinand zum Ritter des goldenen Vließes ernannt hatte. 
Die Familie Borromeo war ftetd vom Kaiferbofe ausgezeichnet worden und konnte 
auf die höchſten Stellen Hoffnung baben, wenn fie fi dem Staatsdienfte hätte 
widmen wollen. Im Haufe des Grafen Borromeo fanden ununterbrochen die Ber: 
fammlungen zum Umſturze ftatt, wie auch in dem Palafte des Princive oder rich: 
tiger der Principeſſa Pio, ſpaniſchen Urfprungs, dur Helratb mit dem Haufe 
Borromeo verfhwägert x. — Die italienifche, wie die ungärifche Revolution find 
ohne Widerrede das Werk des Adels. Die Häupter des lombardifchen und übrigen 
italienifchen Adels gebörten zu den Spigen und Leitern der allgemeinen Verſchwörung 
über den europäifchen Gontinent zum Umfturz alles Beftebenden ; fie wußten voraus, 
was die fommende Zeit namentlich dem Öfterreichifchen Kaiferftaate bringen, was 
in Wien, Perth 2c. gefcheben würde u. f. w., denn es war ihre That durch ihr 
Geld, — 
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den Gefangenen im Broletto geweſen, hatte, wie wir wiſſen, von 
Radetzky großmüthig ſeine Freiheit geſchenkt erhalten. Kaum war er 
zu den Seinigen zurückgekehrt, ſo ſtand ſein Name ſchon wieder unter 
allen Revolutionsaufrufen und Anordnungen. 

Ein würdiges Seitenſtück war die Gräfin Creppi. Als der, 
gegen gegebenes Wort und als Parlamentair widerrechtlich gefangen 
genommene öſterreichiſche Lieutenant Auguſt Pockels am 22. März bei 
der Caſa Creppi vorbeigeführt wurde, trat die elegant gekleidete Conteſſa 
Creppi aus dem Palaſte, um ihn, nachdem ihn dieſe Holde mit dem 
ſüßen Namen „Bojal“ (Schinder) beehrt hatte, mit hocheigenem Munde 
anzuſpucken. Dieſer Exploſion folgte ein Strom der niedrigſten Schimpf⸗ 
wörter gegen die Deutſchen, welche ſelbſt den Mund der ausgelaſſenſten 
Dirne beſchmutzt hätten. — 

Die neue Regierung Mailand's verlegte ihren Sitz in das Haus 
des Grafen Borromeo und traf eine Menge revolutionairer Ver— 
fügungen. Sie rief die ganze Bevölkerung vom 20. bis 60. Lebensjahre 
zu den Waffen, errichtete daraus eine Nationalgarbe ; fie verordnete eine 
Erhebung in Maffe; fie erklärte ihrer rechtmäßigen Negierung förmlich 
ven Krieg, u. ſ. f.; fie beauftragte den Provinzialvelegaten Bellati, 
und in feiner Abweſenheit ven Dr. G. Gafelli, mit der Polizei ; berief 
den Grafen Francesco Borgio, Aleſſandro Borro, den General Lecchi, 
Enrico Önicciardi xc. zu Mitglievern der Municipalbehörde ; ftellte 
einige Collaboratori des Stabtrathes an; bildete einen Kriegsrath aus 
Carlo Cattaneo, Giulio Terzaghi, Giorgio Clerici und Enrico 
Cernuschi, u. f. f. Mittels Heiner Ballons übergab die proviſoriſche 
Regierung ihre revolutionairen Aufrufe und Anordnungen den Lüften, 
um das Land zu imfurgiren und es zur Hilfe und zum Zuzuge nad 
Mailand aufzufordern. Man verfprach felbft ſchon die nahe Hilfe des 
Königs Carlo Alberto von Sardinien. _ 

Der neue Kriegsrath, der ſogleich an die Spige feiner Erlaffe den 
Titel: „Italia liberata® feste, begann der Volksbewegung eine Peitung 
und einen thatſächlicheren Zuſammenhang zu geben. Die verfchiedenen 
von den Soldaten noch bejetten Punkte in der Stadt wurden enger um: 
‚zingelt ; e8 wurde geſucht, die Berbindungen mit den verfchievenen Quar— 
tieren der Revolutionskraft zu erhalten, die Verbindungen des Feindes 
dagegen zu unterbrechen und denfelben aus den Thoren zu treiben. ‘Der 
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Sturm heulte au von dem Dome der Stadt; die dreifarbige Fahne 
wehte von der Madonna des Thurmes diefes Gotteshaufes, und felbft 
| Priefter, bis an die Zähne bewaffnet, rannten in der Stadt herum, zum 

Widerftand das Volk erregend. 
| Mit dem Strahle des jungen Tages raffelte das Gemehrfener, 
brülte der Ranonendonner von Neuem durd die Straßen. Bei dem 
Gajtell befand ſich der Feldmarſchall mit der Reſerve in Perſon. 

Geprängt von den Fortſchritten der K. K. Soldaten, hatte jener 
Stadttheil, der in der Nähe der Porta Gamefina und Madonna del 
Carmine liegt, bereits die weiße Fahne aufgeftekt und den Feldmar— 
ſchall mitteljt Deputation um Schonung gebeten. Man öffnete die Ge— 
wölbe wieder, die Soldaten circulirten frei, die Barrikaden verſchwanden. 
Allein die proviforifhe Regierung, die diefes Beifpiel des Abfalles 
fürchtete, warf Hunderte ihrer fremden Satelliten, die hauptſächlich aus 
ESchweizern bejtanden, in jenes Stadtviertel, welche die Einwohner 

dejielben wieder zur Ergreifung der Waffen zwangen und fo ven fon 

befänftigten Aufruhr wieder anfachten. 

Radetzky wußte, daß die proviforifche Regierung ihren Sie in 
den Balaft Borromeo verlegt hatte. Er beſchloß, ihn nehmen zu 
laffen. Allein er ift mit lauter engen Straßen ınngeben und war mit 
einer Menge Barrifaden von allen Seiten umfchloffen. Es war daher 
nicht möglich, oder wenigftens ſehr ſchwer, Geſchütze gegen denſelben 
aufführen zu laffen, und ihn ohne Geſchütz zu nehmen, würde viel Blut 
gefoftet haben. Der Feldmarſchall verfchob daher diefen Angriff, denn 
das Peben feiner Soldaten war ihm zu foftbar. 

Inzwifchen ging im Welten der Stadt die Gaferne Francesco umd 
das Gebäude des Geniewejens unweit der Scala an die Injurgenten 
verloren; an beiden Orten befanden ſich italienifhe Truppen. Die 
Einnahme des letzteren Gebäudes verdanfen die Mailänder bejenders 
der Kühnheit eines alten Bettlers, Namens Sottecorni, welder, den 
Kugeln fröhlich trogend, auf feine Krüde geftügt, umter fteten heraus- 
forderndem Geſchrei, den Verſuch wiederholte und durchſetzte, das Thor 
des Gebäudes anzırzünden, worauf deffen Beſatzung ſich ergab oder 
übertrat. Das Militeirhospital ward abgeſchnitten und umringt. In 
demfelben fing der Mangel an Nahrung fi) am fühlbar zu maden; es 
war ſchon fein Fleiſch, fein Salz, kein Holz mehr vorhanden. Auch das 

Deſterreichs Helden und Heerführer, III. 71 
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Platzeommando-Gebäude, welches Lieutenant Hermann Steiner von 
Geppert-Infanterie noch mit einer Heinen Schaar beſetzt hatte, wurde 
durch die Barrifaden sc. gänzlich abgefchnitten. ine Compagnie Jäger 
wurde zwar abgefchidt, um Steiner herauszuziehen oder abzuholen ; allein 
fie fonnte nicht mehr zu ihm vordringen. 

Ein erftes Siegesgefhrei fteigerte die Hoffnungen der Mailänder 
bis zur Ausficht einer gänzlihen Bernichtung der verhaßten Deutſchen. 
Zunächft galt es nun, ein Thor der Stadt zu gewinnen, um mit ben 
Aufftändifchen draußen in Berührung zu fommen. Schon näherten ſich 
Scyaaren von fogenannten Freiwilligen der Provinzialftädte den Thoren 
Mailand’s, und bereits beunrubigten bewaffnete Yandleute von außen 
ber die über ven Wall gehenden Berbindungspoften und Patrouillen 
mit ihren Schüffen. Daher griffen die Mailänder die Porta Ticinefe 
an. Bon da erwartete man die, Dilfe aus Piemont. General Graf 
Clam behauptete aber diejes Thor und die an dafjelbe grenzende Piazza 
di San Euftorgio und ſchickte die Angreifer mit biutigen Köpfen heim. 

Damit e8 aber dem Trauerfpiel nicht ganz an dem Salze des 
Humors fehle, liefen fid) während des Kampfes vom 20. und während 
des unansgefegten Sturmläutens aller der hundert Glocken, die Mat- 
land zählt, alle fremden Gonjuln der Stadt *) bei dem Feldmarſchall 
anmelden. Sie famen in großer Uniform, was mit dem herabftürzenden 
Regen und dem durd Kanonen und Reiter aufgewühlten Boden, der den 
Feldmarſchall umgab, komisch contraftirte. Unter ihnen war fogar 
der füniglicy ſardiniſche General-Conſul de Angeli (fonft übrigens ein 
Ehrenmann). Radetzky empfing fie im Gajtell. Das Wort führte der 
franzöfifche,+den wir von einem „gentilhomme de la chambre de S. M. 
tres-chretienne“ alle Metamorphofen bis zum Republifaner durchwan— 
dern fahen, und der feine Protection des Mailänder Aufftandes abbüßen 
mußte, als die Franzofen ihre Erpedition nah Rom madten. Die 
Conſuln begannen damit, daß fie in Erfahrung gebracht hätten, der 
Feldmarſchall beabfichtige, die Stadt bombardiren zu laffen. Man 
bejahte diefe Frage troden. Darauf protejtirten fie förmlich im Namen 
ihrer Regierungen, weil das Eigenthum ihrer Schußbefohlenen dadurch 

*) Der öfterreichifche Veteran nennt diefelben: „Diefe Ampbibien, die überall 
erfcheinen, wo es fi um Verwirrung bandelt.“ 
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bedroht ſei. Radetzky Iud fie ein, fih mit den Ihrigen in feinen 
Schug zu begeben, für das Eigenthum derfelben hafte die Stadt Mailand. 
Dann vertheidigte der Baron (fo nannte ſich der Republikaner nod) 
immer) die Stadt und ihre gerechte Sache, ftütte fih auf die erzwun— 
genen Ordonnanzen des Örafen D’Donnell, auf die in Wien gewährten 
Freiheiten; wie gewöhnlich, behauptete man, daß der Angriff vom 
Milttair ausgegangen fei. Der Feldmarſchall ſuchte endlich dieſem 
unnügen Gerede mit der Erklärung ein Ende zu machen, daf er für 
jeine Handlungen feinem Monarden allein verantwortlich bleibe und ſich 
ı in feinen Mafregeln gegen eine rebellifhe Stadt von Niemand etwas 
vorſchreiben laffen werde. Jetzt ſchlug man einen Waffenftillftand vor, 
deifen weſentlichſte Bedingung darin beftand: Einftellung der Feindſelig— 
feiten bis zur Entſcheidung von Wien. Radetzky nahm dieſe Bevin- 
gung an; allein Gafati, der wahrjcheinlich wußte, wie nahe ihm ein 
Entjag durd König Carl Albert von Sardinien, der ſich, verführt 
durch feinen unfeligen Ehrgeiz, gegen Defterreich erhob, fei, verwarf 
ihn, und der Kampf nahm feinen Fortgang *). 

Am 21. neues Gefecht, neues Blutvergießen. Die 8. 8. Truppen 
behaupteten ſiegreich ihre Aufftellungen. Jedoch im Innern der Stadt 
fiel einer der nod) bejegten wenigen Poften um den andern, bis ber 
legte anı 22. in den Händen der Infurgenten war. So fiel u. A. das 
Plagconmande- Gebäude. Um halb I1 Uhr Mittags ftürmten die In— 
jurgenten gegen daſſelbe an und fuchten es mit Haden zu öffnen. Da 
aber Pientenant Steiner durch das Thor ſchießen und aus den Fenftern 
und vom Dache Ziegel und Steine auf die Infurgenten werfen ließ, jo 
zogen ſich lettere zurüd und es blieb eine Biertelftunde ruhig. Dieſe 
Zeit benuste Yientenant Steiner dazu, die Thore mit Brettern, die er 
aus dem Magazine nahm, zu verrammeln, Als die Mailänder aber: 
mals ftürmten, konnten fie die Thore nicht durchbrechen und legten daher 
an venfelben Feuer an. Auf diefes hin bat die ſchwache Beſatzung des 
Gebäudes den Pieutenant, die weiße Fahne aufzufteden. Steiner ver: 
weigerte diefes, fuchte vielmehr das Feuer zu löfchen, was aber — weil 


*) „Und dem Himmel fei Danf, daß es fo war!“ ruft der öfterreichifche 

Veteran aus, „Welche ſchmachvolle Entfcheidung hätten wir von dem Wiener Revo: 

r lutions» Minifterium erwarten fünnen !“ 
| 





(„Erinnerungen”, 1. Theil, ©. 119.) 
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man bierzu, aus Mangel anderer Gefäße, nur Blumentöpfe, deren 
Yöcer am Boden man mit Brot verftopft hatte, gebrauchen konnte — 
nicht gelang, inden die Infurgenten die Thore mit Vitriol und Scheive- 
waſſer beftrihen hatten. Zudem fingen die Mailänder aus hölzernen 
Kanonen und aus Trombons auf das Gebäude zu ſchießen an; — der 
Brand der Thore wurde immer ftärfer; der Rauch nahm bedeutend, 
eritidend überband, — da bat die Mannjchaft, nach rühmlicher Verthei— 
digung, wobei Steiner jelbft gewiß zwölf Infnrgenten, und darunter 
auch den Capitano Amfoffi, erſchoſſen hatte, welcher aus hölzernen Ka— 
nonen aus der Caſa Gonfaloniere auf das Gebäude gefeuert hatte — 
ihren Commandanten wiederholt, die weiße Fahne ausſtecken zu dürfen, 
was Steiner, ſehend, daß alle Bertheidigung jest nuglos fe, geftattete. 
Nun drang ein Haufe Infurgenten ein; man entwaffnete die Oeſter— 
reicher ; dem Lieutenant Steiner gab man noch einen Säbelhieb rüd- 
wärts auf den Czako und führte die Truppe gefangen auf den Comitato 
dı Guerra ab. Auf dem Wege dahin zogen die Patrioten ımd italienifchen 
Einheitshelden den mitgefangenen K. K. Yientenant Dormann bis auf 
das Hemde und die Hofen aus. 


Bier Tage dauerte ſchon der Kampf in den Strafen von Mailand. 
Die 8. 8. Truppen, obgleih fie ſich trefflidh benahmen und guten 
Muthes blieben *), waren doch auf Das Aeußerſte erſchöpft; fie 
hatten nicht geichlafen, fich nur ſpärlich gemährt, wie es den Soldaten 
bei joldhen Gelegenheiten immer ergeht. Der Feind genoß in der großen 
Stadt jeder Stärfung durd Ruhe, Nahrung, Ablöfung. Dabei waren 
Radetzky beunruhigende Nachrichten zugefommen: die Armee Carl 
Albert's nähere ſich bevrohlih dem Teſſin; die italienischen Ver— 
ſchworenen forderten diefen König auf, Mailand zu Hilfe zu eilen; 
ihen hätten. piemontefiihe Freifchaaren auf verſchiedenen Punkten die 
Grenze verlegt; die Regierung des Cantons Teffin habe Truppen auf- 
geboten, und bewaffnete Freifhärler überfchritten in Menge die Schweizer 


*) In feiner Relation fagte Radetzky: „Meine Truppen find wahrhaft 
bewunderungswertb, fie leiften über die Möglichkeit und bleiben guten Mutbes, 
obgleich fie feit vier Tagen unter dem furchtbarften Wetter noch feiner Ruhe ge 
noſſen. Es könnte mir das ‚Gerz brechen, daß folder Muth nicht gegen einen 
offenen Feind verwendet werden kann.“ 
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9 Grenze. Wirklich verfündigte die revolntionaire Negierung in Mailand 
offen Hilfe aus Piemont und aus der Schweiz. Im die politifche Ge— 
wilfenhaftigkeit der Nachbarn hatte Radetzky keinerlei Vertrauen ; jeden 
Tag konnte ein neuer mächtiger Feind hinzutreten; auch wußte er nichts 
von dem, was im eigenen Yande vorging; ob er auf friſche Truppen 
rechnen könne, und woher; aud kam der Munitionstransport nicht, den 
er von Verona erwartete. Seine Feſtungen vor Allem flößten ihm die 
größten Beforgniffe ein. Er mußte, daß fie nur mit ſchwachen Be- 
fagungen verjehen und durchaus nicht auf einen Kriegszuftand gerüftet 
waren. Für einen Vertheidigungsfrieg, der dem Feldmarſchall zuerft 
bevorjtand, den er nothwendig jo lange führen mußte, bis ihm die Ver: 
einigung und Organifirung feiner Kräfte gelang, fehlte es der Lombardei 
an allen erforderlihen Bedingungen. Er wußte, daß er es num nicht 
mehr mit der empörten Lombardei und mit Freifchärlern, jondern mit 
Carl Albert und mit ganz Vtalien zu thun haben würde, die ihn 
mit zahlreihen Schaaren in Flanken und Rüden bedrohten. Es gab 
nur Ein Mittel, dem drohenden Sturme Troß zu bieten: Bereinigung 
feiner Kräfte, umd der einzige Weg hierzu lag rückwärts. 
„Es war ein furchtbarer Entſchluß, aber er mußte gefaßt werben,“ 
jo lauten die eigenen Worte Radetzky's, und er wurde ſchnell gefaßt. 
Solcher Entſchluß einer ftreng gebietenden Nothwendigfeit gegenuber ift 
| 


wie ein fühner Schnitt in's eigene Yeben, den gefunden Theil ned) zu 
retten, indem man den franfen trennt, und zeigt nicht nur von der 
größten Charafterftärfe, jondern auch von einer Auffaſſung der Yage 
der Dinge, deren Blick in feiner Schärfe weit hinausreicht über die 
gerade vorliegenden Zuftände, und der eben nur, weil er jo jcharf iſt, 
über einen ſchweren Entſchluß hinweghelfen kann. Nur in Wiverwärtig- 
feiten ift der Menſch groß, und größere haben einen Helden nie ge- 
troffen, als in diefen Tagen den zweiundadhtzigjährigen Radetzky 
Schlag auf Schlag. Diefe unerwartete heftige Empörung, der Abfall 
und Berrath im eigenen Deere, die Zerrüttung und Hilfloſigkeit zu 
Haufe, der Fall fo mancher Befte, Berlufte größerer Art, wie Benedig, 
das der Infurrection verfiel. Daß er da ſofort den Punft in das Auge 
faßte, wo dem Unglüde Halt zu gebieten fein könnte und ſich daran 
nachher mit eiferner Seftigkeit anklammerte mit dem feiten Vorſatze, hier 
unterzugehen oder von hier aus wieder zu fiegen, das ift eine That, den 
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größten ihrer Art an die Seite zu ſetzen, und größer als der 
Sieg nachher. 

Es war am 22. März, als Radetzky auf dem Caſtellplatze beim 
grauenden Morgen vor der Fronte ſeines Huſaren-Regiments mit ſeinem 
erſten General-Adjutanten Feldmarſchalllieutenant Schön hals auf und 
ab ging, wo er dieſen wichtigen Entſchluß beſprach und ſeine Ausführung 
beſchloß. Jeder Schritt, den der Feldmarſchall rüdwärts machte, 
vermehrte feine Kräfte, ein längeres Verweilen in Mailand ſchwächte 
fie. Mailand mit feiner Infurrection war zur Nebenſache geworben ; 
hier fi) noch länger zur verweilen, hätte nichts Anderes geheißen, als 
das Wohl der Armee und der Monardie einem eitlen Ehrenpunkte 
opfern. — Sogleich ließ Radetzky Befehle an die Brigaden Straſſoldo 
und Maurer zu Savona und Magenta, mit welchen die Verbindungen 
offen waren, abgehen, fich mit ihm in Mailand zu vereinigen. Diefe 
Mafregel wurde jo geheim wie möglic ausgeführt. Die Generale 
Slam und Wohlgemuth erhielten ven Befehl, alle Gebäude von den 
Infurgenten zu reinigen, die an den Wall ftiefen und den Marjc ver 
Truppen beunrubigen fonnten, 

Was der Feldmarſchall bei dieſem Rückzuge am tiefften empfand, 
war der Mangel an Fuhrwerken, weil er nicht allein viele Verwundete 
und Kranke in den Händen der Gegner laffen mußte, über deren Schiefal 
er beforgt war, ſondern weil ihm and) die Mittel fehlten, viele werth— 
volle, dem Staate gehörige Gegenftände mitnehmen zu können , namentlid) 
mußte er die im Palazzo Marino befindliche Gentralfaffe zurüdlaffen. 
Diefes Gebäude ift fehr maſſiv und feine Thore und eifernen Riegel 
fonnten nur durch Kanonen geöffnet werden, denn alle Beamten waren 
verftedt oder entflohen, es war nicht möglich, eines derfelben habhaft zu 
werden. Diefe Schwierigfeit, wenn fie auch mit einigen Verlufte ver: 
bunden gemejen wäre, war noch zu überwinden. Wo aber die Kaffe 


hingeben ? auf entladene Munitionsfarren? Das wäre das einzige 


Mittel gewefen ; aber in der Yage, in welcher der Feldmarſchall ſich 
befand, waren jene Patronen nicht mit Geld aufzuwiegen. Nur einige 


hunderttaufend Gulden in Gold» und Silberbarren wurden aus der am 


Walle liegenden Münze gerettet. — Seit dem Beginne des Aufruhrs 
in der Stadt war fein Offizier, jelbft der Feldmarſchall nicht, wieder 
in feiner Behaufung gewefen, und nun mußte fie verlaffen werden, ohne 


* 
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etwas mitnehmen zu können. Nicht nur daß ſo empfindliche Verluſte 
bevorſtanden, ſondern Keiner hatte ſo viel, als die nächſte Zeit des 
Krieges nothwendig zu fordern ſchien. Die K. K. Offiziere, wie ihr 
Feldherr felbft, erlitten auch damals einen bedeutenden Verluſt an 
Effekten ꝛc. durch Plünderung, Zerftörungen ꝛc. ihrer Wohnungen *). 
Hunderte von Familien wollten der feindlihen Stadt ſich nicht anver: 
trauen, alles Deutſche faft bereitete ſich zur Flucht. 

Während die Anordnungen zum Abmarſche, die Brigaden Straſſoldo 
und Maurer erwartet wurden, warb am 22. das Gefecht in Mailand 
fortgefest. Die Brigaden Wohlgemuth und Clam entledigten fi ihres 
Auftrages volltonmen ; alle dem Walle nahe liegenden Gebäude, fo wie 
jene Däufergruppe, weiche den Bahnhof bildete, wurde von den Inſur— 
genten gereinigt, viele derfelben mit Sturm genommen, andere durch 
das Feuer der Geſchütze und Nafeten in Brand geftedt. Dafür fiel in 
dem Innern der Stadt das Militairhospital in die Hände der Infur- 
genten und der letste aufgegebene Poften dafelbft war in der Gewalt ver 
Revolution. Die Bewachung des bereits ifolirten und angegriffenen 
Spitals beftand nur aus 22 Grenzſoldaten. Pientenant Hermann 
Knappel vom Regimente Baumgarten; feiner geſchwächten Geſundheit 
wegen auf fein Anfuchen als Infpectiong-Offizier in das Spital befeh- 
figt, bat daher den Spital Conmandanten, Alles, was im Spitale 
Waffen zu tragen vermöchte, behufs der Berftärfung diefer Wache und 
der Vertheidigung zur Dispofition zu ftellen. Allein folher Befehl kam 
erft, als das Spitalgebäude von allen Seiten bedrängt war. Knappel 
raffte in aller Eile, fo gut e8 ging, Wärter, Kranfe und Verwundete, 


*) Gin Offizier, ein tapferer Neipperg, welcher feine Zeit neben feinen milis 
tairifchen Obliegenheiten den Künften und Wiffenfchaften widmete, hatte von feinen 
vielen und großen Reifen Andenken aller Art in Waffen, Gemälden, Kupferftichen, 
Manufsripten ⁊c. zurüdgebradht und Alles auf das Geſchmackvollſte in feinen Zim— 
mern aufgeftellt. Wer von Aunftnotabilitäten nad Mailand kam, war an ihn 
empfohlen, und eine Folge diejer liebenswürdigen Gaſtfreundſchaft war es denn, 
dag der Eingeweihte Abends bei feinem Thee immer einen Kreis der gebildetften 
und geiftreichften Menfchen fand. Beim Beginne der Revolution nahm dieſer 
Dffigier feinen Hut und Säbel und verließ feine Wohnung, obne dahin wieder 
zurüdzufommen. Das Volk ftürnıte feine Wohnung, und was es nicht ſtahl, wurde 
zerſtött. Eo war denn dem Offizier von feiner fehönen Wohnung und feinen 
interefjanten Sammlungen nichts als die vier nadten Wände übrig geblieben. 
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zufammen, armirte und vertheilte fie, 18 Rotten ſtark, an die Thore 
und in die Fenſter. Ale Thore waren jo gut wie möglich verrammelt. 
Am 22., 12 Uhr Mittags, griffen die Infurgenten das Spital urit leb- 
haften: Feuer an; Lieutenant Knappel vertheidigte das hintere Ther, 
und da feine Croaten das Feuer gut erwiderten, jo liefen die Inſur— 
genten auf diefem Punkte in dem Angriffe nach und probirten ihr Glüd | 
bei einem anderen Thore, weldes Yientenant Fueretta vertheidigen | 
follte. Hier gelingt es ihnen aud, durch Berrath diejes Offiziere ein» 
zubringen. Fueretta nämlich hatte auf einer Yeiter die Öartenmauer | 
erftiegen, den Infurgenten feinen Degen und feine Schärpe mit dem | 
Zurufe: „Ich bin Euer Bruder, hier meine Schärpe!- hingeworfen und 
ihnen das Thor geöffnet. Die Mailänder drangen durch dafjelbe ein 
und nahmen die Bejagung des Spitals gefangen. Man entwaffnete 
Alles, wobei jedoch auf Knappel's Wink viele Soldaten ihre Munition 
und Gewehre in die Abtritte warfen; man jchleppte Alles fort. Der 
Spitalconmandant wollte, nachdem das Spital von der revolutionairen 
Kegierung übernommen war, feinem Feldmarſchall Bericht von dem 
Borgefallenen abjtatten laſſen; der im Spital befindliche Yieutenant 
Pockels vom Infanterie-Kegimente Katjer, deffen Zuftand das Gehen | 
wieder erlaubte, follte diefe Mifjion ausführen. Ehe er aus dem Spital: 
gebäude trat, gaben ihm die daſelbſt befindlichen Bürger ihr Ehrenwort, | 
ihn fiher in das Gaftell zu geleiten. Allein ftatt deſſen führten fie ihn, 
uneingedenf ihres Chrenwortes, als Öefangenen in die Caſa Borromeo 
und von da in die Caſa Taverna, wobei ihn nicht nur der Pöbel, ſon— 
dern felbft Bürger und Nobili auf die gemeinjte Weife ſchimpften, 
höhnten und ſogar anfpudten. Auch den gefangenen Yieutenant Knappel 
und feine Unglüdsgefährten im Spitale verfpotteten und verhöhnten die 
Infurgenten auf alle erdenkliche Weife und führten fie wie gemeine Ber: 
brecher durch die Straßen, wo fie aud Hohn in Wort und Geberde 
empfing, in die Kerfer von San Margherita. — 

Die Brigaden Strafjuldo und Maurer trafen, glüdlid durch das 
infurgirte Yand gezogen, noh am 22. März in Mailand ein. Auch 
langte dafelbft ein Bataillon Geppert aus Monza und ein Bataillen 
Erzherzog Sigismund (Italiener) von Bergamo an. Letzteres Bataillon, 
über Oorzonzola kommend, traf Abends vor der Porta Drientale ein, 
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welche in dieſen entjcheidenden Momente doc) eine Waffe führen fonnten, ® 
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wurde aber im Regenfchauer und Nebel von eigenen Truppen, weldye 
die Wälle bei Borta Orientale bejegt hielten, nicht gleih als öfterrei- 
chiſches Militair erfannt, erlitt jedoch glüdliher Weife feinen Berluft. 
Der Vorhutcommandant des Bataillens Erzherzog Sigismund, Haupt- 
mann Gaspari, war fogleid vorgegangen und hatte den Irrthum auf- 
gellärt. Das Bataillon zog über die Wälle der Stadt in das Caſtell 
ein. Bier waren ſchon alle Anftalten zum Abmarſch der Garnifon mit 
Umfiht von dem Oberften Grafen Wratislaw, damaligem Chef des 
Generalftabes, getroffen und wurden mit Pünktlichkeit ausgeführt. 
Gegen Abend räumten alle Poften, die in den dem Walle nahe 
liegenden Gafernen ſich befanden, ihre Aufftellung, namentlich das Po- 
lizeibataillon, weldes fid) mit großer Tapferkeit in feiner Gaferne 
vertheidigt und gehalten hatte. Das Bataillon Erzherzog Sigismund 


wurde der Brigade Clam als Berftärkung zugejendet. Gerade als daf- 


jelbe bei ver Porta Romana anlangte, war es den Infurgenten gelungen, 
die bei Porta Toſa aufgeftellten ungarischen Örenadiere momentan zu- 
rüdzubrängen. General Clam, dem daran gelegen fein mußte, fich 
dieſes Poſtens jo jchnell als möglich wieder zu bemächtigen, beorderte 
demnach fogleich diejes Bataillon Erzherzog Sigismund, nebft einer 
Compagnie vom Regimente Paumgarten, zum Sturme vorzurüden. 
Unter einem mörderifhen Kugelregen des Feindes murde das Thor und 
das nebenliegende Mauthgebäude gleih im erften Anlaufe von diefen 
braven Truppen wieder genommen und tapfer bis zum gänzlichen Ab- 
marſch der Garnifon behauptet. Das italienische Bataillon Sigismund, 
geführt von: Hauptmann A. Korz, richtete dabei feine Yandsleute übel 
zu. — Yın Abend ftellten fid) die 8. 8. Truppen auf dem Waffenplage 
hinter den Gaftell in gedrängten Maſſen auf; das Gaftell und die Arena 
blieben einftweilen bejest; die Brigaden Wohlgemuth und Clam ver- 
harrten ebenfalls in ihren Stellungen. Um 10 Uhr Morgens war Alles 
aufmarfchirt, um 11 Uhr fegten ſich die Golonnen in Bewegung. Nad)- 
dem die VBorhut einen angemefjenen Vorſprung gewonnen hatte, folgten 
die Übrigen Colonnen, indem auch die Befagungen des Gaftells und der 
Arena ihre Poften geräumt und die Brigavden Clam und Wohlgemuth 
dein Ganzen ſich angefchlofien hatten. Der Feldmarſchall befand jich 
an der Spite der dritten Colonne. Die Flanken des weiten Zuges 
waren durch Tirailleurs gevedt. General Graf Clam übernahm die 














1130 Sechſte Periode. 


Nachhut. Der Train, welcher zu deden war, Effecten aller Art, Wagen 
mit fliehenden Offiziers- und Beamtenfamilien und anderen die Volls— 
wuth fürchtenden Deutſchen, Berwundeten, Kranfen ꝛc., nahm einen 
Weg von fünf Stunden ein. Es herrſchte jedoch während diefes ſchwie 
rigen Marfches eine bewunderungswürdige Ordnung, es fand nicht Die 
leifefte Stodung Statt. Der Zug ging um den Wall durd) die Porta 


- Drientale, die äußere Circumwallatienslinie einfchlagend und dann bei 


Porta Romana in die Strafe einlenfend. Die ganze Bewegung, jo 
ftill, wie fie gejchehen konnte, wurde von den Infurgenten wenig geftört; 
nur bei der Porta Tenaglia war ihr euer ziemlich heftig und bei der 
Porta Comafina ftieß man auf eine Freiſchaar aus Lecco und der 
Brianza von außen her, weldye man verſcheuchte. Die Naht war gran- 
fenhaft, finfter, alt, vegnerifh; die Glocken der Stadt heulten eimen 
wahnfinnigen Abſchiedsgruß; das Knattern des Gewehrfeuers und ber 
Donner der Kanonen ſtimmten ein in diefen entjeglihen Chorus; bren- 
nende Barrifaden und Gebäude beleuchteten den Marſch der Soldaten 
aus Mailand; aber draußen war tiefe Nacht. In diefer Nacht leuchtete 
der Armee nur ein Stern: „Radetzky“, und diefer Stern ſchritt ihr 
glänzend voran und führte fie bald wieder im Triumphe zurüd. 


Wenn man die große Ermüdung der öfterreihifhen Truppen in 
Erwägung zieht, die fünf Tage und Nächte in einem falten Regen, in 
beftändigen Kämpfen gegen einen in Häuſern zc. verftedten Feind zuge— 
bracht hatten, die während diefer Zeit, wie begreiflih, nicht aus ihren 
Kleidern gekommen, kaum einige Stunden Schlafs und nur unvollkom— 
mene Nahrung genofjen hatten, fo fühlt man fih mit Bewunderung 
für die Armee erfüllt, die ruhig und mit fefter Haltung, mit dem 
Vorſatze in der Bruft dahin zog, den heutigen Tag durd blutige Siege 
zu rächen. Mit ſolchen Soldaten durfte Radetzky Alles hoffen, 
daher zog er aud ftolz und ruhig im Vorgefühle des baldigen Sieges 
in der Mitte feiner Krieger dahin. Wir werden bald wieberfehren, wa: 
ren die Abfchiebswerte, die er gegen Mailand gewandt fprad. War 
es der Zorn, der hierbei die Stirn des Feldmarſchalls in drohende 
Falten zog, jo muß man geftchen, daß eine fo beifpiellofe Berrä— 
therei, wie diefe Infurrection, ihm den gerechteften Anlaß dazu gab. 
Dod bis zum 6. Auguſt war diefer Unmuth wieder verraucht, in feinem 
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milden Herzen fand nicht Rache, ſondern nur Mitleid mit den Verirrten 
ſtatt. — 

Dieſe große Truppenbewegung in der Nacht hatte, da man ſie nicht 
begriff, aber doch bemerkte, in Mailand anfangs Beſtürzung verbreitet; 
deſto größer war der Taumel der Freude, als man bei Tagesanbruch 
ſah, daß die Stadt von den Oeſterreichern geräumt war. Das Bolt 
ſtürmte nun die verranmmelten, freilic aber von Niemandem mehr be- 
jegten Thore. Unverftändlid und ohne Kenntnif der Dinge, glaubten 
die Mailänder Radetzky mit feinem Heere auf ver Flucht, und die 
fliehenden und aufgelöf’ten Schaaren durch den Aufftand im Yande bald 
ganz vernichtet. „Der Feind flieht aus Mailand,“ verfündigte Pompeo 
Litta (der befannte Schriftfteller und nachherige Nevolutionsfriegsmini- 
fter) den Pfarrern und Gemeindebehörden, „ihr werdet durch jedes 
Mittel der Bertheidigung und für die baldige Vernichtung diefer wilden 
Herden forgen* An die Berfolgung des abziehenden Feindes von 
Mailand felbft aus dachte Niemand. Dafür fand man in diefer Stadt 
felbft für ein anderes, lächerliches Getriebe Zeit und Sinn. Giegesge- 
ſchrei, Triumphzüge, Huldigungen, der proviforifhen Regierung ge- 
bracht ꝛc., wechjelten mit einander. Alte, gebrechliche Frauen, Kinder, 
Krante, welde fi) Deutfhe nannten, wurden wie riegsgefangene be: 
handelt. Die improvifirte „tapfere* Nationalgarde erröthete nicht, ſich 
als Schildwache an ihre Thüren zu ftellen, gleich als gälte es, im Siege 
überwundene tapfere Feinde zu bewachen. Jeden Augenblid verbreitete 
fih die Nachricht, der Feldmarſchall felbft werde gefangen eingebracht. 
Der Graf Borromeo, fo erzählt man, ftürzte die Stiege hinunter, den 
gefangenen Radetzky zu empfangen. „Platz für den General!“ fchrie er, 
aber es war nur ein falſcher Lärm. Der edle Graf hatte ſich täufchen 
lafien, der Feldmarſchall zog an der Spige von 15,000 Mann, und 
50 Kanonen ruhig der Bafis feiner Fünftigen Operationen zu, und 
von der Gefangenfchaft diefes Feldherrn träumten die Demagogen Mai- 
fand's! — j 

Es waltet fein Zweifel, daß Radetzky freiwillig die Stadt ver: 
laffen hat. Der Aufftand allein hätte ihn nie dazu gezwungen. Wenn 
nun die Mailänder die Sache fo darftellten, als hätten fie allein ihn ge- 
zwungen, „ans der Stadt zu flichen,* jo ift diefes lächerlich, zumal 
wenn man fie dabei fid) geberven fah, als hätten fie einen furdtbaren 
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Heldenfanpf bejtanden. Da mögen fie es bei ihrer Wahrhaftigkeit ver- 
antworten, wenn fie die Todten und Verwundeten gezählt, welche nicht 
Fremde, jondern Einwohner der Stadt waren. — Ein jehmerzliches 
Gefühl aber erregt es, wenn man fie Shen den Tag, nachdem die Stadt 
verlafjen worden wer, Schmähungen auf das öſterreichiſche Heer und 
feinen greifen Feldherrn, den felbft die falſche Beredſamkeit des Tages 
als einen „modernen Alba“ hinzuftellen ſich erfrechte, ergießen und ſich 
in großmäuligen Prahlereien und Yügen ergehen fieht. 

Die Verlufte, welde die Defterreiher in dem Straßenfampfe in 
Mailand erlitten hatten, waren keineswegs fo bedeutend, als man meinen 
könnte. Es waren nur 5 Offiziere und 176 Mann geblieben, dann 
mehrere Offiziere und 131 Mann verwundet und 150—180 Mann 
gefangen genommen worden. 

Mailand hat eine Lifte feiner gefallenen „Freiheitskämpfer“ ver- 
öffentlicht, die aber Männer, wie Feldmarſchalllieutenaut C. v. Schön- 
hals, für eine öffentliche Yüge erklären. Obgleich die Mailänder 
gededt gegen ungededten Feind fänpften, jo muß denuch ihr Berluft 
weit größer gewefen fein; denn man darf nicht vergeifen, daß eine 
Menge von Häufern mit Sturm genommen werden mußte, wobei, wie 
begreiflih, die Zahl der Opfer bedeutend war. Hätte ſich der K. 8. 
Soldat nicht in diefen Kampfe mit großer Mäßigung benommen, jo 
würde Mailand die Zahl ver Todten nad) Taufenden zählen. Hunderten 
von Gefangenen ſchenkte der Feldmarſfchall die freiheit, nicht gerechnet 
Jene, die dur die Menfchlichkeit der Offiziere dem Tode entriſſen 
wurden. — Ueberhaupt war das Syſtem der Yüge in diefem Kriege von 
den Gegnern Oeſterreich's dergeftalt organifirt, Daß es um feiner Ueber- 
treibungen willen der Sadye Oeſterreich's nichts ſchadete, die eigene Sache 
aber verdächtigte und lächerlich machte. — 

Die Defterreiher hatten Mailand freiwillig aufgegeben, um 
Berona, dieſen entſcheidenden Punkt, feitzuhalten. Hier mußte das 
Schickſal Italiens etfchieden werden. Hier fanmelte Radetzky von 
jeinen Truppen, was ihn nod) treu und übrig geblieben war. Bon 20 
italienifchen Bataillons in feinem Heere waren 17 ganz oder theilmeife 
von der Raiferfahne abgefallen: Udine, Treviſo, Padua, Cre— 
mona, Brescia, Pizzighettone, Oſopo, Palma nuova ꝛc, felbit 
Venedig in den Händen der Nevolution. Carlo Alberte wer an 








1133 






Joſeph Graf Nadetzky de Nadep. 


demfelben Tage über die Grenze der Pombardei gegangen, an weldem 
Radetzky Mailand verlafjen hatte, und das übrige von Mazzini und 
jeinen Freunden aufgeregte Italien eröffnete einen neuen Kreuzzug gegen 
Deiterreih und die „deutfchen Barbaren“. — 

Der durh das abfurde Triumphgeſchrei Mailand’s verbreitete 
Wahn, als habe man es nur noch mit den Ueberbleibfeln der öfterrei- 
chiſchen Armee zu thun, kam dem Städtchen Melegnano übel zu ftehen. 
| Als nämlich Oberft Graf Wratislam, Chef des K. K. Generafftabes, 
| begleitet vom Hauptmann Graf Gaftiglione ven dem Raiferjäger- 

Kegimente, den Colonnen des Feldmarſchalls voransgehend, nad) 
Melegnano fan, um Lebensmittel für die Truppen zu fordern und die 
errforderliche Einleitung für die Pagerung derfelben zu treffen, zogen 
| fogleih die fanatifirten Bewohner des Städtchens die Sturmglode, 
wollten den Durchzug vermehren, umringten den Oberften, nahmen 
ihn gefangen, fchleppten ihn in das Municipalgebäude, ſchimpften und 
| brohten ihm mit dem Tode, wenn er nicht dem Feldmarſchall bewege, 
mit feiner ganzen Armee die Waffen zu ftreden. Graf Wratislam 
erflärte natürlich diefes Verlangen für unfinnig, machte die Peute auf 
die Gefahr aufmerkſam, der fie fih durd ihr Benehmen ausfegten, und 
bemerkte ihnen ned, daß er fein Peben, das dem Kaifer gehöre, hier fo 
gut, wenn es fein müfle, beendigen fünne, wie auf dem Schlachtfelde. 
Die Aufforderungen der proviſoriſchen Regierung in Mailand und die 
Aufreizungen ihrer Emiffaire hatten den Einwohnern von Melegnano 
abber fo den Kopf verrücdt, daß fie nicht hören und begreifen wollten ; 
der Oberft ſchwebte vielmehr in Pebensgefahr, der er nur dadurch ent- 
ging, daß man ihm mit feinem Gefährten in das dortige mittelalterliche 
Caſtell fchleppte, wo er durd feinen Kerfermeifter, der mit ihm und 
Caſtiglione entflob, befreit wurde. 

Kaum aber hatte Radetzky von der Gefangennehmung feiner 
Offiziere gehört, als er in Perfon einige Zwölfpfünder und Rafeten 
gegen den Ort auffahren, die Jäger und Grenzer zum Sturm vorrüden 
ließ, und er felbft, trogdem daf mit Schießbaumwolle aus den Fenftern 
der Häufer gefchoflen wurde, in die Straßen von Melegnano fprengte. 
Bald fchlugen die Granaten und Raketen plagend und zündend in bie 


Häufer ; die Barrifaden wurden mit dem Bajonnette aufgeräumt und der 
ganze Widerftand in einem Augenblide überwunden. Die Sntelliten 
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der proviſoriſchen Regierung ergriffen die Flucht und überließen das 
Städtchen ſeinem Schickſal, das gezüchtigt ward. Einige Häuſer brannten 
ab; einige andere wurden nach Kriegsbrauch geplündert; doch rief der 
Feldmarſchall die plündernden Truppen bald wieder zurück, die eilig 
feinem Rufe folgten. Im Triumphe aber wurde der gerettete Oberſt 
Wratislaw mit dem Hauptmanne Caſtiglione von einer Schaar 
Jäger herbeigeführt. Die über den Lambro führende maſſive Brücke 
hatten die Inſurgenten nicht zu zerſtören vermocht, dagegen hätten fie 
diefelbe durch Steine, Balfen und dergleichen dergeftalt verranmelt, daß 
die Wegräumung diefer Barrifaden Mühe und Zeit erforderte, ein 
Umftand, der zum großen Nachtheile der Melegnanefen ausjchlug, weil 
nun die im Durchmarſche begriffenen Colonnen im Städtchen Halt machen 
mußten und der erbitterte und hungrige Soldat durch Deffnen der Ge: 
wölbe, Keller und Bäckereien ſich Yebensmittel zu verſchaffen ſuchte. Die 
Strafe Melegnano’s, welde das Gerücht, wie gewöhnlich, vergrößerte, 
verbreitete heilfamen Screden durch das Yand, und zeigte der bethörten 
Menge, daf es jo noch lange nicht ftehe, wie fie es dachte; von nun an 
fand die K. 8. Armee. feinen Widerftand mehr und ſtets Yebensmittel 
bereit. Straßen und Brüden waren im beften Zuftande erhalten, und 
beftanden wirklid irgendwo Barrifaden, fo verfhwanden fie bei An— 
näherung der öfterreichifchen Truppen, welde ruhig, wie im Frieden, 
unter Beobadhtung der ftrengiten Mannszucht, Das Yand durchzogen. 
Den Marſch nad Melegnano hatte zur Linken die Brigade Strafjolde, 
welche auf Paullo, zur Nechten die Brigade Clam gedeckt, welche auf 
Yandriano den Weg genonmmen, Am 24. März wurde der Marjch auf 
Lodi an der Adda fortgefegt. Es war dem Öeneralmajor Erzherzog 
Sigismund gelungen, Yodi in Unterwürfigfeit zu erhalten, jo daß der 
Feldmarſchall ohne Umftände die Adda pafjirte. Die Armee bezog 
hinter dem Fluſſe ein Yager. 

In dieſem Pager trafen den Feldmarſchall Radetzky die Unglüde: 
botihaften von Venedig, von Oſopo, von Nocca d'Aufo :c., von 
dem verrätherifhen Abfalle vieler feiner italienijchen Truppen in Udine, 
Treviſo, Padua, Cremona, Benedig, Brescia ꝛc. Er mußte im eigenen 
Yager täglich Aehnliches erwarten, ſehen. Bei jedem Schritte rüdwärts 
löſ'ten fi mindeftens Alle ab, weldhe ihrer Heimath nahe waren. Der 
Lombarde dient ungern, er will friedlich im Haufe fein, feine Wiefen, 
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feinen Wein, feine Seide bauen, fein ſchönes Elima m Ruhe, Heiterkeit 
und fröhlihem Geſpräche genießen. Die Strenge und das Harte des 
Soldatenftandes ift ihm zuwider. Er verließ im Ganzen und im Ein- 
zelnen die Fahnen, nicht um gegen die Deutjchen, fondern um gar nicht 

zu dienen. 

In Cremona machten zwei Bataillone des aus Mailändern recru— 
tirten Infanterieregiments Erzherzog Albrecht und das dritte Bataillon 
von Geccopieri gemeinfchaftlihe Sache mit der aufgeitandenen Bürger- 
ſchaft, bemädhtigten fi) der ihnen beigegebenen 6 Geſchütze, und ließen 
es zu, daß ihre Offiziere von den Aufftändern arretirt wurden; doch 
wurde den Offizieren, jowie dem Brigadier, Generalmajor ©. Schön: 
hals, freier Abzug zur Armee geftattet. Als fie aber nad) Defenzane 
gelangten, fielen fie einer Truppe Brescianer in’ die Hände, welche ſich 
an das Berjprechen der Cremoneſen nicht gebunden hielten und die K. K. 
Dffiziere als Gefangene nah Brescia abführten. 

In Brescia jhlug ſich ebenfalls ein Theil des italienifchen In: 
fanterieregiments Haugwitz zu der empörten Bürgerfchaft. Der Kleine 
Theil blieb zwar treu, feuerte fogar gegen den andern, dennoch aber 
glaubte Feldmarfchalltientenant Fürft Carl Schwarzenberg, den Ort 
nicht halten zu fünnen, und räumte ihn. In Udine trat das dritte 
Bataillon Bictor d'Eſte, in Trevifo das dritte Bataillon Zanint, in 
Sendrie und Pecco Theile des dritten Bataillons Geppert zu den Em: 
pörern über ; einzelne Compagnieen diefer Regimenter überlieferten die 
Beftungen Palma nuova und Oſopo der Infurrection; 30 Geſchütze 
und 15,000 Gewehre gingen allein mit dem erfteren Plage verloren. 
In Rovigo fielen 4 Compagnieen des achten Dägerbataillons ab. Der 
Aufftand ergriff auch die Ufer des Gardafees, wo Dampfſchiffe den In— 
furgenten zur Verfügung ftanden, und verbreitete fid) nach Welſchtyrol. 
Das Schloß Rocca d’Anfo fiel in ihre Hände und gewährte ihnen 
nad) diefer Seite einen guten Stügpunft. In Monza wurde die zur 
Schloßwache befehligte Grenadierwache (Italiener) gefangen genommen ꝛc. 

Aber zehnfach ſchlimmer, als dies Alles, war der Fall von Benedig, 
politifh wie militairifch von höchſter Wichtigkeit. Als der Aufitand aud) 
diefe alte Herrfcherin des adriatifchen Meeres griff, hatte Feldmarſchall⸗ 
hieutenant Ferdinand Graf Zichy, um fie zu halten, 2 deutſche (Kinsky), 
4 italienifche (Angelmayer, Wimpffen, 5. Oarnifonsbataillon und Ma— 
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>? rineinfanterie) und I Grenzerbataillon (Peterwardeiner). Am 17. März 
| famen die Nachrichten von Wien auch nad Venedig; ſofort Aufläufe, 
durch die fichern Truppen ſchnell unterdrückt. Am 18. liegen fich der 
Gouverneur, Graf Palffp, und ver Commandant, Graf Zichy, bewegen, 
um, wie e8 bie, „Blutvergieken zu vermeiden“, die Truppen nicht aus- 
rüden zu laſſen; fie ließen zu, daß ſich, angeblidy zur Aufrechthaltung 
der Ordnung, die Bürgergarde bewaffnete, wozu am 19. von Wien 
ſchon die höchſte Erlaubniß einlief. Nun fchien Alles befriedigt, man 
ichmeichelte den deutfchen Behörden, legte fogar die dreifarbenen Cocar— 
den ab. Als aber amı 20. die Nachrichten von dem Aufftande in Mai- 
land anlangten, jofort neue Unruhen, völlige Empörung, plöglices 
Erwachen alter, längft entjchlafener Unabhängigfeitsgevanten. Die Be- 
börden hätten ſchon Schwäche gezeigt, fie würden es unter den jchlimmern 
Umftänden nody mehr thun. So verlangte eine Abjendung der Bürger: 
garde das Zuridnehmen von 2 Compagnieen Örenzern aus dem Regie- 
rungspalafte. Die fremde Beſatzung zeuge den Bürgern von Miktrauen, 
fie wollten und würden fich ſelbſt bewachen; gejchähe es nicht, jo wäre 
das Schlimmfte zu befürdten, die Stadt jehe dies als eine Ehrenjade 
an. Zichy fühlte wohl, un was es fid) handelte. Sie fordern von mir 
den Kopf, und was nocd mehr ift, meine Ehre, fagte er. Wenn Sie 
nicht im Stande find, zu halten, was Sie verfprechen, fo bleibt mir michts 
als eine Kugel. Ich will Ihnen aber trauen, die Grenzer follen bis 
| 
| 





auf 50 Manır abziehen, und mit diefen follen 50 Mann der Bürgermehr 
(Givica) den Palaft befhügen. Man wiederholte auf das Bündigſte, 
daß es fih nur um das Aufrechthalten der öffentlihen Ordnung bauple. 
Die Grenzer zogen im ftillen Ingrimme ab, die Bürgerwehr zog ein; 
Leute aus der niedrigſten Claſſe bejesten die Thore des folgen Dogen- 
palaftes*). Dies geihah am 21. März. Am 22. empörten ſich die 
Arbeiter im Arjenal und ermordeten den verdienftvollen Oberjten Ma: 
rinowid. Jene 50 letten Örenzer der Palaftwache mußten nun auch 
abziehen und durdy italienifche Grenadiere erjegt werden. Die Kepublif 
wurde ausgerufen, General Zichy überfallen, von feinen trenen Truppen 
getrennt, ſchmählich behandelt, dazır gebracht, auch ohne reglementariſche 





— 
*) Die Civica ſtellte in ihrem Uebermuthe zwei der gemeinſten Laſtträger an 
die Thore des PBalaftes. 
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Beiziehung des Artillerie und Geniecommando’s ein Abkommen zu tref- 
fen, welches die Feftungswerke, die Kriegsmateriale, die Marine, das 
italienifhe Militair überlieferte, die treuen Truppen zum Abzuge zwang. 

| Der Berluft war unermeßlich, größer als eine verlorene Schladt. 

| Unter diefen Umftänden war natürlich Radetzky's Bleiben, wie 

| er einen Moment lang beabfichtigte, an der Adda nicht. Inmitten 

| eines empörten Pandes, durch die Art feiner Bodencultur zu den Chicanen 

| eines Bollskrieges ſehr geeignet, die eigenen Kräfte um ein ftarfes Fünf- 
theil vermindert, ohne Nachrichten von feinem zweiten Armeecorps, ohne 
Hoffnung einer ſchnellen Unterftügung von irgend woher, mit der fihern 
Ausficht, in wenigen Tagen einem überlegenen Feinde ſich gegenüber zu 
jeben, konnte und durfte er an nichts Anderes denten, als ſich zu ſam— 
meln, wo umd wie er konnte, um fich zumächft unter den Schuß der 
ftarfen doppelten Vertheidigungslinie zu ftellen, welche der Mincio und 
die Etſch mit ihren vier Feftungen bilden. Es ſchien dieß um fo noth- 
wendiger, als nad dem, was gefchehen war, jelbft in den Hauptplägen 
Berona und Mantua die Gefahr drohte, durch Aufruhr und Verrath 
verloren zu gehen, wenn fie nicht unter den Schuß einer neuen und zahl- 
reihen Truppe geftellt würden. In Berona war durd) die Erlaubnif, eine 
Bürgerwehr zu errichten, dazu ein Anfang gegeben ; auch hier trat bald 
die Forderung hervor, das Gaftell mitten in der Stadt gemeinſchaftlich 
mit dem Militaiv zu befegen. „Sie möchten es ftürmen, wenn fie könn— 
ten,“ war die latonifche Antwort des Generals Gerhardi, vor der die 
Forderung fogleich verſtummte. Mit richtigem Blide zog Generald'Aſpre 
das zweite Corps jchnell bei Berona zuſammen und gab alle die andern 
Drte der alten Terra ferma vorläufig auf. Radetzky aber jidte die 
fihere Brigade Wohlgemuth nah Mantua. 

In Udine, Trevifo, Bicenza, 2. wurde die Republik erflärt. Dagegen 
ftritten ſich die Lombarden, was fie werden wollten, ob allein ftehen, 
oder ein Staat mit Piemont, ob Monardie oder Nepublif, noch ehe fie 
durch eine That fi ein Recht erworben hatten, darüber zu reden. 

Am 25. März verlieh Radetzky mit dem erften Corps die Adda; 
unter den Umftänden, wie fie lagen, ift der Entſchluß des Feldmar— 
fhalls, das ganze Pand bis an den Mincio fofert aufzugeben, nur in 

jeder Beziehung veortrefflich zu nennen. Man fann nicht früh genug 

das freiwillig aufgeben, von dem man voraus fieht, daß es in Kurzem 
Defterreichd Helden und Heerführer, IM, 12 
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doch nicht mehr zu halten fein wird. Nächſt dem Muthe, ver Gefahr 
zu troßen, wo e8 nützt, ehrt einen Feldherrn nichts jo ehr, ale der Ent- 
ſchluß, ihr aus dem Wege zu gehen in ſchlimmer Zeit, und ehe fie noch 
fo nahe heranrüdt, daß man ihr nur mit Opfern fich entziehen fann ; das 
beftändige Geſchick der mangelnden Vorausſicht und ver Entfchlußlofigfeit. 
Iın Kriege hat fehr oft nichts weniger Werth als ein Stüd and. Man 
giebt es einige Zeit Preis, um es deſto fiherer wieder zu befonmen. So 
lange und fo weit man zu ſchwach ift, zu fhlagen, muß man auch das Pand 
nicht halten wollen. Hat man erft feine Maffen gefammelt, dann ift der 
erſte Schritt zur Umkehr ſchon gejhehen. — Radetzky zog über Crema, 
Manerbio, Monte-Chiari hinter die Chieſe. Das Wetter, die Wege 
waren fürchterlich, die Truppen litten viel, fie mußten beifammen bleiben 
und im feindlichen Pande lagern. Die Armee bot einen Anblid; welcher 
ungewohnten Augen der einer förmlichen Auflöfung ſchien *). Nur wer 
den ſtrieg kannte, wußte, daß es nicht fo war; der alte Krieger, fein Pfeif- 
hen rauchend, machte die ruhige Bemerkung: „die Armee fieht aus, wie 
eben eine im Kriege,“ und ſah getroft auf einige Tage Ruhe und befferes 
Wetter, welche in einer alten Truppe auch den äußern Schein fofort wieder 
beritellen. — Am 31. ging Radetzky über den Mincio, nur bei Yonato 
blieb eine Nachhut. Um feine Kräfte nicht zu zerfplittern, hatte Radetzky be- 
fohlen, die Heine Feftung Pizzighettone zu räumen. Am 2, April ging er 
nad Verona, und fand bort fein 2. Corps, wenn auch fehr geſchwächt **), 


*) Die Karbe der Uniformen war faum mehr zu unterfcheiden. Diefer Anblid, 
dann der buntfchedige Troß, das Geſchrei der Fubrleute, die mitgeführten Verwun— 
deten und Kranken, der Jammer der flüchtenden Givilverfonen xc., war für die an 
Friedensfcenen verwöhnten Augen etwas zu Neues und Auffallendes, als day fie darin 
nicht eine Auflöfung des Heeres geſchaut hätten. Man eifte, diefe Entdeckung durch 
die Zeitungen zu verbreiten. 

*#) Das zweite Corps erlitt unter Anderem auch dadurch Verluſt, daß z. 2. 
die Bataillone in Benedig, in Parma, oder einzelne Gompagnieen in Belluno, Tre 
vifo ze. durch abgefchloffene Verträge nicht direct zu ihren Corps an den Mincio 
gebracht, jondern nah Duino, nad Trieft u. f. w. geführt wurden. — Der eigent: 
liche Gefechtäverluft war damals für Radetzky der mindefte. In Mailand waren 
nur 5 Offiziere und 176 Mann todt geblieben, dann mehrere Offiziere und 131 Mann 
verwundet und 150—180 Mann gefangen worden. Cinigen Verluft hatten freilich 
auch die Abtbeilungen vom Infanterieregimente Hohenlohe, die fi aus Brescia, 
die Szluinex, die fi aus Bergamo berausfhlugen, oder die Ublanen , die fich aus 
Gremona zurüdzogen, erlitten. 
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doch im beſten Zuſtande, die Bürgerwehr entwaffnet, der Platz geſichert, 
mit der Bewaffnung und Berſorgung beſchäftigt. Hier konnte man alſo 
halten, ſich umſehen, ſorgen, ſichere Kunde nad) der Hauptſtadt ſchicken, 
Entſchlüſſe faſſen. Zur Armee mußte geſprochen werden. „Ich bin,“ 
ſagte Radetzky, „aus höheren Rückſichten der Kriegskunſt als 
General gewichen, nicht ihr, — ihr ſeid nicht beſiegt und werdet es nicht 
ſein. Wenn wir uns geſammelt, geordnet haben, wenn die Lücken ausge— 
füllt ſein werden, welche der ſchnöde Verrath in unſere Reihen gebracht, 
wenn wir wiſſen, wie die Dinge im eigenen Vaterlande ſtehen, dann 
werden wir uns umwenden und Abrechnung halten mit unſeren Feinden.“ 

An dem Tage, an welchem das öſterreichiſche Heer Mailand ver— 
ließ, erklärte ſich Carl Albert, der Sardenkönig, offen für die Einheit 
Italiens, und verkündete den Einmarſch feier Truppen in die öfter- 
reichiſche Lombardei. 

So waren nun Ende März die kühnſten Wünſche des jungen Ita— 
liens in Erfüllung gegangen. Die drei Farben wehten, mit alleiniger 
Ausnahme von Mantua, Legnago, Berona und Peſchiera, von 
allen Thürmen der Halbinſel. — Auf dieſer Höhe angekommen, ohne 
ernſte Arbeit, ohne Berdienft, ohne wahre Einſicht in höheres Staats— 
leben, ergriff die Peichtfinnigen und Unmündigen’der Schwindel, fie haften 
fein Maaß mehr. Die unreifen Preiheitsgedanten, bemertf General 
Willifen in feiner Gefchichte des italienischen Feldzuges, Zügelloſigkeit 
jeder Art, Egoismus, Uebermuth, Unfähigkeit, eine große Macht zu 
ſchaffen, haben faft eben fo ſchnell und fo leicht für den Gegner ven 
ftolzen, träumerifchen Bau wieder zu Boden geworfen, als er aufge 
richtet worden. 

In der großen Verſchwörung gegen Defterreih in Italien oder in 
der liga italiana bildete Sardinien den größten Militairkörper. Die 
fardinifche oder piemonteftfche Armee beftand aus 10 Brigaden Infanterie, 
Garde, Savoyen, Piemont, Aofta, Coni, Königin, Caſale, Pignerol, 
Savona und Aqui genannt, aus 6 Neiterreginientern, Royal-Pientont, 
Genua, Savoyen, Novara, Nizza und Nofta, einem Scharfichiihencorps, 
md 12 Batterieen, jede zu 8 Geſchützen. Die Gardebrigade bejtand 
aus 4 Örenadier- und 2 Iägerbataillonen; die 9 andern Brigaden waren 
ans 18 Infanterieregimentern in geradfort laufender Nummter von I bis 
18 zufammengefegt. Ein Linienregiment beftand aus 2 Fiifelierbatail- 

72* 
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Ionen, à 5 Compagnieen, und aus 1 Vägerbataillon zu 4 Compagnieen. 
Ein Infanteriebataillen follte auf Kriegsfuß wenigftens 1100 Mann 
zählen. Ein Regiment Reiterei hatte 5 Escadrons, das Regiment gegen 
800 Pferde. Die fünfte Schwadren führte Yanzen. Die Artillerie 
beftand aus 2 Batterieen Zwölfpfünder und 10 Batterieen Sechspfünder, 
von welchen 2 Batterieen durch reitende Artillerie bedient wurden. Kür 
den Dienft des Geniewefens war 1 Bataillon Sappeurs, weldem noch 
1 Compagnie Mineurs zugetheilt war. Das Scharfihiigencorps bildete 
1 Bataillon Berfaglieri (von bersaglio, Ziel); fie haben vortrefflidhe 
Kammerbüchſen, mit denen fie namentlich hinter Defungen ſchon auf 6 bis 
800 Schritte bedeutenden Schaden zufügen können. Zum neuen Feldzuge 
wurde auch I Bataillon Seetruppen (Real navi) herangezogen, und aud) 
mehrere Freicorps errichtet. — Was die andern Staaten Italiens betraf, 
fo konnten fie zum Kampfe gegen Defterreih, nad dem Po und Nord- 
italien, in Bewegung fegen: Barma nur 1 Bataillon Linie und 2 Com: 
pagnieen Dragoner; Toscana 2 Infanterieregimenter, 1 Orenadier- 
bataillon und 1 Escadron Dragoner; Modena 2 Bataillons, 1 Com- 
pagnie Pioniere und 1 Schwadron Dragoner; Rom 2 Grenadier-, 
2 Däger-, 5 Füfelierbataillone, 1 Regiment Dragoner nebft 4 Schwei: 
zerbataillons, und Neapel, weil es eben im Zerwürfniffe mit Sicilien 
war, nur 10— 12,000 Mann, Im VBenetianifhen organifirte Carlo 
Zuchi aus Neggio, ein von Defterreich wegen Verſchwörung im Jahre 
1831 vom Tode zum Leben begnadigter und felbft der Freiheit wieder: 
gegebener ehemaliger napoleonifher und dann öſterreichiſcher General, 
das Yinienmiliteir. In der Lombardei wurden ausdenin Cremonaꝛe. 
übergetretenen Bataillons 2 Negimenter: Mailand, die Siegerin, und 
Cremona gebildet, gleichzeitig ein „erftes Pinienregiment* unter Oberft 
Seffa organifirt, und nad) und nad eine lombardiſche Divifion in's 
Feld geſchickt. Was die Yombarden an Kampfmitteln aufbrachten, war 
winzig gegen ihr großes Gefchrei, und als gute Wirthe, wie alle Italiener, 
hielten fie fogar mit den Geld- und andern Mitteln, welde nad dem 
Ausſpruche jo mandyes Kriegsverftändigen den Hauptnerv des Krieges bil- 
den, fehr zurüd. Außer den Linientruppen wurden in Italien eine Menge 
Freicorps unter den verfhiedenften Haltungen und Namen gefchaffen ; im 
Römiſchen und Venetianifchen fogenannte Kreuzfahrer, u. dgl. Im den 
Univerfitätsftädten Pavia, Padua, Pifa. bildeten die Studenten eigene 
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Freicorps u. ſ. f. — Mlein, was nur jene 200,000 Mann Soldaten 
zufammenbringen konnte, welche nothwendig waren, um die Großredig— 
keit des jungen Italiens zur Wahrheit formen zu können, wurde nicht 
effectuirt: eine allgemeine Kriegspflichtigfeit und ftrengfte Handhabung 
derfelben, dann eine großartige Werbung alter Soldaten im Auslande. — 
Für die Verpflegung des piemontefifhen Heeres bei feinem Einrücken 
in die Pombardei war mit der proviferifhen Regierung zu Mailand eine 
Uebereinfunft getroffen worden. 

Der Sarvenlönig Carl Wibert, unbefünmert um die Geſetze des 
Völlerrechts, oder getrieben von Mächten, denen er feinen Widerftand 
leiften konnte oder mochte, benutzte in Klugheit alter Politif, wie Wil- 
lifen fagt, den damaligen günftigen Augenblid, die kritiſche Yage des 
einft fo befreundeten Oeſterreich's, eines Reiches, ben feinigen an Kraft 
zehnfach überlegen, um, wie er hoffte, fih eine Macht daneben zu fchaf- 
fen, die jenem künftig gewachfen wäre. Mit feinen beiven Söhnen, den 
Herzogen von Savoyen und Genua, reif'te er zum Heere ab, das 
am Teffin gefammelt worden war, und überfchritt mit demfelben am 
25. März den Fluß. Sein Heer war in zwei Armeecorps, unter 
den Generalen de Sonnaz und Bava, umb in eine Refervedivifion, 
unter dem Herzoge von Savoyen, abgetheilt. Dod war es anfangs 
nicht vollftändig; es folgten aber bald die Ergänzungstruppen. Unter 
Jubel, Feftlichkeiten, zc. zog Carl Albert — das Schwert Italiens — 
in der Pombardei ein. Im 2 Colennen, die eine Über Brescia, die 
andere über Cremona, folgte feine Armee der öfterreihifhen in einiger 
Entfernung nad. Ein hartes Aufprängen konnte und durfte ſchon darum 
nicht ftattfinden, weil ein Theil der Regimenter, wie ſchon gefagt, noch 
im Nachrüden begriffen war, und weil man nicht wiffen fonnte, ob der 
Feind nicht plöglih umtfehrte, um fi) der läftig Aufpringenvden zu 
erwehren. 

Der Teldmarfhall Radetzky hatte fein erftes Armeecorps am 
Mincio ftehen laffen, um den Bortheil einer ausgedehnteren Ber: 
pflegung, deren er für die dringlid nothwendig gewordene VBerprovian- 
tirung der Feſtungen gar fehr bedurfte, zu benugen, und um feine Ver— 
bindung mit den öſterreichiſch-deutſchen Staaten auf der einzig frei 
gebliebenen Pinie, der von Welfchtyrol, feft zu bewahren. Denn auch 

' in Trient und in einigen andern Punkten Südtyrol’s gaben ſich Sym— 
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pathieen für die revoluntionaire Sache in Italien und für eine Verei— 
‚nigung mit der Yombardei fund. In Tyrol befand ſich damals Feld— 
marfchalllientenant Welden mit dem erften Bataillen Kaiſer-Jäger 
(Tyroler), mit 2 Bataillons Großherzog von Baden, Nr. 59 (Oberöjter: 
reicher), unter Oberft Alemann, 2 Bataillens Schwarzenberg, Nr. 19 
(Ungarn), unter Oberft Melczer, 2 Bataillous Victor d'Eſte, Nr. 26 
(Italiener), unter Oberft Matif, 4 Escadrons Yiechtenftein- Chevaug- 
legers, Nr.5 (Böhmen), unter Oberft Capriani, und mit den General: 
majors Graf Lichnowsky und Eliatſcheck. Dieſe Streitkräfte waren 
nicht hinreichend ; denn ein Theil derfelben mußte die Schweizer Örenzen 
beobadıten, weil Carl Albert die Schweiz zu einem Bündniffe mit ihm 
eingeladen hatte und man den Ausgang diefes Geſchäftes abwarten 
mußte, und ein Theil — die Italiener — war nicht zuverläffig, ſondern 
vielmehr von einem böfen Geiſte angeftedt. In diefer Yage ſchickte num 
Feldmarſchall Radetzky den Oberften Zobel*), von Kaiſer-Jäger mit 
einer Expedition nad Weljchtyrol ab, um Geſetz und Sicherheit dort 
wieder herzuftellen, wo fie bedroht oder gefährbet waren. Zobel erfüllte 
feine Sendung. Er befegte Trient, entwaffnete dort die Bürgerfchaft, 
nahm die vornehmften Häupter der feindfeligen Partei, fänmtlid gräf- 


*) Ihbomas Freiherr Zobel von @iebelftadt und Darftadt, K. K. Feld: 
marfchalllieutenant und Divifionair beim 12. Armeecorps, K. K. Kämmerer, Ritter 
des militairifchen Marien: Therefienz und des Öfterreichifchen Leopoldordens, Groß: 
freug und Gommandeur mehrerer ausmärtiger beber Orden, Sohn des bayerſchen 
Seneralmajors Baron Johann von Zobel, wurde am 17. März 1799 zu Bremen 
geboren, trat 1813 ald Cadet in das K. K. 18. Infanterieregiment ein, und rückte 
in demfelben zum Fähnrich, und 1814 beim Infanterieregimente Nr. 33 zum Inter: 
fieutenant vor. Als folcher machte er 1814 und 1815 die Reldzüge in Franfreih | 
mit und wehnte 1821 ala Oberlieutenant der Occupation Neapels bei. 1831 befand 
er fih ala Hauptmann bei der in den römifchen Legationen ftattgebabten Expedition, | 


und wurde 1836 Major und 1846 Ibriftlieutenant und im Juli deſſelben Jahres 
Oberſt und Gommandant im Throler Kaifer = Jägerregimente. 

Mit diefem braven Negimente zeichnete er fi im Etrapenfampfe zu Mailand 
im März 1848, fo wie in dem ganzen italienifchen Feldzuge, in welchem er um ji 
De Eicherung Südtyrol's fi wefentliche Verdienfte erwarb, fo rühmlich aus, 
daß ihm das wohlverbiente Ritterkreuz desmilitairifhen Marien- Therefien: | 
Ordens verliehen und er auch 1849 zum Generalmajor befördert wurde, als welcher | 
er eine Brigade des 4. Armeecorps in Vorarlberg commandirte. Anfangs 1853 
wurde Baron Zobel zum K. K. Feldwmarfchalllieutenant und Divifionair ernannt. 


— 
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lichen Familien angehörig, gefangen, verbot das Tragen der revolu- 
tionairen Karben, und drohte, beim geringften Berfuche zur Nevolte, die 
Stadt vom Gaftell aus zu beſchießen. Es wurde in Trient ruhig, Alles 
wieder unterwürfig. Um die Truppen in Tyrol gegen Anfälle aus 
Italien beffer unterftügen zu fünnen, rief man die Tyroler Landes— 
hüten auf zur PVertheidigung des Baterlandes und der Sache des 
Kaifers. Schupdeputationen (Bewaffnungsconmifjionen) wurden eigens 
dafür in Innsbrud, Botzen, Roveredo und Trient aufgeftellt. Bon 
Berona fandte Radetzky einftweilen die Gewehre der entwaffneten 
Givica nad Tyrol, bis auch anderwärts aus den Zeughäufern der 
Monarchie nadhgeholfen wurde. In wenigen Wochen fanden fid) 60 Com- 
pagnieen Pandesfhügen formirt. — Daß die Mailänder in ihren 
hochgehenden Proclamationen die Grenzen Italiens bis auf die Gipfel 
des Brenners hinausgefegt hatten, diente gerade dazu, die Tyroler, 
namentlich die deutihen, welde mit Widerwillen der Zeiten gedachten, 
in welchen ein Theil ihres Yandes ſchon einmal Italien (d. i. dem napo- 
leonifhen Königreiche Italien) angehört hatte, zu den Waffen gegen fie 
zu rufen. — Selbſt unter den Studenten zu Wien gedachten die aus 
Tyrol Gebürtigen der Heimath, die bedroht war, und verliefen die 
damals die höheren Staatsintereffen zu leiten fid) berufen fühlenden und 
in glänzenden Entwürfen fid) erſchöpfenden Genofjen, un mit der That 
dem Baterlande zu nützen. Sie bildeten unter ihrem Hauptmanne 
Dr. Adolph Pichler eine freiwillige Compagnie; fie begleitete Pater 
Joachim Haspinger, vulgo Kothbart, im Jahre 1809 Hofer’s, 
Teimer’s und Spedbaher’s tapferer Kampfgenoffe. Auch nody andere 
Dentmäler der Kriegszeit von 1809 traten hervor aus der ftillen Jurüd: 
gezogenheit, und ihre hehre Erjcheinung erfüllte die Herzen der Jugend 
mit Ehrfurdt und Vertrauen. — Ohne Verzug wurde im Yande zur 
Armirung der Franzensvefte, welde oberhalb Brixen die Strafe nad) 
Innsbrud und nach Kärnthen fperrt, gefehritten, Truppen nad Bogen, | 
Tyroler Landesihüten nad den Marten von Sulzberg, zc. inftradirt, | 
Tyroler Yandfturm auf den Poften der Franzenshöhe, auf einer Abftufung | 
des Stilfſerjoches gelegen, aufgeftellt, u. ſ. w. | 

Mittlerweile waren am Mincio die Avantgarben ber beiderfeitigen 
Armeen an einander gerathen. Den erften Säbelhieb that am 7. April 
ber durch feine tüchtigen Leiftungen zur Zeit des Aufitandes in Galizien 
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befannt gewordene K. K. Oberſt Bencdef*) vom Regimente Giulay. 
Bei dem Mangel an zuverläſſigen Kundſchaftern hatte das Feſtungscom— 


*) Ludwig Ritter von Benedek, K. K. Feldmarjchalllieutenant und Chef 
des Generalquartiermeifterftabes der 2. Armee in Italien, Commandeur des öfter: 
reichiichen Leopolds: und Ritter des militairischen Marien = Therefien- I rdene, Befitzer 
des K. K. Militair-Verdienſtkreuzes, Großkreuz mebrerer auswärtiger Orden, Inhaber 
des K. K. Infanterieregimentes Nr. 28, wurde 1804 zu Dedenburg geboren, erbielt 
feine Erziebung in der Neuftädter Militair-Afademie, wurde 1822 ala Fähnrich 
in dem nfanterieregimente Nr.27 eingetheilt, und 1833 als Sherlieutenant 
zum Generalquartiermeifterftabe überſetzt. Er war während diefer Zeit bei der 
Armee in Italien, avancirte 1835 zum Hauptmanne im Gorps, erhielt als ſolcher 
das Ritterkreuz des päpftlichen Et. Giregorordens, und wurde im Mai 1840 Majer 
beim Infanterieregimente Nr. 37 und zum GeneralcommandosAdjutanten in Gali: 
zien ernannt. Ende 1843 zum Überftlieutenant in feiner Anftellung befördert, 
wurde Benedef im April 1846 zum Oberftien im Regimente ernannt, und fand 
bei der damals in Galizien ausgebrochenen Adeld- Empörung Gelegenbeit, feinen 
militairifchen Blick und feine perfönliche Tapferfeit zu bewähren. Am 15. Jebruar 
von den commandirenden General Erzherzog Ferdinand von Lemberg aus 
mit Vollmachten in die weftlichen Kreife gejendet, um, durch den Nugenjcein über: 
zeugt, dad Entfprechende anzuordnen, fie Benedek dem Generalmajor von Col— 
lin vorfchlagen, mit ihm fchnell einen concentriſchen Angriff auf die Jnjurgenten 
zu unternehmen. Am 26. Morgens brach Benedek von Bochnia auf, ging auf 
Wieliczka los und gelangte auf Umwegen gegen 11 Uhr nah Gdow, welches 
700 Infurgenten, darunter 300 vorzüglich Berittene, beſetzt hielten. Benedek 
lieg fie in der Front durch Tirailleurs angreifen, und betachirte zugleich eine 
Abtheilung von Nugent Infanterie mit 8—10 Chevaurlegers in ibre linke Flanke, 
um ihnen den Rüdzug nad Wieliczka abzufchneiden. Die Infurgenten floben jedech 
nach den erften Echüfjen. Was aber nicht die Flucht ergriffen hatte, feuerte aus 
den Fenftern auf die in den Ort dringenden K. K. Truppen, worauf die Käufer 
geſtürmt und Alle, die Widerftand geleiftet, niedergemacht wurden, jo dag nur etwa 
30 Reiter gegen Wieliczla, und 30—40 gegen Mislovice enttamen. Nach kurzer 
Raſt rüdte Benedek, ungeachtet des eingetretenen Regens, bis Wieliczfa vor, 
welches die Infurgenten bei Annäherung feiner Avantgarde verließen, befeßte dieſe 
Stadt und fhidte eine ftarke Compagnie zu Wagen gegen Podgorze, um die längs 
der Weichſel retirirenden Infurgenten aufzureiben. In Folge dejien fonnte General: 
major Collin, der fih in Wadowice aufbielt und Verftärfung erhalten hatte, am 
27. Podgorze mit Sturm nehmen. Benedef erhielt vom Kaiſer das Ritterkreuz 
des öfterreichifchen Yeopoldäordens, und die Stadt Lemberg ernannte ihn zu ibrem 
Ehrenbürger, als er, im Auguft 1847 zum Regimentecommandanten vom Infanterie 
tegimente Graf Giulay Nr. 33 ernannt, feiner neuen Beflimmung nach Italien 
folgte. Das gedachte Megiment war, bei dem Ausbruche des Mailänder Aufftan: 


— 
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mando von Mantua, auf Anorbnung des Feldmarſchalls Radetzky, eine 
Kecognoscirung gegen die in und bei Marcaria angefommenen Pie- 


I 
| des 1848, mit den beiden Feldbataillonen bei dem erften Armeecorps eingetheilt und 
:  bielt Pavia bejegt. In wohlgeordnetem Rüdzuge erreichte Benedet mit feinen 
| beiden Bataillonen die Armee, rüdte hierauf mit der Brigade Wohlgemuth am 
| 31. März in Mantua ein, und übernahm den Befehl über eine aus 5 Bataillonen 
und 3 Eecadronen beftebende Brigade. Am 6. April ordnete der Feftungscomman: 
dant von Mantua, General der Gavallerie von Gorczkowsky, eine Recognos— 
cirung gegen die in Marcaria ftebende' piemontefifhe YVorbut an, und beauftragte 
| damit den Oberften Benedek. Diejer hatte es eigentlich auf einen Ueberfall abge— 
fehen ; aber ein Zufall vereitelte diefe Abficht. Doch drang Benedek in Marcaria 
ein, machte 10 feindliche Dragoner zu Gefangenen, nahm 13 Pferde, erftürmte die 
Häuſer, aus denen auf die K. K. Truppen gefeuert worden, und trieb die Piemon- 
tefen über den Oglio. Am 13. Mai führte Benedek die rechte Flügelcolonne bei 
einer von dem Feſtungscommandanten angeordneten Recognoscirung gegen die feinds 
liche Stellung am Dfone, und erntete auch bier Anerkennung feines umfichtigen 
und tapferen Benehmens. In Kolge der für den 29. Mai erlafienen Dispofition 
batte tie Brigade den Auftrag, Gurtatone zu nehmen. Benedek leitete bier 
den legten Sturm in ganzer Ausdehnung ein, und führte mit militairifcherichtiger 
Einficht, mit zweckmäßiger Verwendung der Gefchüge, des Brüdenmateriald und der 
Truppen, fo wie mit perfönlicher Tapferkeit und unermüdlicher Ausdauer feine Auf— 
gabe durch. Daß er jedoch nicht abwartete, bis die Divifion Carl Schwarzenberg 
Montanara genommen, wodurd ibm der Angriff auf Gurtatone erleichtert, aber die 
Niederlage des Feindes geringer geworden und jedenfalls viele feindliche Gefangene 
entgangen wären ; daß er feine Dispofitionen zu den verfchiedenen Geſechtsmomen— 
ten mit ruhiger Weberlegung, daher ftet# entfprecdhend und richtig, getroffen ; daß 
er den Gang des Gefechtes immer in der Hand behalten, auf feine unterſtehenden 
Truppen in der ganzen Linie perſönlich einen böchft aneifernden Einflug ausgeübt ; 
daß er endlich, trog der Schwierigkeit der Aufgabe und des bedeutenden Verluſtes 
mit bartnädiger Gonfequenz die wiederholten Angriffe und zufept den allgemeinen, 
gleichzeitigen und entfcheidenden Eturm auf die ganze Linie ven Gurtatone zweck⸗ 
mäßig eingeleitet, ift fein unbeftreitbares Verdienft, Bei dem Borrüden des erften 
Armeecorps gegen Goito, am 30., bildete die Brigade Benedek die Avantgarde, 
ging in zwei Treffen bis über Gafa Frandini hinaus, wurde bier von einem weit 
überlegenen, verbeerenden Gefchügfeuer empfangen, fegte aber gleihwobl mit Auf: 
opferung den ungleichen Kampf fort, und behauptete fi, Dem fortwährenden 
Geſchütz- und Kleingewehrfeuer durch mehrere Etunden ausgefegt, in ihrer Stel: 
fung, bis fie Unterſtützung erbielt. Am 28. Juli wurden die Brigaden Degenfeld 
und Benedef unter Commando des Qua-Divifionairs Generalmajor von Culoz 
über Gafteluchio an den Oglio zur Armee gezogen, welchem am 29. die Brigade 
Drastovih folgte und das 4. Armeecorps bildete. Oberſt Benedek führte die 


i 
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montefen angeorbnet, und hiermit den Dberften Benedef mit einer 
Abtheilung Kaiſer-Jäger und Kaifer-Uhlanen beauftragt. ©eneral 





Avantgarde-Brigade und wurde nad Vedeſetto vorgefchuben. Bei ihrer Borrüdung 
wechfelte diejelbe einige Schüſſe mit dem Xeinde, auf den fie hinter Eolaro ſtieß, 
und blieb, als die Armee weiter von Lodi gegen Mailand vorrüdte, in S. Rocca 
zur Beobachtung des Po gegenüber Piacenza ſtehen. Benedelk erhielt auf den 
Antrag des Ordensfapitels das Nitterkreuz des Maria: Therefien- Ordens, 
und überdies von feinem Monarchen das Gommandeurfreug des öfterreichifchen Leopolde⸗ 
Drdend. — Bei dem abermaligen Ausbruche des Krieges gegen Eardinien rüdte 
Benedek, welcher eine Brigade in dem 2, Armeecorps befebligte und die mittlere 
Colonne führte, am 20. März 1849 über den Gravellone. Nah bewerkſtelligtem 
Uebergange verfolgte diefe Golonne den fliebenden Feind bis S. Martino und machte 
bier einige Gefangene. Nachdem am 21. der Feind nah Mortara bineingeworfen 
und der Eingang der Etadt durch 3 öfterreichifche Bataillone befegt werden, drang 
Benedef mit einem Bataillon Giulay mit erneuertem Sturme in die innere Stadt, 
während das andere Bataillon ala Unterftügung folgte, da Benedef’a Rüden durch 
bie won verjchiedenen Seitenſtraßen herbeieilenden feindlichen Abtheilungen bedrokt 
war. Hauptmann Pötting drang zuerft mit feiner Compagnie vor, und erleich— 
terte dadurch die gefährliche Lage Benedek's, dur welchen nun die Etadt vom 
Feinde geräumt wurde. Wie Benedef an der Einnahme von Mortara wefent: 
lihen Antheil hatte, fo Teiftete er auh am 23. bei Novara in der jchwierigften 
Lage dur feine Etandhaftigkeit erhebliche Dienfte, und führte fein Regiment 
gemeinfam mit dem Bataillon Welden perſönlich zum legten Angriffe vor. Benedek, | 
in dem Berichte des Feldmarſchalls Radetzky unter den vorzüglich Ausgezeichne | 
ten genannt, wurde mit faiferlicher Entfchliefung vom 3. April 1849 zum General: | 
major ernannt, und übernabm bierauf eine Brigade bei dem 1. Reſerve-Armeecorps 
der Donauarmee. Als geborner Ungar mit den Landesverhältniſſen genau befannt 
und vertraut (er war ald Oberlieutenant dem Generalftabe zugetheilt, als die Gegend 
um Kaſchau und Leutſchau aufgenommen wurde), war er bier ganz an jeinem Plape. 
Gr befehligte die Avantgarde-Brigade des gedachten Armeecorps mit Auszeichnung 
bei Naab und Oszöny, vertrieb den Feind am 3. Auguft von Uj-Szegedin, nabım 
den thätigften Antbeil an dem darauf folgenden Gefechte von Szöreg und (= Jvany, 
und wurde bei dieſer Gelegenheit, da er, ungeachtet feiner am 3. erhaltenen leichten 
Wunde, fich nicht abhalten ließ, dieſen Kampf mitzumachen, abermals am rechten 
Fuße durch einen Granatfplitter getroffen. Bon feinen Wunden bergeftellt, über: 
nahm er die Stelle eines Chefs der Generalquartiermeifterftabs: Abtheilung bei der - 
2. Armee in Stalien, wurde bald darauf zum Keldmarfchalllieutenant befördert und 
erhielt das Militair-Verdienfttreug, dann vom Kaifer von Rußland den Et. Annen 
Drden 1. Clafje, ferner das Senator-Großkreuz des parmeſaniſchen Gonftantin-, 
St. Georges und des päpftlichen St. Gregor-Ordens. 

(Hirtenfeld's öſterr. Militairlerifon Br. 1) 
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? Bapa, Befehlshaber des zweiten Armeecorps Carl Albert’s, hatte 
Marcaria mit einem Bataillon des erften Kegiments der Brigade Aofta, 
einer Compagnie Berfaglieri, einer halben Batterie und 20 Mann Rei— 
ter vom Kegimente Genua befeßt; zwei andere Bataillons des erften 
Infanterieregiments, mit etwas Artillerie, bivouackirten am. rechten Ufer 
des Oglio, über den die Brüde hergeftellt worden war, und der Heft 
des Corps lag in Sau Martino, ꝛc. Benedek hatte es auf einen Ueber: 
fall abgejehen, welder durch den Schuß eines bewaffneten Bauers ver- 
eitelt wurde; nichtsdeftoweniger drang Benedek in Marcaria ein, nahm 
10 Dragoner vom Negimente Genua nebft 13 Pferden gefangen, brachte 
die Bejatung in Unordnung und allarmirte das ganze Corps, Bei 
diefer Gelegenheit wäre der General Bava faft gefangen genommen 
werden, und entrann nur mit genauer Noth. — Am andern Tage 
recognoseirte ex mit dem Derzoge von Genua gegen Mantua bis 
Dipivaletto; allein die Defterreiher waren verfchmwunden, und von beiden 
wurde die Ueberzeugung gewonnen, dag Mantua fid) zu vertheivigen 
bereit fei. 

Nach dem Ueberfalle bei Marcaria waren die piemontefifchen Trup— 
pen In beftändiger Aufregung ; überall und allzeit glaubten fie Feinde 
zu jehen, zumal zur Nachtzeit. Jeden Augenblid hörte man Knallen 
der Gewehre ; jeden Augenblid wurde unter die Waffen getreten ; und 
diefes Allarmiren der Truppen hörte feineswweges auf, ſondern wurde 
vielmehr während des ganzen Feldzuges mehr oder minder fortgejegt. 
Diefes, felbft vom General Bava mit fo beredten Worten in feinem 
Berichte Über dem italienischen Feldzug geſchilderte Benehmen der Trup- 
pen Garl Albert’s ift wicht geeignet, auf die heldenmüthigen „liberatori 
d’ltalia* ein befonders günftiges Licht zu werfen. 

Auch gegen Revere, wo für römiſche Freiſchaaren Brot angefagt 
worden war, ließ Feldmarjhall Radetzky eine Necognoscirung unter: 
nehmen. 

Der König Carl Albert, melder feit dem 6. April fein Haupt- 
quartier in Aſola am Chieje genommen hatte, verfügte fih am 8. nad) 
Gaftiglione, und ließ feine Armee in mehreren Colonnen gegen den 
Mincio vorrüden. General Bava bewegte fih, von Marcaria ber, 
über Ca Bozelli, gegen Goito, und ftieß am 9. April, um 7 Uhr früh, 
auf die öſterreichiſchen Avifo-Poften, welche ſich ogleidy nad) den genanıt- 
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ten Städtchen zurädzogen. — Goito liegt am rechten Ufer des Mincio, 

zwei Stunden oberhalb Mantua; eine Stunde weiter aufwärts, auf 

dem Iinten Ufer, das Dorf Pozzolo. Eine Compagnie des K. K. Regi- 

ments Kaifer-Fäger, vierten Bataillons, unter Hauptmann Knezich, 
| ; j : i ; . 
' hielt Goito befegt; ein Bataillon Gradiscaner ftand in Pozzolo ; der 
Keft der Brigade Wohlgemuth ebenfalls auf dem linken Ufer. Die 
Arbeiten zur Sprengung der fteinernen Brüde von Goito waren burd) 
den Regen der vorhergegangenen Tage geftört worden; das war ber 
Grund, warım das rechte Ufer des Fluffes noch nicht geräumt war. 
Uebrigens war es durdaus nicht die Abficht der Defterreicher, den Geg- 
nern ben Uebergang ernfthaft zu verwehren. 

Um zur Brüde über den Mincio zu gelangen, mußte Goito 
genommen werben; General Bava befichtigte den Ort und die Umgebun- 
gen ; dann ließ er in 2 Golonnen den Angriff beginnen. Die Berfa- 
glieri und Jäger der Brigade Königin famen drei Malan das Dorf heran, 
das wohlgezielte Feuer der K. 8. Dägercompagnie trieb fie jedoch immer 
wieder zurüd, wobei der Dberft der Berfaglieri, della Marmora, 
fhwer verwundet wurde. Eben fo mißglüdte der Verſuch eines Batail- 
lons, durd eine Furth in die rechte Flanke der öfterreihifchen Stellung 
zu gelangen. Mittlerweile aber ließ General Bava mehreres Gefhüs 
unter Major Jallier auf den Anhöhen aufführen, und ein überlegenes 
Feuer aus 16 Kanonen konnte nur durd eine einzige Batterie, die General 
| Wohlgemuth bei ſich hatte, beantwortet werden. Schon hatte der Kampf 
bei 4 Stunden gedauert, als Wohlgemuth der Goito vertheidigenden 
Yägercompagnie, welche durchaus nicht vom Gefechte ablaffen wollte, 
befahl, den Ort zu räumen und über die Brücde fich zurlidzuziehen. Die 
Brüde wurde hierauf gefprengt, wobei in Ermangelung einer Feuerlei— 
tung ein Oberfeuerwerfer mit eigener Hand ein Stüd Zündlicht an die 
Mine legte. Die eine Brüftung der Brüde blieb jevody unverfehrt. Die 
Defterreicher wollten fie jedoch auch zerftören ; allein das Feuer der pie- 
montefifchen Artillerie und der Jäger von Aofta hinderte fie daran. Die- 
fes Feuer zwang auch die Defterreicher, die Vertheidigung der Häufer 
am linken Ufer aufzugeben. Mehrere piemontefifhe Truppen fprangen 
auf die unverfehrte Brüftung, um die abziehenden K. K. Yäger zu ver- 
folgen, deren Rückzug die Gradiscaner dedten. Die piemontefijchen 
Sappeurs mußten die Brüde herftellen und einen Brüdenfopf anlegen. 
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Die Brigade Wohlgemuth zog Tags darauf in der Richtung von Caſtel 
nuovo ab und ſich auf das Glacis von Mantua zurüd. — Dieſes Gefecht 
foftete den 8. 8. Truppen den tapfern Hauptmann Knezich und zwei 
Brüder Hofer, Enkel des berühmten Sandwirths Andreas Hofer 
in Paſſeyer, den Lieutenant und Gadetten Hofer von den Kaifer-Jägern. 
Der Gefammtverluft der Defterreicher betrug 120 Mann. Die Piemon- 
tejen hatten unter ihren Todten 3 Offiziere verloren, und unter ihren 
Berwundeten befanden fich, nebit anderen Offizieren, die beiden Oberften 
Macarini von Real navi und della Marmora von den Scarf- 
ſchützen. — Die Kaifer-Fäger hatten ſich wieder brav benommen. 
„Das Regiment, Euere Kinder, das Ihr mir zugefandt, ift Euer wür- 
dig,“ fchrieb Feldmarſchall Radetzky dem Volke Tyrol’s. 

Auf die Nachricht dieſes Angriffes ließ Radetzky alle in Berona 
verfügbaren Truppen nach Billafranca aufbrehen, wo gegen Abend 
eine Streitmacht von 18—20,000 Mann fid) vereinigt fand, um nöthi- 
genfalls eine Schlacht zu Tiefern. Allein General Bava enthielt fich 
eines einfeitigen Borgehens, und blieb bei Ferri, Sacca, Torre d'Oglio ıc. 
aufgeftellt. Vielleicht mag der hartnädige Wiverftand bei Goito ben 
König Carl Albert bewogen haben, die Bewegungen der andern Colon- 
nen einzuftellen, denn erft am folgendey Tage näherten ſich auch diefe 
dem Mincio bei Mozambano und Baleggio. — Mozambano liegt 
am rechten Ufer ungefähr eine Stunde von Peſchiera, Valeggio eine Fleine 
Stunde weiter abwärts am linken Ufer. Bei Mozambano ift der Bor- 
theil des Terrains für den von Weften, bei Baleggio für den von Oſten 
Dperirenden, indem beide Ortfchaften auf eingehenden Bogen des Fluſ— 
fes liegen, defjen auf der einen Seite erhöhtes Ufer die jenfeitige Fläche 
beherrfcht und umfaßt. Gegen Baleggio, weldyes die Brigade Rath ver- 
theidigte, konnte daher von den Piemontefen ein bloßer Scheinangriff 
unternommen werden, bei Mozambano hingegen mußte die jenfeits poftirte 
K. K. Brigade Straffoldo das Ufer des Fluſſes, welches fie wohl nur 
durch eine Plänklerkette mag bewacht haben, verlaffen, und ſich mit der 
Behauptung der rüdwärtigen Höhen von Brentina begnügen. Sofort 
ließ der ſardiniſche General, Graf Broglia, welcher den Angriff befeh- 
ligte, durch Sappeurs und Leute von Lande, unter dem Schutze der 
Artillerie, die Herftellung der Brücke betreiben, worauf die Brigaden 
Savoyen und Savona auch hier auf das linke Ufer des Mincio vorgeſchoben 





. 
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wurden. Ein Angriff aber, welchen General Broglia auf die Höhen 
von Brentina verſuchte, wurde durch General Straſſoldo's *) tapfere 
Väger zurückgeſchlagen. | 


Den Feldmarſchall Radetzky bot fich jetzt die wichtige Frage dar, 
ob er die Pinie des Mincio Preis geben over eine Schlacht liefern ſolle. 


*) Zulius Graf Etraffoldo, K. K. Kämmerer und Feldmarfchalllieutenant, 
Gommandeur des öfterreichifchen Leopolds- und Ritter des militairifchen Marien: 
Therefien- Ordens, Beliger des K. K. Militair-Verdienſtkreuzes, Großkreuz umd 
Ritter mehrerer auswärtiger hoher Orden, Inhaber des K. K. Infanterie-Regimentes 
Nr. 61. aus einer alten adeligen Familie ſtammend, wurde im Jahre 1793 zu 
Görz in Illyrien geboren und trat 1507 als Gadet bei dem Infanterie-Regimente 
Hoch- und Deutjchmeifter Nr. 4 in die öfterreichifche Armee ein. Er ward in fehr 
furzer Zeit Lieutenant und Oberlieutenant, und nahm an allen Gefechten des zwei— 
ten Armeecorp& während des Feldzuges von 1809 Theil, Im Jahre 1812 befand 
er fi mit dem 5. Jägerbataillon, in welches er als Lieutenant übergetreten war, 
bei dem Auxiliarcorpo gegen Rußland. In den Keldzügen von 1813 und 1814 
diente er ald Hauptmann in der Divifion des Feldmarfhallieutenants Grafen Bubna 
und wohnte der Expedition gegen Neapel 1816 bei. Im März 1833 wurde er 
zum Major im Kaiſer Jägerregiment und 1836 zum Obriftlieutenant ernannt, trat 
dann im Juli 1836 in das nfanterieregiment Nr. 26 über, im welchem er Oberft 
und Megimentöconmandant wurde. Im Januar 1841 zum 10. Jägerbataillen 
transferirt, wurde er am 6. April 1846 zum Generalmajor und Brigadier in Jtalien 
ernannt, Dafelbft bei dem 1. Armeecorps eingetheilt, führte Straſſoldo, ald er 
1848 den Befehl zum Marfche nah dem aufftändifhen Mailand erbielt, feine 
tapfern Jäger des 10. und 11. Bataillons nach Meberwältigung mancher Hinder: 
niffe glüklih nad Mailand. Bei Santa Lucia bielt er fih am 6. Mai mit 

E feiner ſchwachen Brigade gegen einen fünf Mal ftärferen Feind fo wader, daß eine 
der vom Feldmarfhal Radetzky auf dem Rideau von Verona erbauten Batterien, 
zum bleibenden Andenken an die von der tapferen Brigade an diefem Tage mit 
ausgezeichneter Bravour errungenen 2orbeern den Namen „Straffoldo“ erhielt. 
In allen Relationen der einzelnen Gefechte des Yeldzuges von 1848 wird dertanfere 
Generalmajor Graf Straffoldo flets unter den Ausgezeichneten genannt, Der: 
felbe erhielt daher auf den Antrag des Ordenscapitels das Nitterfreuz des militai— 
rifchen Marien-Therefien Ordens und ward überdies von Er. Majeftät dem Kaifer durch 
Verleihung des Gommandeurkreuzes vom öfterreichifchen Leopoldsorden ausgezeichnet. 

Auch in dem darauf folgenden Feldzuge gegen Piemont im März 1849 bat 
fi Graf Strajfoldo durch Entjchlofjenheit und kluge Führung ausgezeichnet. 
Im Aprit 1849 wurde er daber zum Feldmarfchalltieutent und Inhaber des Infan: 
terieregimentes Nr. 61 ernannt. Derzeit febt der tapfere General in wohlverdientem 
Aubeftand zu Mailand. 
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Ziwifchen dem Mincio und der Etfh, auf der Linie von Peſchiera nad) 
Berona, konnte er auf dem vom Monte Bento ausgehenden Höhenzuge 
in einer vortheilhaften Slanfenftellung den Feind erwarten. Dieſes fcheint 
noh am 8. April des Feldmarſchalls Vorhaben gewefen zu fein; 
am 9. gab er daffelbe auf. Sein ruhiger Blick ermaß nicht bloß den 
Erfolg eines wahrſcheinlichen Sieges feiner fampfdurftigen Krieger für 
nächte Tage, fondern aud) die Folgen für tommende Wochen oder Monate, 
Ohne Berluft von Menſchen und Material war ein Sieg über eine ftär: 
fere Armee nicht denkbar, und wenn dann ein meuer Feind fich zeigte, 
wenn Frankreich, dem friegerifchen Ungeftüm der Jugend und der Linken 
weichend, für die italienische Verſchwörung werfthätig einfchritt, woher 
follte die öfterreichifche Armee in Italien eine wider den neuen Feind 
ausreihende Vermehrung ihrer Streitkräfte erwarten, fo lange die inneren 
Unruhen viele und große Truppenkörper zurüdhielten, und die revolu— 
tionairen Parteien in Ungarn, Italien, ꝛc. die Soldaten zum Abfall von 
der Fahne zu verleiten fuchten? — Radetzky befahl den Rückzug nad 
Berona, und anı 10. wurde derfelbe vollzogen. Doch blieb die Ber- 
bindung mit Mantua und Peſchiera einjtweilen noch unterhalten. 
Gleichzeitig mit den Ereigniffen bei Goito beftand aud) die Brigade 
Fürft Liechtenſtein ein erfolgreiches Gefecht gegen die Aufftänder. In 
der Gegend von Montebello hatten fid) größere umd geregeltere Haufen 
von Infurgenten ſehen laffen, welche der Feldmarſchall zu züchtigen 
befahl. Die Brigade Liechtenſtein erhielt daher den Befehl, bis San 
Bonifacio vorzugehen, und von da aus einen Zug bis Montebello 
zu unternehmen. Generalmajor Fürſt Sriedrid Liechtenſtein rüdte 
dem gemäß am 7. von Verona ab, übernachtete in San Bonifacio 
und vollzog am 8. feinen Auftrag. Die Strafen waren theil® durch 
Berhaue, theils durch Abgrabungen u. dgl. unwegſam gemacht, melde 
Hindernifje jedoch durch die K. K. Pionniere bald befeitiget wurden. 
Auf den die Straße zur Linken begleitenden Höhen gewahrte der Fürft 
Liehtenftein*) viele Menſchen, von welhen er jedoch nicht unterſcheiden 


*) Kriedrih Fürſt von Liehtenftein, 8. R. Feldmarfjchalllieutenant, 
Gommandeur des Ordens der eifernen Krone, Nitter des militairiſchen Marien- 
Iherefien Ordens, Befiper dei K. K. Militair-Verdienftfreuzes, Gropfreuz mehrerer 
auswärtiger hoher Orden, Commandant des 6, Armeecorps und Inhaber des Erz 
berzog Earl 3. Uhlanenregimentes, Bruder des regierenden Fürſten Aloys, ift zu 
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konnte, ob dieſelben bewaffnet oder unbewaffnet ſeien; mit ein paar * 
Kanonenſchüſſen wurden dieſelben auseinander geſprengt. Aber in Sorio 
fand man ernſten Widerſtand. Hier hatte ſich eine Schaar venetianiſcher 
Kreuzfahrer, namentlich paduaner Studenten, in zierlichen, mit Kreuzen 
geſchmückten Mänteln, und die inſurgirten Bewohner der nächſtgelegenen 
| Ortſchaften feitgefest, die Zugänge von Sorio verrammelt und verlegt, 
im Drte Barrifaden errichtet, x. Der Anführer dieſer Peute, melde 
einige Kanonen bei ſich hatten und ein paar taufend Köpfe zählten, war | 








Wien am 21. September 1807 geboren und trat im 20. Jahre als Unterlieutenant 
in das liblanenregiment Nr. 2 ein, wurde 1828 Oberlieutenant und durchlief die 
anderen Nangftufen ziemlich fchnell, fo dag wir ihn im Frübjahre 1848 als 
Generalmajor und Brigadier beim 2. Armeecorps in Jtalien finden. Im italienischen 
Feldzuge von 1848 zeichnete er fich in den Gefechten bei Montanara und Gurtatene, 
bei dem Angriffe auf Bicenza, fowie bei Sommacampagna, Guftozza und Bolt, 
ftets jo rühmlich aus, daß die Relationen feine und feiner Brigade große Per: 
dienfte in den anerfennendften und ebrendften Nusdrüden erwähnen. Nach der Ein 
nahme von Mailand wurde Fürſt Friedrich Liechtenftein von dem Feldmar— 
ſchall mit der Nachricht biervon an Se. Majeftät den Kaifer Ferdinand nah 
Innsébruck gefendet und überbrachte die Echlüfjel der Stadt dem Monarchen, 
Das Ordenscapitel bat diefem fo ausgezeichnet tapferen General das Nitterfreuz des 
militatrifchen Marien» Therefien: Ordens zuerkannt, und Se. Majeftät der Kaifer haben 
demfelben überdied den Orden der eifernen Krone 2. Glaffe, als einen Beweis der 
allerhöchſten Anerkennung feiner Verdienfte verlichen. Auch im darauf folgenden 
Feldzuge von 1849 gegen Piemont bat Fürft Liechtenftein, in der Diviten | 
bes Keldmarfchalllieutenantse Grafen Schaafgotfche beim 2, Armeecorps eingetkeilt, | 
an den denfwürdigen Ereignifjen der Echlacht von Novara thätigen Antbeil genoms 
men, und wurde deßwegen auch in dem Berichte des Feldmarſchalls Radetzky unter 
den Auögezeichneten genannt. | 

Eben fo nahm Fürft Liehtenftein an der Expedition der unter Feldzeug⸗ 
meifter Baron d'Aſpre zur Intervenirung in das toscanifche und römiſche Gebiet | 
gefandten Truppen Theil, ward fodann mit feiner Brigade gegen die Räuberborden | 
des Saribaldi gefandt, welche in einer Stärfe von 6000 Mann fih au der 
toscanifchsrömifchen Grenze durchzufchlagen fuchten, nachdem fie alle Orte, wo fie 
durchkamen, gebrandfchagt hatten, und es gelang ihm, fie in kurzer Zeit gänzlich | 
zu zerfprengen und in die Flucht zu fchlagen. 

Don Er. Majeftät unterm 20. Juli 1849 zum Feldmarfchalllientenant ernannt, 
ward Fürft Kriedrih Liehtenftein noch durch die Verleibung des rufiihen | 
weißen Adler-⸗Ordens, des Großkreuzes des päpftlichen St. Gregor- und neh | 
anderer hoher Orden ausgezeichnet und befleidet jet die hohe Stelle eines Com: « 
mandanten des 6. K. K. Armercorpe. 
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ein ehemaliger Militair, Oberſt San Fermo. Fürſt Liechtenſtein 
ſchickte den Oberſtlieutenant Martini mit einigen Compagnieen vom 
Regimente Haugwitz auf der Heerſtraße nach Montebello, und ging 
ſelbſt mit dem Reſte feiner Colonne auf Sorio los. Während Martini 
diesſeits Montebello die Brücke über ven Chiampo erſtürmte und 2 Schiffs- 
fanonen nahm, nahm Pichtenftein Sorio mit Sturm, wobei ohn 
geführ 50 der Vertheidiger auf dem Plate blieben, andere 30 40 
gefangen und ebenfalls 2 Geſchütze erobert wurden. Die Infirrgenten 
flohen fogleih nad Bicenza. Die Schuld ihrer Schlappe warfen fie 
auf ihren greifen Anführer und ernannten an feiner Stelle den Profeſſor 


Buchia, der das Geſchütz geleitet hatte. Da in Sorio und in 


Montebello aus den Häuſern auf die Defterreicher gefenert worden, 
fo wurde über diefe Ortjchaften die in folhen Fällen unvermeidliche 
Strafe herbeigerufen. Am 9. rüdte die Brigade in Verona wieder ein. 

Eine um diefe Zeit von den piemontefiihen Freifchaaren unter 
Allemandi’s Führung gegen Tyrol unternommene Erpedition miß 
lang gänzlich; ſie fcheiterte zumeift an der Tapferkeit der Tyroler Yan- 
desichügen und der K. K. Truppen, fowie in Folge der trefflichen und 
energiichen Anftalten des Felomarfchalllientenants Welden. 

Die italienischen Schaaren gingen ziemlid) gedemüthigt den näm— 
fihen Weg wieder heim, den fie gefonmen waren, und Welden befegte 
nun Stenifo und Riva mit Poften, concentrirte aber feine Haupt- 
macht zwiſchen Trient und Roveredo. — Gegen den italienijchen 
Anführer Allemandi aber erhob ſich nun großes Geſchrei und in 
Bergamo eine Art von Aufruhr. Allemandi murbe des Verrathes 
bejchuldigt, und mußte, um feiner perſönlichen Sicherheit willen, arretirt 
und nah Mailand gebradht werden. — Seine Schaaren erhielten aber, 
zu ihrem weiteren Mifvergnügen, den Befehl, fid) nach Brescia und 
Bergamo zu verfügen, um dafelbft den regulirten Truppen zugetheilt zu 
werden, 


Bei der Hauptarmee war ſeitdem nichts von Bedeutung vorgefallen. 
Garl Albert war wohl mit jeinem Heere über den Mincio gegangen; 
allein er fuchte, ſchon glei) von jet an in der beflagenswerthejten Un- 
fiherheit über das, was er eigentlich beginnen follte, nach einer Unter- 
nehmung. Endlich beſchloß er, Peſchiera zu belagern. — In Peſchiera 
Deſterreichs Helden und Heerführer. IL, 73 
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commandirte Feldmarfchalllieutenant Baron SofephRath*), Marien: 
Therefien- Ritter, ein Veteran aus der Zeit der Napoleon'ſchen Kriege. 


*) Joſeph Freiberr von Rath, K. K. Feldzeugmeifter und Geheime: 
Rath, Nitter des Marias Therefien: und Gommandeur des Öfterreichiichen Leopel® | 
ordens, war zu Budweis am 27. Februar 1772 geboren und im Haufe feine | 
Baters, ebemaligen Artillerie Hauptmanns, erzogen. Im 15. Lebensjahre wurde er 
als Unterfanonier für das zweite Artillerie Regiment afjentirt, erhielt jedoch ſchon 
nach 15monatlicher Dienftzeit eine Fähnrichftelle bei Erzherzog Ferdinand Infanterie 
Nr. 2. Der Sturm auf Belgrad gab ihm die erfte militafriiche Weihe, wo er ſich 
an der Spige von 51 Freiwilligen hervorthat. Der Strom der Ereigniffe rief ibn 

" bald zu anderen Thaten. Bei dem Angriffe auf Wanzenau im Elſaß im Jahre 
1793, wo das Bataillon auf dem rechten Flügel detachirt ftebend, einen bedeutenden 





Verluſt erlitt, befahl General Graf Wurmfer, daß Fähnrih Rath den Reſt ber 
Mannjchaft aus dem Gefechte zurüdzieben follte, und diefes vwerichaffte ihm die 
Beförderung zum Grenadierlieutenant. Obſchon verwundet, hatte er im größten 
Handgemenge fortgefimpft; ſpäter ward er noch zwei Mal verwundet, 1800 bei 
Engen, und 1809 im Treffen bei Znaim, Schen früher, im Jahre 1796, hatte 
er eine Öffentliche Belobung bei dem Sturme auf den Brüdenkopf bei Hüningen 
erhalten, wo er mit 50 Freiwilligen der Erfte war, der die Vorwerke erſtieg. Im 
Feldzuge 1809 trat Rath ſchon bedeutender hervor, zunächſt in der Schlacht Bei 
Eckmühl, wo er als Grenadierhauptmann den Rückzug auf Regensburg dedte, 
indem er die Höhen vor der Stadt vertheidigte, wiewohl ihm fein Befehl zuge: 
gangen war und er erft nach Mitternacht mit 200 geſammelten Grenadieren fid 
dem Corps wieder anfihliegen fonnte, und im blutigen Treffen vor Znaim, wo er 
mit feiner Grenadierdiviſion die Höhen von Jeswitz an der Taja bis zu feiner 
fhweren Verwundung auf das Tapferfte vertheidigte, wofür er vorzugsweife zum 
Major vorrückte und zuerft al® Commandant der böhmijchen Legion, bafd darauf 
zum Infanterieregiment Nr. 39, verfegt wurde. 

Bei der Anführung größerer Truppenkörper fehen wir den nunmehrigen Majer 
und Bataillons-Gommandanten in feinem ſchönſten Ganze. 

Die hoben Erlafie wurden ihm gleihfam zu einer Lebenswahrbeit, und folde 
mit eiferner Gonfequenz zu befolgen, war fein Ruhm und fein Stolz. Das Com: 
mandowort war ihm das einzige Geſetz, welches er Fannte, ein Gefeg, neben welchem 
es feine Liebe und feinen Haß, feine Ueberlegung und feine Rüdficht, Feine Familie 
und fein Vaterland für ihn gab, Die militairifche Disciplin und Subordinatien, 
unentbehrlich für jedes ‚Heer, übte er als die ſtrengſte Nothwendigkeit. Denn dus 
Leben des Soldaten, pflegte er zu fagen, ift ein Xeben der Opfer und des Geber: 
ſams. Selbft der Muth wird ſchädlich, wenn er nicht dur den Gehorfam zurüd- 
gehalten wird. 


Der ruffifche Feldzug bot dem wadern Krieger wenig Gelegenheit, ſich aus 
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Die Beſatzung beſtand aus dem erften Bataillon Ottochaner, einer tüdh- 
tigen Truppe, der benöthigten Artillerie und etwas Neiterei, und zählte 


zuzelchnen, deſto mehr der im folgenden Jahre beginnende Rieſenkampf gegen 
Napoleon. 

In denfelben Augufttagen, ald die Schlachten bei Dresden und bei Gulm 
geihlagen wurden, ward auch im Süden an der Drau gefämpft. Allein es gelang 
dem Vicekönig Beaubarnais von Italien nicht, wie er es am 28, Auguft verjucht 
hatte, die Defterreicher aus ihrer feften Stellung am biefem Fluſſe zu vertreiben, 
ebenfowenig der franzöfifchen Divtfion Gratien, die Stadt Villach zu erobern. 
Ale Stürme wurden glücklich an dem nämlichen Tage zurüdgefchlagen. Am 
29. Auguft jedoch ftedten die Kranzofen die Stadt an fünf Orten in Brand und 
griffen zugleich mit fehr überlegenen Streitkräften die Befapung an, die, blos aus 
einem Bataillon des Peterwardeiner Grenzregiments beftebend, da an Löſchen nicht 
zu denken war und auch die Brüde ſchon zu brennen anfing, natürlich; fich zurüd- 
ziehen mußte. Da befahl der commandirende Zeldzeugmeifter Hiller unfern Ratb, 
mit dem 600 Mann zäblenden 1. Bataillon von Duka Infanterie Billa) 
wieder zu bejegen. Es gelang, und der Ort wurde gegen Beaubarnais, den Dice: 
fönig von Ztalien, mit dem ausgezeichnetften Erfolge verteidigt. Das Bataillon 
ftand bier auf einem Punkte, der zur Bertheidigung der Infanterie von äuferfter 
Wichtigkeit war. 

Unermüdet war aber auch Rath, den Eifer der Truppen zu befeben. „Sol: 
daten,“ rief er, „der Anblick jener Vielen fchrede Euch nicht, fie find die Feinde 
Eures Kaiſers, und darin liegt ihr Derdammungsurtbeil. Kameraden, gebt Feuer.“ 
Mit Blipesfchnelle wurde nun geladen und gefeuert, fo daß der Feind glaubte, 
ganze Megimenter vor fich zu haben. Unter den Gemeinen zeichnete ſich vorzüglich 
ein Zigeuner aus. Doh ald Rath zu ihm trat, ihm das Ehrenzeichen ver: 
fprechend, ftürzte der wadere Schüße mit dem Rufe: „Es lebe der Kaiſer!“ von 
einer feindlichen Kugel getroffen, zu Boden. Die todbringenden Schüffe, Die das 
Bataillon entfendete, hielten das Gros des Beaubarnais'fchen Corps vom Bor: 
dringen zurüd. 

Zwei felten vereinigte Eigenfchaften bilden den großen Staatsmann und Feld: 
bern: Befonnenbeit und Berufseifer. Wenn wir aber in diejem Gefechte Rath's 
tbatkräftiges Handeln bewundern, fo müfjen wir auch der Ueberlegung und Umficht 
gedenken, mit welcher diefer Befehlshaber in der örtlichen, ganz zum Infanterie: 
gefechte fich eignenden Lage jedes dem Feinde entgegenflchende Hinderniß geſchickt 
zu benußen mußte, fo daß die Kranzefen nur Schritt für Schritt den Boden ihm 
abringen konnten, 

Ohne eine ſolche meifterhafte Vertheidigung wäre aber das öfterreichifche Armee: 
corps überflügelt und fomit zum Rückzuge nach den Erblanden gezwungen worden, 
wie dies der Feldzeugmeifter Hiller felbft erflärte, und daber bei dem Kaiſer 
beantragte, daß Rath vorzugsweife zum Oberſtlieutenant vorrüden und den The: 
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15-1600 Mann. Peſchiera liegt am Garda-See, an der Ausmündung 
des Mincio, von welchem ein Arm mitten durd) die Feſtung geht, zwei 


refienorden erbalten follte. Das Bataillon aber, welches Rath damals befehligte, 
wurde zu dem tapferften mittelft hoben &eneralbefehls in der Armee erhoben. 
Wegen diefer fo heldenmüthigen Warfentbat erhielt er auch bei dem im Jahre 1815 
abgebaltenen Ordenskapitel dad Ritterkreuz des MariensTherefienorbens 
und wurde, den Ordens⸗Statuten gemäß, in den erbländijchen Freiherrnftand erboben. 
Wohl verdiente auch jenes Bataillon, dem ganzen Heere zum Mufter aufgeftellt zu 
werden. Es war dies eine Auszeichnung, deren es im folgenden. Feldzuge fich würdig 
erwies, als das Negiment Duka unter dem Befehl des Genceralmajors von Trent 
den Heinen St. Bernhard zu überfteigen und fo die rechte Flanke des nach Cham— 
bery vorrüdenden Keldmarfchalllieutenantse Bubna zu decken batte, eine Aufgabe, 
welche das Regiment zwar mit bedeutenden Berfufte, aber ruhmvoll löf'te, nachdem 
es bei Conſtanz an der Iſer zu einem heftigen Gefechte gelommen war, in Aolge 
defien Rath wegen feiner vorzüglichen Mitwirkung in ebrenvolle Erinnerung 
gebracht und zum Oberſten befördert wurde. 

Der zweite Parifer Friede verſprach eine längere Waffenruhe. Ratb gedachte 
nun des bibfifchen Spruces: „Es ift nicht gut, dag der Menſch allein jei,“ und 
verbeiratbete fich mit Sidonie Zreiin von Barko. 

Ginfah und mäßig war Rath in feiner Lebensweife. Er verſchmähte alle 
Lockungen nah Geld und Beſitz. Durch eigene Entbebrungen ermunterte er den 
Eoldaten, feine Drangfale zu ertragen. — „Noth ift nur ein Streifichuß”, pflegte 
er zu fügen, „man muß über dem Mipgefchiefe ſtehen.“ Dadurch ermunterte er bie 
Eoldaten zur Abhärtung. 

Rath war jegt Oberft und Gommandant des ungarifchen Infanterieregiments 
Mariaſſy Nr. 37. in Galizien, wegen deſſen ausgezeichneter Führung er vom Kaijer 
felbjt belobt wurde. In diefem Lande, welches er als der Bildung weniger zugäng- 
lid) betrachtete und in welchem das Bild des nadten Lebens an dem armen Yanz 
desbewohner fo fihtbar war, weilte unfer ausgezeichneter Waffenführer über 13 Jahre. 
Mit ritterlihem und mannhaftem Ernfte ftand er feinem Regimente vor. Er wußte 
Offizieren und Soldaten den Stolz des Patriotiämus einzuflögen, der zu jedem 
Opfer geneigt macht. Durch und durch von feinem Berufe durchdrungen, verlangte 
er von einem Jeden ein Leben der That und den pünftlichjten Gehorfam. Durch 
eine wahrhaft wäterlihe Kürforge und Gerechtigkeit wehrte er befonder® von dem 
gemeinen Manne jede Bedrängnig ab und fügte auch die Anfprüche der Offiziere, 
damit Niemand fich gefränft oder zurüdgefept fühlte. Dies erwarb ihm die unge 
beuchelte Liebe und Verehrung feiner Untergebenen. Diefe Gefühle gaben fi 
fund, als er das Regiment verlieh und ald Generalmajor und Truppen: 
brigadier nach Italien verfegt wurde. Das Offiziercorps bethätigte ihm feinen 


Danf durch Ueberreichung eines koſtbaren Degens. — 


Dom Norden nad der füdlichen Region verfegt, feben wir unfern Rath auf 
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andere ringsum ihre Gräben füllen. Die Feſtung iſt klein, ein Fünfeck 
mit Baſtionen und Demilunen nach älterem Syſteme. Da ſich aber auf 
beiden Seiten des Fluſſes Höhenzüge befinden, welche den Hauptwall 
auf eine Entfernung von 1000-1200 Schritten in nachtheiliger Weiſe 
deminiren, fo find ungefähr auf eine halbe Weite dieſer Höhen auf dem 
gegen diefelben fanft auffteigenden Gelände die mit der Feſtung durch 
gevedte Communicationen zuſammenhängenden Forts della Mantella 
und Salvi erbaut. 


einer neuen Höhe des militairifchen Etrebens angekommen. Vom Jahre 1827 bis 
1832 befebligte er Brigaden zu Padua, Pavia und Mailand. Menn auch damals 
Waffenrube in Italien berrfchte und kein offener Feind zu befämpfen war, fo wollte 
doch für das Prinzip der ungefchmälerten Größe Oeſterreich's gewacht fein. Denn 
der Eoldat bat auch Pflichten im Frieden, die ebenfo ehrenvol find, ald die Kämpfe 
auf offenem Schlachtſelde. Die Pfliht des unbefiegbaren Glaubens an die Kraft 
einer Truppe fann von einem Feldherrn nicht genug geweckt und genährt werden. 
Rath erfcheint auch auf der Friedensbahn wandelnd, ald der Träger diefer großen 
Wahrheit. Er zeigte fih nicht bios vor der Fronte Taufender in feiner militai- 
rifchen Ueberlegenheit, fondern auch außer dem Dienfte glaubte er durch eingrei- 
fende Worte nicht zurüdbleiben zu dürfen. Stets von feinen militairifchen Erfah— 
rungen mit Kürze und Wahrbeit fprechend, ftiftete er vielfachen Nutzen. Seine 
Eeele entflammte indbefondere, wenn er von der Singebung für Defterreich's 
Herrfcher ſprach. Wir Soldaten, pflegte er zu fagen, können unfere Gefinnungs- 
tüchtigfeit nicht bejier an den Tag legen, ald wenn wir der Ehre und der Groß— 
macht unferes Kaiſers jeden Vorſchub leiften. Seien wir ſtolz, die Kraft und die 
Stärke unfered Herrſchers zu bilden. Denn wie auch die großen Schwingungen 
des Melt: und Völferlebens fich noch geftalten, Oeſterreich's Adler wird immer als 
das achtunggebietende Banner vorangeben. 

Im Jahre 1835 wurde der eifenfefte Nath zum Keldmarfchalllieutenant und 
gleichzeitig zum Feftungscommandanten von Pefchiera ernannt. Wie er bis 
zum legten Momente diejen Poſten vertbeidigt und was er bier geleiftet, ift Allen 
bekannt. Der gerechte Monarch lohnte des alten Helden Treue, Tapferkeit und 
Ausdauer mit der Beförderung zum Feldzeugmeifter und der Verleihung der Ge— 
heimenrathswürde und des Commandeurkreuzes vom Leopoldorden. Nachdem er nad 
der Miedereinnabme PBefchiera’s nochmals für furze Zeit das Feſtungscommando 
deifelben übernommen hatte, trat er dann in den wohlverdienten Rubeftand, aber 
(hen am 31. October 1852 farb der Heldengreis im 81. Lebensjahre zu Linz, 
nachdem er dem Staate dur 63 Jabre ehrenvoll und mit feltener Hingebung 
gedient hatte, 





(Eiche Praͤlat Milde's Schrift über Peldzeugmeifter Rath und Hirtenfeld's 
Militairkalender für 1854.) 
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Am 10. April wurde Peſchiera durch einen pientontefiihen Par- 
lamentair zur Uebergabe aufgefordert, was jedoch durch Feldmarfhall- 
lieutenant Rath abgelehnt wurde. Gegen 2 Uhr Nachmittags liefen 
ſich 2 piemontefifche Ingeniewroffiztere in der Gegend von Fraſine jehen, 
welchen Infanteriecolonnen folgten, eine Batterie beim Yaghetto vor- 
brachten und fid) bis Ponte auspehnten. Es entjpaun fidh hierauf ein 
anbhaltendes, indeß nutlofes Teuer gegen das Fort Salvi, melches erft 
nach 6 Uhr Abends aufhörte. Zur nämlihen Zeit zog ein vom Feld— 
marfchall Radetzky entfendeter Munitionstransport auf dem linfen 
Ufer in die Feftung ein. Am 13. unternahm Carl Albert einen Verſuch, 
dicfelbe mittels eines Handftreiches zu gewinnen. Er ließ 20 Geſchütze, 
wobei 8 Haubigen, hinter Schulterwehren aufführen, welche Tags zuvor 
die Sappeurs erbaut hatten, und hielt die Brigade des Generals Bes, 
in Golennen formirt, in Bereitfhaft, um das Fort Salvi zu erftürmen, | 
ſobald die Wirkung der Artillerie das feindlihe Gefhüg zum Schweigen 

| 


gebracht und die Befagung eingefhücdhtert haben würde, über welche 
das irrige Gerücht ging, daß fie zum Theil aus Italienern beftehe. 
Allein obſchon nach einer Kanonade von einigen Stunden 2 Gefchüte 
des Forts bereits demontirt und die Werke in Folge eines gut gezielten 
Feuers weſentlich beſchädigt ſchienen, fo überzeugte ſich bed) der König 
bald, daß der Ausgang eines Sturmes zweifelhaft, unter allen Umftänden | 
aber ein großer Menjchenverluft damit verknüpft ſein müßte. Erflieh 
daher die Beſchießung einftellen und, nachdem er zum Scheine an ben 
Commandanten eine neue vergebliche Aufforderung zur Ucbergabe hatte 
ergehen laffen, bezogen die Truppen ihre früheren Stellungen. Carl 
Albert hatte fih perfünlic dem feindlihen Feuer ausgefegt und einen 
Begleiter auf deſſen Bitte, ſich zuridzuziehen, erwidert: „sch danke 
Ihnen für Ihre gute Meinung, bleiben Sie hier bei mir. Kommt eine 
Kugel, fo ift e8 Gott, der fie uns fenbet.“ Carl Albert befahl, den 
Plaß enge zu blodiren und, bis das Belagerungsgefhüg eingetroffen 
wäre, ihn zu bewerfen. Aber diefe Einſchließung, unter den Augen des 
Feindes, mußte mit Umficht eingeleitet und behutjam vollzogen werden. 
Zu diefem Ende hin wurden am 23. und 25. April große Necognos- 
cirungen ausgeführt. General de Sonnaz mit 19 Bataillons, einer 
Reiterbrigade und 3 Batterieen, ging von Monzambano und Baleggio . 
in verſchiedenen Colonnen über den Höhenzug des Monte Vento, indeß # 
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er zur Pinten die Dörfer Salionze und Dfiofi zum Schute der Flanke 
befegen und eine Plänklerfette gegen Befhiera vorgehen lief. Von 
Monte Vento fegte er den Marſch feiner Golonnen über den Bad) Tiene 
nad den jenfeitigen Höhen fort, an deren öſtlichem Fuße die Dörfer 
Sommacampagna und Guftozza liegen. Die Gavallerie und 
Artillerie bewegten fi) in der Ebene zur Rechten nach Billafranca und 
fhoben ihre Vorläufer jenfeits diefes Städtchens auf der Strafe von 
Berona vor. Der König begleitete ven Zug perſönlich über die Höhen 
und ging dann nad) Billafranca hinab. Hier empfing er die Miel 
dungen feiner Generale, aus denen fid) ergab, daß man nirgends auf 
den Feind geftoßen war und dag auferhalb des Plates Berona kein 
feindliches Truppencorps aufgeftellt fei. Gleiches Refultat zeigte die 
Recognoscirung am 25., welde der Herzog von Savoyen mit 12 Ba- 
taillons, einigen Gompagnieen Scharfſchützen, 1 Neiterbrigade und 
2 Batterieen, gegen Grezzano, Gaftiglione-Mantovano, Tezzoli und 
Marınirole unternahm. Auch bei diefer Expedition war der König 
zugegen. — Garl Albert überzeugte fih, Peſchiera mittels anhal— 
tender enger Blockirung zur Uebergabe zu zwingen, zumal da der Platz 
mit Lebensmitteln nur nothdürftig verfehen und ihm auch die Zufuhr über 
den See abgefchnitten war, und Peſchiera ward eingejchloffen. 

Auch gegen Mantıra unternahm Carl Albert eine große Recog— 
noscirung, um die Ausfälle, weldye die Defterreicher in das Yand machten, 
um Pebensbedarf in die Feſtung zu bringen, zu befchränten, um diefelben 
and einigen Aufenpoften, 3. B. N. S. della Grazia, Rivalta ꝛc. zu ver 
treiben und nad) der Feſtung zurüdzudrängen, und aud mit Hilfe der 
Einwohnerfchaft oder des italienifhen Theile der Beſatzung ſich einer 
der befeftigten Zugänge diefes wichtigen Plates zu bemeiftern. Schon 
in der Nacht vom 18. auf 19. April wurden vom General Bava die 
Anftalten zu diefer Erpedition gemacht, und am Morgen des 19. bewegte 
fidy eine Golonne, die Keiterregimenter Nizza und Aoſta, 4 Batterie und 
1 Bataillon der Brigade Cafale, unter General Dlivieri von Gazzoldo 
über Caſtelluchio, Montanara, Curtatone, gli Angeli; eine zweite, die 
Brigade Aoſta, 4 Batterie, 1 Compagnie Berfaglieri und die Freiwilligen 
von Genua, unter General d'Aix, von Sacca über Nivalta, la Örazia, 
den Oſone; eine dritte, 5 Bataillons der Brigade Caſale, 4 Batterie 
und Grifini’s Freiwillige, unter General de Ferrere, von Ca Bozelli 
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% über Niodigo, Borghetto, N. S, della Grazia; und die vierte Colonne, * 

die Brigade Cuneo und eine Batterie, von Pinbega über Gaftelludio 
und Ospidaletto. Die öſterreichiſchen Augenpoften, von den Berfaglieris 

und gennefifchen Freiwilligen verfolgt, zogen fih nah Mantua hinein, 
| md Bava langte mit den Öeneralen Dlivieri, d'Aix ꝛc. vor dem 
| Sort Belfiore an. Die erften vorgerüdten piemontefiihen GCavallerie- 
| abtheilungen wurden aus dem Fort mit Kartätihenfhüffen empfangen 

und gleich gefprengt. ine Plänflerfette von piemontefifchen Scharf- 
| ſchützen näherte fi) hierauf, von Terrain begünftigt, dem Fort umd 
| warf fid) in die nahe liegenden Gafinen, wurde aber auch durd Kano— 
| nenfeuer vertrieben. Mittlerweile fuhr eine piemontefiihe Batterie auf 

und brachte wirklich einige Kugeln in das Fort, ohne auffallenden 
Schaden zu thun, und ftarfe piemontefiihe Infanterienbtbeilungen 
I 
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beſetzten den Ort gli Angeli. Da entſendete der Feſtungscommandant, 
General Gorezkowsky, 2Compagnieen des Infanterieregiments Giulay 
längs dem Ufer des obern Sago, zum Angriffe auf gli Angeli, und 
3 Geſchütze der Cavalleriebatterie Nr. 1. fuhren vor dem Glacis des 
Forts der feindlichen Batterie gegenüber auf. In kurzer Zeit war eine 
piemonteſiſche Kanone demontirt und die Batterie zun Schweigen ge: 
bracht, während die braven Ungarn ein Haus von gli Angeli erftüruten, 
| fi) darin feftfegten und dem Feinde vielen Schaden zufügten. Nachdem 
| der König Carl Albert mit General Bava den Plag recognoscirt batte, 
traten die Colonnen den Rückmarſch wieder an, und mehrere Kanonen 
und Ralketenſchüſſe wurden ihnen zum Abſchied nachgefendet. — „Bei 
diieſer Gelegenheit konnten die Piemonteſen bemerfen,“ jagt ihr General 
Boaupa felbft, „Daß ſich die Bevölferung kalt und wenig oder gar nicht für 
| „die Sache Italiens“ begeiftert zeigte, vielmehr fid) zu den Deutfhen 
| hinmeigte, vor denen fie in der Vergangenheit möglichſt begünftigt 
woorden waren,“ | | 
| Gommandant von Mantua war ber K. K. General der Cavallerie 
'  Nitter von Öorczfowsty *), ein hochbetagter Krieger, ſchon vor einen 
| *, Carl Ritter Gorczkowsky von Gorczkow, K. K. General der Ga- 
| vallerie und Militair- Gouverneur in Venedig, Ritter des MariarTberefien- und der 
|  erften Glaffe des Ordens der eifernen Krone, Beſitzer des Militair-Verdienftfreuses, 
> Geheimer-Rath und Kämmerer und Inhaber des K. K. 3. Auirafier-Regimentes, ı 
| 





einer adeligen galizifchen Familie angehörig, war 1778 zu Babyce in Oſtgalizien 
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halben Jahrhunderte Uhlanenrittmeiſter und ſpäter Oberſt in der näm— 
lichen Reiterwaffe. Die Garniſon zählte 8—10,000 Mann, einſchließ— 


geboren. Er trat am 1. November 1792 als Cadet in das Chevauxlegers⸗-Regiment 
Herzog don Modena, machte mit felbem die Feldzüge 1793—1796 mit, und fam 
im October 1796 als Garde und Unterlieutenant zu der feit 1792 der erften 
ArcierenzPeibgarde einverleibten polnifchen Abtbeilung, von wo er gegen Gnde des 
Jahres 1797 als herlieutenant zu Merveldt Uhlanen überfegt wurde, Im Feld: 
zuge 1799 wurde Gorczkowsky am 20. März bei Stockach und 1800 bei Ulm 
verwundet, rüdte im März 1801 zum 2. Nittmeifter bei Erzherzog Garl Ublanen, 
und im December 1804 zum 1. Rittmeifter vor. Dem Feldzuge 1805 wohnte er 
in Italien bei, avancirte im December 1807 zum Major und im Auauft 1809 
zum Therftlieutenant im Negimente, befand fih mit demjelben während dieſes 
Feldzuges bei dem 5. Armeecorps in der Brigade des Generalmajors Grafen Nadepfy 
und nahm den tbätigften Antbeil an allen jenen Avant und ArrieregardesGefechten, 
in welchen fich diefe Brigade Ruhm erworben hatte. Den Feldzug gegen Rußland 
1812 machte er mit dem Regimente bei dem Auxiliarcarps mit, rüdte im October 
diefes Jahres zum Oberſten vor und ftand während des darauf folgenden Krieges 
gegen Frankreich bei der Armee in Jtalin. Im Jahre 1817 zum Kämmerer 
ernannt, ward Gorczkowsky mit 1. Juni 1820 zum Generalmajor befördert 
und fam als Brigadier nach Kaſchau, nah 9 Jahren aber in gleicher Eigenſchaft 
nach Gperies; im März 1831 erhielt er die Ernennung zum Feldmarjhalllieutenant 
und Divifionair in Stalien, dann in Brünn, wurde 1833 nach Prag überfept, 
1835 mit dem K. ruffiichen St. Unnenorden 1. Claſſe mit der Krone, 1836 mit 
der eifernen Krone 2. Glaffe, und 1838 mit dem Faiferlich ruffifchen weißen Adler: 
erden ausgezeichnet. Im Jahre 1839 zum 2. Inhaber des 3. Kuiraffier-Regiments 
König ven Sachen ernannt, erbielt Gorczkowsky den Ruf als Militaircomman: 
dant nach Laibach, fyäter in gleicher Eigenfchaft nach Troppau. 1841 mit dem 
Großkreuz des königlich ſächſiſchen Givilverdienftordens desorirt, wurde er am 
24. October 1846 General der Gavallerie und kurz darauf Keftungscommans 
dant in Mantua, endlich 1847 Geheimer-Rath. — Beim Ausdruche der Revo— 
fution in Ztalien 1848 befand fich jene Feſtung binfichtlich der Vertheidigungs: 
fähigkeit in einem traurigen und unhaltbaren Zuftande; die Garnifon war ſchwach 
und beftand grögtentbeild aus italienischen Truppen, welche jchon feit lange von 
ibren Yandsleuten in revolutionairem Zinne bearbeitet waren ; die über 30,000 Seelen 
zäblende Benölferung war im hoben Grade ſchlecht gefinnt. Ungeachtet diejer miß— 
fichen Umftände gelang es dem General der Gavallerie Gorczkowsky, theild durch 
Ernſt und Strenge, theild durch Mugen Zeitgewinn einen offenen Kampf mit den 
infurgirten Einwohnern zu vermeiden und, durch das aufopferndfte Benehmen des 
Offiziercorpd unterftügt, die in ibrer Treue bereits wanfenden Truppentheile bei 
‚, ihrer Fahne zu erhalten, bis endlih Truppenverftärkungen eintrafen, wodurd die 
Feftung glüdlich gerettet wurde. Gorczkowskh erklärte felbe in Belagerungs— 
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fi 400 Uhlanen und ein angemefjenes Corps Artillerie. Nachdem die 
Teftigfeit des Generals das ihm anvertraute Bollwerk des Kaifer- 
ftantes gegen ein gefährliches Gelüften der Bevölkerung nach einer Civica 
fiher geftellt hatte, ſchritt er mit Nachdruck zur VBerproviantirung des 
Plages, zur Säuberung des Glacis, und bald fhuf die Kunft der In— 
genieure beinahe um die ganze mächtige Feftung herum einen einzigen 
weiten See. 

Am 27. April verlegte Carl Albert fein Hauptquartier nad 
Billafranca, am 28. nad) Sommacampagna. Seine Armee ftand um 
Peſchiera, welhes, in Erwartung des Belagerumngsparts, mit Feld— 





zuftand, lieg am 26. März die Einwohner entwaffnen und ftellte die Ruhe durch 
energifche Maßregeln vollkommen ber. Troß der für foldhe Arbeiten ungewöhnlich 
kurzen Zeit und des Mangels an Mitteln und Leuten fepte Gorczfowsfo fodann 
die Feflung im Auftrage des Feldmarfchalls Grafen Radetzky in vollfommenen 
Bertheidigungsftand, fo dag fie jede ernfte Belagerung aushalten konnte. Schon 
am 19. April unternahmen die Piemontefen eine fruchtlofe Demenftration gegen 
das Fort Bellfiore, und am 21. ſchloß der tosfanifche Generallieutenant d'Arco 
Kerrari die Feftung ein; durch wiederholte Ausfälle wurde jedoch eine enge Ger: 
nirung verbindert, die Verbindung nit Verona und Legnago meiftentheils offen 
erhalten, und erft am 13. Auli gelang es Garl Abert, Mantua auf der Yinie 
von gli Angeli, Gerefe bis Pietole einzufchliegen, und alle nad} der Feſtung füh— 
renden Haupt: und Nebenftrapen durch Verfchanzungen, die Feldwege aber durch 
Barrifaden zu fperren. Gorczkowsky fügte dem Feinde durch das Feſtungs— 
gefhüg und Ausfälle den möglichften Echaden bei, bis endlich am 27. Juli durch 
die Niederlage der Piemontefen bei Guftozza und Sommacampagna die Gernirung 
aufgehoben wurde. Für die Erhaltung diefes wichtigen Platzes erbielt Gorcz: 
kowsky das Mitterkreuz des militairifhen Maria-Tberefienordeng, 
und überdies in Anerkennung feiner bejondern Verdienſte den Orden der eifernen 
Krone 1. Claſſe. Als 1849 die öfterreichifchen Truppen unter Feldmarfchalls 
Hieutenant Graf Wimpffen in das römifche Gebiet einrüdten, folgte Gorcz— 
kowsky demfelben mit 8 Bataillons, 1 Escadron und 2 Batterien als Verſtärkung 
nad, traf am 14. Mat vor Bologna ein und blieb nach Befignabme der Stadt 
mit 5 Bataillons als Militair- und Givil- Gouverneur dafelbft zurüd. Nach der 
Ginnabme von Benedig 1849 wurde er zum Militair- und Givil» Gouverneur 
dafelbft, und im October defjelben Jahres zum Feftunge: Gouverneur in Olmüg 
ernannt, Im Jahre 1850 aber in der früheren Anftellung nad Benedig überfept. 
Die Bruft des tapferen Gorczkowsky fohmüdten in der Folge mehrere audlän- 
difche Orden, fo das Großkreuz des königlich fächfifchen Heinricha=, des bannoverfchen 
Guelfen-, des ficilianifhen Et. Georgs- und des päpſtlichen St. Gregor: Ordens. 
(Sirtenfeld’s Militairlericon Bd. 11.) 
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geſchütz befhoflen wurde, zu Dliofi, San Giorgio, Sommacampagna, ‘ 
Guaftalla ꝛc. 

In diefen Tagen begrüßte Carl Albert die bei ihm eintreffenden 
Berftärtungen. Es kamen. der tosfanifhe Generallieutenant D’Arco 
Ferrari mit 5000 Mann, 200 Reitern und 8 Geſchützen; eine Frei— 
ſchaar Neapolitaner, von Rafael Scala, theils mit Hilfe der Kegie- 
rung, theils aus eigenen Mitteln ausgerüftet ; die modeneſiſchen Truppen ; 
das von feinen Profefforen begleitete Studentencorps aus Pifa; die 
1500 Freiwilligen aus Toscana, unter welchen viele den beften Familien 
von Florenz und Siena angehörten u. |. f. — Der untern Etſch näherten 
ſich die Truppentheile der päpftlihen Armee, über welche General 
Durando, ein ehemaliger piemontefifher Stabsoffizier, den Befehl 
führte. — 

Nachdem der Feldmarſchall Radetzky alle feine Truppen zwifchen 
der Etjch und dem Mincio zufanmengezogen hatte, erwartete er in diefer 
Stellung, um ſich zu verftärfen, die Bereinigung der vom Iſonzo 
unter den Feldzeugmeifter Graf Nugent vorrüdenden Referve- Armee, 
melde diefen Strom am 17. April bereits überfchritten hatte. Der 
Feind verhielt fi noch ziemlich unthätig, nur Peſchie ra war von ihm 
fortwährend, aber ohne Erfolg bevrängt. — Der Gefanmıtverluft, wel- 
hen die 8. K. Arınee vom 18. März bis hierher erlitten hatte, beftand 
in 206 Todten, mworunter 6 Offiziere. Empfindlicher war der Verluft 
an Vermißten und an abgefallener Mannſchaft von den italienischen Re— 
gimentern, deren Zahl 15,937 betrug. 

Am 21. hatte der Feldzeugmeifter Graf Nugent die Stadt Udine 
in Folge einer mehrftündigen Beſchießung zur Uebergabe gezwungen, in 
deren Folge die ganze Provinz unterworfen wurde und die Truppen 
deffelben anı 22. um 1 Uhr die Stadt befesten ; am 28. traf Nugent, 
nachdem er bei Dfopo und Palmanuova ein Blodadecorps zurüdgelaffen, 
mit dem größten Theile feiner Truppen in Codroipo ein, ſah fich jedody 
wegen des anhaltenden Regenwetters genöthigt, Diefelben in Cantonnirungs- 
quartiere zum legen, umd erwartete dafelbft den Neft feines Corps. Die 
Avantgarde unter General Schulzig*) war am Nachmittage auf der 





*) Franz Freiherr von Schulzig, KR. K. Keldmarfchallieutenant und 
wirklicher Geheimer⸗Rath, Gommandeur des öfterreichifchen Leopoldordens, Befiker 
des 8. K. Militair-Verdienſtkreuzes und zweiter Inhaber des K. K. Infanterie: 
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nothoärftig hergerichteten Brüde über den Tagliamente gegangen 
und hatte Pordenone beſetzt. 


Regimentes Nr. 39, wurde im Jahre 1787 zu Bohdanitſch in Böhmen geboren, 
trat im Jahre 1797 als Zögling in die Wiener: Neuftädter- Militairafademie, aus 
welcher er im Jahre 1805 als Fähnrich bei Thum, fpäter bei Simbſchen Infan— 
terie Nr. 43. eingetbeilt wurde. Gr befand fich bei dem 6. Bataillon diefes Regi— 
mentes, welches, auf den Kriegsſuß gefeßt, den Feldzug Diefes Jahres mitmachte. 
Während des Feldzuges von 1809 in Italien wurde Schulzig als Bataillone: 
und zeitweife auch als Negimentsadjutant benupt, und als folcher nad der Schlacht 
an der Piave von dem unter General Kalnaſſy abgefchnittenen Corps in der 
Nacht vom 8. auf den 9, Mai 1509 durch die feindlichen Vorpoften, welche das 
Corps eingefchlofjen hatten, mit einem Vertrauten abgejendet, durch welche er ſich 
glücklich durchzufchleichen wußte und ſonach zu Eacile bei dem Erzherzog Jobann 
anlangte, wodurd dem ſehr in Gefahr fehwebenden Corps entiprechende Befehle 
zugejendet werden fonnten, die es aus dieſer Verlegenbeit befreiten. Im Jabre 
1813 verfertigte Cchulzig als Lieutenant bei Vogelfang Infanterie den Entwurf 
zur Wiener: Militair: Schwinmfchule, baute diefelbe an dem Orte, wo fie noch der: 
malen befteht, und richtete ſolche als Unterdireftor ein. Im Jahre 1813 ward 
Echulzig wegen feiner befonderen ausgezeichneten Verwendung zum Gapitainlien- 
tenant bei dem 1. Eiebenbürger Jäger Bataillon befördert, (nachdem er in demfelben 
nur furze Zeit die Cberlieutenantscharge befleidet hatte), und führte als ſolcher Die 
Avantgarde eined unter Obriftlieutenant Häring ftehenden Etreifcorpe, nabm das 
franzöfifche Dorf Ebiraud, welches von Feinde fehr ftarf befept war, im Sturme, 
faßte dann auf einem Hügel, der den Schlüfjel der Stellung bildete, Poſto, und 
bieft dort (bis zu feiner ſchweren Berwundung durch eine Musfetenkugel, welde 
unter dem linken Ohre eindrang und in der rechten Kinnfade fteden blieb) von 
Mittag bis 3 Uhr Nachmittag Etand, we von feiner aus mehr als 100 Mann 
beftebenden Gompagnie blos 28 Mann unverwundet blieben. Er wurde hierfür vom 
Reldmarfchalllieutenant Graf Janaz Hardega, welcher fpäter dad Commando dieſer 
Affaire übernahm, den Oberbefehlshaber befonders anempfohlen, und außer der 
Tour zum wirklichen Hauptmann befördert. Wenn der Hofkriegsraths-Präſident, 
General der Gavallerie Graf Ignaz Hardegg, nachmals eine famoſe Bertheidigung 
eines Punctes citirte, fo war es ſtets diefe, die er ald Mufter aufftellte, 

Nach der Auflöfung des nur auf Kriegsdauer aufgeftellten Eiebenbürger 
Sägerbataillons ward Schulzig 1816 zu Kaiſerjäger eingetbeilt, und leitete allda 
den Unterricht in der von ihm eingerichteten Bajonnet- Pointes und Spadon—⸗ 
Fechtſchule. 

Im Jahre 1818 ward er zum 2. Jägerbataillon transferirt und reichte dem 
Hofkriegsrathe 1819 einen Entwurf zum Ueberſetzen von Flüſſen durch Schwimmen 
ein, um die Mannſchaft mit trockener Montur und Armatur, ohne hierzu Schiffe 
oder Plätten zu benußen oder zu benöthigen, im ſchlagfertigen Zuſtande auf das 


—O 








h 
p 


| 


j 


3-9 


Joſeph Graf Nadepfy de Radeß. 1165 


Zur Dedung der Verbindung mit Tyrol und zur Sicherung von 
Pefhiera hatte Radetzky die Brigade Wohlgemuth bei Paſtrengo 


jenfeitige Ufer zu fchaffen, wofür ihm vermöge Hoffriegsrätblicher Verordnung die 
volfte Anerkennung zu Theil wurde. Im Jahre 1828 ward Schulzig zum 
InfanteriesNegimente Geppert ald Hauptmann, Lehrer und Leiter der Offizier- und 
Cadettenſchule transferitt und noch im felben Jahre zum Major befördert. 

Im Jahre 1834 zum Obriftlieutenant und ſchon 1836 zum Oberft bei Micha: 
levits Infanterie-Negiment Nr. 57. befördert, ward er 1837 mit der Nedaction des 
Jäger-Abrichtungs- und Ererzir-Reglements vom K. K. Hoffriegsratbe beauftragt, 
welches dann 1841 im Drude erfhien. Im Jahre 1837 ward der Erzherzog 
Garl Kerdinand als zweiter Oberft dem von Schulzig commandirten Infan— 
teriesRegimente Michalevits zugetbeilt, um von demfelben in den Dienft vom 
Zugs- bis zum Negiments-Gommandanten eingeführt zu werden. In dem ver | 
hängnißvollen Jahre 1848 bat der feit 1844 indep zum Generalmajor und Bri— 
gadier in Agram, dann in Laibach, vorgerüdte Schulzig den Feldzeugmeiſter 
Grafen’ Nugent, ihn als Avantgarde» Commandanten bei dem von ihm commanz 
dirten vom Iſonzo nach Verona vorrüdenden Corps anzuftellen. Bei der Bor: 
rüdung diefes Corps im BVenetianifchen erhielt er als folcher den Auftrag, während 
Feldzeugmeifter Nugent über Baſſano fich vorbewegte, die an der Piave vom 
Keinde zur Verhinderung des Flußüberganges errichteten Battericen zu zerftören, | 
über den Fluß zu fegen und gegen Trevifo fo zu demonftriren, um deſſen Debous 
chiten bei Monte Belluno zu erleichtern. Nachdem Schulzig die feindlichen Bat: 
terieen zerftört, über den Fluß gefeßt und den Feind zurüdgedrängt batte, nahm 
er mit der Avantgarde Stellung bei Gaftretto. Den 11. Mai rüdte der Feind 
mit 19 Geſchützen, 7000 Mann Infanterie und 200 Reitern gegen diefe Stellung, 
und obwohl Schulzig nur zwei Bataillone Kinsky und 1 Bataillon illyriſch 
Banater zur augenblidlichen Dispoſition hatte und fein Auftrag nur auf Demon» 
ftration lautete, fo griff er doch den Feind mit fo glüdlichem Erfolge an, dafı 
diefer total geworfen in rafcher Flucht nach Trevifo eifte; wodurd; gegen 2000 Stüd 
Tornifter, Gewehre, eine vollkommen brauchbare Kanone nebft drei Pulverfarren 
erbeutet wurden. Für diefe ſchöne und tapfere Waffentbat wurde Schulzig das 
K. K. Militairs Verdienftlreug und nachmals das gie, des öſterrei⸗ 
chiſchen Leopoldordens verliehen. 

Im Herbſte des Jahres 1848 auf ſein Anſuchen bei — zum Feldzuge nach 
Ungarn beſtimmten Armee eingetheilt, machte Schulzig die Vorrückung bis Peſth 
mit, und ward dann mit einem Corps von 4 Bataillons Infanterie, 8 Escadronen 
Cavallerie, 3 Batterieen und einer Munitionsreſerve zur Verſtärkung des Generals 
der Cavallerie Grafen Schlick entſendet, unter deſſen Commando er dann, 
inzwiſchen zum Feldmarſchalllieutenant befördert, den Winterfeldzug von 1848 auf 
1849 mitmachte. 

In der Affaire bei Vergeteth hatten die ungariſchen Inſurgenten die in der 
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aufgeftellt, welhe am 28. April Nachmittags von den Piemontefen unter 
General Bes angegriffen wurde, ſich jedoch in ihrer Stellung behauptete. 
In der darauf folgenden Nacht ließ der Feldmarſchall die Brigade 
Erzherzog Sigismund am linken Etfchufer über Pontons zur Unter: 
ftügung der Brigade Wohlgemuth vorrüden, während er die Brigade 
Taris nach Buſſolengo vorfchob, um bei einem anı folgenden Tage etwa 
ftatthabenden Angriffe, des Feindes rechte Flanke zu bedrohen. Diefer 
ftand in der ftarfen Pofition von San Ginftina und Sommacamı 
pagna und dehnte feinen linfen Flügel über Sandra und Cola aus. 
Sein Beftreben ging dahin, fih der Höhen von Paſt rengo' zu 
bemächtigen. 

Am 20. April gegen 10 Uhr Morgens begann das Gefecht zwiſchen 
Paſtrengo und San Giuſtina. Unſere Truppen nahmen zwar Anfangs 
die dortigen Höhen, mußten diejelben jedoch, der daſelbſt concentrirten 
Uebermacht weichend, wieder aufgeben. 

Zur Unterftügung der beiven bei Baftrengo aufgeftellten Brigeben 
unternahm der Feldmarſchall verſchiedene Scheinangriffe und Demon- 
ftrationen in der Fronte, welche zur Folge hatten, daß der Feind an 
diefem Tage von allen weiteren Angriffen abjtand. 

Am 30. Morgens hatte Feldmarſchalllieutenant Woher bie Bri- 


linken Flanke des Schlick'ſchen Armeecorps fih binziehenden Höhen befegt, welche 
das Borrüden der öfterreihljchen Truppen binderten, Während nun Graf Schlick 
fi mit der Gavallerie gegen den von Erlau vorrüdenden Feind verfügte, beorderte 
Feldmarfchalllieutenant Schulzig die Brigade Fiedler, die Höhen mit Sturm zu 
nehmen, und führte diefe felbft gegen die Anhöhen, welche auch genommen und 
von den K. K. Truppen befegt wurden. Die Infurgenten waren dadurch gezwungen, 
fich nach Kererzend zurüdzuzichen und den Wald zu räumen. 

Im April 1849 ward Schulzig zum Stellvertreter des commandirenden 
Generals in Gräg, und im Dectober deffelben Jahres zum Gommandanten des 
11. Armeecorps und zum 2. Inhaber des Infanteries Regimentes Nr. 39, ernannt. 

Im Zahre 1850 wurde Schulzig mit dem Commando der wichtigen Feſtung 
Mantua betraut, wo es ibm gelang, durch Muge Umficht eine dem Staate gefähr- 
liche Verfchwörung durch die Verhaftung des Priefter® Tazzoli zu entdeden und zu 
vereiteln. Im November 1850 ward Schulzig von Sr. Majeftät zum wirklichen 
Geheimen-Rathe ernannt und trat 1852 mit befonderer Anerkennung feiner langen 
und erfprießlichen Dienftleiftung in den Rubeftand, für welchen ihm Se. Majeſtät 
außer feiner normalmägigen Penfion, ald Zeichen allerböchft Dero befonderer Gnade, 
eine bedeutende Perfonalzulage bewilligten. 
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gaden Wohlgemuth und Erzherzog Sigismund vereinigt und erwartete 
Berſtärkungen aus dem Etjchthale. 

Der Feind erneuerte feine Angriffe auf Paftrengo mit einer weit 
überlegenen Macht. Gegen 11 Uhr bewegte fi eine fehr ſtarke feind- 
liche Colonne von Cola Etſchaufwärts, in der Abſicht, die rechte Flanke 
der Stellung bei Pajtrengo zu umgehen. Radetzky entſendete von 
Berona aus einige friihe Truppen gegen des Feindes rechte Flanke. 
Feldmarſchalllieutenant Woher, welcher ſich überzeugte, daß der Feind 
eine fo bedeutende Uebermadht vor Paftrengo entwidelte und über 
Cola in der Richtung von Laziſe mit einer ftarfen Umgehung bedroht 
wurde, beſchloß gegen drei Uhr Nachmittags, fich nicht länger mehr auf 
dem rechten Ufer der Etſch zu behaupten, und trat daher, vom Oberft 
Zobel mit 6 Gompagnieen Kaifer Jäger und 2 Geſchützen in ber 
Blanfe gededt, um vdiefe Zeit den Nüdzug in befter Ordnung auf 
Bontons an. 

Indeffen war Feldzengmeifter Graf Nugent nah Sacile 
vorgerüdt und bezog dafelbft mit dem Gros feines Armeecorps ein 
Yager, während deſſen Avantgarde bis Gonegliano vorpouffirt war. 
Am 3. Mai ließ er zur Dedung feiner rechten Flanke den Major 
Geramb mit 4 Compagnieen Örenzer über Triehiano, und den Haupt- 
mann Pazich unter Leitung des Majors Hand! von Generalquartier- 
meifterftabe mit anderen vier Compagnieen Grenzern gegen Belluno 
vorrüden. — Beide Colonnen ftiegen auf bedeutenden Widerftand, ſehr 
große Berbarrifadirungen, Abgrabungen der Straße, zum Derabrollen 
vorbereitete Felfenftüde und vergleihen Hinderniffe mehr, welche durch 
zweckmäßige Leitung der Colonnen-Führer und rafche Gewinnung der 
beherrfhenden Höhen mit geringem Berlufte umgangen wurden. Belluno 
konnte jedoch, wegen des bedeutenden Zeitverluftes, der übergroßen Be- 
fhwerden und Ermüdung der Truppen am 4. Mat nody nicht bejegt 
werben. Graf Nugent ließ daher am 4. den Generalmajor Culoz *) 


*) Carl Kreiberr von Culoz, K. K. Feldmarfchalllieutenant und wirklicher 
Geheimer- Rath, Commandeur des Öfterreichifchen Leopold: und Ritter des militais 
rifhen Marien» Therefienordens, Befiger des K. K. Militairs Verdienftfreuges, 
Feftungscommandant zu Mantua und Inbaber des K. K. Infanterie Regimentes 
Nr. 31., erblidte 1785 zu Hartberg in der Steyermark das Licht der Welt, trat im 
Juni 1798 ald Cadet in das Infanterie» Regiment Leopold Graf Straſſoldo Ar. 27, 
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nit 2 Bataillons Erzherzog Carl Infanterie über Geneva nachrücken. N 
Beide Colonnen fegten ihre Bewegungen fort, und Belluno, mweldes | 


| | 
ward Anfangs December 1798 zum Fähnrich befördert, und machte als folcher 
die Feldzüge 1799 und 1800 bei der Armee in Italien mit, wobei er in dem | 
letztern Feldzuge bei Chiavajjo verwundet wurde. Im September 1805 zum linter: 
lieutenant vorgerüft, wohnte Culoz dem Feldiuge von Jahre 1805 bei dem 
Truppencorps des Aeldimarfchalllieutenants Hiller im füdlichen Tyrol bei, ward im 
März 1509 O:berlieutenant im Negimente, und im Feldjuge diefes Jahres in dem 
Gefechte bei Fontana Fredda erneuert verwundet, In der Campagne der Jabre 
1813 und 1814 war das Negiment Chafteler bei der Armee von Ztalien, wo der 
berlieutenant Guloz bei Krainburg in Jlprien abermals verwundet wurde, zu | 
Anfang des Jahres 1814 zum Gapitainlieutenant und im März 1821 zum wir: 
lichen Hauptmann vorrüdte und bierauf au mit dem Megimente den Zug gegen | 
Neapel mitmacht. Im December 1828 wurde Culoz Major bei dem Infanterie | 
Negimente Kaiſer Franz, im Januar 1834 Oberftlieutenant im Infanterie- Regi⸗ 
mente Baren Pattermann, und im Auguft 1835 Oberft, dann am 23. April 1843 | 
Generalmajor und Brigadier in Jtalien. Bei dem Ausbruche der Revolution im 
lombardifchevenetianiichen Königreiche übernahm Culoz den Befehl über eine Divi— 
fion bei dem am Iſonzo aufgeftellten Armeecorps und nabm nad Ueberfchreitung 
des Iſonzo (16. April) Belluno ohne Widerftand ein (5. Mai), wodurd der Ueber— 
gang über die Piave gefichert und die Vereinigung diefes Corps mit der Haupt: 
armer am 25. Mai zu Verona erfolgte. Am 6. Juni erhielt Generalmajor Gufez 
den Befehl, mit 29 Gompagnicn, 2 Gscadronen, 1 Gavallerie- und 1 Raketen: 
batferie nah St. Bonifacio zu rüden und am 10. von Brendela oder Altarila 
aus die Höhen oberhalb Vicenza bei Monte Madonna zu gewinnen. Die zweck⸗ 
mäpigen Dispofitionen des Generalmajors Guloz trugen fehr viel zu dem glänzen: 
den Ziege bei Bicenza bei; des Feindes wohlverfhanztes Gentrum um die Kirche 
della Madonna, der wichtigfte Punkt, ward von den braven Truppen Latour, Neis 
finger und den Zehner-Jägern unter Kopal genommen und in Windeseile die erften 
Säufer der Vorſtadt befept. Der Sieg war vollfommen und die Stadt bie 
un Mitternaht von dem Monte della Madonna beſchoſſen und drei metallene | 
und einige eiferne Kanonen erobert. Noch am Abende des 11., an welchem Tage | 
die Sapitulation von Vicenza gefchloffen und die Stadt Mittags befegt worden | 
war, ließ Reldmarfhall Graf Radetzky die Truppen des Generalmajors Culoz 
aufbrechen und nach Verona zurücfmarfchiren. Generalmajer Culoz wurde unter 
den Ausgezeichneten genannt und erbielt für fein hervorragendes tapferes Benehmen 
das Nitterfreug des militairiſchen Maria-Thereſien- und das Comman— 
deurfreuz des faiferlichen Leopoldordens. Als der Feldmarfhall in der Folge 
aus den von dem 2. Reſervecorps noch als disponibel erübrigten Truppen ein | 
4. Armeecorps formirte, welches er bei Legnago concentrirte, und dag aus en 
Drigaden Fürft Franz Liechtenftein, Graf Degenfeld und Oberſt Graf Drastovih 
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zwar zum Widerſtande vorbereitet war, von den Aufrühreriſchen aber noch 9 
vor Ankunft der 8. K. Truppen verlaffen wurde, übergab fid nun unbe- | 
dingt denjelben. Zwar wurde die Brüde bei Cafo di Ponte von den | 
Infurgenten abgebrannt, dagegen aber die fteinerne Brüde über die | 
Piave bei Belluno erhalten. 

Durd den nad) dem Gefechte von Paftrengo erfolgten Nüdzug der 
Divifion Woher auf das linke Etſchufer war die Stellung der Defter- 
reicher von Rivoli blosgegeben. Diejer dur einen Sieg Napoleon’s 
in unverdienten Ruf gekommene Punkt war für die Stellung der K. K. 
Armee bei Berona in dieſem Augenblide jedoch von hoher Wichtigkeit. 
Das Thal der Etſch wird hier fo von Bergen eingeengt, dag man von 
dem Plateau von Rivoli aus die Straße, die am linken Ufer herab— 
zieht, mit Kanonen dergeftalt beherrſcht, daß dadurch jede Verbindung 
jelbjt für Einzelne gefährdet ift. Allein die durd das Etjchthal ziehende 
Strafe war der öfterreihifchen Armee einzige Berbindungslinie, und das 
Wenige, was fie nod aus dem Inneren erhielt, mußte ihr auf diejer 
Straße zufommen. So lange ſich daher feine andere Verbindung für 
fie eröffnet hatte, war die Erhaltung diefer für fie von höchſter Wid)- 
tigkeit. Feldmarſchalllieutenant Welden hatte, die Bedeutung dieſer 
durch den Rückzug der Divifion Woher gefährdeten Stellung erfennend, 


beftand, ward dem Generalmajor Culoz das Interimscommando über daſſelbe 
übertragen, und während die Brigade Piechtenftein den Zug auf Ferrara glücklich 
löfte, batte Culoz die Verbindung mit Mantua gefichert, die Garnifon dieſer 
Feftung mit feinen Truppen verftärft (Ende Juli 1848) und an den weitern 
Kämpfen bis Mailand thätigen Antheil genommen, wofür er erneuert vom Armee 
commandanten angerübmt wurde. Schon mit 18. Juli 1848 zum Feldmarfchall: 
fieutenant ernannt, nahm Culoz auch an den der NAuffündigung des Waffenftill- 
ftandes von Seite Piemont’s gefolgten Märzereignijien bei dem 4. Armercorps 
ruhmvollen Antheil, hielt ſich größtentheils bei der Avantgarde auf und wurde in 
dem Berichte des Feldmarſchalls wieder unter jenen Generalen genannt, welche mit 
eben fo viel Einficht als Tapferfeit ihre Divifionen in den Kampf führten. Nach 
erfolgtem Frieden blieb Guloz mit dem 4. Armeecorps in Piemont, wurde im 
October 1849 zum Inhaber des Infanterieregimentes Nr. 31. ernannt und erhielt 
Anfangs November ein Truppendivifions-, dann ein Gorpscommando bei der 
2. Armee in Italien, und wurde endlich zum Feftungscommandanten vorn Mantua 
ernannt, welche Stelle er noch heute befleidet. 
(Hirtenfeld öſterreichiſches Militairlericon Band 1.) 
Defterreihd Helden und Heerführer. IM. 74 






1170 Sechſte Periode, 


viefelbe, fo gut e8 mit feinem ſchwachen Corps möglid; war, befest, und 
fi) des Ueberganges bei Peri verfichert, der ihm die Möglichkeit bet, 
im Falle eines von den Piemontefen verfuchten Flußüberganges bei Arce 
auf beiden Ufern der Etſch in deren linke Flanke agiven zu können. 
In Bolargne ftand Oberft Zobel, wohin er fih nad) dem Gefechte vom 
30. April gezogen hatte; die anderen Truppentheile Welden’s aber 
ftanden zu Rivoli, Brentio x. “Die Armee Carl Alberts ftand 
inzwiſchen mit dent linken Flügel bei Cavajon, in der Fronte den Gieß— 
bad Taſſo, und verbreitete fid) über Paftrengo und Sona bis über 
Sommacampagna hinaus. 

Am 1. Mai hatten nur leichte VBorpoftengefechte in der Nichtumg 
gegen Nivoli ftattgefunden, allein am 5. Maxi geſchah von Seite der 
Piemontefen ein ftärferer Angriff auf das Welden’fhe Corps. 
Sei es nun, daß Carl Albert feinen Gegner durch einen Angriff der 
Pofition von Rivoli befhäftigen und feine Aufmerffamfeit von einer 
anderen großen Unternehmung, mit der er umging, ablenken, vielleicht 
zu einer Entfendung verleiten wollte, ſei e8, daß er wirklich leichten 
Preifes in Beſitz der Stellung von Rivoli zu gelangen hoffte, da er 
wohl Kenntniß von den Schwachen Streitkräften Welden’s haben mußte; 
er ließ am 4. Mat das dritte Negiment von der Brigade Piemont und 
eine halbe Batterie nad) Yazife rücken, welde in Verbindung mit einigen 
taufend Freifhärlern, die von Salo auf das entgegengefetzte Ufer des 
Gardaſee's gefegt wurden, den Angriff auf Rivoli unternehmen jollten. 
Am 5. Mat etwa um Mittag begann diefes etwa 6000 Mann ftarfe 
Corps feinen Angriff, indem e8 feine Tiratlleurslinie von Affi in einem 
Halbkreife gegen die Etſch ausdehnte. Es fette über den Bach Taffe | 
und ftieg die Höhen hinan. Bald entjpann ſich zwiſchen den öſterrei— 





chiſchen Borpoften vom Regimente Carl Schwarzenberg Infanterie umd 
den vorrüdenden Piemontefen und Lombarden ein ftartes Feuer. Die 
Erfteren wichen der Uebermacht und zogen fi, lebhaft vom Feinde ver- | 
folgt, gegen Rivoli zurüd. Jetzt aber traten dem Feinde einige Com: | 
pagnieen des Infanterieregimentes Carl Schwarzenberg und Großherzog | 
von Baden, unter Oberftlieutenant Peechy, mit einer halben Rafeten- | 
batterie entfchloffen entgegen; die fefte Haltung diefer Infanterie und | 
das Feuer der Batterie brachte den Feind zum Stehen; dann drängte 
man ihn fogae gegen den Taſſobach zurüd, und endlich ging derſelbe 
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wieder über denfelben und zog ſich in feine frühere Stelung zurüd, 
jeine Pläne auf die PBofition ven Rivoli diefes Mal aufgebend. 

Auf der Front der beiden Armeen hatte unterdeffen Ruhe geherricht, 
wen wir das Zufammentreffen von Patrenillen und die Nedereien der 
Borpoften unter einander ausnchmen. 

Der mibeftrittene Mebergang über den Mincie, die Gefechte bei 
Paftrengo, die täglich mehr zunehmende Stärke des eigenen Heeres, 
während jenes der Defterreiher durd) Todte, VBerwundungen und Krauf- 
heiten zufannnenfchmolz, verbunden mit den Nachrichten, die Carl 
Albert über die überhandnehmende Auarchie zu Wien, die den Kaifer 
Ferdinand zwang, mad Tyrol zu entfliehen, zukam, hatten bei dem 
Könige von Sardinien und feiner Armee eine große Zuverſicht, ja 
wir dürfen jagen Uebermuth erzeugt; man war des fiegreihen Aus- 
ganges jo gewiß, daß man Radetzky in feiner Stellung bei Berona 
faft nicht zu beachten fchien, und fich nun entſchloß, durch einen großen, 
gegen Berona geführten Schlag dem Kampfe ein baldiges Ende zu 
machen. — Berona ift keine Seftung, aber mehr als ein verjchanztes 
Lager, da feine Befeftigungen durchaus im permanenten Style aufge: 
führt find. Hinter diefen Willen, von denen mehr als 300 Kanonen 
den Angreifern entgegen gähnten, waren die Defterreicher ficher, von der 
piemonteſiſchen Armee nicht forcirt zu werden. Allein Radetzky konnte 
nicht einmal geftatten, daß man ihn blockire; einem ſolchen Berfuche hätte 
er jogleid eine emtjcheidende Schladyt entgegengefegt. Aber die Pirwmon- 
tefen wollten ihm die Mühe erfparen, fie aufzuſuchen. Sie erſchienen 
ſelbſt. — 

Berona liegt zwar in der Ebene, aber außer dem wirkſamen 
Geſchützertrag von einem jähen, die Stadt überragenden Terrainabjturz 
halbmondförmig umgeben, der ohne Zweifel in grauer Vorzeit Das alte 
Bett der Etſch begrenzte. Er beginnt bei Chievo und endet bei Tom- 
betta. Auf vemfelben liegen die Dörfer Eroce bianca, Sau Maſ— 
fims, Santa Lucia. Zwei Hauptftraßen führen über ihn, Vene 
von Verona nah Mailand geht Über Croce bianen, die nach Mantua 
über Santa Lucia. Diefe Terrainerhöhung ift für die Offenfivkraft 
Berona’s höchſt machtheilig, weil fie das Deboudiren hindert. Bei 
Santa Pucia verfladht fie fid) allmählig und verläuft gegeu die Etſch. 
Diefer Uferrand war damals nicht verfchanzt, und mithin konnte ein 
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Feind, der die Oeſterreicher in die Stadt zurückwarf, ſich dort feſtſetzen, 
ſich verſchanzen und die ganze Offenſivkraft Verona's lähmen. 

Nach dem urſprünglichen Befeſtigungsentwurfe ſollte dieſes Rideau 
dadurch unſchädlich gemacht werden, daß man an dem Ufer der Etſch, 
bei Santa Caterina, ein ſtarkes Fort, und bei Tombetta und Santa 
Lucia einige Redouten erbaute, unter deren Schutz die Garniſon nicht 
allein aus Portanuova leicht vordringen, ſondern auch durch einen voll- 
kommen gededten Etfhübergang den auf dem erwähnten Rideau aufmar- 
Ihirten Feind in die rechte Flanke und im Rüden nehmen fonnte. Allein 
man hatte in Wien diefe, Befeftigungswerte fir überflitffig erklärt. 
Dieje übelberechnete Erfparung konnte den Berluft der Schladyt bei 
Santa Lucia und mit ihr den Untergang der Monarchie zur Folge 
haben ; was man ein paar Jahre früher an einigen Spatenftihen erfpart 
hatte, mußte nun Durch Defterreich’8 edeljtes Biut erfauft werden; waren 
die erwähnten Punkte befeftigt, jo war die Schladht bei Santa Pucia 
überhaupt nicht möglich. | 

Diefer Bogen von Chievo bis Tombetta ift groß und jedenfalls 
für die geringe Truppenzahl, die der Feldmarſchall Radetzky zu feiner 
Befegung verwenden fonnte, viel zu ausgedehnt. Man hatte fich einiger- 
maßen durch Gefhügftände, Verhaue ꝛc. auf den wichtigften Punkten zu 
verjtärfen gefucht, für gewöhnlich war dieſe Stellung nur mit Avant- 
garden bejest, die ihre Vorpoften vorgefchoben hatten, und die fi in 
einem weiten reife von einem Ufer der Etſch bis zum andern ausdehnten. 
Der Ueberreft der Truppen lagerte unter den Kanonen der Citabelle, 
oder war in Berona felbft bequartiert. 

Radetzkyh rechnete nicht darauf, in dieſer Stellung angegriffen zu 
werben, aber dennoch war biefer Fall zur Sprache gelommen. Es 
erhoben ſich einige Stimmen, die da glaubten, man könne fid, ohne eine 
Schlacht anzunehmen, in die Feſtungswerke zurüdziehen; allein der Fel d— 
marſchall dachte anders; er war entfchloffen, eher den legten Mann 
feines Heeres aufzuopfern, als zu geftatten, daß der Feind aud nur 
einen Tag feften Fuß vor Verona faffe, und er hatte Recht. 

Der Boden um Berona ift einer der fterilften, dem nur der Fleiß 
des Italieners und die Sonne Italiens einige Vegetation abgewinnen 
kann. Die Maffe von Rollfteinen haben die Einwohner, um wenigftens 
einigen Humus zu gewinnen, zu Steindämmen aufgehäuft, die ſich gleich 
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einem Labyrinthe nach allen Richtungen ausdehnen, allein treffliche Stel— 
lungen für Tirailleurs bilden. Die Gegend iſt, wie der größte Theil 
Oberitaliens, mit Maulbeerbäumen fo bepflanzt, daß eine überfichtliche 
Leitung des Gefechtes, eben ſo wie eine Ueberſicht der feindlichen Stel— 
lung ungemein erſchwert iſt. Man hieb Bäume nieder, wo ſie der Ver— 
theidigung hinderlich waren, und machte davon Verhaue. Die Ort— 
ſchaften und einzelne Gehöfte beſtehen nach italieniſcher Weiſe aus feſtem 
Gemäuer, dem Brande nicht leicht ausgeſetzt; fie wurden häufig abge— 
ſperrt und mit Schießſcharten verſehen. Man niſtete ſich überhaupt in 
den günſtigſten Stellungen, ſo gut wie es Zeit und Mittel erlaubten, ein. 
Bon Chievo nach Santa Lucia zieht eine vortreffliche Straße über das 
Rideau, welche gewiffermahken eine Gircnmvallationslinie Verona's 
bildet. Während, gefhügt durd; die oben erwähnten Steindämme, die 
öfterreihifchen Truppen, Batterieen, Adjutanten, mit großer Veichtigfeit 
auf diefer Straße von einem Punkte ihrer Aufftellung zum andern eilen 
fonnten, vermodhten die Piementefen feine Flankenbewegung, oder nur 
mit großer Schwierigkeit auszuführen. Ihre Adjutanten verirrten ſich 
in den Steinlabyrinthen und erreichten oft nur auf den größten Um— 
wegen ihre Beftimmungsorte. Ohne diefe Terrainvortheile würben die 
Defterreicher bei der Ueberlegenheit ihrer Gegner unmöglich eine fo aus- 
gedehnte Stellung haben halten fünnen. *) 


Am Abende des 5. Mai entſchloß fih Carl Albert zum Angriffe 
ber öſterreichiſchen Pofition. Der Angriffsplan der Piemonteſen läßt 
fih in nachftehenden wenigen Worten erkennen. | 


*) Willifen (der italienische Feldzug des Jahres 1848, ©. 46) bemerft : 
Es machte fi der Fehler, welchen man bei der Beieftigung Verona's begangen 
hatte, zuerft nämlich die an fich ſchon faſt unangreifbare Dftfeite mit allem Lurus 
moderner Befeftigungsmittel auszuftatten, che man fi am die wichtigere, weil 
offenfive und vom Terrain gar nicht begünftigte Weftfeite machte, jegt auf eine fehr 
empfindliche Weife bemerkbar. Hätte die Öfterreichifche Armee jept Die auf jener Seite 
völlig überflüffigen Martellos oder noch befier, einige Maximilians- Thürme auf 
dem Abfalle von Santa Lucia und einen in der Deffnung ber Etjchbiegung von 
Santa Gaterina gefunden, wie ficher hätte fie vor, in oder hinter Verona allen 
Unternehmungen des Feindes zufehen fünnen, und wie hätte fie nicht nöthig 
gehabt, durch ihre eigenen lebendigen Wälle das Hinderniß zu bilden, welches den 
Feind abhalten follte, ihr den beliebigen Ausgang aus der Feſtung zu verlegen, 


— —— — — 





.. 
— — — — — — — — 
— — — — — — 


1 174 Sechſte Periode. 


Links follte nach des Königs Dispofttionen die dritte Divifion, 
unter General Broglia, Croce Bianca angreifen, im Gentrum follte die 
erfte Diviften, unter des Generals Bava Befehlen, unterftügt von Der 
erften Referve - Divifion, gegen San Maſſimo ziehen ud den Angriff 
beginnen ; rechts follte die zweite Divifion, befehligt vom General 
Ferrere, Santa Lucia angreifen. Das Centrum follte die öfterreichtiche 
Linie bei San Maſſimo durchbrechen; die beiden Flügel ſich zuerft der 
beiden Dörfer Croee bianca und San Maffimo bemädhtigen, ſodann am 
Rande des Abhanges, der die Ebene von Berona beherricht, ftehen blei- 
ben und weitere Befehle abwarten. Jeder Moment des Kampfes war 
auf vier langen Seiten burgezeichnet; Alles war, wie für ein Manöver, 
gewiſſermaßen mit der Uhr in der Hand berechnet. Allein die Abjchrift 
und Verſendung diefer Dispofition nahm fo viel Zeit hinweg, daß die 
meiften Generale fie erſt um 4, 5, jelbft 7 Uhr Morgens am 6. Mai 
erhielten, und fie nicht mehr gehörig durchſtudiren Konten, 


Um 7 Uhr Morgens, am 6. Mai, gab der König Carl Albert 
das Zeichen zum VBorrüden. Mit Eifer und Pebhaftigfeit fliegen feine 
Truppen von den Höhen ihrer bisherigen Aufftellung zu Sommacanıpagna, 
Billa franca, Cuſtozza ꝛc. in die Ebene hinab und rüdten gegen Santa 
Pucia, San Maffıimo und Croce bianca vor. Die Keiterei des 
Generals Sala, die Iufanteriebrigaden Cuneo und Königin (Regina) 
formirten die Vorhut. 


Am Frühen Morgen des 6. fah man von den Obſervatorium zu 
Berona die feindlichen Colonnen von den Höhen vn Somma- 
campagna und Sona gegen die Stadt herunterziehen. Um 9 Uhr Mor— 
gend ‚meldeten zuerft die öſterreichiſchen Vorpoſten von Ga Nova und 


Camponi den Anmarſch des Feindes. 


Das erſte öſterreichiſche Armeecorps, unter General Wratislaw, 
zählte damals in der Schlachtlinie nur zwei Brigaden. Die Brigaden 
Wohlgemuth und Erzherzog Sigismund waren unter Feldmarſchall— 
lieutenant Wocher im Etſchthale geblieben. Es’ bildete den linken Flügel 
der Aufftelliuig und hielt mit der Brigade Clam den Ort Tonibetta, 
mit der Brigade Straſſoldo Santa Lucia befegt. Die Brigade Straffeldo 


war 2 Bataillens, 2 Escadrons und 6 Gefüge, die Brigade Clam 


3 Bataillons, 3 Eseadrons- und -6 Geſchütze ftarf. 
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Bei San Maffimo begann das zweite K. K. Corps, welches General 
d'Aſpre befehligte. San Maſſimo war durdy die Brigade Giulay, 
3 Bataillens, 2 Schwadronen und 6 Geſchütze zählend, befest. Im 
Mittelpunfte bei Groce bianca, wo fih Baron d'Aſpre in Perfen 
befand, ftand die Brigade Friedrid Fürſt Piechtenftein mit 
34 Bataillens, 3 Escadrons und 18 Gefhügen. Den äuferften linken 
Flügel bildete die Brigade Wilhelm Fürſt Taris, welde3 Bataillons, 
2 Schwadrenen und 6 Gefüge ftarf war. 

Eine Neiterreferve unter General Simbſchen ftand mit 5 Es- 
cadrens und 6 Geſchützen auf dem Glacis von Verona. 

Die Borpoftenlinie lief von Corno, oberhalb Verona, über Cam— 
poni, Madonna die Dofjobuone, Stivola, Ga di Davide, Viginal Toffi 
bis Ca Rofaldo unterhalb der Etſch. Diefelbe hatte die Weifung, fich 
bei einem eruften Angriffe des Feindes ſofort in die Gefechtsftellung 
zurüdzuzichen und dieſe dadurch zu verſtärken. 

Im Paufe des am 6. Mai entfponnenen Kampfes wurden von den 
K. 8. Befagungstruppen von Berona noch 33 Bataillons und 6 Feuer: 
ſchlünde zur Berſtärkung des öfterreihifchen linken Flügels verwendet. 
Die ganze Stärke der Defterreiher auf dem Wahlfelde betrug alfo 
175 Bataillons, 16 Escadrons und 54 Gefüge, und zählte gewiß nicht 
nıchr als 16,000 Mann. Die Keiterei muß überdies ganz davon abge- 
zogen werben, da fie wenig oder gar keinen Theil an den Öefechte nehmen 
‚konnte. 

Das. piemontefifche Heer war dagegen in der Stärfe von 45 bis 
50,000 Mann mit 66 Gefhügen aufmarſchirt. 

Die öfterreihifchen VBorpoften bei Ca Nova, Camponi, Cafelle del 
Erbe :c., durch den piemontefifchen General D’Arvillars angegriffen, 
zogen ſich in die Gefedhtsftellung bei Santa Lucia, Tombetta ꝛc. 
zurück. 

Unter dem lauten Rufe: „Es lebe Carlo Alberto! Es lebe Italien!“ 
folgte d'Arvillars Colonne über Gajelle del Erbe, den langſam zurück— 
weichenden öfterreihifchen leichten Truppen und Uhlanen, als. fie von der 
Iinten Flanke her durch das Feuer einer gejchidt placirten öſterreichiſchen 
Batterie zum Halten gebracht wurde. d’Arvillars ließ aufmarfdiren, 
das Geſchütz vor der Mitte, die Reiterei und die Schligen auf den Flü— 
geln. Um 9 Uhr begann eine lebhafte Kanonade , bie fich immer mehr 
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auf der Linie ausdehnte, das Gefecht nahm den Charakter ver Allgemeinheit * 
' an, allein die Piemontefen machten Feine Fortſchritte. 

In dem erften Augenblide hielt man im öſterreichiſchen Hauptquar- | 
tiere die Sache für eine Poftennederei; allein die von allen Seiten ein- 
laufenden Nachrichten zeigten bald, daß es hier auf einen ernften Angriff 
abgefehen fei. Die noch in Berona befindlihen Truppen eilten in ihre 
Anfftellungen. Der Feldmarſchall Radetzky fette ſich zu Pferde, ritt 

- anf das Thor Portanuova zu, um fih mit den Erzherzogen Fran; 
Fofeph (den jegigen Kaifer von Defterreidh) und Albredt, den 
Generalen Heß und Schönhals und feinem übrigen Stabe auf das 
Schlachtfeld zu begeben. In Berona herrfchte große Aufregung.) | 
Theils Neugierde, theils aber aud) fiherlid die Hoffnung eines für ihre | 
Wünſche glücklichen Ausganges des Gefechtes hatte die Einwohner auf 
die Straßen geledt. Der Feldmarſchall ritt ruhig zwifchen ihnen 
durch, gab aber Befehl, durch Patronillen die Bewohner zum Auseinander- 
gehen und zur Rückkehr in ihre Häufer zu ermahnen. As Radetzky auf 
dem Wahlfelde anlangte, waren unterdefien der König Albert und ber 
von ihm aufgeftellte fommandirende General Bava mit den Brigaden 
Aofta und Regina nebft den Garden, denen in einiger Entfernung noch 
andere Referven folgten, vor Santa Lucia eingetroffen, und hatten 
diefen Punkt in die Flanfen genommen. 

Die Piemontefen erfannten ganz richtig, daß diefer Ort der Schlüf: 
jel der öfterreihifchen Stellung fei, und richteten wohl in der Abficht, die 
lange Pinie ihres Feindes irgendwo zu fprengen, auf den Punkt im umd 
um Santa Lucia den Hauptangriff von 5 Brigaden. Die K. K. Brigade 











*) Carl Albert unterhielt mit den Inzufriedenen in Berona Einverftändnifie, 
die ihm in dem Augenblide einen Aufftand zu erregen verfprochen hatten, wo bie 
piemontefifche Armee vor den Wällen von Verona erfcheinen würde. Darüber kann 
weiter fein Zweifel herrſchen. General Bava und der damalige Kriegsminifter Carl 
Albert’, Franzini, haben es und lepterer zwar auf der Tribüne der Kammern 
in Turin unummunden erflärt, Radetzky feinerfeits hatte feinen Grund, den poll: 
tifchen Sefinnungen Verona's zu trauen und war auf feiner Hut. Gr erflärte daber 
der Etadt in einer lakoniſchen Proclamation, daß er bei dem leiſeſten feindlichen 
Verſuche, den Einwohner gegen die Garniſon wagen würden, die Stadt aus allen 
Forts beſchießen und in einen Schutthaufen verwandeln werde. Es wird nicht 
bezweifelt, daß trotz feiner Milde es damals den Feldmarſchall mit der Drohung EN 
Ernft war. I 
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Straffelde, welche dieſen Poften vertheidigen follte, war zwar ſchwach 
an Zahl, aber bei den treuen Italienern des nur 550 Gewehrtragenden 
zählenden dritten Bataillons Erzherzog Sigismund hatte ſich 
fängft die Spreu vom Weizen geſchieden, und ihm zur Seite ftand das 
tapfere 10. Jägerbataillon, über taufend Köpfe ftarf. Diefe beiden 
Bataillons ftanden von Santa Yucia bis Ca (Cascina) Pellegrino 
bin ; beiden diente das Örenadierbataillen d'Anthon zur Reſerve. Die 
Jäger hatten den Ausgang von Santa Pucia, den großen Garten 
dert, die Kirche, rechts davon den vor dem Orte liegenden, durd eine 
Allee mit demfelben verbundenen, mit einer Mauer umſchloſſenen, mit 
Banquets und Schießſcharten verfehenen Kirchhof, und noch weiter hin 
auch einen, dieſen flanfivenden Steindamm befegt. Gegen diefe, auch 
von einigen Gefhügen vertheidigte Stellung ließ General Bava, wäh— 
rend jeine Flanke nad der Etſch durch die Brigade der Königin gebedt 
blieb, die Brigade Aofta verbringen, welder er immer mehr Truppen - 
nachſchob. Die öfterreichifche Artillerie, welde am Eingange von Santa 
Lucia ftand, mußte bald weichen, es entwidelten fih Schwärme von pie- 
montefifhen Zirailleurs, bald aber darauf dichte Colonnen, welche mit 
großer Entfchloffenheit vorbrangen, aber mit einem mörberifchen Teuer, 
und wo das nichts half, mit den Bajonnetten von den tapfern Soldaten 
Straſſoldo's zurüdgetrieben wurden. Die Piemonteſen erneuerten 
die Angriffe, jelbft ihre Garden nahmen Antheil an denfelben, und fo 
widelte fih in Santa Yucia einer der denkwürdigſten Kämpfe des gan: 
zen Krieges ab. Durch drei Stunden leifteten die Truppen Straſſoldo's 
einen Widerftand, an dem alle Angriffe fcheiterten. Befonders heftig 
wurde auf und bei dem Kirchhofe geftritten, welcher von zwei Com- 
pagnieen Jäger bejest war. Auf allen Punkten ſah man den tapfern 
Dberften Kopal*), Commandanten des zehnten öfterreichifchen Jäger— 


— — 


*) Carl von Kopal, K. K. Oberſt und Commandant des 10. Feldjäger⸗ 
Bataillons, Ritter des Maria-Thereſien- und Leopold-Ordens, wurde am 
3. Februar 1788 zu Schitrowitz in Mähren geboren und begann feine militairifche 
Laufbahn ald Expropriis-Gemeiner im 22. Infanterie: Regiment. Als ſolcher machte 
er den Feldzug 1805 in Stalien mit, wurde am 16. Februar 1809 zum linter: 
kieutenant bei dem 6. Jägerbataillon, im Juli defjelben Jahres zum Oberlieutenant 
und im Auguft 1813 zum Gapitainlieutenant befördert, und zeichnete jih in , 
den Feldzügen gegen Frankreich ftets durch perfönliche Tapferkeit und Umfiht aus. 
< 


— 
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bataillons, der durch einen ſchneeweißen Schimmel, den er ritt, kenntlich 
war, die Seinigen zum Widerftande anfeuern. Bei den abgefhlagenen 
Angriffen litt -befonders ein piemonteſiſches Garbebataillen, welches in 
große Unordnung gerieth. Die Brigade Königin, welche ſich hätte rechts 
ziehen follen, gerieth durch Unkenntniß des Terrains oder Mifverftänt- 
niß hinter die Gardebrigade. Wären die Defterreicher in dem Momente 
in der Lage geweſen, die Offenfive zu ergreifen, fo würden fie auf die 


- rn 





Am December 1835 zum Major bei dem 8. Infanterieregimente Erjberzog Ludwig 
befördert, wurde Kopal im März 1836 zum Gommandanten des 7. Zägerbataillens, 
im April 1841 zum Oberftlieutenant bei dem Kaifer: Jäger: Regimente, und am 
24. April 1846 zum Oberften und Gommandanten des 10. Jägerbataillens ernannt. | 
Bei dem Ausbruche der Revolution in Stalien im März 1848 ftand Kopal mit 
feinem Bataillon in der Brigade Etraffoldo, welche zwifchen Gemo und Saronne 
concentrirt war. Am 22. März traf diefe Brigade auf Befehl des Feldmarfchalls | 
Radetzky, nad Neberwältigung mander Sindernifje, in Mailand ein, um fich dem 
Rückzuge der Armee anzufchliegen. Als endlich die üfterreichiichen Truppen binter | 
denn Mincio eine Stellung bezogen batten, griff Carl Albert diefelbe am 9. April | 
bei Monzambans an, und nötbigte die Brigade Etrafioldo zum Rückzuge auf die 
Höben von Petrinia ; der Verſuch, auch Tektere einzunehmen, wurde aber durch die 
Tapferkeit des 10, und 11. Zägerbataillond vereitelt. In dem Gefechte am. 6. Mai, 
wo die fchwache Brigade Etrafjoldo die Etelung von S. Lucia dur volle adıt 
Etunden gegen die ganze Kraft der Piemontejen heldenmüthig vertheidigte, hatte, 
(aut dem Berichte des Feldmarfchalls Radetzkh an das Kriegeminifterium, Oberſt 
Kopal mit feinem Bataillon die fhwierigfte Aufgabe, indem er jenen Theil des 
Dorfes vertbeidigte, gegen welchen der Feind feine ganze Kraft entfaltete ; er Löfte 
fie auf das Glänzendfte, ſchlug alle Stürme zurüd, und räumte den. Ort erſt dann, 
als. feine Jäger feine Munition mehr hatten. Kopal nahm an den ferneren Begeben⸗ 


beiten diefes Feldzuges, an dem Angriffe auf die Linien am Curtatone und on 


der Eroberung von Bicenza am 10. Juni den ehrenvolften Antbeil. - Leider wurde 
er bei Erftürmung der Billa Garcano am Monte VBerico am rechten Arme lebens- 
gefährlich verwundet, und verfchied am 15. defjelben Monats zu Bicenza, tief 
betrauert von der ganzen Armee, obne die fo rühmlich erlangten Auszeichnungen 
(das ihm verliehene Nitterfreuz des Marias Tberefienz und des Peopolp- Ordens) 
zu erleben. Um fowohl ihn, als das 10. Jägerbataillon, welches unter feiner 
Anführung die feltenfte Tapferkeit bewiefen hatte, zu ehren, widmete die Armee 
Diefem Bataillon ein filbernes Signalhorn, welches auf dem Schlachtſchilde des 
doppelföpfigen: Adlers die Auſſchrift: „Monte Berico” und „Kopal ruft“ führt; 


‚feine Landsleute aber errichteten ihm ein geſchmackvolles Denkmal auf dem Ariedbeie 
‚zu Bnaim. 4 


(Dofterreichifges Militairlerilon Bd. mL) 





! 
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ſem Punkte einen glänzenden Sieg erfochten haben, allein zwei Batail- 
long gegen drei Brigaden, das war zu viel. Sie mußten fid) damit 
begnügen, ihre Stellung behauptet zu haben. 


Es mochte nach I Uhr Mittags fein, als General Ferrere’s zwei 
Brigaden, ven Billafranca angefommen, den General Paſſalacqua 
nit feiner Brigade, Cafal, voran, Santa Lucia erreichten und mit lau: 
tem Geſchrei angriffen. Bava, davon unterrichtet, griff mit den übri- 
gen drei Brigaden ebenfalls wieder an. Die Offiziere der Brigade Aoſta 
benahmen fi) befonders muthig, gingen den Soldaten voran und ermun— 
terten fie fortwährend mit den Worten: „Vorwärts, vorwärts! Muth! 
der Sieg ift unfer!* Die Piemontefijhe Artillerie führte mit Kühnbeit 
ihre Gefhüge bis in die Linie der öfterreihifchen Plänflerketten. Den 
Defterreihern in Santa Lucia begann die Munition auszugehen ; die 
den linken Theil des Dorfes vertheivigenden Truppen zogen fi) endlich) 
zurüd; num war feine Möglichkeit mehr, Santa Yucia zu halten, und 
Kopal räumte ebenfalls den Kirchhof. Auch Chioda, worin fid) eine 
Abtheilung vom Infanterieregimente Erzherzog Sigismund vortrefflid) 
ſchlug, mußte geräumt werden. Die Piemontefen drangen in Santa 
Lucia ein. Die Lientenants Tarazzo und Pacofta, Yegterer Fahnenträger 
in der Gardebrigade, waren unter den Erften, welche die Verrammelun— 
gen erftiegen hatten; jedoch als die Piemontefen aus Santa Yucia her- 
vorbraden und die Brigade Straffoldo verfolgen wollten, wurden fie 
durch das, Hinter dem Dorfe aufgeftellte Bataillon d'Authon zum 
Stehen gebradt. Den Zuruf der Piemontefen: „Kommt, Brüder, zu 
- unferen Fahnen!“ hatten jene braven italienifchen Grenadiere mit einer 
Salve und dem Rufe beantwortet: „Vorwärts mit dem Bajonnette!“ 
Die Brigade Straffoldo und das Örenadierbataillen d'Anthon, ſich gegen 
den Abfall zurüdzichend, nahmen hinter einer Steinlinie zwifchen Ga 
Pellegrino und Santa Lucia eine neue Aufftellung. Der König Carl 
Albert verfügte ſich felbft nach Santa Pucia und auf einen Punkt in 
den Orte, von wo aus man Verona fehen fonnte. Aber audy nichts 
verrieth dort die Bollsbewegung zu feinen Gunften, auf die er gerech— 
net hatte. 


Die. K. 8. Brigade Clam mar bis jegt nur ſchwach angegriffen 
werben, allein der Berluft von Santa Lucia gab ihre rechte Flanke: bloß, 
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| 
und num mufte fie ſich gegen das fogenannte Nondel vor Portanuera * 
zurüdziehen. | 

Der Feind war nicht gefolgt, ein großer Fehler feinerfeits. Schnell 
waren die Truppen Straſſoldo's zum neuen Widerftanbe geordnet, 
und fie hielten die Piemontefen in Santa Yucia feft, welche nun vie 
Rolle der Defterreiher übernahmen und ſich vertheidigungsweife verbiel 
ten. Wenn aud) die piemontefifhen Gardejüger zu Fuß, unter Majer 
Gappai, Ca Pellegrino wegnahmen, fo wurde dennoch das Gefecht auf 
diefem ſchwächſten Punkte der Linie durch die Brigade Straffoldo und die 9 
italieniſchen Grenadiere d'Anthon's zu erhalten geſucht und auch feſtge— | 
halten, fo daß der Feind hier feine weiteren Yortfchritte mehr mahen | | 
konnte. Diejer beharrlihe Widerftand, machte den König Carl Albert 
ſtutzen. 

Als Radetzky dieſe Vorgänge bei Santa Lucia beobachtete, ſandte 
er durch ſeinen zweiten Generaladjutanten, Oberſtlieutenant Schlitter, 
die Weiſung an den Corps-Commandanten, Feldmarſchalllieutenant Gra— 
fen Wratislaw, die Brigade Clam dergeſtalt zu echelloniren, daß 
ſie Santa Lucia in die Flanke nehmen könne. Gleichzeitig ließ er ein 
Bataillon vom Regimente Geppert und 2 Compagnieen des Regiments 
Prohaska, um Clam zu verſtärken, aus Berona rücken. Clam ließ 
nur ein Bataillon zur Dedung feiner Flanke gegen Tombetta, mit dem 
Reſte feiner Brigade und den ihm zugefandten Truppen führte er die 
ihm aufgetragene Flantenbewegung in Eile und mit Gefchidlichkeit aus. 

Auf dem Iinfen Flügel der Piemontefen war inzwifchen Graf 
Broglia mit den Brigaden Savoyen, Savonna und den parmejanifchen 
Truppen in die Schlachtordnung eingerüdt, und griff in Berbindung mit 
General D’Arvillars die Brigaden Giulay, Liehtenftein umd 

|  Taris in ihren Stellungen bei San Maffime und Croce bianca 
| auf das Lebhaftefte an; allein Yeldmarfchalllieutenant d'Aſpre leiſtete 
mit fernen Truppen den unerfhütterlichiten Wiederftand. Drei Batail- 
lons der Brigade Savoyen, unter Oberft Mollard, fellten Croce 
bianca wegnehmen; fie drangen aud tapfer vor, allein bald wurden 
fie durch eine nahe Füſilade der Defterreiher feitgehalten und nachdem 
fie eine Stunde, vergeblich fi) anftrengend, vorzurüden, darin ausge- 
halten hatten, mußten fie fi mit Berluft zurüdziehen. Auch San 
Maffimo blieb. in den Händen ver Oeſterreicher. Der piemontefifche 
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General, der befonders auch durch Kartätfchenfeuer einiger masfirten 
Batterieen litt, vermochte nichts gegen Teldmarfchalllieutenant Baron 
d'Aſpre auszurichten, obgleich er feinen Angriff im allgemeinen Anlaufe 
wiederholte, und als das 16. piemontefifhe Infanterieregiment der Bri- 
gade Savonna, bei einem Angriffe auf eine Berfhänzung von einem 
tüchtigen Kanonenfeuer begrüßt, vom panifhen Schreden ergriffen wurde 
und die Flucht ergriff, jo wich auch die übrige Linie des linfen piemon- 
tefiihen Flügels, lebhaft von den Colonnen d'Aſpre's verfolgt. Diefe 
Bewegung entblößte num die linfe Flanke der bei Santa Yucia fümpfenden 
füniglihen Truppen, wo unterdeffen die Dinge ebenfalls eine andere 
Wendung zu nehmen begannen. Uebrigens foll damals das zweite 
öfterreichifche Corps nichts von dem gewußt haben, was bei Santa Pucia 
vorging und was wir gleich erzählen wollen. Das mit Bäumen dicht 
befegte Terrain erlaubte feine freie Ueberfiht. Ein Umftand, der in 
DOberitalien durchweg ftattfindet, und manche Gefechtserfcheinung erklärt, 
welche fonft nicht zu verftehen wäre. Ein Bereiten der Pinien, eine 
überfihtlihe Stellung für den Feldherrn, der führt, ift faft nirgends 
möglich ; wer etwas fehen will, muß Dächer, hohe Häufer oder Thürme 
befteigen, und auch dann fieht er meift nichts, als ein Gefecht unter dem 
grünen Dache von Maulbeerbäumen oder Weingelände. In einem foldhen 
Zerrain hat die Artillerie mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen, um 
Plag zum Auffahren zu finden; auch Reiterei ift felten in größern Maf- 
fen als in Escadrons zu verwenden. — Daher ftand auch dem zweiten 
öfterreichifchen Armeecorps bei einer Verfolgung im großen Style mit 
Reiterei die Beichaffenheit des Terrains entgegen. Dennod gelang es 
den Defterreihern, mehrere Gefangene zu machen. Auf diefen Punkte 
der Schlacht fochten namentlich die Ungarn im Regimente Erzher— 
309 Franz Carl, weldes feit 1792 feinen andern Schauplag als 
Dtalien gekannt hat, tapfer. Der Commandant diefes Regimentes, 
Dberft Pottornyai, wurde ſchwer verwundet. 


Als die oben befchriebene Bewegung der Brigade Clam vollendet 
war, gab Feldmarſchalllieutenant Wratislamw, an welhen Feldmarſchall 
Radetzky feinen Ordonnanzoffizier, Grafen Pimodan, mit dem Auf- 
trage, Santa Lucia mit allen ihm zu Gebote ftehenden Streitkräften 
anzugreifen, gefandt hatte, Befehl zum allgemeinen Angriff, der von 
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allen Seiten mit Entfchloffenheit begann, Während Oberft Reiſchach*) 
mit einen Bataillen Brohasta der feindlichen Stellung gerade in Flanke 
und Rüden marfdirte, machten die Brigaden Clam und Strafjolde einen 
rontenangriff auf Roveggie, Chioda und Santa Lucia. Die Pie- 
montefen empfingen diefen Angriff **) mit einem Bataillefewer, 
dergleichen viele öfterreihijche Krieger noch nie gehört hat- 
ten. Dberftlientenant Leutzendorf, Commandant des Bataillens 
Geppert, und Generalmajor Baron Salis, Kanmervorſteher des Erz- 





*) Sigmund Freiherr von Reiſchach, K. K. Kämmerer, Feldmarſchall 
fieutenant und Divifionair beim 6. Armeecorps, Ritter des militairiſchen Marien: 
Thereſien-, Großkreuz und Sommandeur mehrerer au&wärtiger hoher Orden, Befiger 
des K. K. Militair-Verdienſtkreuzes, ſtammt aus einer altadeligen Familie und 
iſt der drittgeborne Sohn des 1839 verftorbenen K. K. Feldmarſchalllieutenants und 
Oberſthofmeiſters Er. K. Hoheit des Erzherzogs Ludwig, 3. Tb. Baron von Rei— 
ſchach. Zu Wien am 10. Februar 1809 geboren, trat Sigmund von Reifhad 
1828 als Unterlicutenant in das K. K. 4. Jägerbataillen, ward 1835 Hauptmann 
bei Kaifer Alexander : Infanterie und 1837 zum K. K. Dienftfännmerer ernamnt, in 
welcher Gigenfchaft er am faiferlichen Hoflager durd; längere Zeit ehrenvoll ver 
wendet wurde. Inzwiſchen zum Oberften vorgerüdt, befand er fich beim Ausbruche 
der Revolution von 1848 in Jtalien als Negimentscommandant Probasfa Infanterie 
Nr. 7 und bewährte mit feinem wadern Negimente in den Etrapenfämpfen von 
Mailand feine Tapferkeit, An dem Gefechte von Santa Lucia, fo wie an dem 
ganzen italienifchen Feldzuge von 1848 und 1849 nahm er rühmlichften Anteil 
und wurde für feine bei Montanara am 29. Mai 1848 bewieferre befondere 
Tapferkeit zum Ritter des militairifchen Therefien: Ordens und am 30. April 1849 
zum Generalmajor und Brigadier bei dem 1. Armeecorps in Ungarn ernannt. Aus 
im ungariſchen Feldzuge zeichnete fih Baron Reiſchach durch feltene perſönliche 
Tapferkeit und entjchlofjene Führung feiner Truppen aus, wurde in gerechter Aner— 
kennung mannigfacher VBerdienfte, mit dem K. K. Militair-Verdienſtkreuze, fo wie 
mit mehreren auswärtigen hoben Orden geziert und 1854 zum Feldmarſchalllieutenant 
und Divifionair ernannt. z 


**) Gin gutes Buch: „Die Priegerifchen Ereigniffe in Stalien, Geft 2, fehreiht 
dabei: „Man darf fich bier feine Frontal- oder Golonnen - Angriffe gefchleffener 
Linien oder gedrängter Maſſen denken, fondern die den Plänklern folgenden Trup: 
pen mußten fich in gebrängten Heinen Abtheilungen bewegen, weil. das Gelänte 
einen einzigen, mit Bäumen ganz überdeeten, vom Gemäuer nad allen Richtungen 
durchzogenen Garten bildet, wo der Soldat beider Theile vielſache Dedung, dus 
Beihüp wenig freien Spielraum fand und das Gefecht einen langwierigen Gang 
nahm. Mit Gefchielichkeit hatte Graf Clam das Terrain benugt, une durch Flauken— 
bewegungen dem überlegenen Feinde beizufommen,” u. f. w. 
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herzogs Sigismund, der als Freiwilliger diefer Schlacht beimohnte, fielen 
in dem Augenblide, wo fie das Bataillon Geppert zum Sturme anfener- 
ten. Den: Feldmarjchalllieutenant Wratislam wurde das Pferd unter 
dem Leibe erfchoffen, und dem Orbdonnanzoffizier des Feldmarſchalls, 
Grafen Pimodan, die Rockſchöße von Kugeln durchlöchert und die 
Säbelſcheide platt gedrüdt. Erzherzog Albrecht wurde im Nu buch— 
ftäblich von Erdſchollen und Zweigen bevedt. Der junge Erzherzog 
Franz Joſeph, jest unfer allergnädigfter Kaifer und Herr, diefem 
Angriffe mit der Kaltblütigkeit und der Gemüthsrnhe eines alten Krie- 
gers beimohnend, ſprach, während die Kanonenkugeln vings umberflogen, 
die am Wege jtchenden Bäume zerichmetterten, oder die Keihen lichteten, 
den Truppen, die bald die feinigen fein ſollten, ermuthigend zu. Allein 
es war nicht möglich, durchzudringen, und Feldmarſchalllieutenant Graf 
Wratislaw ließ die Unmöglichkeit melden, fih Santa Lucia's zu be- 
mächtigen, wenn man ihn nicht verſtärke. Unterdeffen war Oberft Rei: 
had, mit dem Bataillon Prohasfa mit großer Zuverſicht den 
Feind umgehend, geradewegs gegen feinen Nüden marfchirt, als er 
plöglich gewahr wurde, daf der Frontangriff ruhe, und er aljo fid) in 
Gefahr befand, abgeſchnitten und in eine üble Page verſetzt zu werben ; 
er wandte ſich daher gegen das Nondell zurück. 

Jetzt fpielte der Feldmarfhall Radegfy — um mit Schönhals 
zu ſprechen — feine legte Karte aus, Er ließ die allein noch disponibeln 
vier Compagnieen des Örenadierbataillons Weiler und ein Bataillon 
des Regiments Erzhergog Sigismund nebft einer zwölfpfündigen Bat- 
terie als Verſtärkung gegen Santa Lucia borrüden und befahl einen 
neuen Angriff. Es mochte halb 4 Uhr Nachmittags fein, als diefe Bat— 
taillons zum entfheidenden Angriffe aufbradhen. Als diefer Angriff 
zauderte, entjendete Radetzky einen Orbonnanzoffizier, um ihn zu be- 
Ihleunigen, erhielt aber die Meldung, man hoffe, ſich Santa Lucia's 
ohne großes Blutvergiegen zu bemächtigen. Es war der Augenblid, wo 
man in Santa Pucia die Nachricht von der Schlappe und dem Rückzuge 
des linlen Flügels erhielt, und ſich auch hier zum Rückzuge entſchloß, was 
dem Feldmarfchalllieutenant Wratislaw nicht entgehen konnte. 

Diefe Bewegung der Pienontefen war fehr fehmierig. In dem 
Drte, wo faft 5 Brigaden zufanımengepfropft waren, herrſchte große 
Berwirrung. Hätten die Defterreicher diefen Zuftand gekannt und mehr 
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Truppen gehabt, um einen Angriff auf Santa Yucia ohne Rüchkſicht * 


auf Menjchenleben unternehmen zu können, fo wäre diefe Schlacht. eine 
entfcheideude gewejen, der Feind hätte große Verluſte erleiden müſſen. — 
Die Pieniontefen zogen fib auf denjelben Strafen zurüd, auf denen fie 
gefonmen waren. Die Brigade Cuneo, unter dem Herzoge von Saveyen, 
dedfte den Rückzug des Gentrums und rechten Flügels, und hielt mit 
einem Regimente fo lange bei Santa Lucia, als es ging, um den Colen- 
nen und den Berwundeten, die aus Fenilone und den umliegenden Yand: 
häufern nah Sommacampagna gebradht wurden, einigen Vorſprung zu 
verſchaffen. Aebrigens verliefen die Piemontefen Santa Lucia, den 
Kirchhof und andere Orte eilfertig, viele Truppentheile felbft in regel- 
Lofer Flucht. "Gewehre, Tornifter, Mäntel, Effecten aller Art bevedten 
bei und jenfeits Santa Lucia die Felder, welde die Geſchlagenen bei 
ihrem Rückzuge überſchritten. In dem Kirchhofe von Santa Yucia fan- 
den die Dejterreiher die noch vollen Menagekeſſel. Die ungebeuere 
Ermüdung der faiferlihen Truppen, die den ganzen Tag ohne Nah— 
rung im heftigjten Feuer gegen eine bedeutende Uebermacht gejtanden 
hatten, und der für Neiterei und ihre Operationen ungeeignete Boden 
geftattete den Defterreihern feine energiſche Berfolgung; das ſehr coupirte 
Terrain, das denfelben große Vortheile gebracht hatte, rettete auch die 
Piemontefen, weil es die bei ihnen herrfchende Verwirrung den Deiter- 
reihern verbarg. Doch richteten die nacheilenden kaiſerlichen Tirailleurs 
in einigen Colonnen große Unordnung und Schaden an; namentlich fügten 
folde Tirailleurs, weldyen e8 gelungen war, eigige Häufer, an denen 
die Colonnen der zweiten piemonteſiſchen Divifion vorüberziehen mußten, 
zu bejegen, verjelben einen bedeutenden Nachtheil zu. Diejer überraſcheude 
Angriff verurfachte, daß diefe füniglichen Colonnen die Flucht ergriffen, 
jtatt Widerftand zu leiften, und daf fie davon weder durch die Bitten, 
nod) die Drohungen und Anftrengungen der ſich der Flucht entgegenjegen- 
den Offiziere abgehalten werden konnten. Einige warfen fogar die Tor- 
nifter weg. Ohne die Unerfhrodenheit ihrer Befehlshaber, ohne den 
Widerſtand, melden die halbe Batterie des Yientenants Salino und bie 
Compagnie Oriffini den Defterreichern leiftete, und ohne die baumreiche 
Natur des Terrains, welches die Neiterei hinderte, zu jehen, was vorging 
und demgemäß zu operiren, hätte die obengenannte piemontefifche Divifion 
zu Grunde gerichtet werden Können. 


— — — — — — 
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Um 6 Uhr Abends hatte die piemontefifche Armee wieder ihre Stel- 
lung vom frühen Morgen bezogen, und die öſterreichiſchen Vorpoſten 
hielten, wie zuver, eine halbe Stunde vor Sommacampagna. Die 
öſterreichiſchen Brigaden Iagerten auf den Schlachtfelde. Mit Sorgfalt 
trug von da der gemüthliche öfterreichifche Krieger den verwundeten Feind 
nad dem Spital und fchleppte ihm noch den Tornifter mit. 

Bon beiden Seiten wurde mit großer Tapferfeit gefochten. Die 
Piemontefen griffen mit großer Yebbhaftigfeit und felbft mit Ungeſtüm 
an, vermochten aber nicht die zähe Tapferkeit und Standhaftigfett der 
Oeſterreicher zu bejiegen. Bon beiden Seiten fehlte es nicht an Zügen 
von Muth und Öingebung. Die VBertheidigung Santa Lucia's 
durch die Brigade Strafjoldo gehört zu den ſchönſten Waffen- 
tbaten, die eine Armee aufweiſen kann. Zwölf ſchwache Gum: 
pagnieen fümpften bier anfangs mit drei, ſpäter fogar mit vier 
Brigaden und jchlugen durd drei Stunden alle Angriffe des Feindes 
zurück. Die Leihen, welche Straßen und Wege bevedten, die von den 
Kugeln zerjchmetterten Häufer, Die einem Siebe gleih durchlädyerten 
Kirhhofmanern, die niedergejhoffenen Bäume zeugten, wie hartnädig 
und blutig das Treffen geweſen. Man hatte fih enthuſiaſtiſch, wie es 
Männern geziemt, gefchlagen und den Sieg bis zum legten Moment 
ftreitig gemadt. Die Gefallenen waren an der Borderfeite des Körpers 
verwundet. — 

- Der König Carl Albert. befand fih im Anfange der Schlacht bei 
und in Santa Lucia, dur fein Beifpiel die Kämpfenden ermutbhigend. 
Er foll ſich, nad dem Zeugniife eines piemontefiihen Dffizters, den 
Gefahren fo ausgefett haben, wie der gemeinfte feiner Soldaten. Als 
aber in Santa Pucia die Gefahr wuchs, begab er fih nad) einem hinter 
Santa. Pucia gelegenen Landhauſe, Fenilone genannt, we er einige fei- 
ner gefallenen Offiziere beerdigen ließ und jein (Fernglas auf Verona 
richtete, aber vergebens auf den verfprochenen Boltsaufftand harrte. Als 
der Rüdzug anbefohlen und angeorbnet war, forgte er für die Zurüd- 
Ihaffung der Verwundeten nad) Sonmacampagna und fehrte dann erſt 
in fein Hauptquartier zurück. 

Feldmarſchall Radetzky war in der Schlacht den Soldaten eine 
Warte der Zuverficht zum Siege. 

Die Öfterreihifhen Anordnungen zu dieſer Schlacht find 
Defterreihs Helden und Heerführer. M. 75 
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meiſterhaft zu nennen. Die Ruhe, mit der man mit wenigen Trup— 
pen das Gefecht annahm, die Ausdauer, mit der man zu frühe Ver— 
ſtärkungen verweigerte, die dadurch erhaltene Defononie bei der Ver— 
wendung der Truppen, das Betragen der Truppen jelber :c., das Alles 
iſt vortrefflih. Die Tapferkeit der Truppen leiftete Alles, das Terrain 
und die Schwäche der öfterreihifchen Truppen geftatteten faft feine Manö- 
ver. Diefe Truppen mußten ftehend kämpfen, und kämpfend fiegen over 
fallen. Sie fiegten. 

An der Seite des Feldmarſchalls befand fih in der Schlacht 
von Santa Yucia der Erzherzog Franz Joſeph. Diefe Schlacht iſt 
alſo dadurch noch gefchichtlich merkwürdig daß Defterreih’s heutiger 
Kaiſer dort fi die wohlverdienten Sporen holte. Zwar ſchien ihn 
damals noch eine lange Reihe von Jahren vom Throne zu trennen, aber 
doch flug dem alten Soldaten das Herz höher, wenn er den faiferlichen 
Jüngling ritterlih über das mit Kugeln durchfurchte Schlachtfeld reiten 
und rubig im dichteften Kugelvegen halten ſah, fo daß die Generale ihn 
bitten mußten, einigen Bedacht auf feine Erhaltung zu nehmen. Franz 
Joſeph war damals nody ein junges Heldenbilp, wie unfer großer Did: 
ter den ritterlihen Dar Piccolomini dargeftellt in dem Prager Winter: 
lager; allein bald war der Sriegsheld fertig! — In der Zeit, in wel- 
cher Oeſterreich und feine getreuen Krieger, im Jahre 1848, lebten, 
fühlten fie ven hohen Werth eines Friegerifhen Monarden leb- 
haft; was Wunder, wenn ihnen in der glänzenden Erſcheinung bes 
TIhronerben auf dem Zodtenfelde von Santa Yucia ein Stern der 
Hoffnung aufging. 

Auch Erzherzog Albrecht, der würdige Sohn des verewigten 
Helden von Aspern, war als Freiwilliger auf dem Schladt: 
felde von Santa Lucia zugegen, zeichnete ſich ebenfalls dur Muth 
und Tapferkeit aus, und theilte die Gefahren der durch fein und des 
Erzherzogs Franz Joſeph Benehmen angefeuerten Truppen. 

Es ift in der That erhebend, die von wärmfter Anerkennung zeu- 
genden Aeußerungen des Feldherrn über den kriegeriſchen Muth diefer 
fatferlichen Prinzen an jenem jo denkwürdigen Tage zu vernehmen. Der 
Feldmarſchall Graf Radetzky fagt in feiner Relation vom 6. Mai 1848 
an dem Sriegsminifter: „Es gereicht mir zu einem bejonderen Ber- 
gnügen, melden zu fünnen, daß Se. Kaiſerliche Hoheit ver Erzherzog 
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dran Joſeph fih mehrmals im beftigften Feuer befanden und die 
größte Ruhe und Kaltblütigkeit an ven Tag legten. Ich felbft war 
Augenzeuge, wie eine feindliche Kanonenkugel auf kurze Diftanz von 
Ihm einſchlug, ohne daß Er die geringfte Bewegung dabei verrieth.“ 
Ganz im ähnlichen Sinne äußert ſich auch Feldmarſchalllieutenant d'Aſpre 
in feinem Schlachtberichte von obigem Datum: „Der Erzherzog 
Franz Jofeph ſchien die Gefahr nicht zu bemerken — nicht zu achten.“ 
— Ein gleihes Lob zollte ver Feldmarjchalllieutenant Wratislam der 
„faltblütigen Unerfchrodenheit“ Sr. Raiferlihen Hoheit des Erzherzogs 
Albredt. 

Mit dem Berhalten feiner Truppen, namentlich feiner italienijchen 
Bataillens, war Feldmarſchall Radetzky fehr zufrieden, und er ver- 
traute dem Örenadierbataillen d'Anthon die Bewachung feiner eigenen 
Perjen an. Dagegen war der königlich fardinifche Obergeneral Bava 
ut vielem feiner Truppentheile und überhaupt nit der ganzen Affaire 
von Santa Lucia nicht zufrieden. Er berichtet ıms in feinem eigenen 
Werke über diefen Feldzug den auffallenden Umſtand, daß während der 
Schlacht viele höhere Offiziere abgeftiegen feien und fi während der 
ganzen Action mur zu Fuße hätten ſehen laffen, und daß auch viele Offi- 
jiere die Epaulettes weggelegt hätten. Bava tadelt diefen letzteren Um: 
ftand jehr, will nicht die Offiziere in der Menge verborgen willen, fon: 
dern will, daß, wie in den Schlachten Napoleon’s I., fih jeder Krieger 
ftolz in feiner Baradeuniform zeige, ohne zu fürchten, die Zielſcheibe 
ver feindlichen Kugeln zu fein, die dem Feigen öfters als dem Tapfern 
ververblich werden. 

Der Berluft ver Defterreicher in ver Schlacht betrug gegen 500 Mann. 
Das zehnte Jägerbataillon ımd das Regiment Erzherzog Sigismund 
hatten beſonders gelitten. Unter den Todten befanden ſich der General 
Salis-Soglio, würdiger Abtöminling jener Helvdenfamitie, die ihr 
Blut auf allen Schlachtfeldern vergoffen hat, Oberftlieutenant Leutzen— 
dorf, und noch zehm andere Offiziere. Sterbend, mit brechenden Augen 
die ihm innftehenden Kriegsleute des Regiments Geppert (Italiener) 
anblidenp, ſammelte Oberftlientenant Leutzendorf nod feinen letzten 
Arhenrzug und ſprach mit brechender Stimme: „Soldaten! Ihr verktert 
jet Euren Bater!“ (Soldali! voi perdete adesso il vostro padre). Sein 
Andenlen bleibt aud) jeinen Kriegsgefährten heilig. — Unter den Ber- 
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wundeten war au, wie ſchon bemerkt, Oberft Pottornyai. Als ibm 
eine Kanonenfugel den Borderarm meggerifien hatte, ritt er zu dem im 
der Nähe befindlihen Gorpscommandanten, Feldmarſchalllieutenant 
d'Aſpre, und redete ihn mit den Worten an: „Ich melde Eurer Ercel- 
lenz gehorfamft, daß ich den rechten Arm verloren habe und mid aus 
dem Gefechte zurüdziehen muß.“ Was geht dDiefem Helden ab, als ein 
römiſch Zeitalter, um unfterblich zu werden! Zu leicht geht man im 
unferen Tagen über das Ungewöhnliche weg, als fände man fid) unheim— 
lich in höheren Regionen. — 

Die Armee des Königs Carl Albert gibt ihren Berluft auf 659 Ver— 
wundete und 98 Getödtete an. Die Zahl der letteren muß jedoch viel 
bedeutender gewefen fein. Als Feldmarſchall Radetzky den andern 
Tag früh das Schlachtfeld beritt, war die Zahl der Getödteten, die das 
Feld dedten, noch ſehr groß, obgleich man ſchon eine Menge beervigt hatte. 

Der Siegvon Santa Lucia befreite Die bedrängte öfterreihifche 
Armee für den ganzen Reſt des Feldzuges von den Andringen des Fein- 
des. Zum erften Male erfuhr Carl Albert hier, daß es doch nicht 
jo leicht fein würde, in einem nur wenig beftrittenen Triumphmarjche 
gegen Wien vorzudringen, um dort der von innern Stürmen erjhüt- 
terten, von auswärtigen Feindfeligfeiten oder verftellten Freundſchaft— 
lihfeiten bedrohten alten Monarchie den Frieden vorjchreiben zu können. 
Die piemontefifhe Armee felbft wurde durch diefe Schladht in ihrem 
Selbftvertrauen erſchüttert. Die alten, in Zucht und Treue gebildeten 
öfterreichifchen Bataillone traten in ihr zum erften Male, von den unfichern 
Elementen, welche fie unter ſich gezählt, gereinigt, der leichtfinnig und 
ohne Prüfung ihrer Stärke unternommenen Schilderhebung der verfcie: 
denen Länder Italiens entgegen; in freiem Gebraud ihrer Kräfte, erbit: 
tert auf die übermüthigen Gegner, die fie wenig achteten, vor denen fie 
aber, in der Trennung verrätherifch überfallen, einen Augenblid hatten 
mweihen müffen, feft vertranend auf ihre Führer, zerfchellten fie mit 
wenigen Bataillons diefelben und gewannen das Vertrauen auf fi, daß 
es bald nur eines Schritte der tapferen Maffe vorwärts bepürfe, um 
den Feind jo zu werfen, daß er an das Wiederkehren nicht fo bald mehr 
denken fünne und dürfe. „Man hat die Schlaht von Santa Lucia nie 
gehörig gewürdigt,“ jchreibt Feldmarſchalllieutenant C. von Schönhals; 
„wir halten fie für die glänzendfte, die rühmlichfte und einflußreichſte 
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Waffenthat des ganzen Krieges. Sie ift der Wendepunkt des Glüdes, 
das bis jest nur den König Carl Albert zu begünftigen ſchien. .. . Sie 
jetste Die moralifche. Leberlegenheit der öfterreihifhen Truppen, ihre 
Disciplin, ihre Liebe und Anhänglichkeit an Kaifer und Vaterland in ein 
jo helles Yicht, daß auch der jüngfte Soldat niht mehr an dem endlichen 
Siege unferer gerechten Sache zweifelte.“ 

So fehr es im Wunſche Radetzky's lag, fogleih nady dem Siege 
von Santa Yucia zur Offenfive überzugehen, jo beherrſchte doch dieſe 
Kriegsluft feine begründete und unverändert gebliebene Ueberzeugung, 
daß, um bei der ihm befannten Stärfe des Feindes, einen Schlag der 
Entſcheidung zu führen, die Ankunft des ſchon früher erwähnten Rejerve- 
corps unter Feldzeugmeiſter Nugent abzuwarten fei, zumal da Verona 
mit feinen 60,000 Einwohnern, welche bis jegt nur Durch die Gegen: 
wart der Armee von Aufruhrverfuhen abgehalten worden, ſtark beſetzt 
bleiben mußte. Haupthinderniffe der verzögerten Ankunft des Armee- 
corps unter Feldzeugmeifter Nugent’s Befehlen, waren die Bezwingung 
der empörten Provinzen und Städte des Venetianiſchen Gouvernements, 
ferner bie mit großen Schwierigkeiten verbundenen Uebergänge über 
die zahlreihen Ströme, 5. B. den Tagliamento, die Piave, die Brenta 
u. A., welche ſämmtlich mehr oder weniger hartnädig vertheidigt wurden. 
Bor Ende Mai ließ ſich die Bereinigung von Nugent's Armeecorps 
mit der Hauptarmee nicht leicht vorausfehen. 

Bis zu diefer Bereinigung mit dem Refervecorps konnte nun der 
Feldmarſchall Radetzky fein Augenmerk vorzüglid auf jene Vorbereitun— 
gen zu einer fünftigen Offenfive wenden, weldye ihre Sicherheit begrün— 
den und ihre Bewegungen erleichtern. Zwei Öegenftände waren es, 
nebft der gänzlichen Vollendung der Ausrüftung der Armee, welde in 
diefer Hinficht Die ganze Sorge des Feldmarfhalls in Anfprud nahmen: 


‚erftens die Vollendung der in früheren Jahren vernadläffigten Befefti- 


gung feines Hauptmandvrirpunftes Verona; und zweitens die Errichtung 
einer Flottille auf dem Gardafee, nachdem burd die Fahrläſſigkeit 
der Autoritäten die 2 Dampfſchiffe auf demfelben, der Benaco und 
Kanieri, in des Feindes Hände gefallen waren und, von ihm mit Ge- 
ſchütz ausgeftattet, nun den ganzen See beherrichten. 

Radetzky ließ auf dem Kideau vorwärts Verona, auf welchen: 
am 6. Mai fo tapfer gelämpft werben war, die Orte Tombetta, Santa 
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Lucia, San Maſſimo und Croce Bianca mit Batterieen und Creneaux * 
Schießſcharten) in den Mauern noch kräftiger befeftigen ; rüdwärte der- 
jelben aber am Rande des Rideau's fünf großartige Redouten um 
zwei Fleinere Zwiſchenredouten im jtärfften Profil erbauen, welche ſich in 
einen Halbkreiſe von der Etſch um die andere Front der Feſtung zogen, 
jelbe mit Geſchütz armiren, und befahl zugleich, wenu es die Zeit fpäter 
erlauben würde, felbe dann noch mit einem gemauerten Blockhauſe und 
einer, freiftehenwen crenatlirten Dauer zu verftärten. Radetzky lieh 
diefe Redouten und Batterieen, zur Aufmunterung der Armee, nad 
braven Führern derfelben am 6. Mai benennen. Die Werke hießen 
daher nad) der Neihenfolge vom linken zum rechten Flügel: Redouten: 
Slam, Wratislaw, Shwarzenberg,d’Afpre; Batterien: Straj- 
ſoldo, Kopal; Redouten: Yiehtenftein und Wallmeoden. Die 
Generale aber baten den Feldmarſchall, der Redoute, die im Centrum 
des Rideau's, bei San Maſſimo lag, feinen hodverehrien Namen 
geben zu dürfen. 

Was die Flottille anf den Gardaſee betraf, jo beorderte Radetzky 
den Hauptmann Molinari des Öeneralquartiermeifterftabes, felbe mit 
allen ihm in Riva vielleicht noch zu Gebote ftehenden Mitteln zu bewert- 
jtelligen. Es gelang auch diefem thätigen und erfinderiichen Offizier, in 
Riva, Torbole und Ponale einige zu dieſem Zwecke geeignete Schiffe 
aufzubringen; diefelben bejtanden für das Erjte bloß aus vier größern 
und etwa einem Dugend Heinerer Kahrzeuge und konnten einjimweilen blof 
mit vier Zwölfpfündern, vier Schöpfündern (aus der Franzeusfeſte 
herbeigebradht) und ſechs Raketeugeſchützen ausgerüftet werden. Das 
ſchlechte Segelwert der Flotte und der Mangel guter, in den Segel: 
mandvers geübter Mannſchaft, war hauptſächlich Urjache, daß die Flotte 
nicht fogleidh für größere DOffenfiobewegungen verwendet werden konnte 
Dagegen leiftete fie uebſt 2 fiebenpfündigen Daubigen einer Fußbatterie, 
welche längs dem Ufer aufgeftellt wurde, vorzüglide Dienfte zur Be- 
hauptung der drei obengenannten Hafenpläge, indem jie das Debondiren 
des Feindes in das Sarchathal verhinderte und die Verbindung der 
Armee über Ponale in das Ledrothal ficherte, 

Auch die Verpflegung der Armee war eine Dauptjorge des Feld— 
marſchalls Radetzky. Dieje war fehr ſchwierig. Denn die Kurze 
Strede zwiſchen dem Mincio und der Etfd wurde von Feind und Freund 
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zugleich ausgebeutet und konnte nur mäßige Reffourcen gewähren. Tyrol 
konnte wenige Hilfsmittel geben, Bicenza jelbft war jhen in des Fein— 
des Händen ıc. Die Pebensmitteltransporte mußten aus ferner Gegend 
auf der einzigen freien Strafe im Etſchthale herangezogen werden. Der 
Feldmarfhall, welder nur den unermüdeten Eifer und der Umficht 
feines Arnee- Intendanten, Gubernialralrath Grafen Pachta, jo wie 
den Untergebenen deſſelben, die Verpflegung der Armee fhen durch volle 
5 Wochen auf einen fo befehränften Raume verbankte, ließ fogar das 
am 23. Mai fid) ven VBicenza annähernde Corps des Feldzeugmeiſters 
Nugent unter Feldmarſchalllieutenant Graf Thurn, bei Bonifacio 
wieder umkehren und — durch den beinahe gänzlihen Mangel an Ber 
pflegung gezwungen — troß der Dringlichkeit einer Offenfive, um das 
hartbedrängte Peſchiera vielleicht noch entjegen zu können, einen Ber- 
ſuch machen, Bicenza zı nehmen, um ſich dadurch die reichen Reſſourcen 
der rückwärtigen venetianifhen Provinzen zu eröffnen. Allein dieſer 
Berfuch mißlang, und fomit war aud) diefe Quelle für die Armee nod) 
fortan verſchloſſen. Am 25. Mai hatte ſich endlich, nad) dieſem joeben 
erwähnten letsten Verſuche, ſich Vincenza's zu bemeiftern, das Corps 
des Feldzeugmeiſters Nugent, nun umter ben Befehlen des Feldmar— 
fhallientenants Thurn, mit der Hauptarmee vereinigt, und rüdte an 
diefem Tage in Berona sein. Es bedurfte jedoch der angeftrengten 
Märſche und Bewegungen ber legten Tage wegen am 26. eines Raſt— 
tages, welchen der Feldmarſchall felben zur Erholung zu gönnen fi 
genöthigt fah.. Es wurde fomit ver 27. Mai zum Beginn der Offenfive 
beſtimmt. Die Berfhanzungen, welhe Carl Albert während feines 
beinahe ſechswöchentlichen ungeſtörten Befitses des Höhenzuges zwiſchen 
dem Mincie, der Etſch und dem Gardaſee in der Front, und feit dem 
Gefechte bei Paftrengo aud in der linken Flanke feiner Armee erbaut 
hatte, ferner bie damals in feiner Rüdficht vollftändig zu fihernde Ver- 
pflegung der Armee von der Seite von Tyrol, ſowie die taftifchen Hin— 
derniffe, welche dieſelbe bis zu ihrem Aufmarſche auf dem Plateau von 
Rivoli und da weiter gefunden haben mürbe, bewogen den Feldmarſchall 
Radetzky zu einem Marfche mit der Armee an den untern Mincio und 
über Mantua in des Feindes rechte Flanke. 

Es handelte ſich nämlich vor Allen darımı, erftens die von Yebens- 
mitteln entblößte Umgegend von Berona zu verlaffen, und die Armee d 
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dagegen auf die ned nicht jo ſtark untgenommene Strafe von Mon: * 
tagnana über Yegnage nad Mantua zu verjegen, um dadurd ihre Ber: 
pflegung wenigitens auf einige Zeit wieder zu fihern. 

Zweitens: jo lange der Feind noch unbeweglid auf den Höhen ven 
Sona und San Giuftina — den Defterreichern gegenüber — vor Verona 
ftand, Das verſchanzte Yager der legteren neh im Dau begriffen, jemit 
unvollendet war, war überhaupt feine Operation der K. 8. Armee ohne 
Gefährdung von Verona denkbar. Der Feind mußte alfo um jeden | 
Preis von dieſem Plage wegmandvrirt werden, und hierzu war eine 
weit ausgehende, ihm um feine Flanke und feinen Rüden Bejorgniffe 
einflößende Bewegung nöthig, weil eine nähere, auf feine Frout over in 
jeine linke Flanke gerichtete, bei welcher er ſtets die fürzeren Linien der 
Bewegungen für fi) erhielt, um den Defterreihern überall ınit verein: 
ten Kräften zuvorfommen zu fünnen, diefen in Radetzky's Yage noth- 
wendig gewordenen Hauptzweck nie erfüllt haben würde. 

Es war ſomit diefe Bewegung der K. K. Armee nah vorwärts 
nicht, wie man allgemein glaubte, bloß auf einen Offenſivzweck, fie war 
aud) ebenſo auf jeden Defenfivzwed berechnet und wohlbegründet, wenn 
Nadegfy bei näheren gewonnenem Contact mit dem Feinde — beı 
näherer Befichtigung deffelben oder über denjelben eingezogenen Erkm- 
digungen, deren man in dieſem revolutionairen Yande. beinahe ganz 
entbehrte — ein fernerer Offenſivzweck nicht erreichbar, ſomit ein mei- 
teres Vorgehen, gemäß feiner Stärfe, nicht mehr vortheilhaft fchiene. 

Abziehen der pimontefiihen Armee von Verona alſo war der eine 
— Ungehung aller ihrer Berfhanzungen in der Yınie des Mincio mit: 
telſt Durchbrechung der erjteren an ihrem äußerten rechten Flügel und 
dem jchwächten Punkte derjelben war der zweite — endlid Schlagen 
der feindlihen Armee, wenn die öfterreihiihe Macht nicht im ver 
Minderzahl wäre — oder freies Spiel, um im entgegengejetsten Falle 
wieder nach rückwärts operiren zu* fünnen, um ſich jo einen Vorſprung 
dazu errungen zu haben, bevor der Feind die Defterreicher wieder er: 
reihen fonnte — mit anderen Worten — Ueberliftung defielben, wenn 
man ihn aucd nicht jchlagen fonnte, war der dritte und Hauptzwed 
der Bewegung der 8. K. Armee na Mantua. 

Die Armee erhielt num eine neue Organifation, fie ward in zwet 
Armee- und ein Reſervecorps eingetheilt. Das Corps Nugent’s 
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ward in diefe Corps eingereiht, und diejenigen Truppen, Die am metften 
gelitten hatten und der Ruhe am bedürftigften waren, wurben als Be- 
fagungstruppen für Berona bejtimmt. Sie ftanden circa 4000 Mann 
ftarf unter den Befehlen des Feldmarſchalllieutenants Weigeljperg. — 
Das erjte Armeecorps befehligte Felomarfchallltieutenant Graf Wra- 
tislam; es zählte 15 Bataillons, 8 Schwadronen und 36 Gefüge, und | 
bildete 4 Brigaden. J 

Das zweite Armeecorps ſtand unter den Befehlen des Feldmar— | 
fhalllientenants Baron d'Aſpre und war 17 Bataillous, 8 Schwadronen 
und 36 Geſchütze ſtark; es bildete gleichfalls 4 Brigaden. 

Das Nefervecorps, unter der Yeltung des Feldmarſchalllieute— 
nants von Wocher, bejtand aus 11 Bataillons, 28 Schwadronen, 
79 Gefhüsen, und zählte 3 Infanterie: und 2 Gavalleriebrigaden. 
Außerdem befand ſich die ganze Artilleriereferve und der Brüdentrain 
bei demfelben. 

Radetzky's Abficht mußte zunächft die fein, feinen Marſch auf 
Mantua dem Feinde fo lange wie möglich zu verbergen. Er wurde 
deshalb mit dem Eintritt der Nacht am 27. Mai um 310 Uhr in drei | 
Colonnen angetreten. 

Am 27. Abends 9 Uhr befand fich der Feldmarſchall zu Pferde 
bei Trombetta. — Die Truppen waren vom bejten Geifte befeelt, 
von Vertrauen zu fi und ihren Führern. Alles Gepäd war in Berona 
zurüdgeblieben, um die Golonnen jo beweglich als möglich zu machen. 
Radetzky, mit gutem Beiſpiel vorangebend, hatte nur einen fleinen 
Manteljad auf dem Pferde, in dem feine wenige Habe enthalten war, 
und einer feiner Diener wuſch ıhm Das einzige Hemd, das er, um wech— 
feln zu können, in demfelben führte. Eben fo beſcheiden war das Gepäd 
der ihm umgebenden Prinzen des faiferliden Hauſes. 

Um den Abmarſch der auf dem Niveau befinvfichen Truppen zu 
maskiren, übernahm die Brigade Schulzig die Befegung der Vor— 
poften, welde fedann von den Garnifonstruppen Berona’s abgelöft 
wurde umd in der Nacht der Armee nachfolgte. Che dieſe Einleitungen 
bewerfftelligt werden konnten, verlief noch einige Zeit, ſo daß die Armee 
etwa erjt gegen 10 Uhr Abends ihren Marſch antrat. Lie zog in drei 
Colonnen durd Gaftelbelforte, Iſola della Scala und Nogara in der 
Richtung gegen Mantua; der Feldmarſchall folgte der mittlern, 
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von dem zweiten Corps gebildeten Golonne ; rechts zog das erfte Corps, * 
links die Reiterei der Reſerve. 

Ein Flankenmarſch im Angeſichte einer feindlichen Armee iſt immer 
eine gewagte Sache. „Hütet Euch,“ jo lehrt Napoleon, „im Marſche 
einer Armee die Flanke zu bieten. Der Angriff auf eine Armee während 
ihres Flankenmarſches wird immer glüden.“ Allein der Marſch der drei 
öfterreihifchen Corps hatte den Bortheil, daß, ſobald fie rechts in Bataille 
einſchwenken mußten, ihre ganze Stärke fogleich vereinigt, und daß dann 
ihre Rechte durdy Verona, ihre Linke durch Mantua, und ihre Fronte 
durch ein coupirtes Terrain gededt war. 

Eine prächtige Frühlingsnacht beginftigte diefe kühne Flanken— 
bewegung. Wie das Nollen des fernen Donners tünte das Raſſeln ver 
zahlreichen Fuhrwerke. In nicht weiter Ferne brannten die Wachtfeuer 
des Feindes, an deren VBorpoftenlinie die öfterreidifhen Colennen kaum 
einen ftarfen Kanonenſchuß weit worliberzogen. Die Stille der Nacht 
unterbrach nur zuweilen ein Schuß, wenn Patrouillen der zuritdgelafienen 
öfterreihifchen Vorpoſten und feindliche zufanmenftiegen. Heiter und 
wohlgemuth ritt Feldmarſchall Radetzky, neben ihm Oeſterreich's 
künftiger Herrſcher in dem Frohſinne der Jugend und geſunder 
Chevalerie, an der Spitze des zweiten Corps. Mit Luſt ſchauten die 
wackeren Krieger auf den kaiſerlichen Jüngling; denn ſchon in dem 
Schlachtendonner von Santa Yucia hatten die Veteranen Franz Joſeph 
liebgewonnen. Auch das ganze Gefolge des Feldmarſchalls ritt in heiterer 
Stimmung dahin und verkürzte fid) die Zeit mit munteren Geſprächen. 

Am Abende des 28. erreichten die K. 8, Colonnen Mantua, umd | 
ihr Marſch war fo raſch und geheim ausgeführt worben, daß der Tem 
erft am eben genannten Abende Nachricht erhielt, wie die fterreichifce 
Armee fo nahe an ihm und Angefihts der von ihm beſetzten Poſitionen 
vorübergezogen fei. Der Commandant von Mantıra, Oeneral Gorc;: 
kowsky, hatte in dem Plage alle möglihen VBoranftalten zum Empfang 
und zur auten Verpflegung feiner Waffengenoffen getroffen. 

In Mantua angelonmen, entwarf Feldmarſchall Graf Radetzky 
' die Pispofition zum Angriff auf die verfchanzte Pinie am Curtatone 
| oder Dfone auf ven 29. Mai. Er lieh am 29. die Truppen erft 
abtohen, und etwa gegen 10 Uhr Bormittags festen leßtere fih m 

Bewegung. 
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Die Divifion des Generals Fürſten Felix Schwarzenberg *) 
des erften Armeecorps, beftchend aus den Brigaden Benedek mb | 


*) Felix Fürft zu Ehwarzenberg, 8. 8. Feldmarfhalllieutenant, wirt: | 
ficher Geheimer⸗ Rath und Kämmerer, Minifterpräident und K. K. Minifter dee | 
auewärtigen, fowie des K. K. Haufes, Großkreuz des ungarifchen Et. Etephln, 
des öflerreichifchen Yeopoldsr und des Krangs Jofepb- Ordens, Ritter des militairiihen : 
Marien Therefiene Ordens, Befiper des K. K. Militair: Verdienſtkreuzes, Große | 
Preuz vieler auswärtiger bober Orden, Juhaber des K. K. Infanterie Negimentes | 
Nr. 24 (nun Keldmarfchalllieutenant Graf Yeiningens Wefterburg), famnıte aus 
der Älteren Linie und war ein Sohn des 1833 verftorbenen Fürften Joſeph. — | 
Zu Krumau am 2. October 1800 geboren, trat der Derblichene im achtichnten | 
Pebensjabre als Cadet in das 8. Auilraffierregiment und wurde in einigen Monaten 
Lieutenant (16, Auguft 1819). Im December 1822 war der Fürſt fchon Ritt: 
meifter in dem Iblanenregimente Echwarzenberg und Kämmerer, und ging im Früh— 
jahre 1824 als GefandtichaftssAttahe an den Hof nah Et. Petersburg; im 
November 1826 mit Aufträgen über Paris nah Yonden, machte von dort die außer: 
ordentliche Mifjion nach Rio mit, und lehrte im Mai des folgenden Jahres nad 
Europa zurüd. Wieder nach Pifjaben und Madrid in befonderer Sendung ver: 
mendet, wurde er 1830 Botſchafts-Attaché zu Paris, im September 1831 Major, 
und im darauf folgenden Jahre nach Berlin verfept. Hier traf ihm im Jahre 1833 
die Vefdrderung zum Oberftlieutenant, im Auguft 1835 jene zum Oberften und 
1838 feine Ernennung zum außerordentlichen Gefandten an den Höfen von Barma 
und Turin, wo er im April 1842 zum Generalmajor und Geheimen Rathe ernannt, 
und mit dem Großkreuze des Yeupold: Ordens aufgezeichnet wurde. 1846 in gleicher 
Berwendung nah Neapel beftimmt, wußte der Aürft dort im März 1848, bie 
Würde des Kaiſerſtaates gegenüber der Frechheit des Pöbels und der Ohnmacht 
der Negierung kräftig zu wahren, unterbrach dann, als ihm die geforderte Genug: 
thuung nicht zu Theil wurde, die offiziellen Verbindungen und eilte zur Armee, 
um die Entbehrungen des Lebens im Felde mit der Behaglichkeit einer Diplomaten: 
ftellung zu vertaufchen Mitte April übernahm er eine Brigade beim Corps des 
Feldzeugmeifterd Nugent, und bewies ſchon in einigen Tagen, daß er bier wie dort 
zu Hauſe fei. „Am 17. April,“ erzählte ein Augenzeuge, „wurde der Iſonzo über | 
ſchritten; bei dem von den Inſurgenten bartnädig vertbeidigten Dorfe Visco erhielt 
em Iheil der Brigade die Keuertaufe, wobei ihr Commandant wacker die Pathen- 
ſtelle vertrat. Weitere Gefechte beftand die Brigade bei Palmanuova und Vicenza. 

In jedem diefer Kämpfe bätte das feine Yächeln, welches unverdrängbar um die 
Züge des Fürſten jpielte, in das beiterfte Gewühl des Salons verfegen können, 
wäre man nicht durch einiges Pfeifen, Ziichen und Saufen ringsherum eines Andern 
beichrt werden. Zu dieſer Imerfchrodenbeit, dem Grundelemente militairifcher Popu— 
larität, und zu dem quten Klange, womit der ritterliche Name Echwarzenberg 
von frühern Kriegergenerationen dem Eoldaten überliefert worden war, fam nod 
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Wohlgemuth, bildete die erfte und Außerfte rechte Golenne. Se # 
nahm ihre Richtung auf der Hauptſtraße über Caſtelnuovo gegen die 


die Meberzeugung von der Gabe einfichtsvoller Führung und von wachſamer Sorge 
für das Wohl des Mannes, um dem Fürften alle Herzen zu gewinnen. In guten 
ufd böfen Stunden, vom Negen durdjnäft, von Hitze und Müdigkeit erfchörft, 
wenn die Zeltflafche wohlgefüllt, aber auch wenn der Wein darin ſchon fange ver: 
fiegt war: ftet3 begrüßte die Truppe Schwarzenberg’s Erſcheinen mit jubelnden 
Zurufe. Nicht minder übte im gefelligen Umgange feine geiftreihe Bildung und 
„feiner Sitten Freundlichkeit“ an den Offizieren ihre einnchmende Macht au. 
Unferen Kameraden, die bei der Ginfchliefung von Palmanuova an der gaftlichen 
Tafel im Sauptquartiere zu Et. Vico verſammelt waren, wird gewiß das Bild 
des liebenswürdigen Wirtbes unauslöfchlich eingeprägt bleiben. Mit wahrer Betrübniß 
erfubren wir, ale Ende Mai die Vereinigung mit dem Corps des Feldmarſchalls 
gefcheben war, daß wir den in furzer Zeit uns fo liebgewordenen Führer verlieren 
follten ; in Berona erbielt er den Befehl über eine Divifion, welche bald darnach 
in die Kämpfe bei Gurtatone und Goito auszog. Der tapfere Divifionair 
Fürſt Shwarzenberg — hieß es in der Relation — führte zu Fuß in Perjen 
drei Mal die verjchiedenen Golonnen zum Angriffe vor. Doc fand darin auch bie 
Trauerfunde, er fei, immer in den vorderften Reiben und wo die Gefahr am größ⸗ 
ten war, fechtend, am Arme verwundet worden. Der Feldmarſchall Graf Nadepfp 
hatte den Fürften bei der Armee in Italien überdies zu außerordentlichen und 
ſchwierigen Sendungen mit einem Grfolge betraut, der feiner Energie jedes Mal 
entfpradh. Als „Felddiplomat,“ wie man ihn bei dem Heere nannte, löfte er kurze 
Zeit vor der Schlacht bei Cuſtozza jene große Aufgabe, die Defterreih vor Schmach 
und Schaden ſchützte. Der Feldmarfhal Radetzky batte nämlich inmitten ber 
Borbereitungen zur Vernichtung feines Gegners, von Insbruck den Befehl erbalten, | 
Carl Albert einen Maffenftillftand anzutragen, um „unfere ſchmachvollen Londene 
Interbandlungen“ zu erleichtern. „Noch triefte die Stirn des Greiſes,“ leſen wir 

in den „Erinnerungen eines öfterreichifchen Veteranen,” „von dem Echweiße, den er 

auf den Echlachtfeldern von Gurtatene, Goito und Vicenza vergoffen, als ibm dieſer 

Auftrag ward. Echen war die verbängnigvolle Feder eingetaudt, da verwandelte 

fich fein Schreiben an Garl Albert in eine dringende Vorftelung an feinen Kaifer, | 
in der er das Verbängnifvelle diefes Echrittes fchilderte, die nabe Ausſicht des 

Sieges zeigte, und endlich den Kaifer bat, ihn diejes Befebles zu entheben. Er 

fandte dann nach dem General Fürft Felix Echwarzenberg, der noch an ber 

bei Goito erhaltenen Wunde litt, und bat ibn, fich der Aufgabe zu unterziehen, | 
dieſes Echreiben an den Kaifer zu bringen, und durch feine Kenntniß der Rage der 
Dinge und jeine Beredtfamfeit diefen umbeilvellen Schritt zu bintertreiben. Ga 
gelang.” — Na dem der Einnahme von Mailand nachgefolgten Waffenftilftande | 
begab fich der am 20. Juli zum Feldmarſchalllieutenant beförderte Fürſt Schwar: 
zenberg nah Wien und war, als beurlaubt, Zeuge des unfeligen 6. Octobere; — 
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Brüde und die dafelbft befindlibe Schanze von Qurtatone. Die 
Brigade Benedek hatte die Beitimmung, den Angriff gegen diefen 


die Tragweite der Vorfälle in der Etadt erwägend, eilte er nach Schönbrunn und 
traf bier die entjprechendftien Maßregeln. — Als endlih nad manchen bitteren 
Erfahrungen die Zügel der Regierung feften Händen anvertraut werden mußten 
und die Gnade feines Kaifers ihn am 21.November 1848 zu der bödhften Stelle 
berief, blickte, namentlich der Soldat, mit freudiger Zuverficht zu ibm hinan, „mit 
der Zuverfiht, dag die Vorzüge, welche fein militairifches Wirken zu bewundern 
Gelegenheit gaben, nur noch im ausgedebnteften Umfange ſtaatsmänniſchen Wirkens 
fegensreich ihren Glanz über ein einiges und ftarfes Defterreich ausbreiten würden.“ 
Leider war ed dem Fürſten nur kurze Zeit gegönnt, diefer einflußreichen Stellung 
vorzuftehen, denn ſchon am 5. April 1852 endete ein Schlagfluß plöplich fein Yeben 
zu Wien, unvergeplih dem Kaifer und Vaterlande, unfterblih in der Gefchichte. 

Wer in das Yeben des Fürften näher einzugeben wünjcht, dem empfehlen wir 
die fo eben bei Otto Epamer in Leipzig erjchienene Biograpbie des Ber: 
ftorbenen von Franz Adolph Berger; er wird diejelbe mit großer Befriedigung 
aus den Händen legen. 

Wie die hehre Geftalt des Fürften den Zeitgenofjen erfchien, die ihm näher 
ftanden, das fagen die treffenden Worte, mit welchem noch jüngft ein bedeutender 
Mann des Meifters Bild in fcharfumrijjenen Zügen gezeichnet. „Es war Fürft 
Felix Schwarzenberg vor Allem ein Mann der Ordnung und, begabt mit feltener 
Energie und Ausdauer, wollte er diefe mit Aufwand aller Kräfte und um jeden 
Preis in der Welt erhalten wiſſen. Zugleih war er mit Yeib und Seele Eoldat 
und als jolcher von der Ausgiebigkeit und Nupbarfeit der der Ordnung zur Stütze 
dienenden Priegerifchen Mittel auf das Innigſte durchdrungen. Diefe wollte er nie 
aus der Hand geben und nie zögerte er von ihnen Gebrauch zu machen, wenn bie 
Grundlage der bürgerlichen Gejelichaft, die Ordnung, innerhalb des Bereiches feiner 
Birkfamkeit bedroht werden follte.e Dabei war aber Fürft Schwarzenberg 
richtö weniger als ein Anbänger des Alten, weder der alten Mifbräuche, noch der 
alten Schlaffbeit, und gern bereit, dem Kortjchritte zu huldigen und auch neue 
Formen des flaatlichen Yebens fih anzueignen — fo lange als fich jener Fortſchritt 
und dieje Formen innerhalb der Grenzen bewegen, die die Erhaltung bürgerlicher 
Ordnung möglich machen. Innerbalb jener Grenzen konnte Fürft Schwarzen: 
berg immer ein Mann des befugten und vernünftigen Kortjchrittes, außerhalb der: 
felben mußte er entfchieden ein Mann der Gewalt fein.“ 

Fügt man zu diefer vollausgeprägten Nichtung des Fürften die Gigenfchaften 
jeines Charakters — einen unbeugfamen Willen, perfönlichen, moralifchen und phy— 
fiſchen Muth; jene Conſequenz im Denken und Handeln, endlich die aufoyferndfte 
und ausgeprüftefte Liebe für fein Vaterland, welche die genauefte Kenntnig und 
Würdigung deffen nicht ausfchloß, was draußen vorging: jo haben wir das Charafterbild 

dieſes bedeutenden Mannes in naturgetreuer Wabrbeit! So fein Biograph. — 
| (Hirtenfeid öfterreihiiher Militairfalender für 18553). 
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Punkt zu unternehmen; die Brigade Wohlgemuth, ihr als Reſerve 
zu folgen. 

Die Divifion des Generals Fürften Carl Schwarzenberg des 
eriten Armeecorps, weldhe aus den Brigaden Clam und Straſſoldo 
beitand, hatte den Auftrag, als mittlere Colonne auf der vom Fort Bel— 
fiore nah Montanara führenden Straße vorzurüden und letteren Ort 
anzugreifen, der vom Feinde ebenfalls ftarf befegt und verſchanzt mar. 
Der Angriff wurde der Brigade Clam übertragen, als Referve folgte 
die Brigade Straffolpo. 

Die dritte und äußerſte linfe Gnlonne beftand ans der Brigade Des 
Generals Fürften Friedrich Fiechtenftein des zweiten Armeecorps, 
und war befehligt, auf dem Wege, der vom Fort Belfiore über St. 
Silveftro nah Buscoldo am Oſonebach führt, vorzugehen, den Ueber- 
gang über den Bad) dafelbit frei zu machen oder nah Umftänden das 
Unternehmen ver ihr zur Rechten vorrüdenden Brigade Clam zu 
unterftüten. 

Endlich detadhirte der Feldmarſchall ned die Brigade Simb- 
fhen des zweiten Corps über Pintole zwiſchen die beiden Straßen ven 
Governolo und Borgoforteo, um in ſüdlicher Richtung ſich aufzuftellen 
und den Angriff auf Gurtatene auch von der Seite des Po und des 
unteren Mincio zu fihern. 

Auf diefe Art dispenirt, rüdten die drei Hauptcolunmen anf gfeicher 
Höhe mit ihren Toten bis an den von gli Angeli transverfal über Pal— 
lazzina,. Dofio del Corfo und Chieſa nuova ziehenden Weg, wo fie den 
Befehl zu den weiteren Bewegungen erwarteten. 

Der Mincio nimmt bei feinem Ausfluffe aus dem Garda - See 
bei Peſchiera eine füdliche Richtung an und fließt in faſt gerader Yinie 
bis Gurtatone; dort wendet er ſich im rechten Wmtel gegen Mantua. 
Die Ueberfülle feiner Gewäffer fließt durdy einen Abzugskanal, der cben- 
falls ſüdlich läuft, durch Montanara und Buscoldo geht und ſich bei 
Borgoforto in den Po ergieft. Yängs diefes Mincio- GCanals zieht fich 
ein hoher Damm, der das Yand vor Ueberſchwemmungen ſchützen ſoll 
und zugleicd mit dem Canal felbit eine natürlide und gewaltige Ber— 
ſchanzungslinie bildet, deren linker Flügel bei Gurtatone, das Centrum 
in Montanara und der rechte Flügel bei Buscoldo ift. Diefe in Feindes 
Händen befindliche Yinie mußte zuerft genommen werden, um des Feindes 
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Linie zu jprengen, den Mincio hinauf zu marfchiren und Peſchiera 
entfegen zu können. - Die ‚mit der Bertheidigung des Dammes beauf- 
fragten tosfanifhen Truppen, welche durch Neapolitaner und andere ita- 
lieniſche Bündner verftärkt waren, hatten Schanzen, VBerrammelungen ꝛc. 
auf den von Mantua nach den drei genannten Dörfern führenden 
Strafen aufgeworfen, diefe Dörfer jelbft und andere dergeſtalt mit | 
ftarfen Ballen, Düngerhaufen ꝛc. verbarrifadirt und mit Schießſcharten 
und Sciefbänten verfehen, daß fie eben jo vielen Forts glihen. Dieje | 
Pofition war für die Stellung des piemontefifhen Heeres von größter | 
Wichtigkeit; um fo fehlerhafter war es daher, daß man, wenn man fie | 
auch nur Bundesgenofjen überließ, feine Referven zu ihrer Unterftügung | 
auftellte und fie auch im Kampfe felbft wicht unterftügte. Wenn auch) 
der piemontefifche General Bava das erfte Armeecorps ziemlich zerftreut 
eantonniren ließ, wenn aud er und feine Generale durd die erfolgte 
Dffenfive Radetzky's überrafcht worden waren, konnten doch bis zum | 
29. Mittags jehr leiht 10,000 Mann zur Verſtärkung der Tosfaner 
um Gurtatone eingetroffen fein, wie erfahrene Kriegsmänner 





beurfunden. 

Das Zeichen zum Angriffe erfolgte für die öfterreichifchen Golonnen. | 
Der Tag war ſchön. Als die Truppen um das Fort Belfiore defilirten, 
erblidten fie den greifen Feldmarſchall. Er ftand oben auf ver | 
Schanze, umgeben von den jungen Prinzen des Raijerhaufes. 
Des Sieges gewiß, ging Alles auf ven Feind los. 

Der Oberft und Brigadier Benedek hatte — als erfter Abmar- 
fhirter — die Zeit benugt, während die andern Brigaden aus ber 
Feftung zur Formation ihrer Colonnen hervorbraden, geihütt durch 
das mit Bäumen gededte Terrain, feine Truppen aus der Golonne in 
die Angriffsftellung zu entwideln, und zwar 1 Szluinerbataillen, 1 Ba— 
taillon Baumgarten und I Bataillon Giulay im erften, und 1 Bataillon 
Paumgarten und 1 Bataillon Giulay im zweiten Treffen. Die Geſchütze 
ftanden noch rüdwärts auf der Straße gededt, weil die Pionniere erft 
zum Abfahren derjelben die tiefen Chaufjeegräben rechts und linfs über- 
brüden mußten, um die Geſchütze auf die ihnen zum Beſchießen ber 
Berihanzung bezeichneten Punkte auffahren laffen zu können. Auf das 
Angriffszeichen näherten ſich die Szluiner in zerftreuter Schlachtorbmung 
ven Schanzen von Curtatone, einer Häuſergruppe auf der WBeitfeite 
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von Mantua, eine Stunde von den äußerſten Werken entfernt, und es © 
entſpann ſich ein lebhaftes Plänklerfeuer, welchem nad I Uhr Mittags 
Geſchützfeuer folgte, da zwei der zwölfpfündigen Kanonen auf eine Ent: 
fernung von ungefähr 400 — 1000 Schritten von der Berſchanzung auf 
ver Straße auffuhren, lints diefer zwei Kanonen eine Danbigbatterte 
und rechts der Straße eine Nafetenbatterie placırt wurden. Wenn zwar 
dieſes Artilleriefeuer auf die ftarfen Bruftwehren der Schanzen feine 
große Wirfung hervorbrachte, jo bewirkten doch Granaten und Nafeten 
im Innern der Verſchanzung einige Bewegung, die jelbft bis zur Unord— 
nung ftieg, als eine Rakete in einen Pulverkarren fuhr und denfelben ın 
die Yuft jprengte, was viel Schaden in der Schanzung anrichtete. Da 
ein weiteres, Zeit und Menſchen koſtendes Tirailliren ganz nutlos bier 
gewejen wäre, ging man nun zum Angriff und Sturm der Stellung 
über. Jetzt faßen der Divijionaiv Fürft Felir Schwarzenberg um 
der Brigadier Benedef ab und führten lints der Strafe zwei Com: 
pagnieen Szluiner und das zweite Bataillon vom Negimente Ginlan 
zum Sturme auf die verfchanzte Yinie. Doch die Tosfaner hielten Stich, 
während ihre aus Schießſcharten feuernden und auf alle Angriffspunfte 
gut gerichteten Kanonen das Feuer der öfterreichifchen Artillerie lebhaft 
erwiderten. Zwei von Benedef unternommene Stürme batten fen 
günftiges Nejultat; fie wurden abgeichlagen. Die Tosfaner bemabmen 
fih gut. Ein Artillerift derjelben, Elbano Giufeppe, obgleich durch die 
Erplofion des Pulverfarrens fehr verbrannt, fette dennoch den Dienit 
bei dem Geſchütze fort. Glüdlicher nit einem Angriffe war Oberft 
Dill, Kommandant des Negiments Paumgarten, welcher mit feinem 
zweiten Bataillon rechts der Straße fih zwijchen dem See und ber 
Schanze von Curtatone einer Häufergruppe bemädhtigte, Gefangene 
machte und auf diefe Weife den dritten Sturm gegen die VBerfchanzung 
kräftig unterftügte, welcher, nacdhden von der Brigade Wohlgemuth das 
erjte Bataillen der Oguliner vehts, ımd das Negiment Erzherzog - 
Sigismund - Infanterie lints der Strafe zur Unterftügung der Brigade 
Benedef vorgejendet worden, unternommen wurde. Links der Strafe 
batte das zweite Bataillon von Giulay- Infanterie einige vorliegende 
Caſinen erftürmt und mehrere Gefangene gemacht, und erftieg nun unter 
Major Seiffert in der Fronte die Verſchanzung; rechts erftürmte fie 
aber Major Yilia von Baumgarten - Infanterie mit zwei, von Haupt: & 








B4-+ — —— 






Joſeph Graf Nadepfn de Radetz. 1201 


mann Savageri commandirten Gompagnieen, welches günftige Reſultat 
dadurch feftgehalten wurde, daf Hauptmann Graf Neipperg des Öenie- 
corps, der die Dienfte eines Generalftabsoffiziers bei der Brigade Benedek 
verfah, das erfte Oguliner-Grenzbataillon rechtzeitig herbeiführte und 
nun daffelbe unter feinem tapfern Major Knejevic ebenfalls im die 
Schanze eindrang. So eroberte Benedek die für uneinnehmbar gehal- 
tene Berfhanzung von Gurtatone. Cäſar de Yaugier, der Feld— 
herr der Tosfaner, mar felbft zur Stelle, allein er konnte den Poften 
nicht halten, — dann den verlorenen nicht wieder zurüderobern; feine 
hier fechtenden Truppen wurden auseinander geworfen und zum Rück— 
zuge gezwungen; fie flohen auf Gazzoldo zu. Die Linie des Curtatone 
war durchbrochen, der Sieg für Defterreih’s Fahnen entfchieden, 
obwohl man noch auf dem rechten Flügel tapfer fecht. Benedek wandte 
ſich mit einem Theile feiner Brigade links und längs des Qurtatone, 
um den Angriff auf Montanara in feiner rechten Flanke zu unter- 
ftügen und nöthigenfalls den Ausschlag zu geben. Das bis dahin als 
Rejerve verwendete vierte Bataillon vom Negimente Kaifer - Jäger der 
Brigade Wohlgemuth übernahm dagegen mit einer halben Schwadron 
Radetzky-Huſaren die Verfolgung der gefchlagenen feindlichen Abtheilung ; 
auch wurde zu demfelben Zwede eine halbe Escadron von Kaifer-Uhlanen 
unter dem Befehl des Rittmeifters Asbahs nachgeſendet, welchem 
unternehmenden Offizier e8 gelang, unterftügt durch eine halbe Com— 
pagnie Kaifer- Jäger und einen Zug Grenzer, ein neapolitanifches Ba— 
taillon, das von Montanara her floh, gefangen zu nehmen. 

Unterveffen hatte das Gefecht bei Montanara feinen Gang ge- 
nommen. General Graf Clam hatte feine Brigade zum Angriff, wie 
folgt, geordnet: 1 Bataillon Gradisfaner-Örenzer rüdte mit 2 Geſchützen 
der Gavallerie-Batterie Nr. 3 in 2 Colonnen über Pioppe und Rizzorda 
gegen des Feindes linke Flanke; das erfte Bataillon des Regiments 
Prohaska über Yottino und Ponghino gegen die Fronte; das zweite Ba— 
taillen von Prohasfe mit 2 Geſchützen der Cawallerie - Batterie Nr. 3 
und 1 Zug Huſaren über E. Pillegrie und E. Poldi in 2 Golonnen 
gegen Ga. Spagnola und C. Rainera in des Feindes rechte Flanke. 
1 Bataillon Hohenlohe der Brigade Straffoldo bildete die Reſerve und 
rüdte nad. Die Zwölfpfünder - Batterie Nr. 2 beſchoß von der Straße 
die feindlichen Schanzen in der Fronte, und die Raketen-Batterie Nr. 3 
Defterreich® Helden und Heerführer. II. 76 
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war zu beiden Seiten der Straße aufgeftelt. Die dergeftalt verrüden- 
den Truppen ftießen in der Höhe von Ca. Bazzoni und Ga. Poldi 9 
auf die italienischen Vorpojten und warfen fie augenblicklich zurüd. 

Die Gradiskaner griffen mit dem Bajonnet des Feindes linfe Flanke 
an, mußte aber weichen. Das Gradisfaner-Bataillen formirte fih nad 
abgejchlagenem Angriffe hinter dem rechten Flügel des erften Bataillens 
Hohenlohe, und es rüdten 3 Compagnieen des legteren Bataillons zum 
neuen Angriff vor, mußten aber ebenfalls von ihrem Vorhaben abftehen. 
Glüdlicher war in der Fronte das Regiment Prohasta. Seine Offiziere 
voran, erjtürmte fein erjtes Bataillon im heftigſten Kugelregen den Hof 
von Ga. Spagnola, dann das Gebäude felbft, worin der Feind fih ven 
Stodwerk zu Stodwerf und jo lange ihn eine Wand fehügte, vertbei- 
Digte, jobald aber die legte Schugwehr genommen war, das Gewehr 
wegwarf und auf den Knieen um jein Leben bat; das zweite Bataillon 
dejjelben Hegiments nahm den vor Ga. Rainera liegenden und wit 
2 Compagnieen Toskanern bejegten Friedhof. 2 Raketen-Geſchütze 
wurden zur Ca. Spagnola und andere auf den Friedhof vorgezogen, 
um zugleid mit der zwölfpfündigen Batterie die Berihanzungen von 
Montanara und den Ort jelbjt zu beſchießen. 

Während die öſterreichiſchen Gejhüge das Jımere von Montanara 
jehr wirtjam bewarfen und dem feindlichen Feuer aus dem Orte lebhaft 
antworteten, jtand der General Clam an der rechts liegenden Seite 
von Montanara mit jeltener Ruhe und Kaltblütigfeit und köpfte die 
Sträuder mit feiner Neitgerte, während die Kugeln um ihn pfffen. 
An feiner Seite ftürzte Lieutenant Scheftaf, fein Brigade - Aojutant. 
Der Arme hatte eine alte Mutter von ſeinem Solde erhalten. Die 
weitere Fürſorge für dieſelbe legte er fterbend feinem gütigen General 
an das Herz, die der gerührte Graf fich zur heiligen Pflicht zu machen 


*) Auf den Karten von Stalien findet man bäufig Ortsnamen, denen ein 
6. oder Ga. vorgejegt ift, welches Caſino, Yandgut, bedeutet, oder auch einfach 
Caſa, Haus, Landhaus, m der italienijchen Kriegsgeſchichte aller Zeiten nehmen 
diefe Gajinen eine wichtige Stelle ein. Viele derfelben find mit Mauern und Gräben 
umgeben und zur Vertbeidigung eingerichtet, oder fünnen im Kriege mit Yeichtigfeit 
diefe Einrichrung befommen. Mebrere folcher Gebäude, in Berbindung mit einer 
ftarfen Echanze, deren Keble durch jene gefchügt war, bildeten die äußere Verthei— 
digung von Moentanara, gegen welches General Graf Clam beranrüdte. 
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verſprach. Dann ordnete Graf Clam den Sturm der barrikadirten 
Häuſer an, überſprang die breiten Gräben, in denen Verwundete lagen, 
und begab ſich mitten über die Plänklerpelotons. Die beiden Bataillons 
von Prohaska griffen unter perſönlicher Anführung ihres tapfern Oberſten 
Baron Reiſchach das tüchtig verſchanzte Montanara an, erſtürmten 
ſogleich das erſte Haus und drangen in Montanara ein. Um aber 
den Widerſtand vollends brechen zu können, mußten fie namintlich ein 
Haus nehmen, deffen VBertheidiger ein jo lebhaftes Feuer unterhielten, 
daß die K. K. Soldaten fi in die Gräben warfen, um nur einigermaßen 
Schuß zu finden. Der Ordonnanz-Offizier Graf ©. Pimodan*), den 
General Heß nad) Montanara gejendet hatte, um dort zu bleiben, bis 
diefer Poften genommen ſei, um ihm dan das Nefultat mitzutheilen, 
hatte es mit 30 Freiwilligen verfucht, der erfte im diefe furdtbare Re— 
doute zu gelangen ; zu feinen Seiten ftürzten Hauptmann Stiller und 
mehrere andere Krieger. Nun kam Oberft Reiſchach mit 2 Compagnieen 
feines Regiments, er ſchwang feinen Säbel und rief: „Es lebe der Kaiſer !* 
Das Feuer war jedod jo allfeitig und heftig, daß feine Soldaten ftehen 
blieben und es nicht wagten, das Hauptthor einzufhlagen und in ben 
Hof zu ftürmen. Nun drang er allein gegen diefes Thor ver, während 
man von allen Seiten auf ihn und den Hauptmann Pimodan, ber fid 
ihm angeſchloſſen hatte, fenerte. Sein Beifpiel wirkte electrifirend auf 
die Truppen, die mit unmiderftehlicher Gewalt ſich felbft einen Weg 
durch die Fenſter des Erdgeſchoſſes bahnten. Mit dem Rufe: „Reiſchach 
ft da! der Sieg iſt unſer!“ ſtürzten die Soldaten auf die Tosfaner 
und trieben fie zu Paaren. Das gefährlide Haus war erobert, die 
übrigen Häuſer und Schanzen wurden ebenfalls genommen, und Mon— 
tanara war erfiegt, welchen Erfolg 2 Compagnieen des Regiments Ho— 
henlohe unterftügten. Der gefchlagene Feind flüchtete ſich in wilder 
Unordnung. Die 8. K. Truppen brachen von allen Seiten in das 
Dorf ein; die Pelotons riefen fih, um topbringende Irrthümer zu wer- 
meiben, gegenfeitig zu: „Vivat Prohaska! ſchießt nicht !* 

General Fürft Friedrich Fiehtenftein, welcher mit feiner Bri- 


Joſeph Graf Radehly de Radetz. 





*) Georg Graf Pimodan iſt nun Major im K. K. 7. Kuiraſſierregimente, 
Ritter des öſterreichiſchen Leopoldordens und Beſitzer des K. K. Militairverdlenſt⸗ 
kreuzes. Er ſchrieb 1850 ein recht intereſſantes Buch über den italieniſchen und 
ungariſchen Feldzug von 1848 und 1849, 
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gade die dritte und äußerſte Yinie der Armee bei dem Angriffe auf vie * 
Yinie des Qurtatone bildete, war inzwiſchen, ohne Wiverftand gefunden 
zu haben, über San Silveftro in Amadei angelangt, von wo aus er 
eine Compagnie des zweiten Bataillons Kaiſer-Jäger unter Hauptmann 
Dittel zur Unterftügung des linfen Flügels des Regiments Prohasla 
gegen Ga. Spagnola und Ga. Nainera vorjendete, weldye auch bei der 
Einnahme legteren Haufes mit Erfolg mitwirfte, indent fie dem Feinde 
in Rüden und Flanke fam. Bon Amadei z0g Liechtenſtein über 
Badino und Strozza nad Buscoldo, wo er den Befehl vom Feldmar- 
ſchall Radetzky erhielt, eilends mit feiner Brigade vorzurüden und zur 
Einnahme des Punktes Montanara mitzuwirken. Alles eilte dahin; 
jelbft das durch jeitherige Detadhirungen ꝛc. äußerſt ermüdete zweite 
Bataillon der Kaiſer-Jäger, unter Major Martinih Edlen von 
Martinegg, trat freudig den angeftrengten Marjd dahin an. Yiechten- 
jtein, über Caſa Santa auf die Strafe nah Montanara gekommen, 
jchritt, nachdem er feinen Rücken und feine Flanke durch Poften ꝛc. bin- 
länglich gefichert hatte, auf derfelben rüftig fort, und bald ftieß er auf 
die tosfanishen Neferve-Bataillons. Hauptmann Pakeny des K. K. 
General- Quartiermeifterfiabs, der fi) an der Spige der Colenne befant, 
ein umfichtiger, immer entjchlofjener Offizier, lief fogleich Das bei der 
Vorhut der Brigade befindliche Geſchütz auffahren und den Feind im 
Rüden beſchießen. 

Der Feind, durd das Artilleriefeuer in feinem Rüden überrafct, 
jtellte fogleich feine Referve bei Montanara diefem neuen Feinde ent- 
gegen, befetste die Höfe Caſanuova, Rocca und Billani, placirte mehrere 
Geſchütze auf der Straße bei Rocca ꝛc. Es fcheint, daß der Feind ver 
Meinung war, nur dur eine Heine Abtheilung umgangen zu jein, 
daher er durch eine kräftige Vertheidigung diefer drei Höfe den Rückzug 
jeiner Haupttruppe aus Montanara zu ſichern fuchte. Hier leiftete 
aud) den heranftirmenden Jägern des neunten Jägerbataillons, 
dem zweiten Bataillon vom Regimente Erzherzog Franz 
Carl und dem zweiten Bataillon der Kaifer- Jäger die „Blüthe 
der tosfanishen Yugend* einen Widerjtand, welchem die öfterreichiiche 
Relation nad ihrem gerechten Sinne das Prädikat: „überaus fräftig, 
ja heldenmüthig* verlieh. Aber auch mit „beijpiellofer* Tapferkeit 
und mit Kraft griffen die Defterreider an, um die Gafinen zu 
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erftürmen und den Feind in Montanara zu umfchlingen. Das zweite 
Bataillon der Kaiſer-Jäger ftand auf dem äußerſten rechten Flügel gegen 
den Meierhof Caſa Billani, die übrigen Bataillons links gegen Gafa 
nuova umd Rocca, während auf der Strafe gegen Montanara Ober- 
lieutenant Bauer mit feiner Batterie aufgefahren war. Die Kaifer- 
Jäger griffen Gafa Billani an, welches ftarf befetst war und vor deſſen 
Thore 2 Kanonen ftanden, aus welden diefe Tyroler heftig beſchoſſen 
wurden. Der Jäger Ludwig Haſelwanter ſchoß einen feindlichen 
Feuerwerker nieder, wie er eben eine Yadung Kartätſchen aus feinem 
Todesrohre jenden wollte; Major Martini, Oberlieutenant Bötticher, 
Pientenant Baron DO. von Sternbah und andere Brave ſtürniten in 
dem Momente in das Thor und eroberten die Gafa Billani. Etwa 
100 Dann mit 6— 8 Offizieren, 2 Kanonen, vielen Waffen ze. waren 
die Trophäen diefer Schönen That. Auch 80 Stüd Schladhtvieh wurden 
bier erbeutet. Die Höfe Cafanuova und Rocca wurden, nebjt den dabei 
befindlihen Gefhügen, mit Sturm von dem zweiten Bataillon Erzherzog 
Franz Carl und dem neunten eldjäger- Bataillon genommen. Was 
nicht früher nah Marcaria, Bozzolo ꝛc. entflohen war, mußte das 
Gewehr ftreden. Auch jelbft von den Geflohenen retteten fich nicht Alle 
vor ben verfolgenden öſterreichiſchen Truppen. 


Sr war das Schidfal des Tages entſchieden, die öfterreichifchen 
Fahnen hatten gefiegt, und die Üeberrefte der Feinde flohen in der Rich— 
tung ven Gazzoldo und Goito in folder Verwirrung, daß ihr General, 
Cäſar de Yaugier, von feiner eigenen Reiterei überritten wurde. 


Die Schlacht war gefchlagen ; die Hauptleute ftelten ihre Compag- 
nieen wieder zufammen, von allen Seiten wurden Lebehochs für ven 
Kaifer, den Feldmarſchall, für die Generale und Oberften Schwarzen- 
berg, Benedek, Clam, Liechtenſtein, Reiſchach, Döll :c. gehört, man 
umarmte ſich, man drückte ſich die Hände, die Namen der Tapferſten 
gingen von Mund zu Mund. Aus allen Augen leuchtete Sieges— 
freudigkeit. 

Die Art und Weiſe, wie der. Erzherzog Franz Joſeph, der 
künftige Kaiſer, und die Prinzen des kaiſerlichen Hauſes die Gefahren 
der Soldaten theilten, erfüllte das Heer mit Liebe, Stolz und Dant- 
barkeit für den jungen Fürften, der, an jeiner Spise kämpfend, die 
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angeſtammte Größe dem mächtigſten aller Nivelleurs, dem Tede, 
preis gab. 

Die öſterreichiſchen Truppen verloren 95 Todte, 516 Verwuudete 
und 179 Bermißte. Bei den Getroffenen kam 1Offizier auf 16 Mann, 
Diefes Zahlenverhältnig ſpricht deutlicher für das Offiziers-Corps, als 
alle Lobeserhebungen. Die Offiziere waren eben an der Spige der 
Stürmenden. Alle Truppen der öfterreihifhen Colonnen hatten fid 
heldenmüthig geichlagen. 

Die Kimpfe bei Gurtatone und Montanara konnten als glän- 
zende Waffenthaten bezeichnet werden ; 2000 Gefangene, werunter 59 
bis 63 Offiziere, 5 Kanonen und eben jo viele Munitionswagen waren 
die Ausbeute des ſchönen Steges der öfterreihifchen Waffen. Der alte 
Held, Feldmarſchall Radetzky, war mit den Thaten feiner Truppen 
zufrieden und über deren Nefultat vergnügt. 

Die nun gefiherte Möglichkeit, fi freier in der Ebene in den 
Flanken und in den Nüden des Feindes bewegen zu fünnen, war bie 
Frucht diefer heigen Tage. — Am 30. Mai früh Morgens rückte pas 
1. Armeecorps Über Rivalta, Sette Fratti und Sacca gegen Geite, 
das Nefervecorps auf derſelben Straße fanmt feiner Cavallerie und der 
Artillerie Neferve bis nah Rivalta, wo es die fernere Beftimmung 
erwarten follte, und das 2. Armeecorps von Gaftelluchio über Rodigo 
nach Gerefara. Diefe Dispofition, welde die Kraft beider Corps theilte, 
zeigt klar den Zwed ihrer Bewegung. 

Der Feldmarſchall hatte nicht die Abſicht, an diefem Tage fid 
mit dem Feinde zu meſſen und ein ernfthaftes Gefecht einzugehen, jenft 
hätte er die Corps vereinigt gelaffen; — fondern die getrennte Bor: 
rüdung der beiden Corps hatte blos eine Recognoscirung der Ebene 
zum Zwede — fo wie den Feind, Durch diefe Vorrüdung in feiner 
rechten Flanke, vielleiht zur Berlaffung der Mincio-Pinte zu zwingen, 
worauf befonders die Bewegung des 2. Armeecorps berechnet war. Es 
war zwar das 1. Armeecorps bei Goito, welches jehr ſtark befeftigt 
und beſetzt, jo wie auch mit ſchwerem Geſchütz armirt war, in ein ernites 
Gefecht verwidelt werben, weldes von 24 Uhr Nachmittags bis zur 
anbrehenden Nacht dauerte, aber es blieben beide Theile auf ihrem 
Kampfplatze ftehen, beide behaupteten die Aufftellungen, welche fie gleich 
bei dem Beginne des Gefechtes inne gehabt hatten. Nach feinen eigenen 
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Berichten hatte der Feind hier 18— 19,000 Mann im Gefechte, während 
| bie fechtenden Kräfte des 1. Armeecorps dagegen an diejen Tage nur 
12,854 Mann betrugen. 

Während des hartnädigen Gefechtes bei Goito entwidelten fi 
die Stellungen des Feindes bis am 31. früh des folgenden Tages von 
jelbit ; ſomit war der Zweck einer Recognoscirung der Ebene, welche der 
Feldmarſchall beabfichtigte, volllommen erfüllt. Er ließ ſonach vas 
2. Armeecorps neh am 31. früh zur Vereinigung der ganzen Armee 
näher an das erfte auf die Strafe von Gaftelluckhio ziehen, während das 
Reſervecorps fih rüdwärts von beiden bis Rivalta ausdehnte. Durch 
diefe Stellung wurde jede Offenſiv-Bewegung des Feindes Fräftigft ver- 
wehrt und fein Fuß breit Erde des errungenen Bodens vergeben. 

Es war am 31. Mittags ein fo heftiger Regen eingetreten, der fid) 
auch ncd am 2. und 3. Juni fortwährend in Strönen ergof, dap in 
den dortigen niedern Wafferregionen des Po und Mincio alle Commu— 
nifationen jogleich in einen der Art grundlofen Zuftand verfegt wurden, 
daß man fih auf jeden Fall nothgedrungen ſah, die Kortjegung der 
Operationen momentan zu verfchieben. Am 2. Juni früh erhielt der 
Feldmarſchall die Nachricht von dem Falle der Feftung Peſchiera, 
die der tapfere Feldmarſchalllieutenant Baren Rath jo lange als es 
nur menſchenmöglich war gehalten und vertheidigt hatte, num aber, wo 
alle Pebensmittel und Munition fehlte, wo feine Ausficht auf Entſatz 
fih ihm zeigte, auf eine ehrenvolle Capitulation hin, übergab. . Am 
3. Juni erfuhr der Feldmarſchall aud) die Ereigniffe des 26. Mai in 
Wien und die dafelbft bis zur Volksanarchie fich ſteigernde Aufregung 
der Gemüther. — 

Wenn num der Umftand eingetreten war, daf Carl Albert Zeit 
gehabt hatte, feine Kräfte zu fanmeln, während man zuerft hoffen purfte, 
ihn in der Vereinzelung zu treffen, und man fih alſo darauf gefaßt 
machen mußte, einen ſtarken Feind in einer fehr ftarfen Stellung zu 
finden; wenn ferner ein Hauptzweck der Unternehmung, der Entſatz 
pon Peſchiera, bereits vereitelt war, fo ftanden ſchon alle militairifchen 
Gründe dem Fortjegen der Bewegung der Defterreiher, wie fie Anfangs 
beabfichtigt wurde, entgegen. Ein Feldherr ift aber nie blos der Führer 
* feiner Armee, er tft nothwendig immer zugleich Staatsmann im höchſten 
b Sinne des Wortes; die Frage, ob man irgenpwo eine Schlacht liefern | 
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ſoll oder nicht, iſt jedes Mal auch eine Frage der höchſten Politit. 
Natürlich, denn was entſcheidet mehr über das Geſchick eines Staates, 
als eine Schlacht in dieſem oder jenem Sinne? Nah den thörigten 
Begebenheiten des Mai in Wien war die Frage kaum abzumeifen, eb 
überhaupt fortan ned ein öſterreichiſcher Staat beftehen werde, oder 
nicht ; wenigftens ſchien die Armee die einzige Sicherheit dafür zu bieten. 
Bei der vollfommenen Madhtlofigfeit, in welche die Regierung durch jene 
Begebenheit nothwendig verfallen gedacht werden mußte, erſchien es 
mehr als unwahrſcheinlich, daß der Armee in nächſter Zeit irgend beveu- 
tende Verftärfungen zugehen fünnten, und doch bedurfte fie deren bei 
einem glüdlichen Ausfalle ver Schladht eben jo jehr, um aus ihr den 
Nutzen zu ziehen, welcher es allein rechtfertigen ließ, das Leben fo vieler 
Tapfern einzufegen, wie bei einem unglücklichen. Natürlich mußte alſo 
die Nachricht aus Wien den Feldmarſchall Radetzky jeden Gedanten 
an eine Fortſetzung der Bewegung, jo ſchwer es auch dem alten Helven 
ankommen mochte, fofort aufgeben laffen. Geſchwankt hat er nict, 
oder wenigftens nicht lange, denn ſchon in der nächſten Nacht trat die 
Armee ihren Rüdzug an. Es fonnte ſomit bier nur noch darauf an: 
fommen, aus der ganz veränderten Yage der Dinge den möglidhft größten 
Bortheil zu ziehen, und das geſchah aud auf eine Weife, welde 
jedem Kenner die volljte Bewunderung abnöthigte. 

In der Nacht vom 3. zum 4. Juni rüdte die K. K. Armee in aller 
Stille aus ihrer bisherigen Stellung nad Mantua. Das erfte Corps 
ging durdy die Stadt und lagerte auf dem Glacis der Feftung, eine 
Brigade wurde zur Dedung gegen Marmirolo, Gaftiglione und Mon— 
taverno vorgefhoben (Brigade Benedek). Das zweite Corps ging aud 
durd Manta bis Stradella auf der Strafe von Legnago und lagerte 
hinter dem Derbascobadh. Das Nefervecorpe wurde zuerft bei Mon: 
tanara und Gurtatone aufgeftellt, bis die andern Corps durch waren, 
und rüdte in die Stadt, fobald jene Corps fie hinter fi) hatten. 
Reſerve-Cavallerie, Artillerie und Train lagerten auf dem Glacis von 
St. Giorgio. Das Hauptquartier war in Mantua. Am 4. blieb 
die Armee in diefer Stellung ftehen. Am 5. aber brach fie wieder auf. 
Feldmarſchall Radetzky richtete einen neuen Schlag auf den Feind. Am 
5. marfchirte das erfte Corps, mit Ausnahme der Brigade Benebet, 
welde in Mantua als Garnifon zurüdblieb, über Gaftelbelforte, Corte 
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® Alta, Salizzole bis Bovolone; das zweite Corps von Stradella auf der € 
Straße nah Legnago bis Sanguinette; ihm folgte das Refervecorps, | 
zuerft Gavallerie, dann Artillerie, zulegt der Train, dann die Infanterie: | 
brigaden als Nachhut, und lagerte bei Nogara, das Hauptquartier in 
Sangutinette. Am 6. brad das erfte Corps von Bovolone auf, um | 
über Malverina und St. Pietro de Marabio nad Angiari zu rüden, | 
| dort mittelft einer zu ſchlagenden Schiffbrüde über die Etſch zu gehen 
und bis Gologna zu marjhiren. Der hohe Stand des Waſſers lich es 
aber nicht zu, und jo ging das Corps aud) über Legnago und lagerte 
bei Bevilacgua. Das zweite Corps mit Train, der Neferveartillerie 
und einer Brigade der Nefervereiterei ging gleichfalls durch Legnago 
über die Etſch und lagerte bei Montagnana. Der übrige Theil des 

Kefervecorps aber ging am redhten Ufer der Etſch in zwei Golonnen 

nach Verona, die ftärfere über Salizzole, Bovolone und Billafontana, 

die ſchwächere über Iſola della Scala, Ca. de Davide und Tomba. Beide 
trafen den 7. um 3 Uhr früh in Berona ein. 

Diefer fühne Marſch des Kejervecorps hatte den doppelten Zwed, 

die Garnifon von Berona fo zu verftärfen, daß ber Feind, während 
Radetzky, wie er befchloffen hatte, nach Bicenza marfcirte, um es zu 
nehmen, nichts gegen Berona unternehmen könnte, und ihm zugleich 
glauben zu machen, die ganze Armee habe ſich nah Verona zurüd- 
gewendet. 

Am 7. Juni hielten das erfte und zweite Armeecorps bei Bevilacgua 

und Montagnana Kafttag, da fie bei der großen Hitze von den beiden 
ftarlen Märſchen jehr ermüdet waren. 

Um aber dem Angriffe auf Bicenza, weldhes nım von Durando’s 
Corps beſetzt wurde, die größte Kraft zu geben, wurde der General 
Euloz mit 5000 Mann Infanterie und 2 Schwadronen von den aus- | 
geruhten Truppen der Bejagung von Verona mit dazu herangezogen 
und beordert, unmittelbar nach dem Eintreffen des Rejervecorps dafelbft 
noch den 7. nah San Bonifazio zu marfjdiren, von da den 9. den 
Marſch nad Montebello fortzufegen, den 10. aber über Brendola auf 
dem Kamme bes Gebirges Berico gegen Madonna del Monte dit vor 
Bicenza vorzurüden. Das erjte und zweite Corps würden an dem- 
jelben Tage vor der Stabt erfcheinen. 

Um dies aber zu erreihen, marſchirte am 8. Yuni das erfte Corps 
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von Bevilacqua Über Pojana, Soffana, St. Ubaldo; das zweite Corpse, * 
mit der zugetheilten Referveartillerie und Reiterei, über Pejana und 
| Noventa bis Ponte Barbarano, wohin auch Radetzky's Haupt- 
quartier fam. Am 9. rüdte das erfte Corps bis Pongara und fchob 
feine Borpoften bis Groce vor. Das zweite Corps, mit den berührten 
Xeſerven und einer in Mantun ausgerüjteten Mörferbatterie von 
| 4 Stüden, ging über Montegaldella und Yongara, dort mittelft zweier 
'  Schiffbrüden über den Bacchiglione und von da bis in die Höhe von 
|  Torri di Duartefolo, mo Alles hinter dem Teſſinabache lagerte. Zur | 
Hemmung der Verbindung zwifhen Bicenza und Padua, woher der Feind 
verftärkt werden fonnte, wurde durch eine Entjendung die Eifenbahn- 
brücke über die Cereſone zerftört. 
| General Culoz hatte mit feiner Quadiviſion am 9., wie er follte, 
von Verona aus Montebelle erreicht, und rüdte, nachdem feine Mann- 
ſchaft abgefoht, über Brendola nad Arcugnane vor. Auf dem Wege 
dahın hatte er allerhand fünftliche Hinderniffe wegzuräunen, was nur 
mit großer Anftrengung gelang. 

Das erite Corps erhielt ven Befehl, ſich am 10. mit der Quadivi— 
ſion Culoz in Verbindung zu ſetzen und zu dem Ende mit der Divifion 
Felix Schwarzenberg auf der Straße von Eſte längs den Höhen des | 
Monte Berico vorzugehen, mit der Brigade Wohlgemuth aber am linten 
Ufer des Bacchiglione vorzugehen, um ſich da mit dem auf der Straße 
von Padua vorrüdenden zweiten Corps in Berührung zu feßen. Das 
zweite Corps hatte den Befehl, mit einer Brigade die Vorſtadt Borge 
und Porta Padua, und mit einer zweiten die Vorftädte Santa Pucia 
und S. Vito anzugreifen, und jeder eine andere Brigade als Unter: : 
ſtützung folgen zu laſſen. — Bon den Vertheidigungsanftalten in Bicenza 
wußte man nur Weniges und Allgemeines, 5 

General Durando, welcher bier den Oberbefehl übernonmen, 
hatte, im Gefühl der Wichtigkeit des Plabes, deſſen ftrategiiche Bedeu— 
tung befonders darin lag, daß er auf der Hauptverbindung des Gegners 
| lag und daß von ihm aus für die itafienifhen Truppen eine ungefährvete 

Verbindung über Padua nad) Venedig und über die Etfch und ven Bo 

führte, feit den drei Wochen, daß er fich feitgefest hatte, alles Mögliche | 
gethan, dem Orte eine fortificaterifhe Stärfe zu geben, die ihn gegen 
einen gewaltfanten Angriff ſchützen könne. Die alten Barrikaden in der 
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Stadt wurden verftärft, neue angelegt; bald fperrten über 200 Barri- 
laden die Straßen, alle Brüden wurden abgebredhen, das Pflafter auf: 
gerifien, die Thore und fonft günftige Punkte in der Stadt befeftiget; 
jedes Haus, fo zu fagen, ward zu einer Feſtung gemadt. Die 
Befeftigungen auf den Monte Berico wurden angeordnet. Die Anhöhen, 
welche Bicenza auf einer Seite umfchliegen, erheben ſich aus den herr: 
lichen Fluren der Bicentinifhen Ebene und bilden eine malerifche Gruppe 
von Hügeln und leichten Bergen. „Ihre Ausdehnung von ihrem nörd- 
lihen Fuße, an welchem Bicenza liegt, bis zu dem Fuße nad) Stiven 
beträgt ungefähr 24 Stunden; von Oft nach Weit etwa 14 Stunden. 
Die untern Abhänge find gut angebaut, und auf den Höhen fieht man 
kleine Dörfer, Höfe und Gafinen, zu welchen ſchmale, enge und fteile 
Fahrwege führen, die das ohnehin ſchon durch Schluchten zerfchnittene 
Terrain noch fchwieriger machen. Auf diefem Monte Berico wurden 
alle Borfprünge, welche die Ebene beherrſchen, mit feiten, foliden Werfen 
und mit Batterieen vom jchwerften Kaliber verjehen. Die Batterieen 
lagen etagenförmig über einander und unterftügten das Klofter und die 
Kirhe Madonna del Monte, welches, äußerſt maffiv erbaut, zu einer 
Heinen Feſtung umgefchaffen war. Seitwärts dieſes Klofters, wo ſich 
die Berge etwas höher erheben, fingen die Berfchanzungen wieder an 
und erjtredten fi) bis zu dem höchſten Gipfel, wo auf einer fegelför- 
migen, einzeln ftehenden Spite „zur ſchönen Ausficht* ein fehr feites 
Blockhaus aufgeführt ward, welches in der Verlängerung des einzigen 
breiten Weges, der über diefe Höhen führt, jo geftellt wurde, daß man 
denjelben vom Blockhaus aus ſehr wirffam mit Nartätfchen beftreichen 
fonnte,. Alle viefe Verſchanzungen wurden aus allem möglichen Materiale 
gebaut, wurden außerordentlid feit und umfangreih und waren eine 
wahre Mufterfarte von Batterien. Neben Schanzen von Faſchinen 
und Erde war an einem fteilen Abhange eine Sandfadbatterie erbaut, 
welche den untern Theil des eben erwähnten Weges Verderben vrohend 
beherrſchte. Zudem find die Bergwände, weldhe die Defterreicher zu 
erftürmen hatten, mit Steingerölle bevedt, zerflüftet und mit niederm 
Strauchwerf verfehen, das wenig Deckung gegen die feindlihen Kugeln 
bietet und nur das Vorbringen erſchwert. Der General Durando 
hätte gewünſcht, aus Bicenza ein Saragoffa machen zu können. 
Ueberall forderte er Gejchüge, Pulver, Blei, Kugeln, von Venedig, Rom, 
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von andern Städten. Immer von Neuem fhidte er Offiziere nad) allen 
Richtungen, um diefe Gegenſtände herbeizufchaffen. Milizen wurden 
zufammengezogen, die Truppen geübt, an Ordnung und Gehorfam ge: 
wöhnt, Carl Albert von Allem, was gefhah und vorfiel, in Kenntnif 
gehalten, Kundſchafter überallhin ausgefchidt. 

Mitten unter diefen Borbereitungen hieß es plöglid nad) dem 
Treffen bei Goito, Feldmarſchall Radetzky ftehe mit 24,000 Mann 
bei Montagnana; es war am 6. Juni. Nach den Gerüchten, daß er 
auch bei Sanguinetto gefchlagen werden, ſchien diefe Bewegung ſehr 
füglid) die Folge einer foldyen Niederlage fein zu können; fie konnte aber 
auch die Abficht haben, fic) einem Uebergange Carl Alberts über die 
Etſch entgegen zu werfen. Für die erfte diefer Annahmen ſprachen alle 
Nachrichten und die Zahl des feindlihen Heeres; nad) der andern fonnte 
der andere Theil der Armee entweder dem Feldmarſchall auf dem 
Fuße folgen, oder er war zurüd geblieben, den König in Schach zu 
halten, während er nady der Brenta zöge, um dort dem Feldmarſchall— 
lieutenant Welden die Hand zu bieten umd, dur ihn verftärkt, an die 
Etſch zurüd zu ehren. Keine diefer Vorausſetzungen ſchien zu recht— 
| fertigen, Vicenza zu verlaffen, weil 24,000 Feinde bei Montagnana 
ſtaänden; fonft hätte man es ſchon längft thun müſſen, weil die feindliche 
Hauptarmee bei Verona ftand, was nicht weiter von Vicenza entfernt ift 
ale Montagnana. Bicenza hatte am 23. und 24. Mai den Stoß von 
18,000 Mann und 40 Geſchützen mit ſchlechtern Berfhanzungen und 
geringerer Garniſon ausgehalten, umd fonnte alfo die 6000 Mann mehr 
jetzt nicht fürchten. 

So erſchien der Feind am 9. Juni mit dem Tage bei Montegabella, 
ging über den Bacchiglione, durchſchnitt die Straße, die nach Padua 
führt; — eine andere Colonne näherte ſich von Yongara her dem Monte 
Berico, — eine dritte fam auf der Straße von Verona angezogen. Die 
Abficht des Feindes wurde dem General Durando nun erft ganz far 
und die nöthigen Vorkehrungen für den bevorftehenden Kampf wurden 
getroffen. 

Durando hatte, außer drei päpftlichen Yinienbataillenen, zwei 
Schweizerregimentern, den päpftlihen Dragonern und Garabiniers, einer 
römifchen und einer ſchweizer Batterie, römiſche Legionen, Freiwillige 
von Faenza, Vicenza, Bologna, Ferrara ꝛc., Civicas vom untern Rene, 
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Bologna, Bicenza ꝛc., das Bataillon der römiſchen Univerſität, dann 
Sapeurs ꝛc. unter feinen Fahnen. Aus Venedig waren 22 Geſchütze, 
jedes mit 200 Schüſſen ausgeftattet, hergeſendet worden. Die Stärke 
des Corps von Durando mag 15,000 Mann betragen haben. 
| Zwei Bataillone Schweizer und die Freiwilligen von Vicenza, welche 

den Monte Berico befegt hielten, wurden von Durando durch die 
| 1300 Mann ftarfe Pegion Gallieno verftärkt; Oberſt Azeglio erhielt 

bier den Oberbefehl, Oberft Cialdini von den Modeneſen follte ihn 
| unterftügen, wenn es Noth thäte. Das Freiwilligenbataillen von Faenza 
und ein anderes ber römischen Univerfität ftanden am Fuße des Berg: 
| zuges auf der Strafe nad Barberano. Die Yegion Grande ftand an 
der Porta Padua und dem Borgo; das Bataillon von untern Reno an 
der Borta Santa Lucia; das ſechſte römische Füſelierbataillon an der 

Porta S. Barcolo und ©. Croce; das erfte und zweite römiſche Jäger— 

bataillon an der Porta Caſtello; der Neft des Corps als Unterftügung 

in der Stadt. 

Feldmarſchall Radetzky hatte die Stunde des Angriffes am 10. Juni 
um 10 Uhr Vormittags beftimmt. Der Zwed des Angriffes ging dahin, 
Durando entweder zu einem ercentrifchen Nüdzuge nad den venetia- 
nifchen Gebirgen, welder feine Auflöfung nad) fid) ziehen könnte, oder 
zur Uebergabe zu zwingen. 

Aber ſchon um 64 Uhr ertönten Kanonenſchüſſe von den Höhen 
des Monte Berico herunter. General Culoz hatte nämlich dem 
Dberften Hahne mit 4 Gompagnieen vom Regimente Latour und 
2 Sompagnieen Ogulinern den Befehl gegeben, noch vor Tagesanbrud) 
von Areugnano aufzubredhen und den vorliegenden Höhenzug von Santa 
Margherita zu nehmen, um von da Caſa Ramboldo, welches vom Feinde 
ſtark bejegt war, beſchießen zu fünnen. Hinderniffe auf dem Wege 
wurden in größter Stille weggeräumt, die Straßenabgrabungen herge- 
ftellt, St. Margherita und fpäter Caſa Ramboldo*) genommen. 
Aus letterer zog fich der Feind nach furzem Widerftande in die mit 
einem Blockhauſe verfehene Redoute auf dem Hügel Bella Bifta zurüd. 
Auf dem Blodhaufe wehte die rothe Fahne. Die Defterreicher führten 


*) Diefe prachtvolle Billa, die einem Doria oder Borchefe Ehre gemacht haben 
würde, wurde jet von den Defterreichern für die „fichere Unterkunft der Muni- 
tionswagen“ benupt 
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Raletengeſchütze und Haubigen vor und bewarfen das Blockhaus auf eine 
Entferung von 450 Schritten. Die dicht gedrängte Befagung gerieth 
dadurch in Unordnung und Schwanfen. Kaum dies bemerfend, ftürzte 
fih der Oberftlieutenant Jovich mit 2 Compagnieen Ogulinern auf die 
Kedoute und nahm fie mit Sturm. Die Italiener entflohen. Das 
Feuer des fofort angezündeten Blodhaufes und die auffteigeude Rauch— 
ſäule verfündeten der in der Ebene vorrüdenden K. K. Armee, daß 
bereits ein Theil des ſchweren Tagwerks vollbracht fei, und gab über 
Padua durd ganz Italien das erfte Zeihen von dem über Bicenza 
jhwebenden Ungemitter. 

General Culoz mußte aber einen weitern Angriff einige Zeit ein- 
ftellen, bis die Mitwirkung des ganzen Heeres gefichert war. Zu feiner 
Berjtärfung wurde das zehnte Yägerbataillon, eine 12pfündige und eine 
Ratetenbatterie entjendet, denen ſpäter nod) 2 Haubigen und 1 Bataillen 
vom Kegimente Hohenlohe folgten. In der Zwifchenzeit ftellte Culoz 
feine Truppen jo auf, daß der Feind fie nicht überjfehen konnte. Eine 
Astheilung Schügen mit Kammerbüchſen hielt defjen Tirailleurs ftets 
entfernt. 

Um 10 Uhr fegten fih nun alle Abtheilungen der 8. 8. Armee 
nach der Dispofition in Bewegung und eröffneten nad) und nad ihr 
Feuer*). Radetzky's Anordnungen waren auf mögliche Schonung der 
Truppen berechnet, daher jollte jeine Artillerie hauptjächlich die Bezwin- 
gung des Feindes erwirfen. Er jelbft verfügte ſich perſönlich auf einen 
Hügel in der Nähe des Monte Berico, um den Kampf zu leiten. 

Die Gefhüge des Generals Culoz griffen gegen 2 Uhr Nachmittags 
die in guten Verſchanzungen ftehende Artillerie des Feindes auf dem 
Monte Berico an. Im Thale war die Brigade Clam bis auf Kano— 
nenſchußweite gegen die Billa rotonda vorgedrungen und hatte bie 
gegen 3 Uhr das feindliche Feuer hier zum Schweigen gebradt. So 
konnte zu dieſer Zeit faft gleichzeitig der Sturm auf Die Berfchanzungen 
des Monte Berico oben und auf die Billa rotonda unten ange- 
ordnet werben. Dbrift Reifhad führte 4 Commpagnieen feines Regi— 
mentes Prohaska jelbit zum Sturm auf Billa rotonda heran, die von 


Linksſchwenkung verbundene Borrüdung des rechten Flügels vollzogen war und ber 
leptere auf allen Punkten im Gefechte ftand.. 
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*3 Compagnieen Gradiscanern unterſtützt wurden. Reiſchach und zwei 
Cavallerieoffiziere, Rittmeiſter Graf Ingenheim von Radetzky-Huſaren 
und Lieutenant Jenna von Windiſchgrätz-Chevauxlegers, welche, un— 
muthig darüber, daß ihre Waffe nicht mitwirken konnte, ſich hier zu Fuß 
an die Spitze des ſtürmenden Fußvolkes geſtellt hatten, wurden zwar 
verwundet, allein die Truppen nahmen die Billa rotonda und gewan— 
| nen durd das gleichzeitige Vorgehen der Brigade Wohlgemuth auf dem 
| Iinten Ufer des Bacchiglione immer mehr Terrain, und erreichten die 
erften Häuſer der Porta Yupia. 
Auf dem Monte Berico jhritten die Schweizer, wohl getäufcht 
über die Stärke des Generals Culoz, gegen 3 Uhr felbft zum Angriff; 
| fie rüdten gegen den Monte de Bella Viſta mit vieler Kühnheit vor. 
Culoz hatte hier feine Artillerie verdedt gehalten; nun ließ er feine 
Kartätihen fpringen; in nächſter Nähe plötzlich und heftig beſchoſſen, 
ftürzte den Schweizern das zehnte Jägerbataillon unter Oberft Kopal 
entgegen, warf die Schweizer, drang den Weichenden nad), erftürmte die 
fteile Höhe und die vom Feinde unangreifbar gejchilderten Berjchanzungen 
des Monte Berico. Hauptmann Jablonsky und Oberlieutenant 
Yammer waren die erften in der Schanze. Die 8. K. Infanterieregi- 
menter Yatour und Reißinger folgten der Bewegung der Jäger, drängten 
| jo heftig nad, daß der Feind nicht mehr im Stande war, das für eine 
weitere Bertheidigung jo günftig gelegene Klofter Madonna del Monte 
zu befegen. Der Verſuch, einige Gebäude, jelbft den Thurm zu verthei- 
digen, hielt die jiegestrunfenen Truppen nicht auf, Alles wurde erftürmt; 
der Oberſt Cialdini von den Medeneſen, der Major Mariano 
von ber Yegion Gallieno fielen; die Civicaiften ergoſſen fih in die Flucht 
oder verftedten fih in Häufer und Keller; nur die Schweizer und Oberft 
Azeglio ftellten fi noch einmal in dem Bogengange einer auf 1800 
Pfeilern ruhenden Arkavenreihe, welher von der Kirche Madonna del 
Monte in zwei Abfägen zur Stadt führte, zur Gegenwehr. Allein hier 
aud durch die von der Billa rotonda her vorgerüdte Brigade Clam bei 
der Säulenhalle umgangen und angegriffen, widerftanden Azeglio und 
die Schweizer nicht länger und zogen fi) völlig in die Stadt. Als der 
Berluft der Stellung auf dem Monte Berice an Durando gemeldet 
wurde, jchidte er einige Compagnieen Schweizer aus der Kejerve dem 
Posten zu Hilfe nady der Porta Monte und Lupia. Mit den Reſte der 
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Schweizer wollte er felbft ven Berg umgehen und im Rüden des Feindes * 
erfcheinen. Alles diefes war zu fpät. Gegen Abend drängte ſich die | 
Bertheidigung in den Umkreis der Stadt zuſammen und ſchon wurde die 
Stadt vom Monte Berico herunter von einer Haubigenbattere | | 
beſchoſſen. Feldmarſchall Radetzky hatte dies ganze Gefecht von einem | 
niedern Hügel des Monte Berico, der die ganze Ebene überjehen lief, | 
felbft geleitet. | 
Auf den andern Punkten, welde zum Angriff beftimmt waren, 
geihah überall, was angeordnet war. Die Brigade Yiechtenftein des 
zweiten Corps griff in zwei Golennen (eine unter Oberjt Töröf, die | 
andere unter General Liechtenſtein felbft) den Borgo Padua m | 
den Borgo Santa Lucia, die Brigade Taris die Porta Santa | 
Lucia felbft an. Ueberall wurden dem Feinde, wo man es wollte, die 
Ausgänge aus der Stadt genommen. Allein der Feind, der überall in | 
ftarfen, durch Erdwürfe für die Geſchütze noch mehr geficherten Häufer- | 
maffen verfchanzt und gevedt war, mußte erft durch Das Feuer der | 
Artillerie erjchüttert werden, ehe man Sturmcolennen bilven fonnte, was | | 
des Terraind wegen, weldes bier wie in einem großen Theile Oberita: ' 
liens gar feine Ueberficht und nur ſchwer Gelegenheit zu fchneller Auf: | | 
ftellung von Gefhügen bietet, ſchon feine befonderen Schwierigkeiten | 
hatte. Auf den finfen Ufer des Bacchiglione erfchwerte die dichte Gultur | | 
die Kanonade, welche den Kanonen die Zielpunfte verbarg und die Wir: 
fung des Horizontalſchuſſes ſchwächte; daher ließ ſich einzig vom Wurf: 
geſchütz ein befriedigendes Rejultat erwarten. Die Mörferbatterie wurde, | 
im Beifein des Artilleriedivectors Oberften Swrtnif*), auf offenem 








*) Auguft Kreiberr von Swrtnik, 8. 8. Feldmarfchalllieutenant, Feld: | 
artilleriedirector der 2. K. K. Armee und Artillerieinfpector für Jtalien und Eu | 

tyrol, Bommandeur des öfterreichifchen Leopolds-, Ritter des militairifchen Marien: 
Thereſien- und des eifernen Kronen= Orden 3. Glafje, Befiger des K. K. Militair: 
Verdienſtkreuzes, Großkreuz des päpftlichen Et. Gregor: Ordens und Inhaber des 
K. K. 5. Artillerieregimentes, ift der Sohn des 1801 als Feſtungscommandant in 
Ofen verftorbenen Feldmarfchalllieutenants Auguftin Rreiberrn von Smrtnif, 
wurde zu Prag 1790 geboren und trat 1805 als Unterkanonier in das 2, Artillerie 
vegiment. Wegen feines vorzüglich braven Benebmens auf dem Echlachtfelde ward 
er im Feldzuge von 1809 zum Ilnterlieutenant befördert und rüdte bei den ver 
fhiedenen Artillerieregimentern durch alle Chargen gradatim vor, fo daß mir ihn 
1843 als Oberften und Regimentscommandanten bei dem 4. Artillerieregimente 
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Felde, ohne alle fünftlihe Dedung gegen den feindlichen geraden Schuß, 
nur auf 500 Schritte von der feindlichen Linie aufgeftellt, und warf nod) 
im Laufe des Tages 90 Bomben in die Stadt. Bei dem Angriffe der 
Deiterreiher auf die Paduaniſche VBorftadt wurde der Oberft Kavanagh 
vom K. 8. Infanterieregimente Erzherzog Franz Garl getödtet. Ihm 
gegenüber fiel Oberft Grande von der römischen Legion. Bei dem 
Sturme des Seminars in der Vorſtadt Santa Lucia fand der K. K. 
General Fürft Wilhelm Taxis fein frühes Lebensende. Der Feld— 
marſchall hatte ſchon vor Beginn des Gefechtes befohlen, die Truppen 
nicht in ein mörderifches Straßengefecht zu verwideln, ev wollte den 
Feind vorzüglich durch die Wirkung feiner Artillerie und dadurd zwingen, 
daß er ihm alle feine Verbindungen nahm. Das Yegte war gefchehen, 
die Artillerie war in voller Wirkung und würde am folgenden Tage erjt 
volljtändig gewirkt haben. 

Nah dem Berlufte des Monte Berico fühlte der Feind wohl, 
daß er feine Hoffnung mehr habe, einen erfolgreihen Widerftand zu 
leiften; er muß in grenzenlojer Verwirrung gewefen fein. Plöglid von 
einer großen Uebermacht erdrückt, fühlte er ſich natürlich entmuthigt. 
Er konnte nicht wiffen, wie das Alles jo gefommen, er mußte eine 


finden. Als ſolcher rückte Swrtnik mit dem Mefervecorps des Feldzeugmeiſters 
zur Armee nach Stalien und ward fchon in der Relation über die Einnahme von 
Udine ebrenvoll erwähnt. Nach der Bereinigung des Reſervearmeecorps mit der 
Sauptarmee in Berona, ward Oberſt Swrtnik zum Keldartilleridirector ernannt. 
Als folcher feiftete er im italienischen Feldzuge die trefflichften und aufopfernditen 
Dienfte und zeichnete ſich namentlih vor Vicenza und in der Echlacht bei 
Cuſtoz za fo rühmlichft aus, (in legterer übernahm er perfönlich die Leitung einer 
Batterie) dap er im Juli 1848 zum Generalmajor befördert und ihm in Folge 
feines nicht minder ausgezeichneten Benehmens in der Schlacht bei Novara von 
Sr. Majeftät dem Kaiſer aus eigener Machtvolltommenbeit das wohlverdiente 
Nitterfreuz des militairifchen Marien» Therefienordens und bald darauf das Com: 
mandeurfreuz des Leopoldordens verliehen wurde. 

In allen Nelationen war des in feinem Rache ebenſo umfichtigen als mit 
großem Erfolge wirkenden Generalmajors Swrtnit mit befonderer Auszeichnung 
erwähnt worden, und im dem Berichte über den fepten alerreichen Feldzug gegen 
den König von Sardinien äuferte fich der Feldmarſchall Radetzky: „Generalmajor 
Baron Swrtnik war überall in der Echlacht, wo feine Waffe feiner befebenden 

2 Gegenwart benöthigte, und auch die Truppe folgte gern feinem erfahrnen Blicke.“ 
Im Jahre 1850 ward Swrtnik zum Feldmarſchalllieutenant ernannt, 
Defterreichd Helden und Heerführer. IT 77 
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Niederlage des Königs Earl Albert vorausfegen. Schen am Abende 
fah man meige Fahnen an Thürmen und Barrifaden wehen. Letztere 
wurden von den Schweizern ſogleich wieder heruntergeriffen ; aud Die 
weißen Fahnen an den Thürmen verfhwanden und die frühern rothen 
traten wieder an ihre Stelle, kurz vorher, als die Nacht dem Gefechte 
ein Ende madhte. 

Der Tag foftete der öfterreihifhen Armee den General Taris, 
die tapferen Oberften Kavanagh und Kopal, der am Arme ſchwer 
verwundet worden war und in Folge der Amputation des Armes wenige 
Tage darnach ftarb, 150 Todte und 500 Verwundete. — Der Berluft 
der Italiener war ftärfer. Denn die Schweizer allein zählten an Todten 
und Berwundeten 14 Offiziere und 600 Mann. 

Der Feldmarſchall Radetzky hatte fi in fein Hauptquartier Lon— 
gara zurüdbegeben, feſt entjchleffen, den Kampf am folgenden Morgen 
zu erneuern und um jeden Preis fich in den Befig der Stadt zu fegen, 
als um Mitternacht bei ven Borpoften des zweiten K. 8. Corps Parla— 
mentaire erjchienen, welche im Namen des Generald Durando wegen 
Uebergabe der Stadt zu unterhandeln begehrten. In der Nacht noch 
wurde zu Ga. Balbi, nächſt Vicenza, eine Uebereinkunft zwifchen dem 
Feldmarſchalllieutenant Heß, für Feldmarſchall Radetzky, und Oberft- 
lieutenant C. Albini, für Durando, geſchloſſen und um 6 Uhr Mor— 
gens am 11. Juni vollzogen. Bermöge derjelben entfernten fich die 
päpftlihen Truppen in der Mittagsftunde aus Bicenza und gingen auf 
dem fürzeften Wege nach Eſte und von da über Rovigo jenfeits des Po 
zuräd. — Sie hatten ſich verpflichtet, drei Monate nicht gegen Defter: 
reich zu dienen. In Betreff der Einwohner der Stadt und Provinz gab 
Radetzky das Berfprechen, fie in Beziehung auf das Vorgefallene nad 
den wohlwollenden Grundfägen feiner Regierung zu behandeln. 

Das Defiliren der abziehenden italienischen Befagung von Bicenza 
fol, namentlicd was die Freijhaaren anbelangt, ein ganz ergößlicher 
Anblid gewefen fein. Der Feldmarſchall Radetzky hatte fi mit feinem 
Generafftabe vor dem Thore gegen Verona aufgeftellt und ließ die feind- 
lihen Truppen bei fi vorüberziehen. Zuerſt kamen die Schweizer, 
fodann die Artillerie, ihnen folgte die regulaire Infanterie, dann bie 
Nationalgardiften, Kreuzfahrer und Freifhaaren, und, da das Schönfte 
immer zulegt, fo machte ven Beihluß ein Corps Amazonen — zum 
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Theil fehr hübſche Mädchen — mit Schwertern umgürtet und Blide 
auf die öſterreichiſchen Truppen werfend, als wollten fie den fiegreichen 
Feind damit vernichten. Als diefes Corps der Rache vorbeimarfcirte, 
lächelte der alte Marfchall. und eine große Heiterfeit bemächtigte ſich 
der ganzen Umgebung. 

Se war das ſchwere Werk Schnell und glücklich vollbracht. Radetzky 
zog in Bicenza ein. „Die Defterreicher,“ fchreibt ein ſchweizer Offizier, 
„behandelten unfere Verwundeten nicht wie Feinde, fondern wie Brüder,“ 
und gemeine Soldaten haben nad ihrer Rüdfehr in die Heimath zu 
erzählen gewußt, ‚wie der alte Feldmarſchall in Perſon die Spitäler 
befucht und fie freumdlich getröftet habe.“ 

Am 11. Juni, nod am Abende, trat die Quadiviſion Culoz den 
Rückmarſch nah Berona an, um diefen wichtigen Ort, den Gentral- 
punkt ihrer Bewegungen, vor jeder möglichen Unternehmung des Feindes 
fiber zu ftellen. Die Abtheilung Culoz traf ſchon in der Nacht vom 
12. zum 13. dort wieder ein. Am 12. früh folgte das erfte Corps und 
erreichte die Stadt am 13. Mittags. Das zweite Armeecorps blieb vor- 
läufig bei Bicenza umd entjendete am 12. die Brigade Simbſchen nad) 
Schio. Sie entwaffnete ven Ort umd ging, um die Berbindung mit 
Tyrol durd die Bal Aria ganz berzuftellen, bis Roveredo, wo fie 
jhon den 15. eintraf und ſich dort mit den in Südtyrol ftehenden öfter- 
reihiichen Truppen, welde nun die Benennung: drittes Corps führten 
und den Feldmarſchalllieutenant Thurn zum Befehlshaber erhalten 
hatten, zu vereinigen. 

Das nun von der waderen öfterreidhifchen Armee durch einen fühnen 
Handftreih genommene Bicenza befreite das venetianifche Feſtland von 
doer Unterjochung der Rebellen, und der Commandant des 2. Refervecorps 
| Feldmarſchalllieutenant Baron Welden gewann die Möglichkeit, ſich 

defelben zu beinächtigen und dann auch Benedig zu blodiren. 
Feldmarſchalllieutenant Welden, welcher jhon zwiſchen dem 3. und 
6. Juni die Verbindung mit Tyrol über Anpezzo bewerkftelligt und am 
11. feine Commmmnication zwifhen Baffano und Bicenza eröffnet 
hatte, war am 12. mit 8000 Mann vor Trevifo gerückt, um ſolches 
auf dem linken Sileufer einzufchließen. Am 14. Juni hatte fi die 

Stadt Trepifo, welde der Feldinarfhalllieutenant Welden durd zwölf 

Stunden beſchießen ließ, unbedingt ergeben. Auch Padua, weldes ber 
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% Feind verlafien hatte, ward von den Truppen des Feldmarfchallliente- | 
nants d'Aſpre bejegt. | 
| Am 13. Juni Mittags waren die meiften K. K. Truppen ven 
ı  Bicenza wieder nah Berona zurücdgefehrt, wohin ihnen der Feld— 
marſchall felbft ſchon am 12. früh vorangeeilt war. Die ermüdeten 
! 
| 
| 
| 
| 
| 
| 





Truppen fingen gerade an, ſich der wohlverdienten Ruhe zu überlaffen, 
als plöglich von den Obfervatorien der Stadt der Anmarſch fehr bedeu— 
tender feindlicher Streitkräfte, mit Brüdentrains und allem zu einem 
Flußübergange Nöthigen ausgerüftet — in der Richtung von Billa 
franca gegen Albaredo an der Etſch gemeldet wurde. 

Der Feind griff den ihm zunächſtſtehenden linken Flügel der öfter: 
reihifchen Armee bei Tomba, Trombetta und Santa Lucia an, worauf 
ein heftiges Borpoftengefeht erfolgte, während welches die Truppen ib 
auf dem Schlachtfelde ſammelten und ſich dafelbft in imponirender Hal: | 
tung und mit dem VBorgefühle eines abermaligen Sieges in Schlachtord— | 
nung ftellten. Das Gefecht der Bortruppen dauerte einige Zeit heftig 
fort. — Als aber der Feind die immer wachjenden Linien feines Geg— 
ners wahrnahm, wurde das Feuer nad) und nach ſchwächer und verlor | 
ſich endlich gegen einbredhenden Abeny gänzlich. Nun erſt fah die äfter: | 
reihifche Armee ihres verehrten Feldmarſchalls rihtigen Blid 
ein, fie jo fjchnell wieder an die Ufer der Etſch zurüdgeführt zu 
haben. — Nun wuchs mit Riejenjtärfe in diefen tapferen Truppen das 
Gefühl ihrer eigenen Unübertroffenheit in Schlahten und Märfchen, die 
— beide zufammen und gut geleitet, — erft das Priegsglüd an den 
Führer einer Armee feſſeln. Für jest mußte fih Radetzky bei feiner 
bedeutenden Minderzahl im Bergleihe der Kräfte feines Gegners nur 
mit dem befriedigenden Bewußtjein begnügen, durch die Wiedereroberung 
der reichjten Provinzen des venetianijhen Gebietes feiner Armee den 
Rüden gedeckt und ihr eine geficherte Bafis zu künftigen Offenfio-Opera- 
tionen erfämpft zu haben, indem er leider fühlte, daß vieje legteren, 
die Doch der glühenpfte Wunfch feiner Seele waren, bei den ihn jo hem- 
menden Ereigniffen im Vaterlande, erft einer fpäteren Zukunft vorbe | 
halten bleiben mußten. Doc) feit und unerfhütterfich bfieb fein Ent- | 
Ihluß, dem Vaterlande — es fofte was es wolle — den ungejhmälerten 
Boden feines früheren Befiges — der Armee aber den Ruhm zu errin- 
gen, in den ſchwierigſten VBerhältniffen, die vielleicht je eine treue 
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Kriegerfhaar getroffen, durch Beharrlichkeit im Wollen und unüber- 
troffenen Muth im Handeln ven Doppeladler feines Herrn und Kaijers 
bis an die früheren Grenzen feines Gebietes fiegreich wieder aufzu- 
pflanzen. 

Am 25. Juni hatte fih num auch die Feftung Palma nuova mit 
Gapitulation ergeben, und wurde, nachdem an diefem Tage Morgens 
um 7 Uhr die feindliche Beſatzung die Waffen auf der Esplanade nieder: 
gelegt hatte, durch die K. 8. Truppen militairiſch befegt. Hierdurch 
wurde nicht nur ein koftbares Kriegsmaterial, nämlich der Belagerungs- 
parf der Armee in Italien, wieder gewonnen, fondern aud die Com- 
municationslinie des Heeres völlig frei. Mittlerweile wurde aud die 
Einfhliegung von Venedig gegen die Etſch hin von dem Reſervecorps 
des Feldmarſchalllieutenante Baron Welden fortgefegt und in Ponte: 
lungo viele Schiffe mit Victualien für Venedig in Beſchlag genommen. 

König Carl Albert hatte in der Zwifchenzeit fein Augenmerk 
auf Rivoli gerichtet. Diefe Stellung war nur ſchwach beſetzt durch die 
Truppen des Oberften Baron Zobel in Südtyrol. Diefer zog fi 
allmählig vor der anrüdenden Uebermacht der Piemonteſen zurüd und 
überließ endlich Rivoli dem Feinde. 

Diefe Stellung, weldhe wohl in der Theorie als ein wichtiger ſtra— 
tegifher Bunft in diefem Terrainabjchnitte zu betrachten iſt, war in den 
num vorwaltenden Berhältniffen allerdings nicht von enticheidender Wich— 
tigkeit, nahdem die Sommunication mit Tyrol dur das Val-Arſa— 
thal eröffnet war. Doc hatte Carl Albert immerhin durch die Be- 
jegung von Rivoli einen feften Stützpunkt feines linken Flügels gewon— 
nen, welcher mit dem Befige von Befhiera, der Stellung auf dem 
Iinfen Ufer des Mincio, mit der Front gegen Verona, eine außerordent- 
lihe Stärfe gab. | 

Der Feldmarfhall Radetzky, auf die Pofitionen von Rivoli — 
— nad) dem Berlufte von Peſchiera, und in fo fern der Feind nicht das 
ſüdliche Tyrol felbft weſentlich bedrohte — feinen befonderen Werth 
legend, bis nicht der Augenblid einer offenfiven VBorrüdung zur Wieder: 
einnahme Peſchiera's eintrat, überließ jet noch dem Könige Carl 
Albert den Befig von Rivoli. 

Die Armee brauchte Ruhe, denn die feit dem 28. Mai ftattge- 

habten Operationen hatten ihre Kräfte ungeheuer in Anfpruch genommen. 
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Es mußte nicht nur ein neuer Entwurf zur Verpflegung derſelben aus 
den erfümpften venetianifchen Bezirken und aus Südtyrol geregelt werben, 
fondern es fehlte aud) an Allen, hauptfählih an Montur und Fuß— 
bekleidung der Mannjhaft. Zudem war der ausrüdende Stand der 
Armee, nad Abzug der nöthigen Garniſonen im Venetianiſchen, dee 
bedeutenden Kranfenftandes und des Berluftes an Todten und Berwun— 
deten, ungeachtet des mit der Armee nun vereinigten 1. Reſervecorps, 
doch kaum 40,000 Mann. Zur vollkommenen Sicherung VBerona’s 
waren auch noch einige Befeftigungsarbeiten nothwendig, an welche num 
raftlos Hand angelegt wurde. Es war aljo, wie ſchon erwähnt, noch 
nicht an der Zeit, an das Wicderergreifen der Offenfive zu denken. 


In diefe Periode fiel das unjelige Project des Minifteriums in 
Wien, mit der Lombardei und ihrem damaligen Beſchützer, dem Sarden: 
fönige Carl Albert, Friedensverhandlungen anzufnüpfen, die aber, 
zum Güde und für die Ehre der Monardie, an dem Uebermuthe 
unferer Feinde ſcheiterten. Was jedeh den Felpmarfhall im die 
Bitterfte Yage verfetste, war der Befehl des Kaiſers aus Innsbrud, 
den Waffenftillftand mit Carl Albert zu umterhandeln, um die durd 
den englifhen Minifter Palmerjton eingeleiteten Frievensunterhaud: 
lungen zu begünftigen. 


Es läßt ſich denken, was das Reſultat diefer Unterhandlungen ge— 
weſen mwäre!! — 


Der Feldmarfhall, feinen Kaiſer und Herrn gehorſam und 
ergeben, aber des Vaterlandes, Glück und Ehre tief im Herzen tragent, 
beftand nun den härteften Kampf zwiichen Pflicht, Ehre und VBaterlands: 
liebe, — Wir kennen aus der Zeitgefchichte feinen erfolgreichen Beſchluß, 
ven Feldmarjchalllieutenant Fürſt Felix Schwarzenberg mit diesfäl- 
ligen triftigen Vorftelungen an Se. Mojeftät den Kaifer Ferdinand 
nad Innsbruck zu fenden, der Gewandtheit und dem Geifte dieſes 
ausgezeichneten Staatsmannes, des fünftigen Minifterpräfidenten, das 
große Werk anvertrauend, die Yosjagung des Feldmarſchalls ven dem 
Bollzuge diefes unglüdlihen Befehls, zum Heile der Monarchie bei 
Seiner Majeftät in einem Augenblide zu erwirfen, we der Feldmar— 
ſchall die gegründetiten Hoffuungen nährte, mit Gewalt der Waffen 
das vorige Berhältnig, und Ruhe und Ordnung in dem lombardiſch— 
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venetianifchen Königreiche, ohne auch nur bie geringfte Gonceffion von 
Seite des Kaiſers, herzuftellen. 


Wenn gleih der Feldmarſchall, wie gefagt, die Pofitionen von 
Rivoli vor der Hand dem Könige Carl Albert überließ, fo bemog 
ihn doc bald nachher der Umftand, daß Se. Majeftät Kaifer Fer: 
dinand Sein Hoflager zu Innsbrud genommen hatte, die Aufmerk— 
famfeit auf Süptyrol zu richten, mwofelbft Carl Albert Verbindungen 
mit den Eimwohnern unterhielt, die fich gern auf die Seite des empörten 
Italiens neigten. Auch war der wichtige Bunft vor Rivoli, die Höhe 
der Madonna della Coronna, deren Befit zu einer Offenfive aus 
dem Etſchthale unentbehrlich ift, mit der Stellung von Rivoli verloren. 
Diefe Rüdfihten beftinnmten den Feldmarſchall, das Armeecorps des 
Feldmarfchalllieutenants Grafen Thurn, ver — nachdem Welden den 
Defehl über das am Iſonzo zu organifirende 2. Refervecorps über- 
nommen hatte — das Commando fämmtliher Truppen in Tyrol erhielt, 
durch die Brigade Simbſchen zu verftärfen, und zu befehlen, ſich des 
Punktes der Madonna della Coronna wieder zu bemädtigen. Letzteres 
fonnte jedoch gegen die Uebermacht des Feindes, die er aus der Stellung 
von Rivoli entwidelte, nicht gelingen, und Feldmarſchalllieutenant 
Thurn mußte ſich begnügen, die Eingänge nad) dem Etjchthale, von 
Seite des Feindes herüber, beftmöglichft zu deden; daher die Verſchan— 
zungen des Etjchthales auf beiden Ufern bei Caſtell St. Pietro, und zur 
Berhinderung von deren Umgehung eine feſte Stellung bei dem Schloffe 
Beſſeno, und am rechten Ufer die Sperrung des Thales Romi dur 
ein ftarfes Werk. Auch das Defilee bei St. Giacomo am rechten Etſch— 
ufer wurde durch Redouten gefperrt. Selbft die durch die Bal Arfa 
von Koveredo führende Straße wurde auf der Höhe Piano delle Fugazze 
durd ein ſtarkes Blockhaus gefichert. 


Durch diefe Vorkehrungen war Südtyrol und fomit die rechte 
Flanke der K. K. Armee bei Verona gefichert. 


Die fi) fo oft wiederholenden Verſuche König Carl Albert’s, 
in Sübtyrol feften Fuß zu fallen, ſchienen darzuthun, daß er hierauf 
ein vorzügliches Augenmerf gerichtet habe. Doc dürften alle dieſe Unter- 
nehmungen in der legten Zeit blos Vorfpiegelungen gewejen fein, um 
des Feldmarſchalls Aufmerkfandeit dahin zu lenfen und indeß ven 
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rechten Flügel gegen das dem Könige weit wichtigere Mantua auszu— 
dehnen. 

Wirklich befegte General Bava mit 8000 Mann Governole, 
nahm daſelbſt einen Theil der drei Gompagnieen Banater Grenzer mit 
ihrem braven Majer Nufavina, die ſich mehrere Stunden lang gegen 
ſolche Uebermadht mit der größten Tapferkeit wehrten, gefangen, und 
ſchloß nun audy von diefer Seite die Feſtung Mantun ein, 
| Bei alle dem fonnte Carl Albert fih nod immer nicht entjchlie- 
gen, Rivoli gänzlidy aufzugeben, wodurch er in den großen Fehler einer 
zuu weiten Ausdehnung verfiel. 
| Nachdem nun der Feldmarſchall mehrfache Verſtärkung erhalten *), 
und überhaupt die Armee in ganz jchlagfertigen Stand gejegt war, je 
faßte er den Entjhluß, aus den begangenen Fehler Carl Albert’s 
Nugen zu ziehen, die Offenfive wieder zu erfaffen und die ausgedehnte 
Stellung der Piemontejen anzugreifen. 





Vorher jedoch wollte er das Gaftell zu Ferrara, welches von 


den aus dem Venetianiſchen nad der Gapitulation ven Vicenza über den 
Po gegangenen römifchen Truppen bedroht, und von einer öfterreichijchen 
Truppenabtheilung befett war, friſch verproviantiren laflen, und 
beorderte zu diefem Ende die Brigade Fürft Franz Liechtenftein, 





*) Des K. K. öfterreichifchen Kriegsminifters Feldzeugmeiftere Grafen Yatour 
übermenjchlicher Ausdauer war es gelungen, unterftügt von Untertbanentreue, trog 
der täglichen Hindernifie, welche ibm Berratb, Aufſtand und Umwälzungsſpſtem 
entgegenftellten, die Truppenausbebungen durchzuführen und die notbwendigen Ber: 
ftärfungen an Radetzky abzugeben. Aud der in Prag an der rubigen Feſtigkeit 
des Feldmarſchalls Windifhgräg gefceiterte Aufftand und die in Folge dieſet 
Ereigniffes bergeftellte Berubigung in Oeſterreich's flavifhen Gebieten hatte der 
Armee in Italien eine bedeutende Truppenverftärfung gefichert. Nicht nur maren 
fhon die Regimenter Erzberjog Ludwig, Latour, Hrabewsth, He, Havnau, Nugent, 
Koudella, Emil von Hefien, zc. zu derfelben abgegeben, ſondern nun trafen nod 
das erfte Öfterreichifche Jägerbataillon (Böhmen) unter Oberftlieutenant Kammeret, 
das nfanterieregiment Wellington (Nr. 42, Böhmen) unter Oberſt Herzinger, dat 
zweite und dritte Bataillon der Wiener Kreiwilligen, das erfte Bataillon der Etenrer 
Echüpen, mehrere dritte Keldbataillons, mehrere erfte Landwehrbatailluns von be- 
reits in Italien befindlichen Megimentern u. f. mw. nebft bedeutenden Transporten 
ven Ergänzungsmannicaften bei Radetzky's Heere ein. Die Gefammtftärfe diefer 

7 Armee ſtieg auf 126 Bataillons und 60 Echwadronen mit 240 Feldgeſchützen, 
welche in bie verfchledene Armee: und Refervecorps abgetheilt wurden. 
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von dem bei Legnago unter ven Befehlen des Öenerals Culoz ftehenden 
Corps von 12,000 Dann nad) Ferrara, um dort raſch und ohne Zeit- 
verluft das Caſtell neuerdings zu verproviantiren. Die übrigen zwei 
Brigaden des Generals Culoz bei Legnago beorderte der Feldmarſchall 
nah Mantıra, um von dort — mit der Brigade Benedef, der Feitungs- 
garnifen, die beabfichtigte Dffenfive der Armee nad) Umftänden zu unter- 
ftügen. Diefe zwei Brigaden famen noch am 15. Juli unangefochten 
nah Mantua hinein, nicht fo Liechtenſteins Brigade. 

Fürft Franz Liechtenſtein ging mit feiner zur jener Unternehmung 
bejtimmten Brigade über Rovigo, fette in der Naht vom 12. zum 13. 
auf vorgefundenen Schiffen oder auf hergeftellten Fähren in 3 Colonnen 
bei Occhiobello, Poleſella und Ficarollo über den Po, verjagte einige 
feindliche Posten aus Ponte lago feuro und Francolino, und rüdte, ohne 
weitere Kenntniß von einem durch 2 römische Offiziere überbrachten 
Schreiben des Prolegaten Povatelli aus Ferrara zu nehmen, unter dem 
Subelrufe der heivenmüthigen 8. 8. Befagung unter dem tapfern Ober- 
ften Khuen auf das Glacis der Gitadelle von Ferrara, ließ daſelbſt 
die Truppen mit fliegenden Fahnen und flingendem Spiele vefiliren 
und hierauf die Volkshymne fpielen, dann aber zum Gebete jhlagen und 
das Lager beziehen. Die Garnifon in der Stadt Ferrara, T—800 Pie⸗ 
montefen, 2 päpſtliche Bataillons, 400 päpftliche Carabiniers, 2 Cont- 
pagnieen Schweizer, nebft einigen Gejhüsen, mar wohl einen Augenblid 
zum Widerftande entſchloſſen, verlief ſich jedoch größtentheils, als Die 
Defterreiher nahten. Nur die Schweizer, die Carabiniers und einige 
päpftliche Infanterie blieben zurüd. Liechtenftein forgte für die Be— 
fagung der Citadelle, ſchloß eine Convention mit dem Prolegaten und 
ver Stadt, die Garnifon der Gitadelle mit Pebensmitteln auf 2 Monate 
zu verfehen und die Kranken zu pflegen, hielt fich nicht länger auf als 
nöthig war, und marfchirte noch am 15. von Ferrara gegen Mantua 
ab, nahen: er bie in feine Hände gefallenen Fähren, Fahrzeuge ıc. in 
Sicherheit gebracht hatte. Seine Bewegung auf Mantua jollte aber 
zugleidy dazu dienen, die Unternehmung der Garniſon genannter Feftung 
gegen die Gurtatonelinie Durch eine Umgehung zu unterftägen, und zu 
dem Ende ein Theil der Brigade über Legnago und Nogara, der andere 
aber längs des Bo über Maſſa und Oftiglia marſchiren. Beide Colon- 
nen jollten fih dann bei Governolo vereinigen, von da aus über Bag— 
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nolo und Zaita die Blofadelinte vor Mantua umgehen und im Rüden 
nehmen, und den Feind bis Über den Ofone zurüdwerfen. Zugleich mit 
biefer Bewegung follte natürlich ein Ausfall aus der Feftung den Feind 
von vorne anfallen. Fürft Franz Liehtenftein felbjt war noh am 
16. auf einem feiner vortrefflihen engliihen Pferde einen Tag früher 
nah Mantua geeilt, dort mit dem Gouverneur die nöthige Rüdiprache 
für das fünftlihe Manöver zu nehmen. Allein er konnte nicht mehr 
aus der Feſtung heraus, weil die Piemontejen hinter ihm eben dieſelbe 
auch von der Oftfeite her umſchloſſen hatten, und feine Brigade war 
verwaif’t. Ehe aber dielegtere Governolo erreichte, war diefer Poſten 
in der Gewalt des Teindes. Da num Governolo bereits genommen 
war, jo mußte nun die verwaif’te Brigade Liechtenftein ihren Marſch 
dahin einftellen, denn die Piemontefen rüdten gegen fie an. Sie zog 
fi, als fie bei Sachetta mit denjelben zuſammenſtieß, fechtend gegen 
Dftiglia zurüd, behauptete diefen Ort aud am folgenden Tage gegen 
die Angriffe ver Piemontefen und bezog am 21. eine neue Stellung bei 
Sanguinetto. Der Feldmarſchall, mwelder noch zur Zeit, bevor 
feine Verbindung mit Mantua gänzlich abgefchnitten wurde, alle dieſe 
Verhältniſſe erfuhr, fandte den General Simbſchen an die Brigade 
Franz Liechtenftein, um das Commando derjelben zu übernehmen und 
mit derfelben nad Sommacampagna zumarjhiren. Auf die fehler: 
bafte Bertheilung, in melde Carl Albert, aus blinder Gier auf eine 
Eroberung Mantua’s feine Kräfte zerfplittert hatte, bauete Feldmar— 
ihall Radetzky mit weifer Berechnung feinen Angriffsplan, nämlich 
die Linie des Yeindes zu jprengen und ſodann die getrennten Theile, 
einen nad) dem anderen, mit ganzer Kraft anzufaffen und niederzumerfen. 
Es ging das Gerücht, daß die Mitte des Feindes, welche gefprengt wer- 
den follte, auf den Höhen von Sona und Sommacampagna 
außerordentlich feſt verfhanzt je. Man mußte aber auch, daß die ſehr 
lange Linie von Quftozza über Sommacampagna und Sona bis San 
Ginftina nur mit verhältnigmäßig wenigen Truppen bejegt fein konnte, 
und ſomit Gelegenheit vorhanden fein würde, die Linien des Feindes 
irgendwo zu durchbrechen und die Hauptpoften in Flanke und Rüden 
zu nehmen. Um den zum Sauptangriffe erwählten Theil der feindlichen 
Linie noch mehr zu ſchwächen, ſollte einen Tag früher ein falſcher 
Angriff vom Monte Baldo her gegen Rivoli gemacht werden, 
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deſſen Beſitz dem Feinde fo wichtig zu fein fchien, daß man annehmen 

durfte, er werde dieſes Plateau durd) eine dahin eutfendete Verſtärkung 
zu halten fuchen. 

Während Feldmarfhalllieutenant Graf Thurn das 3. Armeecorps 

am 21. Juli ſammelte und am 22. den Feind auf dem Plateau von 

Rivoli angriff, hatten fidh bei der Hauptarmee, der Dispofition gemäß, 

die Corps zur beftimmten Abendftunbe am 22. Juli concentrirt, um den 

entſcheidenden Schlag auszuführen. Das den rechten Flügel bildende 

2. Armeecorps unter Feldmarſchalllieutenant d'Aſpre (18,000 Mann) 

beftand aus 4 Infanteriebrigaden Fürſt Friedrid Yiechtenftein, Kerpen, 

Giulay (ad interim Pergen) und Fürft Edmund Schwarzenberg, und der 

Keiterbrigade Schaafgotſche, von denen die drei erfteren unter Feldmar— 

ichalllieutenant Graf Wimpffen über Lugagnan und Mancalacqua 

gegen Sona, die beiden legteren unter Feldmarſchalllieutenant Graf 

Schaafgotſche rechts gegen St. Giuftina marfhirten. — Den linfen 

Flügel bildete das 1. Armeecorps unter Feldmarſchalllieutenaut Graf 

Wratislam (18,000 Mann). Bon 4 Vägerbrigaden führte bier 

Generalmajor von Wohlgemuth feine eigene nebft denjenigen ber 

Generale Supplifaz und Straffolbo gegen Sommacampagna. 

Mit der Brigade Clanı rüdte Feldmarſchalllieutenant Fürſt Carl Schwar— 

zenberg, den linfen Flügel vedend, gegen Cuſtozza, und weiter zur 

Linken näherte fi Oberft Wy mit 4 Schwadronen Uhlanen der be- 

feftigten Stadt Billafranca, um diefe zu beobachten. — Das Refervecorps 

unter Feldmarſchalllieutenant von Woher (12,000 Mann) rüdte, als 

Unterftügung für beide Armeecorps, von Maffime auf der Straße über 

Gartolari, Caſone gegen Ferraja und Rajola. Feldmarſchalllieutenant 

Graf Haller befehligte hier die aus den Brigaden Erzherzog Sigismund, 
| Manrer und Haradaner beftehende Infanterie; die Gavalleriebrigade 
' Erzherzog Ernft führte Feldmarſchalllieutenant Fürft Taxis. Den 
Schluß bildeten die Kefervebatterieen. 

In Berona verblieb Feldmarſchalllieutenant Haynau mit einer 
ftarfen Garnifen. 

Der Zwed diefer Dispofition war: das Centrum der feindlichen 
Aufftellung, mehr gegen ihren rechten Flügel, mit der Hauptmacht zu 
durchbrechen nnd zu fprengen, und zugleich mittelft des Marfches der 
| Brigade Clan, fid) der äußerſten Gebirgsabfälle bei Cuſtozza gegen 
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die Ebene zu bemeiftern, auf dem öfterreichifchen rechten Flügel aber die 

Kräfte des Feindes durch einen Scheinangriff dergeftalt feftzuhalten, 

daß derjelbe abgehalten werde, feiner bedrängten Mitte zu Hilfe zu 

fommen. 
In der Nacht Überfiel die marſchirenden Golonnen ein fo furdtbares 
' Gewitter, verbunden mit einer folden Finſterniß, daf der Marſch eine 
Zeitlang eingeftellt werden mußte. Mit dem frühen Morgen des 
' 28. Yuli, es war Sonntag, begann bei heiterem Himmel die allgemeine 
vVBorrückung. 

Bei Ca. la Zina angelangt, formirte die Brigade Giulay zwei An— 
griffscolonnen um halb ſieben Uhr früh, deren linke (2 Compagnieen 
St. Georger Grenzer, das 1. Bataillon Erzherzog Ernft Infanterie, 
3 Geſchütze, 1 Abtheilung Pionniere, eine Heine Abtheilung Uhlanen) 
unter Oberftlieutenant Odelga von Erzherzog Ernſt Infanterie, die 
füblih von Sona gelegene Höhe erjtürmen und eine Umgehung durch 
die Schlucht zwifhen Madonna del Monte und jener Höhe vollführen 
follte; während die rechte Colonne (das 11. Jägerbataillon, das 2. Batail- 
lon Erzherzog Ernft Infanterie, 3 Gefhüge, 1 Abtyeilung Pionniere, 
' 1 Abtheilung Uhlanen) unter Major Defimon von Erzherzog Ernft 
Infanterie beftimmt war, Sona in der Front anzugreifen. — Als 

Referve folgten unter Rittmeifter Asbahs 4 Compagnieen des Waras- 

diner St. Georger 2. Örenzbataillons und der Reit ver Oberft 2. Esca- 

dron von Kaifer Uhlanen. 

Schon vor 10 Uhr war die Erſtürmung des fühlichen Theiles der 
Pofition, und eine halbe Stunde darauf auch die des Dorfes Sona 
vollführt. Das 9. Jägerbataillon hatte jich freiwillig diefem Sturme 
angefchloffen, und aud das nfanterieregiment Kinsky, wiewohl zur 
Brigade Kerpen gehörig, ließ ſich die Ehre nicht nehmen, den Angriff 
mitzumaden. Die waderen Soldaten von Erzherzog Ernft Infanterie 
ftürmten gegen eine crenaillirte Mauer an, rijfen die feindlichen Gewehre 

‚ bei den Bajennetten aus den Schießlöchern, und feuerten dann durch 
| diefelben Deffnungen hinein. 
| ÖSleicyzeitig drang die Brigade Fürft Friedrich Piechtenftein zum 

Angriffe gegen die Höhen von Madonna del Monte vor, und theilte 
fi hierbei in 2 Golonnen, deren rechte (das 9. Yügerbataillen, das 
N 2. Bataillon Erzherzog Franz Carl, 1 Escadren der Oberft-Divifion 
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von Neuß Hufaren) gegen die Einfattelung des Montebello und der 
Madonna del Monte, die linfe (das 2. Bataillon Kaiſer Jäger, das 
1. Bataillon Erzherzog Franz Carl und die andere Escadron der Oberft- 
Divifion von Reuß Hufaren), 3—400 Schritte von der erfteren entfernt, 
gegen die Häufer Zemine rüdte, umd dann fich rechts gegen die Kirche 
Madonna del Monte wendete. — Keinen Widerftand achtend, vertrieben 
die waderen Jäger des 9. Bataillons mit Schnelligkeit den Feind. Sie 
' nahmen die Höhen im erften Angriffe, drangen dann eben jo ſchnell und 
unaufhaltſam durch die Schlucht der fieben Höhen des Montebello hinan, 
amd behaupteten fich daſelbſt, bis das Regiment Erzherzog Ernft ihnen 
gegen einen neuen Angriff des Feindes zu Hilfe fan. Den hier com 
| mandirenden feindlihen General Menthon nahm Unterlieutenant 
| Schuller des gedachten Jägerbataillons mit eigener Hand gefangen. 
Zur Rechten des Feldmarfhalllieutenants Wimpffen entjendete 
Seldmarfchalllieutenant Schaafgotſche vier Escadronen Uhlanen und 
8 Compagnieen Kaifer Jäger nebſt 6 Geſchützen gegen Buffolenge, 
während die Golonne des Fürften Edmund Schwarzenberg *) 


*) Edmund Fürft zu Schwarzenberg, 8. K. Reldmarfhalllieutenant 
und wirklicher Geheimer:Rath, Interimscommandant der 4. Armee, Großkreuz des 
Ordens der eifernen Krone, Mitter des militairifchen Marien: Tberefien-Ordens, 
Befiger des K. K. Militair-Verdienftkreuges, Großfreuz mebrerer auswärtiger hoher 
Orden und 2. Inhaber des K. K. Dragoner:Negimentes Nr. 2, ift der jüngfte 
Sohn des Keldmarfhalls Fürſten Carl Schwarzenberg und wurde zu Wien 
am 18. Rovember 1803 geboren. Im März 1821 trat er ala Cadet in das 
Infanterieregiment Nr. 33 Hieronymus Golloredo und war bis Juli dejjelben Jah: 
res ſchon zum Gavitainlieutenant vorgerüft. Jm Auguſt wurde Fürft Edmund 
2. Nittmeifter bei Großfürft Gonftantin Kuirafiiere, ward 1832 zum Major 
und 1834 zum Obriftlieutenant befördert, und ward 1836 zum Oberften und Res 
gimentscommandanten bei dem Kuirafiierregimente Baron Mengen Nr. 4 ernannt. | 
Am 2. Juni 1844 zum Generalmajor befördert, war Kürft Edmund anfänglid 
als Brigadier in Linz, In der Kolge aber in Wien ftationirt, wo er Ende 1847 
bei dem A. K. Hoffriegsratbe zugetheilt ward, bis er, 1848, ala die Revolution 
in Mailand ausgebrochen war, auf fein eigenes Anfuchen zur Armee nah Italien 
überfept wurde und eine Brigade in dem am Iſonzo aufgeflellten Armeecorps des 
Feldzeugmeifters Grafen Nugent übernabm, 

Nachdem dieſes Armeecorps, bei welchem Generalmajor Kürft Edmund | 
Schwarzenberg an allen Gejechten den tbätigften Antheil genommen hatte, gegen 
Ende Mai in Verona eingerüdt war, erhielt Schwarzenberg eine Brigade bei 
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(J Bataillon Haugwitz, 4 Compagnieen Kaiſer Infanterie, das Regi- ® 
ment Fürſtenwärther, I Escadron Kaiſer Uhlanen, 6 Geſchütze), welcher 
die Cavalleriebrigade Schaafgotſche folgte, einen Scheinaugriff gegen | 
St. Ginftina ausführen follte. Als jedoch diefe Generale den Feim 
nicht entgegenrüden fahen, hingegen von ben Fortfchritten der Brigade 
Giulay bei Sona Kenntniß erhielten, verwandelten fie den Scheinangriff 
in einen wirflihen, ftürmten die Höhen von St. Ginftina, warfen 
den Feind nad Ofteria del Besco hinab, und verfolgten ihn noch bar- 
über hinaus. — Die äußerſte rechte Seitencolenne hatte fih von Bufje- 
lengo rechts gegen Sandra gewendet. 

Nachdem dann die Brigade Fiechtenftein auch St. Giorgio in Salice 
erobert hatte, rüdte das 2. Armeecorps unaufhaltfanı nah Gaftelnuove 
vor, wo der Feind noch feine legte Stellung verlor. 

Das erfte Armeecorps hatte gleichfalls gegen 7 Uhr Morgens den 





dem Mejervecorps, welches die Offenfivoperationen des Feldmarfhalls Nadepfn 
gegen den untern Mincio begleitete. Fürft Edmund feiftete bier jo trefflice 
| Dienfte, dag er in der Eigenſchaft als Streifcorpscommandent, in den Berichten 
| des Feldmarjchalls unter den Ausgezeichneten genannt wurde. In den Gefechten 
bei Eona und Bigentino, fo wie bei den Angriffe auf den Monte Godio in der Schlacht 
bei Cuſtozza benabm fih Fürft Edmund eben fo ausgezeichnet tapfer als er mit 
vieler Umficht feine wadern Truppen geführt, was von dem greifen Feldmarſchall 
öffentlich und in den Relationen anerkannt wurde, und Se. Majeftät veranlafte, 
dem Kürften auf den Antrag des Ordenscapitels das Ritterkreuz des militairifchen 
Marien: Therefien:Ordens zu verleihen. | 

Uuterm 5. November 1848 ward Fürft Edmund zum Feldmarfchalllieutenant 
ernannt und übernahm die aus den Brigaden Echütte und Yichler beftebende Divi- 
fion bei dem 3. Armeecorps (Referve) der gegen Ungarn operirenden Armee des 
Feldmarſchalls Windifhgräß; er rückte mit derfelben nad der Einnahme von 
Prepburg und Naab am 4. Januar 1849 nach Peſth, und focht bald darauf in der 
Schlacht bei Kapolna, 

Nah der Neorganifation der Armee übernabm der Fürft das Commando 
über das 3. Armeecorps, mußte dafjelbe jedoch in der Folge Krankheits halber an 
Feldmarfchalllieutenant Ramberg übergeben, und ging zur Herftellung feiner Ge— 
ſundheit nach Gräfenberg. In der neueften Zeit befleidete Fürſt Edmund jene 
ſchon bereits erwähnte hohe Stellung eines Interimscommandanten der K. M. wier- 
ten Armee. Seine mannigfachen Verdienfte wurden von Sr. K. K. Majeftät durd 
Verleibung des Großkreuzes der eijernen Arone und der Geheimrathswürde, jo wie 
auch von auswärtigen Souverainen durch Verleihung mehrerer hoher Orden, vid- 
fach auf das Ehrendfte anerkannt. 
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Angriff eröffnet. Die Brigade Supplifaz (das 2. Bataillon des 2. Ba- 
nal=, des 1., 3. und Yandwehrbataillen Yateur) hatte ſich rechts von der 
Strafe bei Ca-Verde über Cafetta di Terzi gegen Madonna di Salute 
in Angriff zu fegen ; die Brigade Wohlgemuth (das 4. Bataillon Kaifer 
Yäger, das 1. und 2. Oguliner, das 3. Erzherzog Albrecht) fellte auf 
der Straße und linfs derjelben, gegen Ofteria alla Torre und Corobiol 
(am Fuße des Berges, auf welhem Sommacampagna liegt) vorrüden; 
indeſſen die Brigade Straffolds auf der Hauptſtraße als Reſerve folgte. 
ı Der Feind, welcher den Berg mit 3000 Mann und 4 Geſchützen ver- 
theibigte, unterhielt nicht nur hinter den Mauern und einigen gutgelegenen 
' Gebäuden hervor ein anhaltendes, heftiges Kleingewehrfeuer, fondern 
drängte audy mit einer auf feinem rechten Flügel bereit gehaltenen Ab— 
theilung die öfterreichifhen Plänkler zurüd, bis die anlangenden Oguliner 
bier das Gefecht berftellten, und dann, den rechten Flügel des Feindes 
bedrohend, diefen nöthigten, bis nah Sommacampagna zurüdzumeichen, 
wobei er durch die zwei öfterreichifchen Gefhüge vor Corobiol namhaften 
Beerluſt erlitt. Unterdefjen drangen die zwei Bataillone des 2. Banal- 
regiments gegen die Höhen von San Pietro und gegen Madonna bella 
Salute, und erreichten, von ihrem tödtlich verwundeten Hauptmann 
Gruic angefeuert, ihr Ziel, troß des hinter den mit Schießlöchern ver- 
jehenen Öartenmauern hervor fie begrüßenden Kugelregens. Unerwartet 
ſah fi ver Feind auf der Höhe von San Pietro überflügelt und gegen 
die Kirche von Sommacampagna zurüdgeworfen. Auch hier wurde ihm 
nicht Raft gegönnt. Zwei der Brigade Wohlgemuth zugefendete lange 
Haubigen zwangen das feindliche Gefchüg zum Abzuge; die Oguliner 
erftürmten bie verbarrifadirten ſüdlichen Eingänge, das 4. Bataillon 
Kaifer Yäger und das 3. Erzherzog Albrecht die öftlichen Deboucheen von 
Sommacampagna, indeffen die Brigade Supplifaz auf der Norbfeite in 
deu Ort drang. Der Feind (General Sonnaz), umgangen, floh in 
der Richtung nad Peſchiera und Valeggio. 

Der Feldmarſchalllieutenant Graf Wratislam feste feinen Marſch 
bis Dliofi fort; feine VBordertruppen wurden bis an den Mincio nad) 
Salionze vorgefchoben. — Die Brigade Straffoldo Iagerte ſüdweſtlich 
von Dliofi. Bei ſchon eingebrodener Nacht bejegten das 10. Jäger— 
und das 2. Bataillon Hohenlohe, unter Hauptmann Kuhn, mit 2 Ge— 
ſchützen ven Monte Bento, welchen die hier ftehende feindliche Abtheilung 
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räumte. Die Brigade Clam hatte, ohne auf Widerſtand zu ſtoßen, 
Cuſtozza und die nächſtgelegenen Höhen auf beiden Seiten des Tione- 
badyes bejeßt. Das Reſervecorps folgte der allgemeinen Borrüdung bie 
San Giorgio in Salice nad), wohin auch das große Hauptquartier fam. 
— Der Feldmarſchalllieutenant Graf Thurn warin Rivoli eingerüdt; 
bier aber hinderten Schwierigkeiten der Verpflegung in der ausgejogenen 
Gegend fein weiteres VBordringen. 

Die Defterreiher hatten an diefem Tage, mit dem Berlufte von 
faum 100 Mann an Todten und Bermwundeten, den wichtigften Vortheil 
errungen. Der Aufmarſch des Feindes war völlig gefprengt, und deſſen 
beide Flügel fo von einander getrennt, daß fie nur auf einem weiten 
Wege ihre Wiedervereinigung bewerkftelligen konnten. Der linke Flügel 
war überdies gefchlagen und zerfprengt, und brauchte für die nächiten 
zwei Tage nicht mehr in Rechnung gebracht zu werden. Ein um Mitter- 
nacht vom Feinde gemachter Berfuh, in der Gegend von Saltonze den 
Mincio mittelft Barken zu überſchreiten, wurde durd die öfterreichiichen 
Tirailleurs vereitelt, und das hierauf von beiden Ufern unterhaltene 
heftige Feuer blieb ohne Erfolg. 

Am 24. Juli zog die Brigade Wohlgemuth zum größten Theile 
von Salionze ab, nachdem durd eine früh um 8 Uhr angefommene 
12pfündige Batterie und andere Geſchütze der Feind vom jenfeitigen 
Ufer vertrieben und mit dem Brüdenfchlagen der Anfang gemacht war. 
Um 9 Uhr wurde fie dur Truppen des Refervecorps abgelöf’t, und 
marfchirte nach Prentina, von da. gegen Abend nah Monzambane, 
welches der Feind beim Herannahen der eriten Truppe jofort verlief, 
nachdem er die Brüde zum Theil zerftört hatte. Diefe wurde im zwei 
Stunden wieder hergeftellt, und am Abend Tonnten die vier Brigaden 
Wohlgemuth, Supplikaz, Daradauer und Maurer ihre Stellung auf 
dem rechten Ufer des Mincio beziehen. Der Feind war dergeftalt beftürzt, 
daß er fih von einzelnen Tirailleurtrupps 3 Kanonen nehmen lieh, 
welche, durch die beiden tapfern Offiziere, Feldegg und Fröhlich des 
Regiments Wocher bedient, jofort gegen ihn gebraudt wurden. Die 
Brigade Strafjoldo ftand fortwährend am Monte Bento; ihre Avantgarde 
(4 Compagnieen Jäger und Croaten, 1 Escadron Radetzky-Huſaren 
und 2 Gefüge) hatte während des Nachmittags Baleggio beſetzt, und 
wurde, nachdem am Abend ein feindliches Reiterregiment einen frucht- 
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lofen Angriff auf den Ort unternommen hatte, durd 1 Bataillon Hoben- 
lohe verftärtt. — Das 2. Armeecorps hatte durch Entſendungen ſich die 
Ueberzeugung von dem Rüdzuge des Feindes auch auf der Seite des 
Gardajee’s, über weldhen ein Theil der bei Rivoli aeftandenen Truppen 
mittelft Dampfichiffen von Laziſe anf das weſtliche Ufer geführt werten 
war, verſchafft, Peichiera beobachtet, und hielt ſich nun zu dem nächt— 
lichen Marjche nad) dem Mineio in Bereitichaft. — Das 3. Armeecorps 
langte am Abend bei Eolo und Sandra au. 

Die dfterreichifche Armee, welbe aus Berona herausgebrochen 
war, ftand ſonach am Abende des 24. wie folgt: Bom 1. Armeecorps 
die Reſerve-Cavallerie und Brigade Clam bei St. Zeno und Feniletto; 
die Brigade Straſſoldo in Baleggio ; das 10. Yägerbataillen am Monte 
Bento ; die Brigaden Wohlgemuth und Supplifaz bei Monzambano am 
rechten Dlincio- Ufer; Neferve- Artillerie und Park bei Balpezzone. Das 
2. Corps bei Caſtelnuovo und Bavalcafelle. Das Nefervecorps bei 
Salionze; 2 Brigaden am redten Ufer. — Das Hauptquartier der 
Armee in Alzarea, zwiſchen Caſtelnuovo und Olioſi. 

Während man foldergeftalt jih in den Beſitz aller Punfte am 
Mincio gejest hatte, um am folgenden Tage durch einen Lebergang 
über den Fluß die durd die fiegreihen Begebenheiten des 23. bewirkte 
Trenmmg des Öegners feftzuhalten, trat ein Borfall dazwifchen, der, 
obwohl nur als eine ungünftige Epiſode zu betrachten und auf den 
Gang des Ganzen ohne Einfluß, doch den Dingen eine veränderte Rich— 
tung gab. ® 

Die Brigade Franz Liehtenftein, welder, wie ſchon erwähnt, 
der Weg von Sanguinctto nad) Mantua verfperrt worden war, follte 
zur Hauptarmee herangezogen werden, nnd es wurde ihr, nachdem ihr 
Führer von ihr getrennt worden war, der General Baron Simbſchen 
mit den Befehle entgegengeſchickt, den 24. ven Sanguinetto über Iſola 
della Scala nah Sommacampagna zu marjciren und fich dort der 
Armee anzuſchließen. Man durfte diefe Bewegung für gefahrles halten, 
da man an dieſem Tage den Feind beſtimmt auf feinem Rückzuge nad) 
Goito glaubte. Die Brigade erreichte aud durch einen, wegen der 
Hige jehr befhwerlihen Marid Sommacampagna, ohne von dem 
Feinde Etwas gewahr zu werden. Hier traf fie der Befehl, die Brigade 
Clam in der Stellung bei Guftozza abzulöjen. General Simbſchen 
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eilte ihr voraus, um ſich die Stellung anzufchen, die er einnehmen 
jollte. Die Brigade follte von Sommacampagıa folgen. Allein 
mittlerweile hatte der noh in Billafranca anwefende König Carl 
Albert, um fich im feiner fchwierigen Page Yuft zu machen, den Plan 
eines Rückzuges über Goito aufgegeben und fich ftatt deſſen zu einem 
Angriffe auf Feldmarſchall Radetzky's linke Flanke entichlofen. Die 
6 Batatllone der nunmehrigen Brigade Simbſchen (2 Prinz Emil, 
2 Haynau, 1 Nugent, I Deutſch-Banater), hatten, von dem beißen 
Marſche ziemlich erſchöpft, den Aufmarſch in die ihnen angewiejenen 
Stellungen erſt theilweiſe bewerkſtelligt, als ſie ſich von Baleggio her 
durch Carl Albert mit Uebermacht (4 Brigaden, über 20,000 Mann) 
angegriffen fahen. Zur Rechten, auf dem Monte Torre, nächſt 
Euftozza, kam das Negiment Haynan zu ftehen; nach dem Gentrum 
der Stellung, den gegen Sommacampagıa fic ziehenden Höhen, war 
das Regiment Prinz Emil und ein Theil der Banater im Marſche; 
die übrigen Banater und das Bataillon Nugent waren m Somma- | 
campagna. Indeß nun die piemontefifhen Garden auf Carl Aibert’s 
lintem Flügel gegen den Monte Torre anrüdten und auf diefer Seite | 
das Negiment Haynan feithielten, ſchwenkte der feindliche rechte Flügel 
links, drang mit der Brigade Coni in das Thal von Staffalo hinter 
dem Monte Torre, und trennte das Regiment Haynau, bei weldem 
General Simbſchen perfönlich fih befand, von dem übrigen Theile 
der Brigade, für welche nun aud die nöthige Einheit im Commando 
aufhörte. Zwei Schwadronen Erzherzog Earl Uhlanen, welde in dem 
gedachten Thale aufgeftellt waren, wurden zum Nüdzuge gegen San 
Giorgio in Salice gendthigt. Die feindliche Brigade Piemont, noch 
weiter zur Rechten, griff Sommacampagna an, worauf Coni, rechts 
ſchwenkend, dem abgetrennten öfterreidhifchen linken Flügel in den Rüden 
fiel. Das wadere Regiment Haynau leiftete bis in die Nacht Wider: 
ftand, und trat dann, nebft der Artillerie, den Rüdzug nah San 
Giorgio in Salice an. Auf dem linfen Flügel war das im Marſche 
überrajchte Regiment Prinz Emil in die ſchwierigſte Yage gerathen. 
Sein Oberftlieutenant Baron Friedrid Sunftenau*) hielt am 
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*) Am 23. Juli 1848 marſchirte die Brigade des Generalmajors Baren 
Simbſchen aus ibren Aufftellungen bei Nogara und Sanguinetto gegen Eormma: & 
campagna ab, um dafelbft die Bewegungen der öfterreichifchen Hauptarmee am 
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Nahmittage in der glühendſten Diße mit I1 Gompagnieen dieſes 
Regiments gegen eine unverhältnißmäßige feindlihe Uebermadt 


Mincie zu decken. Die Beftandtbeile der Brigade waren: 1 Bataillen vom 30,, 
2 Bataillons vom 54., 2 Bataillens von 57. Infanterie, 1 Bataillon vom 
Deutfch:Banater:GirenzerzRegimente, 1 Divifien Erzherzog Carl Uhlanen, 3 Auf: 
und 4 Gavallorie-Batterie. Nach einem 36ſtündigen Marche unter furchtbarem 
(Sewitterregen begonnen und bei einer Glübbige von 28 Graden fortgefeßt, trafen 
die Truppen, in Folge der klimatiſchen Ginwirfungen eben jo febr, als durch den 
gänzlihen Mangel aller Lebensmittel erſchöpft, am 24. Mittags bei Somma— 
campagna ein. 

In den Gärten und Straßen diefes Ortes wurde, um nur einigermapen frijche 
Kräfte zur Löſung der bevorſtehenden Aufgabe zu ſammeln, ein Bivouac bezogen. 
Doch waren bei den vorwaltenden Umſtänden für die böchft nörbige Verpflegung 
der Brigade Feine Anftalten getroffen, und jomit trat die Nothwendigkeit ein, auf 
eigene Aauft Yebenemittel requiriren zu müjfen, wo man jie eben fand, — 

Um 1 Uhr Nachmittags marfchirte der Brigadier mit dem 57. Anfanterie: 
regimente, dev Uhlanendiviſion und einer halben Barterie gegen Cuſtozza ab, wäh- 
rend das Bataillon des 30, und die 12. Sompagnie vom 54. Anfanterieregimente 
zur Beſetzung des Ortes Sommacampagna verwendet wurde. 

Die andern 11 Compagnieen des 54. und 1 Bataillon Deutich-Banater ralliir— 
ten fich zwifben 3 und 4 Uhr Nachmittags, um dem rechten Alügel der Brigade ’ 
zu folgen. 

Unkenntniß der Gegend, fo wie der Mangel an Boten, erzeugten den für das 
fpätere Schickſal des 54.8.8. Regiments Prinz Emil von Heſſen fe 
entjcheidenden Irrthum, daß die abmarfchirende Solonne während des Debouchirens 
aus dem Orte, ſtatt den Weg gegen Buftozza, jenen nach Billafranca einſchlug. 
Erſt nach Verlauf einer balben Etunde war der rechte Weg nach Cuſtozza erreicht. 

Kaum war die Queue des Regimentes in der neuen Direction abmarjchirt, als 
in der Richtung gegen Villafranca lang gedehnte Ztaubwolfen fichtbar wurden. 
Bald entwickelten fidh die Solonnen des Feindes. Derſelbe batte mit feiner ganzen 
Macht die Stellung von Villafranca gegen 3 Uhr Nachmittags verlaſſen, und rückte 
mit den Brigaden der Garde Guneo und Piemont in der Aronte in Golennenfor: 
mation an. — Hinter dem linken Flügel des Feindes bildete die Brigade Aoſta, von 
Acquaroli genen Cuſtozza marfchirend, die Unterftügung, — während die Gavallerie: 
dieifion in der rechten Flanke von Arcademica gegen Sommacampagna vorrüdte, 
Ginzelne Abtheilungen feindlicher Kavallerie deckten die Straße über Dofiobueno 
gegen Verona. Dieſe 20—25,000 Mann zählende Macht des Feindes ſtand unter 
der eigenen Führung des Königs Carl Albert und jeiner beiden Eübne, der 
Herzoge von Genua und Savoyen. 

Der Rüd;ug fonnte bei fo unverhältnißmäßigen Kräften und bei dem Um— 
ftande, daß fein unbedingter Befehl zur Aufnahme eines fo ungleichen Kampfes 
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durch fünf Stunden die Höhen von Sommacampagna, fehrte, * 
bereits verwundet, in das Gefecht zurüd, und fand bier nach wieber- 


ftattfand, immerhin angetreten und vom Feinde zwar erjchwert, doch nie verbin: 
dert werden. 

Nach einigen Minuten Beratbung beim Sichtbarwerden des Feindes über Die 
zu ergreifenden Mapregeln gegen denfelben, drang die Anſicht des Oberftlieute 
nants Friedrich von Sunftenau dur, day, um die wahrſcheinliche Abſicht 
des Königs zu vereiteln, den Feldmarſchall Radetzky in der linken Flanke der 
Stellung am Mincio zu umgeben, es norbwendig fei, den Kampf gegen die licker 
macht aufzunehmen, um den Feind bier aufjubalten. | 

Demnach wurde auf dem Punkte, wo fich das Regiment befand, aufgefchwentt. 
Dafjelbe ftand auf der Mitte der Höhenabbänge von Sommacampagna, lehnte ſich 
mit feinem rechten Rlügel an Val die Staffalo, mit den linken Alügel faſt eine 
Viertelftunde von Sommacampagna entfernt, vorwärts fa Berettara. Oberſt— 
lleutenant Sunftenau durchritt die Meihen ; eben jo wenig die Bedeutſamleit als 
die Gefahr des bevorftehbenden Gefechts verbeblend, ermuthigte er die Mannſchaft 
zur Ausdauer bis zum Anrüden der gehofften Verſtärkung. | 

Das Regiment hatte zu lange für feine Kampfbegierde in den Stellungen am 
Po und anderweitigen Expeditionen den glorreichen Thaten der Hauptarmee zujeben 
müjfen, obne bieran directen Antbeil nehmen zu dürfen, ala dag man die erfte Ge— 
legenbeit, welche fih zum Schlagen bot, nicht mit Enthuſiasmus begrüßt baben 
würde. — Dazu kam das unbegrenzte Vertrauen auf die Thatkraft und das Talent 
des allverehrten DOberfilieutenants Sunftenau, dazu der erprobte Wille der Cife 
ziere, dem Nuhmeskranze des Neyiments aus den franzöfifchen Kriegen frifche Yor | 
beerblätter einzuflechten. 

Der Herzog von Savoyen rüdte mit der Garde und der Brigade Gunee | 
gegen Val di Staffalo, das ift in der rechten Alanfe und Aront des Regiments; 
der berzog von Genua mit der Brigade Piemont und der Gavalleriedivifien 
gegen la Berettara und Sommacampagna. — Hierdurch ward auch die linke Flanke | 
bedrobt. 

Segen diejen übermächtigen Angriff disponirte Oberftlieutenant Sunftenau | 
anfänglich die erfte Divifion unter Sauptmann Dölzer und die 11. Compagnie | 
unter Hauptmann von Weißbarth in Tirailleurgefechtöform, Sobald die entiprecen: | 
den Dispofitionen getroffen waren, erfolgten die erften feindlichen Kanonenihüfe | 
dem Sentrun der Defterreiher gegenüber, welchen fogleih Tirailleurs in Dichten 
Schwärmen folgten. | 

Die feindliche Kanonade, von unfern 3 Geſchützen unter Gommmando des une: | 
fchrodenen Oberfeuerwerfers Hunna möglihft lebbaft erwidert, mochte ungefähr 
; Stunde gedauert haben, als der Feind und zwar die Brigade der Garde in | 
unferer rechten Flanke erfchien. Zur Dedung derfelben ward die 2. Divifion unter & 
Hauptmann Weißl vechts der 1. echellonirt, und als der Feind unjere linke Flauke 
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holten, perfünlib angeführten Stürmen, den Heldentod. Ohne 
diefe ftanphafte Haltung auf den Höhen von Sommacam- 


su umgeben verfuchte, wurde die 5. Divifion unter Hauptmann Wittmann dabin 
detachirt. Hinter dem Gentrum neben den Gefchüßen ftanden nunmehr nech die 
3. und 4. Divifien unter den Sauptleuten Milde und Reif, doch auch diefe munten 
zur Verlängerung des rechten Flügels und in die Front der Echlachtlinie berange: 
sogen werden, als der Feind feine Uebermacht drobend entfaltete. Dichte Plänkler— 


ſchwärme, unterftügt ven ganzen Bataillons, ſtürzten fi) auf das Meine Häuflein 


der Tapfern, Kartätfchen- und Kleingewebrfeuer lichteten ihre Reiben, Sturm auf 
Sturm erfolgte, doch felfenfeft fanden die Vertbeidiger. — Gegen 7 Uhr Abends 
wurde Oberſtlieutenent Cunftenau am Auße verwundet. Durch die dringenden 
Bitten der Ofſiziere veranlagt, den Kampfplatz in der 1. Reibe auf einige Momente 
zu verlaſſen, aing Sunſtenau zurüf auf den Berbandplag, befabl aber der 
6. Eompagnie unter Hauptmann Milde, eine Anhöhe, welche ven der Brigade der 
Garde unter des Herzogs von Savoven perfönlicher Fübrung jchen genommen war, 
wieder zu erftürmen und aufs WAeuperfte zu balten, — „ihre Behauptung fei von 
äußerfter Wichtigkeit.“ 

Die Compagnie griff alfegleih mit ausgezeichneter Braveur an und warf den 
Feind in das Thal, Deſſen Alanfenangriff war nun wobl für den Augenblid ab: 
geichlagen, doch Ddirigirte er in den Rücken des Negiments gegen Bafa del Zole 
den Großtheil der Trigade der Garde, während zahlreiche Lerfaglieri, unterftüßt 
durch die Brigade Cuneo und 8 Gefchüpe, gegen die Fronte und die rechte Flanke 
des Megiments von Neuem beranftürmten. — Eo war das Megiment von allen 
Eeiten gleichzeitig angegriffen. 

In dieſem böchft ritifchen Momente ſammelte TO berftlieutenant Zunftenau, 
eben vom PVerbandplage fommend, die Mannjchaft der 5. und einen Tbeil der 
2. Compagnie. Gr rief den Gommandanten Baren Hauptmann Samen zu: 
„Wir müfien vorwärts geben, flürmen wir!“ Hauptmann Samen führte jeine 
Gompagnie unter donnerndem „Hurrah“ dem Feinde entgeg.n. 

‚An der ES pipe forengte Zunftenau Fühn gegen die Höben, feinen Hut mit 
dem Mufe fehwingend: „Drzte se Hanäcy!“ (spaltet euch, Sanafen!) — Todes: 
mutbig folgte Hauptmann Samen dem tapfeın Führer in geſchloſſener Haltung, 
und ſtürzte mit dem Bajennet auf den Feind. Die feindliche Kette weicht, das 
Feuer verſtummt; da bemmt ein tiefer Graben nur noch 20 Schritte von den 
feindlichen Reſerven entfernt das weitere Vordringen, und cine mörderifche Ealve 
empfängt die Stürmenden. Tberftlieutenant Sunſtenau finft, von zwei Kugeln 


durchbohrt, vom Pferde. — Mit ihm war die Seele des Kampfes qewichen, Dec 
bieften Die erbitterten Soldaten das croberte Terrain bie zum Ginbruche der 
Dammerung. 


Endlich als alle gefehloffenen Abtheilungen in Plänkler aufgelöft, die Muni— 
tion gänzlich verſchoſſen, Offiziere und Mannſchaft ven dem unausgejepten Kampfe 
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F 
pagna würde Carl Albert noch an demfelben Nadmittage 3 
feine disponirte VBorrüdung gegen Dliofi und den Monte 


verwundet zu Boden lagen, feine Epur von Berftärfung von Verena oder Cuſtozza 
su entderfen war, der Feind aber Batterie auf Patterie und Bataillon auf Batail— 
(on entwidelte da war die Kraft auch des Muthigſten gebrecen, der bis zur Ber: 
zweiflung gefteigerte Muth mußte erlahmen. — Der Rückzug ward gebieteriihe | 
Nothwendigfeit. Diefer war um fo jehwieriger auszuführen, als Tberft Bolza 
von Neaimente bereits abgeichnitten und auch der Sommandant des 2, Bataillene 
Major CEzykanek dur Verwundung aufer Etand gefegt war, das Gefecht weiter | 
zu leiten. Oberſt Bolza beabfichtigte nämlich den Bang des Gefechtes in Tommas | 
campagna felbft kennen zu fernen, um hiernach den bereits bevorftchenden Müdzug | 
I 
I 
| 
I 


= | 
um jeden Fußtritt Erde bis zur Grichöpfung ermüdet, viele der Braven todt oder 
| 


des Megiments beftimmen zu Fünnen. Bei dem Anlangen des Oberſten batte das 
Bataillon des 30, Infanterieregiments bereits den Ort geräumt, welcher nur noch 
von einer Compagnie diefes Bataillons und der halben 12. Gompagnie vom 54. In— 
fanterieregimente unter Yieutenant Theuerkauf vertbeidigt wurde. Der Rückzug 
nach Eommacampagna war daber eine Unmöglichkeit, denn bald mußte Die Meber- | 
macht des Reindes die Eingänge forcirt haben. Da meldete der Gommandant einer 
Ibfanenabtbeilung dem Oberſt Bolsa, day die zum Schlachtfelde führende 
Straße bereitd vom Feinde erreicht ſei; der Oberft war fomit ven feiner Truppe 
abgefehnitten. 

Seiner Ztabsoffiziere beraubt, ftand das Regiment beim Beginn des Rückzuges 
unter Commando des rangeäfteften Hauptmanns Neiß. Diefer ordnete nun Die 
weichenden Abtbeilungen und gerietb bis zu den ohne alle Bedeckung fteben gelaj: 
jenen Geſchützen. Hauptmann Nein ftellte ſich in der Dringlichkeit des Augenblides 
die fehwierige Aufgabe, die in höchſte Gefahr geratbenen Kanonen zu retten. Mit 
Hilfe einiger Offiziere und einer fchnell rallürten Abtheilung gelang es ibm, trog 
dem Andrange des Feindes, auf vielen Umwegen und mit leberwindung beinabe 
unüberfteiglicher Terrainbindernijfe die Geſchütze in Eicherbeit zu. bringen. — Noch 
wußten die von Edylachäfelde retirirenden Abtheilungen des Regiments nicht, wie 
fih das Gefecht in Sommacampagna jelbft entfchieden hatte. Man glaubte den 
Ort vom Bataillon ded 30, \nfanterieregiments befept und in einer Vereiniaung 
mit diefem die Möglichkeit erneuerten Widerftandes, wenigftens ein Mittel, den Rüd: 
zug zu fichern. Diefer Irrthum führte zur Gefangennahme der theilweiſe einrüden: 
den Abtbeilungen. Cine derjelben, aus einigen Offizieren und ungeführ aus 40 Mann 
betebend, wurde bei ihrem Anlangen aus Gäufern und crenelirten Mauern beftig 
befchoffen, von einer Etrafienbarrifade mit ganzen Dechargen empfangen und am 
Rückzuge von einer nachjagenden Yanziersabtheilung gebindert. Cie wurde mit 
Uebermacht umringt. Dberlieutenant Kamieniecky, welcher dem gefallenen Führer 
die Fahne entriffen hatte, befand fi bei diefer Abtheilung. Die umzingelte Feine % 
Schaar vertbeidigte fih auf das Tapferfte, bis fie der Uebermacht erlag, und die 
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Bento ausgeführt haben, und hierdurch eine große Diverfion 
in die Berfügungen der öfterreihifhen Truppen für den 


|. | 

| Fahne von mehreren Reiten den Händen des Oberlieutenants Kamieniecky entriffen 
| wurde. Der Kabnenführer des 2. Bataillons, ohne Bedeckung auf der Strafe 
| fteben gelajjen, juchte in dem Augenblide, als die Gefangenschaft unausweichlich 
| war, das ihm anvertraute Yanier dadurch zu retten, daß er es in einem Gebüfche 
verbarg. Alle fpäteren Bemühungen, dajjelbe wieder zu finden, blieben erfolglos. 
| Auper dem Tberftlieutenant Eunftenau batte das Regiment 2 todte und 
größtentheils ſehr ſchwer bleſſirte Tifiziere. 10 Offiziere waren in feindliche Gefan— 
genſchaft geraiben, jo daß den ſtark gelichteten Abiheilungen des Regiments größ— 
tentheils die Führer feblten. 

Der Tag war zu Ende, jeder Ginzelne batte feine höchſten Kräfte zur 
| Ehre der Waffen Oeſterreich's verfchwendet. Zwar war das Mefultat der Sieg 
des Keindes, doch waren für den 24. Juli die Unternebmungen des Königs Carl 
Albert gegen die Öfterreichifche Hauptarmee vereitelt. Der Soldat juchte in 
dem Selbſtbewußtſein, feine Pflicht ganz erfüllt zu haben, und den tapferften Ab: 
tbeilungen der üfterreichijch-italienifchen Armee fi keck anreihen zu dürfen, den 
Lohn für feine Aufopferung in der augenicheinfich böchften Gefahr; und der ruhm— 
gefrönte Heerführer hatte den Leiftungen des Regiments feine hohe Anerkennung 
nicht verfagt und der Tapferkeit und Ausdauer, mit welcher das Regiment in jenem 
Gefechte einem vielfach überlegenen Feinde fange Widerftand geleiftet, alle Gerech— 
tigfeit widerfahren lajien. 

Es wurden an vier Individuen die große und an eben fo viele die Heine filberne 
Tapferfeits- Medaille eribeilt. 

Die Hauptleute Reiß, Milde und Samen, und Überlieutenant Hide 
erhielten die öffentliche Belobung und nachmals das Berdienftfreu;. 

Dem Oberftlieutenant Baron Eunftenau erkannte das Kapitel und verlieh 
die Gnade Er. Majeftät des Kaiſers nach dem Tode noch das höchſte militairifche 
ibrenzeichen, das Maria-Thereſienkreuz, und die Betheilung der binterlafienen 
Witwe mit der Ordenspeniion ; eine Belohnung, welche binlänglid die Anerkennung 
der heldenmütbigen Yeiftungen des kapfern Negiments und feines Führers an 
diefem in feinem Ausgange zwar verbängnigichweren, gleihwohl aber in feinen 
Folgen rubmvollen Tage beurfundete. 

Eine faiferlihe Berordnung vom 23. October 1848 verlieh ferner dem 
Regimente Prinz Emil von Hefjen neue Fahnen, und in einem Reſcripte 
vom 14. December 1848 äußerte ſich Se. Majeftät der Kaiſer: „Ich will der 
Tapferkeit und Ausdauer, mit welcher dad Regiment in jenem Gefechte einen viel: 
fach überlegenen Aeinde langen Widerftand geleiftet hatte, alle Gerechtigkeit wider: 
fabren lajjen.“ 

Gs fei uns erlaubt, an die ausführliche Mittbeilung diefer herrlichen Waffen: 
that noch einige erläuternde Bemerkungen zu fnüpfen. Der auf dem Schlamtfelde 
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folgenden Tag gebracht worden fein. Auch der Commandant der ä 
Deutſch-Banater, Major Spech, und noch 3 Offiziere wurden getötet. 


verblichene Oberftlieutenant Sunftenau, ein audgezeichneter, talentveller Stabe- 
offizier, erfannte vollfommen das für die gegen den Mincio vorgerüdte Armer, 
aus dem unverbofiten Anrüden der Piemontefen mit felcher Macht gegen die Schlüſ— 
felpunfte des öfterreichifchen linken Flügels bervorgebende Verhältniß mit allen feinen 
unmittelbaren Folgen, und diefe reine Erkenntniß leitete jein Benehmen in der 
Bertbeidigung feiner unverbereitet bezogenen Etelung auf der Höhe von Beret- 
tara. Die Entwidelung des ganzen Negimentes in eine einzige 
Tirailleurfette, obne aller Interftügung, fonnte ein mit den Dienſtes- und 
Reglementsvorfehriften in fo bebem Grade vertrauter Stabsoffizier nicht verantwer⸗ 
ten, wenn ibm nicht die durchblidende Beurtbeilung der ganzen Eachlage, den Bor: 
tbeil Mar vor die Augen führte, daß es fich bier hauptfählih um Täuſchung ir 
Reindes bandle, ihm nämlich vorzufpiegeln, daß er es in feiner rechten Flanke mit 
einem ſtarken Armeecorps von Berona ber zu thun babe. Daber die Aeußerungen 
Sunſtenau's gegen feine Offiziere: „Stier müſſe bis auf den letzten Mann gehal— 
% ten werden.” eine Abficht war, mittelft des Durch mehrere Stunden bier anbul: 
tenden Reuers, die nächften öfterreichifchen Armeeabtbeilungen von einem bedeutenden 
Dauerbarten Gefechte mit einem bier unmittelbar in den Rüden der K. K. Armee 
angerüdten Feinde in Kenntniß zu feben, weldes dann auch dem Feldmarſchall 
Radetzky befannt werden mußte; und es ift wabrjcheinfich nur einem ungünftigen 
Yuftzuge zuzufchreiben, der den Echall des anhaltenden Geſchütz- und Kleingewehr: 
ſeuers in eine ganz andere Nichtung trieb, daß das zurüdgegangene Regiment 
Haynau, die Brigade Glam und das bei Tliofi aufgeftelte Reſervecorps Davon 
gar Feine Notiz nahmen, mithin auch nicht Abtbeilungen zur Unterftügung und Be: 
fegung des Tione-Thales vorſchickten, daß alfo der Feldmarfchall die Niederlage 
der Brigade Eimbfchen erft frät in der Nacht erfabren konnte, 

Es bleibt dabingeftellt, wie die 25,000 Piemontefen (von der K. K. Armee) 
unentdeckt aus Billafranca bervorbrechen konnten, um fich der Höhe von Cuſtozza 
zu nähern !? — Der irgend einem Verfäumniß diesfalls zur Faft fallenden Unzu— 
kömmlichkeit einer folchen Neberrafchung des üfterreichifchen linfen Flügels und dem 
Umftande, daß die Berfajjer der Kriegsgeichichte nicht alle einzelne Waffentbaten 
der Truppen und ihrer Führer im Detail auffaffen fünnen, dürfte es zuzufchreiben 
fein, daß die Geſchichte des Feldzuges 1848 der fchönen wichtigen Waffentbat des 
Regimentes Prinz Emil ven Heſſen, unter Führung feines als Opfer gefallenen 
Obriſtlieutenants Baron Zunftenau, bloß binfichtlid; der dabei bewiejenen Tapfer— 
feit, der fie volle Gerechtigkeit widerſahren läßt, keineswegs aber der dazu 
veranlaffenden Motive erwähnt, die in dem verblichenen Obriftlieutenant 
Eunftenau die höchſte Anerfennung, — nicht nur feines fpartaniichen Helden: 

& geiſtes, fondern vorzüglich feines militairifchen Talentes verdienen. & 
Darum bielten wir es für unfere Pflicht, in diefem Werke die Leiſtungen des | 
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Was auf diefer Seite foht, mußte fid) nad Verona zurüdziehen. Der 
Verluſt der Brigade betrug 1317 Mann, darunter 1100 Gefangene 


Infanterieregiments Prinz Emil von Heſſen, unter den Befehlen des Oberſtlieute— 

nants Baron Sunftenau, am Borabende der Echlacht von Cuſtozza im Detail 

bier anzuführen, um die Wichtigkeit einer ſolchen Waffentbat nicht in der Kriege: 
| geichichte gänzlich untergehen, jendern ihr jene Gerechtigkeit widerfahren zu lajjen, 
| welche ibr gebührt. 
Wenn man diefe Waffentbat mit ihren wichtigen Folgen berückſichtiget, fo 
| erjcheint fie ale die großartigfte des ganzen Feldzuges, in einzelnen Iruppen- 
| abtheilungen betrachtet, und bält in jeder Vezichung den Vergleich aus mit 
der Meinen Echaar unter Yeonidas in den Ihermoppfen. Möge auch unfer vater: 
ländifches Werk beitragen, die große That der Nachwelt zu überliefem, und die 
volle Anerkennung des dankbaren Heimathlandes des mähriſchen 54. K. K. Infan— 
teriereg imentes Prinz Emil ven Heſſen ervegen. Das Offiziercorps deſſelben bat 
dad Andenken des verblidenen Obriſtlieutenants Sunſtenau durch die Errichtung 
eines einfachen Denkmals zu verewigen geftvebt, welches den Platz feines Falles 
bezeichnet. Das Monument Geftcht aus einer neun Fuß hohen Marmorjäule in 
zwei Auffägen, auf einem vier Fuß beben und fechs Fuß langen Poſtamente, auf 
der einen Eeite mit dem Tberefienfreuge, auf der andern mit einer für den gefal: 
lenen Helden bödhft ebrenden Nufichrift geziert. Zur Beurfundung des wahr: 
bajten Berdienftes des Tberftlieutenants Z unftenau, geben wir bier am Schluſſe 
noch eine furze Skizze des Yebens und der ausgezeichneten Dienftleiftung des Ber: 
blichenen : 

„Rriedrich Freiherr von Eunftenau, zweiter Sohn des noch lebenden 
verdienftvellen 8. K. Reldmarfchalllieutenants, wirklichen Geheimen-Rathes, zweiten 
Inhabers des K. K. Kuiraſſier-Regimentes Nr. 2, Großkreuzes mebrerer bober 
Orden x., beinrih Freiherrn Zunftenau von Echüpentbal (gleich body: 
geachtet ald Menſch, Krieger und geiftreiher Militair: Schrijtfteller) — wurde im 
Jahre 1807 zu Wien geboren und erzogen, fam im 13. Yebensjabre, durch feine 
talenteollen Anfagen als fchon vollfonnmen geeignet, gleich in die 3. Etudienclafie 
der K. K. Ingenieur» Ncademie, war dert durch alle Blafjen ftets einer der Erſten, 
und trat im Jahre 1824 als Lieutenant im Geniecorps in die Armee ein; erbielt 
in mebrern eftungen feine Anftellung, und diente allentbalben dermaßen mit Aud- 
zeichnung, daß er im Jahre 1829 als Cherlieutenant in Salzburg dem Erzherzoge 
Maximilian d'Eſte bei Erbauung des feften Yagers bei Yinz zugetbeilt wurde, wo 
er den Thurmbau zur böchften AZufriedenbeit leitete, die Abfichten und ftrategijchen 
Zwecke des Erzherzogs vollfommen auffafiend. Am Jahre 1830 wurde er zum 
Bapitainlieutenant bei dem nfanterieregimente Rainer befördert, und nachdem er 
im Jahre 1833 wirklicher Hauptmann geworden, nahm ibn der damalige Gofkriegs— 
ratböpräfident Graf Ignaz Gardegg als zweiten Adjutanten zu fich, als welcher 
er zu den wichtigften Ausarbeitungen bei den neuen Manövrir-Inſtructionen und 
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oder Bermißte. Major Czykanel, von Prinz Emil, und 17 Offiziere 
waren verwundet. 


Reglements:Beränderungen verwendet wurde. In Angelegenheiten des K. ruſſiſchen 
Hofes beſchäftigt, erhielt Zunftenau den K. ruffifchen Wladimir-Orden 4. Glafie 

Im Jahre 1837 wurde Hauptmann Eunftenau-Majer bei dem Infanterie: 
regimente Koudelfa Nr. 40 und erbielt in Galizien das 3. Bataillon mit dem Werb— 
bezirfögefchäfte, wobei fih ibm ein neuer Wirkungsfreis eröffnete, in welchen er 
durch Eiſer und Umficht zur Zufriedenheit feines commandirenden Generals, des 
Feldmarjhalllieutenants Baron Yangenau, diente, der ihn bei allen Gelegenbeiten, 
befonders bei der Truvpenconcentrirung in Lemberg, als einen intelligenten, ver: 
züglich zu Pferd vor der Front ausgezeichneten Stubsoffizier und Truppenführer 
alterböchften Orts empfabl und ibm fein ganzes Vertrauen fchenfte. 

An feiner Gefundheit in Galizien leidend und durch die bei dem Werbbezirke— 
gefchäfte in Anſpruch genommene Anftrengung feiner Erholung entgegenſebend, bat 
er un lleberſetzung zu einem Aeldbataillen, melches ibm durch die Gintbeilung als 
zweiter Majer bei den 54. Anfanterieregimente Prinz Emil von Heffen zu Theil 
wurde — 

Nun konnte ih Eunftenau ganz der Ausbildung im Feld- und Truppen: 
dienfte weiben. Man vertraute ibm die Inſpection über die neuartigen Infanterie 
gewehre im mähriſch- und öfterreichifchen Generalate, wo er fich wieder dur Sach— 
fenninig und richtige Auffaffung des ibm übertragenen Geſchäftes vollkommen be: 
währte. Gr war ein ftrenger, aber bumaner, gerechter Etabsoffizier, ein rein 
meralifcher Mann, dem Gbrgerübl und die Ambition, feinen Plag allentbalben 
vollfonmen auszufüllen, über Alles ging. 

Am Jahre 1846 wurde er Tberftlieutenant im Regimente, bewäbrte ih in 
der polnifchen Revolution ſchon als ein muthvoller, berzbafter, einfichtsvoller ol: 
dat, und marfchirte mit dem Megimente nach dem Ausbruche der Revolution 
von 1848 in Mailand, nach Italien an den Iſonzo zur Reſervearmee, und kam 
von Dort nach der Vereinigung bderjelben mit dem Hauptheere des Feldmarſchalls 
Radetzky im Monate Mai 1848 zu dieſem. 

Tas Regiment Prinz Emil war — wie wir ſchon erwähnten — der Brigade 
des Generalmajors Fürſt Aranz Liechtenftein zur Expedition nad Ferrara zunetbeilt, 
wobei Oberftlieutenant Eunftenau, nachdem fein Oberft von Bolza bei ber 
Belagerung von Palmanuova zurüdbfeiben mußte, durch die ganze Zeit das Regi— 
ment commandirte und ſowohl im Hinmarſche nach Ferrara beim Webergange über 
den Po, ald bejenders im Nüdmarfche längs dem linfen Po-Ufer über Maſſa und 
Oſtiglia im Angefichte und Geſchützfeuer des Feindes, als felbftftändiger Colonnen⸗ 
commandant, alte Umficht und wahrhaft militairifches Talent bewies, das ibn ganz 
zum General befäbigte, worüber nur Cine Stimme im ganzen Regimente ift, wie 
bei Allen, die Sunftenau fannten.“ 
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Bon dem Unfalle der Brigade Simbſchen in Kenntniß gefeßt, 9* 
beſchloß Feldmarſchall Radetzky, dem Sardenfönige am anderen | 
Tage eine Schlacht zu liefern, um denfelben, da er wieder in den Beſitz 
der Hügelkette von Guftozza bis Sommacampagna gelangt war, aus | 
diefer wichtigen Rofition zu verdrängen, Der greife Feldherr ließ feine | 
Armee dergeftalt Front und Flügel verändern, daß das 1. Corps den | 
rehten, das 2. den Linken Flügel, das Nefervecorps aber binter dem | 
Tione die Reſerve bildete, Das 2. Armeecorps erhielt den Befehl, eine | 
Brigade bis zur Ankunft des 3. Corps bei Caſtelnuovo ftehen zu laffen, 
mit Dem Reſte des Korps aber ſich mit früheftent Morgen nah Somma— | 
campagıa und Guftezza in Marſch zu ſetzen. Demzufolge brad) das | 
Corps am 25. Juli bei einer glühenden Hite von 28 Öraden mit Tages- 
anbruch auf, und marſchirte über San Giorgio in Salice gegen Zerbara, | 
wo es mit der, Anfangs für eine feindliche gehaltenen Brigade Perin 
(2 Bataillone Reifinger, das 2. Bataillon Wiener Freiwillige, J Esca: 
dron Reiter, 1 Nadetenbatterte) zufanımentraf, welde dev Gommandant 
von Verona, Feldimarjchalllientenant von Haynau, in Folge der Be- 
gebenheit des 24., Statt nach Gaftelnuevo, nad) Sommacampagna diri- 
girt hatte. Die Bewegung wurde hierauf mit 2 Brigaden, Giulay und 
Friedrich Piechtenftein, gegen Semmacampagna und la Berettara fort- | 
gefett, Die Brigade Kterpen aber gegen den Monte Godio gefdidt, | 
um da zur Reſerve zu dienen und zu beobachten. In beiden Richtungen | 
fam aber der Feind den Golonnen chen entgegen, und das 2. Armee- 
corps fand ſich mit jener ans Verona gekommenen Berftärfung von 
Sommacampagıa, über la Berettara bis zum Monte Godio hin heftig 
engagirt. Hier entfpannen fid) num die Hauptgefechte des Tages. 

Die Piemontefen hatten bier ſchen am Abende vorher ihre Haupt: 
fräfte gefanmselt, und ftanden mit I Brigade bei Sommacamıpagna, mit 
2 Brigaden bei Staffalo- rechts und lints des Örundes, 1 Brigade bei 
la Gherla, und die Neferve-Gavallerie und Artillerie bei Billafranca, 
wo das Hauptquartier Carl Albert’s war und fpäter aud Die Brigade 
lönigin eintraf. Man hatte auf piemontefiiher Seite den Vorſatz, vor 
Allen erft Baleggio wieder zu nehmen. Um neun Uhr follte die far- 
dinifche Brigade Aofta den Ort angreifen, und Diefer Angriff von ber 
ganzen Armee zu gleicher Zeit durch eine Art Linksſchwenkung gegen den 
Monte Bente hin unterftügt werden, Allein die Brigade Straffolde, 
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mit Ausnahme des bei Monte Vento gebliebenen 10. Yägerbataillens, & 
hatte ſchon in der Nacht Befehl erhalten, Baleggio um jeden Preis zu | 
behaupten. Der Feind ſtieß daher auf tapferen Widerftand, und gab, 
von ber öfterreichifchen Cavallerie mit Erfolg angegriffen, feinen Verſuch, 
Valeggio zu nehmen, vorläufig wieder auf. | 
Der Herzog von Genua, welder von Sommacampagna ber | 
gegen Dliofi operiren follte, verzögerte, weil er angeblih die Truppen 
erſt abfochen lafjen wellte, feinen Angriff, und ſah nun ſich ſelbſt bald 
mit einem Angriffe von Sena und San Giorgio ber bedroht, jo wie | 
| 
| 


auch der Heranmarſch der Brigade Perin ihm nicht verborgen blieb. 
Segen Mittag war er bereits in das heftigfte Gefecht verwidelt, indem 
die Brigade Giulay, welche nämlich dem Feinde in der Beſetzung der | 
Höhen von Sona und Madonna del Monte zuvorgefommen war, | 
Sommacampagna angriff und die Vorhnt der Piententefen zurüd- | 
drangte, Das Dorf felbft mit feinem Mauerwerfe war fie nicht im 
Stande zu nehmen, bis die Brigade Perin auf deffen Oftfeite anlangte 
und nun von zwei Seiten ber geftürmt werden fonnte, Scen waren 
die Höhen erobert; aber im Dorfe behauptete ſich der Feind noch inmer, | 
und unter den glühenden Strahlen ver Südfenne fanfen die Defterreicer 
erfchöpft zu Boden. Doch auf das Zureden ihrer Offiziere ermannten 
fi) die Tapferen fehnell wieder, jagten den Feind von Haus zu Hans, 
und eroberten endlich Sommacampagna. Diefe Eroberung wurde von | 
der Brigade Perin mit nicht geringen Opfern an Leuten erfauft; dem | 
2. Bataillon der tapferen Wiener Freiwilligen allein koftete fie 190 Mann. 

Zur Rechten der Brigade Giulay hatte die Brigade Friedrid 
Viechtenftein die Caſa la Berettara und die nächftgelegenen Höhen genom- 
men und gegen wiederholte feindliche Angriffe behauptet ; der letzte Demi: 
nirende Punkt diefer Stellung, der Monte Boscone, wurde endlich 
durh das nunmehr vom Major Mader geführte tapfere I. Bataillon 
von Erzherzog Franz Carl erftürmt, 

Einer der heifeften Kämpfe entbrannte an den, vom Feinde | 
ſtark bejegten Monte Godio, melden die nterimsbrigade Kerpen | 
(2 Bataillene Szluiner, 2 Bataillene Kinsky, 1 jehspfündige Fufbat- | 
terie und I Escadron Reuß-Huſaren) ftürmte. Die an der Tete der 
Brigade marfchirenden Szluiner griffen den Feind ungeſtüm an, zogen 
fidh aber, wegen deſſen großer Uebermacht, links und bedrohten ihn in 
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feiner rechten Flanke, während die Batterie das feindliche Centrum be- 
ſchoß. Nun fhritt das 2. Bataillon Kinsky zum Angriff in Divifionen ; 
das 1. Bataillon blieb in Reſerve. Diefe 3 Divifionen, ihren Batail- 
lonscommandanten Major Fürſt an der Spige, ftürmten unter Com— 
mando der Hauptleute von Yippe, Baron Piret und Salis-Zizers, 
die Höhen hinan, und nöthigten den Feind, nicht nur feine Pofition zu 
verlaffen, fondern jogar bis auf den Kamm des Berges zurüdzumeichen. 
Der Feind zug neue Truppen in’s Gefecht, und ergriff mit drei- bis 
vierfücher Stärke die Dffenfive gegen das Batnillen. Es rüdte nım 
auch das 1. Bataillon Kinsky unter Commando des Hauptmanns Baron 
Bittner im’s Treffen, jo daß das ganze Negiment Kinsky in 
Diifionscolonne, ohne weitere unmittelbare Nejerve, unter Peitung des 
Oberften Baron Biandi, den neu anrüdenden Mafjen entgegenftürnte, 
die errungene Stellung feithielt, ja den Feind zum zweiten Male auf 
feine früher innegehabte Stellung zurüdwarf. Zu Mittag entjtand 
eine Pauſe, und geftattete, die bereits erlittenen Verluſte zu überbliden. 
Hauptmann Elfert war gefallen, die anderen Divifionscommandanten 
nebft dem 1. Bataillonscommandanten Bittner verwundet. Fürdter- 
lih war die Hitze; Meattigkeit, Durft und Mangel an Munition mad) 
ten ji fühlbar. Dennoch wanfte die brave Mannfchaft nicht. Erneuerte 
feindliche Angriffe wurden mit dem Bajonnette empfangen, und unter 
Hurrahgeſchrei ftürmte der Heft des Regiments auf den Feind los. Der 
unter Commando des Oberftlientenants Pittinger anlangende Referve- 
Artilleriepart eröffnete ein gutangebradhtes Hohlfugel-, Granatfartätichen- 
und Rafetenfener, und fo wurde, unter Mitwirkung der Bajonnette, 
auch der legte feindliche Angriff glüdlich abgefchlagen. Jetzt endlich traf 
aud) Unterftügung ein. In der jengenden Sonnengluth der erften Nady- 
mittagsftunden war Fürſt Edmund Schwarzenberg von Gavalcafelle 
ber mit den Regimentern Kaifer und Fürftenwärther in Marfch begrif- 
fen, wobei durch die afrikaniſche Hige dem letteren Negimente 20 Mann 
am Schlage ftarben und 2 wahnfinnig wurden. „Sn gefchloffenen links 
formirten Bataillonscolonnen jetste fich dieſes Regiment mit der Divection 
auf den wichtigiten Punkt: das Schloß Cavaifolo, in Bewegung ; rechts 
Kaifer Infanterie, rückwärts Haugwitz. Der eingeſchüchterte Feind 
erwiederte das Feuer nur noch matt, wobei er obendrein zu hoch ſchoß, 
und wich dann nad Cuſtozza hinab, von da nach Billafranca zurüd. 
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An jenem Tage entblößte Feldmarſchalllieutenant d'Aſpre 
jein Haupt vor dem tapferen Regimente Kinsky. 

Auf dem linken Flügel begann der feindliche General Bava, nach 
feinen verunglückten Angriffe auf Baleggio, in den Nachmittagsſtunden 
im Tionethale vorzudringen, wodurd Die Stellung der Brigade Clam 
in ihrer linfen Flanke bedroht wurde. Demzufolge verlief General- 
major Graf Clam, ohne ſich zurüdzuziehen, mit feiner durch 1 Bataillon 
Haynau von der Brigade Simbſchen verftärften Brigade Feniletto und 
Kipa, und vollzog eine Art Linksſchwenkung rückwärts; der rechte Mügel 
blieb bei S. Zeno ſtehen, der linke kam bis an den Monte Vento zurüd. 
Zu diefer Zeit wurde die Brigade Supplifaz der Brigade Clam zur 
Unterftügung zugeſchickt; das tapfere 10. Jägerbataillon warf ſich vom 
Monte Bento aus dem Feinde entgegen, und zugleid) feuerte Die 12pfün- 
dige Batterie des Nejervecorps von ©. Bieta aus. Der Feind ftngte, 
Da griff die Brigade Clam fogar, nod) ehe nur die Brigade Supplifaz 
ganz herangefommen, wieder zur Offenfive, und warf den Feind aus 
allen Stellungen heraus, welde er genommen hatte. Nipa, Feniletto, 
der Monte Mamaor wurden wieder genommen. Gleichzeitig bewegte 
ſich Oberſt Wyß mit 4 Escadronen Uhlanen und Hufaren und 2 Kanonen 
von Baleggio gegen VBillafranca. Dies beförderte den Rückzug des 
Feindes, welder in Eile gegen Cuſtozza wid. 

Es war 7 Uhr Abends, als das Gefecht auf allen Punkten ein 
Ende hatte. Die glorreihe „Schlacht bei Cuſtozza“ war geſchlagen, 
Radetzky Sieger. Später wırden 6 Escadrons und 2 Kanonen von 
Ga. Nova gegen la Gherla vorgeſchickt, welche bis zum Rande der Datve 
von Parabiana vordrangen und von dort mit ihren Geſchützen eine 
große Maſſe des im Rückzuge begriffenen Feindes jehr wirlſam, fo lange 
die Munition reichte, bejchoffen, worauf and dieſe Abtbeilung wen der 
Berfolgung nad) Valeggio zurüdfehrte. Das I. Armeecorps lagerte mut 
2 Brigaden bei Gardoni, mit 2 Brigaden in und um Baleggio, wojclbit 
das Hauptquartier war; das 2. Korps auf den Höhen von Cuſtozza; 
das Nejervecorps dort, wo es den ganzen Tag geftanden, bei Guaſtalla 
vecchia. 
Der Sieg bei Cuſtozza koſtete den Oeſterreichern an den Tagen 
des 23., 24. und 25. Juli, den ſchon angeführten Verluſt der Brigade 
Simbſchen ungerechnet, an Todten: den Major Kleinſchrod von Pro 


3 





basfa, 17 Offiziere und 237 Mann; verwundet waren: Oberftlientenant 
Dvelga und Major Dejimon von Erzberzog Ernft, Major Bilko 
von Fürſtenwärther, Major Bauer vem 11. Jägerbataillon, nebft 
48 Offizieren und 1039 Mann; vermißt: I Offizier ımd 628 Mann. 

Bon den amvefenden 12 Brigaden der K. 8. Armee find mur fünf 
Brigaden — Clam, Kerpen, Yiechtenftein, Giulay und Bern — völlig, 
und Strafjelde nur am Morgen engagirt gemefen und 20,000 Mann 
waren in's Gefecht gekommen. Die drüdende Dite und Ermüdung der 
Truppen war der Grund, daß die Defterveiher den Steg nicht bis zur 
völligen Bernichtung des Gegners verfolgten. 

Wir haben bier nicht die Abſicht, diefe für die öfterreichiichen 
Waffen jo folgenreihe Schlacht mit den Bewegungen beider Theile einem 
ſtrategiſch- taktiſchen Urtheil zu unterziehen; nur dies fei bemerft, daR, 
wenn auch die, piemontefifchen Generale ihre ſchon von vorne herein 
ſchwankenden und planlofen Dispoſitionen nicht ſelbſt eingejtanden hätten, 
woran fie Übrigens nicht die ganze Schuld trugen, — der Intelligenz 
des öſterreichiſchen Feldherrn und der bejundern Tapferkeit 
und Anddauer der Truppen, die Geſchichte aller Zeiten den 
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verdienten Ruhm des Sieges, — deſſen Felge die überrafchend 
ſchnelle Beendigung des Feldzuges vom Jahre 1848 war, — zuer— 


fennen müſſe. 

Unmittelbar nad den erhaltenen Berichten über die glänzenden 
Waffenthaten bei Sommacampagna und Cuſtozza erliefen Ge. 
Majeftät Kaifer Ferdinand I. unter dem 28. Juli nachjtehendes 
allerhöchſtes Handſchreiben an den Feldmarſchall Radetzky: „Yieber 
Graf Radetzky! Die glänzenden Siege bei Sonmmacampagna und Cuſtozza 
haben Mich mit VBerwunderung und Freude erfüllt. Ich glaube, der 
tapferen Armee in Italien feinen größeren Beweis Meiner Anerkennung 
geben zu können, als indem Ich dem ruhmwürdigen Feldherrn das 
Großkreuz Meines Militair- Marien» Therefienordens ver: 
leihe, deſſen Infignicen Ich Ihnen hiermit durch Meinen Oberftlientenant 
Grafen Greneville überfende. - Möge diefes höchſte Ehrenzeichen eines 
Kriegers Ihre tapfere Bruft noch fange Fahre zieren und Ihre Thaten 
dem öfterreichifchen Heere zum Vorbilde dienen.“ 

Feldmarſchall Radetzky beeilte fi nun, den Sieg bei Cuſtozza 
durch eine nachdrückliche Verfolgung zu vollenden. Carl Albert hatte 
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ſeine Truppen bei Villafranca vereinigt, und befahl, den Rückzug in 


der Nacht anzutreten. Er wurde in 2 Colonnen, über Mozzecane und 
Roverbella, und über Quaderni und Mafjimbona auf Goito angetreten. 
Den Marfch eröffneten die Tosfaner und ein Theil der Brigade Pig: 
nerol, welde die Kriegsgefangenen escortirten. Der Rüdzug geſchah 
ftaffelförmig.. Der König und der Herzog von Savoyen befanden 
fi bei den legten Golennen. Am 26. Juli Mittags waren Die meilten 
Colonnen ſchon in Goito vereinigt. Man traf dajelbft auch einen 


großen Theil des Corps des Generals Sonnaz, weldes in der Nadt 


die Stellung von Volta geräumt hatte. Freilich hatte in der Nacht 
Garl Albert einen Befehl an Sonnaz gefendet, in der Nacht noch 
alle feine Kräfte zu ſammeln, mit Tagesanbrudy den Feind, welcher 
den Mincio überfchritten hätte, anzugreifen, ihn über den Fluß zurüd: 
zuwerfen und die Brüden zu zerftören; denn Carl Albert wollte das 
rechte Mincionfer halten, um Zeit zu gewinnen, die Truppenrefte von 
der Blodade von Mantua heranzuziehen und dann von Neuem eime 
Schlacht zu liefern. Sonnaz hatte aber den Befehl nicht ausgeführt. 
Darum erhielt er, auf den Borjchlag des Generals Bava, Den nenen 
Befehl, mit feinem Corps in die Stellung von-Bolta zurüczufehren, 
und wenn der Feind fie nicht ſchon fehr ſtark befegt habe, ihn Darans 
zu vertreiben. Demgemäß rüdte Sonnaz’s Corps auf Volta ab. 


Das erfte öfterreichifche Armeecorps erhielt am 26. Juli die Rich— 
tung auf Pozzolongo, wo es gegen Abend eintraf, nachdem es bei Men- 
zambano iiber den Mincio gejegt war. 


Die Infanteriebrigaden des erften Nefervecorps braden um 1 Ubr 
Mittags von San Nocco auf und marjdirten über Ponti nach Pozzo- 
longo, wo das erfte Corps ſchon eingetroffen war, als fie anfamen. 

Das zweite Corps hatte den Befehl, bei Baleggie über den Fluß 
zu gehen und nad Volta zu marfhiren. Es brad frühe von den 
Höhen von Guftozza auf, ging bis Baleggio, wo der Feldmarſchall 
Radetzky am frühen Morgen perjünlic eingetroffen war, lochte dort 
ab und fegte fi) nun nach Bolta in Bewegung. 

Dem zweiten Corps folgte die Neiterei des erften Reſervecdrpé 
und die Nefervebatterieen. — Bei Salionze ging ein Theil des dritten 
Corps über den Fluß, um Peſchiera aud auf deſſen redytem Ufer cinzu 
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ihliegen. — Die Brüde bei Pontone über die Etſch wurde wieder abge- 
brochen und folgte, wie fammtlicher Train, über Baleggio, der Armee | 
nad. — Schon feit dem 23. hatte Feldmarſchalllieutenant Welden mit 
dem zweiten Refervecorps die Verbindung mit Mantua bergeftellt, fo 
dag der Feltungscommandant von den Vorfällen bei der Armee unter- 
richtet und bereit war, auch von diefer Seite her, auf Befehl, mithan- 
deln zu fünnen. 


Da das zweite Corps erwartete, in Volta auf den Feind zu 
ftogen, der noch kürzlich Dort ziemlich ftarf gejtanden war, fo mußte es 
fih nad dem Defilee von Borghetta erft fammeln und konnte von da 
feinen Marſch erjt um 4 Uhr Nachmittags antreten. Das ganze Corps 
marjchirte in einer Golonne. Als ſich die Brigade Fritz Piechtenftein 
Volta näherte, entvedte fie den General de Sonnaz in vollen An- 
marfche von Goito her. Man hoffte ihm noch zuvorzufemmen, mas 
aber nicht glüdte. Die Spigen ftiegen im Orte felbft zuſammen, in 
welchem ſich dann gleich ein beftiges Gefecht entipann. Es mochte 
6 Uhr Abends fein. Sonnaz brad mit einem Theile feiner Colonne 
öjtlih heraus und dirigirte einen zweiten Angriff gegen Zuccone, wahr: 
iheinlihb um Bolta zu umgehen. Diefer Bewegung aber wurde Die 
Brigade Kerpen, welche der Brigade Liechtenſtein dicht gefolgt war, 
entgegengejtellt und hielt fie auf. Darüber wurde es Nacht; der Feind 
warf fih nun mit noch größerem Ungeftäm auf Volta, da, wo die Straße 
von Duidizzolo einmündet, und viele Piemontejen, mit den Oertlichkeiten 
vertraut, fchlüpften auch einzeln in die Stadt und befetten Gebäude 
und Thürme. Das Gefecht dauerte, befonders in Bolta, die ganze 
Nacht hindurch fort. Der Übrige Theil des zweiten Corps fette fid) 
gegen Alberazzo hin hinter den beiden Brigaden, welde im Gefechte 
waren. ine Leitung des Gefechtes war nicht mehr möglich, obgleich 
Feldmarfchalllieutenant d'Aſpre und Feldmarſchalllieutenant Wimpfen 
zur Stelle waren. Es wurde endlich den Brigadiers überlaffen, den 
Ort zu verlafien, wenn fie nicht mehr glaubten, ſich halten zu können. 
Es gejhah aber nicht. Generale und Soldaten zogen vor, auszuharren. 
Die ganze Naht hindurd wurden kleine partielle Gefechte geliefert, 
Häufer und Strafen genommen und verloren. Die Einwohner nahmen 
Theil am Kampfe. Es wurde viel mit Schießbaumwolle geſchoſſen, Die 

Defterreih® Helden und Heerführer. 11. 79 
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Kugeln pfiffen, man hörte keinen Knall *). Der Krieg zeigte ſich in 
feiner ſchlimmſten Geftalt, Bürgerkrieg und Plünderung. Es war eine 
furdtbare Nacht. Als der General de Sonnaz Unterftügung forderte, 
wurde um 11 Uhr Nachts das achtzchnte Negiment der Brigade Acqui, 
welches zur Einſchließung von Mantua amı linken Ufer gehört hatte, und 
um 2 Uhr Morgens die Brigade Königin, welche ven Governole ge- 
fommen war und audı ned nicht gefochten hatte, nachgeſendet. 

Mit dem Tage ſuchte man einige Ordnung in das Gefecht zu 
bringen, und die Tyroler, Ungarn, Inneröſterreicher, Steyrer, Croaten, 
welche die unheimliche Nacht in Bolta ausgeharrt hatten, leifteten neuen 
tapferen Widerftand dem Feinde, deſſen erhaltene Verftärfung weſtlich 
von Bolta vorging. Die Brigade Schwarzenberg wurde num aud in 
den Kampf gezogen und der Feind nicht mır aus Volta geworfen, in 
die Ebene zurüdgefchlagen, ſondern au zum Nüdzug gegen Goito ge- 
zwungen. Mehre Schwadronen Reuß-Huſaren, Bayern-Dragener und 
Kaifer-Uhlanen verfolgten ihn. Bor größerem Verluſte auf dem Rüd- 
zuge ſchirmte Die Piemontefen ihre überlegene Artillerie. Viele Mann: 
Ihaften der Brigaden Sapoyen, Savonna und Königin riſſen aus und 
eilten, Tichafo und Tornifter von fi werfend, die Deimath aufzufuchen. 

Die Nachrichten von dem VBorgange bei Bolta hatten erjt am 27. 
früh um 4 Uhr das öfterreichijche Hauptquartier in Alzarea erreict. 
Der Offizier, welcher fie bringen fellte, konnte in der Nacht durch die 
Bagage und das Fuhrwerf auf den Straßen nicht ſchnell und nur mit 
Yebensgefahr forttommen. 

Das 1. Corps und 1. Rejervecorps waren aus eigenem Antriebe, 
mit dem Anbruche des 27. Yuli, wie das Gefecht bei Volta wieder bef- 
tiger wurde, von Pozzolongo über Gajtellaro aufgebrochen; allein fie 
ſahen nur noch, wie der Feind Volta verließ und in aller Eile und 
großer Unordnung nad) Goito und nad der Ebene von Gerlungs und 
Gereta z0g. Der Generalquartiermeifter, Feldmarſchalllieutenant Heß, 
war dem Feldmarſchall Radetzky nad Volta vorausgeeilt. Diefer traf 


*) Ein Bericht fagt: „Schauerlich war es, das Pfeifen der Kugeln zu ver 
nebmen, ohne einen Anal zu hören. Man fonnte feinen Napport lefen, weil der 
Feind gegen jedes Licht feine Schüſſe aus Verſtecken richtete... Es war eine 
fchauderbafte Nacht.“ 
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gleichzeitig mit den Corps der Generale Wratislaw und Wocher um 
Mittag dafelbit ein. Wratislaw marſchirte rechts auf den Höhen von 
Cavriano auf, Woher nächſt Volta. Die Brigade Perin war nad) 
Baleggio mit 12 Geſchützen beordert worden. 


Dieſe legten Schläge bei Cuſtozza, Baleggio und Volta hatten 
endlich die Hoffnungen eines glüdlichen Erfolges weiterer Angriffe im 
piemonteſiſchen Sanptquartiere tief erſchüttert; man fühlte, daß cs ernft- 
ih Zeit jet, am gefihertes Nachhauſekommen zu denfen- Die piemon- 
tefiiche Armee zog fih im aller Eile nah Gremona zurück. Am 27. 

erſchienen auch jchen im Hauptquartiere des Feldmarſchalls zwei pie- 
montefifche Generale und ein Oberft mit dem Antrage eines Waffenſtill— 
ftandes von Seite ihres Königs, welder jedoch vom Feldmarſchall nicht 
angenommen wurde, 


| Der Feldmarſchall überfchritt nun in 2 Colonnen den Oglio 
| 


ganz ungehindert und fam nad) einigen unbedeutenden Borpoftengefechten 
am 31. Yuli nah Cremona, weldes in der Nacht vom 30. auf den 
31. der König Carl Albert ſchon verlaffen hatte und mut der Armee 
bei Pizzighettene über die Adda gegangen war. Bei dem Anmarſche 
der faiferliben Truppen gegen die Stadt Cremona erſchien eine Depu- 
tation bei dem Feldmarſchall, welche die Unterwerfung derjelben 
| antrug. In der Stadt wırden 5 Kanonen und viele VBorräthe an 
| Pebensmitteln vorgefunden. Der Feldmarfhall ließ die Brigade 
| Hradauer als Garniſon dafelbft und jegte mit feinen vier Armeecorps 
| die Bewegung gegen die Adda fort. Ueberall kam ihm das Landvoll 
| unter den frendigen Zurufe: „Evivan i nostri liberatori !* entgegen. 
| 


Ungeachtet der großen Anftrengungen und der übermäßigen Hiße 
einer tropischen Auguftjoune war die Armee fortwährend von dem beften 
Geiſte bejeelt und vollbrachte mit renden die ihr zur Verfolgung des 
Feindes auferlegten Gewaltmärfche. 

Am 2. Auguft Mittags hatte Radetzky die Adda paffirt, bie 
piemonteſiſchen Truppen auf dem rechten Ufer vertrieben, die Feſtung 

| Pizzighettone und einen voppelten Brüdentopf am der Adda auf 

| beiden Seiten umgangen, worauf der Feind die dortige Brüde jprengte 

und die Feſtung verließ, welche fogleich durch die K. K. Truppen befett 

wurde. Garl Albert war theils gegen Piacenza, theils gegen Lodi in 
i9* 
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vollem Rüdzuge begriffen. Schon am 2. Abends hatte der Feldmar— 
ſchall Lodi befegt und dafelbft fein Hauptquartier genommen. Am 3. 
hatte der Feldmarſchall den englifhen Gefandten zu Turin Mr. 
Abercromby in Lodi, welcher gefommen war, um einen Waffenftil- 
ftand zu unterhandeln. Er wurde nad) einem fehr höflihen Empfange 
dahın bejchieden, daß er in Mailand, wenn die Piemontejen über ihre 
Fandesgrenzen zurüd fein würden, wieder anfragen möchte. 

Am 4. Auguft 1848 brady die öfterreichifche Armee von Yodi nad 
Mailand auf, das erfte Armeecorps auf der Poftitraße über Me 


legnano, das zweite über Salerne, wo es den Lambro pajfirte, und über. 


Chiaravalle gegen Vigentino zog. Das Hauptquartier ging mit dem 
erften Rejervecorpe nah San Donato, wo nochmals der Kampf 
begann, jo wie die öſterreichiſchen Spigen auf die der Piemontejen ftiehen. 
Die von dem Heere Carl Alberts vertheidigten Punkte Ca. Berde, 
Gambalaito, Caftegnedo, Noſedo, Bajano, Bigentino, Carina della Balle ꝛc. 
wurden von den tapfern Defterreihern erftürmt, Kanonen erobert und 
Öefangene gemadt. Die eintretende Nacht und ein heftiger Regen 
machten dem Gefechte ein Ende. Die K. 8. Vortruppen ftanden nahe 
an den Thoren Mailands und umgaben die Stadt in weitem Umkreiſe. 

In dem Kaiferheere war man mit dem heutigen Stüde Arbeit 
zufrieden. Die Namen Clam, Edmund Schwarzenberg, Straf: 
joldo, Wohlgemuth, Reiſchach, Pergen, Bogel, Beckh, Yab- 
lonsty u. a. tapferer Generale und Offiziere waren auf Aller Lippen, 
der Ruhm der Generale und Oberften wurde der Regimenter Eigen: 
thum; mit Stolz ſprach man von der Tapferkeit des Heeres und ſchwur, 
daß man unter folhem Führer, wie „Vater Radegfy“, die Hölle felbit 
erftürmen fünne. — Gar fhöne Thaten gejhahen aud! Eine Schaar 
des zehnten Yägerbataillons, geführt von den Hauptleuten Bedh, Yab- 
lonsky, Brand und Brandenftein, ftürzte fi auf eine Batterie 
von acht piemontefifhen Geſchützen, eroberte fie und brachte fie jubelnd 
mit Beipannung und Wagen ihrem Feldmarjhall! — Hauptmann 
Bogel, von dem General Fürft Ebmund Schwarzenberg befeb- 
ligt, Bigentino wegzunehmen, führte feine Truppe mit feltener Ent- 
Ihloffenheit vor und nahm den wohl vertheidigten Ort hinweg. Allen 
dabei auf den Tod verwundet, traf er mit der Ruhe eines ächten Helden 
die weiteren nöthigen Anordnungen für feine Truppe und die Erhaltung 
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des Ortes, ging dann erft zu feinem Brigadier und machte ihm feine 
Meldung, wie fie der Dichter befingt: 
„Durchlaucht, ich melde, daß ich den Befehl vollzog, 
Und jegt zurückgeh', um zu ſterben.“ 
(Zeblig.) 

Statt die Anftrengungen der Piemontefen, Mailand zu vertheidigen, 
zu unterftügen, trat vielmehr der Pöbel der Stadt gegen diefelben auf; 
man ſchoß gegen den Palaſt Creppi, den Carl Albert bewohnte, 
und wollte ihn ermorden; nur durch feine getreuen Truppen wurde der 
König gerettet und entging der Volkswuth. So Iohnten die Mailänder 
dem, der zu ihrem Schuge gefommen, der bisher ihr Verbündeter, ihr | 
Kriegsherr gewefen war! | 

Während des Kampfes vor den Mauern Mailand’s war Feld— 
marfhall Radetzky auf das Wahlfeld geritten. Um Mailand ift 
die dichtefte Gartenfultur, fo dag man von der Straße nur geradeaus 
ſehen fann, indem man rechts und linfs Bäume, Weinreben, Häuſer zc. 
hat, melde alle Fernficht verhindern. Die Stadt Mailand ift bei 
ihrer ebenen Page durch die Kultur fo verſteckt, daß man ihrer eigentlich 
erft gewahr wird, wenn man das Thor erreiht; nur die Spige bes | 
Domes erhebt fid) über die Kultur. — Plöglid wurde Feldmarjhall | 
Radetzky und fein Gefolge diefer Spite des Domthurmes mit der von | 
der Sonne beleuchteten Madonna anfichtig. Bei dem Anblide deſſelben 
308 fid die Stirne des Felpmarfhall’s und Aller, die ihn umgaben, 
in ernfte Falten. Die Erinnerung an den Berrath der Märztage trat 
febhaft vor Aller Gedächtniß. Die Stadt Mailand war in die Hand 
des faiferlichen Heeres gegeben — fie, die ſich in einem eitlen Wahne | 
vermaß, den Thron der Habsburger erfchüttern zu fünnen, fie, die 
Frauen und Kinder aus der Heimath vertrieb, weil fie deutihe Namen | 
trugen, die das felbft ven Barbaren heilige Privateigenthum antaftete, 
ohne zu bedenken, daß Oeſterreich's Heer Taufende von Italienern mit | 
Millionen von Eigenthum als Unterpfänder in den Händen hatte, fie, | 
die den Mann und feine Armee auf das Niedrigfte gefhmäht, der nun | 
mit 60,000 Mann und 200 Feuerſchlünden vor ihren Mauern ftand, | 
ausgerüftet mit allen Mitteln, das ftolze Mailand feinen mächtigen Arm | 
fühlen zu laſſen. Wie in ven Märztagen heulte ver Sturm auch heute 
wieder dur hundert Gloden; doch umfonft, e8 war nur ein nutzloſes 
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Gelärme, Niemand zog ihr mehr zu Hilfe, im Gegentheile, Tauſende 
von Flüchtigen bededten die Straßen, die gegen die Schweiz und Pic 
mont führen, ihrer Heimath den Rüden kehrend. Wohl riß man neh 
die Straßen auf, baute Barrifaden, wie Damals, aber es rührte fich fein 
' Mailänder Arm, fie zu vertheivigen. Wo waret ihr jest, ihr Gafatis, 
Borromeo's, und wie fie alle heifen, die ihr leichtgläubiges Vaterland 
in das Verderben ſtürzten, wo waret ihr, als der Kampf vor euren 
Thoren tobte und das piemonteſiſche Heer tapfer ſein Blut für eure 
Rettung vergoß, wo waret ihr, ımt euren „ſelbſtgewählten König“ Carl | 
Albert zu umıftellen, als er den Kugeln des Feindes und des Berrathes | 
| preis gegeben war? Preis gegeben habt ihr Carl Albert dem Hohne 
und den Kugeln eurer eigenen Mitbürger, auf der Flucht waret ihr, um 
nene Aufruhrpläne zu jchmieden und endlich den unglüdlichen König, 
den ihr in das Verderben gelodt, aud) um Ihren und Yeben zu bringen!! 

In ernfter Betrachtung hatte der Feldmarſchall fein Pferd ange: 
halten, den Blid gegen Mailand gerichtet. Noch war das Yoos ver | 
rebellifchen Stadt nicht entſchieden; es konnte ſich furdtbar geftalten, 
wenn die Bertheidigung auf's Aeußerſte getrieben wurde; waren auch 
gleich in dem milden Herzen Radetzky's Haß und Rache längft erloichen, 
jo lag es doch nicht ganz in feiner Macht, Mailand's Geſchid zu | 
lenken. Die Defterreicher waren ausgeräftet mit allen Mitteln der Ze: | 
jtörung, mit Bomben, Borbereitungen zu glühenden Kugeln, Brand— | 
vafeten, und fonnten Mailand damit überjchütten. Hätte diefe Stapt 
wohl 60,000 tapfern Kriegern Widerftand leiften können, die ſich in 
ihre Straßen ergoffen, die ohnehin nicht freundlih gegen Mailand 
geſtinmt waren, durd den Widerftand zur Wuth entflammt werden 
wären? Möge Mailand diefem Bilde den ruhigen Einzug, das ver: 
fühnende Benehmen des Feldmarſchalls und feines Heeres entgegen 
halten und ſich die Frage ftellen, ob feine Kreuzfahrer, feine proviſoriſche 
Regierung, wenn fie Sieger geblicben, wohl fo milde und menſchlich 
verfahren wären, wie Radetzky verfuhr. — 

König Carl Albert und feine Piemontefen, enttäufcht durd 
Mailand's Benehmen, ſuchten feinen weiteren Kampf mehr, ſondern 
ſchloſſen eine Gapitulation mit Radetzky ab, räumten Mailand und 

lehrten über den Teſſin zurück. Dem Abmarſche folgte ein Waffen: 
| ſtillſtand zwiſchen Sardinien und Dejterreid). 
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In Mailand herrſchte Berwirrung, Angſt, Rathloſigkeit, ſelbſt 


Verzweiflung. ine ſtädtiſche Deputatien bat Radetzky um baldmög⸗ 
lichſtes Einrücken der kaiſerlichen Truppen, weil nur dadurch Mord, 
Plünderung und Zerſtörung gehindert, die Raſerei des Volkes gezähmt 
werden könne. 

Am 6. Auguſt, 10 Uhr Vormittags, zog Radetzky in Mailand 
ein, deſſen Barrikaden weggeräumt worden waren. 

Umgeben von mehreren Gliedern des kaiſerlichen Hauſes, von 
vielen Generalen und einem zahlreichen Generalſtabe, ritt ver Feld— 
marſchall auf ſeinem Schimmel, in ſeinem grauen Röcklein, mit ſeinem 
kleinen Hute durch die Porta Orientale in die Hauptſtadt ein, hinter 
ihm zog das zweite Armeecorps, wie Die ganze ſiegreiche Armee, grüne 
Reiſer am Tſchako tragend, wohlgemuth und jubelnd, im Innern friſch 
und muthig, aber im Aeußern alle Spuren des Kampfes und der Stra— 
patzen an ſich tragend. In ruhiger, ſchöner Haltung erfolgte dieſer 
Einzug. Nicht Rache, nicht Zorn ſprühten aus dem Auge des Feld— 
marſchalls, mit gewohnter Milde grüßte er das ihm häufig zujauchzende 
Volk. Die Haltung der Bevölkerung bei dem Einzuge der Oeſterreicher 
war vollkommen freundlich. Man ſah wohl manche finſtere Phyſio— 
gnomieen, auf denen Haß nnd Rache deutlich geſchrieben ſtanden, aber 
doch bei Weitem mehr wohlbekannte Geſichter, welche, wie ein gewich— 
tiger Augenzeuge berichtet, mit ſtummen Freudenthränen in den Augen 
dem Feldmarſchall und ſeinem Heere für die Befreiung aus ihrer bis— 
herigen Lage danften. 

Feldmarſchall Radetzky ſchlug ſein Hauptquartier wieder in der 
Billa Reale auf. Die Truppen lagerten ſich in Mailand ein. Allge— 
meine Anerkennung fand bei allen Leidenſchaftsloſen die muſterhafte 
Mannszucht der Steger. „Die gefürdteten Croaten“, jchrieb Jemand, 
„ruhen mie Lämmer um ihre Wachtfener.“ 

Ned am 6. Anguſt fertigte Feldmarſchall Radetzky folgenden 
Beridit in Se. Majeſtät aus Mailand ab: „Die Stadt Mailand ift 
tinfer; fie hat fich ver Gnade Sr. Majeftät des Kaiſers ergeben, und 
ich bin heute Mittag mit meiner Armee in felbe eingezogen. Die pie: 
monteſiſche Armee hat diefe Stadt heute Nachts verlaffen und ift mittelſt 
einer geſtern nochmals mit ihr und der Stadt geſchloſſenen Convention 
bis morgen Abends über den Ticino, mithin außerhalb der Örenzen des 
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faiferlihen Gebietes. — Die Armee hat vor zwei Wochen von Berona 
aus die Offenfive ergriffen; fie bat während der Zeit bei Sommmacam: 
pagna, Cuſtozza, Volta, Gremona, Pizzighettone und vor Mailand fieg- 
reiche Schlachten und Gefechte geliefert, fie ift nun den vierzehnten Tag | 
Herr der lombardifchen Hauptftadt; die Armee und ihre Führer glauben 
font ihre Schuldigkeit für ihren geliebten Kaifer und das geliebte Bater- 
land treulich erfüllt zu haben, denn fein Feind fteht mehr auf lombar- 
diſchen Boden.“ 

Am 7. Auguft dankte der Feldmarſchall durd einen Tagsbefehl 
feinen braven Soldaten: „Bon den Wällen Mailand's weht wieder dus 
faiferlihe Banner, kein Feind fteht mehr auf lombardiſchem Boden.“ 

Raſch, wie die Bilder eines Zauberſpiegels wechſeln, waren die 
Begebenheiten in Italien auf einander gefolgt. In majeſtätiſchem Fluge 
erhob fid) der Aar, „denn die Kraft feiner Schwingen war nicht gelähint.* 
Der moderne Kreuzzug hatte geendet, wie feine Borgänger im Mittel: 
alter, und die Männer, die mit unerträglihem Hochmuthe Die Wriedene- 
anträge des öſterreichiſchen Miniſteriums zurüdgewiefen hatten, und die 
da glaubten, bereits Oeſterreich's Macht zertrümmert zu haben, irrten 
nun, ihrer erträumten Herrlichkeit quitt und von ihrem ufurpirten Throne 
geftürzt, Hilfe flehend in der Fremde herum. Das war das Werf des 
treuen und tapfern Nadegfy und feines unvergleichlichen Heeres, das 
er mit fo vieler Yiebe und Sorgfalt herangezogen hatte, als ob er mit 
Sehergaben ausgerüftet, die jhweren Tage vorausgejehen hätte, die 
Oeſterreich harrten. 

Bei allen Nationen erregten die Siege der braven üfterreichifchen 
Armee Staunen und Bewunderung. Bon allen Seiten wurde dem 
tapfern Feldherrn derjelben die vollfte Anerkennung zu Theil. So fen: 
dete der Raifer von Nufland, gleich nad erhaltener Kunde von den 
Siegen des Feldmarfhalls Radetzky, demjelben die Infignien des aus— 
gezeichnetften Ordens Rußland's, mittelft eigenhändigen Dandfchreibens 
von Peterhof den 19. Auguft 1848 zu. Diefes Schreiben lautete: 
„Nachdem wir mit fteter Aufmerkfankeit ven Bewegungen der Truppen 
gefolgt waren, welde Ihrem Oberbefehle zur Aufrehthaltung der legi— 
timen Nechte Ihres Monarchen anvertraut find, und nun Runde erhalten 
haben von den glänzenden Siegen, die Sie bei Sommacampagna und ö 
Euftozza erfochten, haben Wir es für gerecht erachtet, Sie zum Kitter | 
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erfter Glaffe des Ordens des heiligen Großmärtyrers und Siegbringers 
Georg zu ernennen, deſſen Infignien Wir Ihnen hierbei überſenden. 
Inden Wir dur diefe höchſte militairifche Auszeihnung in Unferem 
Reiche einen neuen Beweis Unferer ausgezeichneten Anerkennung Ihrer 
langjährigen und ruhmreichen, durd fo glänzende Waffenthaten bezeich- 
neten Dienfle zu befunden wünſchen, verbleiben Wir Ihnen für immer 
wohlgewogen.* 

Radetzky und alle kaiferlihen Behörden fuchten nun mit Umficht 
in den lombardijd) - venetianifchen Provinzen den geſetzlichen Zuftand 
wieder zu befeftigen und Ruhe und Ordnung berzuftellen. Bald waren 
in Mailand felbft die legten Spuren der legten Kämpfe an der Porta 
Romana oder Porta orientale, durd Wegräumung der Schutthaufen, 
vertilgt, und bald war Mailand felbft nicht öder, wenn auch nicht belebter 
als ehedem, 

Aber ſchon im Februar und März 1849 mehrten ſich die Anzeichen, 
dag der, mach jo herrlichen Waffenthaten und glänzenden Siegen der | 
Defterreiher im vergangenen Jahre mit Carl Albert abgeſchloſſene 
Waffenjtillftand nicht durd einen Frieden befiegelt, vielmehr Feldmar— | 
jhall Radetzky, dieſer helle Lichtſtern in einer düftern Zeit, feine | 
tapfern Truppen zu neuen Siegen führen würde. Der auf „die ver- 
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fluchten Yateiner* erbitterte K. K. Soldat lauſchte übrigens mit wahrer 
Gierde auf jedes Gerücht vom baldigen Kriege. Und der blieb von 
Carl Albert's Seite nicht lange mehr aus. — Von der radikalen pie— 
monteſiſchen Partei getrieben, kündigte Carl Albert den Oeſterreichern 
den Waffenſtillſtand auf. Es war im März 1849, am 16. genannten 
Monats, etwa Nachmittags 2 Uhr, als der piemonteſiſche Major Ca— 
dorna, mit der Kriegserflärung vom Könige Carl Albert an Feld— 
marſchall Radetzky geſandt, in den Hof der Billa Reale, wo der 
| Feldmarſchall fein Hauptquartier , hatte, einfuhr. Schnell errieth 
Madetzky, als man ihm die Ankunft diefes piemontefiihen Offiziere 
meldete, den Zwed feiner Sendung. Als demnach derfelbe, in unver: 
fennbarer Berlegenheit, mit feiner Depefhe in der Hand in das Zimmer 
| trat, ging ihm der Feldmarſchall mit aller ihm eigenen Freundlichkeit 
mit den Worten entgegen: „uch weiß fchen, was Sie mir bringen und 
| dante Ihnen dafür“ Er nahm das Actenftüd entgegen und las es 
ruhig, obgleid nad) dem Inhalte diefer Depefche die Oeſterreicher 
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den Waffenftillftand ſchon eigenmächtig gebrochen hätten 2c.; doch war die * 
„Spada d’ltslia® den Beweis hierzu fchuldig geblieben. 

Diefe Waffenftillftandsanffündigung war eines der merkwürdigſten 
Actenftüde von Anmapung und Unfenntniß üblicher Gebräude ; fie war 
nicht von Könige, nidyt vom commandirenden General, nicht von dem 
Chef des Generaljtabes, fondern vom Geſammtminiſterium zu Turin 
unterzeichnet. Seit wann bat denn ein conftitutionelles Minifterrum 
das Recht, Frieden zu ſchließen oder den Krieg anzufündigen ? Tiefe 
Betrachtung hätte dem Könige die Augen öffnen und ihm zeigen fünnen, 
wohin fein Minifterium ihn führen werde. — Feldmarſchall Radetzkh 
wäre in feinem vollen Rechte gewefen, wenn er dieſes abfınde Actenjtüd 
als ungültig und falfch zurückgewieſen hätte. Er hatte nicht mit einem 
Miniſterium, fondern mit dem Könige felbit, d. b. mit dem General: 
quartiermeifter der Armee, der im Namen des Königs handelte, den 
Waffenſtillſtand abgeſchloſſen, nur von diefem konnte er gefündigt werden. 

Noch etwas ift Über diefes merkwürdige Actenftüd zu benterfen. 
Es hieß in demifelben: „Nr aus Übermäßiger Ehre zeige man die Auf— 
hebung des Waffenſtillſtands an!“ Was für Leute mußten die geweien 
jein, die in Erfüllung eines heiligen Vertrages, eines Gebotes, ein 
Uebermaaß von Ehrgefühl, eine allgugewiffenhafte Beobachtung ver 
Chrengebräude erblidten ? 

Radetzky nahm die Auffündigung des Waffenftillftandes an, fer- 
tigte die Empfangsbeftätigung dafür aus und [ud den Major freundlich 
und dringend zur Tafel ein. Cadorna lehnte diefe Einladung beſcheiden 
ab und verlieh felbft die Wohnung des Feldmarſchalls in feldher Eile, 
daß er ganz vergaß, die Empfangsbeſcheinigung mitzunehmen und deshalb 
wieder umfehren mußte. 

Als Cadorna ſich entfernte, fonnte er noch Zeuge einer bald 
fomifhen, halb rührenden Scene, fein, denn als der Feldmarſchall 
mit den Worten in fein Vorzimmer trat: „Meine Herren, man bat uns 
ven Waffenjtillftand aufgefündiget,* ftürzten fi die Ordennanzeffiziere 
vor freude einander in die Arme, Wie em Lauffeuer verbreitete ſich 
die Nachricht durd) Das ganze Haus bis auf die Straßen Mailan d's. 
Ein Dffizier warf fih anf fein Pferd und fprengte auf den Exercirplatz, 
wo die Tritppen der Garniſon zur Waffenübnng ausgerüdt waren, umd 
verbreitete die frohe Botſchaft. Alle Soldaten nahmen fie mit Yubel 
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auf und gebehrvdeten ſich im ihrer Freude, als zögen fie ſchon durd die © 
Thore von Turin ein. Jever rief dem Andern zu: „Weift Du's jhon? | 
— Gott fei Dauf! — er hat gekündigt = Es war ein Enthuſiasmus, 
eine Freude wegen des bevorftchenden Feldzugs, die nicht zu ſchildern 
ift, und der Jubel wurde immer ftärfer, je mehr ſich der Inhalt der ' 
Depefche verbreitete. Sogleich nahm der Soldat das, in der öſterrei— 
chiſchen Armee übliche, in einem grünen Reis beftehende Feldzeihen an | 
fih, und wo er einem Offizier begegnete, mußte es fich dieſer gefallen | 
laſſen, das Feldzeichen mit dem Soldaten zu theilen. | 
Der Feldmarſchall erlich folgenden klaſſiſchen Armeebefehl: | 
„Soldaten! Eure heißeſten Wünſche find erfüllt. Der Feind bat | 
uns den Waffenftillftand aufgekündigt. Noch einmal ftredt er feine Hand 
nah der Krone Italiens aus. Tod er fol erfahren, daß 6 Monate | 
uichts an Eurer Treue, an Eurer Tapferfeit, an Eurer Liebe für Euren 
Kaifer und König geändert haben. — Ms Ihr aus den Thoren von | 
Verena anszogt und von Sieg zu Sieg eilend den Feind im feine | 
Grenzen zurüdtriebt, gemährtet Ihr ihm großmüthig einen Waffenftill- 
ftand, denn er wollte den srieden unterhandeln. So fagte ev. Dod | 
ftatt veffen hat er fich zu nenem Kampf gerüftet ; den Frieden, den wir | 
ihm großmäthig boten, wollen wir nun in feiner Hauptſtadt erzwingen. | 
— Soldaten! Der Kampf wird furz fein! es ift derjelbe Feind, den | 
Ihr bei St. Yucia, bei Sommacampagna, bei Guftozza, bei Volta und | 
vor den Thoren von Mailand befiegt habt. Gott ift mit uns, denn | 
unjere Sache ift Die gerechte. — Auf alfe, Soldaten! Noch einmal 
folgt Eurem greifen Führer zum Kampf und Sieg. Ich werde Zenge 
Eurer tapfern Thaten, und es wird der leßte Act meines langen Sol— 
datenlebens fein, wenn id in der Hauptſtadt eines treulofen Feindes die 
Bruft meiner waderen Gefährten mit dem blutig und ruhmvoll errun- 
genen Zeichen ihrer Tapferkeit werde fhmüden fünnen. — Bormärte | 
alfe, Soldaten! Nach Turin, lautet die Poofung. Dort finden wir | 
den Frieden. — Es lebe der Kaiſer! — Es lebe das Vaterland!“ | 
Gegen den Abend dieſes dentwürdigen Tages füllte fid) ver Def | 
der Billa Reale mit Taunfenden von Soldaten und Offizieren, Jadeln 
warfen ihren rothen Schein auf das Haus und die Baumgruppen, und | 
zitternde Strahlen auf das Gold der Uniformen und die glänzenden > 
Waffen. Schs Mufifhöre, gefolgt von einer unzähligen Menge Sol: 
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daten aller Waffen, zogen feiten Schrittes in den Hof hinein, um dem * 
Feldmarſchall, ihrem „Bater Kadegky*, ein Stänpchen zu bringen um 
einen Danf, daß er fo gut fein wolle, fie ein wenig nad Turin, ver 
ihönen Hauptftadt Sardinien’s, zu führen. „Turin mug genommen 
fein! Vater Radetzky hat’s gefagt, und was der fagt, ift fo gut, we 
fhen gethan!“ Donnernde, ſich wiederhelende Bivats, die dem Kaijer 
und dem Feldmarſchall gebracht wurden, zerriffen Die Yuft, und ale 
endlich der Feldmarſchall unter feine Soldaten beraustrat und fid 
„unter feinen Kindern“ umſchaute, mit den Fugen, freundlichen und ber: 
lihen Worten zu ihnen ſprach, da wollte der Jubel gar nicht enden, 
und Vielen find Thränen in den langen Schuurrbart gelaufen. Dem 
Feldmarſchall jelbit traten Thränen der Nührung in die Augen. Auch 
er mußte ſich das Feldzeichen auffteden laſſen. — Nach der Serenade 
zogen die Muſikchöre dur die Strafen Mailand’s, die Volkshynmme und 
(uftige Kriegsmärfche fpielend, gefolgt von Taufenden von Soldaten, 
Arm in Arın, lange Reihen bildend; der Jäger neben dem Grenadier, 
der Ungar neben dem Deutſchen; Gavalleriften, Artilleriften, Infan— 
teriften, Alles bunt durcheinander. Kräftig [hell ver Schritt der Männer 
durch die nächtlichen Straßen; an den Straßeneden hielt ver Zug und 
abermals donnerten Bivats für Radetzly. Dazu dröhnte die Feldmuſil, 
daß die Scheiben erzitterten. Alle diefe taufend Herzen ſchlugen ihrem 
Führer vertrauensvoll entgegen, Alle wollten mit ihm fiegen, over 
unterliegen. 

In der Scala fpielte der dritte und legte Act dieſes Freudenſpiels. 
Nad dem erften Acte der Oper füllten fi die weiten, aber bis dahin 
ziemlich leeren Räume des ungeheuren Hauſes mit Offizieren aller Waffen 
und Grade, und ſtürmiſch wurde die Vollshymne verlangt. Der Bor 
bang ging auf, und bald Hang hell und frifch durch diefen Saal, ver 
nur italienische Weifen gewohnt ift, das deutſche Lied: „Gott erhalte 
unfern Kaiſer!“ 

Mit größerem Jubel ift nie eine Nachricht von einer Armee aufge: 
nommen worden, als die Kündigung Carl Albert’s von Radetzky's 
Truppen. Diefe frohlodten, als ob es zum Tanze ginge. Im allen 
Kegimentern brachte vornehmlich der Armecbefehl „des Vaters Nadestv“ 
einen unerhörten Jubel hervor. Bei den ungarischen Örenadieren des 
Regiments Erzherzog Franz Carl braden die Soldaten in ein donnem= | 
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des „Eljen* aus, fielen einander in die Arme, küßten die Tapferfeits- 
Medaillen und trugen die damit Decorirten im Triumphe herum. Es 
war eine Kampfluft, ein Leben, eine Bewegung, ein Glanz, eine Freude 
in den Straßen Mailand’s, jeltjam abftechend gegen die jtillen, flüftern- 
den Gruppen, in weldyen die Italiener umberftanden, theils beforgt für 
die Zufunft dem Jubel zufchanend, theils dem jauchzend vorübergehenden 
Kriegsmanne hohnlächelnd nachblickend, da viele Yombarden wieder fich 
leihtfinnig dem eitlen Gedanken überließen, daß die Spada d'Italia 
diefes Mal dem Barbarenreiche ein fchnelles Ende machen würde — 

Es war ein ſchöner Tag und Abend, und von den Taufenden 
Allen, welche im ſoldatiſchen Enthujiasmus aufgejauhzt haben, wird 
nicht Einer fein, der nicht freudig bewegt fich diefer denfwürdigen Zeit 
erinnern wird. Für den Feldmarſchall war diefer Tag ein Vorbote 
des Sieges. 

Der Feldmarfhall hatte eine zu genaue Kenntniß von den poli- 
tiihen Berhältniffen Piemont's, als daß er nicht das Eintreten der 
Waffenſtillſtandskündigung hätte vorausfehen und darauf vorbereitet fein 
ſollen. Er hatte längjt alle möglihen Wechjelfälle des bevorjtehenden 
Feldzuges reiflich erwogen, und war zu dem Entſchluſſe gefommen, beim 
Ausbruche des Krieges nur die Gaftelle von Mailand, Brescia und 
Bergamo, dann jenjeits des Po den Brückenkopf von Brescello und 
bie Feſtung Piacenza bejegen (wozu 10,000 Mann hinreichten), das 
flache Land der Lombardei frei zu laffen und alle übrigen Truppen am 
unteren Ticino zu verjammeln, um mit ihnen nach Umftänden defenfiv 
oder offenfiv zu operiren. 

Diefem Plane gemäß waren die mittlerweile wieder ergänzten 
Truppen fo aufgeftellt worden, daß fie binnen acht Tagen an irgend 
einem Punkte des Ticino vereinigt fein konnten. Der Feldmarſchall 
lieg nun den Truppen augenblidlih die bezüglihen Marjchbefehle 
zufenden. 

Bald erhielt Feldmarſchall Radetzky die Nahricht, dan fich bie 
ihm überlegene feindliche Armee getheilt habe, die Hauptmacht am linfen 
Po-Ufer zwiſchen Bercelli, Novara und Vigevano verfammle und mit 
einem feinen Theil am rechten Ufer gegen Parma vorrüde, um bei 
Brescello den Po im Rüden des üöfterreichifchen Heeres zu über: 
ſchreiten. 
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Da dieſer Umſtand die Abſicht des Feldmarſchalls weſentlich 
unterſtützte, ſo war er num feſt entſchloſſen, die feindliche Hanptmacht 
am linken Po-Ufer jenſeits des Ticino ſelbſt anzugreifen, daun, im Falle 
es ihm gelänge, dieſe zu ſchlagen, dem am rechten Po-Ufer vorrückenden 
Feinde im Rücken zu folgen, oder ſich gegen Turin zu wenden. 

Um aber den Feind zu täuſchen und das glauben zu machen, was 
man in Mailand für gewiß annahm, nämlich daß ſich das öſterreichiſche 
Heer wieder hinter die Adda zurückziehen werde, ließ er den 16. und 
17. März blos die Vorhut wie zur Deckung eines Rückzuges am Tieine 
jteben, verlegte das jchreibende Hauptquartier nad Crema und brad 
am Morgen des 18. mit den in und um Mailand ftehenden Truppen 
gegen Yodt auf. 

Während man nun in Mailand diefe Bewegung natürlich ale 
eine rüdgängige anjah und dem feindlichen Hauptquartier als ſolche mit: 
theilte, zogen fünmtliche zur Dffenfive beftimmte Truppen am 18. 
und 19. auf den Straßen von ©. Angelo, ©. Colombano und Binasce 
vor- und jeitwärts gegen Pavia, und trafen dort am Abende ves 
19. ein. 

Feldmarſchall Radetzky hatte jomit eine Macht von 60 Bataillens, 
42 Escadrons und 186 Geſchützen vereinigt. Diefe Truppen waren 
in folgende fünf Armeecorps eingetheilt : 

Das erjte Armeecorps (18 Bataillone, 8 Schwadronen, 42 Ge: 
ihüte) unter dem Befchle des Generals der Gavallerie Graf Wratislam. 

Das zweite (17 Bataillone, 14 Schwadrenen, 42 Geſchütze 
unter dem Commando des Seldinarfchalllieutenants Baron d'Aſpre. 

Das dritte (124 Batailloue, 4 Schwadronen, 42 Geſchütze 
unter dem Befehle des Feldmarſchalllieutenants Baron Appel. 

Das vierte (7% Dataillone, 4 Schwadronen, 24 Geſchütze 
unter dem Befehle des Feldmarſchalllieutenants Graf Thurn. 

Das 1. Nefervecorps mit der ſämmtlichen Sefhüg- und Munitiens- 
Kejerve (3 Bataillene, 12 Schwadronen, 36 Geſchütze) unter deu 
Befehle des Feldmarſchalllieutenants von Woder. 

Die Brigade Görger der Divifion Wohlgemuth hielt den oberen 
Ticino bejegt; ſchwache Reiter -Abtheilungen ftanden unter ben Feld— 
marjhalllieutenant Grafen Schaffgotſche am mittleren und unteren 
Zieine. 
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Im öſterreichiſchen Hauptquartiere war man über die Stärke und 
Stellung des Feindes wenigſtens im Allgemeinen ziemlich genau unter— 
richtet. Das piemonteſiſche Heer war während der Zeit des Waffen— 
ſtillſtandes neu gebildet, bis über 100,000 Mann vermehrt werden, und 
mit allen Bedürfniſſen hinlänglich verfehen. So wie im früheren Feld— 
zuge, führte aud diesmal König Carl Albert den Überbefehl deſſelben, 
batte ſich aber den als tüchtigen Generalftabsoffizier und tapferen Sol- 
daten befannten polniſchen General Chrzanowsky im der Eigenjchaft 
eines Majorgenerals beigefellt. 

Die Hanptmacht des Heeres war bei Novara — 
Die Vorhutbrigade (Solaroli) ſtand bei Oleggio; die Lombardendiviſion 
Ramorino am rechten Po-Ufer, und durch eine bei Mezzana Corte ge— 
ſchlagene Brücke mit der Hauptarmee in Verbindung. Die Diviſion 
Della Marmora hatte ſchon früher die Beſtimmung erhalten, den aus 
Florenz geflüchteten Großherzog von Toscana in feine Staaten zurück— 
zuführen, und war gegen Sarzanı vorgerüdt, wo fie, als dieſe Unter- 
nehmung von der republikaniſchen Partei der piemontefifchen Kammern 
vereitelt wurde, bis zum Ausbruche des neuen Feldzuges ſtehen blieb. 

Aus der Stellung des piemontefischen Heeres ſchloß Feldmarſchall 
Radetzky, daß dieſes Über die Brüde von Buffalora gegen Mailand 
vorzudringen beabjichtige; er jah feine VBermuthung beim Beginn der 
Feinpfeligkeiten beftätigt. 

Bon dem Gelingen feines Entwurfes überzeugt, ließ Radetzky am 
Morgen des 20. den Ticino von der Vorhutbrigade Kollowrat (2. Armee- 
corps) und Schlag 12 Uhr ven Grenzbach Gravelone überfchreiten. 

Die feindliche Borhut (Schützenbataillon Manara) leitete nur gerin- 
gen Wideritand und z0g ſich theils gegen Gava, theils über die Brücke 
von Mezzanı Corte auf das rechte Po-Ufer zurüd. Da es diefe Brücke 
nach feinem Rückzuge zerftörte, fo war dadurd die Divifion Ramorino 
von der piemontefiihen Hauptarmee getrennt. 

Während diefes Gefechtes rüdte die öfterreihifhe Armee 
über den Ticino. Das 1. Armeecorps lagerte bei Zerbolo; das 2. 
und 3. bei Gropello, das 4. bei la Cava ımd das 1. Nefervecorps vor 
Gravellone. Die Brigade Wimpffen blieb als Nüdendedung in Pavia. 
Veldmarfhalllieutenant Wohlgemuth war, dem erhaltenen Befehle ge 
mäß, mit der Brigade Görger am linfen Tieino-Ufer bis Roſate herunter: 
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gezogen, um am 21. den Uebergang bei Bereguardo auszuführen, und 
fi dem den Fluß aufwärts ziehenden 1. Armeecorps anzuſchließen. 

Am 21. feste fich Die Armee gegen Mortara in Bewegung. Bier 
faın es zur Schlacht *), durch deren Berluft die beiden feindlichen Divi- 


*) Bei Mortara fam es zu einem beftigen Kampfe. Dort war im Yaufe | 
des Nachmittags die Bereinigung des Herzogs von Savoyen mit dem General | 
Durando erfolgt. Die Divijion Durando batte ungefähr 2000 Schritte vor: 
wärts der Stadt eine Stellung bezogen ; zur Nechten, an das Klofter San Albino 
geftüpt, fand die Brigade Königin ; zur Yinfen, einen Kirchhof bejegt haltend, die 
Brigade Aofta. Der Herzog ließ feine Truppen rechts von der Stadt in zweiter 
Linie aujmarihiren. Die vereinigten Streitkräfte beftanden aus 10 Bataillons 
Garden, 6 Bataillons der Brigade Coni, 6 Bataillens der Brigade Aofta, 6 Ba- 
taillens der Brigade Königin, 1 Bataillon Yombarden, mebreren Gompagnieen 
Scharfihüpen und Sappeurs, aus 6 Escadrons des Negiments Nizza, 4 Escadrons 
Novara, 6 Escadrons Savoven und 48 Gefchügen. — Um balb 5 Uhr Nadmit: 
tags famen die Borpoften von Nizza-Cavallerie mit der Meldung gegen Mortara 
zurüdgejagt, der Feind näbere jih von Garlasco ber. Es war dad zweite Gorws, 
voran die Divifion des Erzberzogs Albrecht, als Avantgarde, welche, von einem 
Kanonenſchuß begrüßt, ihrerjeit® den Gegner entdedte, | 

Sogleich ordnete der Feldzeugmeifter d'Aſpre den Angriff an. Der Erzberjog 
Albrecht bildete aus feinen Brigaden Kollewrat und Stadion (9. und 11. Jäger: 
bataillon und 8 Bataillons der Injanterieregimenter Kaifer, Paumgarten, Giulav 
und Franz Carl) fogleich die Sturmcolonnen, die im Bogen ſich der feindlichen 
Stellung und Mortara näberten. Zugleich donnerten 30 Geſchühze auf die Pie: 
montejen. Als Referve folgte die Diviſion Schaafgotſche der Divifion Erzherzog 
Albrecht. Anfangs ging ed wegen der zahlreichen Ganäle und Gräben, welche den 
Boden durchjchneiden, mit der Vorrückung langſam; aber um fo fchneller ging es 
dann, ald man dem Feinde in das Weine des Auges ſchaute. Die Brigade Kol: 
lowrat warf fich auf das Klofter San Albino und die daijelbe umgebenden Gafinen. | 
Das 2. Bataillon des 9. piemontefifchen Regiments Königin gerieth bald in Unord» | 
nung; das 1. Bataillon verlieg das Klofter, nahm es zwar im Sturme wieder, ver: | 
for es aber zum zweiten Male. Das Klofter und die naben Gafinen waren von 
den Jägern Nr.9 und Kaifers Infanterie, unter Anführung des Generals Kollowrat, 
genommen worden, als zwei Bataillone Boni aus der zweiten Linie vorgezogen 
wurden ; allein jie vermochten auch Nichts. Die zunehmende Finfternig machte und | 
vergrößerte die Verwirrung unter den Piemontefen. Als der piemontefifche General 
Alerander della Marmora auf's Neue ein Bataillon Königin vorführte, feuerten 
ibm die Bataillons Goni in der Dunkelheit in Rüden, und eben fo empfingen die 
Echarffhüpen das Feuer der zweiten Sappeurcompagnie, So gut manche piemon— 
teſiſche Abtheilungen fi) hinter Verſchanzungen, Häuſern und dergleichen zu ver: 
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fionen Durand und Herzog von Savoyen nah Novara zurüdgeworfen 
wurden. 

Das öfterreichifche Heer hatte durch diefen Sieg den Straßenfnoten 
von Mortara gewonnen, und konnte fid) num ſchnell und mit vereinter 







































theidigen mußten, fo wenig vermochten fie es, einen Eturm oder einen Bajonnet: 
angriff abzufchlagen. Der Anbli der glänzenden, Berderben drohenden Bajonnet- 
fpigen, das kräftige „Hurrah“ der Lefterreicher, der fichere, todverachtende Echritt, 
mit welchen fich die Eturmeolonnen unter Kollowrat und Stadion, den begeiftern- 
den Erzherzog Albrecht voran, beranmwälzten, dieſes Alles imponicte auch bier 
den Piemontefen fo, daß fie bei Zeiten an den Nüdzug dachten. Die Defterreicher 
fegten ſich in Berg des Ausganges der Stadt gegen Vercelli und anderer Eingänge 
in die Stadt, ale Oberft Benedef, der zu Anfange des Gefechtes Mortara mit 
einem Bataillon feines Negiments (Giulay) umgangen batte, in eine der Haupt: 
ftraßen der Stadt eindrang, nachdem er einige Haufen des Feindes zurüdgeworfen 
hatte. Die Stadt ftaf voll Truppen. WPlöglih warf ih ibm ein piemontefifches 
Bataillon entgegen; kaum begann er gegen dajjelbe zu operiren, als in feinem Rüden 
zwei andere feindliche Bataillone erfhienen. Der tapfere Oberft fah ſich gezwungen, 
von eroberten Munitionswagen und zuſammengeſtochenen Geſchützpferden in aller 
E chnelligfeit eine Barrifade zu errichten. Darauf bielt er mit einem Fleinen Theil 
feines Bataillons das erfte feindliche Bataillon in Schach, warf mit dem Reft feiner 
Truppen die beiden andern zurüf, und nahm das erfte Bataillon, das fih nun 
zwifchen der Barrifade und dem nachgerücten zweiten Bataillon des Megiments 
Giulay befand, vollſtändig gefangen. Auch Paumgarten-, Kaifer= x. Infanterie 
drang fiegreih in Mortara ein, der Sieg war erfochten, und die Divifionen Durando 
und Eavopen traten ihren Rüdzug an. Der größere Theil der Truppen retirirte 
unmittelbar gegen Novara, ein Theil der Divifion des Herzogs von Savopen dage— 
gen mußte über die Agogna zurüdgehen und auf dem Umwege über Rubbio, welches 
| um Mitternacht erreicht wurde, die Verbindung mit dem übrigen Heere fuchen. 
| Der Sieg bei Mortara macht namentlih dem Erzherzoge Albrecht 
| alle Ehre. Gr zeigte fich des Siegers von Aspern, feines großen Vaters, wür— 
' dig. Die Sieger eroberten 5 Stück Achtpfünder, worunter zwei Shrapnelle, und 
machten 1700 Gefangene mit den Oberften Delfino und Abrate und 57 anderen 
| Offizieren. Zu der Kriegebeute, welche die Oefterreiher in Mortara machten, gebörte 
' auch eine Anzabl von Kiften, welche Taufende von neuen vortrefflichen Gewehren 
enthielten. Die Hebung dieſes Schapes verdankte man einem Gensd’armerieoffizier. 
Die Defterreicher verloren bei Mortara, Gambolo und Sforzesca 2 Offiziere, 
64 Soldaten todt, 20 Offiziere, 236 Soldaten verwundet. Ohne Zweifel wird 
der piemontefiiche Verluft an Todten und Verwundeten nicht geringer geweſen fein. 
Unter den piemontefifchen Verwundeten befanden ſich der Generalmajor Buſſetti und 
der Oberſt des 17. Infanterieregiments, 
Defterreihd Helden und Heerführer, IM. 80 
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Kraft entweder nad) Novara oder Vercelli wenden. Es ftand am Abende 
dieſes Tages in folgender Stellung: 

Das erjte Armeecorps bei Gambolo. 

Das zweite bei Mortura. 

Das dritte bei Trumelle. 

Das vierte Armeecorps bei San Giorgie. 

Das erfte Rejervecorps bei Öropello. 

Diefer überrafchende Erfolg muß zum Theil den fehlerhaften Anord- 
nungen bes feindlichen Heerführers zugefchrieben werden. 

In der vollen Ueberzeugung, daß Feldmarſchall Radetzky fih auf 
den Rüdzuge hinter die Adda befinde, wollte König Carl Albert, wie 
erwähnt, mit 5 Divifionen (Herzog von Genua, Perrone, Bes, Durando 
und der Refervedivifion Herzug von Savoyen) bei Buffalora über ven 
Ticino ziehen und Mailand gewinnen, wo er thätige Unterftügung ver 
revolutionairen Partei zu finden hoffte. “Diefe Bewegung wurde wirflid) 
am 20. Mittags ausgeführt. Da man aber außer einzelnen Huſaren 
feine anderen öfterreihijchen Truppen gewahr wurde und überdies der 
Empfang von Seite der Bewohner des Städthens Magenta nicht der 
erwartete war, fo wurden die Truppen, mit Ausnahme der Divifion 
des Herzogs von Genua, wieder über ven Ticino in ihre früheren Can- 
tonnirungen zurüdgezogen. Erſt um 9 Uhr Abends erhielt Chrzanowsty 
Nachricht von dem Uebergange des Feldmarfchalls Radetzkh und von dem 
Ausbleiben der Divifion Ramorino. 

Statt num feine ſämmtlichen Truppen bei Bigevano in der rechten 
Flanke des öfterreihifchen Heeres zu verfammeln, theilte er feine Kräfte, 
indem er Bigevano und Mortara zu behaupten verfuchte und jo die 
Niederlage bei legterem Orte berbeiführte. 

In Mortara bieft ſich Feldmarfhall Radetzky einige Zeit auf. 
Im ganzen Orte waren die Leute gegen das Militairv außerordentlich 
freundlich gefinnt und gaben gern willig, was man verlangte. Gegen 
4 Uhr am 22. Nachmittags brach Radetzky wieder von Mortara auf, 
und begab ſich nad Borgo Yavezzaro, wo er das Nachtlager nahm, So 
wie er jih von Weiten fehen lief, fträmte Alles gegen den Weg, den 
er nahm, um ihm durch frendigen Zuruf zu begrüßen. 

Sein Heer bewegte fih gegen Novara. Es bildete drei große 
Marſchcolonnen. Die mittlere, aus dem zweiten, dritten und dem erften 
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Rejervecorps beftehend, rüdte am linken Ufer der Agegna aufwärts und 
lagerte bei Bespolate und rückwärts diefes Dorfes; die Vorhut war bis 
Garbogna vorgefheben. Das erfte umd vierte Corps bewegte ſich in 
paralleler Richtung gegen die Rüdzugslime des Feindes; Graf Thurn 
batte zur linken die Agogna überfchritten, und marſchirte am deren rech— 
tem Ufer über Kobbio aufwärts bis auf die ungefähre Höhe des zweiten 
Gorps ; zur Rechten traf eine Golonne des erjten Corps bei Cilavegna, 
zwei Stunden füpöftlih von Bespolate, ein; die Brigade Straſſoldo 
hingegen erreichte Bignarello, welches auf dem halben Wege zwijchen 
Bigevane und Bespolate liegt. „Ich war immer freudig Üüberrajcht und 
bewegt,“ jchreibt ein K. 8. Generalftabsoffizier, „als ich, Die verjchie- 
denen Richtungen zwifchen den Truppencolonnen ftreifend, ſtets eine jo 
vortrefflich geregelte und fliegende Marſchordnung fand, wie fie fonft nur 

auf dem Wege von der Kaferne zum Exercirplage angetroffen wird.“ 
Nach ven erlittenen Schlappen bei Gamboho und Mortara con- 
ceutrirte Chrzanowsky feine Kräfte bei Diengo und um Novara. — 
Novara ift, obgleih der Hauptſitz einer piementefifhen Provinz und 
der Sig eines Bischofs, nicht befonders groß. Die Stadt hat etwas 
über 12,000 Einwohner, etwa 15,000; fie liegt auf einer fanften 
Anhöhe, ift von verfallenen Mauern und Baftionen umgeben und hat 
ein altes halbzerftörtes Gaftell, welches gerade in diefer Zerftörung — 
die geborftenert Mauern find mit dem ſchönſten Ephen befleivet — einen 
äußerft malerifhen Anblid gewährt. Diefes Gebäude ift vieredig, mit 
Gräben umgeben, und ſtammt aus dem 13. Jahrhunderte. Ueber dem 
Eingange fieht man, obgleich fehr undentlih, die Schlange aus den 
Wappen der VBisconti. Zwei lange gerade Strafen zerſchneiden die 
Stadt in vier Theile. Novara liegt am linken Ufer der Agogna, 
eine halbe Stunde vom Fluffe ab und auf nämliche Entfernung von dem 
oftwärts in paralleler Richtung mit der Agogna den Po zuftrömenden 
Terdopio. Diefe beiden Flüffe begränzen eine von Oft nach Welt laufende 
Fronte von einer Stunde, welche ſich aber noch verkürzen läßt, indem 
innerhalb jener Flüſſe einige Canäle parallel mit denſelben fertlanfen. 
An der Südſeite der Stadt ift diefe Schlachtlinie durch die Geftaltung 
und den Anbau des Bodens zur Bertheidigung wohl geeignet. Es iſt 
hier die befannte lombardifche Gultur, und obſchon in jo früher Jahres— 
zeit diefes Gartenland noch nicht belaubt ift, fo beftehen doch immer bie 
80 
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Hinderniſſe, welche zahlreiche Wäfferungsgräben, Baumreihen, Garten: 
mauern 2c. dem Angreifer entgegenftellen. Eben jo liefert eine große 
Zahl maffiver Cafinen gute Anlchnungspuntte. Das janfte Anfteigen 
des Terrains vom Süden nad der Stadt ift für die Wirkung des Ge- 
ſchützes bei Vertheidigung diefer Pofition von großem Bortheil. Alle 
feinen Erhöhungen des Terrains wurden von den Piemontefen benust, 
um ihre jchweren ſechzehnpfündigen Batterieen aufzuftellen. 

Seinen rechten Flügel dehnte Chrzanomwsfy nicht über einen gro- 
ken Canal hinaus, welder oftwärts der Agogna nahe an der Caſine 
Gitadella vorüberzieht und dann auf Kanonenjhußweite von diefen. Ge- 
bäuden fi) gegen Dften wendet, demnach aud im der Fronte die An- 
näberung erſchwert. In der Hauptallee der Citadella, deren Gebäude 
ihr zum Stügpunkte ihrer Stellung dienten, und von drei ausgezogenen 
vierten Bataillonen bejegt waren, poftirte er die Divifion Durando; zu 


ihrer Linken ftand die Divifion Bes, welche das Centrum der Schlacht- 


(inte inne hatte; linf® von diefer -bilvete die Divifion de Peronne den 
Iinfen Flügel. Hier war der erfte Angriff zu gewärtigen, denn auf die 
Mitte der Aufftellung der Divifion de Peronne lief die Straße von Mor- 
tara. General de Beronne hielt daher die an derfelben gelegene Häufer- 
gruppe und Kirche Bicocca und links von derjelben das Dorf Olengo 
bejegt. Seine linke Flanke fiherte ein mit jener Straße gleichlaufender 
Canal, die Roggia di Olengo. Dort befinden ſich aud) "einige günſtige 
Erhöhungen des Bodens, von welden her der Canal beftrihen werben 
kann, und welche den äußerſten Punkt der Stellung bildeten. Scharf: 
jhügen und ausgezogene Bataillone bejegten alle wichtigen Poſten. 
Diengo liegt von Novara eine Heine Stunde ab, nächſt der Stadt fteht 
auf diefer Seite der Kirhhof San Nazzaro. Hier hielt der Herzog 
von Genua mit den Brigaden Piemont und Pignerol, 6 Escadrons 
Aofta, 1 Compagnie Scharfihüsgen und 16 Geſchützen in Colonnenftel- 
lung; links von ihm an der Straße nach Trecate, bei dem Flecken San 
Agabbio war General Solaroli mit 6 Bataillons von den Regimen- 
tern Nr. 30 und 31, 1 Bataillon Real Navi, 1 Scharfihügenbataillen aus 
Beltlin und Bergamo, den lombarbifhen Dragonern und 8 lombardifchen 
Geſchützen aufmarfchirt und beobachtete das linke Ufer des Terdopio. 
Der Herzog von Savoyen ftand mit der Reſerve ebenfalls in zweiter 
Linie nächjt der Stadt Novara, rechts von der Divifion feines Bruders 
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und hatte auch die feinige in Maffen forntirt, um je nach Umftänden den 
rechten Flügel zu unterftügen, oder die Flanke zu deden. Gin ernites 
Beitreben des Feldherrn, die Straße nad Verrelli zu deden und ſich 
offen zu erhalten, war nirgends fihtbar. — Bicocca war der am weiteften 
vorgelegte Punkt der Stellung und aud) der ftärffte. Hier hofite Chrza— 
nowsky die Defterreiher vorerft durch bartnädigen Wivderftand zu 
ermübden. Würden fie dann tarauf beharren, die Stellung in Fronte 
zu erftürmen, jo konnte Diefes nur mit großem Menſchenverluſt gefchehen, 
und dann hoffte er mit den für den legten Schlag aufzubehaltenden 
Garden ven Ausſchlag zu geben. Sollte dagegen der Feind zur Ber: 
meidung des möderiſchen Frontalangrifis eine Umgehung der Stellung 
verfuchen und demnach den Terdopio, oder, was wahrſcheinlicher war, 
die Agogna überfchreiten, jo fonnte man ihm mit den Truppen des zwei: 
ten Treffens entgegen gehen und ihn, ehe er völlig aufmarfcirt war, 
zurückſchlagen. 

Am 23. März brach, nach dem Ablochen, um 10 Uhr Vormittags 
Feldzeugmeiſter d'Aſpre mit ſeinem Corps gegen Novara auf; Feld— 
zeugmeiſter Appel rückte ihm mit dem dritten Corps zur Unterſtützung 
nach; hinter dieſem folgte Feldmarſchalllieutenant Wocher mit der Re- 
jerve. Feldmarſchalllieutenant Thurn hingegen marfchirte nach Gon- 
fienza, welches in gleiher Yinie von Bespolate und Bercelli, von beiden 
Orten beinahe in gleiher Entfernung liegt, und ven wo er nadı Erfor- 
derniß gegen Bercelli oder Novara verwendet werben follte. Mit ähn- 
licher Beftimmung folgte der General der Cavallerie Wratislaw mit 


dem erften Corps über Nobbio dem vierten Corps. Da aber das erfte 


Corps mittelft feiner Bewegung die Marfchlinte der gegen Novara ziehenden 


Colonne kreuzte, fo wurde fein eigener Marſch durch vielfahe Stedun- 


gen unterbrochen. Denn wenn aud die Bataillene und Schwadrenen 
längft vorübergezugen find, jo verurſacht das Fuhrwerk erſt noch mandyer- 
fei Störungen. ei 

In der öfterreichifhen Armee ſcheint die Anfiht vorgewaltet zu 
haben, die piemeontefifhe Armee werde dur einen Marſch hinter vie 
Sefia ihre Berbindung mit Turin herzuftellen ſuchen. Daß ein Theil 
berfelben bei Vercelli ftehe, wurde mit einiger Sicherheit angenommen, 
vielleicht weil nach dem Treffen bei Mortara der Herzog von Savoyen 
den Weg über Kobbio genommen hatte. Das Borrüden der Defter- 
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veicher diente alfo eben ſowohl dazu, dem Weinde bei Bercelli ven Weg * 
zu vertreten, als ihn bei Novara aufzuſuchen. 

Um 11 Uhr Mittags ftieh der Erzherzog Albrecht mit feinen 
Vordertruppen bei Nibiola und Olengo auf den Feind. Man glaubte, 
es ftehe nur eine Arrieregarde gegenüber, den Abmarſch des Feindes nad 
der Seſia zu decken. Einen ſolchen Abmarſch konnte man nidyt ruhig 
dirlden, und Feltzeugmeifter d'Aſpre traf ſogleich ſeine Dispofitionen, 
um jene anzugreifen. So ließ ſich der tapfere d'Aſpre ven 
Kampfesluft Hinreigen, mit dem Feinde bei Olengo ernftlid | 
anzubinden, ohne die Stärke deffelben zu fennen, und ohne | 
Ausficht zu haben, rafche Unterftügumg zu erhalten. VBonNibiela wandte | 
fi der K. 8. Oberſt Graf Kielmannsegge mit 1 Bataillon Paum— 
garten, 2 Gompagnieen Jäger Nr. 11, 4 Escadron Hufaren und 
4 Radetenbatterie linfs nad Montarjello, um dem Höhenzuge längs der 
Agogna zu folgen, und die linke Flanke des Erzherzogs Albrecht 
zu deden, welcher linfs von der Heerftrafie mit 2 Bataillens Franz 
Carl, 1 Bataillon Paumgarten, 2 Bataillons Giulay und 3 Bataillon 
Jäger Wr. 11, 1 NRadeten- und 1 Schepfünderbatterie, unter General | | 
Stadion, operirte, indem rechts der Strafe General Kollowrat®) | 





*) Leopold Graf Kollowrat-Krakowsky, K. K. Kämmerer und Feld⸗ 
marfchalllieutenant, Ritter des militairifhen Marien-Thberefien: und Gommanbdeur 
mebrerer auswärtiger Orden, aus der mittlern gräffichen Linie zu Nadomin ſtam— 
mend, wurde am 14. December 1804 zu Wien geboren. Sein Vater, Graf Franz, 
Tberftlieutenant in der Armee, beftimmte ihn und feinen jüngern Bruder Iheoder 
zum Militair,. Leopold trat im Jahre 1823 als Cadet in das 4. KAuiraffierregi- 
ment. In wenigen Jahren war er Nittmeifter, 1838 Major bei Sachen Kuiraf: 
fier, und im Rebruar 1844 Oberſt und Gommandant ded 3. Hufarenregiments. 
Im October 1848 zum Generalmajor befördert, erbielt Kollowrat eine Brigae 
in der Divlfion des Erzherzogs Albrecht beim 2, Armeecorps, und zeichnete fih am 
21. März 1849 bei Mortara, wo er durch das rechtzeitige Eindringen in Die 
Stadtadem tapferen Oberften Benedek zu Hilfe fam und die Befagung zur Capri 
tulation zwang, aus. Bei Novara trug feine Seiftesgegenwart und fein fräftiger 
Entſchluß nicht unmefentiih zum glücklichen Ausgange der Schlacht bei, da er 
mit feinen Truppen die beiden feindlichen Brigaden, Savoyen und Eavena, welde 
eine Diverfion in dem Nüden der K. K. Armee verfuchten, in die Alucht ſchlug 
und unferem Gentrum wieder Luft machte. Später rüdte er mit feiner Brigade 
in das Toscanifche und machte fih bei der Einnabme von Livorno erneuert wer 
dient. Das Ritterkreuz des Maria-Therefiens, das Gommandenrkreuz des 
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mit dein 9. Jägerbataillone und 2 Bataillons Kaiferinfanterie und I Gaval- 
leriebatterie in gleicher Linie vorging. Auf der Strafe felbit fuhr eine 
Zwölfpfünderbatterie vor. d'Aſpre lieh feine gefanumte Reiterei und 
den Reſt feines anrüdenden Fußvolfes rüdwärts in geeigneter Stellung 
aufmarjciren, um, im alle die Divifion des Erzherzogs zurüdge- 
drängt würde, diefelbe aufzunehmen und den Feind zurüdzumwerfen. 
Das Gefecht begann. Moncucco und Mirabella, einige Häufergruppen 
(infs an der Straße, waren das erfte Angriffschject des Erzherzogs. 
Tas Regiment Erzherzeg Franz Carl ftürzte wit Ungeftüm auf die näd)- 
ften Häuſer und verjagte die Berfaglieri. Nun fam die Reihe an das 
15. Regiment von der Brigade Savona, weldes nah einem halbjtün- 
digen Widerftande zu wanfen anfing und ſich auflöſ'te. Die Anftrengun- 
gen der Offiziere, von denen ſich fünf zur Rettung der Fahne opferten, 
blieben fruchtlos. An feine Stelle rüdte das zweite Negiment der Bri: 
gade Savoyen, Die Marjeillaife fingend und dazwiſchen vive le roi rufen, 
in's Gefecht und warf die braven Ungarn, deren Reihen das Geſchütz— 
feuer gelichtet hatte, eine Strede bis zur Caſa Lavinchi zurüd; vom 
Kampfe ermattet, mußten fie abgelöftt werden. Seine übrigen 4 Ba- 
taillone führte num der Erzherzog Albrecht vereint zum Angriff vor; 
fie wurden aber nicht nur durch das Kreuzfeuer des feindlichen Geſchützes 
feftgehalten, jondern das erfte Regiment von der Brigade Savoyen be- 
drohte aud) mitteljt einer Borrüdung ihre linfe Slanfe. Das Eintreffen der 
Geitencolonne des Oberften Kielmaunsegge that diefer Bewegung 
Einhalt, wıd es ftanden nun alle Truppen des Erzherzogs im beftigiten 
Feuer. Zwei friſche Bataillone, eins von Kinsky und das zweite der 
Wiener Freiwilligen, verftärkten die Schlachtlinie und verjuchten einen 
nenen Angriff ; diefer wurde zurüdgejchlagen. 

Rechts von der Straße hatte ver General Kollowrat mit feinen 
3 Bataillons verſchiedene Gafinen erftürmt und wieder verloren. Das 
16. Regiment von der Brigade Savona leiftete hier braven Widerſtaud 
und wurde durch das Teuer einer Batterie, welche ven Oeſterreichern in 
die Flanke fpielte, Fräftig unterftügt. Die Oefterreiher nahmen Dlengo 
durch das zweite Bataillon vom Regimente Kaifer, und dehuten ſich nun 





togcanifchen Sofepb: und des baverſchen Civil-Verdienſt-Ordens wurden Kollowrat 
zu Theil, ‘der einige Zeit Brigadier in Benedig, im Jabre 1850 zum K. K. Feld— 
marfchallieutenant vorrüdte, bald darauf aber in den Ruheſtand trat. 
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rechts über Olengo aus, indeß zwei vorgezogene Bataillene, 1 Fürſten— 
wärther und 1 Kinsky, mit den Plänflern voran, längs der Straße 
neuerdings vordrangen. Jetzt aber führte der Herzog von Genua 
feine Divifion in die erfte Linie. Der General Paffalacqua warf 
fi mit dem dritten Kegimente von der Brigade Piemont in das Bach— 
bette der Arbogna, umging die Oefterreiher und drängte fie gegen Olengo 
ab, indef der Herzog mit dem vierten Negimente der Brigade Piement 
gerade auf diefes Dorf losging und es erftürmte. Die Brigade Pignerol 
rückte zur Unterftügung nad. Zwiſchen 3—4 Uhr Nachmittags ftanden 
fämmtlihe Truppen des Feldzeugmeiſters D’Afpre im Feuer. 
Schon mander Tapfere dedte den Plag, der General Stadien war 
durch die Bruft gefhoflen, und viele Brave waren verwundet. Allein 
Alles hielt feſt. Es ift bemerfenswerth, wie faft gar feine Soldaten, 
unter dem Vorwande, Bleſſirte zurüdführen zu wollen, ihre Reihen ver- 
liefen. Einer der Wiener Freiwilligen, von vielleicht 18 Jahren, wurde, 
dur einen Streiffhuß am Arme verwundet, widerftrebend zurüdgeführt. 
„Laßt mich los!“ ſchrie er immer, „ift fo ein Streiffchuß ver Mühe 
wertb, um fi) verbinden zu laffen! Ich will in’s Feuer zu meinen 
Kameraden zurück!“ Umfonft war es, ihn zu halten; er rif einem andern 
Soldaten, welcher das Gewehr feines Kameraden trug, dieſes aus der 
Hand und eilte zurüd in die Beuerlinie. — So ſchlugen fi Hier2 Divifio- 
nen, Erzherzog Albredht und Schaaffgotiche, mit etwa 20,000 Mann, 
feit 11 Uhr Vormittags mit der Armee Carl Albert’s herum, und 
man kann ſich eine Borftellung machen, mit welcher heldenmüthigen 
Ausdauer, mit welchem beifpiellofen Muthe die 8. 8. Trup- 
pen fämpften, wenn man bevenft, daß diefe furchtbare Uebermacht, 
unterjtügt von etwa 60 Geſchützen (die Gefammtartillerie der Piemon- 
tefen bei Novara betrug 111 Gefchüge), nicht im Stande war, biejelbe 
nur um einen Fuß breit zurüdzumerfen. Erzherzog Albredt, der 
fich beftändig im heftigften Teuer befand und auf allen beprohten Punk— | 
ten in Perfen bemüht war, gleidy feinem glorreihen Vater, Erzherzog 
Garl, die Truppen zu fammeln, zu begeiftern und vorzuführen, hat eines 
der ſchönſten Blätter aus dem Siegeskranze des heutigen Tages wohl 
verbient. | 
Am 23. März hatte fi) der Himmel feit dem Abmarfche aus Mai— 
land zum erften Male überzogen und blidte durch graue Woltenjchleier 
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trüb auf die Erde herab. Radetzky befand ſich noch in Borgo Lavez— 
zaro, hatte eben eine Audienz den ſchönſten ſechs Mädchen des Dorfes 
bewilligt, welche durchaus dem Marſchall die Hand zu küſſen verlangt 
hatten, und hatte jeder freundlich die Hand gereicht, als der Kanonen— 
donner von Novara herüberſchallte und bald von allen Seiten Adjutan— 
ten herbeiflogen. Die Gewißheit, es bei Novara mit der Hauptmacht 
Carl Albert's zu thun zu haben, war zu ſchön, als daß man fie anfangs 
hätte unbedingt glauben fünnen. „Hält uns bei Novara die piemontefijche 
Armee,“ fagte Feldmarfchalllieutenant Heß, „jo kann ihr nur Gott 
allein weiter helfen.“ Radetzky hatte aber nicht fo bald erfahren, daß 
er bei Novara mit der Hauptmacht bes Feindes wirflid zu thun habe, 
als er dem dritten Corps und der Reſerve Befehl ertheilte, in Eiljchrit- 
ten vorzurüden, und felbft mit feinem Dauptquartiere auf das Schlacht 
feld ritt. Ungeheuer war die Luſt, mit welcher die Soldaten dem Be— 
fehle zum Eilmarſche Folge leiſteten; es ſchienen ſelbſt die Pferde der 
Batterieen begierig, in den Kampf zu fommen, denn Alles ging in 
kurzem Trabe vorwärts. Bon einer einzigen Trommel oft nur geführt, 
marfdirten die Bataillone in jhnellem Schritte, ja, fie liefen mehr als 
fie gingen. Der Anblick der Verwundeten, die ihnen aus dem Gefechte 
entgegen kamen, frifchte ihren Muth noch mehr auf, und tröftend riefen 
fie den Kameraden zu: "Wir werden’s ihnen heimgeben.“ — Auch an 
die Generale Thurn und Wratislam ließ Radetzky die Weifung 
ergehen, fogleidh in des Feindes rechte Flanke zu operiren und auf 
Novara zu dringen. 

Feldmarſchall Radetzky ritt in fcharfem Sopbanlayp auf das 
"Schlachtfeld, und als er Nibiola erreichte, fand er dort den Hauptver- 
bandplag. Wie man die Fahne grüßt, ſtill und feierlich, fo grüßten der 
Feldmarſchall und Alle im Hauptquartiere die verwundeten Soldaten ; 
Alles ritt mit unbededtem Haupte vorüber. Selbft die ſchwer Verwun— 
deten hoben öfters die Hand empor, um zu grüßen, wenn der Feld— 
marſchall vorbeiritt. Bon da ritt Radetzky weiter vor auf eine Heine 
Anhöhe, und hinter derjelben war Novara, war das Scladtfeld. Er 
flieg vom Pferde, alle Andern ebenfalls. Ruhig und ernft ftand der 
Feldmarſchall neben feinem Pferde, und lenkte mit fiherem Blide und 
feitem Sinne die Schlacht. Bald folgte er mit aufmerkffamem Auge den 
lämpfenden Truppentheilen, ihre Bewegungen vorausfagend, bald ſchickte 
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er Orbounanzoffiziere und Adjutanten fort, ließ bei dieſem Nachricht ein- 
holen, ſchickte jenem Antwort auf feine Berichte, diefem neue Befehle, 
u. dgl. m. — Es, war ein trüber, nebeligter Tag; mehrmals fing es 
an zu regnen, hörte aber bald wieder auf. Es fchien, als ob der furdt- 
bare Gefhägdonner den Negen nit Herr werden ließe. | 

Noch lämpften mit derſelben Auspauer d'Aſpre, Erzherzog 
Albrecht und Schaaffgotihe gegen den übermächtigen Feind, ohne 
zu weichen, vielmehr voll Begierde vorzudringen, obgleich fie immer nur 
wieder die alten Bataillone in’s Feuer führen konnten. Aus legterem 
Punkte mußte Chrzanowsky erfennen, wie die Dinge ftanden, und aus 
der mehr defenfiven Haltung mit Uebermacht in die fedfte Offenfive über- 
gehen, um jeinen Gegner aufzureiben *). Hätte er es auch gewollt, fo 
war es jedoch bald zu fpät; denn vom dritten K. 8. Armeecorps trafen 
um 4 Uhr Nachmittags 2 Bataillone Sigismund, 1 Bataillon Welden, 
2 Erzherzog Leopold und 2 fteyerer Freiwillige unter Feldmarſchall— 
lieutenant Appel ein, vüdten in die Schlachtlinie ein, uud wurben größ- 
tentheils auf den Flügeln der Divifion des Erzherzogs Albrecht aufge- 
jtellt, während die übrigen 7 Bataillons des dritten Armeecorps hinter 
dem Mittelpunftte als Nejerve aufgeftellt waren. Das ganze Kejerve- 
corps eilte ebenfalls heran, und konnte nicht mehr fehlen, zur rechten 
Zeit einzutreffen. Es kam jegt nur nody darauf an, daß das vierte 
Armeecorps, weldes von Bercelli heranrüdte, früh genug 
anfam, um — noch kräftig an dem heutigen Kampfe theilnehmend — 
den Feind von feiner natürlichen Nüdzugslinie abzutrennen, ihn gegen 
die Gebirge zu werfen oder ganz einzufchliefen. Man kann fi deuten, 
mit welcher Ungeduld fi) alle Blide nad der Strafe von Bercelli- 
hinwandten. 

Unterdeſſen fingen die eben eingerückten Bataillone des dritten 
K. 8. Corps'mwader an mitzuarbeiten. Die Piemonteſen, die heute 
energiſcher und mit großer Tapferkeit fochten, blieben ihnen anfänglich 
nichts ſchuldig, und ſchlugen einen Frontangriff zweier öfterreichifcher 


*) Gin Krititer in der Allgemeinen Augsburger Zeitung fhreibt: „Daß 
d'Aſpre und der tapfere Erzherzog Albrecht im Krontangriffe einen faft drei Mal 
überlegenen Keind nicht über den Haufen werfen konnten, ift natürlih, — nicht jo 
aber das Umgekehrte. — Wir gefteben, dag wir von CEhrzanowsky's Fähigkeiten 
mebr erwartet hätten.“ 
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Bataillons (1 von Leopold, 1 von Welven) zurüd. Cs war, als hätten 
die feindlihen Batterieen nur anf diefen Moment gewartet, und auf die 
frifche Mannfchaft, die ihnen jegt entgegenftand ; denn wie auf ein Zei— 
chen begann der Kanonendenner heftiger als je. Vielleicht mehr als 
100 Feuerſchlünde begrüften einander und fpieen Tod und Verderben. 
Bor und neben dem Plage, wo Radetzky mit feinem Stabe ftand, 
ſchlugen die ſchweren Kugeln in den Boden, hier eine Furche einreikend, 
dert die Erde hoch emporwerfend, dert einen ftarfen Baum wie einen 
Strohhalın zerfnidend. Die ſchwere Geſchützkugel heulte tremulirend durch 
die Luft; die Flintenkugel pfilf, die Granate zifchte, ungefähr wie eine 
fegenannte Sonne bei einem Feuerwerfe und zerfprang dann mit einem 
jtarfen Knalle. Ueber der Stadt hatte der Pulverdampf von ven vielen 
Batterieen einen riefenhaften Fächer gebilvet, der, wie die Krone einer 
Pinie, unbeweglich auf den Häufern ruhte. Um und in Novara brann: 
ten einige Däufer, und der Rauch hiervon, ſchwerfällig und ſchmutzig 
grau, vom Winde feitwärts getrieben, zerriß den Pulverdampf und färbte 
ihn mit einen trüben Tone. — Bortrefflid arbeitete Damals die öſter— 
reichiſche Artillerie ; mit einer Kaltblütigfeit und Genauigkeit, als feien 
fie auf dem Erercirplage, bedienten die Leute ihre Geſchütze nad) 
allen Regeln der Kunft, ohne den Heinften Handgriff zu übereilen. Als 
eine öfterreihifche zwölfpfündige Kanone wieder geladen und gerichtet 
war, ſchlug eine feindliche fechzehnpfündige Kugel zwifchen Rad und Paf- 


fette ein, riß einige Speichen und Felgen weg und ftreifte die Yaffetten- 


wand bedeutend; faltblütig lehnte fidy der VBormeifter an feine Kanone, 
überfah Bifir und Korn und fagte zu dem herbeieilenden Offizier: „Ich 
melde gehorjamft, daß die Richtung unverändert geblieben ; auch ift an 
der Maſchine Nichts zerftört.* 

Inzwifchen wogte der Kampf fort und jcharf ging es her. Das 
vierte öfterreihifhe Corps war ned immer nit eingetrof- 
fen, und der Feind hatte ven ungeheuren Bortheil, immer neue, frifche 
Truppen in’s Feld führen zu fönnen. Sp wurden feine Plänflerfetten 
jeden Augenblid erneuert, während die öfterreihifhen Jäger nicht zu 
bewegen waren, einen jo guten, ſchönen Plag Jemand Anderm zu über: 
laffen. Wie die böfen Geifter drangen die Jäger vorwärts; behend von 
Baum zu Baum fpringend, fandten fie ruhig und ficher aus ihren guten 
Stuten das töbtliche Blei in die Reihen der Piemontefen. Wo ſich auf 


= 







1276 Sechſte Periode, 


dem Boden nur irgend eine Erhöhung befand, eine Furche oder der— 

gleihen, da ftellten fie fi guf und fuchten ihren Mann auf's Korn zu 

faffen. Eben fe tapfer als unerfchreden, wie die Jäger, focht alle 

übrige Infanterie, die in’s Gefecht fan. Nur die Reiterei hatte wenig 
Gelegenheit, ſich auszuzeichnen. Das durchfchnittene Terrain war für 
Keitergefechte nicht tauglich ; auch liegen fich die Piemontefen auf diefelben 
nicht ein. Kleine Arbeit jedoch gab es ſchon hie und da, und bei einem 
ſolchen Anlaffe paffirte eine recht gute Geſchichte. In dem Augenblide 
nämlih, wo ein Piquet öfterreihifcher Huſaren einen feindlihen Zug 
Panzenreiter attaquirte, fprengte einer diefer Uhlanen heran und rief: 
„jer hozzank müs Magaroth vagyunk !* („Kommt zu uns herüber, wir 
find ja auch Ungarn !*) Ihm jagte aus den Reiben ein Huſar entgegen, 
baute den Uhlanen mit einem furchtbaren Hiebe vom Pferde, indem er 
ihm ebenfalls auf gut ungarisch in die Ohren fehreit: „En pedig Nemeth 
vagoth!® („Aber ich bin ein Deutjcher !“) 


Obgleich Nachmittags des Kampfes Ausgang nicht mehr ungewiß war, j 
fo wünfchte der Feldmarſchall Radetzky dennoch die Sache vor der Dun: 
felheit beendigt und den Anmarſch des vierten Armeecorps vor der Nacht. 
Das Nefervecorps langte an, gegen halb 6 Uhr zogen die Örenadiere 
deſſelben vor dem Feldmarſchall vorbei. Bei ihrem Anblide lächelte 
Radetzky ganz vergnügt; die Yeute famen gut geſchloſſen, aber faft in 
vollem Trabe daher. Der Feldmarſchall meinte: „Wenn meine 
Örenadiere noch an die Arbeit fonımen, da wird's ein fchnelles Ende 
haben.“ Aber fie famen nicht mehr an die Arbeit. 


Der unermüdlihe Oberft Benedek hatte mit den geſammelten 
Trümmern feines tapfern Regiments von Neuem den Feind geworfen; 
die übrigen Bataillons unter d'Aſpre, Erzherzog Albredt, 
Appel :c., gewannen immer mehr Terrain und Bortheil, und — gegen 
6 Uhr Abends tauchten auf der Iinfen Seite des faiferlihen Heeres 
Reiter mit weißen Mänteln aus dem Hügellande empor; es war der 
Bortrab des vierten Corps. — Der an Öeneral Thurn mit dem 
Befehle abgeordnete Offizier, nad Novara abzurüden, hatte übrigens 
fih verirrt; der General aber, welcher bereits jenfeits der Agogna 
ftand, hatte fi aus eigenen Antriebe, als er den anhaltenden Schlach— 
tendonner vernahnt, entſchloſſen, nicht wieder über den Fluß zurüdzu- 
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gehen, fondern ſich nach der von Bercelli nach Novara führenden Heer- 
ftraße zu wenden. Als er die Heerſtraße erreicht hatte, überzeugte er 
fi) bald, daß der Feind von diefer Seite her feinen Angriff erwarte, 
denn man traf auf Krantentransporte, welche nad dem Spitale von 
Bercelli gehen follten. Erſt eine halbe Stunde von der Stadt ftieß der 
Thurn’iche Bortrab auf feindliche Reiter. Eine Schwadron Windifchgräg- 
Chevaurlegers warf fie unter die Mauern von Novara zurüd. Feld— 
marjchalllieutenant Thurn marfchirte über die Agognabrüde ımd ftellte 
fein Corps a cheval der Strafe gegen den Feind auf. 

General Chrzanomsty hatte eben die Führung des Hauptjchlages 
auf d'Aſpre eingeleitet, den Divifionen Bes und Durando nebjt den 
Garden eine Linksſchwenkung befohlen, als er fih auch von Bercelli 
ber bedroht ſah. Radetzky hatte aber nit fo bald das Anrüden 
feines vierten Corps vernommen, als er eine VBorrüdung der ganzen 
Schlachtlinie befahl. — Bon allen Seiten begann ein neuer, fürdhter- 
liher Ranonendonner. Es war ein unerhörtes Krachen und der Boden 
dröhnte unter unzähligen Schlägen. PBlöslic aber hörte das Krachen 
auf und nur einzelne Schüffe rollten noch; bald herrfchte für ven Augen- 
blif ringsum tiefe Stille, aber nur für den Augenblid, venn nun begann 
das Kleingewehrfeuer mit furchtbarer Heftigkeit; dumpf wirbelten die 
Trommeln, und ein ungeftünes Hurrahgefchrei ertönte aus den Sturm- 
colonnen der Defterreiher. Die Bicocca und die vertheidigten Cafinen . 
wurden von den Defterreihern tapfer erftürmt, wobei die Staliener, 
das Infanterieregingent Erzherzog Sigismund, 5 Kanonen eroberten ; 
auch von der Agogna her drängte das djterreihiiche Infanterieregiment 
Nugent, erftürmte mehrere Cafinen und nahm 3 Gefüge. Die pie- 
montefifhen Fahnen fanten. in nicht enden wollendes Hurrahgeſchrei 
zeigte dem Feldherrn an, daß der Feind nad einem tüchtigen Bajonnet: 
angriff vollftändig geworfen worden fei. — Der öfterreihifche Adler 
hatte gefiegt. — Wohl grollten noch hie und da einige Kanonenſchüſſe; 
allein vie Schlacht war aus. Die Piemontefen retirirten nad) der Stadt, 
ein Theil fogar in regellofer Flucht. Doc einige Bataillone Garden 
und Pinientruppen, aud die Veltliner und Bergamefer Schügen :c. 
machten, tapfer fechtend, einen ſchönen Rüdzug. Es begann zu nachten, 
vom Himmel hingen Wolfen fhmugig und grau wie lange Schleier 
herab auf die blutgetränkte Erde, leife und gleichförmig fiel der Regen 
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hernieder und wufch, die Pflichten weit entfernter Pieben übernchmend, 
mandem Todten mitleidig das wachsbleiche Antlit. 

Das zweite, dritte und vierte öfterreichifche Armeecorps lagerten in 
ihrer Gefechtsftellung ; hinter ihnen, an der Heerftraße, das Reſervecorps. 
Die Wachtfener erhoben fi bis dicht vor Novara. Das erfte Armtee- 
corps lagerte anderthalb Stunden rüdwärts bei Monticelli, am rechten 
Ufer der Agogna, wo feine legten Truppen erft um 3 Uhr nach Mitter- 
naht eintrafen. Das Hauptquartier fam nah Bespolate, einem 
Heinen Orte. Der Ritt vom Schlachtfelde nach Bespolate war megen 
der vollgeftopften Strafe gefährlich. Das Hauptquartier bildete dabei 
eine lange Reihe, an deren Spite der BOARD. ritt. Es war 
Ihen vollfommen finfter. 

In der Stadt Novara, wo fi nun die piemontefifchen Truppen 
von allen Thoren her zufammendrängten, trat die fürchterlichſte Ber- 
wirrung ein. „Der Bürger hat den Krieg gewollt, er ſoll ihn zahlen,“ 
jchrie der wüthende Soldat. Nicht nur, daß er Fäden und Wohnungen 
plünderte, um Efwaaren, Wein zu befommen, nein, fie erftürmten 
auch Goldſchmiedsläden und Häufer, um Gold und Geld auszuleeren. 
Sie zertrünnmerten auch Fenfter und Mobilien, und warfen ſelbſt Feuer— 
brände in Wohnungen und Gewölbe. Dank ver feften Conftruction der 
Häufer der Stadt, daß Novara fein größeres Brandunglüdf erlitt. 
Nur wenige Gebäude gingen in Flammen auf. Im den Gaſſen erſcholl 
wildes Geſchrei und fnallten Flintenſchüſſe. Die Neiterei follte ein- 
ſchreiten, aber die Plünderer hoffen fich mit ihr herum. Ale Bande 
des Gehorfams waren gelöft und die meuterifhen Soldaten achteten 
nicht mehr der Befehle ihrer Offiziere, nicht mehr des Wortes ihres 
Königs, der umfonft die Strafen durchritt, um dem Plündern und 
Zerftören Einhalt zu thun. Rafende erhoben ihre Kauft gegen ihn und 
Gewehre wandten fidy gegen das Haupt des Monarchen. Tauſende von 
Soldaten fuchten in regellofen Haufen auf der einzig offenen Straße 
gegen Arona, Done d'Oſſola :c. die Heimath zu gewinnen. Wurde den | 
Feindfeligkeiten micht fchleunigft ein Ende gegeben, fo waren Tauſende 
und Tauſende von Kriegern nebſt vielen Gefhügen verloren, mie | 
befanntlidy bei allen entſcheidenden Schlachten vie Früchte des Sieges | 
erit in der Verfolgung eintreten, Nur ein Waffenſtillſtand konnte das 
piemontefifche Heer vom gänzlicen Untergange retten. 
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Carl Albert hatte fih während der Schlacht überall befunden, 
wo die Gefahr am größten, wo der Kugelregen am ftärkften war. Um 
7 Uhr Abends lief er fich bereven, das Schlachtfeld zu verlaffen; noch 
verweilte er aber vor den Wällen und der Mauer der Stadt unter einem 
Hagel von Geſchoſſen, ſo daß General Jacob Durando ihn endlich 
beim Arme nahm und mit Gewalt von einer Stelle entfernen wollte, 
wo er fih unnüter Weiſe der größten Gefahr ausſetzte. Carl Albert 
widerftand ihm, indem er ausrief: „Laffen Sie mich fterben, General, 
dies ift der fette Tag meines Lebens!“ Bald darauf überzeugte ſich 
der König jedoch, daß jeder Widerftand fruchtlos fei, und er ſich eben 
einen Waffenftillitand erbitten und harte Bedingungen unterzeichnen 
müſſe. Er erklärte daher fein Tagewerf für beendet, nnd ſprach feinen 
feften Entfchluß aus, zu Gunften feines Sohnes, des Herzogs von 
Savoyen, abzudanfen. Diejer, fewie fein Bruder, der Herzog von 
Genua, der Minifter Caderna, General Chrzanowsky und die Npintanten 
des Königs, welche ſich um feine Berfon befanden, drangen im ihn, 
diefen Beſchluß zu widerrufen. Dod Carl Albert eriwiderte mit großer 
Ruhe und Feftigkeit: „Mein Entſchluß ift gefaßt, ich bin micht länger 
der König; dort fteht Ener Monarch, mein Sohn Bieter Emannel.“ 

Durch diefen Entſchluß, nicht länger auf dem Throne zu bleiben, 
veranlaßt, entfernte fih Carl Albert ſchon während der Nacht aus 
der Stadt, und in welch' fürdhterlihem Gemüthszuftande, kann man 
fi denten. Der Tag von Novara und das Betragen der Soldatesta 
am Abende umd in ver Nacht hatten fein Soldatenherz gebrochen. 

Nachts gegen I Uhr fuhr vor dem Heinen Landhaufe, in welchem 
Feldmarſchalllieutenant Thurn fein Nachtquartier genommen hatte, eine 
Berline nor, aus welcher ein langer hagerer Mann ſtieg, deſſen ernftes 
und düſteres Gefiht von einer erfchredenden Bläffe bevedt war. Er 
wünſchte den Commandanten des vierten Corps zu ſprechen, und nach 
dem er zu demfelben geführt war, fagte er ihm, er fei Graf Barge, 
pieniontefifcher Oberft, der den Dienft verlaffen babe und nad Nizza 
gehen wolle. Die Armee, fette er hinzu, fei vollftändig gefchlagen und 
befinde fih in gänzliher Auflöfung, ja in offenbarer Menteret gegen 
die Dffiziere, welde der Plünderung der eigenen Landsleute Einhalt zu 
thun bemüht jeien. Auf die frage Graf Thurn's, ob die Stadt Novara 
wieder befeftigt fei, antwortete der Oberft: „Nein, die Baftionen find 
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ſchon längft abgefahren und zerftört, neue Schanzen find nicht errichtet * 
| werden, und das Caftell, die Citadelle bat auch Feine Befeftigung mehr.“ | 
Darauf bat er, frei paffiren zu dürfen, und Feldmarſchalllieutenant | 
Thurn, der ihm in der falten Nacht — der Regen goß herab — eine | 
Taſſe Caffee anbot, die der Fremde dankbar annahm, ließ ihn ziehen, 
fagte ihm aber beim Cinjteigen: „Sire, je vous souhaite un bon 
voyage!* Ein junger Dann, der drangen gewartet, fette fich ebenfalls 
in den Wagen, und jo jchnell die Pferde laufen konnten, fuhren fie 
davon. Es war Carl Albert; fo verließ er fein Heer, nachdem er der 
' Krone, wie bemerkt, zu Gunſten feines Sohnes entfagt hatte. Sein 

unrubhiges und gequältes Herz hat, an den Folgen des Tages von 
| Novara, längft aufgehört zu fchlagen, weit entfernt von der Heimath, 
Nachdem Carl Albert Novara verlaffen hatte, jehidte der neue 
| König von Sardinien noch in der Nacht den General Coſſato ab, um 
| von den Feldmarſchall Radetzky einen Waffenftillitand zu erlangen. 
| General Coſſato wurde fogleih zum Feldmarſchalllieutenant umd 

Generalguartiermeifter Heß, welder auf dem Schlachtfelde zu den Dis— 

pofittonen der Berfolgung des Feindes zurüdgelaffen worden war, 

geführt, und brachte vor, ſogleich einen Waffenftillftand zu fchließen, | 
mit dem Erfuhen, jo lange die Feindſeligkeiten einzuftellen, bis er die 

Kammern in Turin davon in Kenntniß gejegt habe. Heß verwarf 

augenblidlich diefen Antrag, mit dem Bedeuten, daß die Feindſeligkeiten 

Tag und Nacht fortwähren würden. General Coffato wurde nun nad 

Bespolate gefendet. In aller Frühe traf er dafelbft ein und drückte dem 

Feldmarſchall Nadegky jelbft von Seiten des Königs von Sardinien den 

Wunſch aus, einen Waffenftillftand abzuſchließen und fo lange die 

Feindſeligkeiten eingeftellt zu jehen, bis er die Kammern von Turin in 

Kenntniß gefegt habe. Diefen Antrag wies der Feldmarſchall Radetzky 

ebenfalls entjhieden und mit dem Bedeuten zurüd, daß die Feindfelig- 

keiten Tag und Nacht fortwähren würden. Zugleich aber wurden die 
früheren Waffenftilftandsbedingungen als die einzig annehmbaren ange- 
boten, melde bis zum Abſchluß des Friedens die militairiſche Beſetzung 
der Yänderftrede zwijchen dem Ticino und der Sefia, wie jene der Stadt 

Aleſſandria vollftändig und der Feſtung gleihen Namens mit getheilter 
Veſatzung, endlich ven Abzug der fardinijchen Flotte aus dem adriatifchen 
Meere, und die ſchnellſten Friedensunterhandlungen durch eigens hierzu 














1281 


zu beftimmende Gefandte zwiſchen Defterreih und Sardinien feftjesten. 
Zugleich gab der Feldmarſchall dem General würdig umd deutlich zu 
verftehen, wie wenig das frühere Benehmen der piemontefifchen Negie- 
rung im Stande jei, Oeſterreich, das ftets offen und ehrlich verfahren, 
Bertrauen einzuflößen, und daß man an Friedensbedingungen nur ver- 
mittelft der Fräftigjten Garantieen denken könne. Coſſato ging ab. 

Inzwiſchen ſetzten ſich Die Defterreiher in Befig von Novara. 
In der Nacht hatte Feldmarfchalllientenant Thurn einige Vorkehrungen 
zur Beſchießung der Stadt getroffen, und mit anbredendem Tage begann 
diefelbe aus 1 Nadetenbatterie und 4 Haubitzen. Alſogleich erfolgte der 
Abzug der piemontefifhen Nachhut, welche der Herzog von Genua 
befehligte, welder gerne die Räumung der Stadt hingehalten hätte. 
Mit ungeheuchelten Freudenbezengungen und Segenswünſchen wurden 
die einziehenden Defterreiher von den Einwohnern empfangen. 

In Bespolate erfchienen bald wieder neue piemontefiiche Parla- 
mentaire und trugen den Wunſch des neuen Königs Victor Emanuel 
vor, mit dem Feldmarſchall in der Nähe von Novara perfönlid 
zufammenzutreffen, welches aud) zugefagt wurde. Mittags 1 Uhr ftieg 
Radesfy zu Pferde und ritt mit glänzendem Gefolge auf Novara. 
Bon Bicocca an waren die 8. 8. Truppen längs der Chaufiee aufge- 
jtellt, und man fann ſich feinen Begriff machen von dem Jubelrufe, 
mit dem der Feldmarſchall empfangen wurde. Bivats, Evpivas und Eljens 
tönten durch einander, und dazu jpielten die Mufifbanden ernft und feter- 
lid die Volkshymne: „Gott erhalte unfern Kaifer!* und man ſah, daß 
die ernten Klänge den Soldaten und Offizieren tief zu Herzen gingen. — 
Gott erhalte unſern Kaifer! drang es aus der treuen Bruſt hervor; es 
war ja nicht bios der Kaifer, dem ihr Jubelruf galt, er galt auch dem 
Waffenbruder, dem hohen Kampfgefährten, der im Jahre 1848 mit 
dabei war, als die Kugel fauf’te und der Säbel klirrte, der hochherzig 
Theil nahm an Mühe und Gefahr, und deſſen Anmwefenheit Kampf und 
Sieg verherrlite. — An den Strafen ftanden die Einwohner und 
fhwentten ihre Hüte. In Novara war die ganze Stadt mit weißen 
Fahnen geziert, und von allen Balfonen winkten die Frauen und 
Mädchen freundlich entgegen. Auch hier waren alle Straßen mit langen 
Linien öfterreihifchen Militairs befegt, und evviva limperatore und 
evviva Radetzky dröhnte mit der Feldmuſik kräftig in den engen Gaſſen. 
Defterreiche Helden und Heerführer. IM, 81 
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Feldmarſchall Radetzky ritt durch die Stabt gen Bignale, wo feine 
Zuſammenkunft mit dem Könige ftattfinden follte. Und bis dahin ftanden 
feine Truppen auf der Straße, Alle ihm zujubelnd. Rührend war 
diefes bei den armen VBerwundeten zu fehen, die auf Tragbahren und 
Magen vorübergeführt wurden. So wie ſie den Feldmarſchall erblidten, 
lieh ſich ſchwaches Vivat, ein dumpfes Eljen hören und die geſunde 
Hand hob ſich zur Begrüßung in die Höhe. — Es iſt etwas Ergrei— 
fendes um die Liebe des eben vom Schlachtfelde heimgelehrten Soldaten 
zu ſeinem Führer, ein Band, das feſter hält als alle Disciplin. Man 
ſah verwundete Soldaten, die den Mann mit den weißen Haaren nur 
mit einen Blicke grüßen konnten, aber dieſer Blick fragte: „Nicht wahr, 
Du bift zufrieden ”* Der Soldat aber hat vor der Schlacht nicht gefragt: 
Wo führt Du ung hin? — er ift vertrauensvoll gefolgt. — Radetzkhy 
fam in Birmale an, einem Heinen Orte, bielt, umgeben von feinem 
zahlreichen Gefolge, in der Mitte deffelben an und fchicte feinen Ordon— 
namzoffizier, Graf Schönfeld von Reuß-Huſaren, dem jungen Könige 
von Sardinien entgegen, um ihm anzuzeigen, daß ihn der Feld— 
marfchalt erwarte. Nachdem Radetzky eine Zeit lang gewartet, kam 
der König von Sardinien in vollem Galopp mit feinem Gefolge 
angefprengt. Der König fühte den Felpmarfhall; das Gefolge 
grüßte die Umgebung Radetzky's, mit welchen Gefühlen, kann man 
fih denfen. Alsdann ritten der König, der Feldmarſchall und der 
General Heß in den Hof eines naheliegenden Haufes, wo nad vier- 
tügigem Feldzuge Über den Frieden unterhandelt wurde. 

Es war ein großer biftorifcher Moment. Die drei Männer ftanden 
in der Mitte des Hofes zufammen, und in einem weiten Kreife um fie 
herum Serefhaner in ihren rothen, reichverzierten Coſtümen. Die 
Unterhandlung dauerte über eine Stunde und es wurden bie Bebin- 
gungen eines Waffenſtillſtandes feftgeftelt. — Ehe der König fid 
wieder im Galopp entfernte, ſchenkte Radetzky ihm mit der größten 
Liebenswürdigfeit einen prachtvollen Rappen, welder in Meortara 
erbeutet worden war und dem Könige gehört hatte. Radetzky ritt von 
Bignale rafch nad) Novara, wo er fein Hauptquartier in einem Palaſte 
der Familie Bellini auffchlug. 

An alle Armeecorps des Feldmarſchalls erging der Befehl, nicht 
mehr vorzurüden, fondern in ihren erften Stellungen zu bleiben. 





o- 


Ueber den Sieg bei Novara erliek Beldmarfhall Radetzky am 
| 24. März, 12 Uhr Nachts, einen Bericht an „ein hohes K. K. Kriegs: 
minifterium.* Gr fchilderte beredt und treu die Berdienfte feines Heeres: 
„Jeder Einzelne war ein Held. ... Die Verdienfte des Feldzeug— 
meifters Baron d'Aſpre, des Feldmarfchalllieutenants Thurn ver- 
dienen die höchfte Anerkennung. Feldzeugmeiſter d'Aſpre befonders 
hat feinen früheren Yorbeern nun auch diefe neuen hinzugefügt. Gleich 
nach ihm kommt das Berdienft Sr. 8. 8. Hoheit des Erzherzogs 
Albrecht, diefes erlauchten Herrn, der, um jeine Yeiftungen vor dem 
Feinde erft zu prüfen, fi freiwillig bei Sr. Majeftät das Commando 
einer Divifion erbeten hatte, obwohl er ſchon früher Commandirender 
gewelen. Derfelbe bewies an diefem heißen Tage eine beiwunderungs- 
würdige Standhaftigfeit und wich nicht einen Schritt aus feiner fehr 
gefährdeten Stellung zurüd. Nur Gerechtigkeit wäre es, diefen 
Prinzen des Haujes mit dem Therefienerden zu jchmüden. 
Eben fo haben Feldmarfhalllieutenant Schaaffgotſche, Culoz, Lich— 
nowsfy, ferner Generalmajor Graf Degenfeld*), welder ein Pferd 
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*) Auguft Graf von Degenfeld:Schomburg, K. K. Feldmarfchall: 
fieutenant und wirflicher Geheimer-Rath, Gommandant des 8. Armeecorps, Ritter 
des militairifhen Marien» Therefien» und des Öfterreichifchen Leopoldordens, Groß— 
kreuz mehrerer auswärtiger hoher Orden und Inhaber des K. K. Infanterieregis 
ments Nr. 36, ältefter Eohn des 1848 verftorbenen 8. K. Generalmajors 
Grafen Friedrich Degenfeld, wurde am 10. December 1798 zu Groß Kaniicha 
in Ungarn geboren, begann feine militairifche Yaufbahn im Juli 1515 al& Unter: 
fieutenant bei dem Infanterieregimente Baron Bakony Nr. 33, wohnte dem Feldzuge 
1815 mit dem Regimente in der Divifion des Feldmarfchalllieutenants Fürften Alvis 
Liechtenftein bei der üfterreichifchen Nefernearmee, fo wie auch dem Zuge der öfter 
reichifchen Armee nad Piemont im Jahre 1821 bei, und wurde im September 
1823 im gleicher Gigenfchaft zum 2. Feldjägerbataillon überfept. Nach und nad 
bis zum Hauptmann vorrüdend, erbielt Degenfeld 1834 den königlich preußiſchen 
Yohanniterorden, und 1835 die Ernennung zum Majer bei Baron Fleischer Infan: 
terie und Generalceommando:Adjutanten in Böhmen. Diefer ausgezeichneten Stellung 
ftand er dur 8 Jabre vor, und wurde 1838 mit dem königlich polnischen Et. 
Etanislausorden 2. Claſſe, und 1840 mit dem füniglich preußiſchen rothen Adler— 
orden 3. Claſſe decorirt. Mit 18. April 1842 zum Oberſten und Regimentscom- 
mandanten bei dem nfanterieregimente Erzherzog Nainer ernannt, bedurfte es der 
dem Grafen Degenfeld angebornen Energie, um die Verhältniffe jenes Regie 
ments im jener Epoche zu regeln, was ihm in kurzer Zeit mit Erfolg gelang. Am 
81* 
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unter dem Leibe verlor, Fürft Friedrich Piehtenftein, Graf Sta- *# 
dion, welder blefjirt wurde, Graf Kollowrat, Maurer und Ale- 


1. Juni 1848 zum Generalmajor ernannt, erbielt Graf Degenfeld anfänglich 
eine Brigade bei dem 2. Armee: Nefervecorps unter Feldmarfcalllieutenant Baron 
Welden in Italien, und rüdte mit der Quabdivifion Culoz am 15. Juli in Rantwa 
ein. Am 28. Juli wurde er mit feiner und der Brigade des General Benedef | 
unter Gommando des Quadivifionairs Generalmajor Culoz an den Oglio zur Arme ı 
gezogen und zum 4. Armeecorps eingetheilt, mit welchem er den Operationen dieſes 
Corps, welches am 8. Auguſt nach Piacenza beordert wurde, bis zur Einnahme der | 
Stadt Mailand beimohnte und in dem Berichte des Feldmarſchalls Grafen Rade tzky 
unter den Ausgezeichneten genannt erfcheint. In dem darauf gefolgten Feldzuge 
1849 gegen Piemont befebligte Degenfeld in der. Echlaht bei Novara die 
Avantgarde-Brigade des 4. Armeecorpo, wo ibm die Gelegenheit zu Theil 
wurde, feinen Muth und feine Umſicht in ausgezeichneten Grade geltend zu machen. 
Mährend des Vorrüdens der Gavallerie, nach Ueberſchreitung der Agogna:Brüde, 
hatte Degenfeld die der Colonne zunächſt folgenden Gefchüpe eiligft vorrüden 
faften und zum Abprogen beordert, auch eine Divifion des Infanterieregimentes 
Graf Nugent jenfeits der Chaufjeegräben poftirt. Der ſchnelle Nüdzug der Ga 
vallerie, verbunden mit einem wahrhaft mörderijchen Artilleriefeuer aus mindeftens 
sehn Geichügen im wirffamften Ertrage, lieg der ibm beigegebenen Artillerie faum 
Zeit zum Abprotzen und die bereits aufmarfchirte Infanterie-Divifion wurde zurüd: 
gedrängt. m diefem wichtigen Augenblide wirkte das Beiſpiel des Generalmajers 
Graf Degenfeld, welcher inmitten des ftärfften feindlichen Feuers eine geraume 
Zeit auf freiem Felde ausbielt, fo mie feine begeifternde Anſprache eleftriih auf 
die Truppe, und es gelang dem Dberften Mandel und dem Hauptmann Zimmer 
von Graf Nugent Infanterie, dann dem Dberfeuerwerker Anſary, die Mannfchaft 
zur Befonnenbeit zu bringen, das Gefecht wieder berzuftellen und die Geſchütze in 
Thätigkeit zu verfeßen. Da mittlerweile eine anrüdende feindliche Golonne in der 
rechten Alanfe fihtbar wurde, beorderte Degenfeld fogleich die übrigen Compag— 
nieen des Regimentes Graf Nugent zum Vorrüden in diefer Richtung, brachte das 
Gefecht in der Front in einen geregelten Gang, und fammelte, da ihm fur; zuver 
das Pferd unter dem Leibe getödtet wurde, zu Fuß mehrere Gompagnieen, welche 
er dem Feinde entgegen führte. Als nun die Gntwidlung des Regiments Nugent 
nach manchen Terrainhinderniſſen gegen den in der Flanke anrüdenden Feind voll: 
bracht und dajjelbe bereit® zum Angriffe vorrüdte, auch das legte zur Brigade 
gebörige Bataillon von Fürft Carl Schwarzenberg Infanterie mit 2 Geſchützen 
auf die Hauptſtraße beordert worden war, erbat fih Degenfeld das zur Brigade 
Gravert gehörige Bataillon des Peterwardeiner Grenzregiments, führte dajjelbe den 
ftürmenden Bataillonen von Nugent nady und ftellte die unterbrochene Verbindung 
mit dem 2, Armeecorps wicder ber. Degenfeld batte fonach dur fein Rand: 
bajftes Ausharren auf freiem Felde unter dem beftigften feindlichen Feuer das 
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mann, ber ebenfalls verwundet worden, dann der Oberft und Quabri- 
gadier Baron Biandi von Kinsky, Oberft Graf Degenfeld von Erz- 
herzog Yeopold, der tapfere Oberft Benedek von Giulay, Graf Kiel: 
mannsegge von Paumgarten (jchwer verwundet), Weiler von Erz: 
berzog Franz Carl Infanterie und Weiß vom neunten Vägerbataillen, 
ohne der übrigen Stabs- und Oberoffiziere zu gedenfen, welche ich in 
den nächſten Tagen nachtragen werde, ſich bejonders hervorgethan.... 
Niemand war zu halten, und man wollte nit nur allein nicht der Yeßte, 
man wollte überall der Erfte fein...“ 

In der Schlacht bei Novara hatte die K. K. Armee 14 Offiziere, 
396 Mann todt; 103 Offiziere, 1747 Mann verwundet; 1 Offizier, 
1070 Dann vermißt, theils gefangen, theils zeriprengt. — Unter 
den Todten befanden ji Oberft Graf Kielmannsegge vom Jufan— 
terieregimente Pauıngarten und Major Schulz von Welden; unter 
den Berwundeten die Oeneralmajore Alemann und Stadion, Die 
Oberftlieutenants Rühling von den Wiener Freiwilligen und Pfleger 
von Paumgarten, und die Majore Seyffert ven Giulay, Oftoich von 
Franz Carl und Mollinary von Radetzky's Öeneralftabe *). Auch ver 
Prinz Wilhelm von Würtemberg war unter den Berwundeten. 


Gefecht in dem wichtigften Augenblide zum Eteben gebracht und durch die Ent: 
fendung des Regimentes Graf Nugent in die bedrubte rechte Alanfe das Vorrücken 
des Keindes gegen dad Defilde an der Agogna-Brüde verbindert, febin den Feind, 
welcher die Unmöglichkeit einjab, in größeren Maſſen zwifchen der Stadt und der 
Etellung des 4. Armeecorps durdhzudringen, in fluchtäbntichen Nüdzug durch das 
Defilee der Etadt gezwungen und zu den Erfolgen diefes glorreihen Tages weſent— 
lich beigetragen. Für diefe That erbielt General Degenfeld, welder im Oetober 
1349 zum Xeldmarfchalllieutenant und Vicegouverneur von Mainz ernannt worden 
war, das Nitterfreug des Maria-Tberefiens und des öfterreichifchen Yeopold- 
ordens, dem der königlich preufifche rotbe Adlerorden 1. Claſſe, das Senator: 
Großkreuz des berzeglich parmefanifchen Gonftantin Et. Georgs- und jenes des 
gropberzoglich hefſiſchen Philippsordens nachfolgte, und wurde ale Sectionschef in's 
Kriegsminifterium und als Stellvertreter des Kriegsminifters nach Wien berufen, 
Gegenwärtig ift Degenfeld Gommandant des 8. Armeecorps. | 
(Hirtenfeld's öfterreichifched Diilitairlericon Bo. I) | 

*) Die NRegimenter Paumgarten, Kinsky, Giulay, Franz Carl, die Zäger- 

bataillone Nr. 9 und 11, und die Wiener Freiwilligen batten befonders gelitten. 
Paumgarten bildete, in Novara einmarfchirend, ftatt 12, nur 3 Gompagnicen noch. 
Bon dem Gefammtverlufte trafen 3 das zweite Armeecorps. 


Te 
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Der Berluft der Piemontefen in der Schlacht war nicht unbedeutend. 
Es fielen 2 Generale, 7 Stabsoffiziere, 24 Offiziere und 371 Mann. 
VBerwundet wurden General Johann Durando, 8 Stabsoffiziere, 62 Offi- 
ziere und 2026 Mann. Die Zahl der Gefangenen belief fih über 
3000 Mann. Die Piemontefen beflagten den Tod der Generale Peronne 
und Paſſalacqua. Erjterer, ein alter Kriegsmann, war einer der wenigen 
Generale, die zu diefem Kriege angetrieben hatten. „Kein Kanonenſchuß 
darf fallen, ohne daß id) dabei fer,“ hatte er freudig ausgerufen. Im 
der Schlacht bewegte er fih in den vorderften Reihen, wurde in bie 
Stirn getroffen und verfchied bald darauf. Den Marquis Bafjalacqua, 
von altem Gefchlechte, tödtete eine Kanonenkugel, als er an der Spitze 
feiner Brigade, den Degen ſchwingend, den Soldaten zurief: „Es lebe 
Piemont's Ehre, vorwärts — And büften die Piemontefen 12 Ge: 
ſchütze und I Sahne ein, welde den Siegern in die Hände fielen. 
Wenn die Defterreiher in der Schladht von Novara mit hoher 
Tapferfeit und Hingebung fochten, jo müſſen wir diefes auch von einem 
großen Theile der piemontefishen Truppen rühmen, befonders von dem 
Offiziercorps. inige Brigaden fochten fogar mit ausgezeichneter Bra- 
pour und die Artillerie behauptete ihren guten Ruf. Aber von den 
Lombarden, jenen heldenmüthigen Schaaren, die ftürmifch verlangt hatten, 
' in das Borbertreffen geftellt zu werden, und die nichts Anderes geglaubt, 
als der Schreden ihres Namens und ihre furdhtbaren Bärte würden ſchon 
allein im Stande fein, die deutſchen „Barbaren“ in die Flucht zu Schlagen, 
war an diefem Tage nirgends eine Spur zu fehen. Wie auf ein Sonn: 
tagsgericht hatten ſich die Soldaten der Faijerlihen Armee auf den 
Moment gefreut, wo fie einer lombardiſchen Divifion gegenüberftehen 
würden, und in den meiſten Negimentern war man ftillfchweigend über: 
eingefommen, daß bei einem jolhen Zuſammentreffen kein Schuß fallen 
und nur das Bajonnet entjcheiden follte, aber e8 waren dies vergebene 
Hoffnungen und Borfüge; denn „i prodi Lombardi“, d. h. die helven- 
müthigen Yonıbarden, wie fie ſich jelbft nannten, wurden, wie gejagt, 
' am Schladhttage bei Novara gar nicht, im ganzen Feldzuge aber nur 
zwei Mal gefehen, ein Mal bei la Cava, wo die öjterreihifhen Yäger 
behaupteten, e8 fei wie auf einer Hirſchjagd geweſen, und an den Ufern 
des Ticino, wo eines Tages vier Kaiferuhlanen 22 Mann gefangen ein- 
brachten. Und wo waren jene Schreier, jene Helden aus den Gaſſen 





» Joſeph Graf Radehly de Radep. 1287 


von Genua und Turin, immer bereit zum gemeinen Straßenfcandal, 
jene, die durch ihre großen Reden über die’ Unabhängigkeit Italiens und 
über bie Leichtigkeit eines Sieges dem Bolfe den Kopf erhigt und es 
beftändig zum Kriege aufgeftahhelt ? Wo waren jene vadicalen Advocaten, 
jene Demoſtheneſſe aus ver Turiner Kammer? Wenn fie fich zu Schwach 
fühlten, um das Schwert für ihre eigene Sache zu ziehen, was haben 
dann jene Schreier, was hat dieſes kriegsluſtige Minifterium für vie 
Armee gethan, was für jene Tanfende von armen Menſchen, die fie in 
Schlacht und Top geſchickt? Im eigenen Lande hatte e8 den Truppen an 
ordentlicher Berpflegumg gefehlt; bei Novara hatten fie Nichts zu eſſen!! — 

Am 25. März erließ der Feldmarſchall Radetzky nachfolgenden 
Armeebefehl: 

„Soldaten! Ihr habt Euer Wort rühmlich gelöftt. Ihr habt einen 
Feldzug gegen einen am Zahl Euch überlegenen Feind begonnen und in 
fünf Tagen fiegreih beendet. Die Geſchichte wird Euch den Ruhm 
nicht ftreitig machen, daß es feine tapferere, Feine trenere Armee giebt, 
als diejenige, deren Oberbefehl mir mein Herr und Kaiſer anvertraute, 
Soldaten! im Namen des Kaifers und Baterlandes danke id Euch für 
Eure tapfern Thaten, für Eure Hingebung, für Eure Treue. Mit 
trübem Blit weilt mein Ange auf den Grabhügeln unferer im rühm— 
lichen Kampfe gefallenen Brüder; ih kaun an die Heberlebenden mein 
danfbares Wort nicht richten, ohne mit Rührung der Todten zu gedenten. 
Soldaten! unfer hartnädigfter Feind, Carl Albert, ift vom Thron 
geftiegen; ich habe mit feinem Nachfolger, dem jungen König, einen 
rühmlichen Waffenftillftand gefchlofien, ver uns Bürgfchaft für den bal- 
digen Abſchluß des Friedens gewährt. Soldaten! mit Yubel hat uns 
— Ihr waret Zeuge davon — das Yand unferes Feindes empfangen, 
das im uns Retter vor Anarchie umd feine Unterdrüder erblidt. hr 
werdet diefe Erwartungen rechtfertigen, und durch Beobachtung ftrenger 
Mannszucht der Welt beweifen, daß Oeſterreich's Krieger eben fo furcht— 
bar im Kamıpfe, wie ehrenhaft im Frieden ſiud; daf wir gefommen find, 
um zu erhalten, micht um zu zexftören. Ich ſehe den Namen jener 
Zapfern eutgegen, die fid) befenders auszeichneten, um ihre Bruft mit 
dem rühmelich errungenen Zeichen ihrer Tapferkeit entweder ſogleich zu 
jhmüden oder mir diefelben von Sr. Majeftät dem Kaiſer erbitten 
zu Können.“ 
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Am 26. März wurde der Waffenftillftand durch Radetzky's 
und König Victor Emanuel's Unterfchrift vollzogen, und der Ver— 
trag hierüber lautete für die Piemontefen überaus milde: die Sefia als 
Demarcationslinie, Beſetzung des von diefen Fluſſe, dem Teffin und 
Po eingegränzten piemonteſiſchen Landſtrichs durch 20,000 Defterreicher, 
von denen 3000 Mann den Po überfchritten und zu gleichen Theilen 
mit den Piemontefen die Garnifon von Alefjandria bilden, Abzug 
ver Piemonteſen aus allen nicht fardinifchen Staaten, Zurüdziehung 
ihrer Flotte aus dem adriatiihen Meere, beförderlihe Reduction ihrer 
Armee auf den Friedensfuß, Abdankung der daſelbſt dienenden Lom— 
barden, Ungarn und Polen, welchen Defterreich dagegen Amneſtie gewährt ; 
endlich unverweilte Eröffnung der Friedensunterhandlungen. — Dieſes 
ſchonende Berfahren Radesty’s hat einigen Tadel — natürlih! — 
erleben müſſen. Allein dieſe diplomatifche Milde des alten Feldherrn 
hat einen unzeitigen europäiſchen Krieg vermieden! 

So war denn mit der einzigen Schlacht bei Novara der Feldzug 
beendigt, und es war nicht eine Woche vergangen, ſeit Feldmarſchall 
Radetzky aus Mailand gezogen war. Mit mehr Recht, wie er, hat 
wohl ſeit Cäfar Niemand ſagen können: veni, vidi, viei. Und gegen 
wen waren die glänzenden Kämpfe bet Gambolo, Mortara und Novara 
erfiegt worden ? Nicyt gegen Landwehren und Civicas, nein, gegen bie 
früher gerühmte und namentlid in Haupttheilen, der Artillerie, dem 
Seneralftabe, vorzüglich verfehene ſardiniſche Armee. 

Am 28. März erging in Novara der Befehl: „Das Haupt: 
quartier begiebt fih morgen nah Mailand zurüd.* Der Krieg war 
beendigt. Am 29. Morgens um 6 Uhr beftieg Feldmarfhall Graf 
Radetzky feinen Wagen und fuhr auf Mailand. Alles folgte ihm. 
| Trotz des ſchlechten Wetters ftanden auf der Strafe in Novara Hunderte 
' der Eimmohner, um dem alten Herrn, den Alles aud) im Feindeslande 

lieb gewonnen, einen freundlichen Abſchied zuzurufen. Auch in den 
; Dörfern, die er paffirte, ftanden die Einwohner vor ihren Häufern und 
|  fandten dem Wagen mand, herzliches Evviva nah. Als man in die 
Nähe von Mailand, vor die Porta Bercellina, kam, hatte jih das Wetter 
aufgeflärt, und Radetzky beſchloß, hoch zu Roß feinen Einzug in die 
Stadt zu halten. 

In der Lombardei waren abfichtlid fabelhafte Schlachtberichte ver- 
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breitet worden, worin deutlich zu lefen war, daß die Defterreicher überall 
gefchlagen werden feien, und die leichtgläubigen Mailänder glaubten 
auch den Fügen, und daß die angekündigte Nüdfehr der K. K. Armee 
nichts als ein vertragsmäßiger Rüdzug fei. Unbegreiflich bleibt dieſes, 
wenn man, bedenkt, daß Novara von Mailand wenige deutſche Meilen 
entfernt ift, jo. daß man den Kanonendonner der Schlacht deutlich in 
der Hauptjtadt der Yombardei vernahm, und daß man die gewiſſen 
Nachrichten ans dem Felde in wenigen Stunden haben fonnte. Das 
that aber Alles nichts; Radetzky war mit feiner Armee gefchlagen, der 
Marfhall mußte fih nad Mailand zurücziehen, werde aud morgen 
fhen die Stadt wieder verlaflen, und, fih an die Feſtungen Berona 
und Mantun lehnend, nod einen legten Verſuch wagen, die fiegreich 
vorbringenden Pientontefen aufzuhalten. — So hatten es ſich die Mai— 
länder ausgemalt, und kamen haufenweife aus der Porta Bercellina, 
um die geſchlagene Armee zu fehen, gingen aber meift kopfjchüttelnd 
zurüd, denn das luftige Ausfehen der Örenadiere, die Fröhlichkeit ſämmt— 
fiher Mannſchaft und namentlich die eroberten piemontefifchen Batterieen 
mochten ihnen verdächtig vorkommen. Doch hatte für leßteres ein 
geſcheidter Kopf den guten Einfall und fol gefagt haben: „Was wollt 
Ihr? das find Feine piemontefifhen Geſchütze; die Defterreiher haben 
vie Paffetten blau gefärbt, um uns irre zu führen.“ Und viefe föftliche 
Gewißheit fand allgemeinen Anklang. 

Gegen 10 Uhr Morgens ftieg Feldmarſchall Radetzky zu Pferde, 
um den erftaunten und verwirrten Matländern den Anblid feines feier: 
lichen Einzuges zu gewähren. Den Bortrab machten einige Züge Dra- 
gener und Serefhaner, alsdann folgten die Stabsdragoner und ſämmt— 
liche Serefhaner, dann 2 Oberoffiziere des Generalftabes, und hierauf 
der Sieger felbft, inmitten der Erzherzoge Karl Ferdinand und 
Feopold, der Generale Heß, Schönhals, Woher ꝛc., und einer 
großen und glänzenden Umgebung. Alles, was von Offizieren aller 
Waffen und Grade nur möglicher Weiſe ſich anſchließen konnte, folgte 
dem Siegeszuge, und die ganze breite Straße Mailand’s, durd melde 
man 309, wogte und glänzte in Gold, Silber, Helm und Federbuſch. 

Der greife Marſchall an der Spitze ritt, wie gewöhnlid, einen 
Schimmel, und ſah heiter und vergnügt aus; es ſchien ihn wenig zu 
kümmern, daß die Stadt felbjt ihm feinen feftlichen Empfang bereitet 
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hatte und ſich auf der Straße nur wenige Hände zum Gruß erhoben. 
Nicht als ob es den Strafen und Plägen Mailand's, durch welche der 
Zug ging, an Zufhauern gefehlt hätte, Gott bewahre! Längs den 
Häuſern ftanden fie tauſendweiſe mafjenhaft zufammengedrängt und die 
Balfone waren bis in die oberften Stodwerte dicht mit Menfchen ange- 
füllt, aber fein Laut, kein Willfonun, kein Gemurmel hörbar, feine 
Bewegung in diefer unzähligen Menge, Alles ftarr vor Erſtaunen — 
und Entjegen! Denn am Ende waren die Berichte über die gewonnenen 
Schlachten der Piemontefen doch falſch, am Ende war es doch wahr, 
was fie nicht glauben mochten und wollten, am Ende hatten die Deiter- 
reiher do bei Novara die piemontefifche Armee total geſchlagen. Der 
alte Soldat da vorne auf feinem Schimmel ſah gar nidt fo aus, als 
hätte er eine Schlacht verloren, die blaue Farbe der eroberten piemon- 
tefifchen Batterieen, die nachgeführt wurden, ſah doch etwas vermwittert 
und abgeſchoſſen aus, die dunfeln Fleden und Kugelmaale auf denjelben 
liegen fich auch nicht wegläugnen, und die 4000 Grenadiere, die hierauf 
folgten, blidten unter ihren Bärenmützen gar ftolz, ja fogar etwas ver- 
achtend auf die zahllofe Menge. Aber enplid wurden die Mailänder 
ganzlihd aus ihrem geträumten Siegeshinnmel geftürzt. Weber ben 
ſchwarzen Bärennügen, neben der alten zerfchoffenen und nur in ein- 
zelnen Segen flatternden Fahne der K. 8. Örenadiere, mwehte neu und 
glänzend eine piemontefifhe Fahne, roth, weiß und grün, die befaunten 
Farben mit dem weißen fardinifchen Kreuze! Der Eindrud, den der 
Anblick diefer Trophäe Radetzky's bervorrief, war ungeheuer, zer: 
malmenp! — 

Auf dem Domplage ließ Radetzky die fiegreih einrüdenden 
Truppen an fich vorüber ziehen. Ueber den Corfo der Porta orientale 
ritt er dann nad) der Billa reale, und als er abftieg, grüßte das Gefolge 
den geliebten Führer mit einem dreimaligen bonnernden Lebehoch für 
die trefflihe Führung des beendigten Feldzuges; — Allen, vie fih 
zufällig in feiner Nähe befanden, drückte er die Hand, Einige küßte er 
gerührt, und die Andern, die fern ftanden, waren zufrieven mit feinen 
freundlihen Gruße. 

Der ſchnell und glüdlich beendigte Feldzug von 1849 erregte überall 
Senfation. Der Kaiſer Franz Joſeph jendete in den erften Apeil- 
tagen den Erzherzog Wilhelm nad Dtalien, um der Armee, dem 
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Feldmarfhall und den andern Führern derfelben den faiferlichen 
Dank zu bringen. Zugleih überbradte Erzherzog Wilhelm ven 
Drden des goldenen Bliefes, womit der Kaifer die Heldenbruft 
feines fiegreihen Feldherrn ſchmückte. Der Kaifer lief ferner zu Ehren 
des Feldmarfhalls Radetzky eine Medaille prägen, von weldyer durch 
den Generaladjutanten Sr. Majeftät, Graf Grünne, eine golpne, 
eine filberne und eine von Bronze dem greifen Helven überfendet wurden. 
In einem Schreiben, an den Grafen ven Grünne gerichtet, ſprach der 
Feldmarſchall feinen tiefgefühlten Danf gegen ven faiferlichen Geber 
ans. In diefem Schreiben kam auch die charakteriftifche Stelle vor: 
„Wenn ich meinen Gegner nicht zum Aeußerſten drängte, fo geſchah es, 
weil ih wußte, daß Gott die Mäfigung mehr als den Uebermuth des 
Siegers ſchützt.“ 

Bon allen Seiten regneten Auszeichnungen und Anerkennungen 
auf den edlen Sieger *). Der König Marimilian Il. von Bayern, 
ein ächtes Soldatenherz, verlich ihm den Orden des heiligen Hubertus; 
aud von Hannover, Sadfen ꝛc. folgten hohe Decorationen, fo daß 
der Feldmarſchall gegenwärtig 323 Ordens- und fonftige Decorationen 
befigt. Der Kaifer von Rufland ernannte den Feldmarſchall 


*) Das Namensfeft des greifen Feldherrn trat am 19. März wieder ein. 
Da fand Feldmarfchall Radetzky am Morgen dejielben auf feinem Arbeitstijche 
ein prachtoolles Geſchenk, beftchend aus einen marmornen Eodel, mit ſchön grup- 
pirten bronzenen Trophäen, überfchattet von einem meifterhaft cifelirten doppel— 
Föpfigen Adler aus oxvdirtem Silber, welcher im rechten Fange ein ganz vortreff- 
liches Miniaturbild des Kaifers Kranz Joſeph hält, Ind zunächft dem Bilde 
fag folgender einfach fchöner Gruß der hohen Ependerin, der erhabenen Mutter 
ded Monarchen, der Erzherzogin Sophie: 

„Der Tu gededt den Kaiferaar, 

Tu Gottesftarfer Heldenfcild, 

D werd’ der Mutter Dank gewahr 

In Ihres Herrn und Kindes Bild. 
Dein Vateraug' fih dran erfreu', 

Bis daß, vom Reich beweint, es bricht 
Und Dir der Herr für Deine Treu' 
Um’s Schwert den ew'gen Lorbeer flicdt.“ 

Der Eindruf diefer finnigen Gabe auf den Heldengreis war groß — über: 
wältigend, Heiße Perlen quollen aus dem Auge des treueſten Dieners feines 
Herrn; fo hatte ihn eine deutfche hohe Frau und Mutter durch ihre zarte Aner: 
fennung gerühtt. 


— 
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Radetzky zum erften oder Oberfeldmarfchall feiner Armeen und über- 
jandte ihm den Marfchallftab, welher 14 Schuh lang, 14 Zol im 
Durdmeffer, ganz von Geld mit emaillirten Lorbeer- und Eichenblättern 
ummunden, und oben und unten 2 Zoll body mit Brillanten bejegt iſt. 
Der König Ludwig von Bayern befahl, die Büfte von Radetzky 
anzufertigen, um fie in feiner deutfhen Schöpfung, der Walhalla, unter 
den Bildniffen der großen Männer unferes Baterlandes aufzuftellen. 

Die Stadt Wien verlich dem Feldmarſchall Radetzky das 
Bürgerredt. Noch in Novara geſchah dem Feldmarſchall vie 
Ehrenbezeugung, daß die Abgeordneten der Wiener Commume dort ein- 
trafen und ihm das Chrenbürgerredt der Stadt Wien übergaben. 
Unter diefer Deputation befanden ſich ver Präfivent des Gemeinderathes, 
Dr. Seiller, und der Wiener Bice-Bürgermeifter Bergmüller. Radetzky 
empfing diefen Beweis, wie ſehr man im fernen Baterlande feine unfterb: 
lihen Verdienſte zu ſchätzen mußte, mit großer freude. Er legte das 
Diplom zur Anficht in feinem Zimmer auf, und Alle durften e8 betrachten. 
Die Ausjtattung deſſelben ift in jeder Dinficht ein Pracdtwerf. Auf dem 
Umschlag befindet fi) in Silber, Gold und Email das Wappen des 
Feldmarfhalls, in der Kapſel und an dem Document diejenigen des 
Hanfes Habsburg und der Stadt Wien, 

Aus der Anrede des Dr. Seiller bei der Uebergabe des Diplome 
an den Feldmarſchall hebe ich folgende Stelle hervor: „Die bedeutfamen 
Worte, melde Euer Ercellenz in jenen Tagen ernfter Siegesfreude 
(Gurtatone und Euftozza) uns zuriefen, fie finden in unfern Herzen noch 
heute den lebhafteften Anklang. Ya, der Bürger Wien’s wird fortan 
die oft erprobte Trene mit um fo größerer Dingebung zu bewahren 
wilfen, je tiefer ihn dev Makel fhmerzt, womit ein wahnfinniges Be- 
ginnen entfeflelter Yeidenfchaften den reinen Spiegel feiner Ehre zu 
trüben wagte. Auch wir halten das Glück des VBaterlandes für unger- 
trennlich von feiner Einheit — für einzig möglid durch treues Anſchließen 
an den Thron eines geliebten Herrſcherhauſes. Auch wir hoffen zuver- 
ſichtlich, daß Eintracht und Bruderliebe die Völker des Kaiferreiches mit 
einem feften, mit einem unanflöslihen Bande umfchlingen werden. Die 
Blide Oeſterreich's, die Blide Europens find von Neuem erwartungsvell 
auf die Heldenfchaar gerichtet, weldye Euer Ercellenz unter fieggewohnten 
Fahnen vereinigen. Möge uns demnächſt ein ehrenvoller Friede beglüden, 
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mögen neue Siege uns zu neuer Bewunderung aufrufen ; der Danf des 
Baterlandes für Vollbrachtes wie für Zulünftiges liegt in dem Herzen 
jedes ächten Defterreichers.* 

Richtiger und zur beffern Zeit, wie in dieſem Mugenblide, hätte 
die Deputation Wien’s nicht erjcheinen können. Die neuen Siege 
waren da, und neue Yorbeerblätter wanden ſich um das weiße 
Haupt des Helden; neben Curtatone und Cuſtozza fchreibt die Geſchichte 
Mortara und Novara ! 

Die WienerNiationalgarde verehrte dem Feldmarſchall Radetzky 
1849 einen Ehrenſäbel. Nicht jo leicht und oft war eine Waffe von 
jeher Schönheit und fo fünftlerifc reicher Ausftattung aus der Werk— 
ftätte eines Schwertfegers und Goldſchmiedes hervorgegangen, als diefer 
Ehrenfäbel. Es it ein Korbfäbel in wahrhaft prächtiger Faſſung, eine 
damascirte Solinger Klinge — vom K. K. Hofjchwertfeger Hausmann 
in Wien — mit durchaus goldenem Griff und Stichblatt in gleichfalls 
goldener Scheide. Die VBorderfeite des mit Arabesken gefchmitdten 
Korbes zeigt die unmittelbare VBeranlaffung der Widmung, nämlid den 
Namen „Euftozza*, golden auf blauem Emailgrunde. Mit diefer vig- 
nettenartigen Injchrift im Zufammenhange fteht das oberhalb befindliche 
lorbeerumjchlungene Wappen des Marfchalls, dem das ebenfalls ober- 
halb angebrachte Großkreuz des Maria-Therefienordens, aud) eine Frucht 
des Tages von Cuſtozza, entfpridt. Den Ausgang des einfach in Gold 
gehaltenen Griffes ſchmückt der Faiferlihe Doppeladler in maleriſcher 
Haltung, zwifchen deſſen Flügeln ein in Onyr geſchnittener Medufentopf 
— eine achte römische Antite — als Hinwetfung auf die Bedeutung des 
errungenen Sieges ruht. Das Stichblatt läuft in einen die Stärfe 
bezeihnenden Bärenfopf mit geöffnetem Nahen aus. ine Föftliche 
Zierde der gleichfalls goldenen Scheide — aus glanzgefhhliffenem Golve 
mit dunfelblanen Emailftreifen — bilden die Budeln, auf beiden Seiten 
mit anfpielungsreichen Hautrelief?s nach meifterhaften Zeichnungen des 
Profeffors 3. G. Geiger. Das obere und untere Hautrelief der äußeren 
Seite ftellen die Vereinigung der Nationalgarden Oeſterreich's und den 
die Italia wieder mit der Auftrix vereinigenden Feldherrn dar; bie 
beiden Relief's der inneren Seite verfinubildfichen die Berbrüderung des 
Kriegerftandes mit dem bewaffneten Bürgerthum und Verleihung der 
Berfaffung, indem Auftria Waffen und Gefege mit dem Bolfe theilt. 
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Dieſe Bilder find in mattem Golde ausgeführt, fo auch der reich aus: * 
gezierte Ausgang der Schneide, nach Zeichnungen des Herrn van der 
Nüll. Die damascirte Klinge trägt die Inſchrift: „Die Wiener Natio 
nalgarde am 2. Auguſt 1848 dem Marſchall Radetzky* und „dem Führer 


der helvenmüthigen Armee in Italien“, 


Die 8. 8. Offiziere der fieggefrönten Armee von Italien 
legten ihrem großen Feldherrn ebenfalls ein fichtliches Zeichen ihrer 
Liebe, Anhänglichkeit und Anerkennung feiner Berdienfte dar, und über- 
reichten ihm einen Marſchallsſtab vom reinften Golde, mit einem 
Forbeerzweige ummunden und mit Adlern, Ornamenten und Eovelfteinen 
reich verziert. Die Blätter des den Stab umſchlingenden Yorbeerzweiges 
führen die Nanıen der Tage befonderer Auszeihnung aus dem Helben- 
leben des Feldmarſchalls an. Das Innere des Stabes bewahrt vie 
Wiomungs-Urkunde Das filberne, von 6 Adlern getragene Poftament 
ift mit dem Portrait und dem Wappen des Feldherrn, mit den Attribu: 
ten der Offiziere aller Waffengattungen und Dienftzweige, mit Trophäen, 
militairifchen Emblemen u. ſ. w. gefhmüdt. Das Piedeſtal ſammt Stab | 
wird von einer Glashülle gejhüst und fteht auf einem aus dem Me- 
tale einer piemonteſiſchen Kanone der legten Eroberung erzeugten Fuß— 
geftelle. Das Kunftwerf ift von dem rühmlich befannten Herrn Joſeph 
Glanz gefertigt. 


Auch Adreſſen liefen an Radetzky ein — lauter Zeichen ber 
Verehrung, Anerkennung, Bewunderung und des Dankes. Ausgezeichnet 
gehalten war die an ihn gerichtete Glückwunſchadreſſe des K. preu- 
ßiſchen Garde- Corps. Die Adreſſe war in Form eines Albums und 
auch im Aeußern ſchön und geſchmackvoll ausgeführt. Der Umſchlag 
enthielt auf braunem Sammtet unter der Königskrone deu Stern zum 
ſchwarzen Adlerorden mit feiner Umfchrift: „Suum omique.“ Der Titel 
mit der Infchrift: „Dem K. 8. öfterreichiichen Feldmarſchall Joſeph 
Wenzel Örafen Radetzky von Radetz, dargebracht von den Offizieren des 
8. preußiſchen Garde-Corps,* finnreich componirt, mit Arabesfen umge- 
ben, durh W. Camphaufen in Düffelvorf ausgeführt, zeigte ſämmtliche 
Dffiziere, beziehungsmeije Negimenter und XQruppentheile des Garbe- 
Corps, wie fie aufwärts blidend dem Einzuge des greifen Helden in 
Mailand durd) die Porta Romana zuſchauen. 
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Radetzky beantwortete mit dankerfüllten Herzen diefe Zufchriften. 
Denkwürdig ift namentlich feine ſchöne Antwort an die preußiſche Garde, 
Sehr merkwürdig und harakteriftifch war auch bejenders die, welde er 
auf eine Adreſſe der zum damaligen Frankfurter Parlament abgeordneten 
Defterreiher, welche aber bereits dieſe Berfammlung verlaſſen hatten, 
an Dr. Herz abgegeben. 

Jedoch nicht der Felpherr allein fand Anerkennung und Dank, auch 
dem braven Deere jandte Se. Majeftät der Kaiſer Zeichen derjelben 
nah Italien. Der Armeebefehl des Feldmarſchalls Radetzky im diefer 
Beziehung lautete: „Seine Majeftät der Kaifer und König haben mir 
mit allergnädigitem Handjchreiben vom 3. d. Monats die allerhöchſte 
Zufriedenheit über die Siege ausgeſprochen, die wir unter dem Schutze 
des Allmächtigen jüngft erfochten haben. „„Sagen Sie meiner tapfern 
Armee (das find die Worte des Kaiſers), daß fie fih in Meinem Herzen 
ein unvergängliches Denkmal der Liebe und Dankbarkeit errichtet hat.““ 
Seine Majeftät fügen die für mich jo höchſt ſchmeichelhaften Worte bei: 
„„Aus dem Muude ihres würdigen Feldherrn wird fie dieſen Ausſpruch 
am-Liebften vernehmen.** Soldaten! mit Stolz erfülle ich diefen aller- 
höchſten Befehl; denn eurer Treue, eurer Tapferkeit verdanke ich die 
Zufriedenheit meines Kaifers. Laßt uns hoffen, daß der entflohene 
Friede und mit ihm Ruhe und Glück bald wieder in das ſchwer geprüfte 
Baterland zurüdtehren werden. Sollten jedoch die Stürme, die es heim- 
geſucht, noch nicht ausgetobt haben, fo find wir heute, wie jüngit, bereit, 
den legten Biutstropfen für einen geliebten Kaifer, für den Ruhm, die 
Ehre und die Einheit des Baterlandes freudig zu verfprigen. Das find 
meine, das find eure Gefinnungen, ihr habt fie mir auf manchem 
Schlachtfelde gelobt und bis jett treu und ehrlich erfüllt.“ 

Auch noch nad) der Schladht von Novara hatte Venedig feine Re— 
volution und feinen Widerftand fortgejegt, um den Plänen eines Manin 
und feiner Genofjen zur Dienftichaft zu fein. Endlich im Auguft 1849 
mußte fi die alte St. Marcus-Stadt beugen und am 22. Auguſt die 
Capitulation abſchließen, nachdem bereits auch am 6. Auguft der Defini- 
tiofriede zwifchen Sardinien und Defterreich erfolgt war. 

Faſt anderthalb Jahre hatte der Kampf um Benedig gedauert, ob— 
gleich, ftreng genommen, der eigentliche Kampf nur von dem Augenblide 
an gerechnet werben lann, wo der Abſchluß des Waffenftillitandes nad) 
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der Schlacht von Novara dem öſterreichiſchen Feldherrn geftattete, ent- 
ſprechende Kräfte zu Yande und zu Waller gegen vafjelbe entwideln zu 
können. In der neueren Geſchichte ift uns feine Belagerung befamt, 
in der der Soldat mehr feften Willen und Ausdauer entwidelt hätte, als 
in diefer. Was ift der Sturm einer Schanze gegen dem ftoifchen Muth, 
den der Soldat täglich in den Yanfgräben des Forts Malghera bemies, 
wo er nut dem Gefühle arbeitete, daß er einem giftigen Sumpffieber 
zum Opfer fallen werde, wenn. ihn auch die Geſchoſſe des Feindes ver- 
ſchonten! 

Der General der Cavallerie von Gorczkowsky nahm am 
28. Auguft Befis von der Stadt und den Forts von Venedig, 
und am 30. Auguft hielt Feldmarſchall Radetzky felbft feinen feierlichen 
Einzug in das bezwungene Benedig. 

Im September 1849 reif’te Feldmarſchall Radetzky aus Italien 
nad Wien. Diefer Beſuch war vom Kaijer bis zum jüngften Solda— 
ten, der fo oft von feinen Thaten gehört, jo oft feine Siege gefeiert 
hatte, ſchon längft ſehnlichſt gewünſcht worden; nit weniger ven 
Wien’s guter Einwohnerſchaft. — Am 13. September, früh 8 Uhr, war 
Radetzky in Gloggnig eingetroffen, und feste auf ver Eifenbahn feine 
Reife nad) Wien fort. Auf allen Bahnftationen waren feftlihe Empfangs- 
vorbereitungen getroffen, wodurd die Fahrt verzögert wurde. In Wien, 
im Südbahnhofe harrte die Öeneralität, der Gemeinderath und im Na— 
men des Monarden der Oberftitallmeifter von Ritter, um den gefeierten 
Sieger nad) der faiferlihen Burg zu geleiten. Eine unermeßliche Menjchen- 
menge durchwogte die Straßen; in den betreffenden Borftäpten waren 
die Häufer feſtlich geſchmückt, hin und wieder Blumen geftreut u. f. f. 
Um 113 Uhr langte Feldmarſchall Radetzky im Bahnhofe an, und trat 
um 12 Uhr in einer kaiſerlichen Equipage feinen Triumphzug — ie 
muß man die Fahrt nennen — nach der Burg an, geleitet vom Gemeinde 
vathe und der ganzen Oeneralität und unter dem Zudrange einer unge— 
heuren Bollsmenge, die ihn begrüßte. Ueberaus gnädig und herzlich 
war der Empfang des Feldmarſchalls von Seiten feines geliebten 
Monarchen. Am 14. September beehrte der Kaiſer felbft den Feld— 
marjhall Radetzky mit einem Beſuche. 

Am 19. September fam Radetzky in das Opernthenter und wurde 
hier mit großem Yubel empfangen ; glei darauf fam der Kaijer in 
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das Theater, welcher fogleih den Feldmarſchall in feine Loge einladen . 
ließ. — Am 22. September fand ein großes Erercirmanöver der Wie- 

ner Garnifon auf dem Glacis zwifchen dem Burg- und Scottenthore 
ftatt, welchem Radetzky neben dem Kaifer beimohnte. Bei dem Defi- 
liren ver Truppen wurde, unter Acclamation, der nun hiftorifch gewor— 
dene Radetzkymarſch von Strauß (dem Vater) aufgefpielt. — An dem- 
jelben 22. September veranftaltete der Gemeinderathb Wiens dem 
Feldmarſchall Radetzky ein glänzendes Banket von etwa 400 Gedecken 

in dem ſinnig ausgeſchmückten großen Redoutenſaale, welches bis 73 Uhr 
Abends dauerte. Sämmtliche Toafte auf den Helden wurden mit Enthu- 
fiasmus aufgenommen. Die weiten Gallerieen des Saales waren mit | 
Damen dicht bejegt. Als die Tafel aufgehoben war und Nadepfy den | 
Saal verlieh, wurbeger von nicht enden wollendem Jubelrufe der Anwe- 
jenden, die ſogleich Spalier bildeten, überſchüttet, und ſchied fichtlich 
gerührt aus dem Kreiſe feiner — 


Radetzky blieb, allgemein verehrt, einige Wochen in Wien. Am 
18. und 20. September wohnte er den Conferenzen in den Militair— 
angelegenheiten im Kriegsminiſterium bei. Von Wien ging Radetzky 
im October über Preßburg wieder nach Italien auf ſeinen Poſten ab. 
In Preßburg kam er, im ſtrengſten Incognito, mittelſt Eiſenbahn an 
und nahm bei ſeiner Tochter, der Fran Gräfin Wenkheim, fein Ab— 
ſteigequartier. Er verbat ſich alle huldigenden Demonſtrationen und 
Ehrenbezeigungen, ſo daß auch ſogleich nach ſeiner Ankunft die vor dem 
Hauſe aufgeſtellte militairiſche Ehrenwache in ihre Kaſerne zurückkehrte; 
Abends jedoch beehrte dieſer hohe Ehrenbürger der Stadt Preßburg das 
Theater mit feinem Beſuche. Aus Preßburg ging Radetzky nach Mai— 
land zurück, herzlich und freudig von ſeinem Heere empfangen. 


Im Rhre 1854 wurde Wien noch ein Mal die Freude zu Theil, 
den hochgefeierten greifen Feldherrn in feinen Mauern zu beherbergen. 
Der Feldmarihall kam auf befondere Einladung Er. Majeftät des 
Kaifers nah Wien, um am 24. April der für alle Oeſterreicher hod)- 
beglüdenden Bermählungsfeier des Monarchen beizumohnen. 

Wir wiſſen die Biographie des gefeierten Feldherrn nicht befjer zu 
Schließen, als mit der Charafteriftit von deſſen edler Berfönlichkeit, wie fie 
F. W. Hadländer in feinen vielgelefenen und mit Nedt gefhägten 

Oeſterreichs Helden und Heerführer, Ul. 82 


ar — — 





1298 Sechſte Periode, 10) 


„Bildern aus dem Soldatenleben im Kriege* (Band 1. Seite 99 * 
u. fig.) eben fo interefjant als lebendig ſchildert: 


„Der Feldmarfhall Graf Radetzky, obgleih am 2. Novo. 1854 
88 Jahre alt geworden, verräth durch fein Aeußeres durchaus nicht ein 
fo hohes Alter. Er ift nicht groß, aber fräftig gebaut, ohne jedoch Itarf 
zu fein, und geht gewöhnlich ſehr gerade und aufrecht mit fchnellen Schrit— 
ten einher. Iſt er in feinem Zimmer, fo hat er die Hände gern auf 
dem Rüden; fpricht er mit Jemand, den er wohl leiden kann, jo ſchiebt 
er feinen Arm unter den des Andern, oder nimmt ihm auch bei der Hand 
und fpaztert mit ihm auf und ab. Seinen Kopf trägt er faum merklich 
gebüdt, ſchaut aber frei um fih. Die Züge feines Geſichtes find das 
Einzige, woran man fein hohes Alter ertennen fanıı; doch haben fie da— 
bei einen ungemein gewinnenden Ausdruck und zeen unverfennbar das 
Gepräge feiner Herzensgüte. Eben fo gern wie er einen Spaß anhört, 
macht er auch felbit einen; er hat einen guten Humor, und jagt feine 
guten Einfälle in einer Gutmüthigfeit, die hinreißend ift. Wenn er fo 
recht heiter und vergnügt ift, namentlich wenn er lacht — und er fann 
recht herzlich lachen — jo fteigert fi der lebendige Austrud feines Ge— 
fihtes ungemein, feine bievere große Seele liegt in ſolchen Augenbfiden 
offen da, und man fieht auf ven Haren Grund feines Herzens, der rein 
und glänzend ift, ohne Falſch und Bitterfeit. Wenn er heftig Tacht, 
wiſcht er ſich mit feinem Sadtuche zuweilen die Augen. Sein Kopf iſt 
eher rund wie länglich, feine Stirn hoch, der Blid feines Auges freund» 
lich und beredt, und wenn er mit Jemandem ſpricht, fieht er ibn fe | 
an. Dieſer Blid, ohne hart oder ftreng zu fein, hat etwas jo Ergreifenves 
und Gewinnendes, dabei Korfchendes und Gebietendes, daß ever, 
der biejen Blick je geihaut, es für unmöglich hält, vor ihm Etwas 
zu verheimlidhen, mas er auf dem Herzen hat, oder noch unmöglicher, 
vor dem alten Herm eine Rüge zu fagen. Hört Radetzky einem wid. 
tigen Vortrage zu, jo jenft er nachdenkend den Kopf und jtügt mohl 
eine Hand in die Seite. Sein Haar ift- weiß und ebenjo fein Heiner 
Schnurrbart, den er feit der Schlaht von Novara ftehen lie. 


„Seine Stinnme ıft tief und fräftig; wenn er vergnügt iſt und 
einen Offizier etwas fragt, jo weicht er bisweilen von dem fürmtlichen 
„Sie“ durch die Worte ab: „Meint Ihr’s vielleicht nicht auch fo, Freund” 
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ja, bei außerorbentlihen Fällen der Gewohnheit fagt er audy wohl ganz 
vertraulich „Du.“ Beim Durdlefen der Berichte über glänzende, ge: 
fungene Gefechte, oder wenn er ficht, wie feine braven Truppen muth— 
voll und freudig angreifen, dann lacht er gern laut auf vor Freube. 
Dagegen umflort fid fein Blid, wenn er von den Gefallenen und Ber- 
wundeten hört, und tiefe Bekümmerniß malt fih in feinen Zügen beim 
Anblide al’ des menſchlichen Elendes, und aus tiefer Bruft ſeufzt er 
zuweilen: „Jeſus Chriftus!= Er hat ein offenes, gutes Herz für alles 
Unglüf, mag es Freund oder Feind betreffen, und handelt mit der 
ftrengften Umparteilichkeit. In Zorn geräth er felten, kann aber dann 
für den Betreifenden heftig und unangenehm werden, doch kommt dieß 
nur bei groben Nadjläffigkeiten vor und namentlich bei Vergehen der Ber- 
pflegsbeamten, wenn durch Vergeßlichkeit oder fchlechte Anordnung der 
Soldat fein Brot und feinen Wein zu jpät oder in mittelmäßiger Qua— 
lität erhält. 

„Radetzky hat eine vielfeitige Bildung und einen großen Geiſt. 
Er ſpricht deutſch, franzöſiſch und italienisch mit gleicher Fertigfeit, unter: 
hält fi aber am liebjten in der deutſchen Sprade. Im feinem Salon, 
bei feinen Diners iſt er ein vollendeter Weltmaun und freundlicher 
Wirth. Die Berbeugung eines jeden Eintretenden beantwortet er, auch 
wenn er im Geſpräche begriffen ijt, mit einer vertraulichen Handbe— 
wegung, und eine gewiſſe Pantomime jagt augenblidlih, man ſolle Hut 
und Säbel ablegen; auch hat er für Jeden ein paar liebenswürbige 
Worte und geht gewöhnlich bei der ganzen Gefellihaft herum, ohne 
dabei in die Steifheit des gewöhnlichen Gercleabhaltens zu verfallen. 
Hierbei kommt ihm natürlich fein außerordentlich ftarkes Gedächtniß zu 
Hilfe*). Er kennt pas Leben faft jedes Einzelnen, der zu ihm kommt, 
und weiß das Geſpräch immer mit einer freundlichen Erinnerung zu 
beleben ; auch erwedt er im hohen Grade das Zutrauen Aller, welde 
ihm nahen; daher bewegt fid) auch die ganze Umgebung, den großen 
Öeneral und Staatsmann natürlich auf's Höchſte ahtend und verehrend, 


*) Wenn Radetzky in feinen Erzählungen an die Türkenfriege kommt, die er 
mitgemacht, fo ift es ibm nicht fchwer, fich, wenn er von gewiſſen Gefechten fpricht, 
der Namen an fich nicht bedeutender Anführer zu erinnern, fo wie der meiften feiner 
Kameraden, die damals mit ihm Gadetten oder Lieutenants waren. 
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doch ftets ohme Zwang und leere Förmlichkeiten um ihn, Mit den höheren # 
und niederen Offizieren feiner Umgebung lebt ver Feldmarſchall auf 
vertraulichitem, angenehmftem Fuße, und läßt dieſelben nie in einer fie 

verlegenden Weife die Ueberlegenheit feiner Stellung und Perfönlichkeit 

fühlen. Mit den Soldaten umzugehen hat er eine cigene Gabe, und 

die Verehrung und Liebe derjelben für ihn grenzt an das Unglaublihe; | 
er fpricht gern mit ihnen, tritt zu einer Öruppe Örenadiere, Jäger, 
oder was gerade in feiner Nähe iſt, erfundiget ſich nad ihren Berbält- | 
niffen, oder richtet freundlich ermumnternde Worte an fie x. So liebevoll | 
und herzlich ift er bei allen Beranlaffungen, 


„Die Lebensweife des Feldmarfhalls Grafen Radetzky ift aufer- 
ordentlich regelmäßig und einfah. Morgens um 5 Uhr ſteht er auf, 
nimmt feine Arbeiten vor und frühftüdt feinen Kaffee um 6 Uhr mit 
den Adjutanten, und Ordonnangoffizieren vom Dienft. Um 10 Uhr 
kommt ein kleines Gabelfrühftüd und um 4 Uhr Nachmittags das ein- 
fahe Diner, wozu der Feldmarſchall gemöhnlih eine Flaſche Roth: 
wein trinkt. Abends um 7 Uhr nimmt er feinen Thee, fpielt mit eini— 
gen eingeladenen Offizieren eine Partie Tarof und geht um 9 Uhr zu 
Bette, wo ihn alsbald ein gejunder Schlaf erquidt, der bis zum andern | 
Morgen dauert. Im Felde hält er die Stunde des Abınarfhes mit | 
großer Öenauigfeit, bricht wohl bie und da früher auf, aber nie fpäter. 
Berichte, die einlaufen, läßt er fich meiſtens vorlefen, aber Alles, mas 
abgeht, lieſ't er ſelbſt durch. Seine Handſchrift ift nad) der alten Schule, 
aber veutlich und leſerlich, bei Dienftfachen zeichnet er einfach: „Radetzlky,“ 
bei Courtoifie jchreibt er aber: „Graf Radetzky.“ Oft, wenn es eilig ift, 
unterfchreibt er feine Depeihen auf dem Knie, 


„Der Feldmarſchall reitet feſt und ficher und liebt die ſchnellen 
Gafgarten. Seine Pferde find Medlenburger, meiſtens Schimmel, 
fein Sattel deutſch mit reich geftidter Feldmarſchallsſchabracke. Auf 
größeren Reifen fährt er in einem Heinen Coupe mit vier Pferden. 
Sein Anzug ift der gebräuchliche Militairrod feines Grades, Dazu ber 
Gavalleriefäbel und der Hut mit grünen Federn.“ 


Der Marfhall war feit dem Jahre 1797 mit der Gräfin 
Franziska Straffoldo (T 1854) vermählt. Von fünf Söhnen, 
welche in der K. K. Armee dienten und drei liebenswürdigen Töch— 
























1301 


Saval Graf Nugent. 






tern, leben nun nur mehr Graf Theodor Radetzky, K. K. Ge— 
neralmajor (in Benfion) und Gräfin Friederike, verehelichte Gräfin | 
MWentheim. | 
(Al Quellen wurden zu diefer Biographie benupt: Die Werke des Feld. 
zeugmeiftere Schönhale, der Generale Willifen und Bara, und ded | 
fleifigen Schneidawind über den Feldzug in Stalien; ferner Feldmar— 
ſchalllieuienant Sunſtenau's Weberfiht x, dann Schneidawind's und 
Strack'e Leben des Feldmarſchalls Radetzky, — die kriegeriſchen Greig- | 
niffe in Italien, im Zürich 1849 erſchienen. — Weldzeugmeifter Hef 
officieller Bericht über den Feldzug in Stalien, 2 Thle. Wien, — Hold: | 
länderd Bilder aus dem Zoldatenleben im Kriege, — der öfterreichifche | 
Eoldatenfreund, — SHirtenfeld’s öſterreichiſches Militairlericon, — Etrad’s 
Generale der K. K. Armee, — die Augeburger allgemeine Zeitung, — | 
Graf Pimoudan's Erinnerungen aus dem Feldyuge, — Schneidawind's aus | 
dem Hauptquartiere Feldmarſchall Madepfo's, — Feldzeugmeiſter Thurn's 
Beiträge zur Geſchichte des italieniſchen Feldzuges, — Feldzeugmeiſter | 
Welden's Epifoden x., u. dgl. m.) 


Faval Graf Yugent, 


Nömifcher Fürft, KH. K. Feldmarſchall, wirklicher Gebeimer-Natb und Kämmerer, | 
Großkreuz des öfterreichifchen Leopold» und eifernen Kronen-Ordens, Commandeur | 
des militairifchen Marien-Thereſien- und Großkreuz vieler auswärtiger hoher Orden, | 

Inhaber des K. K. Infanterieregimentes Nr. 30. 


Der Feldmarſchall Laval Graf Nugent ſtammt aus einer alt- 
adeligen fchottifhen Hamilie und ward im Jahre 1777 zu Balmacarom, 
nächſt Dublin in Irland geboren. Sein Bater war öſterreichiſcher Feld— | 
zeugmeifter, Gouverneur von Prag, und unter Raifer Joſeph I. einige 
Zeit Gefandter am Hofe zu Berlin. Nach vollendeter forgfältiger Er- | 
ziehung trat der junge Graf Nugent im Jahre 1794 als Oberlieutenant 
in das K. 8. Ingenieurcorps, war 1796 als Hauptmann in Mainz, 
wo er die Vertreibung des Feindes aus den Berfchanzungen bei Budes- 
heim und Kempten mit vieler Umficht leitete, fam fpäter in diefer Eigen- | 
ſchaft zum eneralquartiermeifterftabe, und machte als folder den Feld— 
zug 1799 in Italien mit, we er in den Relationen über die Einnahme | 
der Gitadelle von Turin und der Veſte Serravalle unter den befonders 
Ausgezeichneten genannt wurde. Das darauf folgende Jahr bot dem 
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Grafen Nugent erneuerte Gelegenheit zur Auszeihnung, denn er wurde # 
in den Relationen über die Gefechte bei Brafiy, auf den Höhen zwifhen 
Gele und Varaggio, am 10. April, wo er an der Spige einer Colonne 
den Sturm leitete, bei Arbizola marina und Savonna am 15. April 
und bei den vom 23. April bis 23. Mai ftattgehabten Kriegsereigniſſen, 
unter denen genannt, welche ſich befonders hervorgethan hatten. Hierauf 
zum Majer im Corps befördert, ſchloß ev am 31. Juli mit dem fran- 
zöfifchen Generaladjutanten Reille den Vertrag Über die Temarcations- 
finie anı Po ab, trug darauf wefentlid zur Wiedereinnabme von Uuafto 
(20. December) bei, wurde in dem Darauf folgenden Gefechte vem 21. 
wegen feiner beſondern Thätigfeit angerühmt und in der Nelatien über 
die am 25. und 26. December am Mincio vorgefallene Schlacht rühnı: 
lichft erwähnt. In Anjehung feiner tm Yaufe dieſes Feldzuges geleifteten 
Dienfte und an den Tay gelegten perſönlichen Braveur erhielt Graf 
Nugent im Jahre 1801 das Ritterkreuz des Militair-Maria: 
Therejien- Ordens von dem Ürdenscapitel zuerfannt. Im Jahre 1805 
war Major Graf Nugent bei der Armee in Italien im Hanptquartiere 
Sr. kaiferliben Hoheit des Erzberzogs Carl, und ned im Laufe des 
Feldzuges zum Oberftlieutenant im Generalguarticrmeifterftabe beförbert. ' 
Am 17. Juni 180% zum Oberften und Pegimentscommandanten des 
Infanterieregimentes Graf St. Julien Nr. 61 ernannt, war er mit fei- 
nem Negimente in Graz gelegen und wurde vom Erzherzoge Johann, 
welcher bei dem Ausbruche des Feldzuges von 1809 den Oberbefehl über 
das VII, und VII, Armeecorps übernahm, zu deflen Chef des General: 
ftabes gewählt. Mit Armeebefehl vom 24. Mai 1809 ward Graf 
Nugent zum Öeneralmajor in feiner Anftellung ernannt. 

Im Jahre 1812 befand ſich Generalmajor Graf Nugent in aller: 
höchſten Aufträgen bei ver englifchen Armee in Spanien, im Jahre 1813 
übernahm derjelbe eine Brigade bei Neuftadtl gegen Fiume. 

General Graf Nugent hatte vorgefhlagen, mit einem Heinen 
Corps die Verbindung durch Croatien mit dem adriatifchen Meere zu 
eröffnen, dadurch Dalmatien abzuſchneiden, dem Feinde Groatien zu ent> 
reißen, die tapferen Einwehner diefes Yandes für Dejterreich zu gewin- 
nen und hierdurch, jo wie turd die Unterftügung der Engländer zur 
See, den Feind im Rüden zu bedrohen. Nachdem viefer Vorſchlag 
wegen Mangel an Truppen aufgegeben werden mußte, erbot ji | 
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Nugent, dieſen Zug mit 1000 Mann zu verſuchen und ſich Verſtärlung 
und Unterſtützung durch oberwähnte Mittel zu verſchaffen. Der in 
Croatien commandirende Feldmarſchalllieutenanut von Radiwojevich 
willigte in dieſe Unternehmung ein, welche in der Folge den weſentlichen 
Einfluß auf die Operationen der inneröſterreichiſchen Armee hatte. 


Nugent überſchritt mit ſeiner Brigade bei Agram die Save und 
bildete die Avantgarde des Feldmarſchalllieutenants von Radiwojevich, 
rüdte am 20. nach Carlſtadt und forderte daſelbſt ein Bataillon Szluiner 
auf, den Eid ver Treue dem Kaifer zu erneuern, was diefelben auch 
thaten, jchidte hierauf Bevollmädtigte in die übrigen fünf Negimente- 
bezirfe mit der Bekanntmachung, daß fie des Eides an Frankreich ent- 
hoben wären, und ließ fie auffordern, ihrem früheren Monarden Treue 
zu ſchwören, welches auch befolgt wurde, wozu das Beifpiel der Szluiner 
wefentlic beitrug. Als am 22. Radiwojevich nad Carlſtadt kam, 
begann er ſogleich die übergegangenen Örenzer zu organifiren, während 
Graf Nugent nah Novigrad marfdirte, ein auf dem Marſche nach 
Fiume begriffenes Bataillon Oguliner zum Uebertritt beredete und ſich 
durch jeine VBorrüdung nah Boszillevo mit dem englifhen Capitain 
Cadogan in Verbindung fegte, wodurd die Communication der feind— 
fihen Armee mit Dalmatien unterbroden war. Am 25.rüdte Nugent 
nah Fuscine und am 26. bejegten bie öfterreihifchen Truppen Fiume, 
welches die Feinde verlaffen hatten. Nugent jendete zwei am 27. ger 
fangene Illyrier oder alte Örenzer an ihre in Iſtrien befindlichen Kame—- 
raden, um fie aufzufordern, fich für Defterreich zu erklären. Am 31. 
rübctte derfelbe in der Abficht nach Lippa vor, den Feind getheilt zu hal« 
ten und den Aufitand in Iſtrien zu begünftigen, wurde am 7. September 
in feiner Stellung bei Jellſchane, auf der Straße nad Adelsberg und 
bei Paſſiak vor Lippa, auf der Strafe nad Trieft, zu gleicher Zeit von 
dem Feinde mit Uebermadt angegriffen und fchlug mit feiner aus 2 Ba» 
| taillonen Infanterie, 1 Escadron Huſaren und 2 Kanonen beftehenden 
| Brigade auf der einen Seite den Feind bis Adelsberg, auf der andern 
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bis Trieſt, welches am 10. überfallen ward, zurück. Der Feind, welcher 
mit 45000 Mann gegen bie beiden Poſten des Generals Nugent 
vorgerüdt war, verlor in diefen Gefechten 400 Mann an Todten und 
Berwundeten, 250 Örfangene, eine Kanone und mehrere Munitionswagen, 
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während ver Berluft ver Defterreiher nur in 93 Todten und Verwun— 
deten beftand. 

Durch Euge und berechnete Manövers hatte der General Nugent 
die ganze franzöfifche fünfte Infanteriedivifion und eine Cavalleriebrigade 
auf fih gezogen, und nachdem er diefelbe weit genug von ihrer Haıtpt- 
truppe entfernt hatte, wandte er ſich jehr geſchickt nach Iſtrien, und ging 
über Pinquente und Capo d'Iſtria gegen Trieſt vor, wodurch er dem 
Feinde in die Flanke kam, während er ihn zugleich an der anderen Seite 
angriff und dadurch zum Rückzuge nöthigte. Daß ſelbſt der franzöſiſche 
Schriftſteller General Vaudoncourt dem General Nugent volle 
Gerechtigkeit widerfahren läßt, iſt der ſchönſte Beweis ſeiner Verdienſte. 

In der Nacht vom 1. auf den 2. October verließ der Vicefönig 
Adelsberg und zog fih nad Prewald, von da am 3. nah Wippad, 
wohin er vom General Nugent über Optſchina verfolgt, deffen Arriere- 
garde angegriffen und bis St. Giovanni zurüdgefhlagen wurde. Am 4. 
rüdte Nugent von Duino gegen Wippady vor, griff den Feind an, 
welcher, als er fi in feinem Rücken bevroht jah, feine fefte Stellung 
bei St. Croce eiligft verließ und am 5. über Görz hinter den Iſonzo 
ging, während fih Nugent an demfelben Tage an diefem Fluſſe mit 
ven Generalen Starhemberg und Fölſeis vereinigte. 

Am 7., 8. und 9. famen die Übrigen Truppen des Feldmarſchall— 
lieutenants Radiwojevich nad Görz, und Die Brigade des Generals 
Nugent war zur Belagerung des Caftells von Trieft und zur Beobach— 
tung des untern Iſonzo beftimmt. 

Nugent war am 12. October in Optſchina angekommen und nad: 
dem er Trieſt recognoscirt hatte, lieh er den folgenden Tag die Stadt 
befegen und zwang durch jeine energiſchen und trefflich geleiteten Bor: 
fehrungen ven Feind zur Capitulation, welder am 8. November, nod 
681 Mann ftark, aus dem Fort zog; die Zahl der in der Stadt und 
dem Gaftell eroberten Geſchütze belief fih auf 182 Stüde. 

Am 11. November ſchiffte fih Nugent mit feinen Truppen ein, 
fieß eine Abtheilung der Schiffe zur Blodade von Venedig zurüd und 
landete mit den Übrigen in der Nacht vom 15. November an der Küjte 
von Ravenna, nahm am 16. die Forts Volano und Goro, und wandte 
fih von da aus nach Ferrara, wo er am 18. eine Stellung vorwärts 
der Stadt bezog und feine Avantgarde bis Malalbergo vorpouffirte, 


⏑— — — — — — 


Laval Graf Nugent, 1305 * 


rüdte ſodann längs der Küfte bis Rimini vor, griff am 26. December 

Forli und Cervia an, nahm deren Bejagungen größtentheils gefan- 

gen und hatte am 28. Faenza und Lugo auf der Strafe nad Bologna 
bejegt. 


Am 8. Januar 1814 hatte, Nugent das Dorf Gefenatico mit 
Sturm genommen, worauf das Gaftell am 9. capitulirte; hierauf befetste 
er die untern Gegenden am Po, um die Bewegungen des Könige Murat 
zu beobachten, wurde fodann beauftragt, mit dem neapolitanifchen General 
Livron eine Uebereinfunft über die Stellung abzufchliegen, welche beide 
Armeen, die ſich nicht mehr als feindlich betrachteten, einnehmen follten, 
war am 8. Februar in Modena eingerüdt, und ernannte daſelbſt eine 
proviforifhe Regierung im Namen des Erzherzoge Franz IV. von 
Oeſterreich-Eſte. 


Der Generalmajor Graf Nugent, welcher direct an den comman— 
direnden General angewieſen und über Yerrara mit den Brigaden 
Starhemberg und Gober verftärkt worden war, bildete mit feiner Divi- 
fion den Auferften linfen Flügel der Armee in Italien, und hatte den 
Auftrag erhalten, gegen Pincenza vorzurüden, traf am 17. mit dem 
Gros feiner Truppen in Borge St. Tonino ein, während er feine 
Avantgarde bis an die Nura vorpouffirte und durch Detachements den 
Po aufwärts gegen Borgoferte beobachten lief. In der Nacht vom 28. 
zum 24. ließ er eine Abtheilung über ven Po fegen, Gafal maggiore 
überrumpeln und die Bejagung des Ortes gefangen nehmen. Hierauf 
wurde die Brüde bei Sacca gefchlagen und verſchanzt. Gleichzeitig hatte 
Nugent eine Divifion Neapolitaner vermocht, zu feiner Unterftügung 
nad) Parma vorzurüden, während die in Modena befindliche neapolitanifche 
Divifion Anıbrogio ven da aus gegen Guaftalla debouchiren follte. 
Eingezogenen Nachrichten zufolge hatte Nugent in Erfahrung gebracht, 
daß der Feind in ver Gegend bei Piacenza gegen 10,000 Mann jtarf 
fei, was ihn um fo mehr bemog, die Neapolitaner zu einem thätigen 
Antheil an feinen Bewegungen dahin zu bereven. Am 2. März mit 
Tagesanbruch fette der Feind mit feiner ganzen Macht in brei Colonnen 
über den Taro und rüdte gegen Parma vor, die Avantgarde Nugent’s 
wurde bis unter die Wälle der Stadt fehr heftig gebrängt, hielt aber 
bier des Feindes VBordringen durch zwer Stunden Fräftig auf, bis bie } 
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Cavallerie und das Geſchütz durch die Stadt zurückgegangen und jenjeits * 
derfelben aufgenommen worden waren. 

Hierauf hatte Nugent einverjtändlich mit dem Könige von Nea- 
pel befchloffen, ven Feind, welcher ſich bei Reggio aufgeftellt hatte, an- 
zugreifen, ließ dem entworfenen Plane gemäß am 5. März die Brigade 
Gober nach Carpi marjdieren, wo fie am 6. blieb, während die Brigade 
Starhemberg, unterftügt von der neapolitanifhen Diviſion Carascoſa, 
am 6. bis auf zwei Miglien gegen Reggio vorrüdte und die feindliche 
Avantgarde gänzlih in Unordnung bradte, 

An T. März wurde die Stellung ven Reggio angegriffen, der Feind 
aus feiner vortheilhaften Stellung geworfen und durd die trefflichen 
Dispofitionen Nugents hierauf der Feind zum gänzlihen Nüdzuge 
über den Groftolo und bis an die Enza gezwungen. 

Am 8. März langte die öfterreihiid-neapolitanifche Armee an der 
Enza an, nahm ihre Stellung dafelbft und am 9. rüdte die Brigade 
Starhemberg abermals in Parma ein. 

Am 13. April war Nugent mit der Divifion Carascoſa nach dem 
Taro aufgebrodhen, griff am 15. das Klofter St. Lazaro an und er- 
ftürmte es, während der Feind aus feiner Stellung bei Rudenico zurüd: 
gedrängt wurde. Die Armee Murats ſchloß nun Piazenza ein, und war 
ſonach am 15. April erjt auf dem Punkte angelangt, we fie fhen vor 
zwei Monaten zuvor hätte fein können und follen. Am 17. April warb 
ein Waffenftilftanp, und am 30. Mai der Friede zu Paris unterzeichnet. 

Nah dem Frieden kam Nugent als Brigadier nad Oefterreic. 
Das Commandeurfreuz des militairifhen Maria-Therefien- 
und des öfterreihifchen Yeupoldordens, das Großkreuz des ſicilianiſchen 
St. Ferdinand» und Berdienft-, jo wie das Commandeurkreuz des Fünig- 
lich großbritannishen Bathordens, waren die Beweiſe der Anerkennung 
für feine Leiftungen in den Feldzügen von 1818 und 1814. 

Ueber das zweideutige Benehmen des Königs Murat an ber 
Enza reichte Graf Nugent eine Dentihrift an Lord Caſtlereagh, 
damals zu Wien, al® Antwort auf eine andere, des Bevollmächtigten 
Murat’s ein, welche auf die Beichlüffe des Congrefies in Bezug auf 
Joachim großen Einfluß hatte. 

Mit 30. April 1815 zum Feldmarſchalllieutenant befördert und 
feit 4. Januar zum Inhaber des Infanterieregiments Nr. 30 emannt, 
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übernahm Nugent in dem Feldzuge gegen Murat, welder nad ver * 
Nüdtehr Napoleon’s von Elba die Maste gänzlich abgeworfen hatte, 
den Befehl über die den rechten Flügel der Armee des Feldmarſchall- 
lieutenants Bianchi bildende Divrfion. Anfangs in die Appenninen 
gefandt, um, vereint mit den öfterreihifchen Bejagungen von Lucca und 
Piombino und den toscaniſchen Truppen, ſich dem Vorbringen der feind- 
lihen Divifionen Livron und Pignatelli entgegen zu ftellen, erhielt Nu- 
gent, als er am 28. April bereits in Tarni eingetroffen war, den Auf- 
trag, ber Florenz und Stena gegen Rom zu rüden; ging am 1. Mai 
von Givita Caſtellana nad) Monte Roſſi und hatte ſich dafelbft mit den 
Truppen des Oberftlieutenants Ghequier vereinigt. Feldmarſchalllieutenaut 
Nugent war hierauf am 2. bis Fornello marſchirt und rüdte am 8. in 
Rom ein, welches den Beitritt der päpftlicen Regierung zur Folge hatte. 
Bon bier aus folgte Nugent der Bewegung der Dauptarmee gerade: 
| weges auf Neapel, bedrohte durch feine mit vieler Umſicht geleiteten 
 Dispofitionen den Rüdzug Murat’s, bevor er noch den gefährlichen 
Durchzug bei Bopoli bewirkt hatte, und traf gleichzeitig mit Feldmarſchall— 
lieutenant Bianchi in Neapel ein, nachdem er die Neapolitaner bei 
Ceprano, San Germano und bei Mignano geſchlagen hatte. Hierauf 
blieb Nugent, welder durch Verleihung der Großkreuze des königlich 
ſardiniſchen Mauritius-Yazarıs- und königlich hannöveriſchen Guelphen- 
Ordens ausgezeichnet wurde, als Truppencomimandant in Neapel, ward 
1816 Kaiſerlich Königlih wirklicher geheimer Rath und vom Bapfte 
Pins VI. in den römifhen Fürſteuſtand erhoben, und trat 1817 
auf Befehl Sr. Majeftät des Kaiſers als Generalcapitain ven 
Neapel förmlich in die Dienfte des Königs Ferdinand V., welde 
Stelle er bis zum Jahre 1820 bekleidete. Im Jahre 1818 erhielt 
Nugent das Großkreuz des großherzoglid toscanifhen St. Joſeph— 
erden, 1819 ven öfterreihtichen Orden der eifernen Krone J. Klaſſe. 
Im Jahre 1815 hatte fih Graf Nugent mit Johanna Herzogin 
von Sforza-Riario vermählt. (4 1855 zu Paris). 

| Als im Jahre 1820 die Infurrection zu Monte Korte im König- 
| reihe Neapel ausbrad, riet) Nugent dem Könige, fih aus feinen 
| Staaten zu entfernen; die reiste die Nation fo gegen ihn auf, daß er 
ſich genöthigt jah, felbft in das Ausland zu flüchten, was ihm nur mit 
großer Mühe und nad manderlei Gefahren gelang. In öfterreichifche 
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Dienfte zurüdgelehrt, nahın Graf Nugent jedoch feinen Antheil an ben 
Kriegsereigniffen gegen Neapel, fondern fam als Divifienair nad 
Bicenza im Benetianifchen, erhielt 1826 das Großkreuz des königlich 
fieilianifchen St. Georgordens und wurde im „Jahre 1826 in gleicher 
Eigenjhaft nah Padua überjegt. Im Jahre 1829 zum Mitlitaircom- 
mandanten im Küftenlande ernannt, leitete Nugent mit vieler Thätigfeit 
in den Jahren 1834 — 35 die Befeftigungsarbeiten von Trieft, der Küfte 
von Iſtrien und den Injeln, überwacdte mit bejonderer Sorgfalt und 
auf eine entſprechende Weife den Ban eines großen Dampfichiffes zu 
Porto Re, und erhielt im Jahre 1835" das Nitterfreuz des kaiſerlich 
ruffiichen weißen Adlerordens. Mit dem Jahre 1838 zum Feldzeug— 
meister beförbert, fan Nugent als ad latus zum Commandirenden in 
Inneröfterreih, Feldzeugmeifter Prinz Philipp von Heſſen-Hom— 
burg, wurde 1839 zum commanbdirenden General in Mähren und 
Scylefien, 1840 zum commandirenden General in ber vereinigten Banal- 
Warasdiner-Garlftädter Grenze und 1842 zum commandirenden General 
in Inneröſterreich ernannt. 

Feldzeugmeifter Graf Nugent, welder während feiner fünfund- 
fünfzigjährigen Dienftzeit fih durch die That als einen tapfern, ein- 
fihtsvollen Führer erwiefen, welder jp ausgezeichnete Kenntniffe und 
Fähigkeiten befigt, die aber ganz bejonders in adminiftrativer Hinficht 
und beit Organifirungen am Elarften hervortreten, indem er jelbit unter 
den fchmwierigften Berhältniffen kaum in Berlegenheit geratben dürfte, 
da ihm fein reger Geift ftets eine Fülle von Hilfsmitteln darbietet, ward 
auf fein eigenes Anſuchen von Sr. Majeftät 1848 mit dem Befehl über 
das für Italien beftimmte Armeerejervecorps betraut, um mit dem- 
jelben zum Heere des Marſchalls Grafen Radetzky zu ftoßen. Der Be- 
ftand diefes am Iſonzo aufzuftellenden Gorps war anfänglih ſehr 
ſchwach, und Feldzengmeifter Graf Nugent bedurfte einiger Zeit, um 
demſelben die zur Eröffnung der Operationen erforderliche Organifation 
und Ausrüftung zu geben. Er war am 4. April in Görz eingetroffen 
und überfchritt am 16. April mit 13,000 Mann ven Iſonzo. 

General Zuchi, welcher die Streitfräfte der Infurgenten befeb- 
ligte, hatte ungefähr 3000 Soldaten der abgefallenen italieniihen Regi- 
menter und 8000 Freiwillige und Nationalgarden zu feiner Verfügung. 
An Geſchütz fehlte es ihm nicht, wohl aber an Mannſchaft zu defien 
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Bedienung, daher ihm eine piemonteſiſche Artilleriecompagnie, welche über 
Benedig zu ihm ſtieß, ſehr willkommen war. Da er einen Kampf im 
offenen Felde gegen die Truppen des Feldzeugmeifters Graf Nugent 
nicht wagen konnte, jo beſchränkte er fih auf die VBertheidigumg der Städte 
und Feftungen umd auf den fleinen Krieg im Gebirge, ſchloß ſich mit 
4000 Mann in Palma nuova ein und liberließ die Bertheidigung der 
Stadt Udine der Nationalgarde derjelben, weldye er mit 1000 Mann 
Linientruppen und Freiwilligen verftärfte. 

Am 17. "hatte Feldzeugmeiſter Nugent fein Hauptquartier nad 
Romans, am 20. nach Cuſignago, eine Stunde von Udine verlegt, und 
verjuchte diefe Stadt auf dem Wege der Güte zur Unterwerfung zu 
bringen, nachdem eram 18. folgenden Armeebefehl an feine unterftehen- 
den Truppen erlaffen hatte: „Solvaten! Heute hat die Bewegung be- 
gonnen, die und mit unjeren tapferen Waffenbrüdern vereinigen wird, 
welche am Mincio und an der Etſch einem zahlreichen Feinde die Spige 
bieten. Es marten unjer Beſchwerden und Entbehrungen, ich werde 
bemüht fein, jie möglichſt zu erleichtern. Ich bin aber überzeugt, ihr 
werdet euch denjelben willig unterziehen, und eben fo ſehr durch Tapfer- 
feit als durch ſtrenge Mannszucht beweifen, daß ihr würdig ſeid, öſter— 
reichiſche Krieger zu fein und zur italienifhen Armee zu ftoßen. Unjer 
Bahlipruch jei: Achtung und Schuß dem frienlihen Bürger und Yand- 
manne und feinem Cigenthbume, Strenge nur gegen jene, die e8 wagen 
jollten, uns bewaffnet oder feindjelig entgegen zu treten. Aber jelbit 
gegen dieſe dürfen wir uns nicht von den Gefühlen der Rache bis zur 
Unmenjchlichfeit hinreißen laffen, fie würde unfere Waffenehre befleden. 
Die-Abtheilungen unferer italienifchen Truppen, die uns gegenüberftehen, 
wurden dur Liſt den Reihen unferer Widerfacher zugeführt, viele der- 
jelben, id bim deflen gewiß, werden zu ums zurüdfehren, empfangt fie 
als Brüver, die willenlos einer Täufhung folgten.“ 

Im Hauptquartier des Feldzeugmeiſters war ber Civilcom- 
miffair Graf Hartig eingetroffen, deſſen Inftructionen auf Vermittlung, 
Zugeftändniffe und ähnliches, energiſchen Kriegsoperationen eben nicht 
förderliches Verhalten lauteten. 

Am Abende des 21. ließ Nugent einige Geſchütze auffahren und 
die Stabt durch zwei Stunden mit Öranaten und Raketen bewerfen, 
worauf die proviforifhe Regierung von Udine am 22. April wegen der 
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definitiven Unterwerfung der Prozinz Friaul in Unterhandlung trat, und 
am 283. erfolgte der Einzug unferer Truppen in die Stadt. 

Veldzeugmeifter Graf Nugent fandte Tags darauf die Brigade 
Schulzig nah Codroeipo vor und ein aus einem Bataillon und einer 
Escadron beftehendes Detachement gegen Oſopo, während das Regiment 
Kinski und das Grenadierbataillen Biergotih die Stadt befegten, und 
fih deren Bortruppen längs des untern Tagliamento ausdehnten. 

Die Herftellung der Brüden über ven Tagliamento bei Bal- 
vafone, welche die Infurgenten nicht nur zerftört, ſondern alles dajelbft 
aufgehäufte Bauholz verbrannt hatten, hielt das weitere Vorbringen 
unferer Truppen auf, da die mit Ochfen befpannten Pontons erft am 
25. an Ort und Stelle eintrafen. Es konnte daher erft am 27. die 
Avantgarde den Fluß paffiren und den Marſch des Armeecorps gegen 
die Piave eröffnen. Der Feldzeugmeifter Nugent war am 28. mit dem 
größten Theile feines Gros in Codroipo eingetroffen, und fah ſich des 
anhaltenden ſchlechten Wetters wegen genöthigt, feine Truppen in Cantonnie- 
rungsgquartiere zu legen. Hier mußte die Armee zwei Tage ftehen bleiben. 

Ueber die Langſamkeit der Operationen des Feldzeugmeiſters 
ergoß fich num ein bitterer Tadel in den Zeitungen. Nachdem es jedoch 
nicht die einzige Aufgabe des Feldherrn jein konnte, jene Truppen fo 
ſchnell als möglih und unbefümmert um alles Weitere nah Verona 
zu führen, fondern eben jo wichtig und etwas fchwieriger die Sicherung 
der Unterhaltsmittel für diefe Truppen ſowohl als für jene ver Haupt: 
armee war, fo beabfichtigte ber Beldzeugnreifter dem Feldmarſchall 
Grafen Radetzky nebft ver Verſtärkung an Truppen auch Lebensmittel 
und Borräthe aller Art, deren regelmäßiger Nachſchub durch den Auf: 
ftand unterbroden worden war, zuzuführen. Um dieß aber zu erreichen 
und große Transporte zu fihern, mußten die beveutenderen Ortfcaften 
auf mehrere Stunden feitwärts der Hauptſtraße befegt, alle Brüden, 
Wege und Stege bewacht werben, und dieß um fo mehr, ald man nicht 
ganz fiher war, ob es den unterworfenen Städten nicht einfallen könnte, 
nachdem die Armee fie im Rüden hatte, wieder das frühere Spiel auf: 
zunehmen. Es mußte fich daher die Reſervearmee entweder durch Zu: 
rüdlaffung einer Befagung in jedem bedeutenderen Orte ſchwächen, oder, 
wie fie es jett that, die noch immer im Nachrüden begriffenen Ber: 
ftärfungen abwarten. 
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Am 20. rüdte Nugent mit dem Gros der Armee nach Pordenone, 
mit der Avantgarde nach Sacile vor, fandte Streifparteien bis am die 
Piave, welche alle Brüden über viefen Fluß zeritört fanden, und unter- 
hielt mit feinem linken Flügel die fortwährende Verbindung mit der 
Flottille bet VBortogruaro, welche den Bewegungen der Truppen längs 
des Ufers folgte. 

Um 3. Mai ging der Feldzeugmeifter ohne Widerſtand zu finden 
von Sacile nad) dem 2, Stunden von der Piave entfernten Conegliano, 
und die Avantgarde nad Sufigana ver, detadhirte zur Dedfung feiner 
rechten Flanke zwei kleine Colonnen, jede zu 4 Compagnieen, rechts über 
das Gebirge gegen Belluno, melde am 5. diefe Stadt, wo fi eine 
fteinerne Brüde über die Piave befindet, bejegten. 

Der Befig diefes günftigen Uebergangspunttes vermochte den Felp- 
zeugmeijter Nugent, ein vireftes Ueberjchreiten der Piave, für deren 
Breite feine Brüdeneguipagen faum auf ein Dritttheil ausreihten, auf» 
zugeben und ſich nach Belluno zu wenden. Er ließ daher zu dieſem 
Behufe die bisherige Avantgarde, weldye durch 3 im Nachrücken begriffene 
Bataillone unterftügt wurde, in ihrer Stellung bei Sufigana jtehen und 
folgte am 6. mit Zurüdlaffung des ganzen Gepädes der Brigade Culoz, 
melde jegt die Avantgarde bildete, nach Belluno, wo er am 7. Abends 
mit dem Gros feines Corps eintraf. 

Am 7. drang die Avantgarde ven Feltre aus bis über Quero, und 
vertrieb nach ziemlich kräftiger Gegenwehr ven Feind aus Onigo, wohin 
er ſich zurüdgezogen hatte, während der Reit des Corps ſich gegen Feltre 
bewegte, 

Am 9. griff der beiläufig 7 bis 8000 Mann ftarfe Feind die Bri- 
gabe Culoz bei Onigo erneuert an. Allein dieſe mehrmaligen higigen 
Verſuche, Boden zu gewinnen, jcheiterten an der erprobten Tapferkeit 
unjerer braven Truppen. Da gleichzeitig die übrigen Brigaden des 
Corps eine echelonnirte Borrüdung bewerkitelligten, jo zog ſich der Feind 
mit bedeutendem Verluſte, bejonders an Cavallerie, eiligjt in die ftarfe 
Stellung von Montebelluno zurüd. Als ver Feldzeugmeifter Graf 
Nugent am 10. dieje Stellung angreifen wollte, fand er jelbe vom 
Feinde verlaffen, während die Divifion Schaaffgotihe über die Piave 
ging und die Verbindung mit dem Corps durd Patrouillen bewirkte. 
Bon zwei Seiten näherten ſich nun bie öfterreihifhen Truppen ver 
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Stadt Treviſo. Nugent rückte nach Falze, und eine abermalige Bor— 
rückung Durando's nach Aſolo erregte dem erfahrnen Feldherrn keine 
Beſorgniß. Seine Armee lagerte in dieſer Stellung und die Bagage 
hatte fie, wie bereits erwähnt, jenſeits der Piave zurückgelaſſen. 

In der Hoffnung, die noch getrennten öſterreichiſchen Abtheilungen 
vereinzelt zu jchlagen, fiel der Infurgentengeneral Ferrari am 11. Mai 
mit 3 Bataillonen päpftliher Truppen, einer Escadron Dragoner umd 
einigen Öejchligen gegen die bi8 auf zwei Stunden von der Stadt nad 
le Gajtrette vorgegangene Avantgarde aus. Muthig drangen die Römer 
in gejchloffener Colonne auf der Straße vor, als unfere Truppen rubig 
ihre Reihen öffneten und ein mörderiſches Kartätfchenfeuer die Stür- 
menden empfing und zum Weichen brachte. Generalmajor Schulzig, 
weldem die Brigade Edmund Schwarzenberg als Unterftügung nad- 
rüdte, ging nun felbit zum Angriffe über. Nugent hatte jich mittelſt 
eines Yinfsabmarjches über Boftioma gegen Ferrari's Iinfe Flanke bewegt; 
als aber feine VBortruppen eintrafen, war das Gefecht bereits beembdigt. 
Er vereinigte nun feine Corps bei Bisnadello, während ſich die Bor- 
poften den Thoren von Trevifo näherten. 

Inzwifchen waren vom Feldmarſchall Grafen Radetzky dringende 
Aufforderungen eingelaufen, die Reſervearmee ohne Zeitverluft am vie 
Etſch zu führen. Man beſchloß demnach, Trevifo liegen zu laffen und 
mit dem ganzen Corps auf dem kürzeſten Wege nad Berona zu 
marfchieren, zuvor aber jollten dur rüdwärtige Truppen die Commu- 
nicationen bis zur Piave fiber geitellt fein. Feldmarſchalllieutenant 
Graf Stürmer, welcher mit einer neuen Reſerve bei Görz ftant, 
wurde beordert, mit 4 Bataillonen an die Piave vorzurüden, um den 
dDafelbjt erbauten Brüdentopf zu bejegen. Diefe Mafregel aber, die 
Herftelung einer foliden Brüde über den Fluß, die Zufammenziehung 
der Truppen, die Vollendung und Armirung des Brüdentopfes, erheifchten 
eine foftbare Zeit von ſechs vollen Tagen. 

Daß man eine bereits begonnene Beſchießung in Folge drohender 
Aeußerungen aus der Stadt, wo eine Tochter des Grafen Nugent auf 
ihrer Durchreife angehalten worden war, eingeitellt habe, ijt eine italieniſche 
Beitungsfage. 

Nur langfam reifen die Früchte des fogenannten methodiſchen 
Krieges, und der Feldherr, welchem das Loos fällt, einen ſolchen führen 
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zu müſſen, darf auf den Beifall der Zeitungsleſer feinen Anſpruch 
machen. 

Schmerzliher ift e8, im eigenen Heere vertannt zu werden, aber 
auch über ſolche Unbill ſoll ihn das Gefühl treuer Pflihterfüllung und 
die Hoffnung auf ein gerechtes Urtheil einer unbefangenen Nachwelt 
erheben. | 

Eine ſchwere Erkrankung nöthigte den Grafen Nugent, die Armee 
zu verlaffen und zur Wiederherftellung feiner Gefundheit nach Graz 
zurädzufehren. 

Kaum von Rrankenlager erftanden, übernahm Graf Nugent die 
Drganifirung eines Refervecorps an der fteyrifch-ungarifchen Örenze 
und brach mit diefem aus 9 Bataillons, 10 Escadronen, 4 Geſchützen 
unb einer Wafetenbatterie beftehenden Corps am 23. December von 
Radkersburg nad) Ungarn auf, um den rechten Flügel der Donau-Armee 
zu bilden. Er marfcdirte von Körmend über Groß - Kanifha gegen 
Fünfkirchen, wohin er am 29. fein Hauptquartier verlegt hatte, und 
entjendete den Generalmajor Dietrich mit einer Brigade nach Kaposvar, 
um durch diefe Vorrüdung das Sümegher und Baranyer Comitat von 
den Infurgenten zu jäubern, welche daſelbſt unter ihrem Chef Dam- 
janih, 4000 Mann ftarf mit 10 Geſchützen, ihr Unweſen trieben. 
Ebenſo hatte er von hier aus mit einer Brigade die gegen Effegg fliehenve 
Rebellenabtheilung verfolgen laſſen, welche bis an den Fuß des Glacis 
diefer Feſtung vorrüdte und die Feſtung cernirte. Die andere Brigade 
ließ er gegen Mohäcs rüden, um diefen Ort zu befegen und hiedurch 
die Berbindung mit den am linfen Donauufer operirenden Serben herzu: 
ftellen. Anı 13. Februar 1849 ergab fih Eſſegg, ohne irgend einen Angriff 
abzuwarten. Drei Thore wurden fogleih von den Gernirungstruppen 
bejegt, und am 14. Vormittags ftredte die Garnifon, 4500 Mann, 
auf dem Glacis die Waffen und ergab fid unbedingt ihrem legitimen 
Fürſten. 

Nach der Einnahme von Eſſegg rückte Feldzeugmeiſter Graf 
Nugent in Verbindung mit dem Generalmajor Baron Trebersburg 
gegen Peterwarbein, um die Feſtung zu blofiren. Nachdem Feld⸗ 
zeugmeifter Baron Jellacie das Oberconmando der Südarmee über: 
nommen hatte, fehrte Nugent in fein Generalcommande zurüd und 
betrieb die Aufftelung, Ausrüftung und Einübung der in Pettau aufge 
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ftellten NRefervearmee, und zwar fo eifrig, daß er fhon am 8. Yuli mit 
dem ganzen 16,000 Mann ftarfen Corps in zwei Colonnen über Rad— 
fersburg nad Ungarn aufbrechen konnte. Dieſes zweite Refervecorps 
hatte den Auftrag, gegen Bünffirhen vorzurüden, die Gegenden bes 
Blattenjees zu bejegen und von den Injurgentenihaaren Aulich' s zu 
fäubern, ſodann nad Erforderniß jid entweder vem Banus anzuſchließen 
oder gegen Stuhlweißenburg in Bewegung zu fegen. Der greife Feld» 
berr entledigte fich diejes Auftrages vollfommen, wobei ihn das entjendete 
Streifcommando des umfichtigen Oberjtlieutenants von Dondorf, 
weldher mit geringen Mitteln Bedeutendes leiftete, kräftig unterftügte. 
Er rüdte am 12. Juli in Körmend ein, operirte von hier aus in mehreren | 
Solonnen auf Groß-Kaniſcha und traf am 3. Auguft in Fünffirchen ein, | 
wo fi den folgenden Tag das ganze Armeecorpg vereinigte, und fofert 

einige Abtheilungen gegen die Donau in Marſch gejegt wurden, um bie 

Berbindung mit den in Baja am linfen Donauufer ftehenden Trupren | 
zu bewerfitelligen. | 


































Nah den am 3. Auguſt bei Komorn ftattgehabten Ereigniſſen 
wurden raſch alle an den Grenzen Ungarns noch disponiblen Bataillone 
bei Pregburg concentrirt. Feldzeugmeiſter Graf Nugent verließ mit 
dem zweiten Rejervearmeecorps am 4. September feine Stellung bei 
Stuhlweißenburg und rüdte gleihfalls gegen Komorn, übernahm daſelbſt 
ben Oberbefehl über das Cernirungscorps und ließ alle Anitalten 
zu einer förmlichen Belagerung treffen. 

Un aber den legten Stügpunft der Infurrection ſchnell zu ge 
winnen und die ungeheuren Koften einer förmlichen Belagerung zu er- 
jparen, Menſchenleben zu ſchonen, vielem Blutvergiegen vorzubeugen und 
Handel und Berfehr dem unglüdlihen Sande wieder geben zu können, | 
war die Regierung entihloffen, bier Gnade und Milde vorberrihen | 
zu laſſen. | 

Nah) längeren Verhandlungen, denen das Belagerungscorpg den | 
tröftigften Nachdruck verlieh, erklärte die Beſatzung am 27. September, | 
ſich unterwerfen zu wollen, zu weldem Behufe Felvzengmeifter Nugent 
ben Feldmarſchalllieutenant Nobili mit der erforderlichen Begleitung 
dahin abjendete, um die ordnungsmäßige Uebergabe der Feſtung vor— 
zubereiten. 

Am 2, October begann die Bejegung der Feſtung Komern durch 
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die Kaiſerlich Königlichen Truppen, an welchem Tage der Donaubrüden- 
fopf und der Sanpberg übernommen wurden; den folgenden Tag ward 
die alte Feſtung und die Stadt, und am 4. die Palatinallinie jowie der 
MWangbrüdentopf in Befig genommen. 

Se. Majeftät der Kaifer haben dem jo vielfady bewährten treuen 
Diener, der während feiner langen militairifhen Laufbahn auf mehr als 
hundert Schladhtfelvern feine Tapferkeit erprobt hatte, als einen Beweis 
Ihrer Anerkennung das Großkreuz des öſterreichiſchen Leopoldordens 
verliehen, und denfelben mit allerhöchſter Entſchließung vom 16. Dcto- 
ber 1849 zum Kaiferlih Königlichen Feldmarſchall zu ernennen 
geruht. 

(Strad’s Generale der K. K. Armee. Seite 87 u. ff.) 


Eugen Graf von Wratislauw, 


8. 8. Feldmarſchall, wirklicher Gebeimer-Nath und Kämmerer, Capitain der K. K. erſten 

Arzieren-Leibgarde, Ritter des goldenen Vließes, Großkreuz des Öfterreichifcben Leopold⸗ 

und Ritter des militairiichen Marien-Thereſienordens, Befiger des K. K. Militair- 

Verdienſtkreuzes, Großkreuz vieler auswärtiger hober Orden und 2. Inhaber des 
K. K. KuiraffiersRegiments Nr. 1. 


Engen Graf von Vratislam-Nettolig flammt aus einem 
altadligen, 1701 in ven Reichsgrafenftaud erhobenen czechiſchen Ge— 
ſchlechte, und wurde auf der Familienherrfchaft Koft im Böhmen im 
Sahre 1786 geboren. Im Jahre 1804 trat er als Unterlientenant in 
das K. 8. Uhlanenregiment Nr. 1. und wohnte als Nittmeifter im der 
Brigade des (dammligen) Öeneralmajors Grafen Radetzky dem Feldzuge 
1809 bei, und erhielt in Anerkennung feiner im Feldzuge 1814 geleifteten 
Dienfte den ruſſiſchen Wladimir» und den preußiſchen Militair-Berdienft- 
orden. Im Jahre 1815 zum Oberftlieutenant vorgerüdt, ward Graf 
Wratislam dem Erzherzoge Ferdinand von Defterreid-Eite 
als Adjutant beigegeben, im Jahre 1819 aber zum Oberften und Regi— 
mentscommandanten von Uhlanen Nr. 4. ernannt. Im Mai 1830 zum 
Generalmajor befördert, kam Wratislam als Brigadier zur K. K. Armee 
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nad Italien, wurde 1836 Feldmarſchalllieutenant und als folder bei 
dem Hoffriegsrathe zugetheilt. 

Im Jahre 1840 wurde Graf Wratislam zum erften General- 
adjutanten bei Sr. Majeftät dem Kaiſer Ferdinand I. ernannt 
und erhielt die K. K. Geheime-Rathswürde. Im März 1848 zum Comman- 
danten des erften Armeecorps in Italien, mit Belaffung feiner Charge 
als erfter Generaladjutant ernannt, verfügte fih Wratislam an den 
Ort feiner neuen Beftinmmung, und übernahm das aus 30 Bataillenen, 
22 Escadronen, 80 Geihügen und einer Ratetenbatterie beftehende Corps. 

Melden rühmlihen Antheil Graf Wratislam an den denfwür- 
digen Feldzügen in Italien 1848 und 1849 hatte, davon geben die 
Bulletins des Feldmarſchalls Radetzky Kunde. Unter den Führern, 
welche fi bei dem merkwürdigen Ridzuge der öfterreihifhen Armee 
von Mailand nad Verona, und in dem fiegreihen Schlachten und Ge— 
fehten von St. Yucia, Curtatone, Bicenza und Cuſtozza am meiften her- 
vorthaten, glänzt der Name Wratislam in der erfien Reihe. Wra- 
tislam wußte vom Anbeginn des Feldzuges und während deſſen ganzer 
Dauer alle hohen Eigenſchaften eines Feldherrn auf das Glänzendſte zu 
entwideln, die einerjeits Anfprühe auf den Dank des Vaterlandes be- 
gründen, andererfeitS aber zur Aneiferung aller Untergebenen und zur 
Nahahmung hinreiken. 

Zu den vielen Auszeichnungen, die Wratislam für dieſe Berdienfte 
um Thron und Vaterland zu Theil wurden, gehört auch die Verleihung 
des Maria-Therefien- und nahmals des goldenen Bließordens. Am 
13. März 1849 wurde Wratislam zum Öeneral der Gavallerie er- 
nannt, und führte als folher fein Armeecorps in dem fünftägigen Feld— 
zuge in Piemont während der Schlacht bei Novara zum Siege. Der 
Raifer von Rußland überfandte dem Grafen Wratislam als einen 
Beweis der Anerkennung feiner perfönlihen Tapferfeit den Militair- 
St. Georgsorden. 

Bei der neuen Organifation der 8. 8. Armee wurde Graf Wra— 
tislam zum Commandanten der 1. K. K. Armee, 1854 aber zum Feld- 
marihall und Gapitain der K. K. erſten Arzieren-Leibgarde ernannt. 


Gonftantin Baron d’Afpre. 1317 


Conftantin Baron V’Afpre, 


K. K. Keldzeugmeifter und Geheimer-Rath, Kommandant des 6. K. K. Armeecorps, 

Großkreuz des öfterreichifchen Keovolds: und Gommandeur des militairifchen Marien = 

Therefienordene, Großkreuz und Ritter vieler auswärtiger hoher Orden und 2. Ins 
baber des K. K. Infanterieregimentes Nr. 1. 


Sonftantin Baron d'Aſpre ift der Sohn des in der Schlacht 
bei Deutih- Wagram tödtlich verwundeten und in Folge deſſen verſtor— 
benen Generals gleihen Namens, und wurde 1789 zu Brüffel geboren, 
trat 1806 als Fähnrih in das Infanterieregiment Fürft Carl Auers- 
perg, von wo er nah 15 Tagen als Lieutenant zu dem Tyroler Jäger— 
regimente überfegt wurde. 1808 dem Öeneralquartiermeijterftabe zuge- 
theilt, wurde er 1809 zum Oberlieutenant im Corps befördert und wäh— 
rend dieſes Feldzuges unter Oberftlieutenant Baron Geppert bei dem 
5. Urmeecorps des Erzherzogs Ludwig zugetheilt, avancirte nah dem 
Frieden, wegen feiner befonders thätigen Verwendung, zum Gapitain- 
lieutenant bei dem Infanterieregimente Reuß⸗Greiz Nr. 18, wurde hierauf 
in diefer Eigenfhaft durch 6 Monate dem Generalftabe zugetheilt, kam 
dann zu dem nfanterieregimente Benjowsky Nr. 31 als wirflicher 
Hauptinann, und machte als folder, dem Oeneralquartiermeifterftabe 
zugetheilt, ven Feldzug von 1812 bei den öſterreichiſchen Auriliartruppen 
mit. Während des Feldzuges 1813 war er, mittlerweile zum 4. Jäger: 
bataillon transferirt, bei der Armee von Italien dem General Nugent 
als zugetheilter Generalitabsoffizier beigegeben, fand hier mehrfache Ge- 
fegenheit, feinen Muth und feine Gefchidlichteit in der Leitung von 
Bewegungen zu erproben, und wurde in der Relation über die im Sep: 
tember vorgefallenen Gefechte bei Feiftrig, Pippa und Trafain unter den 
Ausgezeihneten genannt. Bei Yippa verfolgte er den fliehenden Feind, 
nahm ihm eine Kanone und mehrere Munitionswagen ab und verjagte 
noch in der Nacht denjelben aus ver ftarfen Stellung bei Herpolie. 
Am 10. September überfiel er mit zwei Compagnieen Infanterie und 
einem Zuge Hufaren Trieft, griff das Yazareth an und warf die aus dem 
Gaftelle ausfallende Beſatzung zurüd. Im Rückwege wurde von den 
öſterreichiſchen Truppen die Hauptwache mit Sturm genonimen und die 
feindliche Abtheilung dafelbft nievergemaht. Mit einem Zuge Hufaren 
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und etwas Infanterie bei Baffowiga zur Beobachtung von Trieft zurüd- 
geblieben, ftreifte er am 12. gegen Optſchina, Gattinara und Rigmanie, 
und fchnitt Capo d’djtria gänzlih ab, eroberte, in Verbindung mit 
Hauptmann Yazarich, die letztgedachte Stadt, ſetzte diefelbe dann mit 
Anftrengung in Bertheivigungszuftand und hielt den Gegner bei Trieft 
jet. Als Generalmajor Nugent am 29. nah Baſſowitza marjcirte, 
rückte d'Aſpre mit der Avantgarde über Optſchina, ariff ven Feind 
dort an, nahm 64 Mann und 17 Pferde gefangen, patronillirte dann bie 
Proſeeco und unterbrad des Gegners Verbindung mit Trieft. Am 30. 
drang er, gemeinjchaftlich mit Rittmeiſter Pinger von Radesty Hufaren, 
nad) Prewald vor, we der Feind überfallen, gegen Görz und, Adelsberg 
verfolgt, und hierburd die Commmmication der Franzoſen durchbrechen 
wurde. As am 2. October General Palombini vom Birnbaumer 
Walde aus mit feiner ganzen Stärke die ſchwachen öſterreichiſchen Vor— 
truppen bis Optſchina zurüdvrüdte, machte der mit drei Compagnieen 
und einem Zug Huſaren nad Senofetich vorgerüdte d'Aſpre im Rücken 
des Feindes gegen 30 Gefangene, überfiel in der Nadıt vom 3. zum 4. 
an der Spige des Yandfturms und der hinter Optſchina ftehenden Avant- 
garde den weit überlegenen Feind, warf ihn mit beträchtlichem Verluſie, 
verfolgte ihn nad) S. Giovanni und vertheidigte am 5. feine Stellung 
an der Wippach bis zur Ankunft des Succurſes. Im folgenden Jahre 
jegte er in der Nacht von 28. zum 24. Februar mit einer Abtbeilung 
über den Po, überrumpelte Cafal Maggiore, nahm die Beſatzung des 
Drtes ſaumt dem Escadrenschef Fraugipani gefangen und ermöglichte 
hierdurch ven beablichtigten Brüdenihlag bei Sacca. — 1814 zum 
überzähligen Major bei'm 4. Jägerbataillon befördert, wurde d'Aſpre 
in der Folge zum 8. Jägerbataillon überfegt, und blieb aud) während 
des Feldzuges 1815 bei'm Generalquartiermeifterftabe zugetheilt und dem 
Feldmarſchalllieutenant Nugent beigegeben, welder den rechten Flügel 
des Bianchi'ſchen Armeecorps gegen Murat befebligte. Als der neapoli- 
| tanifche General Manes bei der Annäherung ber Nugent'ſchen Haupt- 
colonne fih nad S. Germano zurüdzeg, folgte ihm d'Aſpre, beftand 
einige Heine Gefechte mit deſſen Nahbut und erreidte mit den Bor: 
truppen Geprane. Als dann General Manes mit überlegenen Streit: 
fräften von dert aus wieder vorrüdte, wich d'Aſpre nur Schritt für 
‘ Schritt zurüd, griff jede zu weit ſich vorwagende feindliche Abtheilung 
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an umd warf fie, und bewirkte, daß ber Rüdzug ans einer Menge Heiner 
glüdliher Gefechte beftand. Am 15. Mai mit 2 Compagnieen Vaquant 
Infanterie, I Compagnie Jäger, 1 Escadron Hufaren und 1 Escadron 
tostaniſcher Dragener nad Pontecorvo entfendet, traf er erft bei Mig- 
nano auf das neapolitanifche Lager, überfiel es in der Nacht, zerfprengte 
es, machte 1000 Gefangene, und verurfachte hierdurch die gänzliche Aufs 
loſung der fogenannten „Armee des Innern“, fo wie zunächit den Rückzug 
bes Generals Carascoſa. Raifer Franz ernatinte ven Major d'Aſpre, 
wegen befonderer Auszeichnung in dem Feldzuge gegen Neapel, aufer 
dem Kapitel mit allerhöchftem Handbillet vom 14. Yuni 1815 zum 
Marien-Therefienordens- Ritter; auch erhielt derfelbe das Com— 
mandeurfreuz des fizilianifchen St. Ferdinand: und VBerdienft-, das Ritter» 
freuz des Ferdinand», St. Mauritius und Lazarus-, und das Comman— 
deurkreuz des tesfanifchen St. Joſephordens. 1818 zu dem Infanterie» 
regimente Kaifer Franz Nr. I eingetheilt, nahm er 1820 Theil an der 
Erpedition gegen die neapolitanifhen Infurgenten und erftürmte am 
7. Mai 1821 mit 3 Bataillons jenes Regiments bie Höhen von Caſtel 
Franco, erhielt in demfelben Yahre den ruffiihen St. Wiladimirorben 
4. Elaffe und das Commandeurkrenz des fizilianifchen militairifhen St. 
Georgordens von der Wiedervereinigung, wurde zum Oberftlieutenant 
im Regimente befördert, 1822 in gleicher Eigenfhaft zu dem Infanterie 
regimente Erzherzog Franz Carl Rr. 52 überfegt, und 1825 zum Oberften 
and Regimentscommandanten bon Albert Ginlay Infanterie Nr. 21 
ernannt. 1830 wohnte er dem Zuge gegen die Infurgenten in den 
Legationen bei, wurde als zweiter Oberft zu dem Infanterieregimente 
Fürſt Efterhazy Nr. 32 überjegt, erhielt das Commandeurfreuz des 
parmefaniihen Conftantin St. Georg- und des päpftlihen St. Gregor» 
ordens, und wurde im April 1833 zum Generalmajor und Brigadier in 
Böhmen ernannt. 1835 nah Innsbrud, und von da zur Armee nad 
Ötalien überjeßt, wurde er mit 8. April 1840 Felomarfchalllientenant 
und Divifionair in Italien, 1843 zweiter Inhaber des Imfanterieregi- 
ments Raifer Ferdinand Nr. 1, und im Auguſt 1846 Commandant 
des 2. Armeecorps im Italien, meldyes, aus 33 Bataillonen, 16 Esca- 
dronen, 56 Öefhligen und 1 Ratetenbatterie beftehend, im Venetianiſchen 

in zerjtrenter Dislocation, mit dem Hauptquartier in Padua, lag. 
Als der Aufſtand Mailand's und Benedigs im März 1848 fid 
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auch in die Provinzen verbreitete, hatte d'Aſpre, nachdem er zuvor die 
in der Poleſina vorgefhobenen Truppentheile an fih gezogen, die in 
militairifher Beziehung minder widtige Stadt Padua verlaflen, um 
mit allen feinen verfügbaren Kräften nah Verona zu marjdiren, dann, 
durch die dortige Garnifon verftärtt, ſich nach Brescia zu wenden und 
die Verbindung mit Feldmarſchall Radetzky herzuſtellen. Als Letzterer 
am 27. Mai feine Offenfivbewegungen gegen den unteren Mincio begam, 
bildete das 2. Armeecorps unter den Befehlen des Feldmarſchalllieu 
tenants d'Aſpre, aus 4 Brigaden mit 15 Bataillonen, 8 Escadronen 
und 36 Geſchützen beftehend, die 2. Golonne, und rüdte am 38. in | 
Mantua ein. Während der glänzenden Gefechte des 1. Armeecorps auf | 
‚ den Höhen von VBicenza am 10. Juni leitete d'Aſpre mit großer 
Umſicht die Bewegungen und den Angriff des 2. Armeccorps im der | 
| Ebene und gegen den öſtlichen Theil jener Stadt, in welcher, mach erfolgter 
Gapitulation, das 2. Armeecorps, 2 Brigaden von 10— 12,000 Mann, 
unter Commando d'Aſpre's blieb, während eine Brigade über Schio 
in die Val d'Arſa detadhirt wurde, um die Communication zu erhalten ; 
auch das von den Infurgenten geräumte Padua wurde durch Truppen 
diefes Armeecorps bejegt. Als in der Naht vom 22. auf den 23. bie 
in und um Verona concentrirte Hauptarmee aufbrad), bildete Feldmar⸗ 
ſchalllieutenant d'Aſpre mit dem 2. Armeecorps den rechten Flügel der- 
| jelben. In den denkwürdigen Schlachten und Gefehten von Sona, 
Sommacompagna, Cuſtozza und Bolta glänzt D’Ajpre’s Name 
unter den Helvdengeftirnen erfter Größe. Am 13. Auguſt öffnete, nad 
| vorangegangener Bejegung Mailands durd das 2. Armeecorps, auch 
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Brescia feine There dem Feldmarſchalllieutenant d'Aſpre, deſſen 
tapfere Bruft nunmehr das Commandeurkreuz des Marien- TIherefien- 
ordens, das Großkreuz des Leopold- und des ruſſiſchen St. Georgordens 
4. Claſſe ſchmückten. 

Durch kaiſerliche Entſchließung vom 13. März 1849 zum Feldzeug 
meiſter ernannt, pflückte er in dem dreitägigen Feldzuge dieſes ZJahres 
neue Lorbeern, und fein Name tft mit den Siegen von Mortara und 
Novara auf das Engite verfnüpft. „Wenn ich,“ jo jagt Feldmarſchall 
Radetzky in feinem Berichte, „in diefem kurzen Feldzuge den tapferen 
und entjchloffenen Führer des 2. Armeecorps, Feldzeugmeifter Baren & 
p’Afpre, welcher mit feinem Corps am 21. Mortara eroberte und am |) 
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Gonftantin Baron dAſpre. 


23. bei Novara durch fünf Stunden den Frontangriff des Feindes mit 
der Minderzahl heldenmüthig aushielt, den Erften von Allen nennen 
muß, fo gewähre ich dadurch nur erneuert feinem Muthe und feiner 
meralifhen Kraft die ihm ſchon in jo vielen Gefechten und Schlachten 
zuerfannte gebührende Anerkennung.“ 

Später übernahm d'Aſpre auf Befehl des Feldmarſchalls Radetzlky 
biß auf weitere Verfügung die oberfte Leitung der Militair- und Civilange- 
legenheiten der parmefanifhen Staaten, rüdte mit den zur Intervenirung 
in das Toskaniſche beftimmten Truppen über den Po, erreichte ohne 
Kampf Lucca, traf am 10. Mai mit feinem Corps vor Yivorno ein umd 
vereinigte mit fidh hier die Brigaden Graf Stadion, Fürſt Liechteuſtein 
und Graf Kollswrat. Da die Stadt nad) der von d'Aſpre ihr gewährten 
4Hftündigen Bedenkzeit fid) nicht unbedingt unterwarf, jo wurde am 11. 
Mittags der Pla mit Sturm genommen, und die von allen Seiten 
eindringenden Colonnen reichten fich auf der Piazza d'armi die Hände. 
Als zwei Stunden ſpäter von den Thürmen und Häufern am Plage ein 
neues Feuer auf Die dort bivouakirenden öfterreichifchen Truppen eröffnet 
wurde und hierdurch Verwirrung zu entitehen drohte, eilte d'Aſpre, in 
Perfon herbei, zog. den Säbel und führte die raſch Gefammelten zum 
Angriffe auf die Kirche; alle mit den Waffen ergriffenen Infurgenten 
wurden erſchoſſen, und durch diefe Strenge die Ruhe hergeftellt. Hierauf 
rüdte d'Aſpre gegen Florenz und verlegte nad) der Einnahme Ancona’s 
fein Hauptquartier nady Perugia, nad Herftellung der Ruhe in Italien 
aber nad Florenz. Der Kaifer von Rußland verlieh dem ruhmge- 
fönten Feldherrn den St. Georgsorden 2. Claſſe, der Großherzog 
von Toskana das Großkreuz des St. Iofeph-, und Papſt Pins IX. das 
Öroffrenz des St. Öregorordens; auch das neugeftiftete K. K. Militair- 
Berbienftkreuz wurde ihm zu Theil. Nach der neuen Armee - Eintheilung 
im October 1849 übernahm Feldzeugmeifter d'Aſpre das 6. Armeecorps 
in Piacenza. Zu Ende des Jahres aber wurde das Hauptquartier 
biefes Corps nach Papua verlegt. Ungern ging d'Aſpre dorthin, Dies 
bewies fein ergreifendes Abfchiedsfchreiben, mweldes er bei Gelegenheit 
jener Ueberfegung an die Truppen, an deren Spike er fo oft gefiegt, 
richtete. Die trübe Ahnung erfüllte fi, denn fchon am 24. Mai 1850 
ſchied diefer wahrhaft große General nad) er Krankheit zu Padua 
aus bem Leben. 
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Heinrich Freiherr von Heß, 


K. K. Keldzeugmeifter, wirklicher Bebeimer-Ratb und Obercommandant der 3. und 4. 

K. 8. Armee, Chef des K. K. Generalquartiermeifterftabes, Großkreuz des öfter: 

reichiſchen Leopold⸗⸗ und Commandeur des militairiidhen Marien» Tberefienordens, 

Befiger des K. K. Militairs Berdienfifreuzes, Großfreuz vieler auswärtiger beber 
Orden und Inhaber des K. K. Infanterieregimentes Nr. 49. 


Heinrih Freiherr von Heß, diefer amsgezeichnete und tief 
erfahrne General, ftammt aus einer ſchon im 16. Jahrhunderte geabelten 
Familie und wurde im Jahre 1788 zu Wien geboren. 

Im December 1805 trat er bei dem Infanterieregimente Ignaz 
Giulay Nr. 60. ale Fähnrich ein, und war während des Friedens dem 
Seneralguartiermeifterftabe zugetheilt, wo er 1806 zur trigenometrifchen 
Aufnahme der Umgebung Wiens, 180% und 1808 zur Vermeſſung 
Ungarns verwendet wurde. Mit 16. Yanyar 1809 zum Oberlientenant 
im Öeneralquartiermeifigrftabe befördert, bot der erneuerte Krieg mit 
Frankreich Gelegenheit, feine Befähigung, feine perjönliche Tapferkeit 
glänzend zu bewähren. Im Schlachtberichte von Deutih-Wagram bewies 
die namentlihe Erwähnung, daß Oberlieutenant Heß die Beachtung ves 
hohen Heerführers erregt habe. Nach im felben Jahre rückte er mit 
der Transferirung zum Negimente Erzherzog Carl zum Capitainlieutenant 
vor, blieb aber in Verwendung des Generalftabes, war bei Berfafjung 
des Kriegsjournals, an der Ausarbeitung der Armecdislocation und 
Edirung von Memoiren der LYandesbejhreibung thätig. Der 1. Aprü 
1813 rief ihn als Hauptmann in den Öeneraljtab, in welcher Stellung 
er die folgenden Feldzüge bei der Armee in Dentfchland mitmachte und 
an der Seite des Feldmarfchalllieutenants Grafen Bubna zu einer 
diplomatifchen Sendung nach Drespen beftummt wurde. In der Relation 
der Schlacht bei Leipzig geſchah feiner ehrenvoll Erwähnung, und in 
Anerlennung defjen empfing Hauptmann Heß das Ritterkreuz des kai— 
ſerlich öfterreihifhen Leopoldordens und den kaiſerlich rufftichen Wla— 
dimirorden IV. Claſſe. 1814 befand fih Heß im. Thätigleit bei der 
leichten Divifion des Feldmarſchalllieutenants Grafen Bubna, und aud 
bier ernteten feine ausgezeichneten Dienfte in den Gefechten bei Genf, ; 
St. Yulien und Lyon volle Würdigung durd die Verleihung des Nitter- f 
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kreuzes vom föniglich preußischen Milttair-Berbienft- und königlich far- 
diniſchen St. Mauritius» Pazaruserden. Im Feldzuge 1815 ftand Heß 
im großen Hauptquartiere, rüdte mit 16. Juli deſſelben Jahres zum 
Major im Corps vor und warb nad Beendigung der Kriegswirren dem 
Central⸗Kriegsbureau zugemiefen. 

Mit 1. Juli 1817 erfolgte Heß's Ueberfegung zum 27., zwei Yahre 
fpäter zum 33. Infanterieregintente, in welchem berjelbe 1822 zum 
Oberftlientenant ernannt und mit der Stelle eines Militair-Comnuiffairs 
der Dccupations- Truppen mit dem Sige zu Turin befleivet wurde. Am 
8. April 1829 beförberte ihn der Monard zum Oberften und Comman- 
danten des 2. Raifer Aleranver Infanterieregimentes, umd berief ihn 
1831, in Befolgung des Rathes des Erzherzogs Carl, mit der Ueber- 
jegung in den Generalſtab zum eneralquartiermeifter des mobilen 
Armeecorps in Oberitalien. Der Erzherzog, fein hoher Gönner, 
hatte auch in diefer Wahl die glückliche, ja unbedingt nöthige Eigenfhaft 
des Feldherrn, die angemefjene Verwendung der verfügbaren Intelligenz, 
bewährt. In welhe Schule ging der geiftreihe, von dem Geſchicke zu 
thatenreihem Leben berufene, im fräftigften Dannesalter (damals zählte 
Heß nur 43 Jahre) ftehende Oberft! Graf Radetzky wurde fein Lehrer, 
Stalien feine Studierftube. Hier, wo dem pedantiſchen Drillfyften, das 
in der. Reſidenz nnd den Provinzen mit unbegreifliher Liebe gegen jeden 
höheren Schwung im militairifchen Gebiete gepflegt wurde, aufs Uner- 
bittlichfte der Krieg erflärt ward, durch Erlaffe, welche ven Tagsbefehl 
in den Rang der Viteratur erhoben, wo Geift, Humanität, liebevolle 
Sorge den Befehlshaber zum angebeteten Vater, das Band der hier 
wie nirgends innig gehegten Kameradſchaft die Truppen zur Familie 
umwandelten — bier fäete Heß, was in den Tagen von Cuſtozza und 
Novara fo reihe Ernte trug. — Der Entwurf einer neuen Feld- und 
Mandoririnftructton für die Infanterie, Cavallerie und Artillerie nad) 
den Andeutungen Radesiy's war fein erftes Werl. Damit die Theorie 
in das Blut des Heeres dringe, concentrirte man die Truppen jährlich) 
während ber fonumerlichen Zeit in eigenen Uebungslagern, und fah einer: 
feits bei den Feldübungen auf die Bildung tüchtiger Tirailleurs, ander— 
feits bot man den Stabs- und Oberoffizieren Gelegenheit, ihre Leute 
im Geifte der erhaltenen Inftruction anzuführen. Im Herbite jchloffen 
die vereinzelten Waffenübnmgen mit ver großen Coutraction — SKaifer- 
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Revue würden wir fie jetzt nennen — ber ganzen italieniſchen Armee, 
welcher vie erften Militairnotabilitäten des Auslandes beimohnten, und 
neben der Bewunderung, die fie — wir nennen bier nur den Comman- 
danten der Marken, den preußischen General Wrangel — der Aus: 
bildung der Mandvrirtüdhtigfeit des Heeres zollten, auch voll des Bei- 
falles waren über die herzliche, Alles gewinnende Aufnahme und Begeg— 
nung, die Radetzky feinen Gäften beveitete. 

Im Jahre 1834 erhielt Oberſt Heß das GCommandeurfreuz des 
herzoglich parmefanifchen Conftantin- St. Georgordens, ward am 8. Mai | 
deſſelben Yahres zum Generalmajor und Brigadier in Mähren ernannt, | 
empfing 1835 das Commandeurkreuz des königlich fardinifhen St. Mau- 
ritins- und des päpftlihen Ordens vom heiligen Gregor, 1839 das 
Ritterkreuz des päpftlihen Chriftus- und des ottomaniſchen Bervienft- 
orbens, und fah ſich unter'm 15. September 1840 mit der Yeitung der 
Geſchäfte des Generalguartiermeifterftabes, als Nachfolger Rothklirch's, 
beauftragt. Im darauf folgenden Jahre empfing Heß aus Anlaf feiner 
bie Inſpicirung des deutſchen YBundestruppencontingentes betreffenden 
Entfendung, wozu ihn nebjt den hohen geiftigen Eigenfchaften feine ge- | 
winnende Perfünlichteit beſonders befähigte, den königlich preußifhen | 
rothen Adlerorden I. Clafje mit dem Sterne, das Öroffreuz des Föniglib | 
bayerifhen St. Michael-, des löniglich würtembergifchen Frievrih-, des 
großberzeglid heififhen Philipporvens, dan das Commandeurkreuz 
1. Claſſe des königlich hannoverfchen Guelfenordens. — Rückgelehrt ver: 
mählte fi) Generalmajor Heß — bereits Witwer aus einer im Jahre 
1826 gejhloffenen, im Jahre 1828 durch den Tod gelöf'ten Che, mit der 
Tochter feines Vetters, des damaligen Appellationspräfidenten Freiherrn | 
von Heß — mit Maria Annen Freiin von Diller, der zweiten Tochter 
feiner Schwefter, Antonia Freifrau von Diller, gebornen von Hef. 

Im Jahre 1841 überreichte Generalmajor Heß das Glüdwünjd- 
fchreiben feines Kaifers in die Hände des zur Regierung gelangten 
Sultans Abdul Medſchid, und erhielt bei diefer Gelegenheit ven tür- | 
fiihen Berdienftorden höherer Claſſe. Am 3. Februar 1842 zum Fer- 
marfchalllieutenant mit Beibehalt feiner Anftellung befördert, verlieh 
ihm die Gnade des Monarchen das 49. Infanterieregiment und ftellte 
ihn im Mai des verhängnigvollen Jahres 1848 als Chef des General: 
ftabes der Armee in Ytalien auf wohlbelannte Gefilde an die Seite 
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feines Meifters, des ergrauten Feldmarſchalls. Wer in jenen Tagen 
des Rüdzuges von Mailand und des erften Aufenthaltes in Verona 
vor und furz nach dem Treffen bei Yucia in den Reihen der Armee 
ftand, muß ſich erinnern, wie arg eine der unerläßlichſten Bedingungen 
ber Kriegführung, die möglichite Geheimhaltung vorbereiteter Mafregeln, 
vernachläffiget ward, und, jagen wir, vernachläffiget ward in einen 
Lande, deſſen ureigne Bewohner fo gut, ja noch mehr unfere Feinde 
waren, denn die, welche mit der Waffe in der Hand im Solde des Sar- 
denfürften gegen uns ftritten. Das änderte fih, da Feldmarſchalllieu— 
tenant Heß der Öneifenau unferes Heeres wurde. Heß entwarf nad) 
Eintreffen des Nugent’schen Corps jenen fühnen Plan zu dem rafchen 
Marihe nah Mantua, Curtatone und Vicenza. Die Ableitung ver 
jarbifchen Armee von Verona war der eine, Umgehung ihrer Verſchan— 
zungen in ber Linie des Mincio mittelft Durchbrechung des äußerſten 
rechten Flügels des Heeres und des ſchwächſten Schanzenpunftes war der 
zweite, endlich Befiegung des Feindes — oder freies Spiel, um im 
Gegenfalle wieder nad rückwärts mit Erlangung eines Borjprunges 
operiren zu fönnen — mit anderen Worten — Ueberliftung des Gegners, 
wenn ihn zu Schlagen Unmöglichkeit wäre, war der dritte und Hauptzwed 
der Bewegung der Armee nad Mantua. Der Marſchall vermochte in 
Folge diefes Planes nad Sprengung der feindlihen Linie am Curtatone 
zwar feinen Zwed, ven Feind zu jchlagen, aus höheren Gründen, vie 
meift in dem Zuftänden des Reiches und der Reſidenz zu fuchen, nicht 
zu vollführen; dagegen gelang es vollfommen, dem Gegner den Rüd- 
marfch zu verbergen, bei Mantua den Mincio, bei Yegnago die Etſch 
wieder zur Überfchreiten, hierauf nach Bicenza zu marjchiren, diefen Plag 
zu beflegen, das Benetianifhe von den päpftlichen Truppen mittelft 
Convention zu befreien, und dann ohne Ruhe und Raft dennod wieder 
an jenem Tage in Berona einzutreffen, an welchem der Sarde feinen 
hen befiegten Bundesgenoffen mittelft einer Bewegung gegen die Etſch 
und eines ſchwachen Berfuches, den Fluß unterhalb Berona zu über- 
Ihreiten, zu Hilfe eilen wollte, was aber dur die Nachricht von dem 
Wiedererfcheinen der K. K. Armee als verfpätet vereitelt wurde. Der Hel- 
denmarſchall nennt unter den Namen aller Kriegsgefährten, welche ſich 
durch Einfiht, Muth und Entfchloffenheit bei dieſer Operation in bie 
Ehre getheilt haben, Heß, ven Chef feines Generaljtabes, obenan. Bei 
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den Kriegsbegebenheiten vom 18. Juni bis 9. Auguſt 1848 hatte Feld⸗ 
marfhallieutenant Heß im Auftrage des Felpherrn nad) einer gemauen 
Recognoscirung der feindlihen Stellung den großartigen Plam zu der 
rein offenfiven Bewegung vorgelegt, in Befolgung deflen des Feindes 
Centrum durbbrohen, die Sarden in einem dreitägigen Rampfe bei 
Cuſtozza geſchlagen, und in fteter Verfolgung über die Grenzen des öiter- 
reichifchen Gebietes zurüdgewerfen wurden. Der Kaifer anerfannte 
das Verdienſt des Generals durch die Verleihung des Ritterkreuzes vom 
Therejienorden, Bei Kündigung des Waffenitillitandes Seitens ver 
Sarden im März 1849 unterlegte Heß den Entwurf jenes fünftägigen 
Feldzuges, der in den Annalen der Kriegsgejichte unter die außer: 
ordentlihen Werke der größten Kriegsmeifter gezählt werben wird, 
Die Worte Radetzky's, herrlid und wahr wie Alles, was diefer Lieb— 
ling des Geſchickes ſpricht, in feinem Berichte über diefen Feldzug lauten: 
„In voller Anerkennung der gediegenen Dienitleiftung der wirkenden 
Glieder meines Hauptquartiers nenne ich von jelben vor Allen meinen 
Öeneralquartiermeifter Feldmarſchalllieutenant Heß. Diefem — ib 
bezeuge e8 hiermit von ganzem Herzen — gebührt der bei weitem größte 
Antheil an den Erfolgen, den die Waffen des Kaiſers in dem legten 
Feldzuge errungen haben. Alle Berhältniffe mit flarem Auge über- 
ſchauend, den rechten Zeitpunkt ſchnell erfennend und raſch benutzend — 
ftets den höchſten Zwed vor Augen, hatte er mein volles Bertrauen, 
und ich führte — ihn an der Seite — die Armee zum gewiflen Siege; 
das Heer wußte dies, und fiegte.* Nach der Schlacht bei Novara über- 
jandte der Kaiſer dem Feldmarjchalllieutenant Her die Juſignien des 
Großkreuzes vom Leopoldorden, laut Antrages des Ordenslapitels erhielt 
er das Commandeurfreuz des Maria-Therefienordens, faft 
alle Sowveraine Europa’s, insbefondere der Kaifer aller Reußen, 
ſchmückten ihn mit ihren Decoratienen ; er wurde zum Feldzeugmeiſter, 
zum Chef des Generalitabes der gefammten kaiferlihen Armeen, im ber 
neueften bewegten Zeit zum Obercommandanten der 3, und 4 Arme 
ernannt und in den Freiherrnſtand des Reiches erhoben. Möge ihn Die 
Vorſehung, die fihtbar mit den Geſchicken -unferes Staates walter, ned 
lange uns erhalten, möge er in künftigen Kriegsepochen dem heben 
tniferlihen Feldherrn das: werben, was er Rabegfy war ! 
Ben Br, in Histenfeld'& Militsixlerivon, Bb. IL) 
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Georg Graf Churn, 


K.R. Feldzeugmeifter, wirklicher Geheimer-Nath und Kämmerer, Präſident des oberſten 

K. K. Militair: Gerichtsbefer, Großkreuz des eiſernen Kron-, Sommandeur des milis 

tairifhen Marien: Tberefien- und Nitter des öfterreichifchen Leopoldordens, Befiger 

des K. K. Militair-Verdienſtkreuzes, Großkreuz mebrerer auswärtiger hoher Orden 
und 2. Inhaber des K. K. Infanterieregimentes Nr. 34. 






























Georg Graf Thurn-Valle-Saſſina ftammt aus einer alten 
und angejehenen Familie, weldhe mit dem Haufe Thurn und Taxis 
gleichen Urfprunges ift, und wurde am 3. Januar 1788 zu Prag geboren. 
Im Auguft 1808 begann Thurn feine militairifche Laufbahn als Haupt: 
mann bei der Klagenfurter Yandwehr, quittirte als folder nah Been- 
Digung der Campagne von 1809 und trat bei Beginn des Feldzuges von 
1813 als Oberlieutenant in das 4. K. K. Jägerbataillen ein, von welchem 
er Anfangs Januar 1814 als Hauptmann zu dem neu organijirten 
Tyroler Jägercorps lberjegt, im folgenden Jahre aber und während ber 
Feldzüge von 1814 und 15 bei dem Generalguartiermeifterftabe ver- 
wendet wurde. Hier fand Graf Thurn vielfache Gelegenheit, Beweife 

„feiner Tapferfeit und feiner militairiijhen Umficht zu geben, und ward 
namentlih in der Relation über die bei der Armee unterm 1, bis 
10. Februar jtattgehabten Creignijfe unter den Ausgezeichneten auf: 
geführt. — 

Bei der Borrüdung des Feldmarſchalllieutenants Grafen Neipperg 
über die Catolica ward Graf Thurn in der Nacht vom 29. April 1815 
auf die Vorpoſten gefandt, und begleitete des andern Tages die Avaut- 
garde, welde beſtimmt war, die Päfle von Catolica zu forciren. Als 
bei weiterer Verfolgung die Infanterie der jchneller voreilenden Keiterei 
nicht nachzukommen vermochte, ftellte fih Graf Thurn am die Spige 
der Cavallerie, welde aus zwei Zügen Liechtenftein und einem Zuge 
Prinz Regent Hufaren bejtand und von dem Second-Rittmeifter Moxt- 
bad geführt wurde, Der Feind hatte ſich jo jchnell von Catolica zurüd- 
gezogen, daß er erſt gegen Mitternacht bei St. Maria, eine Miglia von 
Befaro, eingeholt wurde. Hauptmann Graf Thurn griff deſſen Queue, 
welche ungefähr eine halbe Escadron Lanziers betragen mochte, mit einem 
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Zuge an und warf fie mit folder Heftigfeit zurüd, daß fie in ihre weiter 
voran marſchirende Infanterie ftärzten. Ohne fi durd deren Colonnen 
aufhalten zu laffen, jprengte Thurn mit feinen Huſaren durd) diejelben 
und kam zugleich mit den Lanziers vor dem Thore der befeftigten Stadt 
Pejaro an. 

Obgleich nun der Erfolg diefes fühnen und raſchen Angriffes nicht 
unbedeutend war, jo glaubte Thurn die dadurd entitandene Verwir— 
rung doc nod weiter benugen zu können. Die Borftellung der Bor- 
theile, welche die Einnahme der Stadt unferer Armee gewähren würde, 
und die Möglichkeit, dies dur Beglinftigung der Nacht und des Ueber: 
falles zu erreichen, überwogen bei ihm alle die Ausführung begleitenden 
Gefahren. 

Graf Thurn fegte daher die Verfolgung durch die Thore der 
Stadt, wo die Wachen von den fliehenden Lanziers mit fortgeriffen 
wurden, fort, und war bereits mitten in derfelben, als er ſich mit 
wenigen feiner Öufaren von feindlihem Fußvolk umgeben ſah. Seine 
muthoolle Geiftesgegenwart rettete ihn aus dieſer mißlihen Page und 
gewährte zugleidh das vortheilhaftefte Refultat. Ohne Zögerung feine 
Hufaren aufmunternd, drang Thurn anf die feindliche Infanterie ein, 
ergriff deren Gapitain Grimoldi mit eigener Hand und fegte durch feine 
Kühnheit den Feind jo außer Faſſung, daß ein Theil auf fein Gebot die 
Waffen ftredte, ein Theil fih von ihm und den wenigen Öufaren gefan- 
gen zurüdtreiben ließ, fo dap er den Capitain Grimoldi mit beiläufig 
30 Mann wieder beim Stadtthore hinausbradhte. 

In der Stadt und hinter derfelben im Yager befanden ſich während 
feines Eindringens in die Stadt die 10,000 Mann jtarte Divifion 
Carascofa, welche dadurd in große Verwirrung gerieth und den Rüdzug 
antrat. Für diefe heldenmüthige That, welche fo große Refultate 
für die Armee zur Folge hatte, ward dem Orafen Thurn von dem 
Drbenscapitel das Nitterfreuz des Militair-Maria-Therefien: 
ordens zuerkannt, auch erhielt derjelbe das Ritterkreuz des königlich 
fieilianifhen St. Ferdinand-Berdienftordens, nachdem er bereits in Aner- 
fennung feiner Verdienſte nach dem Feldzuge 1814 mit dem Ritterkreuze 
des öfterreichifchen Leopoldordens ausgezeichnet worden war. 

Nach dem Frievensfhluffe ward Graf Thurn zum Major bei dem 
Infanterieregimente König Wilhelm der Niederlande befördert, und Fam 





Georg Graf Thurn, 





als eriter Secretair zu der 8. K. Gefandtihaft am faiferlih ruſſiſchen 
Hofe zu St. Petersburg; ward im Jahre 1820 zum auferordentlichen 
Geſandten und bevollmächtigten Minifter am königlich würtembergifchen 
Hofe ernannt, rüdte im Jahre 1825 zu feinen Regimente ein und 
wurde mit 13. Juni 1825 in gleicher Eigenfchaft zum Generalquartier- 
meifterftabe überfegt, und war dafelbft bei der friegsgefhichtlichen Ab- 
theilung in Verwendung; im Jahre 1828 kam er zur Militair -Yandes- 
bejhreibung des Königreichs Ungarn, ward am 26. October 1829 zum 
Oberftlientenant im Corps, und am 5. October 1830 zum Oberften und 
Regiments-Commandanten bei dem Infanterieregimente Baron Pangenan 
Nr. 49 ernannt. Im Februar 1836 zum Generalmajor befördert, kam 
Graf Thurn als Brigadier nad Iufprud in Tyrol, im Jahre 1838 
aber nach Graz, mo er bie zu feiner am 21. Februar 1845 erfolgten 
Ernennung zum Feldmarſchalllieutenant und Divifionair in Peſth ver- 
blieb. Im Jahre 1846 zum zweiten Inhaber des Infanterieregiments 
Prinz von Preußen Nr. 34 gruannt, wurde Weldinarjchalllieutenant 
Thurn im Jahre 1847 als Divifionair nad Graz überfegt. 

Bei der Zufammenziehung des öfterreichifchen Nefervecorps am 
Honze übernahm Graf Thurn eine Divifion bei dem Armeecorps des 
Feldzeugmeifters Graf Nugent, und nad) deffen Erkrankung das Armee- 
corpscommando. 

Am 18. Mai Abends 8 Uhr war das ganze Corps bei Bisnadello 
vereimigt und trat nunmehr unter dem Befehle des Feldmarſchalllieute— 
nants Grafen Thurn, 19,000 Mann ftark, den Marſch nad) Verona an, 
wo daſſelbe anı 25. Mai eintraf, nachdem es am 23. von St. Bonifacio 
aus im Auftrage des Marjchalls einen Verſuch gemacht hatte, Bicenza 
zu nehmen, um ber Armee die reihen Reſſourcen der rüdwärtigen vene- 
tianifchen Provinzen zu eröffnen. 

Als Feldmarfchall Graf Radetzky feine Offenfivbewegungen gegen 
den untern Mincio zu beginnen fid) entſchloß, theilte er feine ſämmtlichen 
Truppen in drei Armeecorps, und Feldmarfchalllientenant Thurn, 
welcher ven Befchl über das 3. Armeecorps erhielt, ward ſchon in 
dem Berichte des Feldmarfchalls nad) der Einnahme von Vicenza unter 
den Ausgezeichneten genannt. Nachmals übernahm Graf Thurn das 
Commando des 4. Arneecorps und zeichnete fi) während des ganzen 
italieniſchen Feldzuges von 1848 und 49, namentlich aber in der Schlacht 
Deſterreichs Helden und Heerführer, I. 84 
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bei Novara ſo rühmlich aus, daß ihm Se. Majeſtät auf Antrag des 
Ordenscapitels das Commandeurkreuz des Marien-Thereſien- und 
auch jenes des eiſernen Kronordens verliehen. 

Höchſt ehrenvoll wird von dem Feldmarſchalllieutenant Graf Thurn 
in dem Berichte des Feldmarſchalls Radetzky nach der Schlacht von 
Novara erwähnt: „daß er mit eben fo vieler Intelligenz als Selbftent- 
ſchloſſenheit und Bravour den Angriff auf die rechte Flanke des Feindes 
leitete und zur Entſcheidung des Kampfes wejentlich beitrug.* — Kaiſer 
Nikolaus I. von Rußland fand fih insbefondere bewogen, die Tapferkeit 
und die heroorragenven Feldherrneigenſchaften des Grafen Thurn durch 
Verleihung des ruſſiſchen Militair- St. Georgordens ehrend anzu- 
erlennen. 

Im Mai 1840 übernahm Feldmarſchalllieutenant Thurn das 
Commando über das 2. ReſerveArmeecorps und traf am 16. in feinem 
Hauptquartier Caſa Papopopoli ein, um die Belagerung von Venedig 
perſönlich zu leiten. 

Am 27. Mai war das Fort Malghera, weldhes Tages vorher 
aus 80 Gejhügen bejchoffen worden war, in die Hände der faiferlihen 
Truppen gefallen. 

Um 13. Juni wurde Das Feuer gegen die große Batterie auf ber 
Eijenbahnbrüde eröffnet, und ſowohl diefes wie die Beſchießung Venedigs 
mit Bomben fortgejegt. 

In der Nacht vom 6. auf den 7. Juli wurde ein Minenſchiff unter 
perfönlicher Reitung des Majors von Rzilowely vom Ingenieurcorps 
in dem Ganale St. Secondo yorgeführt und in der Höhe der feindlichen 
Batterie dem Zuge des Waſſers überlaffen, welches es nad) dem gün- 
ftigen Winde und der gewählten Ebbezeit gegen die Batterie oder wenig- 
ftens gegen das Fort St. Secondo führen mußte. Mebft der mora— 
liſchen Wirkung hatte man auch auf die zerftörende Kraft der Mine ge 
rechnet, welche jedoch explodirte, als das Schiff noch nicht vollfummen 
an der Brüde angelaugt war. Zu gleicher Zeit drang aud Hauptmann 
Brüll des Infanterieregiments Baron Koudelfa mit 20 Mann diejes 
Regiments, 24 Mann von Mazzuchelli Infanterie und 20 Mann ves 
2. fteyriihen Schügenbataillons auf der Eifenbahnbrüde vor, überſetzte 
die gegen 300 Klafter lange Sprengung ber Brüde zum Theile auf dem 
Schutte der Brüdenbogen, zum Theile ſchwimmend, und ftürmte mit 
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ſeltenem Muthe, von der tapfern Manufchaft gefolgt, welcher vorzüglich 
das Beifpiel des tapfern Lieutenants Vaftrzebsty von Mazzuchelli Infan- 
terie verleuchtete, die Batterie. Sie wurde unter muthigem Hurrahrufe 
erftiegen, mehrere von der Bejagung niedergeftechen, drei Mann gefangen 
genommen, die Übrigen in die Flucht gejagt, die Kanonen vernagelt md | 
die Fahne der Batterie erbeutet. Um diefen Sturm zu erleichtern, wurbe 
ein mit leeren Pulverfäſſern beiadenes Schiff in der Form eines Minen- 
ihiffes von einigen Mann in die Flanke der Batterie vorgefchoben, 
worauf der Feind feine größte Aufmerkſamkeit wendete und ein heftiges 
Kleingewehrfeuer dagegen eröffnete, während, dur diefe Täuſchung | 
begünftigt, die Erklimmung der Bruftwehr geſchah. Feldmarſchalllieu— 
tenant Graf Thurn hatte durch die Aufftellung entſprechender Reſerven 
und Gotoyirung mit bewaffneten Booten diefen Angriff noch überdies 
fihern laffen. Bon St. Secondo, von mehreren Schiffen und von den | 
Uferbatterieen wurde gegen diefen Angriff mit Vollkugeln und Kartätſchen | 
auf das Heftigfte gefhoffen, in der Stadt hörte man Trommeln und 
Sturmläuten, und endlich rüdte ein feindlidhes Bataillon ver, um bie 
bereits verlaffene Batterie wieder zu bejegen. Nachdem alle Gejhüge 
vernagelt waren, zog fih unfere Mannſchaft der Dispofition gemäß 
wieder auf den viesfeitigen Rand der Sprengung zuräd. In der Nacht 
vom 28. auf den 30. begann die Befhießung Venedigs mit glühenden 





Kugeln. Nad) fortgefegter Einſchließung erſchienen am 22. Auguft vier 
Parlamentaire bei dem Corpscommandanten General der Cavallerie 
Gorztowsty, der das Commando über die Gernirungstruppen über- 
nommen hatte, welche alle geftellten Bedingungen eingegangen waren, 
doch auch noch die Garantie für das in Venedig eirculirende Papiergeld 
wänfchten, worauf die Unterhandlungen abgebroden und das Bombar- 
demeng, fortgejegt wurbe. 

Am 24. hatte ſich Benedig auf Gnade und Ungnade ergeben, 
und war hiermit das legte Bollwerk der italienifhen Revolution 
gefallen. — 

Später commanbirte Feldmarſchalllieutenant Graf Thurn das 
8. Armeecorps in Italien, ward dann zum Pandesmilitaircommandanten 
in Öraz, und 1852 zum Präfidenten des hohen oberjten Militairgerichts- 
hefes ernannt. 

Se. 8. K. apoftolifche Majeftät fanden ſich bewogen, die vielen 
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und großen Verdienſte des Feldzeugmeiſters Grafen Thurn noch ins— 
befondere durch Verleihung der wirklichen Geheimen-Rathswürde und 
des Großkreuzes des Ordens der eifernen Krone huldvollſt anzuerkennen. 
Graf Thurn hat aud die öfterreichifche Militairliteratur durch eine 
intereffante und ſchätzenswerthe Schrift bereichert, welche er 1850 ano- 
nym bei Gerold und Sohn in Wien unter dem Titel: „Beiträge zur 
Geſchichte des Feldzuges im Jahre 1848 in Italien“ erjcheinen lief. 
(Theilweile nah Strad's Werke: Die Generale der K. K. Armee.) 






























Albredit Erzherzog von Oeſterreich, 


K. K. General der Gavallerie, Militair- und Givil-Gouverneur des Königreiches 
Ungarn, Gouverneur der Bundesfeſtung Mainz, Nitter des goldenen Vließes, Groß: 
freuz des ungarifhen St. Stephansordens, Gommandeur des militairifhen Marien: 
Iherefiens Ordene, Befiker des K. K. Militgir-Verdienſtkreuzes, Großkreuz vieler 
auswärtiger böchfter Orden und Inhaber des K. K. Infanterieregimentes Nr. 44 x. 


Albrecht Friedrich Rudolph, kaiſerlicher Prinz und Erz- 
berzog von Oeſterreich, königliher Prinz von Ungarn und Böhmen, 
erftgeborner Sohn des Siegers von Aspern, Erzherzog Carl, kam den 
3. Auguft 1817 in Wien zur Welt. Neigung und Talent für den 
friegerifchen Beruf entwidelten fid) in ihm, als väterlihes Erbe, früb- 
zeitig mit unverfennbarer Entſchiedenheit. 1830 vom Kaifer Franz L 
zum Oberften und Inhaber des vacanten Infanterieregiments Graf 
Bellegarde Nr. 44, defigleihen zum Nitter des goldenen Bließes ernannt, 
trat der junge Erzherzog 1837 in die praftifche Dienftleiftung, wurde 
als zweiter Oberft beim Infanterieregimente Baron Wimpffen Nr. 13 
eingetheilt, von da 1839 zu dem Suirajfierregimente Baron Mengen 
Nr. 4 überfegt, um fih aud im Gavalleriedienfte praktiſche Kenntniſſe 
zu erwerben, und in bemfelben Jahre vom Kaiſer Nikolaus zum Chef 
des ruſſiſch-litthauiſchen Uhlanenregiments ernannt. 1840 zum General- 
major befördert, kam er als Brigadier nad) Graz, wurde 1843 zum 
deldmarfchalllieutenant und ad latus bei dem mähriſch-ſchleſiſchen General- 
commando, und 1845 zum commmandirenden General von Oeſterreich ob und 
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unter der Enns nebft Salzburg ernannt. Am 1. Mai 1844 vermählte 
er fih mit der Prinzeffin Hildegarde, Tochter des Königs Ludwig 
von Bayern. Als Pandescommandirender in Oeſterreich machte er die 
theoretifche und praftifhe Ausbildung der ihm unterftehenden Truppen 
zu einem feiner Hauptaugenmerfe, gab aud einen eigenen praftifchen 
Borpoften-, Lager- und Felddienſt zum Unterricht heraus, und ließ den- 
felben in den Lagern bei Neuftadt, in der fogenannten neuen Welt, 
einüben. Sein leutjeliges Benehmen, feine ftete eifrige Sorge für das 
Wohl des Mannes, erwarben ihm die Berehrung und Liebe aller Soldaten. 
Aber eben diefe Beliebtheit im Heere war es aud, die ihm den Haß 
einer im Finftern fchleichenden Umfturzpartei und des feit ven Märzvorgän- 
gen 1848 entfeffelten Pöbels, jo wie der Führer und Meifter des letz— 
teren zuzog. Schon am 13. ſuchte man daher allerhand ihm nachtheilige 
Gerüchte in's Publikum zu bringen, die, wenn aud noch fo unwahr⸗ 
ſcheinlich, ja unmöglich, von den bethörten Maſſen doch gläubig hinge— 
nonmmen wurden; man ließ es ſich nicht ausreden, der Erzherzog habe 
an jenem Tage befohlen, auf das Bolf zu feuern, und der Umftand, 
daß der Erzherzog fih gar nicht an jenen Plägen befunden hatte, wo 
es aus rein momentanen Anläffen zur Anwendung der Feuerwaffe ge- 
fommen war, brachte die leichtgläubigen Gemüther nicht auf andere 
Gedanken. Des Erzherzogs biederer, aufrichtiger Charakter vertrug 
fi zwar fehr wohl mit feiner Treue für Kaifer und Baterland, mit 
feiner ehrlichen und wahren Liebe zum Bolfe, hielt ihn aber ab, auf 
unwürdige Weife um die Gunſt der ſchwankenden Menge zu bubhlen, 
Unter diefen Berhältniffen legte Erzherzog Albrecht daher am anderen 
Tage jeine Stelle in die Hände des Kaifers nieder, und verkündete den 
unter feinen Befehle geftandenen Truppen feinen Rücktritt von ber 
Führung des Generalcommando's dur einen Öeneralbefehl, in welchen 
er auf bewegte Art fein Lebewohl und feinen Dank ausſprach. Am 
Schluffe hieß es darin: „Obgleih nunmehr ven dienftlihen Wirken 
diefer vortrefflihen Truppen entfernter jtehend, werde ich ihnen immer 
die wärmfte Anerkennung ihrer militairifchen Tugenden bewahren und 
mich durch die Hoffnung tröften, daß ihnen unter dem faiferlihen Deere 
in der Zukunft noch glänzende Erfolge auf der Bahn des Ruhmes und 
der Ehre vorbehalten find, auf welcher wir uns vereinigt wieder finden 
werden ;« — eine Hoffnung; die ſich bald und auf das Schönfte erfüllte. 
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Der Erzherzog bereiſ'te hierauf ſeine Güter, und ging dann zur Armee 
nach Italien, wo er ſich den Operationen des Feldmarſchalls Radetzky 
freiwillig anſchloß und, nad dem ausprüdlihen Zeugniffe des Feldmar- | 
ſchalls, als Brigadier nit allein durch perſönlichen Muth, das Erbtheil | 
feines Haufes, fondern auch durch Aufmunterung und Aneiferung aller 
Untergebenen und Einbringen in den Geift ver Bewegungen in Schlad- | 
ten, ſomit in die Vorſchule feines einftigen Wirkens, fih des hoben 
militairiſchen Berufes würdig zeigte. 

Als 1849 der abermalige Krieg gegen Piemont iesbrab, öffnete | 
ſich dem Erzherzoge, welcher mittlerweile ein Truppen-Divifionscom- 
mando bei der Armee übernommen hatte, der erfehnte erweiterte Wir- | 
fungsfreis. Seine Divifion bildete während dieſes Feldzuges die Avant: | 
garbedes 2. Armeecorps. Schon bei dem forcirten Uebergange über den 
Ticino bei Pavia und dem dabei ftattgefundenen kleinen Gefechte bei 
Gravellone, gab der Erzherzog Beweife eines feltenen perfönlichen 
Muthes. Bei dem Angriffe auf Mortara am andern Tage bielt er 
fi mit feiner Divifion gegen eine feindliche Uebermadyt von mehr als 
16,000 Mann, und unbedingt ſprach ihm der Feldmarſchall einen Haupt- 
antheil an dem Gelingen der Einnahme von Mortara zu. Eine nicht 
minder eingreifende und entſcheidende Thätigfeit entwidelte ver tapfere 
Prinz in der darauf folgenden Schlacht bei Nevara. „Gleich nad 
Feldzeugmeifter Baron d'Aſpre“ — fo hieß es in der Relation des 
Feldmarſchalls Nadegfy — „kommt das Verdienſt Sr. kaiſerlichen Hoheit 
des Erzherzogs Albrecht, dieſes erlauchten Deren, ver, um feine 
Leiſtungen erft zu prüfen, fi freiwillig bei Sr. Majeftät das Commande 
einer Divifion erbeten hatte, obwohl er ſchon früher Commandirender 
gewefen. Derfelbe - bewies an vdiefem heißen Tage eine bemunderungs- 
würdige Standhaftigfeit, und wid nicht einen Schritt aus feiner gefähr- 
deten Stellung zurüd. Nur Gereditigfeit wäre es, diejen Prinzen des 
Haufes mit dem Therefienerden zu ſchmücken.“ Demznfolge überſendete 
der Kaiſer dem Erzherzoge Albrecht durch dejlen Bruder, den Erz— 
herzog Wilhelm, das Ritterfreuz des Marta- Therefienordens, 
und wie verdient diefe Auszeichnung mar, bewies jpäter das Drbens- 
capitel, auf deſſen Antrag er das Commandeurfreuz jenes Ordens | 

,„ erhielt. Außerdem verliehen ihm der Raifer von Rußland den St. Georgs- 
Orden 4. Claffe, der König von Preußen den Militair-Orden pour 
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le merite, der König von Bayern den Mar-Fofeph-Drven, der Groß: 
herzog von Toscana das Großkreuz des St. Joſeph-Ordens, zu welden 
Auszeichnungen ſich 1850 das K. 8. Militair-Berdienfttreuz geſellte. 
Am 19. September 1849 wurde er zum Commandauten des 3. Armee: 
corps in Böhmen, am 11. October deffelben Yahres auch noch zum Gou- 
verneur der Bundesfeftung Mainz ernannt, und im folgenden Frübjahre 
mit der Führung des Landes-Militaircommando’s in Böhmen beauftragt. 
Am 12. September 1851 erfolgte des Erzherzogs Ernennung zum 
Commandanten der 3. 8. K. Armee und zum Militair- und Civilgou— 
verneur des Rönigreihs Ungarn, wo er gleich im Beginne feiner neuen 
Wirkfamkeit durch energiiche Peitung der Verwaltung, durch Wohlmollen 
und fhonende Rüdficht auf die Nationalität des Landes, die Bewohner 
Ungarns zu feinen wärmften Berehrern gemacht hat. 





Franz Graf Wimpffen, 


K. K. Keldzeugmeifter, wirklicher Geheimer-Ratb und Kämmerer, proviforifcher 

Gommandant der 1. 8. RK. Armee, Großfreus des öÖfterreichiichen Ordens der 

eifernen Arone, Commandeur des militairifchen Marien-ThereiensOrdens, Befiger 

des K. K. MilitairsDerdienftkreuzet, Großkreuz mehrerer auswärtiger hoher Orden 
und Inhaber des K. K. Infanterieregimentes Nr. 22. 


Franz Graf Wimpffen, aus einem uralten, aus dem Elſaß 
nad Deutichland gefommenen Adelsgeſchlechte ſtammend, welches 1797 
in den Reichögrafenftand erhoben wurde, ward am 2. April 1797 zu 
Prag geboren, fam im October 1813 als Unterlieutenant zum 8. Jäger: 
Bataillon und ward 1814 Oberlientenant im Infanterieregimente Nr. 16. 
Die Feldzüge von 1813 und 1814 hatte Graf Wimpffen in Deutſch— 
(and, jenen vom Jahre 1815 bei der Armee in Oberitalien unter dem 
General der Savallerie Baron Frimont mit Auszeihnung mitgemacht. 
Im Jahre 1822 zum Hauptmanne, 1828 zum Majer im Infanterie 
regimente Nr. 38 vorgerüdt, wurde er 1830 zum Überftlieutenant in 
demfelben befördert, 1883 aber zum Oberften und Regimentscomman- 
banten bei Großherzog von Baden Infanterie ernannt. Im Sep: 
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tember 1838 wurde Wimpffen als Generalmajor und Brigadier nad 

Trieft verfegt und erhielt um diefe Zeit das Großkreuz des Baden'ſchen 
Zähringer Yöwenordens. Mit 20. November 1846 zum Feldmarfhall- | 
lieutenant befördert, fam Wimpffen als Divifionair zun 2. 8. 8. Armee: | 
corps nah Dtalien, welches fih nad dem im Venetianifhen ausge 
brochenen Aufjtande in Verona concentrirte, | 

In der Relation über das Gefecht bei VBicenza wird der Feld— | 
marſchallliuetenant Wimpffen, von deſſen Divifion eine Brigade auh | 
bei Montanara wader fümpfte, unter den Ausgezeihneten genannt. | 

daft an allen Gefechten des italienischen Feldzuges nahm Felb- | 
marſchalllieutenant Wimpffen den rühmlichften Antheil. In dem | 
Kampfe bei Bolta am 27. Juli hat Feldmarſchalllieutenant Wimpffen | 
durch feinen falten Muth, mit welchem er den durch den näctlihen | 
Angriff erſchütterten Colonnen ein ſchönes Beifpiel gab, durch feine Die- | 
pofitionen, in Folge deren er jedem bedrohten Punkte Hilfe fandte, dvurh 
fein entjchloffenes perſönliches Einſchreiten, fo oft die Truppen von der | 
Uebermacht zurüdgebrängt wurden, allein das Reſultat herbeigeführt, 
daß Volta in der Naht vom 26. auf den 27. Yuli 1848 nicht nur 
behauptet, ſondern es ſelbſt möglih wurde, den folgenden Tag die 
Dffenfive zu ergreifen und die Piemontefen in die Flucht zu ſchlagen. 

Der Feldmarfhalllieutenant Graf Wimpffen ward hiefür in der 
Relation vom Feldmarſchall Radegky wieder mit befonderer Auszeich— 
nung erwähnt und erhielt für diefe ſchöne Waffenthat das Nitterkrenz 
des militairifchen Marien-Therefien-DOrdens, | 

Nah dem mit Piemont in Folge der Schlacht von Novara 1849 | 
abgefchloffenen Waffenftillftande ward Feldmarfchalltientenant Wimpffen | 
mit dem Oberbefehle über die zur Üntervenirung in den römiſchen 
Vegationen beftimmten K. K. Truppen betraut. Am 8. Mai hatten ſich 
diefelben, melde von Yerrara und Modena aufgebrochen waren, ver- 
einigt und erjchtenen vor Bologna, das ſich hartnädig vertheidigte, 
nad) einer anhaltenden Beſchießung aber ſich am 16. Mai an Wimpffen 
ergeben mußte. 

Der Feldmarſchalllieutenant Graf Wimpffen feste hierauf feinen 
Marſch über Faenza, Rimini, Pefaro und Sinigaglia nad) Ancona 
fort, ohne auf Widerſtand zu ftoßen, wo aud) der K. K. Viceadmiral 
Baron Dahlerup mit feinem Geſchwader eintraf. Nach einer heftigen 
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Beſchießung von der Stadt- und Pandfeite hatte Ancona am 18. Juni 
Abends capitulirt und wurde von den K. K. Truppen befegt, von welchen 
dann ein Theil am 26. bereits den Rückmarſch in's Benetianifche antrat. 

Der Feldmarfhalllientenant Wimpffen erhielt für fein tapferes 
und umfichtiges Benehmen das Commandeurkreuz des Marien: 
Thereſien-Ordens und übernahm hierauf die Yeitung des Gouvernements 
der Pegationen. 

Bei der neuen Eintheilung der 8. K. Armee ward Feldmarſchall— 
lientenant Graf Wimpffen zum Givil- und Militair-Gouvernenr von 
Trieft und Statthalter des Küftenlandes ernannt. Durch Verleihung 
bes Großkreuzes des Ordens der eifernen Krone und des K. K. Militair- 
Berbienftfreuzes, fowie durd die Verleihung der Großkreuze mehrerer 
auswärtiger hoher Orden, wurde das hochverdiente vielfeitige Wirken 
diefes ausgezeichneten Mannes auf das Ehrenvollfte anerkannt. 

Im Yahre 1854 wurde Graf Wimpffen zum 8. 8. Feldzeug— 
meifter ernannt und nach des Feldmarſchalls Grafen Wratislam Ab- 
gange von Obercommando ber 1. Armee, von Sr. Majeftät nad) Wien 
berufen und mit der proviforifchen Führung des Commando's der 
1. Armee betraut, an welcher hohen und wichtigen Stelle Graf Wimpffen 
nad wie vor bemüht ift, dem Staate und dem Kaiſerhauſe die auf: 
opferndften und erſprießlichſten Dienfte zu leiften. 


Alfred Fürft zu Windifchgräts, 


Graf zu Egloffs und Siggen, Freiberr auf Waldftein und im Thal, K. K. Keld: 

marfchall, wirklicher Geheimer-Ratb und Kämmerer, Nitter des goldenen Bließes, 

Großkreuz des militairtihen MariensTherefien: und des ungarifchen St. Stephans-— 

Ordens, Großfreuz vieler auswärtiger hober Orden und Inhaber des K. K. Drago: 
nerregimentes Rr. 7. 


Alfred Candidus Ferdinand Fürſt zu Windifhgräg ward 
am 11. Mai 1787 zu Brüffel in Belgien geboren und ftanmıt aus einem 
altaveligen und berühmten Gefchlechte, welches zu Anfange des 11. Jahr- 
hunderts erftand und deſſen Staumherr Weriand, Herr von Gräg im 
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Windiſchen oder Windifhgräg war, das ſchon vom Kaiſer Ferbinand I 
1551 in ven freiherrnftand erhoben wurde und im 1%. Jahrhunderte 
in das Reihsgrafen-Collegium fam. Im Jahre 1804 ward die dem— 
felben gehörige Grafſchaft Egloffs und Siggen zum Reichsfürftenthume 
erhoben. 

Fürſt Alfred, defien befondere Vorliebe für den Milttairftand 
fih [hen in dem Knaben fund gab, erhielt nebit der jorgfältigften mora- 
liſchen und förperlihen Ausbildung, eine feinen großen Fähigleiten und 
feinem felbftgemählten fünftigen Berufe entſprechende Erziehung, und 
trat in feinem 17. Jahre (Juni 1804) als Oberlieutenant in das 
Uhlanenregiment Fürſt Carl Schwarzenberg, wurde im Juli 1805 
zum Second-Rittmeifter im Regimente befördert, und machte in viefer 
Eigenfchaft den Feldzug vom Jahre 1805 in Deutſchland mit. 

Im Monat Yuli 1808 ward Fürft Alfred zum erften Nittineifter 
im Regimente befördert, und machte als folher den Feldzug von 1809 
beim 5. Armeecorps in ber Brigade des Generals Grafen Radetzly in 
Deutfhland mit, warb noch in demfelben Jahre Major im Regimente 
und als folder zum böhmifch-ftändifchen Landwehr: Dragoner-Regimente 
überfegt; gleih darauf aber in diefer Eigenfchaft bei Graf Mervelpt: 
Uhlanen Nr. 1. eingetheilt, und in der Mitte des Jahres 1813 zum 
Dberftlieutenant bei Graf O' Reilly Chevaurlegers ernannt. 

Als Oberftlieutenant von O'Reilly: Chevaurlegers war Fürft 
Windiſchgrätz bei den Ereigniffen vom 22. bis 30. Auguft 1818 von 
Dresden und Kulm, und zeichnete ſich in der Schlacht bei Yeipzig ganz 
befonders aus. Auf dem äußerften rechten Flügel hatte das Corps des 
Generals der Gavallerie Grafen Klenau am 16. October diefen Tag 
hindurch ein höchſt hartnädiges Gefecht zu beftehen gebabt, und das ganze 
Corps des Marſchalls Macdonald mandvrirte gegen deffen rechte Flanfe, 
woburd er gezwungen war, den Hügel rechts von Groß-Pößna und das 
Gehölz vor diefem Orte zu verlaffen, nachdem fid der Feldmarſchall— 
lieutenant Baron Mohr und Generalmajor Baron Spleny, melde ver: 
wundet wurden, lange mit äußerſter Anftrengung behauptet hatten. Der 
General der Cavallerie Graf Klenau erhielt fi aber mit ver größten 
Standhaftigkeit in feiner Stellung zwifchen Fuchshain, Groß-Pößna und 
dem Univerſitätswalde, fowie der Feldmarſchalllieutenant Fürft Hohenlche- 
Bartenftein das Dorf Seifertshain, welches der Feind nody am Abende 
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mehrmals zu erftirmen verſuchte, ftanphaft behauptete. Diefer hatte 
ſich zwar deffelben einen Augenblid bemächtiget, aber ver General Schäf- 
fer ftürzte an der Spite eines Bataillens von Zac in das Dorf und 
warf ihm mit dem Bajonnette wieder heraus. In einent Augenblicke, 
wo durch das fchnelle Vorbringen der feindlichen Cavallerie eine Batterie 
in große Gefahr gerathen war, retteten diefelbe der Oberft Lederer von 
Hohenzellern-Chevaurlegers und det Oberftlientenant Fürft Windiſch— 
gräg von D'Reilly-Chevaurlegers durch ihre Tapferkeit und Entfchlof- 
fenheit. Fürft Windiſchgrätz ward auch in der Relation wegen feiner 
tapfern und thätigen Verwendung vom General der Gavallerie unter den 
Ausgezeihneten genannt, und erhielt von Sr. Majeftät dem Kaifer von 
Rußland den MWladimir-Orden 3. Claſſe. Noch im Laufe des Jahres 
wurde derfelbe zum Oberften bei Großfürſt Conftantin-Ruiraffier Nr. 8 
ernannt. 

Der Raum dieſer Blätter erlaubt uns nicht, alle Gefechte, Treffen 
und Schlachten anzuführen, in welchen dieſes ſchon feit Jahrhunderten 
befannte tapfere Negiment, mit feinem heldenmüthigen Oberften Fürften 
Windiſchgrätz an der Spike, zu Ruhm und Ehre der Armee fümpfte, 
fendern wir begnügen uns, hievon nur einige anzuführen. 

Im dem Treffen bei Troyes am 23. Februar 1814 fand der tapfere 
Dberft wiederholte Gelegenheit zur Auszeichnung. Das 3. Armeecorps 
jollte zwar nach der letzten Dispofition bis neun Uhr Abends feine Stel: 
fung mit dem rechten Flügel an die Vorſtadt Sainte Savine, mit dem 
(infen über Notre Dame bis Lepine ausgedehnt halten, und dann erft 
den Rückmarſch nah Bar-fur-Seine antreten. Aber bei der ftets wach— 
ſenden feindlichen Macht war zu beforgen, daß diefe ſogleich die abziehen- 
den Eolonnen verfolgen würde, Um micht bei der Nacht durch die Defi- 
len von Breviande und Maiſons blanches ziehen zu müffen und unter 
den nachtbeiltgiten Umftänden zum Schlagen genöthiget zu werben, lie 
Feldzeugmeifter Graf Ginlay den Abmarſch fogleih en &chequier be- 
ginnen. 

Kaiſer Napoleon hatte kaum von diefer rücgängigen Bewegung 
Kımde erhalten, ale er and, alſogleich die thätigfte Berfolgung anord- 
nete. Die ganze feindliche Reiterei wendete fich num ſchnell rechts gegen 
Lepine und fuchte die rechte Flanke der zurückmarſchirenden Colonne zu 
gewinnen. Die franzöfifhen Truppen ftiefen zuerft auf bie Kuiraſſier— 
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brigade Seymann, die fi in Ordnung auf die Reiterei des Grafen 
Noftiz zurüdzog, welcher fogleih die ganze Brigade Leitner vor dem 
Defilde bei St. Germain de Linçon ftellte, um bie Brigade Seymann 
aufzunehmen, welde hinter Lepine einen bedeutenden Graben zu paffi- 
ren hatte. General Graf Desfours leitete den Rüdzug diefer Brigade, 
welcher en Echequier mit größter Orbnung und Ruhe ausgeführt wurde. | 
Dberft Fürft Windifchgrät befehligte den Nachtrab, welder aus einem 
Theile feines Regimentes und 2 Escadronen Sommariva-fuiraffiere be- 
ftand. Er warf fid der feindlichen Reiterei entgegen, griff diefelbe 
fieben Mal an, fchlug fie bei jeder diefer Attaquen auf eine gute Strede 
zurüd und hielt den Feind in ſolchem Reſpecte, daß auch die legten 
Abtheilungen der Brigade Seymann gar nicht beunruhigt über den Gra— 
ben ziehen konnten. Se. Majeftät der Kaiſer von Rußland haben als 
Merkmal Ihrer Achtung dem Oberſten und Regimentscommandanten 
Fürften zu Windifhgräg den St. Georgs-Orden 4. Claſſe verliehen. 

Am 25., in der Schlacht bei Fere champenoise, hat das Ruiraffier- 
regiment Gonftantin dur feinen Fräftigen Angriff auf die feindlichen 
Quarrés wefentlic zum Rüdzuge ver Infanterie des Corps vom Mar- 
[hal Marment beigetragen, und wird der Oberft Fürft Windiſch— 
gräß wegen feiner an den Tag gelegten perſönlichen Bravour in der 
Relation unter den Ausgezeichneten genannt. 

In dem darauf folgenden kurzen Feldzuge des Jahres 1815 war 
das Regiment Conjtantin-Ruiraffiere bei den Neferve-Gavallerie-Corps | 
unter dem Erbprinzen von Heſſen-Homburg in der Brigade des Generals | 
Desfours eingetheilt. 

Das Ritterfreuz des Militair-Maria-Therefien- 
Drdens, des königlich bayerfchen St. Hubertus-Orbens, das Großkreuz 
des Königlich ſardiniſchen St. Mauritius-Pazarıs-Orbens und der kaiſer— 
lich ruſſiſche Ehrendegen der Tapferfeit waren außer den früher erwähn: 
ten Auszeihnungen die Beweiſe der Anerkennung feines Wirkens, welhe | 
ſich der Oberft Fürſt Windifhgräg im Laufe diefer Feldzüge erwor- | 
ben hatte. | 

Nach den Friedensfchluffe fanı das Negiment nad Brandeis in | 
Böhmen in Oarnifen, ven wo es fpäter nach Klattau verlegt wurde. 
Im Jahre 1826 wurde Oberft Fürft Windifhgräg, welder fih am , 
16. Juni 1817 mit der edlen und liebenswürbigen Marie Eleonore 
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Fürſtin zu Schwarzenberg verehelicht hatte, zum Generalmajor be: 
fördert, fam als Brigadier nad) Prag, wurde 1830 zum Ritter des 
| goldenen Vließes ernannt, und blieb bei feiner am 30. Mai 1833 er- 
folgten Beförderung zum Feldmarſchalllieutenant als Divifionair daſelbſt. 
| Im Yahre 1832 zum 2. Inhaber des Kuirafjier-Regiments Kaifer Franz 
| Nr. 1 ernannt, wurde dem Fürſten Windifchgräg im Jahre 1835 
das vacante Chevaurlegerd-Kegiment Bincent verliehen, welches ſich als 
Fatour-Dragoner im Jahre 1791 in den Niederlanden fo durch Tapfer- 
feit auszeichnete, daß es, wie ſchon früher einmal erwähnt, von Kaifer 
Leopold die große goldene Tapferfeits-Medaille an die Eftandarte der 
Dberften-Divifion erhielt, 
Im Jahre 1833 hatte Fürft Windiſchgrätz von Sr. Majejtät 
dem Kaifer von Rußland das Ritterkreuz des Annen-Ordens (D.i. 3.) 
erhalten, war im Jahre 1840 zum commandirenden General in Böh- 
men ernannt und im Jahre 1841 von Sr. Majeftät dem Könige von 
Prenfen dur Verleihung des rothen Adler-Ordens 1. Claſſe ausge- 
zeichnet worden, 
Die Stürme der Zeit fonnten an dem ftarfen ritterlihen Charakter 
des Fürften nichts Ändern; daß er aber recht wohl das Bedürfniß der 
| Gegenwart erfannte und jeder geſetzlichen Freiheit die Hand zu bieten 
euntſchloſſen war, bewies jein Benehmen in den Märztagen 1848, wo er, 
' zufällig in Wien anweſend, fogleid) offen und ehrlich erklärte: „Wie ich 
| früher die alte Regierumgsform treu bejhügt habe, jo werde id) die von 
| dem Kaifer feinen Völkern verliehenen freifinnigen Inſtitutionen be— 
ſchützen.“ 
| Die Umfturzpartei, welde gleich nach den erften Tagen der geifti- 
gen Erhebung, diefelbe zu ihrem Zwecke auszubeuten wußte, kannte recht 
| wohl die unbezwingbare Feitigfeit des Fürſten, mit welder er jicd jedem 
| Berfuhe zur Unordnung und Empörung widerjegen würde, und er 
' war ihr daher ein Dorn im Auge, der durch die von ihr erfaufte Preſſe 
| dem leichtgläubigen Volke um jeden Preis verdächtigt werden mußte. 
Nachdem es diefer Wiühlerpartei gelungen war, durd Verläumdung 
und Berbächtigung Se. fatferliche Hoheit den Erzherzog Albrecht von 
feinem Boften zu entfernen, übernahm Fürft Windiſchgrätz das Com— 
,  mando ber Stadt. Aber auch feinen energifhen Mafregeln, einen neuen 
Strafenfampf zu verhindern. und die Sicherheit des Thrones zu wahren, 
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wurde die gehäſſigſte Deutung gegeben, und obwohl ſich der Fürſt bei 
| jeder Gelegenheit verjöhnlid und äußerſt human zeigte, wußte dieſe 
Partei doch die gereizte Stimmung gegen denjelben im Volke zu nähren 
| und zu erhalten. Diefe mit dem Gelde der italienifhen und poluiſchen 
'  Bropaganda bezahlten Wühler, welchen es damals ſchon um mehr als 
' eine bloß geiftige und moraliihe Erhebung zu thun war, ftreuten die 
albernjten und widerfinnigften Gerüchte über die Abfihten des Fürften 
Windifhgräß im Bolfe aus, fo daf der Fürjt, diefer fortgejegten 
boshaften und Heinlichen Angriffe ınüde, feinem eigenen Wunſche gemäß, 
auf feinen Poften nad Prag zurüdfehrte. 
| Als aber Fürft Windiſchgrätz den in der Hauptſtadt Böhmens 
zuu den Pfingitfeiertagen nusgebrochenen befannten Aufftand mit fräf- 
| tiger Hand unterdrüdte, hatte er es mit diefer gewiffen Partei gänzlich 
verborben, welde von nun an nicht aufhörte, ihn in allen in ihrem 
Saolde ftehenden Schanpblättern als volksfeindlich darzuftellen und auf 
| alfe mögliche Art zu verbächtigen und anzugreifen. 
Aber gerade bei diefem Aufftande, der fih nad den Ergebniffen 
| der Unterjuhung als eine weit verzweigte Verſchwörung kundgab, hat 
fi die Seelengröße, der ritterliche feite Charakter und der humane Geift 
des Fürften auf das Rühmlichſte bewährt. 
Wie muthooll, umfihtig und zugleich jchonend und gemäßigt fich 
Fürft Windiſchgrätz bei diefem Aufitande benahm, der dem Staate 
ebenfo gefährlich hätte werden können als der italienische und ungarifche, 
wenn ihn feine energifhen Maßregeln nicht Fräftig niedergehalten hätten; 
mit weldyer Selbftverläugnung er über den erjchütternden und unerfeg- 
lichen Berluft hinausging, welchen er als Gatte zu erleiven hatte, ift 
ven feinen Freunden wie von feinen Gegnern einhellig anerfannt werben, 
und Prag bat durd Vertrauen und Worttreue den Edelmuth jeines 
Bezwingers am jhönften belohnt. 
Die bintigen Vorgänge des 6. October in Wien, die ſchändliche 
Ermordung des Sriegsminifters Feldzeugmeiſter Grafen Latour*) 


*) Theodor Graf Baillet von Latour, K. K. Feldzeugmeiſter und 
Kriegäminifter, wirfliher Geheimer-Rath und Kämmerer, Ritter des militairifchen 
Marien Therefiene und Großkreuz mehrerer in= und ausländifcher hoher Orden, Ins 
baber des K. K. Infanterieregiments Nr, 28 (nun Ritter von Benedef), der würs 
dige Sohn eines hochgeachteten, wielverdienten Öfterreichtfchen Generals (deffen wir 
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hatten in Prag eine allgemeine Entrüftung hervorgerufen. Der. com- 
manbirende General Fürſt Windifhgräg fühlte fogleich den Beruf in 


in unferem Werke chen gedachten), des 1806 geftorbenen K. K. Feldzeugmeifters, 
Hofkriegsraths-Präſidenten und Iberefienordens-Großfreuges, Grafen Max von 
Latour, wurde am 15. Juni 1780 zu Linz geboren, trat in feinem fiebenten 
Jahre in die Neuftädter-Militairafademie und wurde 1795 im die Ingenieurakademie 
zu Wien überfegt, wo er daſelbſt feine militairifche Erziehung beendigte. einem 
Bater war Graf Theodor Satour mit der innigften Verehrung zugetban, er 
erbte frübzeitig dejjen ritterfiche Geſinnung und unerjchütterliche Feftigfeit, während 
der Umgang mit feiner engelgleihen Mutter und ein beglüdendes Familienleben 
im Elternhaufe feinem Charakter jene Liebenswürdigleit verlieben, welche ibn im 
vertrauten Arelfe ebenjo angenehm machte, als erim öffentlichen Leben tadellos war. 
Am 7. Sctober 1798 wurde Yatour durch den damaligen General-Geniedirettor 
Feldmarjhalllieutenant Lauer zum Ingenieurcorpscadetten ernannt, Welch er- 
fehütternder Zufall! Der 7. October 1708 war der Eintrittstag in feine bei fturmz- 
bewegten Zeiten eröffnete Laufbahn; gerade fünfzig Jahre jpäter feben wir, in einer 
gräglicheren und noch biutigeren Epoche, den Heldengreis am 6. October 1848 
fluhwürdigen Angedenkens, ala Opfer feiner unerſchrockenen Hingebung unter den 
Streichen einer anarchiſchen Partbei fallen. Den Tag, auf welchen er ſich fo ges 
freut, den er fo oft feinen Kindern verfprochen im Kamilienkreife erhebend zu feiern, 
— er folite ihn nicht erbliden. So war es Dben befchlofjen, denn Ein Tag fehlte 
zur Erreichung feines fünfzigjäbrigen Jubiläums! — 

Im September 1799 wurde Latour zum Imgenieur-Überlieutenant ernannt 
und zur Armee nach Italien überfept, und wohnte als folcher dem Kampfe bei 
Montebello und der Schlacht von Marengo bei. Später verrichtete Latour Adju⸗ 
tantendienfte bei dem Feldmarfchalllieutenant Mad bis zur verhängnißvollen Kata- 
ftropbe von Ulm. 1804 zum Hauptmann, 1805 zum Majer und 1809 zum Oberft: 
lieutenant im Generalquartiermeifterftabe befördert, verblieb Latour, während ber 
Zeit, als die öfterreicyifche Armee in eine ununterbrochene Neibe von Feldzügen ver: 
wielt war, beftändig im activen Dienfte und hatte es feinem Eiſer und feinem 
Muthe zu verdanken, daß er 1812 zum Oberſten und 1813 zum Generalmajor 
außer der Zour ftieg, und während des Befreiungékampfes das höchfte kriegerifche 
Gbrenzeichen: den MariasTherefienorden erbielt. 

Im Januar 1814 murde Latour zum Chef des Gieneralftabes des 8. Armee 
corps der Bundeötruppen ernannt, an defien Epige damals der Kronprinz, jepige 
König von Würtemberg, ftand. Eeine geſchickten Dispofitionen bei den biutigen 
Gefechten von Epernay, Brienne, Eens, Monterrau und Ya Ferre wurden fchen 
damals Öffentlich anerkannt, und erwarben Latour den wiederholten Dank des 
sommandirenden Prinzen, der verbündeten Monarchen und eine Reibe ven Ordent- 
verleibungen. 

Während des langen Friedens, welcher den Feldzügen 1813—15 folgte, war 
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fih, ver Wiederherfteller der geſetzlichen Ordnung in Wien zu werben, 
und traf, jobald er nur die Gewißheit erlangt hatte, daß Se. Majeftät 


Latour fortdauemnd berufen, an den wichtigften Beratbungen Theil zu nehmen, 
wo er durch fein befonnenes und Mares Urtheil der Öfterreichifchen Regierung große 
Dienfte zu ermweifen Gelegenheit fand, und ftand durch viele nach einander folgende 
Jahre verfchiedenen militatrifhen Aemtern mit Auszeihnung vor. 

Nachdem er ſchon früber Artilferie-Brigadier in Olmüp geworden, wurde er 
1825 zum Inhaber des 3. Artilerieregiments, 1829 zum Bevollmächtigten bei der 
Bundesmilitair-Gentralconmiffion zu Frankfurt a.M., 1831 zum Feldmarjhall- 
lieutenant in feiner Anftellung, 1832 zum Inbaber des 28. Infanterieregiments 
und Stellvertreter des General-Geniedireftord Erzherzog Johann ernannt. Schon 
1834 ward er zum wirklichen Geheimen-Rathe, und 1846 zum Feldzeugmeifter 
ernannt. 

Den leptgedachten Poften befleivete Yatour bis 1848, wo er, nach Auflöfung 
des Hoffriegsratbes, von feinem Kaiſer zum Kriegäminifter und Chef des Krieger 
Departements erhoben wurde. 

In diefer höchſt fchwierigen und gefährlichen Stellung war vielleicht nur er, 
mit Hilfe der erworbenen langen Erfahrung, im Stande, durch Geduld und Feſtigkeit 
den Eturm, der ihn umgab, aufjubalten und das zu volführen, was Viele jür 
unmöglich hielten. Seine Berftändigung mit Radetzzky bewirkte den glüdlichen 
Ausgang der letzten Feldzüge in der Lombardei; denn er vereinigte mit dem Ta— 
lente, die vorhandenen Hilfsquelen für den Kriegszweck zu benugen, die feltene 
Fähigkeit, neue zu erfchaffen und große Refultate mit Heinen Mitteln zu erzielen. 
Ein Mann von weniger Muth und Unermüdlichkeit ald Latour, würde der Gewalt 
der Greigniffe und den ibn umgebenden VBerlegenheiten unterlegen fein. Gr aber 
trat gerade und unerfchroden dem Sturme entgegen und bemeifterte ihn eine lange 
Zeit. Zu wiederholten Malen bätte er fich zurüdziehen fünnen von einem Amte, 
das er nie begehrt hatte; doch immer wurde er daran verhindert durch feine Er— 
gebenheit für den Kaifer, feine Ineigennügigfeit und den edlen Patriotismus, der 
ihn auf feinem Poften feftbielt bie zu feinem allbefannten, an dem fluchwürdigen 
6. October 1848 erfolgten gewaltfamen und beffagenäwerthen Ende. 

Latour's edles Blut floß wor demjelben Gebäude, aus welchem fein waderer 
Vater mit der feinem militairifchen Range gebübrenden Feierlichfeit zur Rubeftätte 
geführt worden war. 

Wie aus feinen Briefen und Tagebüchern, ja wie aus feinem legten Gefpräche 
mit dem ald nicht minder beflagenswertbes Opfer feiner Treue gefallenen Feldmar⸗ 
fhalllieutenant Grafen Lamberg zu entnehmen ift, fcheint eine Abnung beiten, 
was über ibm bereinbrechen würde, Latour ſchon im der fepten Zeit erfüllt zu 
haben, doch ohne feine Entſchlüſſe zu ändern. 

Wie im Leben, fo nüpte Latour auch im Tode feinem Vaterlande, und nicht 
umfonft war diefes werthe Opfer gefallen. Sein Untergang weckte endlich die Energie 
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der Raifer im Sicherheit und auf dem Wege nah Mähren begriffen fei, 
die Dispofition zum Abmarſche mit allen in Böhmen entbehrlichen 
Truppen nah Wien. 

Schon am 9. October wurde die ganze Eifenbahn von Prag bis 
Lumdenburg militairifh befegt und fomit für den Transport der Truppen 
| gefihert. Obgleich e8 auf diefer Strecke an der hinlänglihen Zahl von 
Wagen fehlte, um eine große Truppenzahl zugleich fortzubringen, fo ge- 
lang es dennoch, theils auf der Eiſenbahn, theils in forcirten Märſchen 
auf den Fürzeften Militairrouten in mehreren Colonnen zugleich die dis— 





der Regierung, und das vom Terrorismus durchtobte Wien mußte, durch Win- 
diſchgrähz's tapferes Heer bezwungen, fidh wieder unter das lange verhöhnte Gefeg 
beugen. Latour's Yeiche wurde nach einem der Güter der Hinterbliebenen zur 
Beifegung in die Kamiliengruft abgeführt, wo feine Witwe (eine geborne Gräfin 
Bourcinte), feine an General Grafen Draskovich verbeirathete Tochter, und fein | 
Sohn, — der dem legten Feldzuge in Italien unter Radetzky ale Hauptmann | 
in einem nfanterieregimente beimohnte — ihn beweinen. | 

Das Andenken Latour's ift durch feierliche Trauergottesdienfte geebrt worden, 





weiche jowohl bei Hofe in Olmüg als in allen größeren Garnifonsftädten und 
endlih im Freien auf dem Laaerberge vor Wien am 18. November 1848 in Ge: 
genwart von nabe an 20,000 Mann Truppen und unter dem Donner von 72 Ge: 
fhügen abgehalten wurden. | 

Das fhönfte Denkmal aber bat der rubmwolle Feldmarfchall Graf Radepfv | 
feinem ehemaligen Kriegsgenoſſen gefeßt, indem er am Schluffe der officiellen Ber | 
ihreibung des Feldzuges von 1848 in Italien jagt: 

„Es fei bier vor Allen dankbar gefeiert der Name meined gemordeten Warren: | 
bruders, des biederen Ariegsminifters Feldzeugmeifters Grafen Yatour, der mir— | 
wie Keiner — eine treue Stüße war, der mir fo edel half, die meinem Kaifer und | 
Herrn binterfiftig geraubten Länder wieder unter feinen Scepter zurüdzuführen.” 
„Haben auch Böfewichter feine Hülle aefchändet, haben auch feiner unwürdige 
Baffengenofjen erft fpärer mit dem Tode das Verbrechen gebüft, daß er vor ihren | 
Augen unter der Rotte gedungener Mörder fiel, bat endlich auch der Pöbel an 
Gefinnung — body oder nieder — in der verdorbenen Hauptftadt des Neiches, | 
nicht einmal feine Henker beftraft, — weil er in feiner Memmenfurd;t nicht den | 

| 
| 
| 
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| Mutb Hatte, zu fterben wie Er, — fo will doch Ih ibm im Grabe noch danken 
für feine unernrüdende Hilfe, für fein Dichten und Trachten, für fein Denken und 

| Eorgen bei Tag und Nacht für die Bedürfnifie des Staates, für die Belohnung 
meiner Krieger, für die Verftärfung meines tapferen Heeres, — wie denn fein 

| warmes Herz für das Wohl des Vaterlandes bis zu jener verhängnigvollen Stunde 

ſchlug, wo er unter den Streichen feiner eigenen Mitbürger — ein Mufter edler 

Treue — dabinfanf,” 

Defterreihd Helden und Heerführer. M. 85 
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poniblen Truppen Böhmens, nämlich 12 Bataillene, 18 Escabronen, 
47 Geſchütze und 4 Brüdenequipagen aus den verfchiedenen Garnifonen 
des Landes dergeftalt in Marſch zu fegen, daß felbe pünktlich nach Ber: 
(auf von 10 Tagen, am 21. und 22. October in der Umgebung von 
Wien eintrafen. Sie fammelten ſich theils in einem Lager bei Stam- 
mersborf, theils waren fie bei Krems über die Donau gegangen und 
trafen am 21. bei Wien ein. leichzeitig erhielt die mobile Armee eine 
Verſtärkung von 10 Bataillenen, 8 Escadronen und 24 Geſchützen aus 
Mähren und Krakau, 

Durch kaiſerliche Entſchließung vom 16. October zum Feld— 
marshall und Obercommandanten aller aufer Italien ftebenden 
8. 8. Truppen ernannt, traf Fürft Windiſchgrätz am 24. in feinem 
Hauptquartiere zu Hetzendorf ein. 

Die Ankunft des Feldmarſchalls Fürften Windiſchgrätz, die Zu— 
verfiht, daß unter feiner Leitung die gute Sache fiegen müjfe, theilte 
fih fchnell jedem Einzelnen mit und begeifterte die Truppen zu dem 
Muthe und der Ausdauer, die fie einige Tage fpäter bei der Einnahme 
Wiens und bei dem Gefechte gegen die Ungarn an den Tag legten. 

Der Fürſt theilte nun alle vor Wien verfammelten Truppen in | 
3 Urmeecorps und eine Rejervedivifion ein und fchritt zur engeren Ein- | 
Ihliegung der Stadt. Am 24. October war die Brigittenau bis zum 





Sägerhaufe, am 25. der Augarten von den Truppen des Felpmarjchall- 
hieutenants Ramberg genommen, von der Brigittenau und aus ber 
Au zwifhen den Brüden gegen die Taborlinie vorgerüdt, und in ber: 
jelben Nacht das Luſthaus im Prater von einer Compagnie Erzherzog 
Stephan Infanterie aus dem Neugebäude, im Bereine mit 200 Sereffa- 
nern, bejegt worden. Am 26. rüdte die Brigade Chizzola über die 
Schmelz gegen die Stadt näher vor, ließ die Friedhöfe zwifchen der 
Lerchenfelder- und Mariahilferlinie, welhe von den Aufftändifhen beſetzt 
waren, mit Sturm nehmen, fpäter jedoch wieder räumen, weil bie 
Truppen dafelbft zu jehr dem Feuer von dem nahen Linienwall ausgefegt 
waren. 

Die 48ſtündige Bedenkzeit, melde der Feldmarſchall der Stabt 
Wien zur Annahme der von ihm vorgezeichneten Beringungen gegeben 
hatte, war am 26. abgelaufen. Er machte aber auch am 27. noch feinen 
Schritt, feinen Forderungen dur die Anwendung der Waffengemalt 
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Nahdrud zu geben, und fo verging der 97. October faft ganz, ba ber 
Fürft alle Feindfeligfeiten eingeftellt hatte, wenn fie nicht von den Auf- | 
ſtändiſchen ſelbſt begonnen wurden. Ueberhaupt lag es nicht in der | 
urfprüänglichen Abfiht des Fürſten Windiſchgrätz, die Stadt Wien 
durch ein Bombardement oder die gewaltfame Einnahme mit bewaffneter 
Hand zur Unterwerfung zu bringen, er hätte vielmehr den nicht blutigen 
Weg der engen Einſchließung und Abfperrung aller Zufuhren vorge: 
zogen, wenn das verderbliche Bündniß, welches die Wiener Revolutionäre 

mit den aufrührerifchen Ungarn gejchloffen hatten, und der gleichzeitige 
Angriff, ven er ven beiden Seiten beforgen mußte, ihm nicht die Noth— 
wendigfeit auferlegt hätten, die Einnahme Wiens auf die ſchnellſte Art 

zu bewerkitelligen, bevor ſolche durch die Ungarn erſchwert oder vereitelt 
werben konnte, 

An diefem Tage war auch die Brigade Frank in den Prater ein- 
gerückt, und war links mit der Brigade Grammont und rechts mit dem 
Nordbahnhofe und der Brigade Wiß im Verbindimg, wodurch die gänz- 
liche Einfhliefung Wiens bewertitelligt war. 

So brach der für Wien ewig denfwürbige 28. Detober herein. 
Am Abende vorher erließ der Feldmarſchall die Dispofition zum | 
Angriffe und zur Einnahme Wiens, deſſen Eimwohner an diefem Tage 
feinen Angriff erwartet hatten. 

Als daher auf der Schmelz und vor der Nußdorfer Linie die erften | 
Kanonenſchüſſe gegen Wien gerichtet wurden, lieh ſich Niemand dadurch 
beunrubigen; als jedoch das Feuer immer allgemeiner wurde, als von | 
allen Seiten ſich ſtarle Colonnen der Stadt näherten, wurde es ben 
Wienern Kar, daß Fürft Windifhgräg entfchloffen fer, fein Wort zu 
halten. Er begab fid auf den Wienerberg zur Spinnerin am Kreuze 
und beobachtete von dort den Gang der Gefechte. 

Gegen 3 Uhr Nachmittags begab ſich der Feldmarſchall auf den 
Laaerberg. Es war um dieje Zeit Die beftinmte Nachricht eingetroffen, 
daß ein magyarifches Heer, von Brud ber, im’ vollem Anmarſche be- 
griffen fei, vor welchem ſich unfere Vorhut zurückzog. Fürft Windiſch— 
gräß befand fich nun in einer Yage, die der Probirftein eines Felvherrn 
genamt werben kann: anf einer Seite im offenen Kampfe mit einer 
Hauptftabt ven ungehenerer Ausdehnung und einer halben Million Be- 
völferung, die fanatifirt, durchaus bewaffnet, mit zahlreichen Geſchütz 
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und allem riegsbebarf verfehen, und von Leuten angeführt war, melde, 
— da fie jede Vermittlung zurüdgewiefen hatten, — nunmehr auch Alles 
wagen mußten; auf der andern Seite von einem revolutionären, einem 
tapfern Volke angehörigen Heere bedroht, deffen Stärke auf 40,000 Mann 
mit zahlreichen Gejhüge angegeben wurde, und deſſen Führer theilmeife 
felbft in die Schule des Feldmarſchalls gegangen waren. Das Un- 
ternehmen gegen Wien durfte nicht abgebrochen, fein Punft durfte ent= 
blößt werden, un die Wiener zu verhindern, ihren Verbündeten die Hand 
zu reichen. Diefe aber mußten nothwendig gefchlagen werden, wenn 
nicht unfere Armee alle errungenen Vortbeile wieder verlieren und mit 
dent ganzen Staate in die äußerſte Gefahr gerathen follte. — Der 
Feldmarſchall zeigte fih aber jeines Rufes und des Zutrauens würdig, 
weldes jein Monarch, die Armee und die vielen Millionen Gutgefinnter, 
deren Augen auf ihn gerichtet waren, in ihn geſetzt hatten. 

Mit der ihn bezeichnenden Ruhe und Sicherheit traf er die Ver— 
fügung, daß die Uebergänge über die Schwechat und den Wiener- 
Neuftäptercanal gehörig bejegt wurden, und verfolgte dabei die Unter- 
nehmung gegen Wien. Die Aufgabe, welche fi ver Feldmarſchall 
für diefen Tag gefegt hatte, ward auf das Ölänzendfte erfüllt; denn 
noch vor dem Abende war das Invalidenhaus, das Mauthgebäude, Die 
Münze, das Thierjpital, das Belvedere und der Schwarzenberg'ſche 
Sommerpalajt befegt, Abends 7 Uhr nach einem hartnädigen adhtitün- 
digen Kampfe die ganze Jägerzeil bis an den Donaucanal erobert, fo 
wie die nördliche Seite der Leopoldſtadt, vom Augarten aus angegriffen, 
gleihfalls bis an den Donaucanal genommen. 

Der gewiß feltene Sal, daß die Dispofitionen zu einer friegerifchen 
Unternehmung von folder Ausdehnung in. allen ihren Theilen und in 
der angegebenen Zeit jo genau vollzogen wurden, wie man es faum bei 
einer Friedensübung hätte erwarten können, giebt für die Correctheit 
derjelben ein eben jo gültiges Zeugniß, als damit die richtige Auffaffung 
berjelben von Seite der verfchiedenen Commandanten und der Muth, 
Die Ausdauer und die Hingebung der Truppen in ein glänzendes Licht 
geitellt wird. 

Theils um den Wienern, die nunmehr nad) der erhaltenen Lection 
von ber Ueberlegenheit wohldisciplinirter Truppen über fanatifirte In— 
jurgentenhaufen trog ber Vortheile, welche ihnen ihre Stellung hinter 
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Barrifaden und Mauern gab, die Ueberzeugung erlangt haben mußten, 
Zeit zu gönnen, zur vernünftigen Einſicht zu gelangen, theil® um vie 
Bewegungen der anrüdenden Ungarn zu beobachten, ließ der Feld— 
marſſchall am 29. die Angriffe gegen die noch nicht eroberten Theile 
von Wien nicht weiter fortfegen. Diefer Tag verlief daher, einzelne 
Plänfeleien abgerechnet, ganz ruhig. 

Ale gegen Wien verwendeten Truppen blieben in ihren eingenom: 
menen Stellungen; nur die Brigade Grammont wurde aus der Leopold— 
ftabt zu dem Corps gezogen, welches man den Ungarn entgegenftellte. 
Die Brigade Parrot befegte an dieſem Tage die verlaffen gefundene 
Nußdorfer Linie, rüdte bis an den Alferbah vor und entwaffnete die 
bortigen Borftädte. 

Der Feldmarſchall hatte fih früh auf den Laaerberg begeben, 
ber eine Ausficht gegen Schwaborf und Himberg gewährt, woher bie 
Ungarn fommen mußten. 

Um ihnen die Uebergänge über die Schwechat ftreitig zu machen, 
oder wenigftens ihr Debouchiren zu hindern, wurden die Orte Ebersporf, 
Schwechat und Mannersporf befegt, die Uebergünge bei Maria-Lanzen: 
dorf aber von Sereffanern bewacht. 

Gegen Abend gemwahrte man die ungarifhen Colonnen zu beiden 
Seiten der von Schwadorf nah Schwechat führenden Straße, wo fie 
auf der Höhe eine Aufftellung nahmen. Ihre Stärfe wurde auf 244 Ba— 
taillons, 17 reguläre, 8 irreguläre Escadronen, 71 Geſchütze und einige 
Bataillone Freiwilliger angegeben. 

Fürſt Windifhgräs hatte erwartet, daß die anfichtig gewordenen 
Truppen nur ein Theil der ungarifhen Armee wären, ihr linker Flügel 
aber bei Himberg zum Vorſchein kommen würde, Nachdem man fid) 
jedoch dur Kundfchafter und Batrouillen überzeugt hatte, daß von jener 
Seite Nichts mehr zu erwarten fer, eine aus verfhiedenen Truppengat: 
tungen zuſammengeſetzte Heeresabtheilung aber von der ungarifchen Grenze 
den Weg gegen Neuftabt eingefhlagen habe, fo verfügte ver Feld— 
marfhall, daß ohne Verzug ein Bataillon Grenadiere, welches vor 
der Mariahilfer Pinie ftand, mittelſt Eifenbahn nad Wiener-Neuftadt, 
hauptfählich zum Schute der in der dortigen Nähe befindlichen Raketen: 
anftalt und Pulverdepots entfendet werde. 

In der Naht vom 29. auf den 30. October fam eine Deputaticn 
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vom Wiener Gemeinderathe zum Feldmarſchall mit der unbedingten Un- 
terwerfungserflärung der Stadt, und der Bitte, daß Die Truppen ſchleunigſt 
von ihr Befig nehmen möchten. 

Der Fürft beftimmte nun, daß am Morgen des 30. eine Com: 
miſſion zufammentrete, welde die einzelnen Punkte wegen Ablegung der 
Waffen u. dgl. vorher feitfege, worauf forann die wichtigften Theile der 
Stadt und Vorſtädte beſetzt werden jollten. 

Bon diefer Seite beruhigt, glaubte nun der Feldmarſchall es 
nur noch wit den magyarifchen Schaaren zu thun zu haben, und begab 
fih des andern Morgens am 30. October wieder auf den Yaaerberz. 
Ale Truppen waren wegen jtarfen Nebels um 8 Uhr nod in ihrer 
geftrigen Aufftellung; aud die Gavallerie, welche den Feind in feiner 
linfen Flauke oder im Rüden angreifen follte, war noch nicht abmarſchirt. 

Beiläufig um 9 Uhr wurde bei Mannswörth, wo jehleidh einige 
Häufer in Brand geriethen, das Gefecht von Seite ter Magyaren er: 
öffnet, Shwechat und Neu-Ketteuhof jefort von denfelben angegriffen. 
Unfere Infanterie zog ſich anfangs auf das linke Ufer der Schwechat 
zurüd, und hielt diefes feft. Der Kampf beſchränkte ſich durch mehr als 
eine Stunde auf eine gegenfeitige Kanonade, vie beſonders gegen 
Schwehat und Neu-Kettenhof gerichtet war und mittelft welcher die Un: 
garn die Brüden über die Schwechat in ihre Gewalt befommen wollten. 
Die Cavallerie bewegte fih indeffen in des Feindes linker Flaule, bei 
deren Anfichtigwerden Pegterer feinen Rückzug begann und durch einen 
gleichzeitigen Angriff von Schwechat und Mannswörth aus zu einem 
fluchtähnlichen Rüdzuge gezwungen ward, welden er über Fiſchament 
und Enzersdorf unter dem Schutze eines ftarfen Nebels und der ein- 
brechenden Dunkelheit die ganze Nacht hindurch fortjegte. 

Die Führer der herrſchenden revolutionären Partei in Wien hatten 
unterdeffen das längft verabredete Eintreffen der Ungarn bei Schwechat 
und den Kampf, der ſich dort entjpaun, von der Höhe des Stephans— 
thurmes bemerkt, und jhöpften daraus neue Hoffnungen für ihre bereits 
verloren erachtete Sadye. Der Tag mar zu trübe uud nebelig, als daR 
man vom Stephansthurme aus den Gang des Gefechtes hätte genau 
beobachten können. Man glaubte aber zu fehen, was man zu jehen 
wünſchte, und verfündete durch herabgeworfene Zettel einen vollftommenen 
Sieg der Ungarn, welder die Eutfegung der Stadt zur Folge haben 








Alfred Fürft zu Windiſchgräß. 1351 * 


uräffe. Der Obercommanbant der Nationalgarde Meffenhaufer er- 
ließ nun einen neuen Aufruf zur Ergreifung der Waffen; auf allen 
Thürmen wurde Sturm geläutet, vom Stephansthurme ftiegen Signal- 
rafeten, die eingegangene Capitulation wurde wieder gebrochen und gegen 
die 8. 8. Truppen, melde ſich anſchickten, frievlihen Befig von Wien 
zu nehmen, die Feindfeligfeiten von Neuem eröffnet. 

Diefer Treubrud hatte ein Bombardement zur Folge, welches vor: 
zugsweife gegen die wegen ihrer politifhen Gefinnung übel berüchtigten 
Vorftädte Mariahilf, Gumpendorf und Wieden gerichtet und bis in die 
Nacht hindurch fortgefegt wurde. Der Feld marſchall ließ dabei zur 
Schonung der meift gutgefinnten Hansbefiger die Rückſicht eintreten, daß 
er feine mit Brandfag geladenen Bomben werfen lief. 

Für den 31. erließ Fürft Windiſchgrätz den Befehl zum ernft- 
lihen Augriff auf die nod wicht befegten Stadttheile. Er befand fi 
auf ver Straße nad Himberg vor der Favoritenlinie, wo abermals De: 
putationen vom Wiener Gemeinderathe zu ihm mit der Bitte kamen, 
feine Truppen in die Stadt einrüden zu lafien. Sie fügten die Ver— 
fiherung bei, daß die Mehrzahl der Bürger zwar den beiten Willen 
habe, ſich allen Bedingungen ohne Weigerung zu unterwerfen, daß fie 
aber gegen die zur Schredensherrfchaft angewachſene Macht des demo— 
kratiſchen Clubs, des Studentencomité's und ihrer Werkzeuge, der be» 
waffneten Proletarier, viel zu machtlos feien, um ihrem Willen nur 
einige Öeltung zu verfchaffen, daß fie demmach felbft den Schug des 
Feldmarſchalls für ihre Perfonen und ihr beprehtes Eigenthum an- 
flehen müßten, nachdem die Rotte geſonnen fei, fih unter ven Trümmern 
der durch fie in Brand zu ftedenden Stabt zu begraben. 

Der Feldmarſchall ließ hierauf die innere Stadt ganz umfchliegen, 
die Befagung auf den Wällen durch Kartätſchen- und Raketenſchüſſe ver— 
treiben, das Burgthor wurde unter dem Commando des Feldmarſchall— 
kieutenants Cſorich*) mit Zwölfpfündern eingefchofien, von der Mann- 





*) Anton Freiherr Cforih von Monte Ereto, K. K. Feldmarfchall: 
fteutenant und mwirfliher Geheimer-Rath, Gommandant des 3. K. K. Armeecorps, ' 
Großkreuz des Ordens der eifernen Krone, Gommandeur des dfterreichifchen Leopold— 
und Nitter des militatrifhen Marien:Therefienordens, Befiger des K. K. Militair: 
Verdienſtkreuzes, Großkreuz vieler auswärtiget hoher Orden und 2. Inhaber des | 
SInfanterieregimentes Nr. 15, wurde 1795 zu Machichno in Eroatien geboren, 
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haft völlig eingefchlagen, und die K. K. Truppen drangen in die Burg: 
höfe und von da unaufhaltjam bis zum Stephansplage vor. 


begann feine militairifhe Laufbaby zu Anfang des Jahres 1809 als Cadet im 
Ottochaner Grenzregimente, und rüdte nah und nad bei verfchiedenen Regimentern 
bis zum Hauptmann vor. Derfelbe machte die Feldzüge von 1809, dann die Befreiungs— 
kriege in den Jahren 1813—1814 und die Gampagne 1815 mit, war längere Zeit 
Adjutant des Feldzeugmeiſters Alohs Fürften von Liechtenftein, und ward im Jahre 1833 
vom Hauptmann des Infanterieregiments Nr. 12 zum Major bei dem Infanterie: 
regimente Balombini Nr. 36 und Generalcommando-Adjutanten in Böhmen ernannt, 
welche Stelle er bis zu feiner im Jahre 1835 erfolgten Ernennung zum Oberſten 
und Negimentscommandanten bei dem njanterieregimente Herzog von Wellingten 
befleidete. Am Jahre 1813 wurde er durch die Verleihung des faiferlich ruſſiſchen 
St. Annenordens 2. Klaffe (D. i. ®.), 1838 dur jene des Er. Wladimirerdend 
3. Klafje ausgezeichnet. Im Jahre 1842 zum Generalmajer und Brigadier in 
Italien ernannt und dad darauf folgende Jahr in gleicher Eigenfhaft nah Wien 
überfegt, erbielt er 1846 bei der. Anwefenheit des Kaiſers von Nupland deſſen 
Etanislausorden 1. Klaſſe, Fam dann als Brigadier und Feftungscemmandant nad 
Salzburg, und erbielt am 12. April 1848, zum Keldmarichalllieutenant befördert, 
eine Divifion in Wien. An dem verbängnigvollen 6, October, ala die Sage der 
Dinge am Tabor höchſt kritiſch ſich geftaltete, wurde Cforich vom Ariegäminifter 
Grafen Yatour beauftragt, ſich in die Keopoldftadt zu verfügen, die Truppen zu 
jammeln und diefe Borftadt um jeden Preis zu behaupten. An der Augartenbrüde 
angelangt, traf er die im vollen Rüdzuge begriffenen Truppen, ordnete diejelben 
und rüdte mit der mittlerweile angelangten Verſtärkung forert bis zum Augarten 
und längs demielben bis an den Kreuzweg der Taborftrage vor. Dafelbft wurden 
die Truppen plötzlich mit einem beftigen Gewehrfeuer aus mebreren Häufern 
empfangen, was fie flußen und weichen machte. Obgleich bei diefer Gelegenheit 
auch das Pierd des Feldmarſchalllieutenants Cſor ich verwundet wurde, brachte er 
doch durch fein Beifpiel und feine räftige Anfprache die Truppen gleich wieder zum 
Steben, da er mit eigener Sand einige Tambours feftbielt und Sturmftreih ſchla— 
gen ließ. Gr ließ fofort die verbächtigen Häuſer befegen, und rüdte hierauf un: 
aufbaltfan durch die Nägerzeile bis an die Kaffeehäuſer nad der Ferdinandsbrücke 
vor, Eben war Cſorich im Begriffe, die Paffage über diefelbe zu forciren, als er 
ven Befehl erbielt, daß alle Feindfeligfeiten einzuftelen und er mit feinen Truppen 
auf das Glacis zu marfcieren babe. Tags darauf rüdte er in das Schwarzen: 
berg’jhe Sommerpalais, wo Feldmarfhallieutenant Graf Auersperg eine Stellung 

"bezog, bis er fih am 12. mit der Armee des anrüdenden Banus von Groatien 
vereinigte. Bei der frätern Vorrückung gegen Wien operirte Feldmarſchalllieutenant 
Cſorich mit feiner Divifion am 28. gegen die Mazleinsdorfer Linie und den 
Aien-Gloggniger Bahnhof, und bewältigte durch feine Umſicht und Entichlojien- 
beit die innere Stadt, wonad am 1. November die vollſtändige Befegung derfelben 
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Nach der Einnahme der Burg, von welcher derjenige Theil, worin 
das Naturaliencabinet und die K. K. Bibliothet aufbewahrt find, durch 


anftandslos erfolgte und ihm die Leitung und das Commando über ſämmtliche 
bierzu verwendete Truppen übertragen wurde. Außer der Anerkennung feines 
Monarchen dur die Verleihung des Commandeurkreuzes des faiferlichen Leopold: 
und des Nitterkreuses des Marias Therefienorden®, erbielt Gforich Danfadrejien 
durch die Derutationen des Gemeinderatbet, der Kaufmannfchaft und anderer Gre: 
mien der Stadt für die rafche und unverweilte Einnahme der innern Stadt, wo: 
durch er diefe, bei der bereits überhand genommenen Zügellofigkeit des Profetariats 
und der Mobilgarde, vor Plünderung gerettet hatte. Eben jo erhielt er vom 
Oberſtkämmerer Grafen Dietrichftein, ald Stellvertreter des Oberſthofmeiſters, eine 
fhriftliche Anerfennung für die Rettung der faiferlihen Burg. Als bierauf die 
T perationen gegen die infurgirten Magyaren begannen, befebligte Cſorich An: 
fangs eine Divifion bei dem 2. Armeecorps, defien Commando er fpäter übernahm. 
Nah der Einnahme von Peſth-Ofen ward Eforih am 15. Januar mit feiner 
Divifion dem Corps Görgen’s in der Nichtung von Ipoly⸗Sügh nachgefendet, und 
follte denfelben nad Echemniß drängen. Gr holte die Infurgenten am 21. Januar 
auf dem Plateau von Echemniß in einer ftarfen Stellung ein, griff fie in Front 
und Flanke an, nabm das Dorf Windſchacht mit Sturm, und rüdte am 22. bei: 
nabe zu gleicher Zeit mit der Arrieregarde der Infurgenten in Echemnig ein, wobei 
er, außer 16 in der Stadt erbeuteten alten Gejchügen, denfelben 12 Kanonen, 
10 Mörfer, mebrere Munitionsfarren abnabm und über 500 Gefangene machte. 
Eben fo hatte fih Eforich die allerhöchſte Zufriedenheit in der Schlacht bei Kä— 
polna, und bei mehreren andern Gelegenheiten, mobei feine Aufgaben nicht immer 
die feichteften waren, die Anerfennung des Armee-Obercommandos, ſowohl als Divi- 
fionär, wie auch ala Commandant des 2, Armeecorps, erworben. Nach der Con: 
centrirung der Armee bei Prepburg befegte Cſorich mit feinem Corps die große 
Schütt, und rüdte bis Bös und Bajärut vor, und ald Keldzeugmeifter Haynau die 
Offenſive ergriff (Ende Juni 1849), blieb Cſorich mit dem 2. Armeecorps zurüd, 
um die Vertheidigung der großen Echütt, die Beobachtung der Waag bis Freiftadtl 
und fpäter die Gernirung der Feſtung Komorn auf beiden Ufern zu bewirken, 
Eeine ganze Stärfe beftand aus den Brigaden Liebler, Barco, Pott, und zählte 
in 16 Bataillone, 6 Escadrong, 11 bis 12,000 Mann. 1300 Pferde und 75 Ge 
fhüge, während die Befagung Komorns allein 18 bis 20,000 Mann einfchloß; 
allerdingd eine viel zu geringe Truppenzabl, um die Aufgabe: Beobachtung der 
Feftung auf beiden Stromufern, Berhinderung der Communication mit dem Lande, 
Eicherung der Poftverbindung auf der Fleifhhauerftrape und des Nachfchubes von 
Ergänzungsmunition und andern Tranäporten, vollkommen zu löſen. Cſorich 
trachtete daber durch Verfehanzungen feine Stellung nad Möglichkeit haltbar zu 
machen und dur fortwährend entiendete Streifcommmanden, beſonders in der 
ſchwach befegten Linie von Pupta-Cjem über Mocja bis Almas, feine Streitkräfte 
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das Proletariat unter Anführung jener Studenten, welche ſich auf der * 
Spitalswache im Auguſtinerkloſter gewaltſam den Schlüſſel zum Kirchen— 
boden vom Pfarrer daſelbſt zu verſchaffen wußten, in Brand geſteckt 
worden war, fanden die Truppen keinen Widerſtand mehr. Dem Brande 
der Burg wurde jedoch Einhalt gethan, ſo daß bloß ein Theil des Daches 
in Flammen aufging. Auf dem Walle nächſt dem Burgthor wurden 
allein 8 Kanonen erobert und in der Stadt viele Gefangene gemacht. 

Die Nacht über blieben die Truppen in ihren Aufſtellungen, und 
am Morgen des 1. Novemper wurde die gänzliche Beſetzung Wiens 
vollendet und zur Entwaffnung gefchritten. 

Durch die Schnelle und vollkommene Unterwerfung Wiens entfpradh 
Fürſt Windifhgräg, welder fein Hauptquartier nad Schönbrunn 
verlegte, dem ihm gewordenen Auftrage, aber höher als die rühmliche 
Waffenthat gereichte vem Fürſten die Schonung zur Ehre, welde feine 
militeirifhen Mafregeln begleitete. 

Welche Zerftörung würde er der im hartnädigen Widerſtande be- 
zu vervielfältigen. Schon nad dem Abmarfche der K. K. Gauptarmee hatten bie 
Infurgenten durch fortgefegte Plänfeleien und Vorpoftengefechte bei Tag und Nacht 
die Stärke des Cernirungécorps zu erfennen gefucht, und unternahmen mebrere 
Ausfälle, unter weldhen ihnen der am 3. Auquft gelang und das Corvs ſich auf 
Preßburg zurüdzieben mußte. Indeſſen waren fofort Berflärfungen eingetroffen, 
und ſchon am 10. Auguft die Truppenzabl auf 30 Bataillene, 9 Escadron und 
09 Gefchüge angewachfen, mit welchen der Feldmarſchalllieutenant Gforih am 
16. fofort Raab befegte und dem am 1. September zu Czép mit dem Reſervecorps 
eingetroffenen Feldzeugmeiſſer Graf Nugent das Gernirungtcommando übergab. Die 
Unterwerfung der Keftung Komorn (4, October) endete den legten Aft des unheil⸗ 
vollen Krieges, und Cſorich erhielt in Anerkennung feiner Verdienfte den Orden 
der eifernen Krone 1. Klaffe, fo wie auch den ruffifchen Et. Annenorden 1. Klaffe 
mit der Krone, nachdem er fchon im Juli zum 2. Inhaber des 15. Infanterie: | 
regiments ernannt worden war. PVorübergehend zum Fefhimgscommandanten nad 
Peterwardein defignirt, wurde er fchen im November 1849 ad latus des 1. Arme 
commandanten in ®ien, und im Juli 1850 Kriegsminifter und Gebeimer:Ratb, | 
in welcher Stelluung ſich derfelbe das Vertrauen feines Monarchen umd die Atung | 
der Armee durch fein Wirken zu fefieln wußte. — Im Folge der im neuefter Seit | 
ftattgefundenen neuen Organifation des Artegeminifteriums, erbieit Cforih den 
Poſten eines Kommandanten des K. K. 3. Armeecorps, ala welcher er in Wräp 
ftattenirt war, und beffeldet jetzt die hohe Etelle eines Interime:-Gommtandanten der | 
4. Armee in Wien. 
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griffenen capitulationsbrüdigen Stadt bereitet haben, hätte er ven den 
furchtbaren Geſchoſſen, welche er mit ſich führte, volle Anwendung machen 
wollen! Über feine Abfiht ging dahin, durd einen betäubenden Gefhüg- 
denner zu verwirren, zu ſchrecken und duch zugleich die Stadt und ihre 
Gebäude nah Möglichkeit zu fhonen; daher ergab ſich der höchſt feltene 
Fall, daß Wiens fogenannte Bertheidiger weit größere Verheerung an 
ber Kaiſerſtadt übten und noch zu Üben beabfichtigten, als der angreifende 
Theil, Die verftändigen Bewohner Wiens haben dies keinen Augenblid 
verfannt, und auch im den Übrigen Kreifen fand die Milde des Fürſten, 
defien Strenge fib nur gegen die Schulvigften, der Berzeihung Unwür— 
digſten richtete, allmählig dankbare Anerkennung. Zahlreiche Depu- 
tationen ſprachen diefe Öefinnung aus, und die Antworten, weldye der 
Fürft ertheilte, zeigten deſſen feften und redlichen Willen wiederholt in 
dem fchönften Fichte. Selbft der Deputation des Gemeinderathes gegen- 
über, deſſen Haltung während der Octobertage mit die preiswürbigite 
geivefen war, verleugnete er diejes Wohlwollen nidyt, und mit zartfin- 
niger Schonung ging er, die „Schwierigkeit der Yage* als Entſchuldigung 
nehmend, über das frühere Benehmen jener Behörde hinweg, indem er 
fie nur aufforderte, zur Hertellung der Ruhe, Ordnung und Sicherheit 
thätig mitzuwirten. „Sonft will ich Nichts,“ fügte er mit höchſt charac- 
teriftifcher, biederer Kürze hinzu. 

Se. Majeftät der Kaiſer von Rußland überfandte dem Fürſten 
Windifharäs durch den Generallieutenant Fürften Lieven nebft einem 
fehr fchmeichelhaften Handſchreiben, als Anerkennung feiner „bei der 
Einnahme Wiens bewiejenen Tapferkeit und Umficht,“ das Großkreuz 
feines St. Georg- und bie Decoration des St. Anpreasorbens in Bril- 
lanten. Auch unfer greifer Heldenmarſchall, Bater Radetzky, fandte 
dem Fürſten mad der Unterwerfung Wiens einen hochherzigen Glück— 
wunſch. 

Kaiſer Ferdinand, welcher in dem Fürſten Windiſchgrätz 
jederzeit einen ſeiner treueſten Diener und eine der kraftvollſten Stützen 
erlannt hatte, bereitete auch noch durch eine feiner legten Regentenhand- 
lungen benfelben einen würdigen Lohn, indem er die feinem faiferlichen 
Herzen unvergeflihe Treue und Tapferkeit feiner Armee in der Perfon 
ihres edlen Führers ehrend, am 30. November, aljo zwei Tage vor 
feiner Thronentjagung, dem Feldmarſchall das Großkreuz bes St. 
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Stephansordens „als Zeichen der Anerkennung feiner ausgezeichneten * 
| dent Staate und der Dynaftie geleifteten Dienfte* verlieh. 
Diefelben Gefinnungen hoher Achtung für den Fürften bethätigte | 
| auch der neue Kaifer Franz Joſeph J. glei bei feiner Thronbe- 
| fteigung, indem er ihn auserwählte, den treuen und tapfern Truppen 
| den Ausdrud des unauslöfhlichen kaiferlihen Danfes zu überbringen, zu- 
gleich die ritterlihen Tugenden des Fürften — „der den herben Schmerz, 
| für melden jelbjt der Kaifer feine Vergeltung zu bieten vermöge, in 
| feiner Bruft verfchloffen und der Empörung den Schild der Ehre und 
| Treue entgegengefetst* — mit warmer Yunigfeit rühmte und den ge- 
feierten Feldherrn vertrauensvoll aufforderte, aud fortan feinem Mo: 
| narchen kräftig zur Seite zu ftehen, als eine unerfchütterlihe Stüge des | 
Thrones und der Berfaffung. ' 
Am 15. December Abends hatte Fürft Windifhgräg mit dem ]., 
2. und 3. (Rejerve-) Armeecorps, im Ganzen 33 Bataillons Infanterie, 
52 Escadrons Cavallerie mit 198 Geſchützen, melde, durd die Corps 
' der Feldmarfhalllieutenants von Simunich, des Grafen Schlid und 
Barons Puchner, dann des Generalmajors Supplilacz und Feld» | 
marfchalllientenants Ritters von Dahlen unterftügt, im Ganzen eine | 
gegen den Mittelpunkt Ungarns operirende Macht von 150,000 Streitern 
betrugen, feine offenfiven Operationen begonnen. Er hatte am 14. fein | 
Hauptquartier nah Fiſchament und am 15. nach Petronell verlegt und | 
unternahm am 16. mit dem 1. Armee- und Refervecorpe von Brud 
und Prellentirhen aus eine Recognoscirung. Die Infurgenten wichen 
auf allen Punkten vor unferen im Sturmfchritte vorrüdenden Colonnen 
in der Richtung gegen Wiefelburg zurüd, während unfere Truppen auf 
dem äußerften rechten Flügel noch am 16. Mittags 11 Uhr unter dem 
Jubel der Bevölferung Oedenburg bejegten, von wo aus ſich ver 
Feind in die Gegend von Kapuvar zurüdzog. Den folgenden Tag hatte 
| Feldmarfhall Fürft Windifhgräg feine VBorpoften auf dem reiten | 
Ufer der Donau bis gegenüber von Prefburg vorrüden lafjen; eben je 
hatte das 2. Armeecorps auf dem linten Ufer Stampfen ohne allen 
Widerſtand befegt und die Avantgarde gleichfalls bis vor Prefburg 
aufgeftellt. 
Am 18. December Nachmittags 3 Uhr war Fürft Windifhgräg 
| mit dem 2. Armeecorps Über Stampfen in Prefburg eingerüdt, nachdem 
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der Feind diefe Stadt Tags vorher vollftändig geräumt und die Sciff- 
brüde mweggenommen hatte. Eben fo wurde an bemfelben Tage aud 
Wieſelburg nah einem heftigen mehrftündigen Kampfe vom 1. Armee- 
corp8 genommen und beſetzt. Noch an demjelben Tage verlegte der 
Feldmarſchall fein Hauptquartier nad Carlsburg, und am 19. hatte 
der Commandant des 2. Armeecorps, Feldmarſchalllieutenant Graf 
Wrbuna, die Stadt und Geſpannſchaft Preßburg in Folge des früher 
über Ungarn ausgejprodhenen Kriegsgeſetzes in den Belagerungsitand 
erklärt. Am 26. hatte der Fürſt fein Hauptquartier von Ungariſch— 
Altenburg nah St. Miflos vorgerüdt, nachdem das 1. und 2. Urmee- 
corps zwiſchen Hochſtraß und Raab fchlagfertig aufgeftellt, die Avant— 
garbe bis über die Rabnitz, ohne auf einen Feind zu ftoßen, vorgerüdt 
war, und hatte feine VBorpoften bis eine halbe Stunde von Raab vor- 
geſchoben. Am 27. hatte Fürſt Windiſchgrätz von der Stadt Raab 
Befig genommen, nachdem das 1. Armeecorps oberhalb, das 2. unter- 
halb der Raab, dort wo fie in die Donau mündet, diefen Fluß paffirt 
hatte, um dem Feinde den Rüdzug abzufchneiden. Der Feldmarſchall 
rüdte felbft mit dem Reſervecorps an die Rabnig, wo er fogleich eine 
Bodbrüde ſchlagen ließ. Hier empfing der Fürſt die Meldung, daß 
der Feind die Stadt und die von ihm angelegten großartigen Verſchan— 
zungen geräumt und fi mit dem Gros feiner Armee gegen Komern, 
mit einem kleineren Theile derjelben aber gegen Ofen zurüdgezogen 
babe. Eine Deputation überreichte die Schlüffel der Stadt, und lauter 
Jubel und Eljenruf für feine Majeftät den Kaifer begrüßte die eins 
rüdenden Truppen. — Der Feind hatte ſich fo ſchnell zurücgezogen, 
daß er nicht eingeholt werden konnte; es wurden daher nur wenige Ge— 
fangene eingebradht. Betrachtet man die großen Reihen von Berfchan- 
zungen, welche der Feind ohne Schwertitreih verlaffen, fo wird bie 
Muthlofigkeit, mit der fi die Infurgenten aus den fefteften Stellungen 
zurüdzogen, Har; um fo mehr aber fuhren fie fort, durch Großſpreche— 
reien bon errungenen Siegen das In- und Ausland zu bethören, auf 
ihrer Flucht Alles in Brand zu fteden, große Fruchtvorräthe dem Lande 
zu entziehen und fo die Zerftörung des eigenen Wohlftandes fortzufegen. 
Diele Offiziere ungarifcher Regimenter und Militairbeamte benusten 
den Rückzug der Infurgenten, um zu der Fahne zurüdzufehren, welche 
fie nur nothgedrungen verlaffen hatten. 
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Schon in den erften Stunden feines Eintreffens hatte Feldmarſchall 
Fürft Windifhgräß erfahren, daß die Nachhut der auf der Fleiſch— 
hauerftraße zurückweichenden Infurgenten, welche das Eintreffen Perczels 
bei Raab vergebens erwartet hatten, bei Babolna lagern werde, und 
ſchickte denſelben noch im der Nacht die Cavalleriebrigade Dttinger nad. 

Nah der Einnahme von Raab war des Fürſten Windiſchgrätz 
vorzüglichfte Sorge, ſich mit gefammter Kraft auf Buda-Peſth zu werfen 
und zugleich den Marſch feiner Colonnen dahin dergeftalt einzurichten, 
daß felbe bei der vollfommenften Bewegungsfreiheit und einer möglichſt 
erleichterten Verpflegung, aud nah Maß ihres VBorrüdens einen nam— 
haften Landſtrich in ihrer Gewalt behielten und die Unterbrüdung jedes 
ferneren Aufftandsverfuches in demfelben mit aller Kraft zu erzielen im 
Stande fein konnten. Er ließ demnach das 2. Urmeecorps auf der 
längs dem rechten Donanufer nad Ofen führenden Poſtſtraße die Nach— 
hut des Feindes bis vor Komorn verfolgen, diefe Feftung zur Uebergabe 
auffordern, bei deren Verweigerung aber, nach Zurüdlaffung eines Ob- 
fervationscorps auf der Fleifchhauerftrake direct nad) Ofen marfchirten, 
auf welcher mittlerweile auch das Nefervecorps vorgerüdt war, während 
das 1. Armeecorps von Raab gegen Stuhlweißenburg operirte, 

Am 3. Januar hatte der Fürft Windiſchgrätz fein Hauptquartier 
nah Bicsfe und am 4. nad Bia, vier Stunden von Ofen, verlegt. 
Am erfigenannten Tage Nachmittags kam eine von dem ungefeglich fert- 
beſtehenden ungarischen Reichstage gefendete Deputation im Hauptquartier 
zu Bieske an, welche aber vom Feldmarſchall als ſolche nicht ange- 
nommen und unbedingte Unterwerfung als der einzige Weg bezeichnet 
wurde, fernerem Bilutvergieken ein Ende zu machen. 

Die Bewegungen des Geſammtheeres gegen Buda-Peſth waren 
meifterhaft combinirt, und Fürft Windiſchgrätz ward hierbei durch 
den unvergleichlichen Geift der Armee, den felbjt der Gegner laut aner- 
fannte, unterftägt. Im Rüden der Armee, über deren Disciplin nur 
Eine Stimme herrſchte, gewahrte man, wie die glaubwitrdigften Augen: 
zeugen verfichern, auch nicht Einen Nachzügler. Ebenſo hatte die väter- 
liche Sorgfalt des Feldherrn es bei manchen ſchwierigen Berhältniſſen zu 
erlangen gewußt, daß der Soldat an Brot, Fleiſch, Wein und Holz 
niemal® Mangel litt umd überhaupt die Verpflegung in jener Weiſe 
gehandhabt wurde, wie foldes nur bei geregelten Heeren möglich ift. 
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Die wohlberechnete ftrategifhe Combination zur VBorrüdung und rafchen 
Gewinnung von Dfen, weldes gemäß der Dispofition durch die Um- 
gehung des rechten Flügels der vor Ofen jupponirten feindlichen Stellung 
gewonnen werden follte, bethätiget abermals den militgirifchen Scharfblid 
des Feloherrn. Der Bormarfc gegen die Hauptſtadt erfolgte inmitten 
einer jehr ftrengen Jahreszeit und einer Kälte von beinahe zwanzig Grad 
in allen den verjchiedenen Linien mit einer ſolchen Genauigkeit, daß am 
4. Januar die ganze Armee bei Bupa-Ders, Teteny und Groß-Tobagh, 
alfo nur zwei Stunden von den Mauern Dfens, vereinigt ftand, 

Die tapfere Armee erwartete, und das mit Recht, unter ben 
Kanonen von Dfen eine Schlacht liefern zu müſſen. Sie wünſchte ſolches 
mit Ungeduld. Allein jene Fraction, welche bisher unzählige Male 
geſchworen und es aud der Welt verkündet hatte, fie werde ſich unter 
den Mauern von Ofen begraben lafien, gleich wie fie ſchon früher in 
prahlendem Uebermuthe ſich äußerte: „bei Raab werde ihr Friedhof 
fein“, hatte feine Luft, mit ihren entmuthigten, jeder fihern Haltung 
entbehrenden, ja zum Theil gänzlich demoralifirten Schaaren das Waffen- 
glüd zu verfuchen, das, fo lange ein gerechter Gott waltet, nur mit der 
guten Sade if. Die Rebellen gaben Buda-Peſth ohne Schwertitreich 
auf und bebedten ſich dadurch in den Augen von ganz Europa mit un- 
vergängliher Schmach; fie zogen in ziemlicher Unordnung ab, und fchaff- 
ten nach mancherlei Zerftörungen noch fort, was mitzunehmen war. 

Am Vormittag des 5. zogen die Truppen des 2. Armeecorps in 
Buda-Peſth ein. Ihnen folgte um Mittag der erlauchte Feldherr an 
der Spitze des 1. Armeecorps, dem dann auch das Nejervecorps nad) 
rüdte. Er nahm fein Hauptquartier in jenem uralten Königsſchloſſe, 
welches in den legten fturmvellen Zeiten jo mandyes betrübende Ereignif 
erlebte und ernft auf den am linfen Donauufer fid) weithin ausbreiten- 
den Sig der Rebellen berabjah. 

In den Berfiherungen der ihm gegen Buda-Oers entgegentom- 
menden Deputationen von Dfen und Peſth, noch mehr aber in ben 
heißen Segenswünſchen aller Gutgefinnten, welche den Einzug unferer 
tapferen Truppen begleiteten, erwartete Fürft Windifhgräg den ſchön— 
ften Pohn für fein befonnenes und kräftiges Handeln. Gewiß war für 
den Feldherrn, fo wie für jeden Einzelnen im Heere, diefer Einzug in 
Ofens Mauern ein erhebender Moment. 
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Der Feldmarſchall hatte faum von Buda-Peſth Befig genom- 
men und feinem Raifer und Herrn hiervon die Anzeige erftattet, als er 
auch ſchon die geeigneten weiteren Vorkehrungen traf, um die Punkte 
Szolnok und Waigen feftzuhalten und fi dadurd in den Stand zu | 
fegen, die fliehenden Gegner weiter zu verfolgen. 

Nah dem Rüdzuge von Pefth war ein Theil von den Rebellen in 
der Richtung von Großwardein und Debreczin, der andere unter Görgey 
gegen Schemnig gegangen, und hatte fi, nachdem er die Bergſtädte 
geplündert, über Neufohl anfangs gegen Rofenberg gewendet, von dort 
aber, in Folge der früheren Befetung der Päffe bei St. Märton und 
Turany durch die Truppenabtheilung des Generalmajors Götz, nad der 
Zips gezogen. Das 2. Urmeecorps war am 7. Januar von Peſth gegen 
Waigen mit der Weifung aufgebrodhen, den Feind unausgefegt zu ver- 
folgen und felben, fals er Stand hielte, anzırgreifen und zu ſchlagen. 
Der ftarke Eisgang auf der Theiß hatte ſowohl bei Tofaj als Szolnof 
den Uebergang der bis an das rechte Ufer vorgerüdten Colonnen des 
1. Armeecorps fehr erſchwert. Diefes hatte dem Feinde Zeit gelaflen, 
fih nach einem vergeblihen Berfuhe auf Arad*) mehr gegen Sieben- 

| 


*) Jobann Freiherr Berger von der Pleiffe, K. K. Feldzeugmeiſt er 
und wirklicher Geheimer-Rath, Commandeur des öfterreichifchen Leopold» und Ritter 
des militairifhen Marias Iherefienordens, Befiger des K. K. Mititair - Derdienftfreuges, 
Ritter mebrerer auswärtiger hoher Orden und zweiter Inhaber des K. K. Inſanterie— 
regimentes Nr. 51, wurde 1768 zu Nagy: Märton in Ungarn geboren, trat 1786 
als Cadet in das Infanterieregiment Anton Fürft Eſterhäzy Nr. 34, mohnte ale 
folder den Feldzügen gegen die Türken 1787 — 1789 bei, wurde 1788 bei Belgrad 
verwundet und, zur Belohnung feines tapferen Benehmens in den drei Feldzügen, 
1790 zum lnterlieutenant im Infanterleregimente Graf Wenzel Golloredo Nr. 56 
befördert. Während der Revolutionskriege gab Berger mehrfache Beweije feines 
Muthes, feines militairiichen Ueberblickes und feiner Befähigung, that fich beſon— 
ders am 18. October 1793 bei Werwich in einen Borpoftengefechte, wo er mebrere 
Gefangene machte und 1 Kanone eroberte, und am 3, September 1796 in der 
Schlacht bei Würzburg durch Entſchloſſenheit und verfönliche Tapferkeit berver, 
wurde jedoch beide Male verwundet. Im November 1800 zum Gapitainlieutenant 
und im Auguft 1805 zum wirklichen Hauptmann im Regimente vorgerüdt, war 

Berger mit demjelben unter Feldmarjchalllieutenant Hiller bei dem Trupvencorps 
| im füdlihen Toro. Im März 1809 zum Major befördert, nahm er an dem 
Feldzuge diefes Jahres bei dem 3. Armeecorps Theil, war im Gefechte bei Haufen 
(19. April) unter den Berwundeten und rürfte im September zum Oberftlieutenant 
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bürgen zu wenden, um fich bort mit dem Nebellenhäuptling Bem zu 
vereinigen. 


vor. Im Detober 18913 zum Oberften und Regiments: Gommandanten ernannt, 
erbielt er in der Schlacht bei Leipzig zwei Wunden, während er mit einem Bataillon 
feines Regiments bei Lößnig durch den erftien Arm der Pleiffe watete, um den 
Uebergang auf das vom Feinde bartmädig vertheidigte jenfeitige Ufer zu formiren, 
das er jedoch wegen des tiefen Sumpfes nicht erreichen konnte. In der Relation 
des Feldmarſchalllieutenants Fürften Liechtenftein über diefe Schlacht wurde Berger 
unter den Ausgezeichneten genannt. In dem Gefechte bei St. Julien am 27. Februar 
4814 that fi das Regiment, mit feinem tapfern Oberften an der Spipe, wieder: 
belt glänzend hervor. Während der linke Flügel der öfterreichiichen Armee den 
Feind bei Archamp zurüdfchlug, erjhienen 400 Kranzofen auf der Höhe jenfeits 
Eharat. Oberſt Berger, der mit einem Bataillon feines Regiments fo eben aus 
Genf in das Centrum der Stellung eingerüdft war, lieg diefe feindliche Golonne 
durch 2 Eompagnieen angreifen und vertreiben, und fpäter nahmen 3 Gompagnicen 
des Regiments Arhamp mit Sturm. Im Gefechte bei Les Lufiettes am 1. März 
1814 ſchlug Berger, welcher mit 1 Bataillon und 2 Kanonen auf den Höhen 
von Tairier ftand, um die rechte Flanke der Stellung zu deden, ben Feind, der 
fo eben die Dörfer Crache und Tairier erobert batte, aus beiden mit großem Ber: 
fufte zurüd, behauptete die Höben gegen fernere Angriffe und lieg bier unter dem 
feindfihen Gefhüg- und Gewebrfeuer die neuen Fahnen des Regiments feierlich 
einweihen, In Anerkennung feiner ausgezeichneten Verdienfte erhielt er außer dem 
Kapitel durch allerhöchftes Handbillet vom 26. März 1814 das MartasTherejien: 
Ritterkreuz und den faiferlih rujiihen St. Georgsorden 4. Claſſe. Im Mai 
1815 wurde Oberſt Berger in gleicher Eigenfchaft zu dem Infanterieregimente 
Baron Spieny Nr, 51 überjegt, wohnte dem Feldzuge dieſes Jahres mit feinem 
Negimente in der Diviſion ded Feldmarfchalllieutenants Grafen Neipperg gegen Murat 
bei und erhielt nach Beendigung der Occupation das Ritterkreuz des königlich fict- 
lianifhen St. Ferdinand» und DVerdienftordens, nachdem er ſchon früher nad den 
Statuten des Thereſienordens in dem öfterreichifchen Freiherruſtand mit dem Prä— 
dicate „von der Pleiſſe“ erhoben worden war. Auch an dem Feldzuge 1821 nahm 
er Theil, wurde im November 1824 zum Generalmajor und Brigadier in Cremona 
ernannt, von bier aus nah Mantua überfept, 1826 in der Wiener-Neuftädter 
Militairacademie angeftellt, 1827 aber wieder als Brigadier nah Wien verjept 
1831 wurde er zum Brigadier und Militair- Gommandanten in Torol zu Innsbrud, 
am 10. December 1832 zum Keldmarfchalllieutenant in feiner Anftellung und 1833 
zum zweiten Inhaber des Infanterieregiments Erzherzog Karl Ferdinand Nr. 51 
ernannt. Mit boffriegsrätblihem Refcrivt vom 27. Auguft 1837 zum Feftungs: 
Gommandanten von Temesvär defignirt, wurde er im November 1844 in gleicher 
Eigenfchaft nah Arad überfept. Hier unterfertigte er, den ungefeglichen Gang der 
ungarijchen Regierung zu Peſth erfennend, am 19. September 1848 die von dem 
» Defterreich® Helden und Heerführer. IL. 86 
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Feldmarſchall Fürſt Windiſchgrätz brach am 24. Februar von 
Dfen auf, und verlegte fein Hauptquartier an diefem Tage nad Hatvan 
und am 25. nad Gyöngyös, und hatte hierdurch die Verbindung mit 
den Corps des Feldmarſchalllieutenants Grafen Schlid bergeftellt, mel- 
der in Rima-Szombath ftand. Am 26. und 27. Februar hatten die 
Spigen der unter dem Feldmarſchall vorrüdenden Hauptarmee Die 
Rebellen aus der Stellung hinter der Torna, zwifchen Kapolna und Kaäl 
angegriffen und zurüdgeworfen. Die Colonnen des Feldmarſchalllieute— 
nants Schlid, welche gegen Berpeleth und Erlau vorrüdten, hatten den 
Feind in die Flanke genommen und durch diefe gelungene Bewegung 
jeine Rüdzugslinie gegen Miskolez und Tokaj bevroht. Vor der Schlacht 
bei Kapolna hatte Fürſt Windiſchgrätz am 26. aus dem Hauptquartier 
einen Armeebefehl erlaffen, in welchem er, trog der bedeutenden Leber: 
macht der Infurgenten feines Sieges gewiß, die tapfern Krieger nur 
an die Erfolge von Wien, Babelna, Moor, Kaſchau und Schemnitz 
erinnerte. 

Der Feldmarſchall rückte am 28. auf der ganzen Linie vor, umd 
verlegte fein Dauptquartier diefen Tag nad) Maflar, nachdem e8 der 
Feind verlaffen und fi in der Richtung gegen Mezö-Kövösd zurüd- 
gezogen hatte. 

Am 1. März unternahm Fürft Windiſchgrätz längs der ganzen 
Linie eine große Recognoscirung der vorliegenden Ebene, die fih von 
Mezö-Kövösd über Iſtvan bis an die Theiß zieht, welche jedoch des 
großen Nebels und Schneewetters wegen nicht die gewünjchten Reſultate 
gab. Gegen Mittag, als fid) der Nebel etwas verzogen, meldeten die 
recognoscirenden Avantgarden den Abmarſch des Feindes in der Richtung 
gegen die Theiß und feinen Uebergangspunft bei Tiffa: Füred. Der 





Offiziercorpo der Beſatzung einbellig befchlojfene berühmte Neutralitätserflärung 
und ſammelte fich bierauf im der heldenmüthigen neunmonatlichen Vertbeidigung 
dieſes ſchwachen Plages gegen die Angriffe der Rebellen unvergängliche Lorbeern. 
Nah der endlich unvermeidlichen ehrenvollen Gapitulation (28. Juni 1849) fprach 
er in einem Gicneralbefeble der treum und tapferen Befagung feinen Danf und 
fein Lebewohl aus. Der Kaifer ernannte den Sijährigen Helden mittelft aller: 
böchfter Entfchliegung vom 31. Juli 1849 zum Zeldzcugmeifter, fhmüdte die tapfere 
Bruſt dejjelben mit den Commandeurkreuze des Yevpolderdens und verfegte ibm 
nach 63jährigen treuen Dienften in den wohlverdienten Ruheſtand. 
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Feldmarſchall disponirte fogleich drei Brigaden auf die Rückzugslinie 
des Feindes, deffen Arrieregarde bei Ezemere erreicht wurde. Bei Eger- 
Farmos verfichte der Feind noch einmal Wiverftand zu Teiften, wurde 
aber geworfen und am Abende diefer Ort von unfern Truppen bejett. 
Der Fürſt hatte gleichzeitig eine Brigade auf der Strafe nach Poroßlo 
gefandt md am 2. März Morgens war die ganze Armee im Borrüden gegen 


die The. Nachdem der Feind über die Theiß zurückgegangen und unter 


dem Schuee einer ftarfen Arrieregarde - Stellung den weiteren Rüdzug 
über Tiſſa-Füred fortgeſetzt hatte, Hier der Feldmarſchall ven Ueber— 
gangspunkt bei Poroßlo durch drei Brigaden beobachten und verlegte fein 
Hanptgnartier am 5. März wieder nah Ofen, um hierdurch mehr im 
Centrum der in verfchiedenen Gegenden Ungarns operirenden Arntee- 
corps zu fein. Fürſt Windiſchgrätz hatte in Erfahrung gebradt, daß 
ſich bedeutende Streitträfte der Rebellen zwiichen Gyöngyös und Hatvan 
concentrirten, und baher den Feldmarfchalllieutenant Grafen Schlick 
beauftragt, eine Recognoscirung dahin vorzunehmen, der auch am 2. März 
von Hatvan gegen Hort aufgebrochen war, die Macht des Gegners jedoch 
der ſeinigen fo überlegen fand, daf er es vorzog, bei Gödöllö in einer 
feften Stellung weitere Verſtärkung abzuwarten, und auf dem Rückmarſche 
die Brüde hinter Hatvan zerftören lief. 

Der Feldmarſchall beorderte die Divifion des Feldmarſchall— 
lieulenants Cſorich zur Verſtärkuug gegen Gödöllö und ließ das 1. Arntee- 
eorps nachrücken, um die Berbindung mit den Corps des Feldmarſchall— 
lieutenants Grafen Schlict zu erhalten. Er begab ſich felbft zur Armee 
und nahm am 3. fein Hauptquartier in Gödöllö und am 4. in Aſſöd. 

An 5. unternahm der Feldmarſchall einen Angriff anf den bei 
Hatvan peftirten Feind, bei weldyer Gelegenheit eine Divifion Civallart 
Uhlanen und drei Escadronen Chevanrlegers mit feltener Bravonr auf 
vier Divifionen feindlihe Öufaren attaquirten und mit dem geringen 
Berlufte von 2 Todten und 10 Berwundeten einen glänzenden Erfolg 
errangen. 

Es mochten beiläufig vier feindliche Gorps fein, die fich jegt vor 
Gyöngyös und Szolnof vereinigt hatten und den Berfudy machten, unfer 
Gentrum gegen Tot: Alnas anzugreifen. 

Eine Bewegung mit dem 3. Armeecorps in des Feindes rechte 
Flanke, und ein rühmliches Gefecht, welches Feldzeugmeifter Ban Jel— 
86* 
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(ati bei Tapio-Bicske beftand, hatten dem Feldmarſchall die Ueber- 
legenheit des Feindes, vorzüglih an leichter Kavallerie, in einer ganz 
offenen Gegend, dargethan, und er hatte ſonach den Befehl erteilt, um 
fih feinen von allen Seiten nadhrüdenden Reſerven zu nähern, das 
1. und 8. Corps, fo wie das 2., welches zwiſchen Waitzen und Beth 
in Referve geftanden, fo lange in eine concentrirte Stellung vorwärts 
Pefth zu vereinigen, daß diefe Stabt in einem großen Bogen, der fi 
von Palotta, Keresztur bis Soroffar ausdehnt, umjchloffen blieb. Der 
Fürft war entjhloffen, in diefer Stellung jene Verſtärkungen abzur- 
warten, welche von allen Seiten in dieſem Augenblide gegen Ungarn 
vorrüdten, und ba feine Armee vollkommen concentrirt war, bot ihm 
diejes Gelegenheit, nah allen Richtungen mit jener Kraft zu operiren, 
welche die Ereigniffe erheifchen könnten. 

Es ift hier nicht der Ort, die vieljeitigen Angriffe der Preffe, 
welche das Verhalten des Fürften befrittelte und oft bitter tabelte, zu 
widerlegen; wir müffen jedoch bei den entjehiedenen Verdienſten, dem fo 
oft bewiefenen militairiſchen Scharfblide und dem ehrenhaften, ritterlihen 
Charakter des Fürften Windifhgräg als gewiß annehmen, daß ihn 
nur die unüberwindlichſten ftrategifhen Rüdfichten von einem 
Borrüden auf Debreczin abgehalten haben. 

Mit allerhöchſter Entfhliegung vom 12. April berief Seine Majeftät 
den Feldmarſchall Fürften Windifhgräg in das Hoflager zu Olmüg, 
um dajelbft deſſen Einficht und vielfeitige Erfahrungen bei der Berathung 
fehr wichtiger Angelegenheiten zu benügen. Später ging der Fürſt, 
deſſen Gefundheit durd die vielen auf ihn eingeftürmten Ereigniſſe an- 
gegriffen war, auf feine Güter in Böhmen, mit dem ruhigen Bemwußt- 
fein, „in Allem und Jedem feine Pflicht als Menſch und Staatsbürger 
getreulich erfüllt zu haben.“ 


(Theilweife nach dem trefflihen Werke des K. K. Hauptmanne 9. Strad: 
„Die Bengrale der K. K. Armee.”) 
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K. K. Feldgeugmeifter und mirflicher Geheimer-Rath, Ban und oberfter Gapitain 
der Königreihe Eroatien und Elavonien, Militair- und Givilgouverneur von Dal: 
matien, Gouverneur von Fiume, Großfreuz des öfterreihifchen Leopold- und Com— 
mandeur des militairifchen Marias Therefienordens, Befiper des K. K. Militair: 
Verdienſtkreuzes, Großfreuz vieler ausmwärtiger hoher Orden und Inhaber des 
K. K. Infanterieregimented Nr. 46, fowie der beiden Banals Grenz 
Infanterieregimenter Nr. 10 und 11. 





Joſeph Graf vnn Fellatid de Buzim ift der ältefte Sohn des 
Freiherrn Franz von Yellalid, ver in K. K. Kriegsdienſten als 
penfionirter Teldmarfchalllieutenant, Ritter des Maria - Therefienordens 
und Inhaber des K. 8, Infanterieregimentes Nr. 62 (jetzt Turzky), im 
Jahre 1810 zu Agram ftarb*. Vater und Mutter nad) croatifhen 
Urfprungs, wurde der Knabe am 16. October 1801 zu Peterwardein 
an bemfelben Tage geboren, da dreißig Jahre früher der berühmte 
Czerny Georg, Anführer ver Serbier im Kampfe für ihre Freiheit, 
das Licht der Welt erblidte. Die Leitung feiner erften Erziehung, indem 
der Bater ſich während der Franzoſenkriege meift abwefend befand, über- 
nahm feine Mutter. Aus der fanften Seele diefer allgemein verehrten 
Fran mag der Kleine fein gutes und weiches Herz, feinen frühzeitigen 
Hang zur Dichtkunſt und zu geiftiger Beichäftigung gefhöpft haben, 
während fich die Lebhaftigkeit, der offene und doch fo feite Charakter, 
und ein froher, forglofer, ungebundener Muth vom Bater auf ihn ver: 
erbte. Der Genius, als unmittelbares Geſchenk des Himmels, ruhte in 
erfter Jugend ſchon auf ihm und ſprach ſich aus durch feine glänzenden 
Talente, durch ein herrliches Gedächtniß, durch eine in fo zartem Alter 
feltene Geiftesgegenwart, durch eine eigene Zuverficht und Sicherheit in 
Allem, was er unternahm, durch ein geiftiges Uebergewicht über feine 
Umgebung, und namentlidy durch eine Rednergabe, die ſchon frühe die 
Dewunderung Aller erregte, die ihn kannten, die aber jetzt — gebildet, 
vervollfonmmet und mit feiner übrigen Perfönlichkeit vereinigt — un- 

willkürlich und unmiderftehlich zur Begeifterung hinreift. Als achtjähriger 


*) Eiche „Gegenwart“, Leipzig 1849, Band I. Eeite 499 und folgende, 
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Knabe dem Kaifer Franz vorgeftellt, faßte diefer, feiner Hugen und 
ihnellen Antwerten wegen, eine große Vorliebe für ihn und verjette 
ihn in die Therefianifche Nitterafademie zu Wien, eine Anftalt, aus 
welcher, trog ihrer etwas Höfterliden Einrichtung, bedeutende Staats- 
männer und Militairs für die öfterreihifhe Monardie hervorgegangen. 
Hier entwidelte Jellacic fein großes Talent für Sprade. Wenn aud 
eben nicht ausſchließend für den Kriegerftand erzogen, war dod der in 
erſter Kindheit eingefogene militairifhe Geift bei ihm überwiegend. Er 
bildete ſich ſelbſt zun Soldaten; Kriegswiſſenſchaften und Geſchichte, 
vorzüglich die alte, waren und blieben ſeine Lieblingsſtudien. Dabei 
vernachläſſigte er keineswegs die Körperübungen; er wurde ein gejchidter 
Fechter, ein guter und Feder Keiter und fpäter ein treffliber Schüge. 
Phyſiſch und geiftig ausgerüftet, trat Jellacdic mit achtzehn Jahren, in 
aller Kraft der heffnungsvolliten Jugend, als Unterlieutenant in das 
Dragonerregiment jeines Großohms mütterliher Seite, des Generals der 
Gavallerie und Vicebanus von Groatien, Freiherrn von Kneſevich 
von St. Delena, ein polnifches Regiment, das unter dem Commando 
eines wadern Daudegens und Exereirmeifters, des Oberften Olah ven 
Nanas, zu Tarnow in Galizien in Garnifon lag. Geſchickt als Offizier, 
menschlich und gerecht gegen feine Untergebenen, von dem treueften und 
theilucehmendften Herzen für feines Gleichen, wußte er ſich bald bie 
Achtung und Zuneigung feiner VBorgejegten, die Anhänglichleit ver 
Mannjchaft und die Anbetung al feiner Kameraden zu verſchaffen. 
Belladie wurde die Seele jener VBerbrüderung auf Noth und Tod, 
weldye von jeher die Negimenter der faiferlihen Armeen charalteriſirte 
und die bis zur Stunde ein fejtes, unzerreißbares Band um alle Theile 
des öſterreichiſchen Heeres windet. 

Seine ſtets bereitwillige Freundſchaft zu Rath und That, jeine 
wilde, fräftige Yebensluft, feine nicht zu trübende Heiterkeit, fein uner— 
Ihöpflid jprudeluder Wig, mit Einem Worte, der hiureifende Zanber 
feiner ganzen Perſönlichkeit macht es begreiflich, daß fein plögliches 
Erſcheinen hinreichte, den lauteften Frohſinn in die verftinmutejte Geſell— 
Schaft zu bringen, während durch feine Abwejenheit jeder Unterhaltung 
der eigentlid) belebende Geiſt zu fehlen ſchien. Unermüdlich und mit der 
größten Leichtigkeit arbeitend, war er VBorgefegten und Kameraden bei 
jedem Geſchäfte behilflich. Dft nad einer wild durchtobten Nacht war 


9:- 


zu Pferde, der Willigfte bei der Feder: es gehörte feine Riefennatur 
dazu, um Jahre fang die Beute eines überquellenden Jugendmuthes zu 
fein, ohne ihm zu erliegen. Und mitten in diefer Wilpheit eines 
beziehungsweife wüften Lebens lag die zartefte Poeſie in feiner Seele, 
Die mildeſte Weichheit eines fehnfüchtigen Herzens und eine warme, zer: 
fließende Innigteit für die Seinen. Jugendleidenſchaft hatte er unfers 
Willens feine. Obwohl ein unerfeßbarer Gefellfchafter ver Damen und 
ihre Zirkel ſuchend, bemerkte er es faum, wenn ihn ein Auge befonders | 
freundlih und herausfordernd anblidte ; fein Herz fhien ſich auf Freund— | 
Schaft, auf die Anhänglichkeit an feine Kameraden und auf das fchöne, | 
innige Verhältniß in feiner Familie zu befchränfen. Um Mutter und | 
| 
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er, der den Schlaf auch jetzt noch kaum als Bedürfniß kennt, der Erſte 


Schweſter, die beide in kurzem Zwiſchenraume hintereinander ſtarben, 
Letztere in aller Fülle und Schönheit der aufgeblühten Jungfrau, trauert 
er noch, und an feinen beiden Brüdern, von denen der Eine, Georg, 
als K. K. Generalmajor und Brigadier in Groatien, der Andere, Anton, 
ebenfalls 8. 8. Generalmajor, als Brigadier beim 1. Armeecorps fteht, 
hängt er mit der brüderlichſten Zärtlichkeit. Nach fünf Yahren einer, | 
forglos verpraßten Jugend fing endlich feine eijerne Oefundheit an zu | 
wanfen ; ein hartnädige® Dalsübel, das mit der Puftröhrenfchwindfucht 
zu enden drohte, quälte ihn Tag und Nacht und bradite ihn unzählige 
Male dem Erftiden nahe. Wer ihn damals leiden ſah, ruhig, ergeben, | 
heiter, Jahre lang den Tod in der nächſten Minute vor fi, der mußte | 
anmillfürlich von diefem auferordentlichen Menſchen bingeriffen werden. | 
Und gerade aus jener Zeit, während welcher er fterbend im mütterlihen | 
Haufe zu Agram lag, ftanımen eine Menge feiner fchriftlichen Arbeiten, | 
namentlich Gedichte, aus welden ein Fühnes Streben nad) Vorwärts | 
ſpricht, ein bitterer Kummer über feine gebrochene Eriftenz, eine Schn- | 
ſucht nad That und Wirken. Im Jahre 1825 befferte fic) fein Zuftand 
ber Urt, daß er — indeffen zum Oberlieutenant befördert — zu feinem 
Regimente in vie Wiener Garnifon einrüden konnte. Mit der herzlich— 
ften Freude ward er von feinen Kameraden empfangen; Jellakcié war 
der Alte geblieben, und bald wiederholte fih auch die alte Zeit. Vom 
danıaligen Generalmajor Baren Seramb zum Brigadeadjutanten ge- 
mählt, wurde er dieſem in Kurzem fo unentbehrlih, daß er im feiner 
Eigenfchaft in Wien zurüdbleiben mußte, während das Regiment unter 
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dem Oberften Grafen Saint-Quentin abermals nad) Polen marfcirte. 
Erft das Jahr darauf fam er den Kameraden nah, Alle und Alle wie 
fonft beherrfchend und leitend, Die täglihen Pflichten wurden ftreng 
und oft pedantifch genau erfüllt; fobald aber der Säbel abgelegt war, 
verfammelten fi) die Kameraden im irgend einer der verfdiedenen 
Stationen oder jonft in der Nachbarſchaft, und nad dem fröhlid ver- 
lebten Tage ſaß man nad Mitternacht zu Pferde und ritt meilenweit nad 
Haufe, um früh Morgens beim Dienfte nicht zu fehlen. Yelladid war 
ein guter und eben fo feder Reiter; bei Nacht und Nebel, durch Did 
und Dünn ergab ſich manch' lebensgefährlier Sturz. So fiel er einft 
mit dem Pferde in„einen Sumpfgraben, aus welchem ihn nur feine 
Geiftesgegenwart und die Anftrengung der ihn begleitenden Kameraden 
rettete. Zur damaligen Zeit Dichtete er miehrere Kriegs: und Soldaten- 
gefänge, wie das in der ganzen faiferlihen Armee verbreitete Öarnifons- 
lied, das als kede, ftehende Satyre des militairifchen Schlendrians Troft 
auf befjere Zeiten und Ermuthigung im treuen, brüverlihen Zufanmen- 
halten und Feſthalten des Kriegergeiftes ausfpridt. 

Kurz nad) der franzöfifchen Yulirevolution von 1830, als im öfter- 
reichiſchen Heere durch Errichtungen, Avancements und Kriegshoffnungen 
plötzlich ein neues Leben erwachte, Fam Jellacié durch die Protection 
des damaligen Vicepräſidenten des Hofkriegsraths, Freiherrn von Ra— 
doſſevich, eines alten, dankbbaren Freundes feines Vaters, als Capitain- 
lieutenant in das Oguliner Grenzregiment. Der Abſchied von ſeinen 
ſtameraden war für beide Theile hart. Er gab und giebt ihnen nach 
bereits verfloſſenen fünfundzwanzig Jahren noch manches Zeichen ſeiner 
Anhänglichkeit, ihnen aber bleibt er unvergeßlich. Das Garniſonslied iſt 
ausſchließlich das Eigenthum ſeines alten Regiments geworden. So oft 
die Kameraden in heiterer Stunde verſammelt ſind, wird es geſungen, 
und ſein Andenken erbt ſich in der neueintretenden Jugend fort. Wohl 
kann man ſagen, daß fein zweiter Offizier die Sympathieen der ganzen 
Armee in fich vereinigt, wie e8 bei Jellacié fhon vor Jahren der Fall 
war, Perſönlich oder dem Rufe nad) von Allen gelannt, geachtet, geliebt, 
verfolgten Alle feine ſchnelle Carritre mit der neidlojeften Theilnahme, 
denn „Jeder trug in ſich die Ueberzeugung, der außerordentliche Menſch 
jet zu Außerordentlihen bejtimmt. Im Jahre 1832 marſchirte das 
Dguliner Regiment nad Italien, wo es vier Jahre blieb und Jellakiè 
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® Gelegenheit genug fand, unter bem umermiüblichen und ewig jungen 

Bater Radetzky fi Kenntniffe für fein Bach zu ſammeln. Nach feiner 

| Nüdfehr in die Orenze erwarteten ihn aber Erfahrungen anderer Art 

' in den wmaufhörlichen, oft jo biutigen Gonflicten mit den Bosniern. 

| Anfang des Jahres 1837 wurde Jellacié Major bei Gollner - Infanterie, 
jest Erzherzog Ernft, und Generalcommando -Adjutant beim Feldzeug— 
meifter Grafen Vetter von Filienberg, damaligem Militairgouver- 

neur ven Dalmatien. Seit diefer Zeit fängt für Jellacié eine neue 

\ 2ebensepode an; die ftürmijche Jugend war ausgebrauf’t, mit Fleiß und 
Luft warf er fih unter der Leitung feines geiftreichen Chefs auf bie 

| gehäuften Gefhäfte, welche namentlih der Montenegriner wegen von 

| befonderem Interefje waren. Während fi hier feine Talente vielfeitig 

‚ ausbilden fonnten, lernte er die Verhältniffe Dalmatiens, diefes zwar 

| armen, aber für Defterreidh fo wichtigen Yandes (mas Napoleon nur zu 

| gut begriff), im Detail kennen, und wußte fi) auch dort zahlreiche 

| Freunde zu machen. Nach Lilienberg’s Tode rüdte Yelladic als Oberſt— 

| lieutenant zum erften Banal-Örenzregimente ein, in weldem er 1842 

‚  Dberft und Regimentscommandant wurde. Mit diefer in jeder Hinſicht 

' ausgezeichneten Truppenabtheilung, deren Örenzbezirt im Jahre 1848 

| im Anerbieten der bereitwilligften Opfer für die Sache des Banus voran- 

| ging, zog Yelladic zu wieverholten Malen gegen die Bosnier und leuch— 
tete jeinem braven Regimente, namentlidy im Gefechte bei Posvid, durd) 

Tapferleit und Geiftesgegenwart voraus, 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 


Als im März 1848 ſämmtlichen öfterreihifhen Völkern von Kaiſer 
Ferdinand die jubelnd begrüßte freie Berfaffung verliehen wurde, Ungarn 
aber, die Wirren in den Nachbarländern benugend, ſich gewaltfam von 
der Geſammtmonarchie lostrennte ; als jede der verfchiedenen Nationen 
ihre Abgefandten mit dringenden und drängenden Wünfchen und Bitten 
nah Wien fandte, da zog aud eine croatifhe Deputation zu ihrem 
Herrn und König, ihre Ergebenheit, ihre Treue, ihren innigften Wunſch, 
für immer mit der Gefammtmonarchte verbunden zu bleiben, ausfprechend, 
und fi den Oberften Joſeph Jellacié als Banus erbittend. Als der 
Kaifer darauf diefem Wunſche willfahrte und den Liebling der ganzen 
Armee zum Banus des dreieinigen Königreichs, zum Geheimen - Rathe, 
zum Feldmarfhalllieutenant, zum Inhaber zweier Regimenter und zum 
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commanbirenden Öeneral im vereinigten Banal-Warasdiner-Karlſtadter 
Generalconmande ernannt hatte, da waren wenig Derzen im Heere, die 
nicht freudig bewegt gewejen wären. Deutjche, ungariiche und polnische 
Dffiziere jubelten es fich zu, Jedem war es, als habe diefe glänzende 
Ernennung feinen bejten Freund getroffen, denn in Jedem ſtand bie 
Ueberzeugung: Das ift der Mann dazu. Jellakié ſelbſt durchblickte 
übrigens feine jchwierige Yage im erften Augenblide und faßte jenen 
Entſchluß, deſſen Durdführung fein umabläffiges, unerfchütterliches und 
ausſchließendes Streben bis zur Stunde ift. „Mein Loos ift geworfen“, 
ſchrieb er damals in einem vertrauten Briefe, „id verfolge den geraden 
Meg und fpiele offenes Spiel; komme id dabei um, fo falle ich als 
Soldat, als Patriot und als getrener Diener meines Heren und Kaiſers“. 
Das Maghyariſirungsſyſtem der Ungarn für alle mit der ungarischen 
Krone verbundenen Länder hatte fein Bolf tiefer verlett als die Süd— 
flaven ; ein heftiger Meinungsfampf begann, der diefe mehr und mehr 
gegen die magyarifchen Unterdrüder erbitterte und befonders durch das 
Aufpringen der fremden Sprade zum Haſſe entflammte. Die Abtren- 
nung Ungarns von der Monardie, und das abgefchloffene, durchaus 
von Magyaren zufaumengefegte Minifterium fchlug dem Geſamutvater 
lande die empfindlichiten Wunden. Ungarn wollte mit Oefterreih Nichts 
mehr gemein haben. Es jchidte feinen Geſandten nad Wien und fpäter 
nad Frankfurt, gleid) einer fremden Macht; es begehrte fein eigenes, 
von dem allgemeinen Dienfteid enthobenes Heer; es verſuchte durch alle 
Mittel ven Geift der dem Kaiſer treuergebenen Truppen umzuftinmen ; 
e8 fprach feine Sympathieen fir das erftandene Italien laut und unum— 
wunden aus; es verweigerte feinem Könige, der kaum mehr dem Namen 
nad) galt, die Hilfe zur Fortſetzung des Krieges gegen Garlo Alberto; 
es berief feine in Oberitalien ftreitenden tapfern Negimenter zurüd und 
verwahrte fid) im Voraus gegen jede Theilnahme an der öfterreichifchen 
Staatsſchuld, „felbft wenn pie Monarchie zu Grunde gehen fellte:. 
Dies Alles brachte das Königlich gefinnte Groatien dazu, fich ſchnell und 
plöglih vom ungariſchen 800jährigen Verbande loszufagen. „Für den 
Kaiſer und die ungetheilte Monarchie!“ lautete das Weldgejchrei ver 
Süpflaven, das ſich ſchnell längs der ganzen Grenze verbreitete und zur 
Folge hatte, daß die Raizen und Serben voreilig und auf eine Art los— 
brachen, die zwar von einem wilden, uncultivirten Bolfe faum anders 


— 52* 


Joſeph Graf von Jellacic, 1371 


zu erwarten war, von welchen Thaten aber fich die enle Seele des Banus * 
mit Entrüftung wegwanbte. | 
Jellacit ſah ein, daß, wenn er fi an die Spige ber ſüdſlavi- 

jhen Bewegung fegen und al’ die plöglid) auftauchenden anardifdhen | 
Elemente ftilen wollte, um feine begriffene Miſſion zu erfüllen und dem | 
Kaifer und der Mouarchie wirklich eine fefte Stüge zu werden, er vorerft 

| tief und feſt in der ſlaviſchen Nationalität wurzeln und die Sympatbieen | 
| jeines Baterlandes in ſich vereinen müſſe. Aber er juchte dies nicht durch 
ein Heraufbeſchwören des Gejpenjtes des Panſlavismus, weld’ läppiſche 
Furcht anfangs jelbft öſterreichiſche und deutſche Zeitungen gegen ihn in 

| den Harniſch brachte ; er juchte Dies eben fo wenig durch fervile Bücklinge 
| vor dem moslowitiſchen Czaar, wie es magyariſche Blätter fo gern der 
 erhigten Wiener Aula weißgemacht hätten; er fuchte es nicht einmal 
durch ängftlihes Haſchen nad Popularität im eigenen Yande und durd) 

| fügliches Viebäugeln mit allen Parteien. Jellacié wurde der Abgott 
| feiner Nation, weil er ſchnell eine Euge Strenge entwidelte, weil er mit 
eiſerner Fauft das Staatsfteuerruder ergriff, weil Genie und Energie 
jeden feiner Schritte bezeichneten. Unermüdet erjchien er, unerwartet und 
überall, wo feine Öegenwart nöthig war; er haranguirte Die Maffen, 
ermahnte die Beamten au ihre Pflichten, beſchwor die Geiftlichkeit zu 
lräftigem Einwirken von Altar und Kanzel, lobte und beftrafte und wußte 
zuu ſchlichten und zu richten, wie es der Augenblid und die Umftände 
erforderten. As er einjt im eine feinen Anordnungen feindliche Ver— 
fammlung trat und fid) ein allgemeines wilddrohendes Murren gegen 
ih erhob, ja ein Vicegeſpan, auf den zahlreichen Anhang fid ſtützend, 
die Kedheit hatte, ihm zu fagen: „Selbjt au ver Spige von 10,000 Bayon- 
netten werden Sie uns nicht einfhüchtern“, ſchnallte ex feinen Säbel von 
' ber Seite, und indem er denfelben dem Spreder vor die Füße warf, 
donuerte er ihm mit glühenden Augen und hocherhobenen Arme ent- 
gegen: „Und aud ohne Waffen macht der Banus Ordnung und Ruhe 
im Lande!“ Dieje Seftigfeit und Geiftesgegenwart riß Die ganze Ver- 
ſammlung zur Bewunderung hin und ein begeiftertes „Zivio!“ erfüllte 
| die Luft. So gelaug es den neuen Banus, Einen Willen, Einen Sinn 
und Eine Seele in die ſüdſlaviſche Bewegung zu bringen und in jedem 
einzelneu Herzen die Ueberzeugung zu weden, daß nur er es fei, der 
die vaterländiſchen Intereſſen zu verteidigen und Ruhe und Ordnung 
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im Lande feftzuhalten vermöge. Was das Voll des breieinigen König. 
reichs wollte, fprad fi in den Worten aus: „Treu fein dem König, 
verbunden bleiben mit der ungetheilten Monardie, Wahrung der Natio- 
nalität, freie Entwidelung derfelben neben jeder andern“. 

Wenn man Das nur mit Unwillen lefen konnte, was damals von 
ungarifcher Seite über einen Mann gefchrieben wurde, der in jeber 
Hinfiht ehrenwerth, fleden- und mafellos daſteht; der Nichts that, ale 
was die Nationalität feines Vaterlandes begehrte und das unmittelbare 
Intereſſe des öfterreichifchen Kaiſerſtaates förderte; der zu einer Zeit ver 
allgemeinen Schwähe und Unmännlichkeit das Beifpiel der Stärke, ver 
Einfiht und Treue zu geben wagte; jo fann man nit umhin, der 
eroatifchen Preſſe rühmend zu erwähnen, die, ruhig und würdevoll, 
faum auf magyarifhe Invectiven antwortete, aber mit hoher Begeifterung 
die Sache ihres Baterlandes und des Ban vertrat. Allein der Einfluß 
des Dan auf alle Südflaven fing mehr und mehr an den Magyaren 
gefährlich zu werden. Man begnügte fih nicht länger, ihn durch bie 
Zeitungen mit dem zügel- und fchonungslofeften Spotte und Hohne zu 
fhmähen, vielmehr ſuchte man ihn, da er durch fol’ gedrudte Hasen: 
muſiken nicht zum Abtreten zu bewegen war, bei feinem Monarchen zu 
verbädtigen. Zu Innsbruck, in der landesfürftlihen Burg, lag ver 
Raifer krank und ſchwach danieder. In diefer gebrüdten Lage wurden 
dem Monarchen von dem ungariſchen Minifterium die Einfälle der Raizen 
und Serben — die e8 mit leichter Mühe unterdrüden konnte, wenn es 
nicht einen Grund gebraucht hätte, jenen die ganze Nation galvanifiren- 
den Schrei auszuftoßen: „Das Baterland ift in Gefahr!“ — als von 
Jellacié ausgegangen dargeftelt. Ya, man fuchte fogar die panflavifti- 
hen Umtriebe zu Prag mit des Banus Wirken in Berbindung zu bringen, 
und drang allmählig dem Kaifer jenes Manifeft gegen Jellakié ab, 
das ihn aller feiner Aemter und Würden verluftig erklärte, von dem 
jedoch erjt dann öffentliher Gebraud gemacht werden follte, im Falle 
fi) der Ban den Abfichten des ungarifhen Minifteriums nicht fügen 
würde. Fürwahr, von allen Mifgriffen, welche die magyarifhen Mi- 
nifter machten, war dieſer der größte und für das eigene Yand gefähr: 
lichfte. Jellakié wurde demnach zupörberft durch ein faiferliches Hand⸗ 
billet nah Innsbrud zur Verantwortung gefordert, und außerdem 
bedeutet, daß er die auf den 5. Juni nach Agram berufene Landes: 
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congregation nicht abhalten dürfe. Ein gewöhnlicher Menſch würde ſich 
dur diefen Hal wohl von der betretenen Bahn haben ablenken laffen ; 
aber nicht fo ein Charakter wie der des Ban, der fiegen oder fterben 
will, Zu diefem croatiihen Landtage, auf welchem befonders die feier- 
liche Inftallation des Banus vor fi gehen follte, waren bereits die 
Deputirten aus allen Provinzen zu Agram eingetroffen, und Yellalic, 
ber wohl erratben konnte, unter weldem Cinfluffe feine Borladung 
ergangen, beichloß, die Yandescongregation deſſenungeachtet abzuhalten. 
Seine Inftallation wurde unter allgemeinem Jubel dur den nichtunirten 
Erzbiſchof und Patriarchen von Carlowig vollzogen, eines Theile, weil 
der unirte Bijhof von Agranı abwefend war, andern Theile, um durch 
die That zu beweifen, daß num aud in Croatien Religion und Kirche 
frei geworden. In dem Augenblide, da ihn der bevrängte König zum 
Hochverräther ftempeln mußte, hielt Jellacic im Ständefaale zu Agram 
jene herrliche Rede, welche Taufende von Herzen zur begeiftertiten Treue 
für ihren Herrn und Fürſten entflammte. Unbelannt mit Dem, was 
jein Raifer eigentlich über ihm verhängt hatte, trat dann Jellacit am 
12. Juni an der Spige der croatifhen Deputation feine Reife nad 
Innsbrud an. Im feinem Gefolge befanden fih Oberft Dentitein, 
Graf Nugent, Graf Ludwig Erdödy, Baron Franz Kulmer, 
Graf Karl Draskovich und Andere. Seine Fahrt durch Tyrol, deffen 
Bewohner durch Anhänglichkeit an das Kaijerhaus feft mit den Croaten 
verbunden find, gli einem Triumphzuge; überall Bivatrufen, Mufif 
und Alpenfänger. Selbft der Name Yelladid iſt dem Tyroler feines- 
wegs fremd, und noch lebt mandy’ alter Schüte in den Bergen, der 
unter des Banus Vater den Sieg bei Feldkirch erfochten. In Innsbrud 
angelommen, wurde dem Banus feine Kunde von feiner bereits ſchon 
vor ſechs Tagen wirklich erfolgten Abfegung. Fürft Paul Eſterhäzy, 
ungarifcher Minifter des Auswärtigen, hatte den gemefjenen Auftrag 
von Pefth, ohne fein Beifein feine Zufammenkunft des Ban weder mit 
dem Kaiſer noch mit irgend einem Prinzen zu geftatten. Nach dieſer 
Erklärung wollten die croatijchen Deputirten augenblidlidh wieder ab- 
reifen, und auch der Banus ſprach fih aus, daß es mit der Würde 
Sr. Majeftät und mit feiner eigenen Stellung unvereinbar wäre, ſich 
einer Controle des ungarifhen Minifteriums zu unterwerfen. 

Die Audienz bei Erzherzog Franz Carl und der Erzherzogin 
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Sophie fand zwar endlich ſtatt. Der Banus wurde mehr als gütig, 
er wurde mit einer Rührung und Herzlichkeit empfangen, die wohl ver— 
rieth, daß man wußte, was Jellacié dem Throne geworden und noch 
werden könnte. Als aber Tags darauf die Audienz beim Kaiſer vor 
ſiich gehen ſollte, ergaben ſich der Einmiſchung des ungariſchen Miniſters 
wegen die Anſtände, und Erzherzog Johann drang in den Banus, | 
der feft bei feiner erſten Aeußerung blieb, einen Mittelweg aufzufinden. 
Da ſchlug der Ban ftatt der Privataudienz eine öffentliche und feierliche 
vor. Der ganze Hof jollte gegemwärtig fein, Ratfer und Kaiferin, Erp 
herzoge und Erzherzoginnen follten erfcheinen, dergleichen was fich vom 
diplomatischen Corps in Innsbruck befinde und was von Herren und 
Damen zum Hofitant gehörte. So mußte auch der ungariſche Miniſter, 
Fürſt Efterhäzy, mit inbegriffen fein. In diefer Werfe ging denn mm 
die Zuſammenkunft Ielladid’s mit dem Kaifer am 19. Juni vor 
fih. Die Deputation erfhien vor dem verfammelten Hofe, und der 
Banırs hielt eine Rede, in welder er mit glühenden Worten alle Be- 
geifterung feiner bis zum Tode getreuen Nation ausfprad. Die 
ganze kaiſerliche Familie zerfloß in Thränen; Das Genie, die edle Gefn: 
nung, die Wichtigkeit des noch vor wenig Tagen als Hochverräther er- 
Härten Mannes ftand den Hofe vor Augen. Der Hof mochte erfeımen, | 
in welchen Feſſeln vie Handlungsweife des Kaifers lag; er modte be | 
greifen, wie ungehörig es fei, treue Diener zu entlaffen und mit eineu 
Federftriche Nationen zu verfchenten, die eben zu ben Füßen des Throns 
ihre dringende Bitte niedergelegt hatten, mit der Geſammtmonarchie nod 
enger und unaufldsberer verbunden zu werden. Groatien war der Hebel 
der Bewegung zu Gunften der Dynaftie, und Jellakié war deren Seele 
und die Militairgrenze deren eigentliher Nerv. Denn als fünfund- 
dreifiigiter Theil der Monarchie liefern diefe Yandftreden den dritten 
Theil der ſämmtlichen öfterreihifchen Infanterie und find im Stande, 
noch das Doppelte zu ftellen. Das Refultat der feierlihen Audienz de 
Ban und der eroatiſchen Depntation war, daß ein Vergleich beſchloſſen, | 
und dem Erzherzoge Ichann die Bermittelung zur gütlichen Bei | 
legung der innern Zerwürfniſſe des ungarischen Geſammtreichs übertra- 
gen ward. Das königliche Manifeft, die Abfegung des Banus betref- 
fend, wurde zwar noch nicht wirklich aufgehoben ; aber derſelbe blieb 
factifh in feiner Stelle und fuhr fort, einflußreicher als je im feinem 
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Amte zu wirlen. Daß Niemand an die ernſtliche Abſetzung des Helden 
glaubte, bewies ſchon das Dandbillet des Erzherzogs Johann: „An 
meinen lieben Banus.* Jedermann war überzeugt, daß der Kaifer nur 
auf einen günftigen Angenblid wartete, um jenes abgedrungene Königs- 
wert zu widerrufen, das er im Derzen gewiß miemals gegeben hatte. 
Nach der Audienz beim Kaifer wurde die ganze Deputation vom Erzher- 
zoge Franz Carl und von der Erzberzogin auf das Freundlichſte 
empfangen, worauf auch Fürſt Eſterhäzy einen Beſuch des Banus 
zu erwarten ſchien. Als dies nicht ſtattfand, begab ſich Eſterhäzy ſelbſt 
in die Wohnung des Letzteren zu einer Unterredung. Nach ungefähr 
einer Stunde trat der Diplomat ſichtlich erſchüttert aus dem Zimmer des 
Ban und äußerte gegen einige im Vorſaale ſtehende croatiſche Herren: 
„Weldy ein Mann! ich gehe ſelbſt nach Peſth, die Sache muß eine andere 
Wendung nehmen.“ 

Auch die Rüdreife des Banus glid einem immerwährenden Feſte. 
Erft in dem Kleinen Orte Yienz befam er zufälliger Weife die Zeitung 
mit dem Manifefte jeiner Abjegung in die Hand, über welche, wie be- 
reits erwähnt, in Innsbrud Feiner Yippe eine Sylbe entfuhr und von 
der er Nichts mußte. *) Mit welder Entrüſtung dies Manifeft in den 
croatifchen, flavenifhen und Grenzlanden aufgenommen wurbe, meldeten 
die Zeitungen: von dem tiefen Schmerze des Bauus fagten fie Nichts. 
Bitter mußte ſich fein trenes Herz durch dieſes Manifeſt gekränkt fühlen, 
wenn er ſich auch durch den Empfang beim Kaiſer, durch das während 
ſeiner Anweſenheit in Junsbruckt beobachtete Schweigen über feine Ab— 
feßung, durd die Ernennung des Erzherzogs Johann zum Bermittler 
zwijchen den Parteien binlänglich überzeugen mochte, wie jenes Manifeft 
feine Geltung haben könne. Die darauf folgende Repräfentation des 
croatiſch⸗ſlavoniſchen Yandtags an den Kaiſer zeigte mit kräftigen Wor- 
ten, mit welcher Liebe und Verehrung diefe Nation dem Banus zuge- 
than, wie jchmerzlih es fie traf, daß, — während im allen Ländern 
Defterreihs das Yicht der Freiheit, Gleichheit und Brüverlichfeit aufge- 

*) Es war die „Wiener Zeitung“ vom 19, Juni, in der Jellacic angeblich 
zuerft das vom Kaifer unterzeichnete Manifeft las, welches ibn aller feiner Aemter 
und Würden entkleidete, Wohl mit Abjicht mochte der zur Veröffentlichung bart 
gedrängte Hof das Dorument ohne Gontrafigtatur eines ungarifchen Minifters er 
laffen, fo daß es von vornberein ungiltig fein mußte. 
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gangen — für fie allein nur der Drud einer Fremdherrſchaft fortgelten 
follte. Diefelbe Repräfentation zeigte ferner, wie Eroatien und Sla- 
vonien durch jenes Manifeft in ihren innerften Intereffen verlegt wur: 
den, aber doch nicht tief genug, um in ihrer Anhänglichkeit an die Ge— 
fammtmonardie wanfend gemacht zu werben. Ueberall fprad ſich die 
Sympathie für den Banus aus, und die Entrüftung über das Manifeft 
wendete fid) doppelt gegen das ungarifhe Mimifterium. Bon der croa- 
tiſchen Militairgrenze erflang der Ruf des erbittertften Schmerzes. Unter 
diefen Umftänden leiftete nun auch der Banus dem föniglihen Manifefte 
feine Folge, denn er war überzeugt, daß ihn die Zukunft rechtfertigen 
werde. In Agram angelommen, wo feine Wiedertehr mit dem größten 
Enthufiasmus gefeiert wurbe, verdoppelte er Fleiß und Energie, bie 
Zandesangelegenheiten in Ordnung zu bringen und durch wach- und 
forgfames Aufrehthalten der Nationalität feines Baterlandes, deſſen 
Liebe und Vertrauen mehr und mehr zu verdienen. Er arbeitete Tag 
und Nacht; fein ftarfer Geift und fein großes Herz unterſtützten ihn 
dabei. Nicht die Manifefte des Königs, nicht die Damals keineswegs für 
ihn günftige öfterreichifche und deutjche Preſſe, nicht die Pfeile, melde 
aus magyarifchen Geſchoſſen auf ihn abgedrüdt wurden, nicht Die rache- 
Ihnaubenden Drohungen von der peither Repnerbühne waren im Stande, 
jeinen Muth zu ſchwächen und feinen Entfhluß zu ändern. Bald nad 
feiner Zurüdfunft von Innsbruck bereite er Slavonien und wurde 
auch bier, wo der Auf feiner Ankunft voranging, mit unbefchreiblichem 
Yubel einpfangen. 

Raum heimgelehrt, eilte er nah Wien, wohin ihn vie Ausgleihung 
mit dem ungarifhen Minifterpräfiventen Batthyany rief. Zu einer 
Ausgleihung fam es num natürlich nicht, da Jelladid auf einer Ver— 
einigung bes öfterreihifchen und ungarifchen Finanz» und Kriegsmi— 
nifteriums mit aller Feſtigkeit verharrte. Dennoch war jein Erſcheinen 
in Wien von dem beften Einfluffe für die croatifhe Sade. Schon im 
Badener Bahnhofe, zwei Stunden vor der Hauptftadt, erwartete ihn 
eine zahlreiche Vollsmenge. „Wo ift Yelladit ?* erſcholl es von allen 
Seiten, und als er mit dem Rufe: „Da ift er!* aus dem Wagen jprang 
und leuchtenden Angefichts feinen lieben Wienern die Hand entgegenftredte, 
begrüßte ihn ein donnernder, langanhaltender Jubel. Durch die ganze 
Zeit feiner Anweſenheit in der Reſidenz war feine Wohnung in ber 
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Kärnthnerftraße von einer Maſſe Menſchen belagert, melde die unzwei- 
deutigften Beweiſe von Zuneigung gaben, fobald er ſich nur zeigte. Die 
Generalität Wiens, das Offiziercorps der Garnifon und Deputationen 
aller Stände beeilten fib, dem Banus ihre Verehrung darzubringen, 
und am Abende des 29. Juli ward ihm eine Serenade und ein glän- 
zender Yadelzug gebracht. Eine von einer ungariſchen Partei beabfich- 
tigte Öegendemonftration fcheiterte an dem gefunden Sinne der Wiener 
Devölferung und an der Energie der orbnunghaltenden Nationalgarden. 
Aus einem Fenſter feiner Wohnung hielt Ielladid damals eine kurze 
Rede, welher unzählige Bivats und Zivios nachhallten, und die mit den 
Worten ſchloß: „Meine Sache ift die Sache der Ehre, deßhalb ſcheue 
ich nicht, meine Gefinnungen offen darzulegen. Ich bin fein Feind der 
edeln ungariſchen Nation, aber ich bin ein Feind Derjenigen, die, durch 
Eigennug und feparatiftiiche Tendenzen getrieben, Ungarn von Defter- 
reich loßreißen, Defterreih ſchwächen wollen. Ich, meine Brüder, ich 
will ein großes, kräftiges, freies Defterreih. Es lebe unfer ſchönes 
Baterland! es lebe Deutſchland!“ 

Bon Wien zurüdgefehrt, hatte der Danus die Ueberzeugung ge- 
wonnen, daß die Differenzen mit den Magyaren auf frievlihem Wege 
nicht mehr auszugleichen wären; er betrieb deßhalb feine Kriegsrüftungen 
mit verboppeltem Eifer. Er bereiſ'te die Militairgrenze, die mit Gut 
und Blut für ihn und die allgemeine Sache einzuftehen ſchwur. Unge— 
achtet der zwei Bataillene, welche von jedem diefer Grenzregimenter be- 
reits in Italien ftanden, ftellte jedes nody zwei Bataillone zu dem bevor- 
ftehenden Kampfe, und im Durchſchnitte 4—5000 Freimillige aus jeden 
Bezirke. „Mit Gott, und ſei't Helden !* ift der landesübliche Abſchieds— 
fegen des alten Örenzers, wenn ihm der Kaifer feine Söhne in den Krieg 
ruft. „Mit Gott, und ſei't Helden!“ riefen jegt nur Eraftlofe Greife, 
Weiber und Kinder, denn was die Waffen tragen konnte, war dem Auf- 
rufe des geliebten Banus gefolgt. „Unfere Weiber und Buben,“ riefen 
die Abziehenden, „ſollen indeffen die Grenze gegen die Türfen ſchützen.“ 
Croatien und Slavonien bürbeten ſich ungeheuere Yaften auf durch Selbit: 
befteuerung und freiwillige Gaben ; allein aud hierin wollte die brave 
Militairgrenze nicht zurüdbleiben, fondern legte beveutende Opfer, 
namentlich an Frucht und Yebensmitteln, auf den Altar des Baterlandes: 
fo die Kreuzer- und Georgergrenze allein über 12,000 Megen Korn. 
Defterreichd Helden und Heerführer, III. 87 
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Durch foldy eigene Hilfe, durch ſolch thätige Unterftügung feiner begei- 
fterten Mitbürger, gelang es der Energie des Ban in kurzer Zeit, ja 
wie durch einen Zauberfchlag, Kanonenbefpannung, Munition und Mage- 
zine zu erſchaffen. Ob damals das Wiener Kriegsminiſterium endlich 
mehr ald Sympathieen, nänılic auch Geld für die croatiihe Sache haben 
durfte, wiffen wir nicht anzugeben. Daß aber die ganze öfterreichiiche 
Armee dem Banus enthufiaftifch zugethan war, glauben wir mit Sicher: 
heit ausfprechen zu können. Mehrere Regimenter erklärten bereits laut 
und öffentlih, niemals gegen die braven Örenzer, deren Brüder zum 
Ruhm und zur Ehre der gemeinfamen Sahne jo heldenmüthig in Italien 
fümpften, fechten zu wollen. Auch den faiferlihen Hof hatten Die Ereig- 
niffe mittlerweile aus jedem Zweifel geriffen und von Yelladid’s unver 
brüchlicher Treue überzeugt. Am 4. September 1848 wurde daher ın 
der Agramer Zeitung ein faiferliches Manifeſt ohne Öegenzeihnung eines 
ungarifhen Minifters proclamirt, das den Ban in Anerkennung feiner 
guten Dienftleiftungen, in alle feine ämtlihen Würden und Aemter wie 
der einfegte, was, verbunden mit den Kriegsrüftungen Jellakciécs, 
die ungarifche Regierung und den Reichstag in eine gewaltige Gährung 
verjegte. Eine Reichstagsdeputation eilte zum Kaifer nah Schönbrunn, 
erhielt aber in der am 9, September ertheilten Audienz nur eine aus 
weichende Antwort. | 


Am 11. September 1848 überfohritt der Ban mit 40,000 Öreny 
truppen die Drau, trieb das magyariſche Nebellenheer durch zwedmäßige 
Bewegungen über Stuhlweißenburg bis in die Stellung von Belencze, 
wo fi dafjelbe feitjegte, jevch nad einem zweiſtündigen hartnädigen 
Kampfe befiegt wurde, wobei 100 Todte das Schlachtfeld bededten und 
Oberſt Ivanfa gefangen genommen wurde. Die darauf folgende Nacht 
benugte der Feind zum Rüdzuge nah Marton-Bajar. 


Mangel an Artillerie, Cavallerie und fonftigen Kriegsbedürfniſſen 
nöthigte den Ban, obgleid Sieger, zu einem Flankenmarſche nad 
Ungariſch Altenburg, welcher mit jolher Umſicht eingeleitet und ausge— 
führt wurde, daß die eroatiſche Armee bereits Raab erreicht hatte, als 
der Gegner erft den Abmarfch derfelben erfuhr. — Da durchkreuzte em 
ſchauriges Ereigniß den urfpränglihen Feldzugsplan des fühnen Man- 
nes: — die Vorgänge des fluhmwürbigen 6, Octobers in Wien. Jel— 
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(adid, der Sohn der That, war augenblicklich mit ſich einig.*) Schnell 
waren alle Poſten eingezogen, 12,000 Mann zum Schuge nad Croatien 
entfendet, und jhen am 9. ftand der Neft der Armee, 27,000 Mann, 
auf dem Laxer Berge im Angefihte Wien’s. Mit dent Muthe des 
Genies hatte fih Yelladid bier zwiſchen zwei Gefahren geftellt: vor 
fih eine vulkaniſche, von ftreitfähigen Maſſen übergährende Hauptſtadt, 
im Rüden die drohende Dazwiſchenkunft eines ungariſchen Nebellenheeres, 
Doch das edle Wagniß belohnte jih, und ſchon im Laufe der nächſten 
Zage wuchien dem Unerfhrodenen Berftärkungen zu, die jeine jchiwierige 
Stellung beſſer fiherten. Hierauf nahm Jellakié fein Hauptquartier 
in Rothneufiedl, und jchob feine Bortruppen zur Beobachtung der Ungarn 
bis an die ‚Leitha vor. Am 12. verlief auch Feldmarſchalllieutenant 
Graf Auersperg feine Stellung im Schwarzenberg’ihen Garten zu 
Wien, verlegte jein Hauptquartier mach Inzersdorf, umd feste feine 
Truppen mit jenen des Ban in Berbindung. Als dann Feldmarſchall 
Fürſt Windifhgräs die vor Wien verfammelten Truppen in drei 
Armeecorps und eine Rejervevivifion eintheilte, übernahm Yellacdie 
das erfte Armeecorps mit 224 Bataillons, 33 Escadronen und 63 Ge- 
ſchützen. In dem Treffen bet Shwehat am 39. October ftrafte und 
vereitelte er den Verſuch der ungariſchen Infurgenten, dem empörten 
Wien zu Hilfe zu kommen, und überhaupt war bei dem Angriffe auf 
Wien feine und feines Generalftabshefs Generalmajor von Zeis- 
berg **), Mitwirfung eine unermüdlihe und eingreifende. — Nachdem 


*) Siehe öfterreichifches Militairlericon Bd. IN. S. 314 u. flgde. 

**) Carl Ritter von Zeisberg, K. K. Feldmarfchalllieutenant, Gommans 
deur des öſterreichiſchen Leopold- und Ritter des militairiſchen Marien « Therefien- 
Ordens, Befiper des K. K. Militair- Verdienftfreuzes und der großen Tapferfeits- 
Medaille, Großkreuz und Nitter auswärtiger bober Orden, wurde 1789 zu Bres— 
lau geboren, hatte ih am 17. Januar 1807 ald exproprio-Kadet bei dem Uhla⸗ 
nenregimente Nr. 3 ajjentiren laſſen, ward 1809 zum Fähnrich bei dem Infanterie— 
regimente Erzberzog Carl befördert, wurde bei Wagram verwundet und quittirte 
am 25. Juni 1810. Im Juni 1811 lie fih Carl Zeisberg zum zweiten 
Male als exproprio-Gadet bei dem 7. Jägerbataillon affentiren, zeichnete fich in dem 
Feldyuge vom Zabre 1812 bei Kowel aus und erwarb fich durd fein Muges und 
tapfered Benehmen die große filberne Tapferfeits- Medaille. Am 27. September 
war nänlih die Diviſion des Feldmarſchalllieutenants Ziegenthal bei Kowel und 
deffen Arrieregarde unter dem Obriftlieutenant Baron Veyder auf dem rechten Ufer 
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am 15. December die Borrüdung gegen Ungarn begonnen hatte, befehligte 
Jellacié während des am folgenden Tage auf das magyarijche Rebel: 


der Turia, in der Ebene gegen Kolldodeyna bin, mit dem 7. Jägerbataillon und 
einer Escadron Kienmayer Hufaren aufgeftellt. Don einer mebr al& zebnfach über: 
fegenen feindlichen Gavallerie angegriffen, wurden diefelben nach einem  beftigen 
‚Tirailleur:Gefechte bis an die äußerſten Käufer von Komel zurüdgedrüdt, während 
der Gegner zugleich die Brüde über die Turia vor der Arrieregarde zu geminnen 
fuchte. Hier war ed, wo fich der Cadet Carl Zeisberg freiwillig antrug, den 
Nand der Vorftadt fo lange zu vertbeidigen, bis der größere Theil der Truppe fih 
gerettet hätte und die zum Anzünden vorgerichtete Brücke in Alamnen ftünde. Die 
Ruſſen liegen fich jedoch durch das wirkfame Feuer der Jäger nicht abbalten, der 
Arrieregarde auf der noch nicht ganz entzündeten erften Brüde zu folgen, wedurd 
Zeisberg mit feinem Meinen Säufchen abgefchnitten und von einer Menge Kofaden, 
Bafchfiren und Uhlanen umringt ward. Sein Mutb und feine Faſſung blieben 
jedoch unerfhüttert; er verfchmäbte den angebotenen Barden, ſchlug fi mit wenis 
gen Jägern bis an die Brüde durch und ftürzte fich, als er diefelbe von dem Feinde 
befegt fand, nun ganz allein den beiderfeitigen Feuer ausgefept, in den Fluß, bie 
in deſſen Mitte ſchon mehrere Kofaden vorgeritten waren. Mit vielem Gefchide 
wich er bier mehreren Lanzenftichen glüdflih aus, und batte beinahe das jenfeitige | 
Ufer erreicht, als ihn ein tolfühner Kofade, der fich ungeachtet des beftigften Keuert | 
fo weit gewagt batte, erreichte. Jetzt begann mitten im Waſſer einer der furdhts 

barften Zweifämpfe zwifchen einem Jäger und einem Koſacken. Dem bereits {hm | 
am Kopfe durch einen Yanzenftich verwundeten Zeitberg gelang es endlich, dem | 
Gegner mit dem Stugenfolben einen Schlag auf das Haupt zu verfegen, der ibn | 
leblos vom Pferde in die Fluthen ftürzte. Zeisberg nahm dann ferner noch 

an allen Avantgardegefechten der Brigade Fröhlich Theil und ward am 12. Ne: | 
vember zum Unterlieutenant im Bataillon befördert. 

In dem darauf folgenden Feldjuge 1813 war Zeisberg bei allen Schlach— 
ten, an welchen das 7. Jägerbataillon Theil nabm, wurde bei einer Necognescirung 
gegen jächfifch Altenburg durch einen Schuß in den rechten Fuß und bei Leipzig 
durch einen Schuß in die rechte Seite des Unterleibes gefährlich verwundet. 

Am 31. Derember 1813 zum Oberlieutenant im Bataillon befördert, nabm 
derfelbe in dem folgenden Jahre an dem Treffen bei Troves und allen Gefechten 
der Divifion des Feldmarfchalllieutenants Fürften Liechtenftein Theil. 

Nachdem Oberlieutenant Zeisberg noch den Feldzug vom Jabre 1815 mit: 
gemacht hatte, wurde er in gleicher Eigenichaft am 24. Juli zum Generalquartier: 
meifterftabe überfegt und bei der Mappirung und Militair-Fandesbeihreibung ver: 
wendet. Am 20. Februar 1818 zum Hauptmann befördert, 1823 zu Kaifer Gufaren 
und von da zu König von Württemberg Huſaren trandferirt, Fam er im Jabre 1827 
zum Militair-Grenz-Gorden in Böhmen, von welchem er im Februar 1829 in dem 
4. Jägerbatailon eingetheilt, am 1. Mai wieder in das Gorps zurücd überjept und 
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lenheer bei Barendorf unternomutenen Ungriffes, den rechten Flügel, 
ı verfolgte dann unabläffig die getheilten Feinde, und entriß benjelben 


bei der Mappirunge:Oberdirection angeftellt wurde, Im November 1830 zum 
Majer im Corps befördert, war Zeisberg bie zum Jahre 1831 Director der 
Mititairsandesbefchreibungs-Abtbeilung in Groatien, wurde mit 1. März 1831 
zum Chef dee Generalftabes beim 2. Armeecorps iu Stalien ernannt, und erbielt 
während diefer Dienftleiftung das Nitterfreuz des päpftlichen Et. Gregor- und des 
yarmefanifchen Gonftantin St. Georg: Trdene. Mit 1. Januar 1836 zum berft- 
lieutenant befördert, ward Zeisberg am 1. Mai 1837 zum Director der General: 
Stabs-Abtheilung in Ungarn beſtimmt, avancirte den 24. Januar 1840 zum Oberften 
im Corps, übernabm 1843 die Leitung der ftatiftifchen Abtbeilung dee General: 
quartiermeifterftabed in Wien, bis er, den 13. Auguft 1847 zum Generalmajor und 
Brigadier in Zara befördert, an feine neue Beftimmung nad Dalmatien abging. 
| Im darauf folgenden Jabre begleitete Generalmajor Zeisberg ala Chef des 
Generalftabes den Ban auf feinem Zuge nach Ungarn bi vor die Mauern Wiens. 
Hier erhielt er am 28. Txctober vom Feldmarfchalllieutenant Baron Jellacic 
den Auftrag, bei dem Angriffe auf die Et. Marxer-Linie den Colonnen die erfor: 
derliche Direction zu geben. Zeisberg fepte fih an die Epige der Angriffecolons 
nen und führte diefelben niit Vermeidung der von dem Linienwalle aus beftrichenen 
Hauptftraße zum Eturme vor. Mit 50 ARreiwilligen des 5. Jägerbataillons, 
12 Eerefjanern, einer Abtbeifung Pionniere, dann einigen Compagnieen vom drit— 
ten Bataillon des Oguliner Grenz-Regimentes und dem Grenadierbataillon Ferrari, 
nahm er in wenigen Minuten und dem beftiaften Kleingewebrfeuer aufgefept, Diefe 
Linie mit Sturm. Nun rüdten die Golonnen nad, die von den Anfurgenten be: 
| fegten Säufer wurden genommen, während Zeisberg längs dem Wiener:Neuftädter 
| Canal vordrang, die Umſaſſung der Gärten durchbrechen ließ und durch diefeiben 
und die anftogenden Häufer in die Flanke und in den Rüden der Barrifaden: 
Bertheidiger vordrang, wodurd den nachrüdenden Truppen auf dem Rennwege die 
Vorrüfung bedeutend erleichtert wurde 
Als am 30. Trtober in dem Gefechte mit den Magvaren die Faiferlichen Trup— 
| pen des linfen Flügels der feindlichen lebermacht weichend, das rechte Ufer der 
| Schwechat von Klederling bis an die Donau geräumt hatten, der Markt Schwechat 
durch feindliche Granaten bereits an zwei Punkten in Brand geftedt war, die 
anbefehlenen offeniiven Angriffe auf des Feindes rechten Flügel durch die Gavallerie- 
| Brigade Fürft Liechtenftein aber noch nicht erfolgten, obwohl es bereits 2 Uhr war, 
| fo griff Generalmajor Zeisberg, welcher ih vom Feldmarſchall Fürft Windifch: 
grätz die Erlaubnig erbeten hatte, das Negiment Wallmoden-Kuiraſſiere gegen den 
| Keind führen zu dürfen, die Cffenfive und rückte mit diefem Neiterregimente, 2 Ba- 
taillonen von Khevenhüller Infanterie, einer zwölfpfündigen und einer ſechspfündi— 
gen Batterie auf das rechte Ufer der Schwechat vor. Gr ftellte die beiden Batterieen 
auf Die dominirende Höhe rechts von Schwechat bis auf 800 Schritte vor das 
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Altenburg und Wiefelburg. Hierauf vollführte er ven beſchwerlichen * 

| Marſch gegen Raab, werurd diefe Stadt in die Hände der Kaiferlichen | 
fiel, verfolgte mit gewohnter Unermrüdlichfeit den Feind gegen Mecor, 

| griff hier amı 30. mit nicht vollen 4000 Mann das 10,000 Mann ftarke 
Corps des Gegners an, zerfprengte dafjelbe und machte 3000 Öefangene. 
Bei dem Vorrüden des I. Armeecorps von Marton-Bajar gegen Teteny 
unweit Danszabeg (3. Yanuar 1849) ftieß Jellacié abermals auf die 
Infurgenten, und nöthigte fie, tro ihrer Ueberlegenheit, zum Rüdzuge 
gegen Promontor, war am 6. Januar beim Einzuge in Ofen-Peſth, 
verließ diefen Plag am 27., um fih an Die Spite feines Armeecorps 
feindliche Centrum und eröffnete ein fo wirkfames Keuer, daß das feindliche Geftüg | 
des Gentrums bald zum Schweigen und felbft zum Nüdzuge gebracht wurde. Hierduf 
rüdte Zeisberg obne Zeitwerluft mit dem Auiraffierregimente und den 2 Batail: 
Ionen Khevenhüller zur Verfolgung des Keindes vor, der nun den allgemeinen Rüd, 
zug antrat und bis zu der bald darauf eingetretenen Dunfelbeit lebhaft verfolgt 
wurde. 

Generalmajor Zeisberg blieb auch in dem darauf folgenden Feldzuge als Che 
des Seneralftabes bei dem 1. Armeecorp& unter dem Keldmarfchalllieutenant Baren 
Jellacic, unternabm von Gafimir-Hof aus am 19. December mit einem Theile des 
Regimentes König von Sachſen Kuiraſſiere eine Recognoscirung gegen Altenburg, 
bei welcher Gelegenheit derſelbe mit feiner Golonne zwei Mai das beftigfte feind: 
liche Geſchützſeuer paffiren mußte, und nachdem er fich feines Auftrages entlebigt 
hatte, nach unbedeutenden Verluſte wieder in das Hauptquartier zurückkehrte. 

Hterauf nahm Zeisberg thätigen Antheil an dem am 29. December ftattge: 
habten Gefechte bei Moer. Feldmarfhalllieutenant Baron Jellacic jagt im ber 
bezüglichen Relation: „Der Chef meines Generalftabes Generalmajor Zeisberg 
entwidelte, wie bei jeder Gelegenheit fo auch bier, jein militairiiches Talent um | 
Kaltblütigkeit.“ | 

In der Folge übernahm Generalmajor Zeisberg eine Brigade bei dem 
2. Reſervearmeecorps unter dem Feldzeugmeifter Graf Nugent, ward mit allerböd: 
fter Entfchliefung vom 22. Juli 1849 zum Keldmarfchalllieutenant befördert, und 
erhielt auf den Antrag des Ordenscapitels das Ritterfreus des Maria-Therefien 

‘  Lrdens ald den würdigen Lohn jeined ausgezeichnet tapjeren Benebmens. Se. Na 
jeftät der Kaifer von Rußland baben denfelben durch die Verleihung ihres Et. Anna 
Ordens 1. Claſſe ausgezeichnet. 

Rei der mit 1. November 1849 in Wirffamfeit getretenen Eintheilung der 
| Armee, erhielt Keldmarfhalllieutenant Zeisberg den Befehl über eine Divinon bei 
dem 12. Armeecorps in Ciebenbürgen, wurde dann fpäter Divifienatr in Wien, 

I und trat 1852 in den Ruheſtand. 5 
I 


(Stra, Generale der K. 8. Armee.) 
Ö+- 
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zu ftellen, und fieferte am 4. März den Inſurgenten ein rühmliches Ge- 
fecht bei Tapio-Bicsfe. — Am 13. März wurde Jellacié zum Feld— 
zeugmeifter ernannt. Seine jchwierigfte Aufgabe follte erft beginnen. 
Die Hauptmacht der Infurgenten hatte fih im Süden Ungarns zufam: 
mengeballt, wo die durch Kämpfe und Krankheiten zuſammengeſchmolzene 
K. K. Südarmee kaum noch Widerftand zu leiften vermochte. In diefem 
fritiihen Wugenblide erhielt Ielladid das Commando über die Süd— 
armee, welche zugleih durch das bisher feinem Befehle untergebene 
1. Urmeecorps verftärft wurde. Durch ein allfeitiges VBorrüden aus 
feiner Aufftelung vor Pefth (19. April) masfirte er gefhidt feinen Rüd- 
zug, öffnete feinen Truppen die Straße nah Eßek, und wählte biefen 
Play zum Stügpunfte für fein 30,000 Mann jtarfes Armeecorps, das 
mit feinem rechten Flügel die ferbifhe Woiwodſchaft, mit dem linfen die 
Donau dedte. Am 24. Mai erftürmte er bie feindliche Batterie in der 
Nähe der Petermwarbeiner Straße, wies den Ausfall der rebellifhen Be- 
fagung Peterwardeins zurüd, befegte Karlowitz, rüdte an die Römer: 
ſchanzen vor, ſchlug hier den angreifenden Feind, erftürmte am 11. Juni 
Neufag, welches durch die Feuerſchlünde von Peterwarbein in einen Schutt- 
haufen verwandelt wurde, warf am 25. in dem Treffen bei D’Becfe 
die Rebellen auf das linfe Theißufer zurüd, zerftörte ihre Schiffbrüde, 
und brachte foldergeftalt in kurzer Zeit Die ganze Bacsfa in die Hände 
der R. 8. Truppen. Das Commandeurfreuz des Maria- 
Therefien-Ordens fand ihn auf der Stätte feiner Siege, und die bei: 
den tapferen Öenerale Ottinger*) und Raftic **), welche ſich befonders 


*) Kranz Rreiberr von Ottinger, K. K. Feldmarfhalllieutenant und 
Divifionair beim 1. K. K. Cavalleriecorpe, Gommandeur des eifernen Aronen= und 
Ritter des militairifchen Marien-Therefiens Ordens, Befiper des K. K. Mititair: 
Berdienftlreuses, Großkreuz mehrerer auämärtiger bober Orden und 2. Inhaber des 
K. MR! Hufarenregimentes Nr. 1, einer der audgezeichnetften Neitergenerale unferer 
Zeit, wurde 1792 zu Dedenburg in Ungarn geboren, trat am 12. April 1810 als 
expropriis-Gemeiner in das K. K. Hufarenregiment Nr. 5., ward 1813 Unter: 
fieutenant, machte die Feldzüge von 1813, 1814 und 1815 in Italien ala ber: 
fieutenant mit und zeichnete fih 1814 auf dem Rückzuge von Et. Pazaro und fpä: 
ter bei dem Uebergange über den Taro rühmlichſt aus. Im Jahre 1825 zum 
Rirtmeifter befördert, machte er die andern Beförderungdgrade in verbältnifmäßig 
furzen Intervallen dur, fo daß er 1846 als Generalmajor und Brigadier in 
Dfen ftationirt war. 


— 
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auszeichneten, erhielten gleichzeitig das Ritterkreuz deſſelben Ordens. — 
Den ſchwerſten Stand hatte der ritterliche Ban im Juli, wo es galt, 


Beim Ausbruche der ungarifchen Rebellion von 1848 ftellte fih Ottinger 
dem Banus Zellacic zur Diepofition und nahm an den Greignifjen vor Wien 
den thätigften Antheil. 

Mit dem 1. Armeecorpd rüdte Ottinger am 14. September an der Epipe 
feiner aus 12 Autraffier-Eecadronen beftchenden Brigade über die ungarijche Grenze 
und nur feinem falten Mutbe, feiner Umſicht und Energie war es zu danken, daß 
das mit Uebermacht von Infurgenten bejegte und bartnädig vertbeidigte Babolna 
fo fchnell in die Hände der Tefterreicher gelangte. 

Am 30. December erhielt Ottinger von dem Banus Yellacic den Befehl, 
mit feiner aus 1500 Mann beftebenden Gavalleriebrigade nebft 2 Gavalleriebattericen 
aus feiner Station über Moor gegen Exered der Brigade Grammont zu folgen. Zu 
derfeiben gelangt, erbat fih Ottinger die Grlaubnig, die ver dem 1. Armeecorpe 
von dem Feinde befegte dominirende jefte Stellung A cheval der Straße — melde 
ein offenes Terrain zu fein fchien — recognosciren zu dürfen, was ihm auch zuge: | 
fanden wurde. Auf Grundlage dieſer feiner unter dem feindlichen Kanenenfeuer | 
ausgeführten Recognokcirung bezog er eine ibm zweckmäßig fcheinende gedeckte An— 
ariffeaufftelung mit dem Regimente Graf Wallmoden Kuiraffiere und einer Gaval: | 
feriebatterie rechtd an der Etrafe gegen Moor und beorderte gleichzeitig die andere 
Gavalleriebatterie gegen des Feindes rechte Flanke zur Beſchießung feiner dominiren | 
den Batterie. Obwohl Ottinger den ausdrüdlichen Befehl erhalten batte, den An: ı 
griff auf die ftarfe Stellung der Inſurgenten nicht vor dem Eintreffen der Divifion 
Sartlieb zu unternehmen, fo zeigte fich ihm, in dem Augenblide, als er feine Truppe 
in ibre gedeckte Stellung einführen wollte, die trefflichite Gelegenheit, durch einen 
überrafchenden Angriff ein entfcheidendes günftiges Nefultat herbeiführen zu fünnen. 
Er griff jonach ohne Befehl den 10,000 Mann ftarfen Keind, an der Spitze des 
Kuiraffierreaiments Graf Wallmoden vorbredend, an. Zur Wegnahme der feind: 
lichen Cavalleriebatterie linfs von der Straße war die Tberftlieutenantsdivifien 
unter der Führung des Tberftlieutenants Grafen Eternberg in einer Schwarm 
Attaque beordert, während zwei andere Tivifionen Diefes Negimentet, unter Führung 
des Oberſten Fejérvärv, die feindliche Kavallerie rechts von der Strafe angreifen | 
ſellten. Die Cberftlieutenantsdivifion eroberte die feindliche Batterie; mit nicht mins | 
der ausgezeichneter Tapferkeit warfen die beiden andern Divifionen Die mit Ungeftüm 
vorrückende Gufarendivifion mit großem Verlufte. Nach diefen errungenen Vortheilen 
berehligte Ottinger das Regiment Graf Hardegg Auiraffiere in Galopp auf der 
Strafe gegen Moor, wo fi der Feind mit feiner Infanterie unter dem Schutze 
einer halben Batterie zur bartnädigen Vertbeidigung feftiufegen drehte. Das ent: 
ſchloſſene und ſchnelle Vorrüden dieſes Negimentes in zwei Gelonnen überrafchte 
die Infurgenten jo, dag fie nur mit großer Mühe diefe Batterie zu retten vers 
mochten, fie verloren aber in dem Gefechte gegen das tapfere Regiment beiläufig 
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die 12 Meilen lange Linie des Canals in der Bacska gegen einen weit 
überlegenen Feind zu vertheidigen. Nach waderer Soldatenart beſchloß 


300 Mann und räumten den Ort, nad allen Eeiten ihres möglichen Nüdzuges 
| in völliger Flucht, 

Während dieſes Gefechtes im Drte verfolgte Ottinger mit 2 Divifionen 
Wallmoden und einer halben Gavalleriebatterie, die Etadt Moor links lafiend, den 
fliebenden Feind, um ihn von der Rückzugslinie gegen Szered gänzlich abzufchnei: 
den. Gine halbe Etunde hinter Moor warf fi der öfterreichifche General dur 
eine Linksſchwenkung auf die feindlihe Nüdzugslinie — die Strafe gegen Szered — 
und nahm das ganze Gonvedbataillen Nr. 37 gefangen. 

Nach der Einnahme von Ofen und Peftb dur die K. K. Truppen ward bie 
Gavalleriebrigade Ottinger zur Berfolgung der Infurgenten unter Perczel beor: 
dert, und erhielt gleichzeitig den Auftrag, Szolnok zu befegen. Von einem bedeus 
tend überlegenen Gegner im Rüden angegriffen, zog ſich Ottinger auf Czegled 
zurück und nahm dafelbft, durch eine Anfanteriebrigade verflärft, eine fefle Etel: 
fung, während fi die Infurgenten nah Szolnok zurüdzogen. Im April 1849 
ward Dttinger, welcher mit dem Corps des Banus zur Südarmee abgerüdt 
war und an allen Gefechten derfelben rühmlichften Antheil nabm, zum Feldmar— 
fhalllieutenant befördert und bei Kis-Ker ward des wadern Reitergenerald Bruft 
durh das IherefienMitterfreus geziert, welches dem tapferen Helden nebft dem 
eilſernen Aronenorden von Er. Majeftät verfichen wurde. 

Gegenwärtig befleidet Reldmarfchalllieutenant Ottinger, wie ſchon bereits 
i erwähnt, die hohe Stelle eines Divifionaire beim 1. K. K. Gavalleriecorpe. 

*#) Daniel Ritter von Raftic, 8. K. Feldmarfchalllieutenant, Ritter des 
militairifchen MariensTherefienOrdeng, Befiper des K. K. Militair-Verdienſtkreuzes 
und Großfreuz des ruffifchen St. Stanislaus-Ordens, war ein Offiziersſohn des 
Dttochaner-Grenzregiments, zu Bunich in jemem Bezirfe 1794 geboren und im 
Februar 1809 ald Stabsjchreiber in die Militairdienfte getreten. Im Eeptember 
dejielben Jahres wurde er K. K. Gadet und fchen im November 1809, mit Weber: 
| gehung der Fähnrichächarge, Interlieutenant, eine Bevorzugung, welche ungewöhn⸗ 
liche Talente des 15jährigen Jünglings befundete. Die Campagne deſſelben Jahres 
machte Naftic im 9. Armeecorps unter dem Banus Feldmarfchalllieutenant Giulay 
mit, wurde dann, bei eintretendem Ariedensfchlufie, in franzöfifche Dienfte übernom— 
men und begann feine Garriöre erneuert ald Cadet. Die Feldzüge der Zabre 1812 
bis 1814 hoben ibm wieder zum Lieutenant und fennzeichneten feine Tapferkeit durch 








zwei Dleffuren, Im Rebruar 1815 als Unterlieutenant in das Sluiner Grenz- 
regiment zurück übernommen, erbielt er Gelegenheit, ſich auch in fjientififcher Be: 
ziebung bemerkbar zu machen. So verfah er ala Vataillonsadjutant durch 13 Jahre 
| die Profefjur der Mathematik an der Militairfchule zu Thurn bei Karlftadt, rüdte 
1828 zum Dberlieutenant im Regimente vor und fam ald Adjutant zu dem com: 
mandirenden General nah Agram. Hier flieg er raſch zum Gapitainlieutenant und 
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er durch einen kühnen Angriff ſich in feiner Verlegenheit Luft zu machen 
und den Webermuth des im Vortheile befindlichen Feindes abzukühlen. 
Diefer Entſchluß führte zu dem blutigen, aber rubmoollen Tage von 
Hegyes, in defien Folge die Stellung am Franzenscanale nicht länger 
behauptet werben konnte. Lagerfranfheiten hatten unter der Südarmee 
noch furdtbarer aufgeräumt, als die beftanbenen Kämpfe; nad Abzug 
ber Befagungen von Eßek, Fünfkirchen sc. und der Peterwarbein cer: 
nirenden 3000 Mann, blieben dem Ban nur nch 7200 Mann zur 
Verfügung. Am 16. Juli zog Yellacic fi gegen Titel, und anı 18. 
bei Slankamen über die Donau nah Ruma, wo er fein Hauptquartier 
auffhlug und die Gernirungstruppen vor Peterwarbein verftärfte. — Des 
Feldzeugmeifters Haynau Bordringen bot endlich dem Thatendurfte des | 
Ban die erfehnte Gelegenheit zur Wiederergreifung der Offenfive 
(28. Juli). Er fegte bei Slankamen mit 3 Colennen über die Donau, 
und vermochte, nachdem Perlasz und Pancſowa befegt werden waren, 
bei Uj-Pecs die Verbindung mit Haynau herzuftellen (16. Auguft). Am | 
6. September ergab fih Peterwardein, und der lange, harte Kampf, | 
deffen Wechjel und Unbilden Iellacid vor allen Andern erfahren, aber 


Hauptmann vor, wurde 1831 ad latus des Generalcommando-Adjutanten, 1836 
aber Major und wirklicher Adjutant beim Generaleommande in Agram und ſchon 
im Juli 1840 Oberftlieutenant in feiner Anftelung. Am Februar 1845 erfolgte 
feine Ernennung zum Oberften im Peterwardeiner Girenzregimente. — Welch’ thä— 
tigen Antheil derfelbe bei den Wirren des Jahre 1848 an der Urganifirung der 
Armee in Groatien, an der Vertheidigung der Grenze feines Regimentäbezirfes, an 
der Erhebung diefer Grenzer zur Verfechtung der Faiferlichen Rechte gegen bie 
Uebergriffe der Ungarn genommen, ift befannt, und verweiſen wir dießſalls auf 
die „Skizze der GEreignifje an der untern Donau im Jahre 1848 und 1849.“ | 
Maftic rüdte im Januar 1849 zum Generalmajor vor und erbielt eine Brigade 
bei dem 1. Armeecorpd in Ungarn. Der beidenmütbige Kampf feiner Brigade gegen | 
eine fünffache lebermact bei Tapio-Bicske am 4, April 1849 durch volle 
fieben Etunden, lebt in der Erinnerung. Die Tropbäen des Eieges waren: 1008: | 
fhüge, 4 Munitionsfarren und bei 200 Gefangene Naftic erhielt auch für diefe | 
glänzende Waffentbat das Maria⸗Thereſienkreuz, welches ibm am 11. Juli im Haupt: 
quartiere der Südarmee zu Kis-Ker durch den Banus eingebändigt wurde. Epäter 
bewied er feine Unerſchrockenheit auch bei Heghes, erhielt dann die Brigade in Got | 
vich und wurde feiner zerrütteten Gefundbeitäumftände wegen, ald Keldmarfhal: | 
lieutenant in den Nubeftand verſetzt. Dieſen genoß er wenige Tage, da fhen m x 
5. Mai 1853 fein Ableben in dem erwähnten Orte erfolgte. 
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ftetö mit unbeugfamer Kraft ertragen und überbauert hatte, erreichte 
fein Ende. Der Tagesbefehl, welden er am 10. September, vor feiner 
Abreiſe nah Wien an feine trene Südarmee erließ, war gleichſam ein 
frohes, unverzagtes Aufathmen nad der überftandenen bintigen und 
anftrengenden Arbeit. „Ein Jahr“ — fo lauten des Ban’s Worte — 
„it vorübergegangen, feit ih das Banner erhob, um an ber Spite ber 
treuen Örenzvölfer, der Empörung die Spige zu bieten, einen Damm 
entgegenzuftellen bei hereinbrehender Anarchie. Und es war ein Jahr, 
wie Defterreihs Gefchichte fein zweites gefannt und nimmer fennen 
möge, ein Jahr voll heißen, blutigen Kampfes, reih an Mühe und 
Entbehrungen ! Im dürftiger Kleidung, ſpärlich -ausgerüftet, fochtet Ihr 
in ber eifigen Kälte des Winters mit eben fo treuer Öingebung, wie in 
der Gluth des Sommers auf verheerten, ausgedorrten Ebenen. Kämpfend 
mit den mächtigen Einflüffen ungewehnter Klimate, habt Ihr nicht allein 
dem Schwerte des Feindes, Ihr habt weit mehr Opfer den Fiebern und 
anftedenden Krankheiten erliegen fehen! Gar viele unferer Brüder 
ruhen in fremder Erde; fie Alle vedt ein ehrendes Örab, denn Alle ftar- 
ben für das große, gemeinfame Vaterland. — Ihr aber, die Ihr nun 
heimfehrt vom langen, mühevollen Zuge — nehmt meinen, nehmt des 
Baterlandes Dank, als defien treuefte Söhne Ihr Euch bewährt. Mit 
dem vollen Bewußtſein erfüllter Pflicht kehren Eure gelichteten Reihen 
zur Heimath zuräd. Trauert um die Fehlenden, aber bedauert fie nicht, 
denn groß war das Ziel, nad dem wir ftrebten; es galt, den finfenden 
Thron zu ftügen und aus den Gräueln wilden Bürgerfrieges das Bater- 
land zu erretten — ein jchönes, ein herrliches Vaterland! Ihr habt 
mit ſchwerem Preife gezahlt ; dod nun blidt mit Stolz empor zu jenen 
"ahnen, die Euch vorangeleuchtet in ver Nacht blutiger Kämpfe. Ihre 
fiegreihen Zeichen verfünden uns Allen das goldene Wort, daß e8 wieder 
ein großes, ein mächtiges Defterreich gebe, weil Ihr aud in der 
Stunde banger Zweifel das waret, was Ihr von je gewefen, tapfer 
und treu!“ — Biele ſchimmernde Sterne der Ehre, von der Hand fei- 
nes und anderer Monarchen dargereicht, ſchmückten die edle, ftarfe Bruft 
des Ban's; zu ihnen gejellte fih 1850 aud das Militair-Verdienſtkreuz. 
Bei Umformung der vier Siebenbürger Örenzregimenter in Linien— 
truppen, wurde er (8. Februar 1851) zum Inhaber des Sieben» 
bürger YiniensInfanterieregimentes Nr, 46 ernannt und von Seiner 
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Majeſtät 1854 in den erblichen Grafenſtand des Kaiſerſtaates er- # 
hoben. 

Nach Beendigung des Kampfes war es fein höchſtes Ziel, die Wun- 
den, weldye der Krieg den feiner Leitung anvertrauten Ländern gefchlagen, 
zu heilen, zeit- und zwedgemäße Reformen zu freffen, die Cultur in 
phufifcher und geiftiger Beziehung zu heben. Seinem Antriebe großen: 
theils hatte die Militairgrenze das durch die Gnade des Kaifers ihr 
verliehene vortheilhafte neue Grundgefeg vom 7. Mai 1850 zu danfen. | 
Daher bliden auch die Bewohner jener Fänder mit dem unerfchätterlihen | 
Glauben, welhen Liebe und gerechtfertigtes Vertrauen einflößt, auf ihren | 
Ban, und als zu Ende des eben gedachten Jahres der politifche Horizont | 
ſich trübte und Defterreih und Preußen gegen einander rüfteten, durfte 
Velladid getroft feinen Aufruf an die Grenzer richten (80. October), | 
und das bligjchnelle Zufammenftrönen der waderen Schaaren zeigte, daß 
und wie fie feinen Ruf verftanden. — Was die Zeit in Jelladid zur 
That gereift, war als dee ſchon mit ihm großgewachſen. Sechsund— 
zwanzig Jahre früher hatte er, damals Düngling, aus lebendiger innerer 
Fülle es feinen Freunden gefungen ; nun erfchien, was er zu jener Zeit 
gedichtet, in einer willfonımenen Sammlung wieder (Öedichte des Banus 
Joſeph Freiheren von Yelladid, Wien 1851), und Jeder erkannte 
daran freudig, daf das treue Schwert des Mannes denfelben echten Klang 
gebe, den einft die Pieder des Yünglings hatten. — Es wäre vorzeitig, 
über diefen noch iu der vollen Kraft feines Selbft und feiner Stellung 
wirfenden Charakter — und ein Charakter iſt Yelladid im wahrften 
und edelften Sinne des Wortes — ſchon jest ein zergliederndes Urtheil 
zu geben. Immer aber wird er aus dem doppelten Gefichtspunfte des 
Soldaten und des Staatsmannes betrachtet werden müffen. Als | 
Soldat hat er jederzeit und auefchliegend fein Thun dem unverbrüdylichen 
Gehorſam untergeordnet, und, diefen ficheren Veitftern nie aus den Augen 
verlierend, ftürmte er mit dem euer der DBegeifterung vorwärts, und 
ertrogte den endlichen Sieg, felbft wo derfelbe Anfangs zweifelhaft ſchien. 
Als Staatsmann galt ihn in bangen, Alles entjcheidenden Augenbliden | 
der Geift des Gehorfams mehr, als deffen todte äußere Sorm, umb | 
wenn er, von der Macht feiner merkwürdigen Intuition gelenkt, bier 
bisweilen feinen eigenen Weg fid) wählte, fo fand er ſich doch fidher und | 
inmmer jchneller, als irgend Demand erwarten fonnte, an dem richtigen 
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Biele ein, das ber höhere Wille ihm angezeigt und welches zu erreichen 
feine Aufgabe gewefen. 
Jellacié ift kaum von mittelmäßiger Größe, aber muskulös und 
ftarf gebaut. Ihn charakterifirt eine hohe kahle Stirn, ein dunkles, 
'  Scharfblidendes, oft aufflanmendes Auge, ein ernſt-freundliches Antlig 
mit einem melandhelifhen Zuge un den Mund. Milde und Yeutfeligkeit 
liegt in feinem ganzen Weſen, und ftets bereit zu Rath und That, ftets 
in gleicher Laune und Zugänglichkeit, ift feine Thür und fein Herz zu 
jeder Stunde für Bitten und Beſchwerden offen. Wie fehr er auch 
ernfte Beihäftigung liebt, da geiftige Thätigfeit fein eigentliches Leben 
ausmacht, fo ift er doch gern heiter und durch Geift und Wis augen- 
blidlih der Mittelpunkt jeder Gefellihaft. Er ift ein Freund aller 
männlihen Bergnügungen, namentlih von Reiten und Jagen, und troß 
feiner Fähigkeiten als Staatsmann und Schriftjteller, ausfchließend und 
durch und durh Soldat. Edel in Wefen und Gefinnung, voll ver 
ritterlichſten Biederfeit, großmüthig, freifinnig, von echter, gediegener 
Baterlandsliebe befeelt, ift er einer der Männer unferer Zeit, die noch 
eine große Zukunft vor ſich haben. 


K. K. Feldzeugmeifter, wirklicher Geheimer-Rath und Kämmerer, Givil: und Mili- 

tairgouverneur von Wien, Großkreuz des öfterreichifchen Leopold- und Gommandeur 

des militairifhen Marien» Tberefienordens, Großkreuz mehrerer auswärtiger hoher 

Orden und Inhaber des K. K. Infanterieregimens Nr. 20. (nun Prinz Kriedrich 
Wilhelm von Preußen.) 


Yudwig Franz Freiherr von Welden zählte zu den vielen 
Edlen des deutichen Reiches, melde ſich um das öfterreihifhe Banner 
Ihaarten. Er mar einer Familie aus Schwaben entjprofien, welche 
Shen um das Fahr 980 den Adelſtand führte und den damaligen Tur— 
nieren beimohnte. Im 17. Jahrhunderte in den Reichsfreiherrnitand 
erhoben, befaß fie das Erbmundfchentenamt im ehemaligen Stifte Augs— 
burg, und viele Glieder derfelben haben hohe geiftlihe und weltliche 
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Würden befleivet. Welden's Bater, Johann Alerander, war Ritterrath 
und Ausfhuß der ſchwäbiſchen Neichsritterfhaft; zu Laupheim im 
würtembergifhen Donaufreife erblidte unfer Welden im Jahre 1782 
das Licht der Welt. 

In das vaterländifhe Infanterieregiment „Würzburg“, in des 
Kaiſers Solde ftehend, trat Welden, 17 Yahre alt, nach einer vorzüg- 
fihen Ausbildung als Unterlientenant ein, umd wurde in einiger Zeit 
DOberlieutenant. 

PHilippsburg war im Jahre 1799 der Ort, wo er die Feuertaufe 
mit einer ſchweren Verwundung erbielt, welche lettere fih 1800 im 
Gefechte bei Feucht am 3. October wiederholte. Im December 1802 
trat er förmlich in K. K. Dienfte, und wurde in das 4, fpäter in bas 
3. Infanterieregiment eingetheilt, gleichzeitig aber dem Generalftabe zuge- 
wiefen, und bis zum Jahre 1804 bei der Mappirung in Weftgalizien 
verwendet. Die Capitainlieutenantscharge, zu welcher Welden im Yuli 
dieſes leßteren Jahres gelangte, befleivete er nur 15 Tage, da er durch 
Gonvention wirkliher Hauptmann wurde. Ende Auguft 1805 definitiv 
in den Generalftab überfegt, zählte er in der Folge zu den ausgezeich— 
netten Offizieren diefes Corps, und hat durch 23 Jahre jeine umfaf- 
fenden Kenntniffe in allen Zweigen des Dienftes auf das Rühmlichfte 
bewiefen. 

Im Feldzuge des Jahres 1805 finden wir ihn ſtets bei der Avant: 
garde der Generale Schuftel, Kienmayer und Merveldt. Bei Stadt 
Steyer am 3. November verwundet, ſchlug er ſich, von feindlicher Ueber- 
macht umringt, mit 46 Huſaren und 2 Kanonen auf der Straße nad 
Altenmarkt durch. Die kurze Zeit des Friedens bejhäftigte Welden 
theils bei der Aufnahme in Defterreih, theils in der Zeichnungstanzlei 
zu Wien. 1808, wo er die Kämmererswürde erhielt, wurde ihm der 
Ruf in das Chefbureau zu Theil, und als in diefem Jahre die militat- 
riſche Zeitfehrift unter ven Aufpicien des unſterblichen Erzherzogs Carl 
in’s Leben trat, war es Welden, der fidh hierbei in literarifcher Be— 
ztehung beſonders betheiligte, jo wie er auch jpäterhin manchen gedie— 
genen Artikel diefem militairiſchen Journale zumendete. 

Auf dem Schlachtfelde von Aspern rüdte Welden, der bei Re— 
gensburg friegsgefangen, jedoch in einigen Tagen ranzionirt wurde, 
zum Major im Corps vor, und erhielt für perfönliche Bravour und 
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eifrige Verwendung in dieſer Campagne das Ritterkreuz des neu geſtif— 
teten Leopoldordens. Erneuert in das Chefbureau berufen, wurde er 
1812 vom Feldmarſchall Fürſt Schwarzenberg zu diplomatiſchen Sen— 
dungen benutzt, und blieb dann dem Fürſten in dieſem Feldzuge bei— 
gegeben. 

Im Mai 1813 zum Oberſtlieutenant ernannt, rief ihn die Beſtim— 
mung nach Italien. Hier zeichnete er ſich namentlich bei der Einnahme 
von Tarvis (7. October 1813) und bei dem Gefechte am Monte Oliveto 
aus. Als Mantua capitulirt hatte, erhielt Welden den Auftrag, die 
franzöſiſche Armee über die Alpen in's ſüdliche Frankreich zurüd 
zu führen. 

Während des Wiener Congreſſes war er militairiſcher Begleiter des 
Großfürften Conftantin Gefaremitih, und wurde vom Kaifer Alerander 
mit dem St. Annenorden 2. Claſſe decorirt. 

Im Jahre 1815 war Welden dem General der Cavallerie Baron 
Frimont in Ytalien beigegeben und beauftragt, an der fchweizerifch- 
franzöfifchen Grenze, wo man jeden Augenblid den Durchbruch der 
Alpenarmee unter Suchet befürchtete, die Bewegungen bderjelben zu 
beobachten. Begünftigt durch einen riftigen Körperbau und unempfind- 
lich gegen Fatiguen jeder Art, bewährte fi Welpen bier ſchon als 
tüchtigen Alpenſteiger. Ein ſchweizeriſcher Mauthbeamter diente ihm 
bei der NRecognoscirung des Yuragebirges als Führer, und Welden 
fonnte jest dem Corps des Feldmarſchalllieutenants Radivojewich, 
welches unter dem Simplon Stellung genommen hatte, in feinen Bewe- 
gungen die wicdhtigften Dienfte leiften. Die Alpenpäffe bei Lesrouffes 
und Foffile, von den Franzoſen ſtark verfchanzt, wurden unter feiner 
Leitung forcirt, wobei er Gelegenheit hatte, durch perfünliche Auszeich— 
nung fih das Nitterfreuz des Maria-Therefienordens zu 
verdienen. 

Dieje Periode feines Yebens, fo wie die Kriegsjahre 1809 und 
1812 hat uns der Berftorbene im Manufcripte hinterlafjen, die, einmal 
veröffentlicht, umftreitig viel des Intereffanten bieten werben. 

Welden rüdte im Jahre 1816 zum Oberften und Brigadier des 
Pioniercorps vor, führte jedoch gleichzeitig die Aufficht über die Zeich— 
nungsfanzlei und das topographifche Burcan. Später war er mit ver 
Ausarbeitung des zweiten Theils der Kriegsgefhicdhte vom Jahre 1809 
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beſchäftigt, und ſtand 1821 jenem K. K. Armeecorps als Chef des Ge— 
neralſtabes vor, welches die Aufrührer in Piemont niederwerfen ſollte. 
Von dort wurde er 1823 mit Ehren und Auszeichnung von Seite des 
in ſeine Rechte wieder eingeſetzten Königs von Sardinien überhäuft, 
wieder als Brigadier des Pioniercorps zurückberufen und zum Director 
der Landesbeſchreibungsredactionen, 1828 aber zum Director der Mili— 
tairlandesbeſchreibung ernaunt. Um dieſe Zeit unternahm er eine 
wiſſenſchaftliche Reiſe in die Alpengegenden und berichtigte bei dieſer 
Gelegenheit die unrichtigen Meſſungen mancher Gebirgshöhen, unter 
andern auch jene der Ortlesſpitze, indem er genaue Meſſungen vornahm. 
Die Frucht dieſer Excurſion war feine „Monographie des Monte 
Roſa“ mit zahlreichen Iuftrationen, ein fehr beachtenswerthes Werft, 
welches 1824 bei Gerold in Wien erfchienen ift. 

Als im Juni 1828 feine Beförderung zum Generalmajor erfolgte, 
fam er als Brigadier nad Zara, und ftand dieſem Poften vier Yahre 
vor. Was der biedere Soldat für die Bewohner diefer Stadt in den 
durch ihn gefchaffenen Anlagen gethan, wird eben fo unvergänglic 
leben, wie feine Schöpfungen in Innsbruck und auf dem Schloßberge 
zu Gratz. 

Bon Zara wurde Welden nah Budweis und 1832 als Bevoll- 
mächtigter bei der Militaircentralcommuiffion nah Frankfurt a. M. verfegt, 
wo er fieben Jahre in gewohnter raftlofer Thätigkeit wirkte, durch die 
Souveraine von Preußen und Bayern ausgezeichnet wurde und im März 
1836 die Beförderung zum Feldmarſchalllieutenant erhielt. 1838 über- 
nahm Welden ein Divifionscommando in Gratz, und 1843 das Militair- 
commando in Tyrol, nachdem er noch im Jahre 1840 Inhaber des 
22. Infanterieregiments geworben. 

In den Wintermonaten des Jahres 1847 und 1848 unternahm 
Welden eine Erholungsreife nah Italien, und verfolgte diefe bis Pa- 
lermo hinab. Hier fonnte feinem Kennerblide die Stimmung, welde 
fi zu jener Zeit auf der Halbinfel fund gab und auf große Ereigniffe 
hindeutete, nicht entgehen. Ohne beauftragt zu fein, glaubte er feine 
Wahrnehmungen dem damaligen Staatskanzler nicht vorenthalten zu 
follen. Er hatte ſich in der trüben Schilderung der Sachlage nicht ge- 
täufcht, denn kaum auf feinen Poften in Tyrol zurückgekehrt, brach auch 
ſchon das unheilvolle Gewitter los, welches eine halbe Welt in Bewegung 
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feste. Was er von dem Ausbruche der italienifhen Unruhen an zum 
Schuge der tyrolifhen Grenze mit unverhältnigmäßigen Streitfräften 
geleiftet, wie er jpäter das Commando über das Nefervecorps am Iſonzo 
erhalten, die Gernirung Benedigs begonnen, die päpftlihen Legationen 
pacifieirt, wie er dann als Gouverneur von Wien — der fchwerjten 
Aufgabe feines Yebens — genügte, und ald Obercommandant in 
Ungarn die Armee neu organifirte, ift noch in gutem Andenken, und 
dies Alles erzäblt er ung auch umftändlicher in feinem trefflihen „Epi- 
foden aus meinem Feben,* die 1853 in Grag erjchienen. 

Schon im November 1848 erhielt Welden das Commandeurfreuz 
des Maria-Therejienordens, wurde im Januar 1849 eriter Inhaber des 
20. Iufanterieregiments und im März Feldzeugmeiſter. Am 1. Juni 
hatte er das durch jehs Wochen geführte Commando der Armee in 
Ungarn, förperlich und geiftig tief zerrüttet, niedergelegt. Der edle Mann, 
glühend für fein Vaterland und die Armee, wurde niedergebeugt, als er 
jah, dag jeine Thätigfeit unüberwindlichen Hinderniffen zum Opfer 
falen mußte. Ofen, das er nicht retten konnte, und die Nothwendigkeit 
des Rüdzuges der Armee zehrte an ihm, wie der Geier an Prometheus’ 
Seele. Er fuchte in dem ihm lieb gewordenen Gratz Erholung und 
Linderung, und fehrte Anfangs Auguft auf den ihm refervirten Poften 
nah Wien zurüd. Aber es war nicht mehr der eijerne, dem Geſchicke 
trogbietende Welden; fein Dienfteifer hatte feine Kräfte überfchägt, 
und fo mußte er der Armee im Juni 1851 Yebewohl fagen, ver er nabe 
an fünfzig Jahre angehört hatte. Den Reit feines Dafeins verlebte er 
in Gras, we ihn am 7. Auguft 1853 früh 7 Uhr ver Todesengel von 
einem langwierigen, fchmerzlichen Yeiden befreite. 

Welden, ein Soldat im vellften Sinne des Wortes, hatte trog 
feines geraden, offenen, vielleiht barjchen Charakters regen Sinn für 
jede Schönheit der Natur, für jede Kunft und jedes gewerbliche Intereffe. 
Grag weiß hiervon Mehreres zu erzählen. Zarten Empfindungen war 
er fehr zugänglich und erfreute fih an der Großartigkeit der Alpennatur, 
wie an der Lieblichkeit der Blumen und Pflanzen, die er forgfältig hegte 
und pflegte. 

Welden war ein Mann der Ordnung und des Geſetzes; ein 
Schrecken Aller, melde bei den politijchen Umtrieben ihrem Eigennuge 
nachhingen. Er buhlte nach feiner Popularität, denn die unerjhätterliche 
Defterreichd Helden und Heerführer. M. 88 
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Trümmer vorwärts gingen, höher geftellt. In Haynau mar jeder 
Zoll ein Soldat. Noch fteht diefe lebendige, nervige Geſtalt lebhaft vor 
uns, mit der hohen Stirn, den fcharfen blauen Augen, die von innerem 
Feuer und Uunrnhe glänzten, mit dem langen weißen Schnurrbarte, der- 
ſelbe Mann auf den Wällen von Verona, im Kaftell von Brescia, vor 
Benedig, in den Straßen von Pefth, wie an feinem glänzenden Siegestage 
vor Temesvar. Es war etwas Befonderes in feinem Charakter, ein 
feftes, hartnädiges Wollen, das fih, wie er felbft geftand, zum Eigenfinn 
jteigerte, das die Gründe für und wider mie lange abmog, fondern raſch 
in's Handeln führte; eine raſch burchgreifende Energie, die ihn das Ziel 
unverrüdbar anftreben ließ, ihn oft ftarr, rückſichtslos machte; dazu ein 
leichtes Ausgreifen, ein raſch entwidelter Oppofitionsgeift gegen Alles, 
was im Wege jtand und er nicht gleich für das Beſſere erfannte. Die 
Mäßigung und Ruhe eines großen politifhen Charakters, wie wir fie 
aus alter und neuer Zeit fennen, ruhte nicht in ihm; dafür eine glän- 
zende Treue für feinen Kaiſer und Herrn, zarte Familienliebe, liebevolle 
Sorgfalt für feine Soldaten, und jener lebendige Geift, der von That 
zu That weiter fchreitet. Er war eine ſchneidige Natur, wie die Defter- 
reicher jagen. Es führten feine Befonderheiten auch zu Unannehmlich— 
feiten, vie feine Yaufbahn Schon frühzeitig hätten unterbrechen können. 
Bielfältig wurde Haynau verfannt und verläumdet, ſchmählichen An- 
griffen ſah er fich ausgefegt, weil er in einer Zeit mit Trene am feinem 
Kaifer hing, wo man aus Verrath eine Tugend machen wollte, weil er 
auf der Bahn, die er als die rechte erfannte, mit unerſchütterlicher 
Willenstraft fortſchrit. Es ging Haynau wie dem alten Tilly. 
Was für ein Ungehener haben nicht Parteiwuth und religiöfer Fanatismus 
ans diefen ehrwürbigen Greife gemacht, weil das Tiederlih bemachte 
Magdeburg in Flammen aufging. Haynau hatte das empörte Brescia 
gezüichtigt, aber nicht zerftört. Auh Haynau'n wird die Gefchichte 
gerecht werden, wie fie es trog Schiller dem alten Tilly geworden ! 
Julius Iacob Freiherr von Haynau wurde zu Kaſſel am 
14. October 1786 geboren, und war ein Sohn Wilhelms IX,, Yand- 
grafen, fpäter Churfürften von Heflen-Kaffel. Er wurde zuerft in 
Kaffel, dann in Hanau erzogen. Im Yahre 1793 entferute der Bater 
den Knaben auf feine Bitten aus der Anftalt und brachte ihn zu dein 
Biarrer Bernhardi zu Otterau. Der Pfarrer ımd feine Frau nahmen 
88* 
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fich des Knaben Tiebreih an; unter ihrer milden Leitung und ſorgſamen 
Pflege gedieh fein Gemüth und fein Geif. Er nahm fpäter einen 
ihmerzlihen Abſchied von feinen Pflegeeltern, und ihre Liebe blieb ihm 
durch fein ganzes Reben im Gedächtniß. Bernhardi unterrichtete ben 
Knaben in Geſchichte, Geographie, Mathematik, der deutſchen und Latei- 
nifhen Sprache, worin er bald Fortſchritte machte. Seine Öefpielen 
waren einige Bauernbuben und fein Bruder Moritz, der gemeinjchaftlich 
mit ihm in Otterau erzogen wurde. Zu Dftern 1800 wurde er confirmirt. 
Sein Wunſch, Soldat zu werden, entſprach der Neigung feines Vaters, 
Die beiden Brüder famen nad Marburg. Sie wurden dort mit allem 
äußeren Unftande umgeben, der ihrer Geburt und der hohen Stellung 
des Vaters entjprad, und unter bie Leitung eines Lehrers geftellt, der 
ihre Sitten und Studien zu überwahen hatte. Haynau war damals 
noch ganz in der Weife gekleidet, wie wir fie aus der Werther’ihen Zeit 
tennen. Bekanntlich hielt der Yandgraf viel auf einen ſchönen Zopf. 
Der junge Haynau hatte eine jehr gepuderte Friſur mit Poden an den 
Schläfen, einen diden Zopf, trug einen blauen Frad und Wefte, weiße 
lederne Beinkleiver und hohe Reiterftiefel. Seine Studien wurden jebch 
fhon 1801 unterbrochen, was er immer beflagte. Nach der Sitte ber 
Zeit famen die jungen Eovelleute jehr früh in’s Glied. Kaifer Franz 
verlieh am 8. Februar 1801 dem Landgrafen für feinen Sohn eine 
Lieutenantsharge bei dem Imfanterieregimente Brechainville. Haynau 
traf fein Regiment in Bifel. Er widmete fih mit Eifer feinen Berufs- 
pfliten und der Erlernung des Dienftes; er wurde bald ein tüchtiger 
Offizier. Seine ftrengen religiöfen Grundfäge bielten ihn von allen 
Exceſſen zurück. 

In den großen Kriegen, welche die europäiſchen Mächte gegen das 
übermächtige Frankreich und feinen gewaltigen Herriher geführt haben, 
war Kaum gegeben für jede Entwidlung des militatriihen Talentes. 
Haynam’s erfter Flug war der Feldzug von 1805, der mit der Kata- 
ftrophe von Ulm und Aufterlig endigte. Er zeichnete fi durch Muth 
und Entjchlofjenheit aus, fiel jevoh bei Ulm in Gefangenichaft. Bei 
dem Transport verfchaffte ihm die Kenntnig der franzöfiihen Sprache 
ein Geipräh mit Napoleon, das tiefen Eindrud auf ihn machte. 
Haynan fam Anfangs nad Auxerre, dann nach Paris, und kehrte nach 
ben Frieden zu feinem Regimente zurück. Der Kaiſer Franz ernannte 


— — G — 
Julius Freihert von Haynau. 1397 


ihn, obwohl noch nicht 20 Jahre alt, zum Capitainlieutenant bei dem 
Regimente Argenteau. Noch vor Ausbruch des Krieges von 1809 wurde 
er Hauptmann. Er focht in den meiften Schlachten jenes blutigen Krieges, 
ben Dejfterreih allein gegen den franzöfifhen Coloß beftand. Er erhielt 
eine ſchwere Wunde in ber Bruft, an der er mehrere Jahre litt. Im 
Folge der bedeutenden Armeereduction ven 1810 fam er zum Regimente 
Bogelfang. 1812, als Defterreih zur großen Coalition von Preußen 
und Rußland trat und jener Krieg begann, deſſen Tage voll Begeifterung, 
Glück und Sieg nimmer vergefien werden, wurde Haynau zum Major 
ernannt. Er führte ein Bataillon bet der fogenannten beutjhen Legion 
in der italienifhen Armee und nahın an vielen Gefechten des Feldzugs 
Theil. Sein Name wurde in mehreren Urmeebefehlen mit Auszeihnung 
genannt. Nach dem erſten Pariſer Frieden kam Haynau von Bologna 
nah Königgräg in Böhmen. Im Feldzuge nah Napoleon’s Rückehr 
von Elba war Haynau’s Bataillon der Rheinarmee und zwar dem 
Corps des Beldzeugmeifters Grafen Colloredo zugetheilt. Aus jener 
Zeit theilt ung Haynan’s Biograph, der Feldzeugmeifter von Schön- 
hals, einige Züge mit, die Zeugnif geben von Haynau’s Menſchen— 
freundlichfeit, und wie er fein eigenes Leben der Strenge der Militair« 
gerichte Preis gab, um das Leben vieler Unjhuldigen zu retten: Hay⸗ 
nau's Brigadier war General Sceiter, ein tapferer Soldat, aber 
heftigen Charakters. Bei dem Marſche gegen Beſançon wurden mehrere 
Huſaren einer Patrouille in einem Dorfe graufam verftümmelt und 
getödtet. Sceiter gab den Befehl, ven Ort zu umzingeln und anzu» 
zünten. Haynau ging zu Scheiter, überlieferte zwei Männer, welche 
die Bevölferung als die Schuldigen bezeichnete, und bat ihn, die Unfhuls 
digen zu fchonen. Sceiter drohte ihm mit dem Kriegsgerichte; aber 
Haynau beharrte auf feiner Weigerung, bis der General den Befehl 
zurüdnahm. Ber dem Weitermarfche ließ Haynau 200 gefangene 
Freiſchärler, von denen es nicht gewiß war, ob fie am Kampfe Theil 
genommen oder Ylüchtlinge waren, entlommen, ungeachtet des jcharfen 
Befehls, fie nieverzufchiegen. Er Hagte ſich ſelbſt an, und Sceiter 
nahm die Sache dies Mal beiler auf, als Haynan glaubte. Derfelbe 
General nannte ihm öfters einen feiner ausgezeichnetiten Offiziere. Nach 
dem zweiten PBarifer Frieden wurde Haynau's Bataillon aufgelöf't; er 
lam zum Regimente Reuß Greig Nr. 18, wurde aber gleich als erfter 
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Major zum Negimente Luſignan verfegt, das damals in Treviſo in 
Garnifon lag. Bier hatte Haynau num nit felten die mannigfaltigen 
Sonflicte wit feinen Vorgejegten, namentlih mit dem alten tüchtigen 
Frimont. Seine Oppofitionsluft machte ſich in den Friedensjahren 
Luft. „Er war ein tüchtiger Borgefegter, aber ein jchlimmer Unter: 
gebener ; er war gejchaffen zu befehlen, nicht zu gehorchen.“ Er ſchuf ſich 
viele Feinde und ſchadete feiner Yaufbahı. Zwei Männer durchſchauten 
dieje Fehler und erfannten feine Vorzüge, die ihn zu großen Dingen 
befähigten ; diefe waren der Kaiſer Franz und Feldmarſchall Graf 
Radetzky. Ihnen hat Haynau den Aufſchwung feines Lebens zu 
banfen. Die Herzensgüte, in der der Kaifer Franz 1828 im Yager 
von Traisfirhen mit ihm fprad, machte tiefen Eindruck auf ihn. 
„Zaufend Yeben,“ ſagte Haynau, „hätte ich in diefem Augenblide für 
meinen Kaiſer hingegeben.“ Aber er konnte fein Blut nicht umgießen 
und verfiel wieder in eine Keihe von Zerwürfniffen. Er war in Garl- 
jtadt, Venedig, Yemberg, Olmüg, Teſchen, Mailand, Udine, am liebſten 
in Öraz, mo er fein Yeben befchliegen zu können wünſchte. Im Jahre 
1823 wurde er Oberftlientenant, 1830 Oberſt im 30. Infanterieregi- 
mente. Fünf Jahre darauf 1835 wurde er Generalmajor und Brigadier 
in Italien, und im October 1844 Seldmarfhalllieutenant und Divifionair 
in Graz. 1845 erhielt Haynau die Yuhabersftelle des 57. Infanterie: 
regimentes uud wurde 1847 als Divifionair nad) Temesvar verſetzt. 
Während feines Aufenthaltes vajelbjt hatte bereits jene politiſche Partei- 
bewegung begonnen, die dann die vevolutionaire Bahn einfchlug und 
einen jo blutigen Ausgang fand. Haynau fah mit Wiverwillen die 
nationale Zerfplitterung, das Scieben und Drängen der Parteien. 
Seine Politif war die Treue für feinen Monarden ; er war ein Dienft- 
mann, wie die Bajallen des Mittelalters, die ihren Herren im Yeben 
und Tod folgten. Fieberkrank und mißmuthig verlief er die Stadt, vor 
deren Mauern er anderthalb Jahre fpäter als Oberfeldherr an der 
Spige einer fiegreihen Armee die legten Kefte der ungarischen Empörung 
ſchlug. — Haynau ging nad) feinem lieben Graz, um ſich dort in dem 
Gebrauche von Bädern und in der reinen Oebirgsluft Steyermarts 
zu ftärfen. 

Inzwifchen hatte der Geift der Empörung fid) über die ganze 
Monarchie verbreitet. Das erjte Blut floß in Dtalien. Die Einmiſchung 
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eines auswärtigen Teindes, die Erklärung ganz Italiens gegen Oeſter— 

reich verjete dort den Krieg aus den Strafen der aufrührerifchen 

Städte auf die Schladhtfelver. In kurzer Zeit jah der Feldmarſchall 

Graf Radetzky die Heere aller gegen Defterreich verbündeten italienifchen 

Fürften gegen fih in Anzug. Wer Haynau's Kriegsluft und ven 

Teuereifer, feinem Kaiſer zu dienen, fannte, der mag fid) die Ungeduld 

und den Unmuth Haynau's venfen, als man ihm fein Commando bei 

ber in Bildung begriffenen Armee gab. Immer lauter tönte der Donner 
| der Kanonen aus den Ebenen Italiens berüber zu den Thälern der 
Alpen. Haynau's Ungeduld widerſtand biefem Rufe nicht. Konnte 
| er nicht in feiner Charge Verwendung finden, jo glaubte er fich berechtigt, 
| an der Spite feines Negimentes fein Leben für feinen Kaifer und bie 
| Monarchie einjegen zu dürfen. Unter dem Befehle des Feldzeugmeiſters 

Grafen Nugent z0g fih ein Armeecorps bei Görz zufanmen, das 

beftimmmt war, Radetzky's Streitfraft zu veritärfen, die damals an der 

Erich gegen Italiens ganze Macht zwar ſiegreich kämpfte, aber durch ihre 

Schwäche gelähmt, noch nicht ihre Siege verfolgen fonnte. Bei diefem 

Corps befand ſich auch das Negiment, deſſen Oberftinhaber Haynau 

war, Er verließ Graz und ftellte fih an die Spige feines NRegimentes, 

und führte daffelbe, bis das Corps die Ufer der Piave erreichte. 
'  Haynau hatte bei diefem Entſchluſſe feine Charge als Feldmarfchall- 
lieutenant gänzlich aus dem Spiele gelaffen, er trat nur als Oberft auf. 
| Allein es begreift fi recht wohl, dak ein Oberſt mit dem Geifte und 

Charakter Haynau's für alle Generale, unter denen das Regiment 

ftand, eine genirende Perfönlichkeit war. Bielleiht fühlte man auch 

einen Heinen Vorwurf darin, daß man fir einen Mann wie Hahnau 
feine andere Verwendung fand. Sei dem, wie ihm wolle, das Kriegs— 
minifterium vief ihn mit fo drohender Sprache zurüd, daR er zu folgen 
genöthigt war, Mit dem tiefiten Schmerz im Herzen verließ er fein 
Regiment, damals feſt entſchloſſen, nach feiner Rückkehr feine Berfegung 
in den Ruheſtand zu fordern. 

Feldmarſchall Radetzky ftüste feine Operationen auf Berona, und 
diefer Plag mußte gegen jede mögliche Ueberrafhung ſowohl von außen 
als von innen gefihert werden. In dem Augenblide, wo er die Offen- 
five zu ergreifen im Begriffe ftand, mußte er Berona’s fiher fein; 
allein er konnte diefe Sicherheit nicht durch Zurüdlaffung eines Armee- 
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corps erfaufen. Radetzky ſuchte fie wo fie zu finden war, in ber 
Energie und Tapferkeit des Commantanten, und warf daher fein Auge | 
auf Haynau, im welden er diefe Eigenſchaften in nicht gewöhnlichem | 
Grade kannte. Er bat daher das Kriegsminifterium in einem dringenden | 
Berichte um die Ueberſendung diefes Generals, indem er die Gründe, 
die ihm dazu bewogen, auseinander fette. In Folge deilen erhielt 
Haynau Befehl, unverzüglih nad Italien abzugeben, um ſich zur Ber- 
fügung des Feldmarſchalls zu stellen. Yegterer empfing ibm mit feiner 
gewohnten Herzlichfeit und übertrug ihm den Befehl über das wichtige 
Berona. Haynau rechtfertigte Durd die Energie, womit er ben 
Befehl Berona’s übernahm, das Vertrauen, welches der Feldmarſchall 
in ihn ſetzte. — Bon den Wällen Berona’s aus bemerfte Haynau am 
24., daß der öfterreichifche Linke Flügel durd die feindliche Uebermacht | 
zurüdgebrängt wurde und Sommacampagna geräumt werden mußte. 
Mit dem ihm angebornen Scharfblid erfannte Haynan die Wichtigkeit 
dieſes Ortes, und ſetzte aus eigenem Antriebe noch in der Nat vom 
24. auf den 25. von der verhältnißmäßig ſchwachen Garnifon Berona’s 
eine Brigade (3 Batailleus, 1 Escadron und 1 Batterie) zufammen 
und entjendete jelbe unter dem Oberften Berin auf Sonmacampagna, 
ı mm am folgenden Morgen bei der vorausfichtlihen Entſcheidungsſchlacht 
| den Feind in der Flanke anzugreifen und Sommacampagna um jeden 
Preis wieder zu nehmen. Durd) die präcife und glüdlihe Ausführung 
dieſer Anordnung wurde Der Ort nad bartnädigem Wiverftande erobert 
ı und die offenjive Borrüdung des linfen Flügels der öfterreihifchen Armee 
unter Feldmarſchalllieutenant Baron d'Aſpre ermöglicht. Am 28. Juli 
übernahm Haynau das Commando des 3. Armeecorps und die Ueber- | 
wachung der Belagerung von Peschiera. Er hatte für nothwendig 
erachtet, die beiden am Ufer des Yage di Garda befindlichen Urtichaften 
St. Felice und Sale in feine Gewalt zu befommen, indem fie, nod 
immer von den Inſurgenten befegt, zum Ankerplatze der feinplichen 
Dampfichiffe dienten, durd welche Die piemontefifche Beſatzung Vorſchub 
an Subfiftenznitteln bezog. Zu diefem Behufe entjendete er ein Com: 
mando unter Major Vogel, beitehend aus dem 7. Vägerbataillen, 
4 Escapron Liechtenſtein Chevaurlegers und einer Rafetenbatterie, und 
wies das Belagerungscorps an, den Oberftlientenant Favancourt mit 
einem angemefjenen Detadyement nach Dejenzano zu ſchicken. Die bald 1 
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darauf erfolgte Uebergabe der Feſtung beftätigte die Hugen Maßnahmen 
des Delagerungscemmandanten. Feldmarſchall Graf Radetzky rühmte 
in dieſem Feldzuge die tapfere Entfchleffenheit des Corpscommandanten 
Feldmarſchalllieutenants Baron Ha yn au und führte ihn unter den vor- | 
zugsweife Ausgezeihneten in feiner Relation auf. Er erhielt auh auf | 
Antrag des Kapitels das Commandeurfreuz des militairifhen 
Maria-Therejienordens, nahdem ihm ſchon früher, in Anerkennung 
feiner Yeiftungen, derſelbe Grad des Yeopoldordens verliehen worden. 
In Bergamo ftellte Haynau mit einer energiſchen Proclamation die 
vor den Weihnachtsfeiertagen ftatt gehabten nächtlichen Rubheftörungen 
' ein und lieh das in der obern Stadt befindliche Gaftell in Bertheidigungs: | 
zuuſtand feen, um mit wenigen Geſchützen und einer geringen Befagung | 
diie Stadt zu beherrſchen. Eben fo hatte er im Februar 1849 der Stadt 
| Brescia, welche durd entvedte bedeutende Borräthe an Militairmontur | 
| und NRüftungsferten eine treulofe Geſinnung bewies, eine Contribution | 
von 20,000 Lire auferlegt; rüdte in demfelben Monate mit der Brigade | 
Eoronini von Padua aus über Rovigno gegen Ferrara, un Genug— | 
thuung für die ſchmählichen Unbilden zu verlangen, melde ſich die Ein: | 
wohner diefer Stadt am 6. und 7. gegen die unbewaffneten katferliben | 
Soldaten erlaubt hatten. Die Brigade Coronini wurde ſchon bei Pole: 
fella von einer Deputation aus Ferrara empfangen, an deren Spite ber | 
Gardinalerzbifhef jtand umd die Unterwerfung der Stadt anfündigte. | 
Haynau beſchied jedoch die Deputation in die Gitadelle und ftellte ihr 
folgende Bedingungen: Auslieferung der Mörder an den drei Soldaten, 
Wegräumung der Barrifaden, Einſetzung der früheren Regierung, 
6 Geißeln aus den angefehenften Familien für die Aufrechthaltuug der 
Ordnung, 20,000 Scudi Contributien. — Noch vor Ablauf der yege- 
benen Friſt erfchien die Deputation mit dem geforderten Gelve, fo wie 
mit der für den öfterreichifchen Conſul beftimmten Entſchädigung von | 
6000 Scudi und den Geißeln. Nacdven die Truppen zwei Tage am | 
Glacis gelagert und von der Stadt verpflegt worden waren, führte 
Haynau diefelben wieder nad Padua zurüd. Nach der Kündigung des 
Waffenſtillſtandes und vem erfolgten Abrüden des Feldmarfchalls Grafen | 
Radetzky über den Ticino (März 1849) übernahm Haynan das Ober- | 
commando der in dem lombardiſch-venetianiſchen Königreiche zurückge— 
laffenen Refervetruppen, befämpfte den Aufitand in Brescia und 
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wurde im April zur Leitung der Belagerung von Benedig beordert. 
Sein Name war den Rebellen in Italien ein gefürdteter geworben, vie 
ihn bezeichnend genug „Einhau* zu nennen pflegten. Raum hatte er 
vor Venedig den Fall Malghera’s vorbereitet, ala er den Ruf nad 
Wien erhielt. — In Ungarn hatten fich indeſſen die Berhältniffe für die 
faiferliben Waffen ungünftig geftaltet. Feldzeugmeiſter Welden, ver 
Ende April die Armee bei Prefburg concentrirt hatte, war bedeutend 
erkrankt und trat vom Commando ab. Es bedurfte nun eines cemer- 
giſchen, thatkräftigen Oberbefehlshabers, deſſen Antecedentien den Sol- 
daten Hoffnung und Bertrauen, dem Feinde aber Furcht und Schreden 
einzuflößen vermochten. Beides fand fid) in Daynau vereinigt. Schen 
einige Zeit früher als ad latus den Feldzeugmeiſter Welden beigegeben, 
wurde er unter'm 30. Mai Oberbefehlshaber der Armee, gleichzeitig 
zum Feldzeugmeiſter und Geheimen-Kathe ernannt und mit dem Groß— 
freuze des Ordens der eifernen Krone geziert. Ehe Haynau zu Enve 
Juni die Offenfive ergriff, um jenen raſchen, fühnen, in der Kriegsge— 
fchichte einzig daftehenden Zug nad Temesvar zu unternehmen, erlick 
er am 26. Juni aus Prefburg unachſtehenden Armeebefehl: „Solvaten ! 
Die Armee ift zum Wiederbeginne der Operationen verfammelt. Aus 
diefem Anlaffe ift auch unfer gütiger, für das Wohl feines Heeres unab- 
fäffig beforgter Monarch in unfere Mitte gefonmen. Soldaten DOefter- 
reichs! Euer ritterliber und hochherziger Kaifer und Herr, und Ihr 
ruffifche Krieger, der Freund Eueres erlauchten Czars, will Zeuge fein 
unferes gemeinfchaftlichen Wettftreites im Kampfe. Dies foll, dies wird 
unferen Muth zur Begeifterung entflanımen, unfere Kraft verdoppeln, 
deren Streihe das Heer der magyariſchen Nebellen und ihrer verwor- 
fenen Genofjen erfchüttern und vernichten werden. Es ift nicht Ungarns, 
nicht Defterreichs Friede allein, den zu erringen wir gemeinfchaftlic 
berufen find. In ganz Europa werden Millionen, die das Glüd der 
Staaten in Ruhe und Ordnung, in gefesliher Entwidtung fuchen, 
unfern Siegen zujubeln, unfere Erfolge fegnen. Darum ſei't muthig 
und ausharrend in der Gefahr des Kampfes, ſei't aber auch edel und 
menschlich gegen die wehrloſen und bebrängten Pandesbewohner, übt 
diefe Tugenden im Bereine mit Tapferkeit zur Ehre unferes Standes 
und zur Ehre unferes Gieges. Soldaten! Ich vertraue auf Euch, jo 
wie auch Ihr überzeugt fein möget, daß ich Euren Anftrengungen die 
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verdiente Anerkennung Eures geliebten Kaiſers und Herrn zu verfchaffen 
mir zur angenehmjten Pflicht machen werde. — 

Am 27. Juni begann die Offenfive,; Sieg auf Sieg folgte; Raab, 
Komorn, Szegedin*) und der 9. Auguft bei Temesvar, wo die Macht 


*) Wir balten es für unfere befondere Pflicht, bier, als am paffendften Orte, 
die biographifchen Umriſſe zweier der ausgezeichnetften und verdienſtvollſten K. X. 
Generale, der Feldmarfchalllieutenants von Hauslab und von Barco, weldhe na— 
mentlich an ben Kämpfen von Komorn, Szegedin und Temesvar den wejentlichften 
Antheil nahmen, anzuführen. — Franz Ritter von Hauslab, K. A. Feld— 
marfchalllieutenant und Feldartilieriedirector beim Obercommando der 3. und d. K. 
KR. Armee, Gommandeur des eifernen Kren- und Nitter des militairifchen Marien: 
Thereſien- und des öfterreichifchen Leopoldordens, Beſitzer des K. K. Militair- 
Verdienſtkreuzes, Großkreuz und Gommandeur mehrerer auswärtiger bober Orden und 
Inhaber des K. K. 4. Feldartillerieregimentes, einer der gelehrteften und tüdh: 
tigften Generale Oeſterreichs, ſtammt aus einer adeligen Familie Steyermarks und 
ift zu Wien am 1. Februar 1798 geboren. Gleich ausgezeichnet als intelligenter 
und tapferer Eoldat, wie ala wijjenfchaftliher Mann, können wir uns in der 
Schilderung des Wirkens Hauslab's, der zu den Zierden unferes Heeres zählt, 
doh nur auf allgemeine Umriſſe befchränfen. Der Vater Hauslab’s war K. K. 
Dffizier, ging jedoch aus dem Dienfte und lebte ald Privatmann. Im eilften 
Lebensjahre trat der junge Hauslab (Mai 1809) in die Ingenieur-Afademie, 
betrieb bier feine Studien mit vaftlofem Eifer durch fehs Jahre, und wurde am 
17. Juli 1815 als Fähnrich in das 2. Infanterieregiment Kaifer Alexander ein- 
gereibt. Mit demfelben machte er den Feldzug dieſes Jahres in Frankreich und 
das Yager bei Dijon mit. Nach dem zweiten Pariſer Krieden erhielt das Regiment, 
Bien zur Garnifon. Hauslab wurde jedoch Im Mai 1816 dem General-Quartier: 
mieifterftabe zur Dienftleiftung zugetheilt und bei der Mappirung in Tirel verwendet. 
Unter andern Aufnahmen verdient jene des Degthaler Ferners, welche er 1817 voll⸗ 
führte, befondere Erwähnung. Nach Wien zurückgekehrt, erhielt er am 1. Zeps 
tember 1819 die Beförderung zum Interlieutenant im Geniecorps, und im Dc ober 
defielben Jahres die Ernennung zum Profejfor der Situations;eichnung und Terrain: 
lehre an der Genieakademie, in welcher Stellung er, mit furzer Unterbrechung, 
dreizehn Jahre blieb, Was er als Profeifor in jenem Zweige geteiftet, lebt noch 
in frifchem Andenken bei feinen ehemaligen Zöglingen, und wir bemerken, daß durch 
ihn, im Jahre 1820, in Defterreich zuerſt die früher nur in Frankreich befannte 
Metbode der Bergzeihnung mit Horizontalſchichten gelehrt und eingeführt wurde. 
Um 13. Juli 1821 wurde Hauslab Oberlieutenant, am 20. December 1826 
Hauptmann en second im Gorps, und war während des Jahres 1827 von dem 
Grzberzoge Johann zu einer geugnoftifch« mentanififhen Aufnahme des Erzberges 
in Etepermark verwendet, dann auf die K. K. Escadre in die Yevante für allen- 
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der Rebellen auf immer gebrochen wurde, redtfertigten die Wahl des 
Monarchen und fiherten Haynau dem unfterblihen Ruhm eines eben 


falffigen Angriff von Küftenpläpen commanbdirt. Bon bier aus fam Hauslab zur 
K. K. Geſandtſchaft nah Conſtantinopel und blieb dafelbft zwei Jabre zugetbeilt; 
eine Beftimmung, welche dem ſtrebſamen inne des jungen Sauptmannd nad 
Wiſſen und Forſchen febr erwünſcht fam und Gelegenheit bot, die Zuftände und 
Verhältniſſe des DOrientes an Ort und Etelle kennen zu lernen. Wie ſehr Hauslab 
diefe Berwendung zu benupen verftand, zeigte fräter die Folge, wo er mebrere Mif- 
fionen in jener Richtung zur Zufriedenheit vollführte. Im Mai 1830 ven Gon- 
ftantinopel nach Wien rückgekehrt, übernahm er wieder die Profefiur der Zitwations- 
zeichnung an der Genieakademie, benugte aber nebenbei feine Mupeftunden in. diefem 
und dem folgenden Jabre, um die Vorträne der Phonf des damaligen Profeiiert 
Baumgartner, der Mineralogie des Mobs, der Botanik des Chaquin und der Chemie 
ded Meißner an der Iiniverfität und Polytechnik zu bören. Der Aufentbalt in 
Steyermark gab Beranlafjung zu der von ibm gezeichneten Karte dieſes Herzog: 
thums in zwölf Blättern, welche jedoch im Kandel nicht erfchienen if. Am 1. Ja— 
nuar 1834 wurde Hauslab in der beffeideten Charge in dad 7. Infanterie: 
regiment Sattermann überfept und dem Hofſtaate des Erzherzogs Carl zuge: 
wiefen, mit der ebrenvollen Beftimmung, den militairifchen Unterricht bei den durch— 
lauchtigften Söhnen dieſes ausgezeichneten Keldberrn (den Erzherzögen Albrecht, 
Carl Ferdinand und Ariedrich) zu leiten. Innerhalb fünf Jahren batıe Hauslab 
diefem Rufe genügt. — Seine ausgebreiteten Kenntnijie in der Geologie, von jeber 
fein Lieblingsftudium, veranlagten die geologifche Gefelichaft zu Paris, ibn 1834 
zu ihrem Mitgliede zu ernennen, Am 22, Auauft 1835 wurde Hauslab Major 
in feiner Verwendung bei dem Hofſtaate des Erzherzogs Garl, Als Kaiſer Fer 
dinand 1. bei der Tbronbefteigung (1835) vom Sultan Mabmud durd 
Ahmed Fethi Paſcha in Wien die Glückwünſche entgegennabm, wurde Hauslab 
diefer Notabililät des osmaniſchen Neiches als Vegleiter beigegeben, ging demfelben 
bei Befichtigung der militairifchen Anftalten in Tefterreich an die Hand und folgte 
ihm dann auf einer Reife durch Tberöfterreih und Stevermarf. Hauslab erwarb 
fih die volle Zuneigung des Achmet Ferbi Paſcha und erhielt viele Beweiſe feiner 
Schfhägung. Nicht lange darnach (1837) wurde Major Hauslab mit Ueber: 
bringung der Geſchenke des Faiferlichen Hofes an den Eultan Abdul Medichid be: 
traut; wohnte dann den großen ruffifchen Waffenübungen zu Wosneſſensk (im Eep: 
 tember dejielben Jahres) bei, befichtigte bei diefer Gelegenheit die ruſſiſchen Mititair 
eolonicen, die Marine-Etablifjements in Zebaftopol, die reisende Krim, und ſchiffte 
fih in Yalta nad) Gonftantinopel ein, Bon bier aus berübrte er, auf der Müdreife 
nah Trieft, Suyrna, Syra, Griechenland und Gorfu, und traf Ende November 
in ®ien ein. Bei feiner Anmwejenbeit zu Gonftantinoypel, im October jenes Jahres, 
murde er niit dem ottomanifchen Berdienftorden ausgezeichnet. Größer noch war 
bie Auszeichnung, welche Hauslab in dem Vertrauen fand, die Oberleitung‘ des 
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fo fühnen und unternehmenden als umfichtigen Feldherrn. Seine Ber- 
bienfte um bie rafche, ohne namhaften Verluſt durchgeführte Eroberung 


Unterrichtes der nach Wien gefendeten türfifchen Offiziere zu übernehmen. Am 

14. Auguft 1839 wurde er zu dem 25. Infanterieregimente eingetheilt, blieb jedoch 

während der Dauer des Interrichtes jener Offiziere, welcher fih auf neun Jahre 

erftredt hatte, der Etaatöfanzlei zugetbeilt. Am 22. Mai 1840 wurde Gauslab 
' Dberftlieutenant und am 22. Zebruar 1843 Oberft. In leterem Jahre ward ibm 
auch die Ehre zu Theil, den gegenwärtigen Regenten Kriedrich und den Prin- 
| gen Ludwig von Baden, dann durch drei Jahre den Erzherzog Wilhelm, fo wie 
durch fünf Jahre den damaligen Erzberzog Franz Joſeph, nunmehr unjern 
allergnädiaften Kaiſer und Herrn, und defien Durchlauchtigfte Brüder in den mili- 
tairifchen Zweigen zu unterrichten. Econ im Mai 1843 hatte er in Anerfennung 
feiner Berdienfte um die Unterweifung der baden’jchen Prinzen das Gommandeur: 
freuz des Zäbringer Löwen- und im Mai 1847, in gleicher Würdigung bezüglich 
der GErzberzoge, Söhne des Erzherzogs Carl, das Ritterkreuz des Leopoldordens ers 
balten. Unbeſchadet diefer Verwendung, bielt Hauslab im Winter des Jahres 1843 
auf 1844 den Offizieren des General-Quartiermeifterftabes Vorträge über Terrain: 
lehre. Am 21. Zumi 1848 wurde Hauslab Generalmajor und Brigadier in 
Brünn, aber ſchon im Auguft diefes Jahres zur Artillerie nah Wien überfegt, wo 
| er bei der Erſtürmung dieſer Hauptftadt im October jenes Jahres Antheil nahm. 
| Während der erften Periode des ungarifchen Krieges ward Hauslab vom No 
venmber 4848 bis zum Mai des folgenden Jahres ald Gommiffionsmitglied bei den 
| Entwürfen für das neue Arfenal, fpäter aber als Präſes des Baucomité's beim 

Beginn der Ausführung verwendet. In der zmeiten Periode jenes Krieges, unterm 

4. Zuli 1849 zum Xeldartilleriedirector der Armee in Ungarn ernannt, bat ſich 

Hauslab an den Tagen bei Szegedin und Temesvar, melde wohl zunächſt 
| durch die von ihm befehligte Waffe entichieden wurden, fo große Verdienfte erworben, 
daß Hauslab’E Name mit jenen fiegreichen Tagen in den Annalen der Gefchichte 





fortieben wird. Sein leitender Gedanfe aus allen andern militairifch erprobten 
Wahrheiten war der Grundjag der mafjenbaften Verwendung der Artillerie, und 
er trachtete, durch alle ibm zu Gebote ftehenden Mittel denfelben in feiner Boll: 
fommenbeit zur Ausführung zu bringen. Noch unterm 21. Auguft wurde ihm das 
Eonmandeurfreuz ded Ordens der eijernen Krone, fpäter der ruſſiſche Annenorden 
1. Klafje mit der Krone, der Maria-Therefienorden und das Verdienſtkreuz zu Theil. 
Die Schlacht bei Temesvar hatte die Flucht der Infurgenten auf das türkifche 
Gebiet zur Folge gebabt. Es handelte fih nun, die Mehrzahl der Verirrten einem 
unglüdlichen Looſe zu entziehen und zur Rückkehr in die Heimath zu bewegen. Einen 
mit den Verhältniſſen jenes Landes näber Bekannten mußte die eben fo große ale 
ſchwierige Miſſion anvertraut werden. Vor Komorn, in den erften Tagen des Octo— 
bers 1849, erhielt Feldzeugmeifter Haynau die Weiſung einen höheren Offizier 
zu diefem Zwede zu entfenden, und daß er den Generalmajor Hauslab hierzu be: 
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des aufſtändiſchen Yandes wurden dankbar anerfannt. Dem Großkreuze 
des — St. Stephans- folgte jenes des militairiſchen Maria— 


— — einen erneuerten Beweis, wie richtig Haunau die zweckmäßige Wabl 
feiner Individuen zu treffen verftand. Hauslab eilte nach Widdin, um bei dem 
dortigen Pafcha die Gerausgabe der freiwillig rückkehren Wollenden zu bewirken. 
Nur feiner Umſicht und Energie, wobei er fich über vielfältige wöbelbafte Inſulten 
hinweg⸗ und jede perfönliche Sicherheit bintanfeßte — es wurde dem Generale, wie 
fpäter erwiefen vorlag, vor einigen Fanatikern nad dem Leben getrachter — 
gelang ed, ungeachtet der Madhinationen der AInfurgentenführer eine Aufgabe zu 
föien, welche auf Schwierigkeiten geſtoßen war, die unüberwindbar fchienen. ine 
Proclamation, am 16. October in Widdin erlafien, fruchtete, und 3000 der Flücht⸗ 
linge kehrten auf die eindringlichen Borftellungen Hauslab's heim, wodurch 
Koffutb und Gonforten ihre phyſiſche Kraft gebrochen fahen und das moralifche 
Anfeben bei den Türken einbüßten. Wenn diefe Sendung erfolglos geblieben und 
von der türfifchen Negierung der Vorſatz ausgeführt worden wäre, den Alüchtlingen 
einen Landſtrich zur Anfieblung anzumeifen, jo würde die Nube in dem bewegten 
Ungarn wohl nicht fo bald anzuboffen geweſen fein. In der Bereitlung dieſes 
Planes Tag Hauslab’s großes Nerdienft und der Beweis, daß er auch auf dem 
fhlüpfrigen Boden der Diplomatie fich zu bemegen verftand. Diefe Miſſion war 
die legte Ecene in dem Drama des ungarifchen Krieges. An demfelben Tage, wo 
Hauslab feinen Aufruf in Widdin erlaſſen batte, wurde er Feldmarfchalllieutenant 
und Artilleriediviftenair in Wien, fpäter aber Xeldartilieriedirector bei der 3. und 
4. Armee, und Anbaber des 4. Artillerieregiments. — Abgeſehen von den eigent- 
lichen militatrifchen Wiffenfchaften im engeren Sinne, it Hauslab's vorzügliches 
Beftreben das Studium des Terraind und feiner vielfeitigen Einflüſſe und Be 
ziehungen gu anderen Wiffenfchaften. Hauslab ift überdies ein gründlicher Ar- 
chäolog und vertraut mit mehreren Eprachen, fo wie correfpondirendes Mitglied der 
faiferlihen Afademtie der Wifjenfchaften in Wien, auswärtiges Mitglied der Gefell- 
fhaft der Erdfunde in Berlin, und Ehrenmitglied der Geſellſchaft der Aerzte im 
Wien, Wenn auch von Hauslab in felbitftändigen Werfen bie jept Nichts er- 
ſchienen tft, fo dürfen wir doch boffen, daß der reiche Schap feines Wiſſens für das 
Allgemeine nicht verloren geben werde; Eines wenigftend werden wir bald erhalten: 
feine Terrainlebre, mit deren Herausgabe er beichäjtiget ift. 

Joſeph Freiberr von Barco, K. K. Feldmarfchalllieutenant und Divi— 
fionair beim 2. Armeecorps, Ritter des militairifchen Marien» Tberefienordene, Be— 
fiper des K. K. Militair-Berdienftfreuges und Großfreug mehrerer auswärtiger beber 
Orden, wurde am 4. Auguft 1798 zu Wien geboren. Im Jahre 1813 trat er ale 
Lieutenant in das Gufarenregimente Klenmayer ein, wohnte ala foldher den Feldzügen 
1814 und 1815 gegen Frankreich bei, und erfuhr im letzteren Jahre feine Berör: 
derung zum Oberlieutenant. Vom Jahre 1820— 1826 ſehen wir ibm bei drei 
Feldmarfihalliieutenants Adjutantendienfte verrichten, und danı mit dem Regimente 
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Therefienordens und eine namhafte Dotation. — Der Raifer aller 
Reußen ehrte den Helden mit dem Andreasorden in Brillanten, dem 


Kienmayer zur Aufwartung nah Wien einrüden. — Barco wurde 1827 Ritt- 
meijter, 1831 Escadron&commandant, commandirte als folcher in dem nunmebrigen 
Regimente Herzog Sadıfen-Koburg- Gotha meiftens Divifionen, rüdte 1838 zum 
Major, 1842 zum Oberfllieutenant und 1844 zum Oberften und Negimentscom- 
mandanten, und zwar in demjelben Negimente vor, in deſſen Reiben er 31 Jahre 
früher als Unterlieutenant getreten. Mit raftlofem Gifer feben wir ibn die In— 
terejjen des Regiments zur hoben Zufriedenheit feiner Vorgeſetzten fürdern, was wir 
aus mehreren Verordnungen entnehmen, welche den ausgezeichneten Grad von Aus: 
bildung feiner Regimentsabtbeilnngen und feine verfönliche Thätigkeit, z. B. bei 
Erbauung von Gtabliffements ꝛc., im boben Grade anrühmen. — Es erjheint das 
verhbängnigvolle Jahr 1848. Im Sommer defjelben hatte die politiiche Gährung 
im Yande Galizien einen äußerſt gefabrdrobenden Charakter angenommen. Das 
Berbalten der Hauptftadt wirkte mächtig auf Die ganze Provinz zurüd, — In 
Lemberg war die Schranke zwifchen Militair und Civil fchroff gezogen, — bie 
Grbitterung gegenfeitig beifpielos. — Das feinem Kaifer treu ergebene, gegen die 
revofutionairen Edelleute aber empörte Yandvolf ſchwur laut, im ganzen Lande 
feine Grundberren todt zu jchlagen und deren Schlöſſer und Höfe niederzubrennen, 
ſobald der Aufftand in Lemberg zum Ausbruche käme. Gines Tages erſcholl der 
Lärm, die Proletarier Yembergs wollten das Zeughaus fürmen und fich der Waffen 
bemädtigen. Auf den erften Allarmftreih ftand die Garniſon auf den beftimmten 
Plägen, — und TZaujende von Menjchen, alle böchft aufgeregt, füllten den Ring— 
plag und die Strafen. Der Yandesconmandirende, Keldmarjchalllieutenant von 
Hammerſtein, bielt zu Pferd mit der Generalirät vor dem Generalcommandoe 
gebäude. Die Meldungen jagten fih. — Man war der allgemeinen Meinung, 
dap der erſte Schuß das Zignal zu einem fürchterlichen Blutbade werden würde, 
Gin Adjutant fprengte mit der Nachricht heran, daß es auf den Ningplape gleich 
zum Ausbruch kommen dürfte, indem das wüthende Volk die Hauptwache entwaffnen 
wolle. Oberſt Barco als BVolontair in der Zuite des Gommmanbirenden und der 
polnijchen Sprache mächtig, fühlte jih aus eigenem Antriebe veranlaft, mitten durch 
die Aufrübrer auf den Ningplag zu reiten und das Bolf zur Nube zu ermabnen. 
Die wogende Menfchenmafje ftand fchon höchſtens 2 Klafter von der Hauptwache 
entfernt, die mit gefälltem Bajonnet umd impofanter Ruhe den Ausbruch der blu: 
tigen Krije erwartete. — Barco hart an die Hauptwache gedrängt und von Pro: 
fetariern, die fein Pferd bielten, umgeben, richtete ein Präftiges, berubigendes Wort 
an die empörten Maſſen. Der Einfluß feiner Rede zerftreute bei 20,000 Menfchen, 
— die vorher noch wüthende Bolfsmafje war binnen 10 Minuten verfhmwunden, 
worauf der Ningplag durch das Ffaiferliche Militair befegt wurde. Der Fürſt 
Sapieba, Graf Dubski und die Bürger bedankten fich im Nanıen der Provinz beim 
Dberften Barco für die glüdliche Abwendung des fonft unvermeidlich eingetretenen 
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Annen⸗, weißen Woler- und Georgs-, der König von Hannover mit dem 
Großkreuze des Öuelfenordens. Haynau dankte feinen braven Sol- 


fürchterlichen Blutbades. Mächtige DVerfuche der Umfturzpartei machten einen Theil 
des Negiments in feiner Pflicht und Treue wanken, — eine Escadron, geführt von 
Offizieren — nahm aus ihrer Station mit Sad und Pad Reißaus, um auf beis 
matblihem (ungarifbem) Boden an dem Aufrubre ihrer verfübrten Yandsleute 
Theil zu nehmen. — Barco befinnt ſich nicht lange, jegt fich auf fein beftes Pferd 
und verfolgt die Ausreiger unaufgebalten 17 Meilen weit, requirirt in Sambor 
Militair, worauf es ihm unter Mitwirkung der dafelbft ftationirt gemejenen Ober: 
lieutenants Hofrichter von Mazzuchelli, NRüffel von Kaifer Chevauxlegers, und 
Hauptmann Schwarz des erftern Regiments gelang, die empörten Huſaren zu ibrer 

| 

| 





meineidig verlafienen Standarte wieder zurüdzuführen. Dann wußte er durch Ent: 
ſchloſſenheit und Gnergie dem ferneren Einreipen der Defertion bei den übrigen 
Sufarenabtbeilungen unter den ſchwierigſten DVerbältnijien einen Damm zu jepen. 
Welchen Einflug Barco auf feine Leute auszuüben verftand, beweiſ't der jeltene 
Umftand, dag ihm feine felbft .berangebildeten Interoffiziere mitten in den Etürmen 
der Revolution und aller erdenklichen Verführungsfünfte einen Ebrenfäbel mit 
der Inſchrift verehrten: „Aus Liebe, Hochachtung und Dankbarkeit.“ — Nach ber 
Einbringung der meineidigen Hufaren feines Negiments feben wir gleich darauf den | 
Oberſten Baron Barco, und zwar am 2. November 1848, wierer ald Volontait 
dem Bombardement Lemberg's von Anfang bis zum Ende dejjelben beimobnen. | 
Revolutienaire Haufen batten fich in der tiefften Ainfterniß zu einem llcberfalle der | 
rotben Klofterfaferne dem Zandberge genäbert, worauf der dajelbit commanbdirte | 
Dberftlieutenant von Elbenftein des 3. Artillerieregiments zur Allarmirung der | 
Garnifon 3 Kanonenſchüſſe löfen lieg. Um dem commandirenden Generale die | 
Nachricht zu bringen, warum die 3 Schüfje am Zandberge gelöj’t wurden, und um | 
den genannten Oberftlieutenant zu verftändigen, daß die Garnifon fich bereits in 
ſchlagfertiger Verfaſſung befinde, wagte Barco freiwillig in der größten Rinfternig 
wieder mitten durch die fampfbereiten und in folge eines vorausgegangenen Exceſſes 
mit der Artillerie wutbentbrannten Nationalgarden, diefen äußerſt gefährlichen Nitt 
ganz allein bin und zurüd. Hierbei verdient bemerkt zu werden, daß furz zuvor 
ein Plakat in Lemberg erfchienen fein ſoll, welches Barco als einen Unterdrüder 
der Freiheit fhilderte, da er feine entwichene Escadron wieder zurückgebracht hatte, 
und ibm andeutete, dag in Folge deſſen demfelben werde nad dem Leben geftrebt 
werden. Im Monat November 1848 fucht Barco nach einer zweiwöchentlichen Krank—⸗ 
heit in Lemberg einen Eleinen Urlaub (den erften während feiner ganzen Dienftzeit) 
nah. Auf die Krage des Pandescommandirenden, ob er fich ftarf genug füble, einen 
Landſturm zu organifiren, ftellte ſich Barco augenblidlih zur Dispoſition umd 
trat bei einer großen Kälte jogleich jeine Reife an. In 14 Tagen binterlegte ders 
felbe 140 Meilen und organifirte wäbrend Diefes Zeitraumes in dem Strher-, 
Stanidlauer-, Kollomäer⸗, Zalesczifer:, Samborer- und Sanokerkreife bei. der ber f 
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daten in nachfolgendem am 18. Yuguft 1849 erjchienenen Armeebefehle: 
„Soldaten! &s ıft für mich ein erhebendes Gefühl, heute, am glorreichen 


Julius Freiherr von Hahynau. 


wegteften Zeitperiode einen Landſturm von 80,000 Mann, Am 16. December 1848 
avancirte Barco zum Generalmajor, erhielt eine mobile Brigade und die Beftim: 
mung, im Raven füblih von Stry die Landesgrenze gegen Ungarn zu vertheidigen, 
wofür ibm das Militair-Berdienftfreug verlieben wurde. Der Echuß diefes Grenz: 
theiles gegen den Einbruch magvariicher Infurgentenabtbeilungen wurde aber bei 
den geringen Streitkräften, welche dem Generalmajor Barco zu Gebote ftanden, 
bald ſeht jchwierig. Mächtige Polenzüge concentrirten fih in Munfäcs, durchftreiften 
die Marmarofch und unternahmen Bewegungen, welche zum Ziele hatten, die Kar: 
pathen zu überfchreiten und den revolutionairen Boden nad Galizien zu verlegen. 
Gine feindliche, auf Polen: und Tirolerfhügen unter dem volnifchen Kürften Wo- 
roniefi zufanımengefegte Colonne von 2 bis 3000 Mann wandte fi nad Nova- 
felica und Toronya undfch ob ihre Vorpoften an dem Gebirgsfuße der Beskiden bis 
auf 600 Schritte gegen die Truppen der Brigade wor, welche ibrerfeitö die Ueber— 
gänge bei Klimep, Wolofianfa und Wyszkow befegt hielt. Baron Barco befchlof, 
den Feind zurückzuwerfen, bevor noch derſelbe verftärft werden würde, Gin mit 
8 Gomvagnieen unternommener combinirter Angriff, unterftügt durch einen kühnen 
gut berechneten nächtlichen Ueberfall, führte zu dem gewünfchten Mefultate. Höbere 
Beifungen beftinnmten den General Baron Barco, am 19. April 1849 mit 3 Ba- 
taillons, einer Diviſion Gavallerie und einer Batterie offenfiv vorzugehen und über 
Munkics und Unghvär mit dem mittlerweile direft nach Kaſchau in die Vorrückung 
begriffenen Armeecorps des Reldmarjchalllieutenants Vogl in Verbindung zu treten. 
Tiefe überſchwemmte Thäler, unwegiame Echluchten, reipende Gebirgswäſſer, zer- 
ftörte Brüden, enorme Berbaue, überhaupt alle erdenklichen Marjchhinderniffe machten 
diefe Borrüdung bei dem totalen Mangel an Brüdenmaterial und Pionnieren und 
den vermehrten Streitträften des Feindes nicht nur äußerſt beſchwerlich, fondern 
auch jehr gefährlih. Barco bedrohte wechieläweije bei Vereczle und Holubina die 
feindlihen Etellungen durch detachirte Umgehungscolonnen, um die aus 600 Mann 
beftandene Vortruppe gefangen zu nebmen; — die Infurgenten aber, von jeder 
Bewegung durch Aviſopoſten vortrefflich fignaltfirt, zogen fich immer wieder nad) 
einem kurzen Plänklerfeuer gegen Munkücs zurüf. Gine rafche Verfolgung des 
aus den Echanzen bei Rozdil vertriebenen Gegners wäre zwar durch Gavallerie in 
dem äußerſt ſchmalen Gebirgsgrunde möglich gewefen, aber der Umſtand, daß der 
retirirende Feind fih ganz bequem in den beiderfeitigen Höhen hätte jeftfchen und 
auf feinen ‚Verfolger ein mörderiſches Kreuzfeuer eröffnen fünnen, bewog den Gene 
ral Barco, von dem heabfichtigten rafchen Nachfepen wieder abzukommen. — 
Der 21. April war zum Angriff auf Munkücs beftimmt, in deſſen Befig der fehr 
überlegene Feind eine außerordentliche Widerftandsfähigkeit entwideln fonnte. Barco 
wollte durch eine Imgebungscolonne (4 GCompagnieen) die mit Aanenen bejpidte 
linke Anhöhe im Rüden faffen und fodann das Waſſer überfchreiten laſſen; aber 
DOeſterreichs Helden und Heerführer, II. s9 
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Geburtsfefte unferes geliebten Kaifers und Herrn, Euch verkünden zu 
können, daß der größte und ſchwierigſte Theil unferer Aufgabe im ge- 





6 Gefchüge, welche den Rüden der die Umgegend rafirenden Batterie deckten, ferner 
der reigende Gebtrgefluß, machten jede Diveriion in des Feindes Rlanfe unmöglid. 
— Die in der Front gelegene Brüde war abgebrannt, aljo der einzige Uebergangs— 
punkt über die Latorcza zerftört, und bei der Brigade fein Brüdenmaterial und 
feine Pionniere zur Dispofition. — Die Forcirung diefes feften Punktes verfprad 
fchon bei dem erften Zufanımenftoge mit den Vertbeidigern feinen bejondern Erfolg. 
Da der Marſch der Brigade allerhöchſten Ortes über Munfäcs ftricte vorgezeichnet 
war, fo erübrigte nichts Anderes ald — anzugreifen, um zur Kenntnig über die 
Stärke und Etellung des Feindes zu gelangen. Nach der rüfgängigen Bewegung 
von Munfäcs ſehen wir die mobile Brigade unter Barco im Mai 1849 über 
Sandec nah Seipufch marjchieren und dann troß der Warnung des in Kubin fta- 
tionirten ruffifchen Seneraflieutenants Baron Saß die ungarifche Grenze abermals 
überfchreiten, um ihrem Auftrage gemäß durch eine Etellung bei Eillein den Ja— 
blunkapaß und die Waagübergangspunkte zu decken. Die Infurgenten durchſtreiften 
in ftarten Mafjen das Waagthal. In der Brigade brach die Cholera aus und 
wütbete furchtbar. Binnen acht Tagen batte fie 7 Offiziere und 110 Mann weg: 
gerafft. Barco, den fein hohes Pflichtgefühl die Gefahr vergefjen machte, weilte 
Tag und Naht in dem Spital mit aufopfernder Thellnahme, bis er endlich felbft 
diefe Seuche erbte. In diefem Zeitpunkte erbielt Barco den Befehl, 1000 Wagen 
Proviant für das ruflifche Corps des Generallieutenans Cap nad Rubin, wofelbft 
man es vermutbete, zu transportiren. — 8. Juni dictirte Barco — an der Gho- 
fera todtkrank — jeinen lepten Willen. Um 9 Uhr jrüb fieh er 1 Bataillon, 
1 Escadron und 3 Gefchüge ausrüden, und ſich felbft auf's Pierd tragen, da er 
feft entſchloſſen war, lieber unterwegs zu fterben, oder bis Kubin recognoscirend 
vorzudringen, um ſich perfünlich von der Anweſenheit der Rufien zu überzeugen. 
Nah einer Raft von zwei Stunden fühlte jih Barco wunderbar geſtärkt. Im 
Weitermarſche ftieß dieſe Eofonne auf eine Jnjurgentenabtbeilung, die gleich bierauf 

die Flucht ergriff, und gelangte glücklich nach Kubin, kurz darauf, ala das nur noch 

auf 24 Stunden verpflegte ruſſiſche Corps daſelbſt in’s Lager eingerüdt war. Die 

Gelonne bivoualirte, Barco beftieg nad einigen Stunden wieder jein Pferd und 

ritt, bloß von einer Cavallerie-Ordonnanz begleitet, Durch das feindliche Gebiet auf | 
demfelben, 84 Meilen langen Wege zu jeiner Haupttruppe bei Eillein zurüd, wo: | 
felbft er zur Berwunderung Aller am 10. Juni um 7 Uhr wohlbehalten anlangte 

und Anftalten zur Hebung des Provianttransportes traf. — Im Monat Zuni 1849 

verlegte eine neue ordre de bataille den General Barco mit 10 Compagnieen, 

1 Divifion Gavallerie und 1 Gavallerie-Batterie nach Gutta und Stehenfalsan |) 
(30 Minuten von Komorn entfernt), um diefe Orte zu befegen und zu verfchanzen, | 
— torauf er wieder zu feiner Brigade in Arandos einrüdte. Am 11. Zuli wohnte 
Barco als Bolontair der Schlaht bei Komorn bei, da feine Brigade bei Arandes 
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genwärtigen Kriege — ja diefer felbft feinem Ende zugeführt if. Mit 
der unbedingten Unterwerfung und Entwaffnung der Rebellenarmee des 
Görgey, der Befisnahme der Feftung Arad, mit der Flucht der andern 
Inſurgentencorps, welche völlig aufgelöftt, ohne Munition und Lebens- 
mittel von unſern tapfern Truppen bereits an die Örenze Siebenbürgens 
verfolgt wurden, fann die Macht ver Rebellen nunmehr als gebrochen 
angefehen werden. Soldaten! Diefer in unerhört kurzer Zeit erreichte 
Sieg ift das Wert Eurer Tapferkeit, Eueres Gehorjams, Euerer unver— 
drroſſenen Beharrlichkeit in Ertragung aller Mühen des Krieges. Mit 
' Stolz dürft Ihr auf die glänzenden Früchte Eurer Yeiftungen bliden, 
fie gewähren Euch gerechten Anſpruch auf den Dank des Baterlandes, 
die Auerfennung aller Bölfer, die ihre Beglüdung in fittliher Freiheit 
und Ordnung juchen; die Gejchichte wird es der Nachwelt bewahren, 
daß Eure Treue, Eure Tapferkeit und Ausdauer öfterreichifcher Krieger 
wärbig tft. Unſeres erhabenen Monarchen Liebe für fein Heer, daffelbe 
feit dem erften Augenblide feiner glorreihen Thronbeſteigung durd fo 





unthätig verblieb. Die Cholera fing wieder an zu wüthen und forderte unzäblige 
Opfer. Barco erbat fi bei feinem Gorp&commandanten, die Gboferafpitäler 
errichten und überwachen zu dürfen. Am 23. Juli löſ'te er mit feiner Brigade 
auf dem rechten Donauufer bei Puftacherfaln (ala dem Mittelpunfte der Stellung) 
das erfte aus 5 Brigaden beftehende Armeecorpe ab, welches mit der Cernirung 
Komorns beauftragt war. Die Brigade beftand aus 6 Bataillons, 2 Escadronen 
und 20 Gefchügen und batte zur Gernirung der Feftung am rechten Donauufer 
einen Rabon von 44 Etunden einzunehmen, den — wie bemerkt — vorher das 
1. Armeecorps befegt gehalten. Der außerordentliche Widerftand, den die Brigade 
Barco am 3. Auguft 1849, an welchem Tage die Komorner Befagung in drei: 
facher Stärke an Infanterie und Artillerie und fechöfacher Gavallerie einen ſtarken 
Ausfall machte, leiſtete, wurde nicht allein in officiellen Berichten rübmlichft ge 
fhildert, fundern von dem Feinde jelbft in öffentlichen Blättern nach Verdienſt 
hervorgehoben. Im October 1849 erbielt Generalmajor Barco eine Gavallerie: 
brigade in Olmütz und den Befehl, auf die Organifirung der Huſaren energifch 
binzumirken, dann das Nitterfreus des Marin-Tberefienordens, jpäter das Groß— 
freuz des kaiſerlich ruffifchen Stanislausordene, und war fchen früher Offizier 
des königlich belgischen militairifchen Leopoldordens. In neuefter Zeit befleidet der 
tapfere inzwifchen zum Feldmarfchalllieutenant beförderte Baron Barco die Etelle 
eines Divifionairs beim 2. K. K. Armeecorps. 


(Siehe Hirtenfeld’s öfterreichifches Militairlexilon. Band J. und IN.) 
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viele huldvolle Beweife ſtets beglüdend, wird nach diefen Eueren glän- 
zenden Thaten in feinem ritterlihen und heldenmüthigen Baterhergen | 
noch tiefer Wurzel faffen, denn dieſe Thaten bringen ihm die Gewähr 
des erfehnten Friedens feiner Bölfer, fie umftrahlen fein Kriegsbanner 
mit neuem Nuhme Meinen Dank Euch mit Worten auszudrüden, 
vermag ich um jo weniger, als mir ber große Umfang jener Leiftungen 
und Mühen ftündlih vor Augen ſchwebte, die ih Euch aufzubürden, um 
des großen Zwedes willen, gezwungen war. So ertennt denn meinen 
innigften Danf in der Berfiherung, daß ich überglüdlih bin, meine 
fühnften Erwartungen durch Euren guten Willen, Gehorfam, Stand» 
haftigfeit und Tapferkeit übertroffen gejehen zu haben. Den väterlichen 
Abſichten unferes allverehrten Kaiſers und dem ewigen Gefege edler 
Krieger gemäß, werdet Ihr nun dem unglüdlichen Brudervolfe, deflen 
feindlich erhobene Waffen Ihr geihlagen, durh Euer Benehmen ber 
mweifen, daß wir als befreundete Mitbürger zu feinem eigenen Wohle 
das Land betreten haben. Strenge Disciplin ift eine eben jo große 
Kriegertugend als Muth und Tapferkeit.“ — Ber der im Spät. 
berbite 1849 eingetretenen neuen Organifation der Armee erhielt 
Haynau das 8. Armeecommando mit dem Hauptquartiere im Dien. 
Aber der Boden der frievlihen Staatstunft war für den greifen Helden 
hlüpfriger als die blutige Erbe der Schlachten. Er jelbft erfannte 
dies, indem er oft und unummunden feine Unbehaglichfeit in diefer &- | 
tuation äußerte. So geſchah es, daß er im Juli 1850 der Stelle als | 
Befehlshaber der 8. Arınee enthoben und in Ruheſtand verjegt wurde. 
Er nahm Abſchied von dem Heere, in dem er 50 Jahre mit Auszeichnung | 
gedient hatte und zog fih nach Gratz in die Mitte der Seinigen zurüd. | 
Dod die Liebe der Armee, die Bewunderung feiner großen urd fühnen | 
Thaten folgten ihm auch im die Stile des Privatlebens nah. Sen | 
lebhafter Geiſt konnte ſich jedoch nicht an die Ruhe des Privatlebens ge- | 
wöhnen. Er entſchloß fich zu einer Reiſe durd Europa, die er bis nad 
Spanien ausdehnen wollte. In London fand jene alle Civiliſation 
verhöhnende Mifhandlung ftatt, für deren Strafe der engliſche Miniſter 
fein Geſetz finden fonnte. Haynau fehrte nad) Defterreih zurüd. Die 
Gnade des Kaiſers hatte ihm ein Gefchent von 400,000 fl. zugewendet. 
Bon diefem Geſchenke kaufte ſich Haynau eine Befigung an der Theif 
im Szäthmärer Komitate. Bei dem Aufenthalte vafelhft 1850 überkam 
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ihn das dort herrſchende Fieber, von dem ihn die reinere Luft Steyer- 
marls nicht ganz herzuſtellen vermochte. Er verfuchte die Waſſerlur in 

Gräfenberg. Dort erreichte ihn die Trauerbotihaft vom Tode feiner | 
Gemahlin, mit der er 40 Jahre in glüdficher Ehe gelebt. Als er im | 
Laufe des Winters zurüdfehrte, war er gebrochen, ein Schatten feiner | 
frühern Kraft. Der Aufenthalt in Gras hatte ven Reiz für ihn ver- | 
loren, es zog ihn wieder in die Ferne. Er ging nad Berlin, Brüffel, 

Paris, wo er alle Ehren genof. Die alte Friſche des Geiftes, die volle | 
Sefunpheit fand er erjt in Italien wieder, als er unter feinen alten | 
Waffengefährten frohe Tage verlebte und in Florenz das milde Klima | 
genof. Aus der Ruhe, die er dort fand, wurde er durch die fhauerlihe | 
Nachricht ven dem gegen Se. Majeftät verübten Attentate aufgefchredt. | 
Es drängte Haynau, feinem Kaifer und Herrn feine unerfchütterlihe | 
Anhänglihfeit und Treue an ben Tag zu legen. Er reif’te nah Wien | 
und fah den Raifer an jenen jegensreihen Morgen des 12. März 1858, | 
an welchem er zum erften Mal öffentlich erſchien, um fih nah St. | 
Stephan zu begeben und Gott zu danken. Der Monarch ging auf ihn | 
zu, und reichte ihm mit freundlichen Worten die Hand, über die fih | 
Haynau tief und bis zu Thränen gerührt bog. Es erfüllte die Gnade | 
des Kaiſers feine Seele mit Enthufiasmus, Rührung, Kraft und Hoff: | 
nung. Er erwartete uod) eine Privataudienz bei Sr. Majeftät und ge | 
dachte nah Gras zurüdzufehren, als ihn in der Nacht des 14. März 
in Wien plöglid der Tod überraſchte. Ein Schlagfluß hatte feinem 
Leben ein rafches Ende gemadt. Sein Leichnam wurde in Grap bei- | 
gefegt; ein einfacher Leichenſtein bezeichnet die Ruheſtätte des greifen 
Helden. — Was Haynau feinem Kaifer, was er der Monardie ge- 
weſen, das wird die Geſchichte beffer und dauernder der Nachmelt er- 
' zählen, wie Erz und Marmor dies vermöchten. Sie wird ihm geredt 

fein. — 

Haynau war ganz ber General, wie ihn die Solvaten lieben; 
fireng im Dienft, aber ohne Pedanterie, unabläffig beforgt für die Be: 
bürfniffe und das Wohl feiner Untergebenen, die er — felbft auf bie 
Gefahr hin, nach oben anzuſtoßen — nad Kräften vertrat und in Schuß 
nahnı ; leutfelig, ohne feine Würde zu vergeben. Im Befig einer eifer- 
nen Gefundheit, ungefhwächter Rüftigfeit und unermüdlicher Thätigfeit 
bes Körpers und Geijtes, ertrug er, ber feine Bedürfniſſe fannte, die 
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Beſchwerlichkeiten des Krieges mit Leichtigkeit, und erfüllte die ſchweren 
und mannigfachen Pflichten feines hohen Berufes, ohne daß er von ihnen 
niedergebrüdt ward. 

Haynau hatte, wie [hen erwähnt, auch feine Fehler. Oppofition 
lag in feinem Charafter, und fo wie er Gehorſam forverte, eben je gern 
feiftete er den Befehlen feiner Vorgeſetzten Widerſtand, wenn auch diefer 
aus Kechtlichfeitsgefühl entiprang. Er war ehrgeizig und gehörte ein 
wenig zur Gattung der Sonderlinge, und das Bizarre feines Wefens 
war Grund ber fehiefen Urtheile, vie über ihm gefällt wurden. Mit dem 
alten Blücher hatte Haynau Bicles gemein. Wie diefer, liebte auch 
Haynam hohes Spiel; wie er, war aud Haynau muthig und ent- 
fchloffen. Im Worte „Vorwärts“ lag die Theorie ihres beiderjeitigen 
Kriegsſyſtems, und beide haben mit diefem Worte große Tinge gethan. 

Haynau war eine hohe, hagere, für fein Alter (er hatte das 
68 Lebensjahr erreicht) no ungemein rüftige Geſtalt. Das etwas nad 
vorn geneigte Haupt trug weißgraue, jchlichte, nicht eben reichlihe Haare 
über einer hohen, faft gemeißelten Stirn; unter dichten grauen Augen- 
brauen blidte ein blaugraues, für gewöhnlich freundliches, doch, wenn es 
mit den Pflichten feines Berufes bejchäftiget war, ernftes Auge hervor; 
die Nafe war ftark, an der Nafenmwurzel mäßig gebogen; der Mund, den 
ein ungehenrer gelbgrauer Schuurrbart faft ganz verbarg, und ber wie 
Napoleons Hut harafteriftifc geworden, war in der Kegel feit geſchloſſen; 
das mehr edige ald runde Kinn ſah trogig zwifchen dem coloffalen, nad) 
unten gefehrten Schnurrbart hervor; feine Dianieren waren ungezwungen; 
feine Lebensweiſe ausnehmend einfach; fein Ton Zutrauen erweckend; 
fein immer gleiher Humor wirkte belebend und aufmunternd auf jeine 
Umgebung. Das Ganze feiner Perfönlichfeit imponirte, jo wie jeine 
Phyfiognomie den Stempel einer unbeugjamen Charafterfeftigfeit, großer 
Gemüthsruhe und raſcher Auffaffung trug. Wer ihn einmal gejeben, 
konnte ihn nicht leicht vergeflen. 
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zu Baſſano und Weißkirchen, K. K. General der Gavallerie, wirflicher Geheimer: 

Rath und Kämmerer, Commandant des zweiten K. K. Armeecorps, Großkreuz des 

| eifernen Kron- und Gommandeur des militairiichen Marias Iherefienordens, Befiger 

bee K. K. Militair-Verdienſtkreuzes, Großfreug vieler auswärtiger bober Orden 
und Inhaber des KH. K. Hufarenregimentes Nr. 4. 





) 

| 

Franz Graf von Schlid zu Baffano und Weißkirchen, 

aus einer altadeligen böhmifhen Familie ftammend, wurde am 23. Mai 
1789 zu Prag geboren, furz nachdem feine Mutter auf der Ueberfahrt | 

' von Kopenhagen Sciffbruch gelitten hatte. Sein Bater war nämlih | 
längere Zeit öfterreichifcher Gefandter am däniſchen Hofe. Im elterlichen | 
| 

f 

| 

I 





Haufe mit der größten Sorgfalt erzogen, dachte der lebhafte Knabe, ob» 
wohl von feinem Vater zur diplomatiſchen Laufbahn beftinmt, ſtets an 
Soldatenleben und Kriegsfpiel. Die früherwachte Neigung zum mili— 
tairifchen Berufe gewann mit den zunehmenden Jahren an Innigkeit und 
'  GStärfe. Befonders dringend war das Verlangen des Yünglings, ſich 
ben vaterländifhen Kriegern anzuſchließen, als im Yahre 1805 der 
Krieg ausbrach. Der Bater jedoch gab dem ungeftümen Verlangen nicht 
nach und hieß den Sohn warten bis nad) Vollendung feiner Rechtsſtudien. 
Wie fehr dies auch der Neigung des feurigen Jünglings entgegen war, 
ehrte er doch mit findlicher Pietät ven Willen des Vaters und ſetzte feine 
Studien felbft dann noch fort, als Letzterer im Jahre 1806 geftorben 
war. Endlich im Jahre 1808, nachdem er nicht ohne Auszeihnung ab- 
foloirt hatte, ging fein fängft gehegter Wunfh in Erfüllung, indem 
Scchlick zum Oberlientenant und Chef dreier auf feinen Gütern errih- | 
teter Pandmwehrcompagnieen ernannt wurde. Im Cinüben biefer aus 
Leuten aller Stände vom Lande beftehenden Truppe übte er felbft feine | 
jungen militairifchen Kräfte, ſo daß er, als iım Jahre 1809 die Kriege: | 
trompete ihn auf den Kampfplatz rief, die Pandmwehroffiziersftelle niever- | 
legte — ein brauchbarer Militair — als Lieutenant in das damalige 
Ruiraffierregiment Albrecht eintreten fonnte. Feldmarſchalllieutenant Öraf 
Bubna, der an dem talentvollen jungen Manne Gefallen fand, wählte 
ihn zu feinem Adjutanten. Im diefer Eigenfchaft machte derfelbe an der 
Seite feines Chefs den Rüdzug nad) dem Treffen von Efferding mit. 
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Durd feine damalige Stellung als Generaladjutant des Kaiſers Franz & 
war Graf Bubna ftets um die Perſon des Monarden, deßhalb auch 
Graf Shlid in jteter Berührung mit den Notabilitäten der damaligen 
Zeit: Metternih, Kutſchera, Gens, Stadion x. Sein ſchönes Aeufere, 
feine einnehmenden Formen machten den Grafen Schlid zum Liebling 
der Damen, jo wie feine militairifche Haltung und feine Brauchbarteit 
ihm die Gunft feiner Vorgeſetzten fiherten. Durch feine prattifche Kennt: 
niß der Gefchäfte wurde er ein unentbehrliher Begleiter Bubna’s, an 
dem der junge Held mit Liebe und Verehrung hing. 

Zum erften Male im Feuer war Schlid bei Paſſau, dann feigte 
die Schladht bei Aspern, nad) welder er zum Oberlieutenant bei Schwar: 
zenberg Uhlanen befördert wurde. Nach der Schlacht bei Wagranı wohnte 
er dem Abſchluſſe des Waffenftillitandes von Znaym bei. Aus Doris, 
wohin das Hauptquartier verlegt worden war, machte der Graf fieben 
Mal die Reife nah Wien, um wegen des Friedens zu unterbandeln, 
wobei er mit den Gelebritäten des franzöfiichen Kaiferreihs, mit Napoleon 
felbft, in nahe Berührung kam. Mittlerweile wurde Schlid zum Ritt: 
meifter bei Nadegfy Huſaren befördert und nahm nach Abſchluß des 
Friedens an dem jchwierigen und peinlihen Auftrage jeines Chefs Theil, 
das Pittorale an die Franzoſen zu übergeben, eine Unternehmung, melde 
von den englifchen Kriegsihiffen verhindert werden wollte; Sirocco umd 
Bora zwangen die Engländer, die hohe See zu juchen, je daß die Be- 
fegung der Inſeln möglid wurde. 

Nach der Rückkehr von Fiume trat Graf Schlid als zweiter Ritt: 
meifter in das Regiment Schwarzenberg Uhlanen, legte aber feine Stelle 
nieder, als der ausbrechende Feldzug 1812 Defterreid als Verbündeten 
der Franzoſen fand. Die Zeit, bis die Denkweiſe unferes Helden ihm 
wieder erlaubte, zu den Waffen zu greifen, verlebte er auf feinen beven- 
tenden Gütern in Böhmen als großmithiger Helfer und Beichüger jeiner 
unter den Kriegslaften ſchwer jeufzenden Unterthanen. 

Der Feldzug 1813 rief Schlid wieder zu den Waffen, und wir 
finden ihn als Rittmeifter bei Klenau Chevaurlegers und Ordonnanz- 
offizier des Kaifers Kranz. Die Schlacht bei Dresden machte er an der 
Seite des Feldmarſchalls Fürften Schwarzenberg mit, zu dem ibm ver 
Kaiſer geihidt hatte. Später wohnte er auch dem Gefechte der ruffischen 
Garden bei Pirna unter Oftermann bei. Mitten durch die feindlichen 
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Boften hindurch führte ihm fein glüdliher Stern in einer wichtigen 
Sendung ungefährdet zum Feldmarfhall Schwarzenberg zurüd, an defien 
Seite er dann den Rüdzug über Zeplig und die Schlacht bei Kulm mit- | 
machte. Nach einem längeren Aufenthalte in Zeplig und nach dem | 
Gefechte bei Arbefau, als die Armee gegen Yeipzig’rüdte, jehen wir den | 
tapfern Nittmeifter Grafen Schlid bei Wachau an der Spige ber 
ruffifhen Dragoner zwei Mal die franzöfiihe Cavallerie zurüdwerfen, 
wofür er den ruſſiſchen Wladimirorden erhielt. Ber diefem Angriffe 
war ed aud, wo er die gefährliche Kopfwunde erhielt, die ihm fein 
rechtes Auge koſtete und ihn fieben Monate an das Krantenlager 
feflelte. 

Die Ereigniffe hatten ſich während der Zeit feiner Genefung groß- 
artig geftaltet. Der Stegeslauf der Verbündeten ward durch den Einzug 
in Paris gekrönt, wohin der wiederhergeftellte Graf als Courier geſchickt 
wurde. Einige Wochen des heiterjten Yebens ſchließen nun diefe Epoche 
unferes in voller Mannestraft ftehenden jungen Grafen, bis ihn jein | 
Borrüden zum Major zurüd nad) Oeſterreich rief. 

Der Congreß zu Wien hatte begonnen, und Schlid, der dem 
Raifer Alerander von Rufland als Dienftoffizier zugetheilt worden war, 
hatte Gelegenheit, jenem merkwürdigen Intriguenfpiele, das allein ſchon 
ein Lebensalter von Erfahrung aufwiegt, anzumohnen. Es läßt ſich 
denlen, daß der jchöne umd reihe Graf Schlid, der mit dem tief ein- 
geweihten Grafen Bubna in fo nahem Berhältniffe ftand und durch 
feine Stellung beim Kaifer Ulerander fo wie durch freundſchaftliche und 
verwandtichaftlihe Bande mit den beveutendften Männern Defterreiche 
und der andern Mächte in vertraute Berührungen fam, nicht ohne Ein- 
flug war. Es iſt befannt, wie, als die Kunde von Napoleon’s Rücklehr 
von Eiba erſcholl, die Diplomaten, als fei ein Donnerfeil zwiſchen fie 
gefahren, aus einander ſtiebten und die Heere der Berbitndeten neuerdings 
fi gegen Srankreih in Bewegung fetten. Graf Schlid marfdirte an 
der Spige einer Belitendivifion dort ein, machte jedoch außer einem 
vierzehntägigen Streifeommando und dem berühmten Lager von Dijon 
wenig mit, das er von Bedeutung nennt. 

Während der langen Friedenszeit, welche dem kurzen Feldzuge 
folgte, rüdte Graf Schlid vom Major bis zum Feldmarfhalltieutenant 
und Regimentsinhaber vor, und fhwerlid würde ihm bei feinem bemeg- 
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lichen Geiſte, bei feinen Mitteln einer bequemen und unabhängigen ⸗ 
Eriftenz das einförmige Garniſonsleben behagt haben, hätte er nicht 
durch beveutende Reifen und häufigen Garniſonswechſel, welder ibn 
nad) einander in die Städte Parbubig, Debresin, Wien, St. Pölten, 
Auftertig führte, diefer Eintönigfeit einige Warbe zu geben vermodht. 
Die Wiener Revolution führte Feldmarſchalllieutenant Schlid 
wieder auf die Weltbühne Er wurde Gouverneur in Krakau, 
welche Stelle er jevuch zum Leidweſen ver Einwohner bald mit dem 
Commando des Armeecorps vertaufchte, das über Dukla nah Ungarn 
zur Bekämpfung des Aufftandes einzumarfciren beordert war. Wie ſehr 
die Wahl, welche dieſes jhwierige Commando in feine Hand legte, den 
rechten Mann getroffen hatte, weiß Jeder, der an der Beitgefchichte 
Antheil niumit und die meifterhaften Operationen kennt, wodurch er feine 
fleine Macht zu verbreifachen und den vielfach überlegenen Feind bei 
jever Gelegenheit zu fchlagen wußte. Waser in diefem ungemein fehwie- 
rigen Winterfelozuge leiftete, iſt allein jchen hinreichend, ihm einen 
bleibenden Namen zu fihern. Mit nicht mehr als 7 Bataillenen, 2 Fuf- 
und 1 Rafetenbatterie und 3 Divifionen Gavallerie begann Graf Schlid 
feinen Zug, und Schlag anf Schlag — wem märe es nicht frifch im 
Gedächtniſſe? — folgten fi die Siege, die er bei Budamér, Szitizs, 
Kaſchau, wo er fi eine neue Batterie, die jett Schlid- Batterie hie, 
vom Feinde nahın, Tarczal, Kerefztür, Tofaj errang. Und wer weiß, 
ob der ungarische Feldzug eine Wendung genommen hätte, wie diejenige, 
in welche er im Frühjahre 1849 trat, hätte es nicht, als ver Bor: 
fhlag gemacht wurde, das Schlid’jhe Corps zu verjtärfen, gebeifen: 
„Schlick a bien commence, il finira bien“, mit welder Phrafe vie fo 
nothiwendige Berftärfung befeitigt wurde. Mit kaum 8000 Mann fann 
man nicht ein and von 4000 Uuadratmeilen erobern, und es trat der 
Fall ein, daß Graf Schlid mit feinen Corps, auf drei Seiten von 
feindlichen Heeren umgeben, jenen venfwürbigen Rüdzug ven Kaſchau 
über die Uftelefer Gebirge bei Schneegeftöber und Glatteis machen 
mußte. Bald darauf geſchah über Sirof die Bereinigung der Corps 
unter Fürft Windiſchgrätz bei Käpolna, vie Schlid durch mufterhafte 
Operationen und durch das Zurüdwerfen Dembinsti’s herbeizuführen 
wußte, und die mit dem jo fchön gewonnenen, aber fchlecht benutzten 
Siege von Käpelna endete, | 
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Nach feiner Vereinigung mit der Hanptarmee, womit er aufhörte, 
jelbftftänpiger Commandant zu jein, ſchlug er fi bei Hatvan mit | 
11,000 Mann gegen dreifache Uebermadt des Feindes, worauf er 
ı feinen Rückzug antrat, den er in impofanter Haltung vollzog, befreite 
dann burd ein geſchicktes Flankenmanöver, wodurch die Entſcheidung des 
Tages zu Gunften des öſterreichiſchen Doppelaars herbeigeführt wurde, 
den vom Feinde hart bevrängten Ban bei Iſaſzeg, und folgte darauf 
| der Hauptarmee gegen Peſth. Bier fehen wir ihn im Bereim mit dem 
| Ban vier Mal den andrängenden Feind zurüdwerfen und die Ehre ver 
| öfterreihifchen Waffen fiegreih wahren. Als, nachdem Windiſchgrätz 
| das Obercommando niedergelegt und der neue Commandant, Feldzeng- 

meifter Baron Welden, dur geſchickte feindlihe Bewegungen gezwun— 
| gen, den Rüdzug angeordnet hatte, die Armee bei Komorn ſich vereinigte, 

wußte Schlid, der in Eilmärſchen herbeigefommen war, dem eben jo 
| tühnen als ſchlauen Görgey ven fajt errungenen Yorbeer zu entreiken. 

| Bei dem meuen Feldzuge, der unter dem berbefehle des Feldzeug— 

| meifters Freiherrn von Haynau in den legten Tagen bes Juni begann, 
nachdem die Armee durd einen raſchen Flankenmarſch auf dem rechten 

Donauufer concentrirt worden war, war es Schlick, der bei Raab ben 

blutigen Reigen eröffnete, indem er, midyt wartend, bis bie zur Um: 
gehung der feindlichen Stellung entjendeten Truppentheile angelangt 
waren, den Augriff auf Raab begann, den Feind aus feinen Verſchan— 
zungen verjagte und im Verein mit dem Refervecorps den glänzenden 

Sieg errang, der dem Feldzuge gleich vom Anfange an eine fo beveu- 

tungsvolle Wendung gab. Einen nicht minder rühmlihen Antheil als 

ı an der Schlacht bei Raab hatte Graf Schlid an den Schlachten von 

Aes und Komorn. In der Schladt anı 11. Juli, wo Görgey, von 

Regen und Nebel begünftigt, fein verfchanztes Yager bei Komorn ver- 

laaſſen und unvermuthet mit feiner ganzen Macht einen Angriff auf die 
öſterreichiſche Linie gemacht hatte, war es Schlid, der mit jeinem Corps 
den mit Uebermacht andringenden Geguer fo lange aufhielt, bis das 

Refervecorps und die Divifion Paniutine an dem Kampfe Theil nehmen 

und gemeinjam nrit ihm den verwegenen Gegner in feine Berfchanzungen 
zuräcwerfen konnten. Bon Acs ans, wo Schlid nah dem Abmarſche 
der übrigen Armeecorps zurüdgeblieben war, rüdte verjelbe, ohne einen 
einzigen Rafttag zu machen, über Peſth an die Theiß, die er bei Alpar 
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überfchritt ; z0g ſodann, nachdem er die an diefem Fluſſe aufgeftellten 
feindlichen Poften vertrieben hatte, in ftarfen Märſchen über St. Mar: 
tony, Szentes, Bälärhely nad Mals an der Maros, und unterftügte 
jo auf das Kräftigfte die Operationen des Oberfeloherrn. Nah der 
Schlacht bei Szöreg rüdte Feldmarſchalllieutenant Schlid der Maros 
entlang gegen Neu-Arad, wofelbft Görgey, der, von den Ruſſen ver- 
folgt, am 9. Auguft in Alt-Arad angelonmen war, ihn angriff, um — 
ſich hier durchſchlagend — feine Bereinigung mit Dembinsti zu bewerf. 
ftelligen.. Trotz der überlegenen Macht Görgeys wies Schlid ven 
Angriff jo kräftig ab, daß der Gegner feine Abſicht aufgeben und fih | 
zurüdziehen mußte, un bald darauf vor dem Corps Rüdiger's die Waffen | 
zu ſtrecken. So war es alſo Schlid, der bei Raab ven Feldzug eröffnet 
und bei Arad ihn glüdlich geſchloſſen hatte. 

Graf Schlid ift eine der angenehmften perfönlihen Erſcheinungen 
Seine hohe Öeftalt, fein trog feiner mehr als jehzig Jahre noch jugenplich 
kräftiges Ausfehen, der ſchwarze Schnurrbart unter der fein geformten 
Nafe, feine leichte, elegante Haltung zu Fuße wie zu Pferde, enblih die | 
harakteriftifche ſchwarze Binde über dem verlornen rechten Auge machen 
fhon auf den erften Blid einen ungewöhnlichen Eindrud, und wenn | 
diefer imponirend genannt werden muß, fo ift fein freundliches Wefen, 
feine Zuvorfommenheit ſchnell Vertrauen erwedend. Die Herzensgüte, | 
die aus Allem hervorleuchtet, was er thut und jprict, gewinnt ihm die | 
Liebe Aller, die fich ihm nahen, fo wie feine Feſtigkeit und Gerechtigkeit 
fi bei freund und Feind Achtung erwirbt. Nach der Einnahme von | 
Raab, als der General auf die Pufzta St. Yanos fam, wo Tags zuwor | 
der Infurgentenführer Klapka übernachtet hatte, murde ihm von bem 
Eigenthümer im Auftrage Klapka's ausgerichtet: „es freue ihn, daß 
Schlick der Mann fei, welcher ihm die Schlappe bei Raab beigebradt, | 
und er hoffe ihm noch öfters gegenüber zu ftehen“. Durd; feine ftete 
Fürforge für die Bedürfniffe feiner Untergebenen, durch feine Theil: | 
nahme an ihren Freuden und Leiden ift er das pol der Truppen; | 
ericheint er unter ihnen, bricht tanfendftimmiger Jubel aus, der nit 
endet, bis er fich entfernt. „Vater Schlid fol leben!“ rufen Offiziere ı 
und Soldaten und Schwingen auf den Bajonneten den Cſako. Befonders 
laut ertönt der Jubel nah einem Kampfe, wenn der Feldherr die Reiben 
entlang reitet und an die Mannfchaft freundliche, anerfennende und nad 
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Umftänden tröftende Worte richtet, die, einfach aber berebt, den Mann 
verrathen, der vom Herzen zum Herzen fpridt. Im feinem Haupt: 
quartier, inmitten feiner Offiziere, die das bis zum Luxus gaftfreund- 
fihe Haus des Feldherrn füllen, ift er ein munterer, lebensfuftiger 
Gejellichafter, der den launigen Scherz und die Sprühfunfen des Wibes 
fiebt und mehr von jeinen Abenteuern auf dem Gebiete der Galanterie 
als von feinen Thaten auf dem Schlachtfelde jpridt. Er iſt ein Dann, 
der Nichts von der Minute ausjhlägt und der vom Glüd in Schlachten 
und Riebesabenteuern ftets begünitigter war als im Würfelfpiel um Gold, 
das er mit vollen Händen ausftreut. 

Als Feldherr zeichnet ihn jener rafche und fihere Blid aus, der 
ſchnell die Berhältniffe durchſchaut und für den jeweiligen Fall auch 
jogleich die rechten Mittel zu finden weiß. Diefem angebornen intuitiven 
Blide nicht minder wie feiner faltblütigen Unerjchrodenheit, fo wie dem 
feurigen Muthe, mit dem er, feine Truppen aneifernd, voran in's Feuer 
geht, hat er großentheils jeine glüdlihen Erfolge zu verdanken; denn 
mehr Praftifer ala Theoretifer, entſcheidet er nach den Verhältniffen des 
Augenblides und richtet ſich nad. ihnen; darum ift er der Mann der 
rafhen That, überall felbft wirfend, mehr handelnd als 
befehlend, mehr Blüher als Gneifenan, 

(Augẽburger Ullgemeine Zeitung, Jahrgang 1950.) 
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K. K. General der Gavallerie, zweiter Gapitain der erften K. K. Arcieren: Leibgarde 
und wirklicher Gebeimer:Nath, Großkreuz des Ordens der eifernen Krone, Comman— 
deur des militairifchen Maria- Iberefien: und des öfterreichifchen Leopoldordens, 
Defiper des K. K. Militair: Verdienftfreuges, Großkreuz und Nitter mehrerer aus: 
wärtiger hoher Orden und Inhaber des K. K. Infanterieregimentes Nr. 3. 


Anton Freiherr von Buchner, diefer tapfere General, welder 
durch jeine -hervorragenden militairifhen und geiftigen Eigenjhaften in 
den Annalen der vaterländifchen Kriegsgefhichte ſtets einen ruhmvollen 
Play einnehmen wird, ward im Jahre 1779 zu Schemnig in Böhmen 
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geboren. Aus einer adeligen Familie entiprofien, betrat er bie militai- 
rifche Yaufbahn im 20. Yebensjahre als Garde- und Unterlieutenant bei 
der beitandenen Königlich ungarifchen Leibgarde, rüdte 1801 zu dem 
5.8. 8. Chevaurlegersregimente Kinsky zur Dienftleiftung ein und machte 
mit diefem Negimente den Feldzug von 1805 in Deutfchland als Ober- 
fieutenant mit. Im Jahre 1809 finden wir ihn als Nittmeifter bei der 
großen Armee in Thätigfeit und im Auguft 1813 mit feiner Escadron 
dem Koſaken-Hettmann Platow zugewiefen, mit welchem er mebrere 
glänzende Gefechte beftand. Jenes bei Altenburg anı 28. September und | 
die unmittelbar darauf erfolgte Einnahme von Zeig, we Buchner mit 
feiner Escadron gegen die feindliche Uebermacht nicht nur perfänlichen 
Muth bewies, fondern auch, mach dem Zeugniſſe des Armee = Obercom: 
mandanten Feldmarſchalls Fürſten Schwarzenberg, durch Einſicht umd 
Entſchloſſenheit ſich hervorgethan und die glänzenden Unternehmungen 
Platow's freiwillig unterſtützt hatte, — verdienen namentlich hervorge- 
hoben zu werden; denn dieſe Thaten waren Veranlaſſung, daß ihm ſowohl 
das Ritterkreuz des Maria-Thereſien-, als auch jenes des Georg— 
und Wladimirordens zu Theil wurde. Als nach der Schlacht bei Kulm 
die öſterreichiſch-deutſche Legion errichtet wurde, erhielt Puchner im 
Januar 1814 die Eintheilung als Major dahin und wurde in dem Armee- 
corps des Generals Grafen Bubna verwendet, bei Neducirung der Legion 
aber (April defjelben Jahres) qua talis zu Pothringen Kuiraffier Nr. 7 
eingetheilt. Im Jahre 1815 ſtand Buchner bei dem Cavallerie - Rejerve- 
corps des Teldmarfchalllieutenants Grafen Noftiz, kam dann zu Kaifer 
Chevaurlegers und nad) Oberitalien in Garnifon. Im Jahre 182] 
zum Oberftlientenant befördert und in den Freiherrnitand erhoben, war 
er bei der Ogcupation in Neapel thätig und ward drei Jahre darnach zum 
Dberften ernannt. Das Regiment hatte die ehrenvolle Beſtimmung, in 
der Hauptitabt des Königreichs beider Sicilien einen Theil der Beſatzung 
zu bilden, und blieb vafelbft bis zu dem Zeitpunkte, mo die fatjerlichen 
Truppen Neapel wieder verließen (1827). Puchner rüdte num, wmit 
dem Commandeurkreuze des ficilianifhen St. Georgordens ausgezeichnet, 
nad Padua ab, wo ihn im Februar 1832 die Ernennung zum Öeneral- 
major und Brigadier traf. Hier blieb er aud noch einige Zeit nad 
feiner Borrüdung zum Feldmarſchalllieutenant (1839). ine S5jährige 
Berwendung bei der Armee in Italien hatte ihm in dem in jener Epoche 
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wenig bewegten Solvatenleben Gelegenheit geboten, die Theorie des 
Krieges genan zu ftubiren, die er fpäter in Siebenbürgen, dem Schau- 
plage feiner hervorragendften Yeiftungen, wenn auch minder glüdlich, 
aber gewiß rühmlih, in der Wirklichkeit erproben ſollte. Noch um 
October 1839 erhielt Buchner als Beweis des Faiferliben Wohlwollens 
das Commandeurkreuz des Yeopold-, und für erſprießliche Dienfte im 
Kirhenjtaate das Großkreuz des heiligen Öregorordens ; im Jahre 1840 
die Inhabersſtelle des 3. Infanterieregimentes und die Ernennung zum 
Hoffriegsrathe. Nach jehsjährigem organiſchen Wirken bei der oberften 
Militairbehörde wurde ihm das Öeneralat in Siebenbürgen, unter 
Berleihung der Geheimen-Rathswürde, anvertraut. Buchner bat fid 
in diefer Provinz die Liebe und das Vertrauen der Soldaten fowohl, als 
der Bevölferung zu erwerben gewußt; erftere hingen an ihm mit aller 
Dingebung. Nur dadurch wird es erflärlich, daß er in der drangvollen 
Epoche der Jahre 1848 und 1849 mit einem geringen Häuflein ver 
anftürmenden Revolution Widerſtand zu leiften vermodte *) Der Krieg 


*) Der Keldzug in Ungarn und Siebenbürgen war viel jchmieriger als jener 
in Italien, denn nicht nur ganze Armeecorps, fondern felbft einzelne Strelfcom: 
mando’s waren oft auf ihre eigene Thätigkeit und Umficht, alfo auf fich felbft bei 
den Operationen gewiefen, um zum Gelingen des Ganzen beizutragen. Dazu kam 
ncd der Umſtand, das man oft nicht den Freund vom Feinde zu unterfcheiden 
wußte, weil die Infurrection in allen Ständen ibre offenen oder ftillen Anhänger 
gefunden hatte. Ueberdies ftellten noch Witterungs- und Terrainhindernijfe aller 
Art den Bewegungen der Armee gigantiihe Schwierigkeiten entgegen, und nicht 
genug kann man daber die Hingebung und Aufopferung jener braven Truppen und 
deren Führer bewundern, welche mit Blut und Leben ihre Treue befiegelten. 

Unter diefen Führern felbftftändiger Eleinerer Corps machte ſich namentlich 
Giner ganz bejonders bemerfenswerth, der ich durch fein umfichtiges Wirken in 
Eiebenbürgen, verbunden mit bober Tapferkeit, für ewige Zeiten einen Ehrenplatz 
in der öfterreichifchen Gefchichte erwarb. — Wir meinen den jegigen K. K. General: 
major und Brigadier beim 12. Armeecorps, des militairifchen Marias Therefien:, 
bes öfterreichiichen Zeopolds und mehrerer ausmwärtiger hoher Orden Ritter, Garl 
Kreiberrn von Urban. 

Garl Urban, 1802 zu Krakau geboren und ein Bögling der trefflichen 
Olmützer Gadettencompagnie, ward feiner ausgezeichneten militairifhen Fäbig: 
feiten und feiner trefflichen Haltung wegen bald Offizier, in einigen Jahren darauf 
Hauptmann bei Großherzog von Baden Infanterie, und verfaßte ein Werk: „Weber 
den Dienft der Adjutanten“, melches ſtets zu den beften militairifchen Lehrbüchern 
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in Siebenbürgen wird noch ein Räthjel bleiben, und all’ die Fragmente, 
welche hierüber erjchienen, find Anfichten Einzelner, ohne über vas 
Geſammte ein helleres Licht zu verbreiten. Die ifolirte Stellung Bud- 
ner’s, umgeben von den brandenden Wogen der Revolution und mit 
geringen Ausnahmen aller thatkräftigen Männer baar, war eine unend- 
lich gefahrvolle uud verantwortlihe. Was er unter diejen Umftänden zu 
leiften vermochte, wurde, und zwar zur genügenden Waffenehre, geleitet. 
Hat er auch dem überlegenen Gegner das Feld räumen müjjen, fe 
geihah dies erft, als jeve Möglichkeit eines Widerſtandes gewichen und 
Puchner jeldit phyſiſch gebrochen war, und fo anerfenuend ihn der 
Monarh mit der Beförderung zum General der Cavallerie (13. März 
1849), mit ber Berleihung des Sommandeurfreuzes vom Maria-Therejien- 
orden (für die Schlacht bei Hermannftadt, 21. Januar 1849) und des 
Großkreuzes vom Orden der eifernen Krone ehrte, eben jo gerecht wird 
die Geſchichte ſein Wirken in jener prüfungsihweren Zeit zu würdigen 
wiſſen. Wenn wir über feine Borzüge bemerken, dag er nach dem Aus- 
ſpruche Aller, die unter feiner Leitung geftanden, als der tapferiie 
Soldat geehrt wurde, fo giebt die Schilderung feiner Perjönlichteit von 
einem ihm zunächft geftandenen höheren Offizier, der fih in Folgendem 
gezählt werden wird. Im Jahre 1844 ward Urban zum Majer und General 
sommando:Adjutanten im Banate befördert und 1847 zum Oberftlieutenant und 
Interimscommandanten, 1848 aber zum Oberften des 2. Romanen» Grenz = Infan 
terieregimentes ernannt. In Diefer Stellung leiftete IIrban dem Paterlande und 
feinem Kaifer die ausgezeichnerften Dienfte. An der Spige einer geringen, aber 
beidenmüthigen Schaar üfterreichifcher Krieger fämpfte der brave Oberft mit Mutb, 
Ausdauer und Gewandtheit wiederholt gegen die oft ſechs- bis zehnſache Uebermacht 
der ungarifchen Infurgenten, und faft immer ging er jiegreih aus al’ den beißen 
Treffen bervor. Yeider erlaubt es uns nicht mehr der Raum, al! die fchönen 
Thaten Urban’s und der Seinen im Detail zu erzäblen, aber wir erinnern mut 
an die Gefechte bei Bajda Szt. Jvany und bei Szaͤmos-Ujvar, an feinen Zug auf 
Klaufenburg, den Ueberfall auf Morofiheny, den Angriff auf Baversdorf, die 
immer in dem Andenfen der öſterreichiſchen Armee bleiben werden. 

Oberſt Urban erhielt für feine umfichtige und aufopfernde Dienftleiftung den 
Therefien= und Leopoldsorden, ward in den öfterreichiichen Kreiberrnftand erbeben 
und zum Generalmajor und Diftrictscommandanten von Klaufenburg ernannt. 
1850 fam er als Brigadier nach Böhmen, bekleidete von 1851 an für kurze Zeit 
denjelben Poften in Wien und befindet ſich dermalen, wie ſchon erwähnt, als 
Brigadier beim 12. Armeecorps. 
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ausfpricht, noch ein ſchöneres Bild feines Charakters. „Mit gebrochenen 
Herzen“, jagt unfer Gewährsmann, „trat er nad dem Falle von Her- 
' mannftadt die Reife nach dem Rothenthurm-Paſſe an. AM’ vie Opfer, 
die ſchlafloſen Nähte, die Sorgen und Mühen, der Heldenmuth in der 
Stunde der Gefahr, alles Dies wurde zermalmt von dem rauhen Tritte 
| eines feindlihen Gefchides. — Buchner war ein Siebziger, von hoher, 
hagerer, aber jehnigter Conftitution, mit dem Zuge des unverfennbaren 
Wohlwollens im Gefichte ; ein bedeutendes phyſiſches Gebrechen erlaubte 
ihm felten, ein Pferd zu befteigen, er war aber ein defte ausdauernderer 
Fußgeher und marjchirte ftundenlang mit den Soldaten; auf Märjchen 
folgte er den Truppen in einem leichten fogenannten Koberwagen. Boll 
perfönliher Tapferkeit, bejtand er den dichteften Rugelregen mit ftoifcher 
Ruhe. Durch feinen regen Geift, feine vieljährigen Erfahrungen fand 
er in fi eine unverfiehbare Quelle von Neen, Plänen und Entwürfen, 
und immer jah man ihn mit der fchwierigen Lage des Yandes befchäftigt. 
Segen feine Untergebenen immer gütig und herablaffend, forgte er ftets 
mehr für die Truppe als für feine eigene Perfon, und eben diefe Für- 
forge veranlaßte ihn öfters zu der Meinung, daß feine ſoldatiſchen 
Neulinge weniger Trog bieten könnten als er, daher auch die ängftliche 
Schonung derjelben nah einigen Tagemärfhen. Ueberhaupt fchienen 
Zweifel in fih und in unfere Kräfte ihm die dem Feldherrn fo nöthige 
Zuverfiht geraubt zu haben. Oft jprad er zu den ihm Nächſtſtehenden: 
„„Ich bin ein gebrechliher reis, unfähig, in diefer wirren Zeit ein 
Commando zu führen, die Truppe fann fein Vertrauen zu mir faffen““. 
Und doch war er der einzige Mann in Siebenbürgen, der uns zu befeh- 
ligen vermochte, Die Gefhichte wird fein unverdientes Unglüd durch die 
Anerkennung jeines Werthes verdunfeln und vernichten.“ — Im Sep: 
tember 1849 zum 2. Capitain der Arcieren- Garde ernannt, wurde 
ihm im October die Gouvernementsftelle in Venedig verliehen; er bat 
jedoch, dem erjteren Poften vorftehen zu dürfen, da körperliche Yeiden 
ihm jede angeftrengte Dienftleiftung verfünmerten. So bradte er die 
legten Tage abwechſelnd in Wien und auf feinem Gute bei Fünftichen 
zu, bis ein wiederholter Schlagfluß fein Leben am 28. December 1852 
zu Wien um die ſechſte Morgenftunde endete, das reih an Thaten war. 
(Tefterreichifcher Militairkalender für 1855.) 


Deſterreichs Helden und Heerführer, IM. 
— — — — —— = — 


®.. 
1426 Sechſte Periode, ji 
Johann Freiherr Kempen von Fidytenftamm, 


K. K. Feldmarfchalllieutenant, wirklicher Geheimer-Rath und Chef der beben 
oberften Polizeibehörde, Militairgouverneur von Wien und Generalinfvector der 
| aeheimen Giensd’armerie, Großkreuz des öfterreichlichen faiferlihen Ordens der eifernen 
Krone, Beliper des K. K. Militairverdienftlreuzes, Großkreuz und Ritter mebrerer 
auswärtiger bober Orden und Inbaber des K. K. Infanterieregimentet Nr. 32. 





| Johann Franz Freiherr Kempen von Fihtenftamm, diefer 
als Krieger, Staatsmann und adminiſtratives fo wie organiſatoriſches 
' Talent gleich ausgezeichnete Mann ift 1798 zu Bardubig in Böhmen 
geboren und der Sohn eines 1816 geadelten K. 8. Nittmeiftere. Die 
Beranlaffung jeines Emporfommens zu den heben Stellen, die er 
befleivet, beruht daher nicht im auffällig günftigen Lebensverhältniſſen, 
fie ift im der Intelligenz, in dem ernften Streben des Mannes allein 
zu fuhen Die 8. 8. Militairafademie zu Wiener-Neuftabt, dieſe 
Pflanzſchule fo vieler ver ausgezeichnetſten Helden Defterreihs — bildete 
auch unter der Direction des damaligen Feldzeugmeiſters Grafen Kinskh, 
und fpäter unter Feldzeugmeiſter von Faber, den Feldmarſchalllieutenant 
von Kempen, der jchen als Akademiker feine Mitſchüler überragte 
und dur feine Talente, durch die Schärfe feines Geiftes, durch die 
männlich ernite Befonnenheit, mit welcher er jelbft die kleinſten Beziehun— 

gen des Jugendlebens prüfend auffaßte und entſchieden durhführte, die | 

Aufmerkſamkeit und Achtung ſowohl feiner Mitfhüler als Borgefegten | 

auf fi zog und damals jchon Beweiſe ablegte, mas er einjt als Mann | 

leiften werde. Und was der Jüngling in der Lehrſtube verfprad, bemahr- | 

beitete replih der Mann. | 
Den 1. März; 1809 verlieh Kempen die Academte und begann 
als Fähnrih im K. K. Imfanterieregimente Nr. 44 Graf Bellegarde 
feine militairifche Yaufbahn. Im Juli deſſelben Jahres rüdte er zum 
Unterlientenant vor, machte den Feldzug in Deutſchland — den Gene- 
ralftabe zugetheilt — mit und wurde bei Dresden wegen feines tapfern 
Benehmens öffentlich befobt. Zum Oberlieutenant im Dectober befördert, 
war er bet den Bertheidigungsmaßregeln der Hauptftadt Böhnens umd 
1814 abwechſelnd bei den Divifionen Chafteler und Weifenwolf im 
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Thätigfeit. Am 25. Juli 1815 trat Kempen vefinitiv in den General- N 
jtab, und befand ſich erftlich bet dem gegen Frankreich beftimmten 2. Urmee- | 
corps, hierauf bei der Gommiffion, die zur Ergaͤnzung und Berichtigung | 
der großen Caſſiniſchen Karte berufen war, und zulett bei dem unter 
Feldmarjhalllieutenant Baron Wimpffen gegen Bayern befehligten 
Armeecorps. — Die Friedensepode, die mit Napoleon’s Fall eintrat, 
raubte dem thatenluftigen Offizier die frohe Ausficht der raſchen und ſich 
lohnenden Erfolge. Dod blieb Kempen, im Jahre 1818 zum Haupt: 
manne vorgerüdt, noch einige Zeit wiſſenſchaftlich thätig; fe bei der 
Mappirung und Triangulirung im Innviertel, und jpäter bei der Örenz: - 
beridtigung des von Bayern erlangten Yandes. Hierauf ward er der 
praftiihen Dienftverwendung durch feine Ueberſetzung in das 13. Linien— 
regiment Baron Wimpffen zugewiefen, avancırte 1830 zum Major im 
Peterwardeiner Örenzregimente, trat in gleicher Stellung zum 8. Infan— 
terieregimente Erzherzog Yudwig Über, empfing noch 1827 den faiferlich 
ruſſiſchen Wladimirorden und wurde mit I. Januar 1833 zum Gene: 
ralcommandoadjutanten in Niederöfterreih ernannt. Hier ftand er 
zu Seiten des geiftreihen Feldzeugmeiſters, nachmaligen Feldmarſchalls, 
Freiherrn von Wimpffen. — Die Obliegenbeiten eines Generalcom- 
mandoadjutanten thürmen ſich zu einer oft jelbft die energifcheite, beruf: 
freudigite Thätigkeit erprüdenden Wucht auf. Das Bureau, der Barade- 
plaß, die Antihambre, der Salon und das Arbeitscabinet des Chefs ver- 
zehren die allzu flüchtigen Stunden und verlangen eine Fülle von Ge— 
ſchäftslenntniß, reglementarifhem Wiffen, Tact und Umgangsgabe. | 
Und Kempen bemältigte feine Stellung. Noch zur Stunde weiß die | 
Erinnerung jene Zeit zu würdigen, die er den ſchwierigen Berufspflichten 
zum Opfer bradte. Er war es, welcher den fo wichtigen Unterricht in 
leichteren Bionnierarbeiten dadurd verallgemeinte, daß die Regimenter 
der Provinz Offiziere und Mannſchaften in die Hauptitadt abzuordnen 
hatten, die fich hier zu einem Körper einten und der Bollführung von 
Erd- und Wafferbauten die günftige Iahreszeit über oblagen. Ein 
Gedanke, der in feiner Trefflichkeit zündend einfchlug und in allen grö- 
Reren Garnifonen der Monardie Anerkennung und Ausbeutung fand. 
Auh den Sanitätsanftalten ſpendete Kempen feine Sorgfalt. Der 
erkrankte Soldat konnte bei feiner Infpictrung offene Klage führen, wenn 
irgend eine Pflihtverlegung auf feine Pflege und Gefundung hemmend 
90* 
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einwirkte. Er wünſchte, er forderte dies, wodurch er den Beweis lieferte, 
daß die Weifungen jeines Großmeijters Kinsky ihn lebhaft erfüllten. 
Welch inniges Dankgefühl er für ven edlen Mentor bewährte, befunden 
auch die unausgefegten Anregungen, die Errichtung eines Denkmals für 
den dem undankbaren Gedächtniſſe Bieler ſchon zum Theile Entſchwun— 
denen zu bemirfen. 

An der Stätte feines jegensreihen Wirkens, im Parke ver Akademie, 
erhebt ji denn nun jeit dem Jahre 1830 die trefflich in Erz ausgeführte 
Büfte des edlen Kinsky, ein Werk ver Pietät, das uns Rinder einer ſpä— 
teren Zeit faft in Zweifel läßt, ob wir mehr die Schüler um ſolchen 
Lehrers, oder den Lehrer um folder Schüler willen glüdlih nennen 
jollen. — Im Yahre 1836 berief die Anerkennung des Kaiſers den 
DOberftlieutenant Kempen zur Befehligung des 8. Infanterieregiments 
Erzherzog Ludwig, und man kann die Art, wie der neu ernannte 
Oberſt jeine Aufgabe begriff und durdführte, nicht treffender ſchildern, 
als den befannten Ausſpruch der Armee anzuführen, welder jene Regi— 
mentscommandanten, die Geift und Peben, Schärfe und Wohlwollen, je 
nad) dem Gebote der Stunde in dem offiziöfen und privatlihen Verkehr 
darlegten, — als Kempen’s Nacheiferer, als jeine Schüler bezeichnete. 
Das 8. Linienregiment ward unter ihm ein wahres Mufterregiment; 
nur in Italien nod betrieb man den Felddienſt, die leichten Uebungen, 
wo an die Stelle der befehligten Maſſe die Selbititändigfeit des ſich 
bewußten Individuums treten muß, mit folder Einficht und derart rühm— 
lichem Erfolge, wie in den Heinen Kreisſtädten des weitlihen Mährens, 
in denen feine Bataillone garnifonirten. Znaym und Iglau danfen 
feiner Thätigfeit Promenaden und finnig angelegte Friedhöfe, Arbeiten, 
die er durch feine Soldaten in den müſſigen Stunden ausführen ließ. 
Stete, aber durch den Wechjel nicht ermüdende Beichäftigung follte dem 
Manne die Luft der Thätigkeit erhalten. Den 27. November 1843 traf 
Kempen die Ernennung zum Generalmajor und Brigadier in Italien, 
welche Eintheilung er aber ſchon des folgenden Jahres mit der eines 
Brigadegenerals der Dlilitairgrenze zu Petrinia verwedjelte. 1846 
hatte er die ſchwierige Mifjien, die türliſchen Bosniafen für Grenzver— 
legung und Raubzüge bejtrafen zu müſſen, ohne hierzu au nur auf's 
Dürftigfte mit Truppen und Material verſehen zu fein. Im Jahre 
1848 ftand Kempen unter dem Befehle des Banus, rüdte gegen Stubl- 











weißenburg, nahm diefe infurgirte Stadt durch eine gut eingeleitete Rechts 
ihwenfung, betheiligte fih an der Belagerung der aufſtändiſchen Haupt: 
ftadt des Neihes und an dem fiegreihen Treffen bei Schwechat gegen 
die Ungarn. — Feldmarſchall Fürſt Windiſchgrätz, der im erften 
Wintermonate den Feldzug gegen Ungarn eröffnete, betraute den zum 
Feldmarſchalllieutenant beförderten Kempen mit dem Militairdiftrikts- 
commande von Prefburg. DBegreiflihd mußte der Feldherr vor Allem 
darauf Bedacht nehmen, die feiner Operationsbafis nächſt gelegene Stabt 
und Gegend in ftarfer und fiher Ienfender Hand zu willen. Und 
Kempen reditfertigte feine Berufung jo glänzend, daß Feldzeugmeiſter 
Haynau in ihm den Mann erfannte, dem er das Diſtrikts- oder beſſer 
Stadteommande von Dfen und Peſth übergeben durfte, al® er zum Sie— 
geszuge nad) Temesvar fih anfhidte. Wir würden den Rahmen diefer 
biographifhen Skizze zu fehr ermeitern, wollten wir die Schwierigkeit 
diefer Stellung erfhöpfend ſchildern. — Drei ſchwache, in den Schladhten 
des Juli 1849 decimirte Bataillone hatte Kempen zur Verfügung; 
zwei andere Bataillone fanden als faft verlorene Poften zu Gran und 
Stuhlweißenburg. Und Klapka hatte am 3. Auguft 1849 die occupi- 
renden Bataillone vor Komorn erdrüdt; die Verbindung mit Wien war 
außer Möglichkeit, Raab am rechten Donauufer in den Händen des über: 
mächtigen Gegners. — Buda-Pefth harrte ver Entſcheidung an der 
unteren Theiß, Kempen mit feinen Truppen vertrauenspoll nicht minder, 
jede Stunde bereit, in die Fußftapfen des hehren Hentzi und feiner 
todesmuthigen Streiter zu treten. Haynau fiegte, und Klapka fah fich 
wiederholt und nun fchließlih auf den Komorner Feſtungsrayon gebannt. 
1849 wurde Kempen zur Organifirung der Gensd'armerie in bie 
Reſidenz berufen und zum Generalinfpector diefes Corps, fpäter zum | 
Militairgouverneur der Reihshauptftadt ernannt. Bei der Gensvrar- 
mierie bewährte fich das oft vargethane Organifationstalent Kempen’s 
in derart eminenter Weife, daß innerhalb denfbar geringfter Zeit diefes | 
eben jo wichtige als wohlthätige Inftitut in allen Theilen gegliedert feine 
Wirkſamkeit in den Provinzen der weiten Monarchie entfalten konnte. 
Se. Majeftät der Kaifer lohnte diefe ausgezeichneten Verdienſte durch 
den Orden der eifernen Krone 1. Glaffe, nachdem Kempen ſchon früher 
das Militairverdienſtkreuz, die Inhabersftelle des 32. Infanterieregiments 
und die geheime Rathswürde erhalten hatte. — Noch war das tief ein- 
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greifende Wirken Des unermüdeten, ausdauernden, mit ſeltenen Admi— 
niſtrationstalenten begabten Feldmarſchalllieuteuants Kempen nicht zum 
Culminationspunkt gediehen, denn als es fih darum handelte, die poli- 
zeilihe Gewalt des Staates feiten und verftändigen Händen anzuver- 
trauen, fiel die Wahl (1852) auf ihn, und Kempen ward zum Chef 
der von ihm neu organifirten oberjten Polizeibehörde ernannt. Erſt 
jünaft wurde aud Kempen fowohl von Er, Majeftät dem Kaiſer von 
Rufland, wie ven dem Könige von Preußen in Anerkennung feines 
hochwichtigen Berufes mit Orden ausgezeichnet. — Zum Schluſſe 
wollen wir noch bemerfen, daß Feldmarſchalllieutenant Kempen in 
vielen höchſt werthvollen Aufjfägen, aus dem Gebiete der Kriegsgeſchichte, 
an der leider von Sturme der Zeit verwehten Militair- Zeitfchrift fich 
lebhaft betheiligt hatte und mit dem nun gejchiedenen Feldmarjchall: 
lientenant Rothkirch, Oberftlieutenant Schels, dann dem noch leben: 
den Oberften Hermann eine hervorragende Stüge des das ernfte Studium 
des Waffenberufes anregenden Unternehmens war. 

Möge der Mann, vejjen Kiefengeift fo vielen wichtigen Staats. 
ämtern vorzufteben vermag, mit feinen tiefen, für Wahrheit und Recht 
erglühenden Gefühlen, feiner unbegrenzten Liebe, Treue und Dingebung 
für den erhabenen Monarchen, nod lange auf einem Poſten wirken, 
deſſen ſchönſte Zierde er ıft, und auf weldem er fi) Die Berehrung und 
Hochachtung Aller erworben. 


(Gröftentheild nad Hirtenfeld’s Auffage im Gened'armetie · Almanache für 1854.) 
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Balthafar Freiherr von Simunich, 


A. K. Feldmarſchalllleutenant, Ritter des militairiihen Maria-Thereſienordens, 
Großkreuz und Kommandeur auswärtiger hoher Orden. 


Balthafar Freiherr von Simunich ift am 25. April 1785 zu 
Novigrad in Militair- Croatien geboren und trat als der Sohn eines 
KR. Dffigiers im December 1800 ale K. K. Cadet in das Warasdiner- · 
St. Georger Örenzeönfanterieregiment, mit welchem er ven Feldzug von |] 
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® 1801 mitmachte. Nach den Friedensſchluſſe ven Yuneville mit dem 
Kegimente nach Croatien zurüdgefebrt, wurde Simunid auf jein An- 
juchen mit 1. Juli 1804 zu dem ufanterieregimente Vukaſevich Nr. 48 
überjegt, wo derſelbe aber ebenfo durch ſeine eifrige militairiſche Sorte 
bildung und Erlernung mehrerer Spracden, ald durch vorzüglide Dien— 
ſtesverwendung ſich derart hervorthat, daß er 1805 mit Uebergehung von 
16 Fähnrichs im Regimente zum Unterlieutenant befördert wurde. | 

Yu dem Feldzuge von 1806 ward Simunich Öelegenheit geboten, 
feine bejendere militairifhe Brauchbarleit, und in der Schlacht bei Cal— 
diero als Commandant einer detachirten halben Compagnie, feinen | 
ſchnellen militairiihen Blid jo wie feine Unerfhrodenheit an ven Tag | 
' zulegen. Im December 1806 zum Regimentsapjutanten ernannt, verfab | 

Simunid dieſen Dienft durch J Jahre und leijtete als folder in 

den Feldzügen der Jahre 1809, 1812 und 1813 vorzügliche Dienfte, 

| So hat ſich derjeibe in vem am 19. April 1809 ftattgehabten Treffen 

bei Raszin, an welden das Regiment mit allen 3° Bataillonen Antheil 

| genommen, durch feinen militairiichen Ueberblid und vorzüglid tapfere 

Theilnahme an der Yeitung des Regiments derart ausgezeichnet, daß er 

| noch an demfelben Tage außer jeiner Tour zum Oberlieutenant befördert 

‘ wurde, ben fe wußte ſich verfelbe bei dem unerwarteten Vorbrechen 

' ber mehrfach überlegenen polnijchen Inſurgenten aus Braga am 25. April 

durch ſchnellen Entſchluß, umfichtige und tapfere Mitwirkung in dieſem 

dringenden kritiſchen Momente die befondere Anerfennung des daſelbſt 
befehligenden Generalmajors Baron Mohr zu erwerben. 

An dem Sturme auf den Brüdenkepf von Thorn am 15. Mai 
nahm Simunich an der Seite des dort gefallenen Chefs des General: 
ftabes, des tapferen Oberſten Baron Bruſch, rühmlichen Antheil, wirkte 
in den Gefechten von Jedlinsko und Zarnowice tapfer mit und attaquirte 
| bei Krakau amı 14. Juli 1809 aus eigenem Antriebe mit einem Flügel 

ven Palatinal-Önfaren die polniſche Cavallerie. Bei feiner ſteten Sorg— 

falt für das Regiment vermochte es nur feine Umficht und Thätigfeit, 
aus der von den K. 8, Truppen am 14. Juli Abends verlaffenen Pod: | 
gorzer Montours-Deconeniecommiffion am 15. Juli mit Tagesanbrud, | 
| kurz vor der feindlichen Dccupirung, durch ein über die Vorpoſtenlinie 
dahin geführtes ftartes Commando dem Regimente die bereits jehr 
nöthigen Belleivungsjtüde zu verfchaffen. 
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In dem Feldzuge von Jahre 1812 gegen Rußland zeichnete ſich 
Simunid in den Treffen bei Pobubnie am 12. Auguft mit dem Regi- 
mente durch Tapferkeit aus, und wurde bei diefer Gelegenheit aud noch 
vom Feldmarſchalllieutenant Baron Bianchi beſonders und erfolgreich 
verwendet. In dem Weldzuge von 1813 begab er fich in der Schlacht 
bei Dresden am 26. Auguft, als er wahrnahm, daft das gegen ven Frei⸗ 
berger Schlag vorrüdende 1. VBataillen des Regiments nicht die ent: 
jprehende Richtung einfhlug, aus eigenem Antriebe im Garriöre zu 
densfelben, ergriff, als es bereits von feindliher Kavallerie bedroht 
wurde, nach ber dringenden Forderung des äußerſt kritiſchen Momentes, 
deſſen Commando — ohne Rüdfiht auf den Commandanten und die 
eingetheilten Hauptleute — augenblidlid und leitete es im mörberifchen 
Feuer fo lange, tapfer und zwedmäßig, bis er ſchwer verwundet vom 
Schlachtfelde weggebradt werben mußte. Feldmarſchalllieutenant Baron 
Bianchi führt den Oberlieutenant und Regimentsadjutanten Simunich 
namentlid) unter den Ausgezeichneten auf, und es wurde derſelbe hierfür 
vom Armeeobercommande außer der Tour zum Gapitainlieutenant bei 
Baron Kerpen Infanterie Nr. 49, gleichzeitig aber auch vom Hoffriegs- 
rathe mit Uebergehung eines Capitainlieutenants zum wirklichen Haupt— 
manne bei dem ſerbiſchen leichten Bataillon befördert, zu welchem er 
indeſſen wegen verfpäteter Mittheilung von Kerpen- Infanterie aus Italien 
erft mit Ende Februar in Temesvar einrüdte. Nach der erfolgten Auf: 
(öfung diefes Bataillons wurde Simunid auf fein Anſuchen bei dem 
Waraspiner St. Georger Grenzregimente mit Ende Auguft eingetbeilt, 
wo er ſich ſowohl durch ſehr emfige und zweckmäßige Ausbildung feiner 
Feldeompagnieen, als durch Ergründung der Militairgrenzverfaflung 
und möglichite Förderung der phyſiſchen und moralifhen Wohlfahrt des 
Grenzvolkes bejonders hervorthat. 

Im December 1818 ward Simunich zur proviſoriſchen Verſehung 
des Militairdepartements bei dem zur Bereinigung mit dem Banal 
beitimmten Warasdiner-Carlftädter Generalcommando berufen, verfah 
diefe Stelle bis zu der erft im März 1823 erfolgten Vereinigung, und 
wurde dann vom April 1823 an dem bet dem Banal-Generalcommande 
gewefenen wirflihen Militairreferenten als ad latus beigegeben, nad 
deſſen Eintritt in die Truppe im Juni 1826 aber, einftweilen in feiner 
Eigenfhaft als Hauptmann, zum wirklichen Referenten, und bei Erle: 
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digung einer Majorsftelle im Januar 1828 auch zum Major ernannt, 
und befleivete diefe Stelle bis zu feiner im December 1831 erfolgten 
Beförderung zum Oberftlientenant bei dem Infanterieregimente Graf 
Liljenberg Nr. 18. Im October 1832 zum Örenadierbataillonscom- 
mandanten ernannt, ward Überftlieutenant Simunich im Jahre 1833 
von dem Kaifer von Rußland durd die Berleihung des St. Annenordens 
N. Claſſe ausgezeichnet, im April 1834 zum Oberften und Regiments— 
commandanten im Kegimente befördert, in der Folge aber in gleicher 
Eigenfchaft zu dem Infanterieregimente Erzherzog Carl Ferdinand Nr. 51 
überfegt. Leber das, was Oberft Simunid im Negimente geleiftet 
und wie fehr er fich nicht mur die moralifche und tactifche Ausbildung 
defielben angelegen fein ließ, fondern auch durd eigenes Beifpiel auf 
das Kräftigfte einzuwirken verftand, darüber herrjcht nur Eine Stimme. 
Im Dectober 1846 zum Generalmajor und Brigadier in Agram ernannt, 
ward dem ſchon mit 24. Juni 1820 in den öfterreichifchen Adelsſtand 
mit dem Prädicate „Edler von* erhobenen Generalmajor Simunid 
mit allerhöchſter Entfchliefung vom 17. Mai 1844 auch der ungarifche 
Adel tarfrei verliehen, nachdem er bereits anı 30. Mai 1842 zum Ge— 
richtstafelbeifiger im Agramer Comitate ernannt worden war. Im Juni 
1844 in feiner Eigenfhaft als Brigadier nad Wien überfest, erhielt 
Simunid im Jahre 1846 von dem Kaifer von Nufland den St. Sta- 
nislausorden I. Claffe, und ward im Februar 1848 zum Feldmarſchall— 
fieutenant und Divifionair in Tarnow ernannt, wo er am 20. März, 
gerade als dafelbit in Folge der Wiener Ereigniffe die größte Aufregung 
herrſchte, eintraf. Feldmarſchalllieutenant Simunid wußte diefelbe 
jedoch durch fein ernftes und zugleich loyales Dazwifchentreten zu beihwich- 
tigen und dem Sreisamte die nöthige Folgſamkeit zu fihern. 

Aus Galizien zur Bekämpfung der Rebellion in Ungarn durd das 
Waagthal auf Preßburg beordert, hat Feldmarſchalllieutenant Simunich 
eben ſo ſehr für die Erhaltung der Truppen zu ſorgen und bei den— 
ſelben Ordnung und Genauigkeit im Dienſte zu erhalten gewußt, als 
viele militairiſche Erfahrung, ungemeine Schnelligkeit und Vorausſicht 
bethätiget. 

Am 13. October von Dufla mit 3 Bataillonen Infanterie, 2 Esca- 
dronen Gavallerie und einer jehspfündigen Fußbatterie aufgebrochen, 
hatte Simunich über Neu-Sandec und Seyniſch, wo noch 2 Bataillone 
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und eine Batterie fein fleines Corps verftärkten, ungeachtet aller Hinder- * 
niffe, weldhe ihm die Infurgentenführer durch Entziehung der dem Corps 
nöthigen Subfiftenzmittel in dieſem armen Yande in den Weg zu legen 
bemüht waren, und obſchon nicht nur alle Lebensmittel, jondern bei pen 
Mangel aller ärariſchen Beſpannung zur Fortbringung der Bagage jehr 
viele Borfpannswagen zu requiriren waren, dennoch bereits am 22. October 
das von Dukla Über 40 Meilen entfernte Silein erreicht und fi ned 
zur vechten Zeit der dortigen Brüde über die Waag bemächtiget, bevor 
ed dem Feinde gelungen war, dieſelbe zu zerjtören. 

Simunid rüdte jofert, ohne andere Hinderniſſe als ven Mangel 
an Pebensmitteln in der dortigen unwirthbaren Gegend und die burd 
den ſich eiligft flüchtenden Feind theilweife verdorbenen Sonununicationen, 
unter vorſorglicher Mitnahme vieler Flöße an der Waag, zur era 
nöthigen Derjtellung eines Ueberganges bei Trentſchin, auf dieſe Stadt 
vor, woſelbſt er am 27. eintraf und feine Truppen nad den vielen 
beſchwerlichen Märjchen am 28. Raittag halten ſollten. Doch als an 
diefem Tage Mittags die Nachricht einlief, daß die Infurgenten, durch 
Anzüge verftärkt, in der Zahl von 4000 Natienalgarden, vielen Land— 
ftürmlern und 600 Mann regulairen Militairs mit 6 Dreipfündigen 
Kanonen die dortige gute Stellung bei Koftolna zu vertheidigen beabſich 
tigten, ließ Simunich unverzüglicd aufbrechen, traf Die zweddienlichiten 
Dispofitionen, wodurch der Feind nad) kurzer Öegenwehr zerſprengt und 
durch die Umgehung feines linfen Flügels zum Theil über die Waag 
geworfen, zum Theil nad) der Feſtung Yeopoldftadt gedrängt wurde, 
worauf die Landſtürmler fich zerjtreuten. Yeldmarjchalllieutenant Simu- 
nich gab bei diefer Gelegenheit jeinen ned) nie vor Dem Feinde geitan- 
denen Truppen ein jeltenes Beifpiel von Unerfchrodenheit und Tapferkeit. 
Ohne weiteren Wivderjtand am, I. November in Tyrnau angelangt, 
brachte er noh am 2, Abends in Erfahrung, daß der Feind mit | 
einem großen Theile der bei Schwechat zurüdgeichlagenen Ungarn, meiſt 
regulairem Militair, über 10,000 Mann Infanterie, 22 Escadronen | 
Gavallerie und 4 Batterieen, darunter eine zwölfpfündige, von Prep- 
burg, dann aud mit bedeutenden Streitkräften ven VBerbö und Leopold— 
ſtadt her, beabfichtige, feine ifulirte Colenne von. allen Seiten anzu- 
preifen und zu vernichten. Dieje höchſt Fritifche Lage wohl erwägen, ; 
beſchloß Simunich noch zur rechten Zeit, nämlich am 3. wit Tages | 
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anbruch, feine faun 6000 Mann zählenden Truppen über Nädas und 
Szenitz nad Mähren zurücdzuführen. In einem wohlgeorvneten Rüd- 
zuge gegen die beventende feindliche Uebermacht, durch einfichtsvolle 
Führung, und wo es das Terrain geftattete, mit entfchloffener Haltung 
ben anbringenden Feind zurüdmweifend und ihm epponirend, gelang es 
dem tapfern fatferlichen Befehlshaber mit einem fehr geringen Berlufte 
am 4. Nachmittags über Nidas Göding zu erreihen. Die Brüde bei 
Jablonitz war durd die dert gefammelten Garden der umliegenden Ge— 
gend zum Theil abgetragen, jedoch durd die mit der langen Wagenburg 
zeitlich vorausgefenveten Pronniere, nachdem die Infurgenten von der 
Avantgarde vertrieben worden, wiederhergeftellt. Ebenſo war aud) Die 
von den Infurgentenführern ftreng anbefohlene Zerftörung ver Mard- 
brüde bei Göding durch das rechtzeitige Eintreffen der Avantgarde ver- 
hindert werben. 

An 9. November rüdte Simunich abermals über Holitſch bis 
Szenig und mit der Avantgarde bis Jablonitz vor. Der Feind hatte 
die gegenüberliegenden Höhen des weißen Gebirges beſetzt und die Zeit 
bis zu dem am 14. December anbefohlenen Borrüden benutst, um 
die ohnehin fehwierigen Karpathenübergänge durch allerhand fünftliche 
Mittel fo ungangbar als möglidy zu machen. Die während viefer Zeit 
ftattgebabten Heinen Gefechte wurden von den Truppen des Felbmar- 
ſchalllieutenants Simunid) ftets vortheilhaft beendet, 

Am 14. December wurde der Gegner, ungeachtet aller gelegten 
Hinderniffe, durd) den in drei Colonnen ausgeführten combinirten An- 
ariff des Feldmarfchalllientenants mit feinen braven Truppen in jo 
kurzer Zeit aus feiner vortheilhaften Stellung geworfen, daß es dem 
felben nicht möglich war, dieſe Hinderniffe aud nur auf Augenblide zu 
benugen. Obwohl wegen Derftellung der Communication die Geſchütze 
fo wie der größte Theil der Cavallerie erft fpät nachkommen konnten, 
fo wurde der Feind neh am nämlichen Tage bis Tyrnau zurüd- 
getrieben. 

Als die Colonnen des Feldmarſchalllieutenants Simunich am 
16. December von Nädas nad Tyrnau vorrüdten, wurde während des 
Marſches zu Klacsovan in Erfahrung gebracht, daß der bereits bis 
Szered zuritfgegangene Feind abermals nad) Tyrnau vorgedrungen fei, 
um in Berbindung mit den aus Preßburg noch am nämlihen Tage 
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erwarteten Verſtärkungen die Stadt auf das Hartnäckigſte zu vertheidigen, 
zu welchem Ende der mit Mauern umgebene Platz verbarrikadirt und bei 
den Eingängen verſchanzt wurde. Obwohl bereits der Abend heran- 
gerüdt war, entſchloß fih Simunich dennoch raſch und ohne Rüdficht 
auf die Verftärfung des Feindes anzugreifen, ließ in die Gefechtsſtellung 
‚übergeben, und ungeachtet bei dem einfallenden dichten Nebel die Leitung 
der Colonnen ſehr ſchwierig war, die Eingänge und Thore verranmmelt, 
dur Gräben und Aufwürfe unzugänglih gemacht und mit Geſchützen 
befegt waren, welche auf die anrüdenden Truppen ein heftiges Kartät- 
ſchenfeuer eröffneten, fo ließ Simunich, der wohl erfannte, daß die zur 
Entgegnung des feindlichen Feuers aufgefahrenen zwei VBatterieen leine 
Entſcheidung herbeiführen fonnten, die Sturmcolonnen formiren und 
von zwei Seiten anftürmen. Durd den muthigen Angriff der Truppen, 
fo wie durch die ſchnell nach einander folgenden weiteren Dispofitionen 
zur Bejegung der Ausgänge und Öewinnung des auf der Prefburger 
Seite liegenden Bahnhofes, wurde in Zeit von 1, Stunde ver Feine 
gänzlich geſchlagen, aus der Stadt geworfen, 5 Kanonen, 3 Mumitions- 
wagen, I Fahne und viele Waffen erobert, 7 Offiziere, 790 Mann und 
43 Urtillerie- und Gavalleriepferde gefangen. 

Die von Prefburg eben angelommene Infanterie, jo wie die 
unterwegs gewejenen Gavallerie- und Artillerieverjtärfungen der Infur- 
genten wurden durch die bereits errungenen Bortheile zum Rüdzuge 
bewogen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer haben hierfür dem tapfern Feldmarfcall- 
tieutenant Simunich auf den Antrag des Ordenscapitels das Nitterfren; 
des militairifhen Marta-Therefienordens verliehen, und die Ein- 
wohner der Stadt Tyrnau haben demfelben aus Dankbarkeit dafür, 
daß felbft bei der nächtlichen Erjtürmung die Truppen große Manns: 
zucht beobachtet hatten, das Diplom eines Ehrenbürgers ihrer Stadt 
überfandt. 

Daß felbft die Gegner die Peiftungen des tapfern Feldmarſchall— 
lieutenants Simunich zu würdigen gemuft, geht aus der bei Guitar 
Hedenaft in Peſth 1850 erfchienenen Schrift: „Die magyarifhe Revo: 
lution,“ hervor, wo Seite 62 feines Zuges aus Galizien durd das 
Waagthal bis Göding erwähnt wird und es dafelbft unter Anderm heißt: | 
„Selbft die magyarifche Partei zollte feinem meifterhaften Zuge hohes — 
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Lob und zählte ihn fortwährend zu den gefährlichſten kaiſerlichen 

Generalen.“ 

Nachdem Feldwmarſchalllieutenant Simunich die Waag erreicht 
hatte und aus feinem Hauptquartiere Tyrnau im December 1848 und 
darauf folgenden Januar 1849 die Gegend einerfeits bis Trentichin, 
dann über die Waag bis Groß-Tapoltſchan und über Neutra durd 
Streifcommanden fäubern ließ, auch aus eigenem Antriebe einen Ge— 
neral mit einem ftarfen Detachement gegen die Bergitädte bis Prividgye 
fandte, um das VBorrüden eines Corps gegen die fih in die Bergſtädte 
gezogenen Feinde zu erleichtern, hatte er am 2. Februar die Feſtung 
Leopoldſtadt durch ein kräftiges Bombardement zur Uebergabe auf 
Gnade und Ungnade gezwungen. 

Hierauf wurde Simunich zur Gernirung der von 13,000 ftreit- 
baren Männern bejegten Feftung Komorn, fowie gegen den Brüden- 
fopf der Waag und die Forts der Palatinallinie beordert. Hier hat er, 
obſchon feine Truppen nach mehreren Detachirungen faum 6000 Manu 
betrugen, nachdem er ein paar ftarfe feindliche Ausfälle kräftigft zurüd- 
geichlagen und den Feind dadurch eingefchüchtert hatte, mit den ohne 
Beijpiel unverhältnißmäßig ſchwachen Kräften die Cernirung an beiden 
Seiten mit vieler Umfiht nah und nad zu Stande gebradt. Sodann 
lieg Simunich von dem Sandberge, amı rechten Ufer der Donau, wo 
eine andere faum 3000 Mann ftarfe Brigade zur Gernirung an ihn 
gewiejen war, nad Einlangung der techniſchen Truppen mit dem Bela- 
gerungstrain, und nachdem die Batterieen gebaut und armirt waren, 
vorzüglich die Stadt und den am rechten Ufer befindlichen Brückenkopf 
fräftigft bombardiren. Bereits war die Garnifon Komorn’s zu Folge 
aller erhaltenen Nachrichten zur Uebergabe geftimmt, als am 19. April 
ein bedeutendes ungarifches Armeecorps unter Görgey zum Entjage 
erſchien. Dies und die Kataftrophe von Nagy-Sarlo machten der unter 
fo vielen Anftrengungen und Zapferfeit aller Blodadetruppen eifrigit 
betriebenen Beſchießung Komeorn’s ein Ende. Das Blodadecorps 
hierauf in das 3. Armeecorps umgewandelt und am 25. April Abends 
in den Schanzen durch das 2. Armeecorps abgelöf't, follte zur Sicherung 
Prefburg’s, gegen die dahin erwartete feindliche Bewegung in möglichft 
forcirten Märfhen den bereits früher aus der Schütt und vom linfen 
Donauufer dahin abgerüdten Brigaden nachjolgen, was aber wegen bes 
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um jelbe Zeit geſchehenen feindlichen Ueberfalles der Schanzen *) und des 
befannten dortigen Treffens unterblieb, an welhem Feldmarſchalllieutenant 


*) Mir lafien bier die Biographie eines tapferen Öfterreichifchen Generals, 
des nunmehrigen Xeldmarfchalllieutenantse Grafen von Montenuovo folgen, 
welcher fih für feine bier bewiefene beidenmütbige Haltung den Iberefienorden 
erwarb. 

Wilhelm Albert Graf von Montenuovo, K. K. Kämmerer, Reldmar: 
ichalllieutenant und Gavallerietruppendiviiionair, Ritter des militairifhen Marien: 
Thereſien- und des öſterreichiſchen Leopoldordens, Beliger des K. K. Militatrver: 
dienftfreuges, Großkreuz und Commandeur mehrerer ausmwärtiger hoher Orden, ift 
1819 zu Parma geboren und begann jeine militairifche Yaufbahn im Jahre 1838 
ald Lieutenant beim 5. K. K. Feldjägerbataillon. Im darauf folgenden Yabı 
zum Oberlieutenant bei dem Ghevauxlegeräregimente von Schneller Nr. 5 (der: 
malen Iihlanenregiment Fürſt Garl Yiechtenftein Nr. 9) befördert, rückte derfelbe in 
feiner Zour zum NRitrmeifter vor und ward 1843 zum Major beim Dragonerregi- 
mente Graf Kicquelment Nr. 6 ernannt. Graf Montenuovo, welcher längere 
Zeit beim Generalquartiermeifterftabe zur Dienftleiftung zugetbeilt, ſich mehr: 
feitig mit Erfolg verwenden lieg, wurde im Jabre 1847 zum Oberftlieutenant beim 
Infanterieregimente Ritter von Heß Nr. 49, und im Jahre 1848 zum zweiten 
Oberften beim Auirafjierregimente Baron Mengen Nr. 4 befördert und noch im 
Laufe dejielben Jabres zum Regimentsconmandanten bei dem Ebevaurlegersregi— 
mente Baron Kreß Nr. 7 ernannt, nachdem er bereits? 1840 zum Gbrenritter Des 
Johanniterordens, 1846 zum Commandeur des berzoglich parma'ichen Conftantin 
St. Georgordens und K. K. wirklichen Kämmerer ernannt und durch die Berleibung 
des ottomanifchen Verdienftordens ausgezeichnet worden. 


Ausgerüftet mit militairifchen Kenntniffen, vol jugendlichen Eifers und Tha— 
tendurft, begeiftert für Die gerechte Sache feine® Gerrn und Kaifers, fuchte und fand 
Graf Montenuovo in den Jahren 1848 und 1849 Gelegenheit zu befonderer 
Auszeichnung. Noch find uns die hervorragenden Thaten des Chevauxlegersregiments 
Baron Kreß im frifchen Andenken. Bei allen Gelegenheiten ftand Graf Monte: 
nuovo an der Zpipe einer Abtheilung feines braven Regimentes und entflammte 
diefelbe durch feine Gegenwart und fein Beifpiel von perfönlicher Tapferkeit und 
Entſchloſſenheit. Bor Beginn der Operationen war er nah Szenig gefommen, um 
dafelbft die unter Keldmarfchalllieutenant Simunich geftandene 2. Majorsdivinon 
feines Regiments zu befichtigen. Da eine baldige Borrüdung in Ausſicht ſtand, fo 
blieb er dort und bat bei Verdrängung der Infurgenten aus dem weißen Gebirge 
und bei der Ginnahme von Tyrnau befondere Thätigkeit und. Umſicht an den Tag 
gelegt, obgleich der Gavallerie nicht die Gelegenbeit geboten wurde, zu attaquiren 
Gr bat an allen Gefechten feines braven Regiments Theil genommen und mard 
in allen Relationen immer unter den Uusgezeichneten genannt, ‚auch vom Kelbmar: 
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Simunid mit 2 Brigaden feiner Truppe von felbft fogleih den Acjer 
Wald und die dort ziehende Rückzugslinie als den michtigften Punkt 


ſchall Fürſten Windiſchgrätz, nah der Schlacht von Kapolna, zur Berleibung des 
Leopoldordens beantragt. 

Am 26. April erbielt Oberft Graf Montenuovo den Befehl, mit der 
unter ibm geflandenen Avantgardebrigade der Divifion Yiechtenftein — 54 Esca— 
dronen ſeines Regiments und der Gavalleriebatterie Nr. 3 — zeitlih früb von 
Banbida nah der Pupta Tömörd zu marfchiren und bei derfelben zu bivouakiren. 
Der febr heftige umd lebhafte Kanonendenner, welchen die Brigade während des 
Marfches börte, wurde allgemein für das gewöhnliche Bombar dement der Feſtung 
Komorn gebalten, weshalb auch die Brigade ohne befondere Veichleunigung gegen 
Pußta Tömörd fortmarichirte. Daſelbſt angekommen, jchidte Graf Montenuovo 
zwei Orfisiere mit Meinen Abtbeilungen in ſcharfem Tempo über die vorliegenden 
Höhen gegen Komorn auf Necognoschung, bevor er jeine Truppen lagern fiep. 
The die Rückkehr derfelben abzuwarten, rückte er auf die durch Hauptmann 
Fiſchbof von Baron Hapnau Infanterie erhaltene Mittbeilung, daß die Infurgenten 
aus Komorn ausgebroden, den Sandberg beſetzt und den Acer Wald, fo wie die 
Gommunication nad; Acd bedrohten, auf eigene Verantwortung mit feiner ſchwachen 
Brigade in der Nichtung des auffteigenden Gefhüprauches gededt vor, und kam 
dadurch unbemerkt den mit Uebermacht vordringenden Inſurgenten in die linke 
Flanke. Eben waren die tapfern öfterreichiichen Truppen, der feindlichen Uebermacht 
weichend, gegen Aes und Pußta SHerbäfn zurückgewichen und deren rechter Rlügel 
durch zahlreiche, ungeftüm anreitende feindliche Hufaren derart bedroht, daß ein 
Aufrolen der ganzen Yinie und eine höcdft gefährliche Umgebung gegen Babolna 
zu befüchten waren. Das plögliche Erjceinen der Brigade Montenuovo, das 
ungemein lebhafte Zeuer ihrer Gavalleriebatterte, welche, bis auf Kartätſchenſchuß— 
weite. vorrüdend, in fünf Niertelftunden gegen 500 Zchüffe auf die feindlichen 
Treffen abfeuerte, jo wie zwei ungeftüme, mit feltener Braveur ausgeführte Attaquen 
der beiden Gacadronen der erften Majorsdivifien, welche Oberſt Graf Monte: 
nuovo ſelbſt anführte, auf die mumerifch weir überlegenen feindlichen Huſaren 
und das Eprengen einer feindlichen Injanteriemajje erfchütterten den Feind der- 
mapen, daß er nicht nur von jedem weitern Bordringen ablieg und fein Vorhaben 
aufgeben mußte, fondern daß er auch, nachdem Keldimarjchalllieutenant Simunid, 
das Schwanfen des Aeindes benupend, die Tfienfive ergreifen lie, mit großem 
Berlufte und in wilder Flucht im feine Verfchanzungen zurüdgeworfen und das 
Schlachtfeld fofort von den kaiſerlichen Truppen bebauptet wurde. 

für diefe aus eigenem Antriebe vollführte glänzende Warfentbat erbielt Oberſt 
Graf Montenuovo im Jahre 1850 das Ritterkreuz des Maria: Therefienordens. 
Mit gleicher Auszeihnung und Bravour focht deifeibe im weitern Berlaufe des 
Krieges beim 1. Armercorpt unter Feldmarſchalllieutenant Graf Schlid, und nahm 
an allen Gefechten dieſes Corps bis zum Echlufie des Feldzuges rühmlichen Antbeil, 
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beſetzen ließ und an dem Treffen den thätigſten und tapferſten Antheil 
nahm, indem er ſowohl den vom Feinde, nach dem Ausfalle aus Komorn, 
bald beſetzten Sandberg erſtürmen ließ, als in der Folge, dem Feinde, 
welcher bei erlangten Vortheilen ſeines linken Flügels, unter eigener 
Anführung Görgey's, mit weit überlegenen Kräften und großer Anftren- 
gung feines rechten Flügels die Küdzugslinie auf Ace zu forciren ver: 
fuchte, durch vorzüglihe Tapferkeit der oft erprobten braven Truppen fo 
(ange Stand hielt, bis der rechte Flügel der K. K. Truppen verftärkt 
die Feinde zum Nüdzuge hinter die Schanzen zwang. Nad dem bier 
geſchloſſenen Winterfeldzuge und Goncentrirung der 8. K. Armee bei 
Prefburg kam Simunid am 10. Mai 1849 als Divifionair nad 
Wien, wo er bis zu feiner mit ]. November erfolgten Beitimmung als 
Teftungscommandant nah Komorn, welcher wichtige Pla nun wieder 
in fatferlihen Händen war, verblieb. Feldmarſchalllieutenant Simunich, 
welchen fämmitlihe Mannfchaft für feine unermübdete Sorgfalt, Muge 
und tapfere, fo wie humane und inftructive Yeitung mit aller Hingebung 
anbing, war ftets in allen Chargen unermüdet, aber auch mit großem 
Erfolge bemüht, das moralifche Gefühl der Soldaten zu veredeln und 
fie in ihrem Berufe möglichft auszubilden. Das Werkchen „Anleitung 
zur gründlichen und möglichſt baldigen morafifchen und dienftlihen Aus- 
bildung des Infanteriften. Nah dem K. K. Infanteriedienftreglement, 
Wien 1847,“ jo wie jenes, „Ueber die Kenntnif der drei Waffen und 
ihrer Verwendung, Wien 1849,“ find von ihm felbft verfaßt und in alle 
in der Armee gebräuchlichen Sprachen überfegt. 

Schon bei feinem HOjährigen Dienftjubiläum am 16. December 1850, 


wurde durch die Verleihung des Militairwerdienftfreuzes und des kaiſerlich ruſſiſchen 
St. MWladimirordens 3. Glaffe ausgezeichnet und noch im Jahre 1849 zum General: 
major und Brigadier beim 2. Armeerefervecorps in Ungarn ernannt, mit welchem 
er der Gernirung Komorns bis zur Uebergabe der Keftung beimohnte. Im Jabre 
1850 in gleicher Eigenfhaft zum 11. Armeecorps überfegt, erbielt derjelbe ſpäter 
eine Gavalleriebrigade beim 1. Gavalleriearmeecorps, wurde 1852 durch die Ver—⸗ 
leihung des kaiſerlich ruffifhen Et. Etanislausordens 1. Claſſe, 1853 aber durch 
jene des Et. Annenordens 1. Claſſe und des königlich preußifchen rothen Adler: 
ordens 2. Glafje mit dem Sterne ausgezeichnet. Zum Reldmarfchalllieutenant und 
Divifionair wurde deifelbe mit allerhöchſter Entfchliegung vom 25. Eeptember 1854 
ernannt. — Graf Montenuovo ift feit 18. Mai 1850 mit Juliana gebornen 
Gräfin Battbyany-Strattmann vermählt. 
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ausgezeichneten militairiſchen Tugenden und des Dankes für die ihrem 
Wohle wirkſam gewidmete Thätigkeit, ein goldenes Dienſtkreuz verehrte, 
brachte ihm auch der Komorner Magiſtrat im Namen der geſammten Ein— 
wohnerſchaft, in Anerkennung ſeiner wahren Sorgfalt für ſie und als 
Huldigung ſeiner ruhmvollen Verdienſte als Held und Menſchenfreund, 
das Diplom eines Ehrenbürgers und zugleich einen werthvollen Säbel 
zum Geſchenk dar, und nach feiner am 7. März 1853 erfolgten Ver— 
jegung in den Ruheſtand, ftattete ihm eine fehr zahlreiche Deputation 
der angejehenften Einwohner nochmals ihren Danf für die der Stadt 
bewiefene Sorgfalt in feierliher Weiſe ab. 

Se. 8. 8. apoftoliihe Majeftät geruhten auch den tapferen Feld— 
marjchalllieutenant Simunich in den öfterreihifchen Freiherrnitand zu 
erheben. 

Simunid, feit 1813 mit Sranzisfa, der Tochter des K. 8. Hof- 
rathes Ritter von Mitis vermählt, hatte das Unglüd, von zwei Söhnen, 
einen, — in einem K. 8. Savallerieregimente als Pieutenant geftandenen, 
trefflich militairifh ausgebildeten Offizier, fhon im Jahre 1835 an der 
Cholera, und einen andern Sohn, ald Oberlieutenant eines Infanterie- 
regiments in der Schlacht bei Pered am 20. Juni 1849 zu verlieren. | 

(Zumeiſt nah handſchriftlichen Aufzeichnungen.) 


we ihm die Garnifon Komorns, als Beweis der hohen Achtung feiner # 
| 
| 
! 
| 
| 





Eduard Graf Clam-Gallas, | 


KR. K. Keldmarfhallieutenant, wirfliher Gebeimer:Ratb und Kämmerer, Gomman: 
dant des 2. K. K. Gavalleriecorps, Großkreuz des Ordens der eifernen Krone, 
Gommandeur des öfterreichifchen Leopold: und Ritter des militairifhen Marien: 
Iherefienordens, Großkreuz mehrerer auswärtiger bober Orden und Inhaber Dee K. K. 
Ublanenregimentes Nr. 10, Oberfterbland-Mundichent des Königreiches Böhmen. 
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Aus einem altadeligen Geſchlechte Böhmens ſtammend, wurde 
Eduard Graf Clam-Gallas am 14. März 1805 zu Prag geboren, 
trat im Februar 1823 als Cadet in das Kuiraffierregiment Nr. 8, von 
wo berjelbe nah 4 Monaten zum Unterlieutenant bei dem Hufarenre- 
Defterreih® Helden und Heerführer. IM. 91 
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gimente Mr. 3 befördert wurde. Im Juni 1825 zum Oberlieutenant 
bei dem Kuiraffierregimente Nr. 4 befürvert, fan Graf Clam im 
April 1828 als 2. NRittmeifter zu dem Hufarenregimente Nr. 3 zurüd, 
in welchem er im Januar 1831 zum I. Rittmeiſter vorrüdte, nachdem 
er noh tm Jahre 1825 zum K. 8. Kämmerer ernannt worden war. 
Graf Clam wurde im November 1835 zum Major bei dem Kuiraſſier— 
regimente Graf Ignaz Hardegg Nr. 8 ernannt, und rüdte in dieſem 
Negimente im Januar 1838 zum Oberftlientenant und im Juli 1839 
zum Oberften vor. Mit 31. Auguſt 1846 zum Öeneralmajer ernannt, 
fam er als Brigadier nad Prag, und wurde zu Anfang des Jahres 1848 
in gleiher Eigenſchaft nad Italien verjegt, wo er eine Brigade beim 
1. Urmeecorps übernahm. Bei dem Märzaufftande in Mailand be- 
hauptete er die Porta Ticineſe und den dortigen Nayon gegen die An— 
griffe der Infurgenten, bewachte alle Zugänge dajelbft und dedte in 


biefer Stellung den Abzug der Armee aus Mailand. Er nahm dann . 


Theil an dem Kampfe von St. Lucia, erftürnte mit feinen braven 
Truppen Montanara und focht mit hoher Tapferkeit und Auszeihnung 
bei Goito, Bicenza und Euftozza. Der Verleihung des Maria-The: 
refienorden gewürdigt, verzichtete er auf die mit diefem Orden ver: 
bundene lebenslänglihe Penfion zu Gunften der mit Tapferkeitsmedaillen 
Ausgezeihneten und Verwundeten jener Truppen, welde bei Cuſtozza 
unter ihm gefochten. 

Auch an dem fünftägigen Feldzuge gegen Sardinien im März 1849 
nahm Graf Slam mit feiner Brigade bei dem I. Armeecorps thätigen 
Antheil, wurde im April zum Feldmarſchalllieutenant befördert, und im 
Juni zum Commandanten des Siebenbürger Armeecorps ernannt. 

Diefes Armeecorps, zu Ezernecz in der Walachei ftehend und hier 
den Begimm der Operationen des rufjiichen Armecorps unter General- 
fieutenant Lüders abwartend, bejtand aus der Divtfion des General 
majors Graf Bergen mit den Brigaden der Oberften van der Nüll und 
Baron Stutterheim, der Divifion des Generalmajors Coppet mit den 
Brigaden der Oberften Eisler und Schönberger, dann einer Geſchütz— 
reſerve, und zählte in 11% Bataillons und 16 Escadrons 10,000 Mann 
mit 2200 Pferden und 36 Geſchützen. Es hatte die Beftimmung, 
Kronftadt, die einzige Rüdzugs- und VBerbindungslinie mit der Baſis 
des rujfifchen Corps, zu deden, brah am 23. Juni aus dem Lager von 
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Czernecz auf, war am 16. Yuli um Kronftabt concentrirt und bezog 
eine Stellung bei Sepfi St. György und Marienburg zur Dedung der 
eriteren Stadt. Hier wurde Feldmarfchalllieutenant Clam am 20. Yuli 
von dem Infurgentengeneral Bem angegriffen, befiegte jedoch die Re— 
bellen in den Treffen bei Sepfi St. György, 23. Juli, und Kaßon-Ujfalu, 
1. August, zerfprengte fie gänzlih und drang am 3. Auguft mit feinem 
Corps nad Gfiffzereda vor, um die Entwaffnung des Szekler Yandes 
in's Werk zu jegen. Der Kaifer von Rußland zeichnete den Feldmar— 
ichalllieutenant Grafen Clam mit dem St. Annenorden 1. Klafje aus. 
Im October 1849 erhielt derfelbe das Commando des 1. Armeecorps 
in Wien, und im Januar 1850 das 6. Chevaurlegersregiment. Schon 
früher ehrte ihn der Feldmarſchall Graf Radetzky, der auf dem Rideau 
vor Verona fünf Redouten erbauen ließ und diefe mit den Namen jener 
Generale benannte, welche fi bei St. Lucia ausgezeichnet hatten, da— 
durh, daß er einer diefer Kedouten den Namen des tapferen Feld— 
marjhalllieutenants Clam beilegte. — Clam ift durch feine Freigebigfeit, 
durch jeinen jeltenen Patriotismus, jo wie durch feinen edlen, ritterlichen 


Charakter eine der hochgeachtetſten und beliebteften Perfönlichkeiten der 
Armee. 





Ludwig Freiherr von Wohlgemuth, 


K. K. Feldmarichalllieutenant und wirklicher Geheimer-Ratb, Militair: und Civil: 

gowverneur in Eiebenbürgen, Großkreuz des Ordens der eifernen Krone, Gomman: 

deur des militairiihen Marien Therefiene und des öſterreichiſchen Leopoldordens, 

Befiper des K. K. Militair-Berdienftkreuges, Großkreuz auswärtiger hoher Orden 
und Inhaber des K. K. Infanterieregimentes Nr. 14. 


Ludwig Freiherr von Wohlgemuth, einer der ausge— 
zeichnetften Führer der tapferen öäfterreichiihen Armee, war 1780 zu 
Wien geboren und erhielt feine Bildung in der Wiener Neuftäbter- 
Militairafademie. Im November 1805 trat er als Fähnrich in das 
Önfanterieregiment Nr. 56, damals Graf Wenzel Colloredo, rüdte im  . 
Bebruar 1809 zum Unterlieutenant und im Juli deſſelben Jahres zum 1 
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Oberlieutenant vor, und wohnte dem Feldzuge jenes Jahres mit dem 
Regimente beim 3. Armeecorps, und jenem der Jahre 1813 und 1814 
bei der Hauptarınee bei. Obgleih er jhon im Jahre 1807 zur In— 
ſppection und Correpetitien der Mathematif in eben dieſelbe Anſtalt 
| berufen worden war, der er feine vorzüglice Ausbildung zu danfen 
| hatte, fo ließ ihn doch feine Ambition bei den friegerifhen Verhältniſſen 
jener Zeit nicht ununterbrochen fid dem Tehrfache widmen, und erft nad 
| dem Parifer Frieden 1814 trat Wohlgemuth definitiv als Profefler 
! der Mathematik in die Akademie, rüdte im October 1815 zum Capitain— 
|  fieutenant bei Pindenau Infanterie Nr. 29 vor, und tradirte diefes Lehr- 
| fach bis zu der im Auguft 1821 erfolgten Beförderung zum wirflichen 
| Hauptmann, mo er durch geniale Vorträge das Denfvermögen und den 
|  Scharffinn feiner Zöglinge zu entwideln verjtanden hatte. 
| Seine ausgezeichneten Fähigkeiten beriefen ihn ſpäter bei manchen 
| Selegenheiten zum Öeneraljtabsdienfte, und als er im April 1831 zum 
Major und Yandwehrbataillonscommandanten bei dem Infanteriere— 
| gimente Prinz Hohenlohe befördert wurde, verfah er dieſelben Dienfte 
bei den jährlihen größeren Feldübungen in Italien. Schen im De: 
| cember 1834 zum Oberftlieutenant bei Erzherzog Stephan Infanterie 
| ernannt, rüdte er am 16. März 1836 zum Oberjten und Comman— 
| danten beim 40. Infanterieregimente Baron Koudelka vor und befeh: 
| (igte diefen Truppenkörper durch 8 Jahre, die legtere Zeit in Peſth 
ftationirend, wo er ſich die Verehrung feiner Untergebenen in hohem 
Grade zu erwerben wußte. | 
Am 6. Januar 1844 zum Öeneralmajor ernannt, erhielt Wohl— 
gemuth eine Brigade in Mailand, und der Zeitpunkt follte nicht lange 
ausbleiben, wo er feine glänzenden Talente, feinen Muth und feine Ent: 
Ichleffenheit geltend machen konnte. Cs traten die Märztage 1848 und 
mit denjelben die jchweren, aber folgenreihen Kämpfe in Italien ein, 
aus mwelhen Wohlgemuth als einer der erften Koryphäen hervorging 
und feinen Namen in die Kriegsgejchichte Dejterreihs unvergänglich ein- 
zeichnete. Bei der Räumung der treulofen Lombardei-Hauptſtadt dedte 
Wohlgemuth den Rüdzug der Armee auf der Strafe nad Yopi, 
(22. März), bei Grito (8. April) gab er den braven Truppen während 
eines vierftündigen mörberifhen Kampfes das nachahmungswürdigſte 
Beifpiel von Unerfhrodenheit und Tapferkeit; eben jo bei Pajtrenge, 
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am 29. April, wo es nur Wohlgemuth’s umfichtiger Leitung und 
feinem tapferen Benehmen zuzufchreiben war, daß diefer Tag ruhmvoll 
für die Waffen Dejterreihs endete. — Aber fhöner und rühmlicher ver: 
berrlidten die Tage von Vicenza und Guftozza des tapferen Wohle: 
gemuth Berdienfte, welche in der Berleihbung des Ritterkreuzes vom 
Therefien- und des Commandeurfreuzes vom Leopolderden Würdigung 
fanden. Obſchon mit feiner am J. December 1848 erfolgten Ernennung 
zum Feldmarſchalllieutenant auch die Eintheilung zur Armee noch Ungarn 
gefnüpft war, jo blieb Wohlgemuth doch noch einige Zeit in dem 
früheren Berbande — lange genug, um in dem bdenfwürdigen furzen 
Feldzuge des Jahres 1849 neue Yorbeern zu pflüden. Mit ver Sie: 
gesnahriht von Nevara nah Wien eilend, geruhte der Monard die 
ernenerten Verdienſte des tapferen Generals mit dem Großkreuze des 
eifernen Kronordens zu Ichnen, und ohne Auffhub eilte nun Wohl: 
gemuth zur Armee nad Ungarn, welcher Männer, wie er, nur erwünſcht 
fein fonnten. Am 11. April 1849 in Neutra angelommen, übernahm 
er ein jelbftändiges, aus drei Brigaden formirtes Corps, weldes gegen die 
große feindliche Uebermacht die Granlinie fihern ſollte; eine Unmöglichkeit, 
die fidh durch den Tag bei Nagy Särle (19. April) beftätigte. Indeſſen 
zog fh Wohlgemuth umgefährdet auf Neutra zurüd, die Waag be- 
hauptend, welche bald darauf Zeuge feines Feldherrntalentes werden follte. 

In der zweiten Pericde des ungarischen Feldzuges wurde ihm nämlich 
das Commando des 4. Armeecorps Übertragen, und es war ihm vor: 
behalten, durd die fiegreihe Schlacht bei Pered (21. Juni) zu den raſch 
darauf gefelgten glüdlihen Nefultaten jenes unheilvollen Krieges die 
Initiative zu eröffnen. Die Einnahme von Raab (28. Juni), die beiden 
Schlachten bei Komorn (2. und J1. Juli), in welchen er noch mitwirkte, 
bildeten den Schluß feines kriegeriſchen ausgezeihneten Wirkens, die in 
der Verleihung ven Ehren und Würden, wie fie felten in dem Maße 
vorfommen dürften, lohnende und erhebende Genugthuung fanden. 

Noch ehe die Furie des Krieges gebändigt war, erhielt Wohl: 
gemuth die ehrenvolle Beftimmung, als Civil- und Militairgouverneur 
nad Siebenbürgen zu eilen (11. Juli 1849), un das aus vielen Wunden 
biutende , in den Zuſtand der Anarchie verfallene Yand zu heben und in 
das Geleife der Ordnung zu bringen. Nur feiner Energie und Kraft, 
feiner Yeutfeligfeit und gewiffenhaften Unparteilichkeit konnte es gelingen, 
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den Haß und die Leidenſchaften der fich feinpfelig gegenüber geftandenen 
Nationalitäten jenes Yandes zu mildern, denfelben Vertrauen einzuflößen 
und das Gedeihen der neuen Staatseinrichtungen zu fihern. Dankbar 
werden Siebenbürgens Bewohner das Andenken eines Mannes ehren, 
der in der legten Zeit zu ihrem Wohle wirkte und lebte, und daß fie ihn 
liebten, bewies der Abſchied, den ihn Hermannftadt’s Bewohner bereiteten, 
als Feldmarſchalllieutenant Wohlgemuth, einem höheren Rufe nad 
Wien folgend, am 24. Februar 1851 Transiylvaniens Hauptftadt verlieh. 

Zu Peſth angelommen, erfrankte Wohlgemuth an einem ver- 
alteten Yungenübel, weldyes, jeder menſchlichen Dilfe jpottend, ihn dem 
Tode zum Opfer gab, in einem Alter und in einer Kraft, die noch lange 
ausgereicht haben würde, dem Staate hochwichtige Dinge zu leiften. Er 
ftarb am 18. April 1851 Morgens. 

Feldmarſchalllieutenant Wohlgemuth, der unter den ſchwie— 
rigften Berhältniffen und im dichteften Kampfgewühle dem Charafter 
jeines Namens „mwohlgemuth* entſprach, gehörte in jeder Beziehung zu 
den ausgezeichnetften und intelligenteften Führern ver 8. 8. Armee. 
Jedem höheren Befehle unbedingt Folge leiftend, forderte er ein Gleiches 
von den Subordinirten und war in dienftlihen Verhältniſſen eben je 
ftreng und gerecht, als er in auferbienftliher Beziehung durch feine 
Liebenswürdigkeit den Borgefegten ganz vergeffen machte. 

(Cefterreichifcher. Eoldatenfreund für 1851.) 
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Georg Freiherr Aukavina von Widovgrad, 


K. K. Feldzeugmeiſter, wirklicher Geheimer-Rath, Feftungscommandant von Temesvar 
und commandirender General im Banate, Vice: Yandescapitain der Königreiche 
Groatien, Elavonien und Dalmatien, Großkreuz des Ordens der eifernen Sirene, 
Mitter des militairifchen Marien-Tberefiene und des öfterreichifchen Leopoldordens, 
Befiper der goldenen Tapferfeitt-Medaille, Sommandeur des ruffifchen St. Beorg- 
ordens und Inhaber des K. K, Infanterieregimentes Nr, 61 (nun Straf Strafiolde). 


Der durd feine ausdauernde und heldenmüthige VBertheidigung von 
Temesvär umfterblid gewordene greife Feldzeugmeiſter - Freiherr 
Georg Rufavina von Widopgrad ftammte aus einer uralten fle- 


9 


we 


Georg Freihert Nufavina von Widovgtad. 1447 


viſchen Familie, welche fhon zur Zeit des damals ſelbſtſtändigen König- 
reiches Bosnien rühmlichſt befannt war und geabelt wurde. Georg 
von Rukavina, der Sohn des für feine vorzügliden Dienftleiftungen 
im Kriege mit der Tapferfeitsmedaille geſchmückten und 1800 auch in 
den öfterreichiichen Adelſtand mit dem Prädicate „von Widongrad“ 
erhobenen Dominit Rufavina, wurde am 21. März 1777 zu Terno— 
wacz im Piccaner Örenz-Regimentöbezirfe geboren, trat [hen im Mai 1791 
als Fourier in öfterreihifche Militairdienfte, brachte 20 Monate in diefer 
Dienftverwendung zu und wurde im Januar 1798 zum K. 8. Cadetten 
bei dem Oguliner Orenzregimente ernannt. Der eben ausgebrodene 
franzöfiihe Revolutionskrieg rief aud ihn bald in das Gemwühl ver 
Schlachten. Er marjchirte 1794 mit feinem Regimente zur Armee in 
Stalien und fhon am 16. Juli ftürmte der achtzehnjährige Cadet die 
Anhöhen ven San-Gtacomo im Genuefifhen, war immer der Erfte in 
den feindlichen Berfhanzungen und wurde auf dem Schlachtfelde mit 
der goldenen Tapferkeitsinedaille geſchmückt. 

Am 1. November 1795 zum Fähnrid befördert, führte der junge 
Held am 16. December 1796 zum Sturme auf Caliano in Süptyrol die 
60 Mann ftarfe Avantgarde der zu diefem Angriffe beftimmten Divifion. 
Am felben Tage Nachmittags hatte die Divifion alle älteren Offiziere 
verloren; der junge tapfere Fähnrich Rukavina befehligte nun den 
Angriff auf den gefährlichiten feindlichen Linien, die er trog der beveu- 
tenden numertfchen Ueberlegenheit und der hartnädigften Gegenwehr des 
Feindes durchbricht, eine Kanone erobert und 200 Gefangene macht. 

Im Jahre 1800 rüdte Rutavina zum Unter- und Oberlieutenant 
beim Greth’fchen Freicorps vor, und vertheidigte am 6. Janıtar 1801, 
als das in Südtyrol geftandene Truppencorps, vom Feinde gedrüdt, gegen 
Nordtyrol und Bal-Sugana fi zurücdziehen mußte, die Etfchbrüde bei 
Trient mit einer geringen Truppenzahl gegen die fiegreich vordringende 
feindliche Uebermacht mit dem entſchloſſenſten Muthe. Au die Ber 
theivigung diefer Brüde knüpfte jid die Dedung des Rückzuges des 
Arnieecorps unter dem General Stojanovich; die heftigften feindlichen 
Angriffe wurden mit dem Bajonnette zurädgewiefen, und dur volle 
ſechs Stunden jceiterten alle Anftrengungen des Feindes an der Ent- 
ichloffenheit diefer wenigen Vertheidiger. Der beabfichtigte Zwed ward 
erreicht und die im Rückzuge begriffene Artilleriebagage gerettet. — An 
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diefem Tage zum Hauptmann im Ottochaner Örenzregimente befördert, 
fonnte Rukavinaga erft im Jahre 1809 wieder thätigen Antheil an den 
Kämpfen Defterreihs gegen Iranfreih nehmen, und jo jehen wir ihn 
bei Landshut an der Spite feiner Compagnie die Brüde über die Ijar 
durd mehrere Stunden unter fehr ungünftigen Umftänden gegen bie 
Drängung des weit überlegenen Feindes tapfer vertheidigen, und ſpäter 
wird er vom General Normann namentlich gewählt, um vie Zerftörung 
ver Fahrzeuge auf dem Salzachfluſſe zu bewerkftelligen. Er vellführte 
feinen Auftrag mit aller Umficht, konnte aber nicht mehr fo viel Zeit 
gewinnen, um die im Nüdzuge begriffene Armee auf der Hauptftraße 
zu erreihen. Sein Entſchluß ift ſchnell gefaßt, er führt feine Compagnie, 
vermehrt durd eine bebeutende Anzahl Berfprengter, auf unbefannten 
Wegen und durch unmegjame Gebirge der Armee glücklich zu, und nimmtt 
an der Schladht bei Aspern wieder thätigen Antheil. An der Spike 
feiner Compagnie diente er ihr zum ehrenvollen Beifpiele, aber während 
der Schlacht wurde er ſchwer verwundet; deſſenungeachtet blieb er der 
mutbige Führer jeiner Schaar, bis er, vom Blutverlufte und den An- 
ftrengungen des Tages erſchöpft, die Fümpfenden Reihen verlaffen muß. 
Nach der Schlacht wurde er zum Major befördert. 

Der Friede von Wien übergab Rufavina’s Vaterland dem franzö- 
fifchen Kaiſerreiche. Mit blutendem Herzen ſah er es unter fremder 
Herrſchaft, — doch er blieb feinem Kaifer treu, und als 1813 ver 
Wechſel des Schidjals es ihm geftattete, dem Drange feiner heißeſten 
Wünſche zu folgen, eilte er, die Wiedereinnahme von Ottochaz zu be- 
wirken. In der geliebten Mutterfprache redete er jeine Yandsleute an, 
und forderte fie auf, für ihren wahren Yandesvater die Waffen gegen 
den fremden Herrjcher zu ergreifen. Seine eigene Ueberzeugung, fein 
glühendes Gefühl, theilt fich feiner Rede mit, und durch feine Worte 
enthufiasmirt, ruft ihm die begeifterte Menge zu: „Bog zivi nasega staroga 
Cesara etc.“ („Öott erhalte unferm alten Kaifer :c.*) Und das, was fie 
bier gelcbten, erfüllten fie bald. Ale Waffenfähigen des Bezirkes 
eilten unter die neuerhobenen Fahnen, und hen am 2. September 18513 
marfchirte unter Rukavina's Commando ein vollfommen ausgerüftetes 
Bataillon nad Garlftadt, und von da zur Armee nach Italien. 

Am 10. März 1814 fehen wir diefes Bataillon, durch ftarte De- 
tachirungen auf drei Compagnieen rebucirt, dem aus Mantun ausge 
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falenen Theile der franzöfifihen Armee den herzhafteften Wiverftand 
feiften. Weder die Zahl no die Entjchleffenheit des Feindes vermag 
den Helden und feine Schaar zu erjchüttern. Mit wenigen Worten 
erinnert er die Seinen an ihren alten Ruhm und führt fie mit gefälltem 
Bajonnette dem vier Mal ftärferen Feinde entgegen, wirft ihn, töbtet 
den franzöfiichen Oberften Bafale, zwei andere Offiziere und 100 Mann, 
und nimmt 50 Mann gefangen. Aber der unglüdliche Ausgang der 
Ereigniffe diefer Tage ließ jelbft folhe tapfere Thaten ohne Erfolg. 

Der allgemeine Friede, deſſen fih nun Europa erfreute, führte ihn 
nad Ottochaz zurüd. Rukavina rüdte im Jahre 1814 zum Oberft- 
lieutenant im Regimente vor und hatte bei der zu Skochay an der tür- 
fifchen Grenze 1815 fich gezeigten Peſt Gelegenheit, auch in den drang- 
vollen Augenbliden des Friedens feine oft bemiefene Umficht und Energie 
durch die zwedmäßigften Anordnungen fundzugeben. 

Im März 1818 wurde Rukavina zum Oberften im Oguliner 
Grenz: Infanterieregimente befördert, und im Auguft 1829 zum General: 
major und Brigadier in Groatien, im Jahre 1834 endlich zum Vice— 
Pandescapitain der Königreihe Dalmatien, Groatien und Slavenien zu 
Garlitadt ernannt. Im Jahre 1835 erhielt Rukavina in Anerfennung 
ver zweckentſprechenden Anführung und Yeitung der Truppen in dem bei 
Terfacz mit den Bosniern ftattgehabten Gefechte das Ritterkreuz des 
öfterreichifchen Yeopolvordens. Am 29. Februar 1836 zum Feldmarfchall- 
lteutenant in feiner Anftellung befördert und zum Inhaber des Infan- 
terieregimentes Nr. 61 ernannt, wurde Feldmarfchalllieutenant 
Rukavina im Jahre 1841 in den öfterreihifchen Freibherenftand erhoben 
und im November 1844 zum Feftungscommandanten von Temes- 
vär bejtimmt. 

Als im März 1848 die Macht der Berhältniffe die Trennung des 
Kriegsminifteriums in ein deutſches und ungarifches gebot und hiermit 
von der Kevolution die ungarifche Armee als Mittel zu ihren verbreche— 
rifhen Plänen decretirt wurde, war diejelbe und ihre Führer im Allge- 
meinen in eine Page gerathen, wie fie die Gefchichte aller Zeiten nicht 
aufzumeifen hat. Der frevelhafte Mifbrauh der von Sr. Majeftät 
dem Kaifer Ferdinand bewilligten Conceſſionen und die verbredherifchen 
Uebergriffe der ungarifchen Revolutionspartei fonnten jedoch den redlich 
Dentenden ſchon im Beginne über den einzufchlagenden Weg nicht in 
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Ameifel lafien. Teldmarfchalllieutenant von Nufavina wurde durch * 
das ungarifhe Minifterium vom April bis October 1848 aller feiner 
Bertheidigungsmittel ſyſtematiſch beraubt, ohne daß berjelbe-gegen Diele 
terroriſtiſchen, leider in legaler Form getroffenen Maßregeln offen auf— 
treten durfte, und nur indirect, aber gewiß nicht ohne Gefahr für ſein 
Leben, Vorräthe verleugnen konnte, welche nad dem Umſchwunge im 
Monate October für die Sache ſeines rechtmäßigen Fürſten benutzt 
wurden. 

Das pflichtgetreue Regiment Sivkovich Nr. 41 ſollte um jeden Preis 
die Feſtung verlaſſen und dieſelbe dagegen durch Nationalgarden und 
Honveds beſetzt werden. Der wackere Feſtungseömmaudant hatte jedech 
bie wiederholten Zumuthungen des revolutionairen, damals aber ncb 
legalen Minifteriums ignorirt, und um nicht überliftet zu werben, ven 
nah dem ſerbiſchen SKriegsihauplage gegen Weißlirchen und Berjer 
ziehenden Truppen den Marſch purd die Feſtung ftanphaft verweigert. 

Durd das allerhöchfte Manifeit vom 3. October ward Rufapina 
endlich in die Page gejegt, gegenüber den ungarifchen Rebellen mehr aus 
ber paffiven Haltung treten zu fünnen. 

Die Garnifen bejtand aus dem von dem beften Geiſte bejeelten, 
leider aber durch die daſelbſt herrſchende Fieberepidemie zum Gare 
geſchmolzenen Regimente Baron Sivkovich Nr. 41. Das ſchwache, aber 
im Geifte für die Sache feines legitimen Herrn ftarte 2. Bataillon von 
Graf Yeiningen Nr. 31 war eben nad) einem, in meralifber und phyñ— 
ſcher Beziehung beiſpielloſen Marſche eingerüdt. Das Regiment Fürft 
Schwarzenberg Uhlanen Nr. 2 aber hatte Rukavina aus der Concurren; 
von Arad, wo daffelbe in zeritventer Dislocation entweder desarmirt 
oder auf dem Marjche nah Galizien aufgerieben werden follte, in die 
Feſtung gezogen. Bon dem 3. Bataillon des feinen Namen führenden 
Infanterieregimentes waren zwei Compagnieen bier, und zwei andere 
kehrten in der Folge von dem Corps des Nebellenführers Kiß dahin 
zurüd. 

Mit diefen wenigen Truppen hat Rufavina der ungarifchen 
Revolution Schach geboten, die Feftung in Belagerungsitand erflärt nnd 
Die Aufforderungen des Revolutionstribunals zu Peſth, welches unter 
Androhung der Todesftrafe die Erklärung für die Sache ver Umſturz— 
partei verlangte, auf das Entjchiedenfte abgewiefen. 
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Aber die Page, in der fi die Feftung Temesvär befand, war 
nach allen Seiten hin äußert ſchwierig; die verhältnißmäßig ſehr geringe 
Garniſon, immer vollauf mit der Erhaltung eines geſetzlichen Zuftandes 
in der Stadt und den Borftädten befchäftigt, funnte daher mit ihrer 
Thätigfeit nicht über das Weichbild der Feſtung reihen. Ale Magazine 
waren leer, die Kaſſen ohne Geld, keine Kanonen befpannt, die Bevöl- 
ferung des gauzen Yandes bewaffnet unter dem Einfluſſe Koſſuth'ſcher 
Greaturen, die längft ſchon alle politifhen und adminiftrativen Stellen 
eingenommen hatten umd in Vertretung ihrer Ideen eine Energie ent- 
widelten, die einer befjern Sache würdig gewefen wäre. Die Maroſch, 
die Theiß und, beziehungsmweife für Temesvär, die Donau waren in 
den Händen des Feindes, und derjelbe jomit unmittelbar vor den Thoren 
der Feſtung. Yugos und alle Bergſtädte waren bejest, während ſich das 
Gros des feindlihen Corps unter Kiß von Becolerek bis Verſetz aus- 
gedehnt und der Feſtung jede Verbindung mit Siebenbürgen ſowohl als 
mit Wien abgejchnitten hatte. 

Der energifhe und umfichtige Fejtungscommandant hatte mit der 
Entwafinung: der Stadt und der Vorſtädte begonnen und diefelbe in 
einem fucceffiv immer größeren Rayen auch auf das flache Yand aus— 
gedehnt, um nad Entfernung der terroriftiihen Revolutionsbeamten 
durch Männer des Vertrauens dem Geifte der Gefeglichleit wieder Ein- 
gang zu verichaffen und, hierauf gegründet, die materiellen Mittel zu 
Tage zu fördern, veren fchlennige Aufbringung allein einen glüdlichen 
Erfolg auf der einmal betretenen Bahn möglich machte. In kürzeſter 
Frift war die Feftung auf drei Monate verproviantirt, 1000 Rekruten, 
die fih ihre Bekleidung ſelbſt fchafften, auf ſechs Monate afjentirt, 
44 Batterie ohne Zuthun des Aerars befpannt und in der erften Zeit 
durch die Mufitbande des Infanterieregimentes Graf Yeiningen bedient, 
da nur 8O Garnifonsartilleriften in dem ganzen Banate zur Dispofi- 
tion ftanden. — Da es von hödhfter Wichtigkeit war, befonders für die 
nächte Zeit, jede Gernirung der Feſtung zu vermeiden, fo tradhtete 
Rukavina, feine Operationen auch nach auswärts auszubehnen, und 
begann mit der Vertreibung des Feindes ans Lugos und Lippa, wodurch 
die Verbindung mit Siebenbürgen und mittelbar mit Wien hergeftellt 
wurde. Er nahm hierauf die Bergflädte Bokſan und Oravicza, wodurch 
die Inte Flanke des Kiß'ſchen Corps bedroht, dem Staate aber die 
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Montanmwerfe wieder gewonnen und der Feind am Bezuge der Eifen- * 
munition gehindert wurde. 

Arad hatte, von den Ereignijfen überraſcht, nur höchſt nothrürftig 
im RKequifitionswege verproviantirt, Ende October die There fließen 
müflen. Bon 20,000 Infurgenten mit einer Ueberzahl von Geſchützen 
eingefhloffen, hätte dieſe Feſtung fallen müffen, wenn es nicht ver 
Tapferkeit und Einficht des Felpdmarfchalllieutenants Baron Rufavina 
gelungen wäre, deren Entjab no im December zu veranlaffen und 
neuen Proviant, frifhe Truppen, Munition und Geſchütz dahin zu 
Ihaffen. 

Als der Feind neuerdings die Feſtung Arad cernirte und mit 
großem Erfolge zu bombardiren begann, wußte Nufavina durd einen 
eben fo blutigen als rechtzeitig angemwendeten Angriff nochmals deren 
Entjag herbeizuführen. 

Mit allerhöchſter Entfchliefung vom 19. December 1848 zum 
K. K. wirflihen Geheimen: Rathe und commandirenden ©eneral im 
Banate ernannt, hatte Feldmarfchalllieutenant Freiherr von Rukaving 
deffenungeachtet das Commando in Temesvär fortzuführen, und er- 
mangelte nicht, fic) bei der Belagerung diefer Feftung dur die Infur- 
genten neue Lorbeern zu erwerben. 

Die Befagung des Plages beftand, außer dem Feſtungscomman— 
danten, aus. dem Feldmarſchalllieutenant Gläfer als Divifionair und 
den beiden Brigadiers Generalmajor Graf Leiningen und Freiherr 
von Wernhardt, 188 Stabs- und Überoffizieren und 8659 Mann, 
worumter jedoch 4494 Reeruten waren. Es zeigte fi ein empfindlicher 
Mangel an Artillerie und Genietruppen vafelbft, befonders an legte: 
ren; denn es befanden fich im Ganzen nur 3 Offiziere von: Ingenieur: 
corps und 14 Sappeurs in der Feſtung. 

Am 25. April 1849 mußten die Thore von Temesvär geichloflen 
werben, da die Magyaren in ftarfen Golennen beranrüdten. Außer 
einigen Vorpoftengefechten ereignete ſich nichts Wejentlihes, denn das 
Feuer aus den Feftungswerfen bielt den Feind entfernt. Am 12. Mai 
ließ Rufavina dur die Brigade Yeiningen einen Ueberfal auf das 
magyarifche Yager bei Freidorf machen, da er dur Kundſchafter im 
Erfahrung gebracht hatte, daß daſelbſt bedeutende Entjendungen ftatt- 
gefunden hatten. Der Ausfall gelang vollfommen, das feindliche De- N 
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*  tachentent wurde in die Flucht geſchlagen und erlitt einen Berluft von 
300 Todten und noch mehr Verwundeten. Am 14. Mai hatten die 
Infurgenten den Bau der Batterieen zwifchen der Joſephſtadt und dem 
Dorfe Mehalla begonnen, wurden jedoch auch von hier vertrieben, nichte- 
defteweniger mußte die Borftadt Fabrik und mit ihr die Waflerleitung 
aufgegeben werden ; Doch dauerte die gegenfeitige Beſchießung fort, und 
die tapfere Beſatzung beunruhigte den Feind beftändig durch fleine 
Ausfälle. 

Am 11. Juni wurde Temesvür mit dreißig und ſechzigpfündigen 
Bomben bemorfen, die Berheerungen in der Feſtung wurden bedeutender 
und der Rrankheitszuftand immer bedenfliher. Ein Verſuch des Gegners, 
in der Nacht vom 15. auf den 16. den rechten Flügel des verſchanzten 
Lagers anzugreifen, fcheiterte an der Wachſamkeit und Tapferfeit der 
Truppen. Ein am Thore erjebienener Parlamentair, welder Depeſchen 
abgeben wollte, wurde mit dem Bedeuten zurüdgemiejen, daß man nur 
mündlich mit ihm verfehren würde. Am 21. Juni eröffnete der Feind 
vor den Meierhöfen die erite Parallele und erhielt bedeutende Verſtär— 
fungen an ſchwerem Geſchütz und Munition. Bei einem in der Nacht 
vom 4. auf den 5. gegen die Batterieen der Belagerer unternommenen 
glänzenden Ausfalle wurden 18 Gefchüge vernagelt, die Beſatzung gro= 
Bentheils niedergemacht und I0 Mann gefangen genommen, eine Waffen- 
that, die den Geift der jungen Mannjchaft bedeutend hob. Auch in der 
Nacht vom 11. wurde bei einem Ausfalle der Garnifon wieder eine 
Batterie erjtürmt und 5 Gefüge vernagelt. In der Nacht vom 15. Yuli 
endlich eröffneten die Infurgenten an der Brüde des Gefundheitsfanales 
ihre zweite Parallele. 

Am 22. Juli gelang ed dem trefflichen concentrifhen "euer der 
Bejatungsartillerie, alle feindlichen Batterieen zum Schweigen zu bringen. 
Am 29. Juli führte das Belagerungscorps eine Batterie in bie zweite 


Parallele und fuhr ungeachtet des Feuers aus der Feltung mit diejen 


Arbeiten fort. 

In der Nacht vom 4. auf den 5. Auguſt rüdte der Feind gegen die 
beiden Flanfen des verjchanzten Yagers vor, wurde jedod mit großem 
Berlufte zurücdgeihlagen. Im Spital aber mwütheten Scorbut, Typhus 
und einzelne Cholerafälle unter der Beſatzungsmannſchaft derart, daß 
bereits ein Biertheil derjelben todt und ein Biertheil mit 60 Offizieren 
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franf darnieder lagen. Ungeachtet deſſen und trotz des fühlbarſten 
Mangels an Lebensmitteln wurde dennoch ein von den Jnſurgenten 
gemachter Antrag einer ehrenvollen Gapitulation von dem Feſtungs— 
commandanten und feinen tapfern Schiefalsgenofjen mit Entſchiedenheit 
zurückgewieſen. 


Das am 5. Auguſt bemerkte Wegführen von 9 ſchweren Geſchützen | 
auf der Strafe nad) Arad, fo wie andere Anzeichen, liefen die Befagung 
einen baldigft zu boffenden Entjaß ahnen, und fie würde, wenn der | 
ſchwache Stand der Mannſchaft es nicht verhindert hätte, fih dur einen | 
Ausfall darüber Gewißheit verjhafft haben. Am 8. Nachmittags wurde | 
der Feind, welcher die zweite Parallele und den ganzen Danım längs 
des Begafanals mit einer dichten Plänflerkette bejegt hatte, von da fo 
wie von der Jojephsbrüde vertrieben und Alles, was fih nicht ergab, 
niedergemadt. Große Bewegungen im feindlihen Lager und in den 
Tranchéen, weldhe man am 9. Auguft um 9 Uhr Morgens wahrnahm, | 
jo wie ftarfer Kanenendonner, den man von Szegediu her hörte, deute- 
ten auf eine Schladht und den zu hoffenden Entjag der Feſtung. Ruka— 
vina hielt daher die Mannſchaft ſeit Mittag zu einem Ausfalle bereit, 
und Oberft Blomberg führte, als gegen 2 Uhr Nachmittags ein Stil- | 
ftand in den Gefechte eingetreten zu fein ſchien, 6 Escadronen Uhlanen 
und 4 Compagnieen Infanterie in den Niden des Feindes und jagte 
ihn gegen St. Andrä in die Flucht. Nod vor Einbruch der Nacht zog 
die faiferliche Cavallerie mit dem Feldzeugmeiſter Freiheren von Haynan 
an der Spige in die Feftung ein und wurde von der Befagung mit un- 
beſchreiblichem Jubel empfangen. 


Hundert und ſieben Tage hatte die tapfere Beſatzung Temesvär's 
unter ihrem heldenmüthigen Commandanten, ungeachtet ſo vieler Leiden 
und ſo mancher Entbehrungen, die ſie mit freudigem Muthe ertrug, nicht 
nur allen Angriffen des Feindes widerſtanden, ſondern ihm auch bei 
vielen Öelegenheiten beträchtlichen Schaden zugefügt *). 


*) Mir halten es für eine fchöne Pflicht, bier noch eines tapferen Mannes zu 
gedenken, der fih um die Vertbeidigung Temesvär’s die wefentlichften Verdienfte 
erworben. Wir meinen den K. K. Generalmajor und Brigadier beim 1. Armee: 
orps, Gommandeur des öfterreichifchen eifernen Aron: und Ritter des militairiſchen 
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Seine Majeſtät unſer ritterlicher Kaiſer hat auch das Verdienſt 
dieſer wackeren Vertheidiger auf das Ehrenvollſte anerkannt, und deren 
Führer Feldmarſchalllieutenant Freiherrn ven Rukavpina durch die Ver 
leihung des Ritterkreuzes des militairiſchen Maria-Thereſienordens 
auf den Antrag des Ordens-Kapitels, ſo wie des Ordens der eiſernen 
Krone 1. Claſſe auszuzeichnen, und denſelben mittelſt allerhöchſter Ent— 
ſchließung vom 21. Auguſt 1849 zum Feldzeugmeiſter zu ernennen geruht. 
Aber nicht lange erfreute ſich Freiherr von Rukavina ſeines Ruhmes 
und ſeiner Auszeichnung. Gleichſam als wäre unſer Held von der Vor— 
ſehung noch auserkoren geweſen, durch dieſe heldenmüthige Vertheidigung 
Maria-Thereſienordens, Großkreuz und Commandeur mehrerer auswärtiger hoher 
Orden, Ludwig Freiherrn von Sztankovies. 

Ludwig von Sztankovies lam 1805 in Galizien zur Welt. Der Sohn 
eined Dffiziers, wählte auch er den Militairftand und murde 1820 bei dem Megi: 
mente Erzberzog Ferdinand Hufaren Gadet. Im Jahre 1842 Major bei Graf 
Leiningen nfanterie, murde er in dieſem Megimente 1848 zum Oberftlieutenant 
befördert und verrichtete im December des gedachten Jahres feine erſte Waffentbat, 
indem er dem erften Entſatze der Keftung Arad unter dem Commando des General: 
majors Grafen Leiningen beiwohnte. Zu Anfang des Jahres 1849 wurde er mit 
der Yeitung der Generalftabsgeichäfte bei den Banater Truppen vom Feldmarfchall: 
lieutenant Baron Rukavina betraut und begleitete in diefer Eigenfchaft den Feld— 
marjchalliieutenant Gläſer zum zweiten Entſatze Arad's, bei welcher Gelegenheit er 
an den Gefechten vom 7., 8., 9. und 13. Kebruar Theil nahm. Hierauf wurde 
ihm durh Rufavina die taftifche Yeitung der Vertbeidiqung der Keftung Temes— 
vär Übertragen, und ale kurz nad dem Beginne der Belagerung der Commandant 
der Garnifondg-Artilerie, Majer von Scherb, erkrankte, fpäter auch der Genie 
localdirector Major von Zimonig tödtlid verwundet wurde, vereinigten fih alle 
Zweige der Vertbeidigung in Sztankovles' Händen. Ihm gebührt daher der 
größte Antbeil des Ruhmes an der in der öfterreichifchen Ariegsgefchichte unver: 
gehlichen, von der Welt bemunderten Vertheidigung von Temesvär, das der Feind 
mit gewaltigen Streitkräften dur 107 Tage, und dennoch vergeblich, befagerte. 
Ueberall, wo eine entjcheidende Mapregel zu treffen war, bei Tag und Nacht, auf 
den gefäbrlichften Punkten, im größten Bomben- und Kugelregen, volliog Sztan— 
fovics die Anordnungen des Feftungscommandanten, traf in Rällen, wo Gefahr 
im Berzuge ftand, felbft an Ort und Etelle die mötbigen Borfehrungen, leitete 
perjönlich Ausfälle, und ‚entfernte fich nicht früber, als bis der Erfolg feiner Der: 
fügungen erreicht war. Für feine ausgezeichnete Dienftleiftung erbielt er das Com— 
mandeurfreuz der eifernen Krone, fo wie fpeciel für die Vertbeidigung Temesvär's 
den Therefienorden, und wurde 1850 in den Freiherrnſtand erhoben, in demfelben 5 
Jahre auch zum Generalmajor befördert. 
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ver Feſtung Temesvär feiner ausgezeichneten 56jährigen Dienſtleiſtung 
die Krone aufzuſetzen, endete derſelbe gerade an dem Monatstage des 
Entfages, durd die lettausgeitandenen Strapagen und Gefahren tief 
erſchüttert und angegriffen, feine ehrenvolle, glänzende Yaufbahn nad 
einer nur 18ftündigen Krankheit am 9. September 1849 im 72. Jahre 
feines Alters. 

Rufavina war von hoher, ſchöner Geftalt und einem fräftigen 
Körperbau. Seine erfte Bildung erhielt er in der Militairfchule zu Gospic, 
und erweiterte feine Kenntnifje in der Folge dur fleifiges Studium, 
durch eigene Auffaffung und Beurtheilung des Erlebten ungemein. Seine 
natürlichen Talente, fein Scharffinn und feine vortrefflihe Faſſungsgabe 
führten ihn bald zu den überrafchenpften Fortichritten und verließen ihn 
nicht bis zu feinem Tode. Sein muthoolles Herz murde von feiner 
Gefahr überwältigt und blieb feinem angeftanımten Herrſcher ftets mit 
gleiher warmer Ergebenheit treu. 

Feldzeugmeifter Rukavina's ruhmbefränzte Thaten werben gewiß 
in dem Andenfen der tapferen K. K. Armee, fo wie in den Annalen der 
Geſchichte Defterreichs ftets fortleben. 


Heinrich Hentzi Edler von Arthurm, 


K. K. Generalmajor, Commandant von Ofen und Ritter des militairifchen Marien: 
Tberefien - Ordens. 


Heinrih Hengi Edler von Arthurm, ber neuefte Yeonidas 
Defterreihs, Sohn des als Oberft von Erzherzog Johann Dragoner 
verftorbenen, aus der Schweiz ftanmenden Samuel von Hengi, wurde 
geboren am 24. October 1785 zu Debreczin in Ungarn, trat am 1. Septem- 
ber 1804 als Corpscadet in's Ingenieurcorps, wurde am 1. Septem- 
ber 1805 Oberfieutenant, den 1. März 1809 Capitainlieutenant und 
den 5. Yuli 1828 Major. In den Feldzügen der Jahre 1805, 1809, 
1813 und 1814 zeichnete fih Hentzi durd Tapferkeit aus. Im erfteren 
Jahre war er in der berannten Feftung Olmüg und nahm auf der Es- 
planade einen feindlihen Approvifionirungstransport ; 1809 in Komorn 
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anwejend, wo er vom Feſtungsbau diefer Feftung zur Beſatzung beige- ‘ 

zogen wurde, wohnte Dengi mehreren Unternehmungen in der Inſel 

| Schütt bei. „u den legteren Feldzügen belobten ihn die Generale Erb- 
prinz Heſſen Homburg und Wimpffen feiner Umficht wegen, indem er 
jowohl bei der Blodade von Auxonne (Januar 1814), als in den Ge— 
fechten bei St. Georges, Lyon und Voreppe, fih anszeichnete und zur 
Belohnung angetragen wurde. Am 23. Juni 1834 avancirte Hentzi zum 
Oberjtlieutenant, am I9.März 1841 zum Oberften. Am 16. Auguft 1842 
wurde er ald Commandant zum Sappeurcorps überfegt, und ben 
17. Juli 1844 in den erbländifchen Adelſtand mit dem Prädifate „von 
Arthurm“ erhoben. Später rüdte er zum Generalmajor vor. Als 
Brigadier war er durch 3 Monate in Krafan unter Feldmarſchalllieute— 
nant Örafen Schlid und übernahm am 22. September 1848 das Fejtungs- 
commandeo von Peterwardein. — Durch den revolutionairen Kegierungs- 
commifjair Böthy wurde Hentzi am 21. October deſſelben Jahres als 
unverläßlich und der ungarifchen Regierung nicht ergeben abgejegt und 
unter Aufſicht geftellt, endlih am 1%. December unter Escorte nad) 
Peith abgeführt. Da er die Befeftigung von Szegedin zu leiten ſich 
meigerte, wurde er als Berräther Ungarns erflärt und follte zur Ver— 
antwertung gezogen werden. Ehe es jedoch fe weit fam, rüdte Feld— 
marſchall Fürſt Windifhgräg in Ofen-Peſth (Januar 1849) ein, worauf 
General Hengi feine Freiheit wieder erhielt. Zugleich wurde er für 
feine wadere Haltung zum Stadteommandanten und nad Abzug der 
kaiferlihen Armee zum Feftungscommandanten in Ofen ernannt. 
Durch die Vertheidigung diefes Plages hat fih Hengi unfterblid ge- 
macht und feine Treue mit dem Tode bejiegelt. 





In früheren Zeiten — während der Türkenkriege — war Ofen 
wohl ein Hauptbollwerk des Landes, aber feither lagen die Mauern und 
Thürme verfallen und waren zumeift in Spaziergänge umgewandelt. — 
Diefe bisher fogenannte Feftung Ofen fteht auf einer ifolrten von Nord 
nah Süden längs der Donau ziehenden Höhe und wird von dem Blocks-, 
Spig-, großen und Heinen Schwabenberge und dem Franzensberge in 
folcher Nähe umſchloſſen, daß fie von dorther gewerfenen Projectilen 
jever Art leicht erreicht wird, Außer der ſtreckenweiſe bis zur Höhe von 
10 Klaftern ſich erhebenden Umfafjungsmauer hatte die Feftung gar feine 
Defterreihd Helden und Heerführer. IL 92 4 
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Vorwerke, es mußten daher an beſonders wichtigen Punkten einfache 
Palliſadirungen, die kaum gegen Kleingewehrfeuer Schutz boten, ihren 
Abgang erſetzen. Die Beſatzung befehligte, wie ſchon erwähnt, General- 
major von Hengi. Gie beftand aus folgenden Truppen: 6 Compagnieen 
vom 12., 6 Compagnieen vom 23. Infanterieregimente, 6 Compagnieen 
Waraspiner Kreuzer, 4 Compagnieen Banaliften, 4 Compagnie Pion- 
niere, 1 Escadron Erzherzog Johaun Dragoner und Abtheilungen der 
Garniſons- und Feldartillerie, zufanımen bei 3400 Mann mit 75 Ge— 
Ihügen. Das Artillerieweien ftand unter der Leitung des tapferen und 
einfichtsvollen Majors Scherpon (nunmehr Oberft und Therefienritter), 
die fortificatorifhen Arbeiten beforgten die Ingenieur-Hauptleute Pol 
lint und Gorini. Proviant war auf 6 Wochen vorräthig. 


Als Hengi den Befehl in Dfen übernahm, bot viefe Stadt in 
der That kaum den Anblid einer Feftung dar. Aber Dengi, ein aus 
gezeihneter und unerjhrodener Soldat, der, wo es galt, das Leben für 
feinen Kaiſer einzufegen, jtet$ der Erſte war, gab feiner Truppe ein 
erhabenes Beiſpiel von Thätigfeit, Ausdauer und Heldenmuth. Mit 
raftlofem Eifer leitete er in Dfen Tag und Nacht die Arbeiten innerhalb 
der Bafteien, traf jede bis in’s Hleinfte Detail gehende Anordnung mit 
ftoifcher Ruhe und einer Zuverfiht, die von feinem Geifte und unbeug- 
famen Muthe Zeugnig gaben. Es mar ihm nicht unbelannt, daß der 
Poſten ein verlorner werden müſſe, fobald fi) der Feind zum An» 
griff entjchloffen ; dennod ließ er diefe Gewißheit niemals laut werden 
und wußte feine Heldenſchaar mit der Hoffnung eines Entſatzes zur aus- 
dauernditen VBertheidigung anzueifern. 

Am 3. Mai erfchien der Feind vor den Wällen Ofens. 


Rechts, auf und hinter dem Blodsberge lagen die Nagy-Sändor’- 
Ihen und Aulich'ſchen Armeecorps, lints auf dem Heinen Schwabenberge, 
Laslowsky und Leopolofeld herum jene der Infurgentenführer Kmety und 
Knefits, in den übrigen Gebirgen lagerten Hufaren, das Hauptquartier 
ftand auf dem Schwabenberge aufgejchlagen. 

Am 4. Mai gegen 11 Uhr Vormittags näherten fi) große feind- 
he Abtheilungen von allen Seiten der Feſtung und zwangen ein unter 
Hauptmann Balthafar Petraß entjendetes Commando (1 Divifion Wa— 
rasdiner⸗Kreuzer, 1 Flügel Dragoner und 2 Gefüge) zum Rückzuge 
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in's untere Waſſerretranchement. Bald wurde auch diefes angegriffen, 
der Sturm aber nad Yftündigem heftigem Kampfe abgefhlagen. Gleich— 
zeitig forderte ein Parlamentair des Nebellendhefs Arthur Görgen 
den Feftungscommandanten zur Uebergabe auf. — In ber bezüglichen 
Depeche hief es am Schluſſe: „Sie find Commandant der fogenannten 
Feſtung Ofen, aber Sie find aud Vater und ein geberner Ungar, be- 
denken Sie, was Sie thun — u. f.w. Wie fih nun Generalmajor 
von Hengi bedachte, gebt aus feiner ewig denfwürbigen Antwort her— 
vor: „Ich werde den Plag nah Pflicht und Ehre bis auf ven legten 
Dann vertheidigen; mögen Sie es verantworten, daß hierbei die zwei 
ſchönen Schwefterftätte geopfert werben.“ Auch berichtigte Hengi darin 
den Irrtum über feine Nationalität — „er fei Schweizer und naturali- 
firter Defterreiher, — und was feine Familie betreffe, — fo werde ihr 
Schidfal nicht in die Wagfchaale fallen.“ — 


Dis zum 16. Mai fhien die Belagerung eigentlich nur den Zwed 
gehabt zu haben, die Befagungstruppen zu ermüben und zu beunruhigen; 
diefes gelang dem Feinde auch vollflommen, denn vom Galvartenberge, 
aus der Waflerftadt und aus der Niederung des Heinen Schmwabenberges 
wurden Tag und Nacht Kugeln und Granaten in die Feſtung geworfen. 


Bom Blodsberge flogen Bomben und Öranaten nad allen Theilen 
der Pallifaden. Diefes raftlofe Beſchießen, der dadurch herbeigeführte 
Brand der königlihen Burg und überhaupt die bereits weit vorgerüdte 
Zerftörung der Feftung, bewog General Hentzi zu einem großartigen 
Bombardement der Stadt Pefth am 13. Mai. Es währte von 7 Uhr 
Abends bis 12 Uhr Mitternachts ; fürchterlich war der Anblid der Feuers— 
brunft, da die Flammen des auf mehr als fünf Seiten brennenden Peſth 
bie finftern Wälle Ofen’s beleuchteten. 


Eine vom Blodsberge kommende Granate fprengte einen Pulver- 
wagen in die Puft und verurfachte eine furchtbare Zerftörung an den 
nächftgelegenen Gebäuden. Uebrigens verging felten eine Nacht ohne 
Brand in Dfen oder Peith, und zwar gewöhnlich von beiden Seiten her— 
beigeführt. An Ruhe war dur 14 volle Tage nicht zu denken, denn 
während ber Feind feine Belagerungstruppen ablöſ'te, war die Fleine 
Befagung an ihre Aufftelungspunkte gebunden, deren Befegung bie 
firengjte Wachſamkeit erforderte. 
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Am 16. Mai fingen eigentlich die feindlichen Operationen an. Am 
beveutendften waren die beiden auf dem fogenannten Spisberge, fünf- 
hundert Schritte von der Feſtung, hinter ftarfen Schanzen aufgeftellten 
Brejchbatterieen (16: und 24- Pfünder), die trog den von den Feſtungs 
mällen fortwährend auf fie gerichteten Schüffen in drei Tagen etwas 
rechts vom Weifenburger Thore eine 10—12 Klafter lange Breſche ge- 
ſchoſſen hatten. 

Am 19. fanden heftige Angriffe in Maſſen, nach vorhergegangenem 
Geſchützfeuer, gegen das obere Retranchement Statt, zu deren Abwehr 
es der kaltblütigften Ausdauer bedurfte, welche Dffigiere und Mannfcaft 
hierbei bewiefen. Das Kleingewehrfener dauerte bis tief in die Nacht und 
faft bis zu den Angenblide fort, als der Feind den Generalfturn auf 
allen Punkten gleichzeitig unternahm. 


In der Nacht vom 19. auf den 20. Mai wurde unter Beitang des 
Ingenieurhauptaranns Pollint die Verbauung der Breſche in einer 
Dide von 6 bis 8 Schuhen, mit leeren zweicentrigen Pulverfäflern ans- 
geführt. Andere Vertheidigungsarbeiten konnten während dieſer Nacht 
nicht ausgeführt werden, da die Infanterie durch Surüdweifung der 
Angriffe fo fehr in Anfprud genommen wurde. 


Schon ging auch der Proviant zur Neige, und die Befatung erhielt 
nur jeden zweiten Tag 4 Pfund Rindfleiſch und ſonſt Hülfenfrüchte 
und Mehl. 

Kaum hatte der Feind mit Tagesanbruch des 20. Mai vie Ber- 
bauung der Breſche bemerkt, als derfelbe auf die dort befindlichen Arbei- 
ter ein fo heftiges Feuer begann, daß der Ingenieurhauptmann Pollini 
genöthigt wurde, Die Arbeit einzuftellen. General Hengi, die Gefahr 
erfennend, wenn die Breſche ohne Verbauung gelafjen würde, orbnete 
den Wiederbeginn der Arbeit an. Hauptmann Bollini ſammelte daher 
die Mannfchaft und jegte ſich an die Spige berfelben, un ihren erſchüt— 
terten Muth zu beleben. Neuerdings jpielten die feindlichen Geſchütze 
gegen die Breſche, und der tapfere, Die Truppe mit ftetem Zurufe aneifernde 
Pollini fand feinen Tod — durdy eine NE Kugel im Oberleibe 
getroffen. 

Den Tag über dauerten die feindlichen Angriffe fort. Nah Mit- 
ternacht begann der Feind den allgemeinen Sturm, entwidelte immer 
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neue Infanteriemaſſen, fo daß enblid bei 30,000 Mann zugleich den 
Angriff unternahmen, 

Am 21. Mai früh 4 Uhr erftieg der Feind die Feſtungsmauer bei 
dem Palatinalgarten. Ein Theil der Stürmenden legte Leitern an, ein 
anderer richtete ein ſtarkes Gewehrfeuer gegen die Bajtei, welches jedoch 
durd ein ununterbrochenes Peloten- und Sartätfchenfener erwidert 
wurde. Da jedoch die obere Befagung gegen den in wilder Wuth anftür: 
menden zahllofen Feind zu ſchwach war, beorderte General Hengi eine 
Divifion vom 12. Infanterieregimente unter Commando des Hauptmann 
Schröder zur Berftärkung aus dem unteren Netrandhement in die obere 
Feſtung. 

Beim Anlangen dieſer Diviſion hatte der Feind jedoch ſchon in be— 
deutenden Maſſen die Feſtung erſtiegen, ſich des Zeughauſes und Schlof- 
ſes bemächtigt. Vergebens hatte man ihn durch Handgranaten und andere 
Mittel abzuwehren geſucht. 


Schon war das vor der Hauptwache ſtehende Geſchütz im Feuer 
gegen die andringenden Feinde begriffen. Der Artilleriehauptmann 
Burger bediente mit einem einzigen Kanonier einen Dreipfünder und 
gab bei 20 Kartätſchenſchüſſe. Auf dem Platze vor dieſer Hauptwache 
wüthete der Straßenkampf, und hier wurde Ingenieurhauptmann Gorini 
tödtlich verwundet. 


General Hentzi ſtellte ſich mit den ihn umgebenden Offizieren an 
die Spitze einer Compagnie Warasdiner-Kreuzer und führte fie mit ge— 
zogenem Säbel gegen einen zehnfach überlegenen Feind zum Sturme 
vor. — „Soldaten !* rief der tapfere Held: „Dort in jenem Haufe ſam— 
meln ſich die Feinde, wir müffen das Haus nehmen und die anbrängen- 
den Rebellen von der Mauer zurüdichlagen; mir nad !* — Da wurde er 
von einer Flintenfugel im Unterleibe tödtlich getroffen, an feiner Seite 
fanf auch Hauptmann Schröder. Die Truppe mufte ver Mebermacht 
weichen. Hengi wurde durch feinen getreuen Adjutanten Defigemitfch 
in fein Quartier gebracht, wo er nad 15 Stimden unbeſchreiblicher Lei- 
ben und Berhöhnungen Seitens der übermäthigen Gegner feinen Geift 
aufgab am 21. Mat um 114 Uhr Nachts. 


Der Fall des Commandanten erſchütterte die Befagung, doc zogen’ 


fih die Braven unter ununterbrodenem Feuer nur langfam zurück. — 
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Sieben Örenzer vertheidigten unter „Zivio“-Rufen die Einfahrt des in 
der Nähe der Hauptwace ligenden Neuwerthiſchen Haufes, bis fie, von 
wiederholten Dechargen der anftürmenden Honvev’s getroffen, fielen. 


Die Nachricht von der Erftürmung der Feſtung verbreitete ſich nun 
in allen Theilen derfelben. Das beim Wiener-There aufgeftellte Banal- 
Bataillon kämpfte löwenmuthig fort, fonnte aber ebenfalls der ungeheuern 
Uebermadt nicht länger wiberftehen und mußte fich ergeben. Eben die— 
fem Scidfale unterlagen die im Brücdenretrandentent befindlichen Ab— 
theilungen. Während des Strafenfampfes in der Feſtung begab fich 
Oberft Alnoch von 23. Infanterieregimente zur Kettenbritde und fprengte 
fidh durch eigenhändige Feuerlegung der auf felber ftehenven vier Bulver- 
fiften im die Luft, tödtete jedoch früher noch durch einen Piſtolenſchuß 
einen Honvéd, der mit gefälltem Bajonnet auf ihn Iosgehen wollte. 


| Gegen 9 Uhr war die Erjtürmung zu Ende, und der Würgengel 

des Todes und der Verwüſtung ließ fürditerlihe Spuren zurüd. Die 
Feſtung gli einem aufgehrodhenen Sarge. In der mit Brand und 
Pulverdanpf gefhwängerten Yuft konnte man faum athmen. Das Pfle- 
fter war mit Scherben, Glas, Granatfplittern und Schutt bevedt ; überall 
lagen Leichen aufgethürnt. 


Der Berluft ver Bejagung war groß. 10 Offiziere und 160 Mann 
waren bei ber Bertheidigung geblieben, und der Morbluft der Rebellen 
fielen no‘) auf graufame Art, ſchon nad der Einnahme der Feftung, 
20 Dffiziere und bei 400 Mann. Der Reſt wurde gefangen abgeführt 
und mannichfaltig mißbandelt. 


Der Berluft des Feindes foll über 900 Mann betragen haben. 
Generalmajor Hengi leudtete mit Heldenmuth feiner tapferen Schaar 
in jeder Gefahr vor, feinen Augenblick verleugnete fich bei 20 abge- 
ſchlagenen Stürmen feine Todesveradtung. Sein Name wird in den 

' Annalen der öſterreichiſchen Kriegsgefhichte immmerfort glänzen, und bie 
Dffiziere aller Waffen, befonders jene des Ingenieurcorps, in welchem 
er 44 Jahre diente, werben in ihm ftets ein Vorbild der Hingebung für 
Kaiſer und Vaterland erbliden! — 


Das Ordens-Rapitel erfannte ihm das Maria-Therefien-Freuz 
zu, welches leider! nur deffen Grab ſchmücken follte ! 


— — — — — — — — — —— — —— 
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General Hengi ift auf dem militairifhen Kirhhofe von Ofen 
beftattet worden. Neben ihm liegen feine Gefährten ; 


„fe wollten auch im Tod nicht von ihm laſſen, 
der ihres Lebens Führer war.“ 


Ein pradtvolles Denkmal, welches verfloffenes Yahr Se. Majeftät 
unjer allergnädigfter Kaifer an der Ruheſtätte des Helden fegen lieh, 
beweifet, wie unfer ritterliher und erhabener Monarch die Treue und 
Dingebung feiner Diener zu würdigen und zu lohnen weiß. 

Der Witwe des gefallenen Helden lief der gütige Monarch 1000 Öul- 
den Gnadengeſchenk allfogleih verabreihen und bejtimmte ihr den dop- 
pelten Betrag der normalmäßigen Penjion zum Yebensunterhalte. 

Hengi’s einzigen Sohn Heinrich, derzeit Hauptmann im 
K. K. Genieftabe, der bereitd vor Venedig ſich den Orden der eifernen 
Krone verdiente, erhoben Se. Majeftät, um das Andenken des ruhmvol- | 
len Baters zu ehren, in den Freiherrnſtand des Kaiſerreiches. | 


Ende 


or 


Inhaltöverzeichniß des dritten Bandes, 





— Se itt 
IV. Periode: Kurze Ueberſicht der Kriege und Kriegsverfaſſung unter der | 
Negierung der Kaijerin Maria Thereſia und des Kaljerd REN 11. 5 | 
Garl Joachim Areiberr von Nömer . ; 0 | 
| Johann Graf Palo von Erdöd und Vörosts are AM 
| Ludwig Andreas Graf von Kbevenhüller . . . - — ee 
Ä Jehann Leopold Freiherr von Bärnflau (ale nmertung) dr ee 
| Otto Ferdinand Graf ven Traun und Abenäberg (mit Bertrait). » » 983 
Lothar Joſeph Dominif Graf von Königsegg und A ee | GE 
Marimiltan Ulyſſes Graf von Browne. . . - ERS Te | | 
Garl Joſeph Fürft von Battnann . > > 2 nn nn 122 
Earl Herzog von Lothringen und Bar - - » 2 2 22 nn A| 
Johann Baptift Graf Serbelloni- - © > = nn 14186 
Franz Graf Nadasıp . . . De de ee Mn 7 
| Leopold Zofepb Graf von Daun (mit | Portrait) ee ——— Er ee |. De 
Ernft Dietrich Graf Marſchall von Biberftein (ale — ae 1 
Nikolaus Joſeph Fürft Efterbäzn von Gäläntha (als Anmertungd - - . - 178 
| Philipp Yeoin Freiberr von Bed (ald Unmertung). » «2 2 nn. 18T 5 
| Garl Reinbard Freiherr von Elrihshaufen (ald Anmefund - » - ... 19 | 
Joſeph Sigmund Graf Macquire (ale Unmerlungd) © > 2 9 nen 19 
Adolph Nikolaus Kreiberr von Buccow (als Anmerung . 00. 198 
Mattbias Freiherr von Kleefeld (ale Unmerlung) » =» > = = rn nn 208 
Franz Graf Guasco (ald Unmerlund). - » 2 2 nn nennen 217 
Joſeph Wenzel Fürft von Liechtenftin . .». .» - - ee at ck i 
Wilhelm Kreiberr Schröder von Lilienbof (als — > 
Franz Morig Graf von Lach (mit Borat) 2 2m een nn 2ER 
Gideon Ernſt Freiherr von Loudon (mit Bortrait) 2» = ee none 260 
Joſeph Freiherr von Brentano: Cimarolli (ale Unmertung) . -» » + +. + 27 
Carl Freiherr von Amadei (ald Anmerkung). . - >... 300 
Franz Maximilian Freiherr Zabnus von Eberftädt (als — .4311 
| Carl Joſeph Fürft von Liechtenftein (ald Anmerlung) - - rn ron 316 
| Theodor Freiherr von Rouvroy (ald Anmertund - » + ser 431727 
Wilhelm Freiherr von Klebeck (ale Anmerlundd -» > > ern 
Johann Georg Graf Bromne (ale Anmerlungd. -» > 2m nn 334 
| Joſeph Nicolaus Freibere De Bind- » » 2 nn nn Sn | 


Garl Graf von Pellegrini . 
Andreas Graf Haddik von Futtak . 
Carl Joſeph Graf Haddik von Futtaf (ale ar: 








1 Inhaltsverzeichniß 


V. Periode: Kurze Ueberſicht der Kriege unter der — — 


Leopold's I. und Kaiſer Franz's I. 
Friedrich Joſias Prinz von Sachſen-Coburg- Saalfeld . 
Gabriel Freiherr Spleny von Mihaldy (ald Anmerfung). 
2eopold Freiherr von Interberger 
Zofepb Graf Kerraris (ald Anmerkung) . \ 
Carl Eugen Graf zu Erbach: Schönberg (ale —— 
Friedtich Wilhelm Fürſt von Kohenlohe-Kirchberg 
Carl Joſeph Graf von Clerfayt (mit Vortrait) 


Albert Caſimir Herzog von Sachſen-Teſchen (als er 


Johann Peter Rreiberr von Beaulieu 

Bafius Columbus Freiherr von Bender (ale ——— 
Ernſt Graf von Blankenſtein (als Anmerkung) . 

Joſeph Freiherr Alvinzy von Berberet . 
Dagobert Sigismund Graf von Wurmſer (mit Bortrait) 
Franz Joſeph Graf von Kinsfy (ale Anmerkung). 

Karl Joſeph Fürft von Yigne . a 

Garl Erzherzog von Defterreich (mit Bortrait) . 
Sebaſtian von Maillard (als Anmerkung) 

Carl Kreiberr Mad von Yeiberich (ala Anmertung) 

Carl Friedrich Freiberr von Yindenau (ald Anmerkung) 
Maximilian Graf Baillet von Latour (ala Anmerkung) . 
Michael Freiherr von Kienmaver (als Anmerkung). 
Anton Freiherr von Molius (als Unmerlung) . 

Michael von Fedak (ale Anmerkung) — 
Maximilian Graf von Merveldt (ala Anmerkung? . 

Carl Joſeph Alois Fürft ven Fürftenberg (ale Anmerfung) 
Ludwig Freiherr von Vogelfang (als Anmerfung) . 


Philipp Rerdinand Wilhelm Graf von Grünne (ald Anmerkung) . 


Johann Graf Alenau (als Anmerfung) 


Rriedrich Franz Kaver Prinz von Hobenzollern —— (ale RR * 
Johann Theodor Freiherr von Wacquant-Geozelles tale Anmerfung) 


Kranz Freiherr von Koller (alt Anmerkung) 


Emanuel Kreiberr Dietrich von Hermannsberg (in's —— 


Johann Carl Graf Kollowrat-Krakowsky (ale Anmerkung). 


Friedrich Wilhelm Fürſt zu Bentheim-Steinfurt tale Anmerkung) 


Joſeph Kreiberr von Ztutterbeim (ale Anmerlung) 


Ludwig Georg Theodul Graf von Wallmoden-Gimborn (alt: ATI UNE ; 


Wilhelm Freiherr ven Kerpen (als Anmerkung) 

Philipp Freiberr von Bulafiovich (ala Anmerkung! R 
Gonftantin Ghilain Karl Freiherr d'Aſpre (als Anmerkung) 
Joſeph Freiberr von Stipficz (ald Anmerkung) . 

Johann Joſeph Fürft von Liechtenftein.. 


| 
ir 
| 

| 

j 


I. 


Inhaltöwergeichniß. 


Paul Freiherr Kray von Krajewa . z 

Peter Carl Freiherr von Ott (ald Anmerkung) 

Anton Kreiberr von Zac (ald Anmerkung) 

Anton Freiherr von Reiöner (als Anmerkung). 

Andreas Graf von Karaczay (ale — 

Friedrich Freiherr von Hoße . 

Hieronymus Graf Colloredo⸗ Mannefeld (ala Pe 

Michael Freiherr von Melas. . ; en 

Johann Baptift Erzherzog von Deßterreich 

Thierrv Freiherr de Baur (ald Anmerkung) Eee 

Die Helden von Malborghetto und am Predil: die K. K. Hauptmänner 
Henfel und von Herrmann (ald Anmertung) . a 

Johann Freiherr von Hiller . 

Heinrih von Schmidt (ald Anmerkung) . 

Zohann Gabriel Marquis von — 

Andreas Hofer 

Joſeph Speckbacher (ale — 

Max Freiherr von Wimpffen 

Franz Fürſt von Orſini und Roſenberg 

Joſeph Graf von Colloredo-Mels und Wallfee . 

Dincenz Freiberr von Auguftin (ald Anmerkung) . 

Ferdinand Graf von Bubna. . , 

Ignaz Graf Giulay DT ehe. 

Franz Graf Giulay 2 

Friedrich Carl Guftav Sreiberr \ von | Langenau ; 

Carl Fürft zu Schwarzenberg (mit Portrait) . 

Johann Nepomuk Graf von Noſtitz-Rhienek (ale ——— 

Friedrich Fürſt zu Schwarzenberg (als Anmerkung). 

Friedrich Freiherr von Bianchi senior. 

Friedrich Freiherr von Bianchi junior . 

Johann Graf von Ariment . i 

Seinrich Graf von Bellegarde 

Ignaz Graf von Hardegg-Glatz 


VI. Periode: Kurze Weberficht der Arlege unter der Regierung Ihrer ; 


Majeftiten Kaifer Ferdinand's I. und Kaiſer Ban en l.. 
Joſeph Graf Radetzky de Nadep (mit Portrait) . ; 
Karl Ritter von Schönhals (ald Anmerkung) . 

Carl Ritter von DU (ald Anmerkung) . 

Thomas Freiherr von Zobel (ald Anmerkung) . 

Yudwig Ritter von Benedek (ald Anmerkung) - 

Julius Graf Straffeldo (ald Anmerkung) . . 

Friedrich Fürft von Liechtenftein (ald Anmerlund) » = 2 2 2 2 ne. 
Joſeph Freiherr von Rath (als Anmerlund -» 2 22 0 nn nn 


IV Inhaltöverzeihnig. 


Garl Ritter von Gorczkowsky (ald Anmerkung) 
Franz Freiherr von Schulzig (ale Anmerkung) 

Garl Ritter von Euloz (ald Anmerkung) 

Earl von Kopal (ald Anmerkung) e 
Sigmund Freiberr von Reiſchach (als Anmerkung) 
Felix Fürft zu Schwarzenberg (ale Anmerkung) . 
Auguft Freiherr von Stwrtnik (alt Anmerkung) . 
Edmund Fürft zu Schwarzenberg (ald Anmerkung) . 
Friedrich Freiherr von Eunftenau (ale Anmerkung) . 
Leopold Graf Kollowrat-Krakowsky (als Anmerkung) 


Auguft Graf von Degenfeld: —. (ala Anmerkung) . 


Zaval Graf Nugent. 

Eugen Graf von Wratislaw. 

Gonftantin Baron d' Aſpre 

Heinrih Freiherr von Heß (mit Portrait) . 
Georg Graf Thurn. £ 
Albrecht Erzherzog von Ofen 

Fran; Graf Wimpffen . 

Alfred Fürft zu Windifchgräg (mit Portrait) . 
Theodor Graf Baillet von Yatour (ald Anmerkung) . 
Anton Freiberr von Cſorich (ald Anmerkung) . 
Johann Freiherr von Berger (als Anmerkung) 
Joſeph Graf von Jellacic (mit Portrait) 

Carl Ritter von Zeisberg (ald Anmerkung). 
Franz Freiherr von Dttinger (ald Anmerkung) 
Daniel Nitter von Raftic (alt Anmerkung). 
Ludwig Freiherr von Welden 5 
Julius Freiberr von Haynau (mit Mertrait) i 
Franz Nitter von Hauslab (als Anmerkung) . 
Joſeph Freiherr ven Barco (al Anmerkung) . 
Kranz Graf von Schlid (mit Portrait). 
Anton Freiherr von Puchner . : 
Garl Freiherr von Urban (ale Anmerkung) 
Johann Freiherr Kempen von Fichtenftamm . 
Balthafar Freiberr von Simunih . 


Wilhelm Albert Graf von Montenuovo (ale — 


Eduard Graf Clam-Gallas 

Ludwig Freiherr von Wohlgemutb . 

Georg Freiherr Rukavina von Widevgrad x 
Ludwig Freiherr von Sztankovics (ald Anmerkung) . 
Heinrih Hengi Edler von Arthurm (mit Bortrait) . 
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